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Schlußwort. 





Der Zweck des vorliegenden Buches iſt dreyf ach. — 
Erſtens ſoll es im Einklang mit ſeinem Titel als ein Gentral- 
Lexicon der Individualität des öſterreichiſchen Kaiferthums, 
ein univerfelles vaterländifd e8 Hand, Geſchäfts-, 
Haus» und Lefebuc für alle Stände bilden. — Zweytens 
beabfichtigt es, die Total-Kenntniß des Waterlandes zu | 
popularifiren, und dadurch zur Förderung der Givilifation 
mitzuwirken. — Drittens fol es beytragen, dem Aus⸗ 
lande eine hellere Anſicht des öſterreichiſchen Staates aufzu- 
ſchließen. | 

Der Plan des Werkes befchränkte, fich < aus triftig en 
Gründen auf ſechs Bände. — Die Fülle des Stoffes Eonnte 
daher unmöglich mit der fonft wohl wünfchenswerthen Aus⸗ 
führlichkeit behandelt werden. Das Werk Eonnte alfo aud 
nur ein Compen dium feyn, und nebftbey ſchon häufig bear- | 
beitete Zweige, wie Geographie und Statiftit, bloß in befon- 
derer Gedrängtheit liefern. | 

Daß ein fo complicirtes Wörterbuch, wie das gegen- 
wärtige, zumahl in urfprünglidher Geftalt, unmöglich 
gleich mit dem Gepräge der Vollfommenheit auftreten; und 


u 


daher allerdings die billigfte Uinterfcheidung in Anfpruch nehmen 
könne, ift ſchon bey mehreren Anläffen ald gegründet angenom⸗ 
men worden. Hätte gleich bey dem erften Wurf etwas Vollen— 
detes hergeftellt werden follen, fo hätte garnicht begon- 

nen werden bürfen. — Da jedes Ganze aus Einzelnheiten | 
beſteht, kommt es fletö nur auf die überwiegende Anzahl 


der entfprehenden oder mangelhaften an. — Nur 
aus der Totalität ergibt. fi der Maßſtab zur wahren 
Beurtheilung. 


Die Schwierigkeiten der Herſtellung dieſes Werkes waren 
in der That von der Art, daß wohl ſelbſt mancher practiſche 
Sachkenner oder geübte Schriftſteller ſie kaum zu 
ahnen vermögen dürfte. Wenn man z. B. manchen biogra— 
phiſchen Artikel vermißt, ſo rührt dieß daher, weil oft viel— 
fach wiederholte unmittelbare Anregungen und eben fo 
oftmahlige Zufhriften aus zuweilen ganz undentbaren 
Rückſichten erfolglos geblieben. Mehrere Individuen beftan- 
den hartnädig auf einer gewiffen (oft durchaus nicht. pafjen- 
den) Form; zu vielen Artikeln war nun einmahl Fein ergiebige: 
res Material aufzufinden u. ſ. w. Vielleicht hundert Perfonen 
Eönnten genannt werben, ‚bey denen wohl zehnmahl (bey jeder 
nähmlich) fich vergebens verwendet worden. TZaufende von 
Briefen waren nöthig, um das Vorhandene zu erzielen. Viele 
Zaufende Öffentlicher Einladungen und Aufforderungen blieben, 
fo gut ald ohne Ergebniß; nichts zu erwähnen von fo mannige 
fahen Hemmungen eigener Art. — Nur 'der thatkräftigite, 


u 
entfchloffenfte Wille , nur die unerfchütterlichfte Unverdroſſen⸗ 
heit, nur bie begeiftertite Liebe zum Gegenftanbe, 
verbunden mit literarifhen Erfahrungen, den Refultaten mehr- 
jähriger Vorbereitungen, der Benügung der Bibliotheca Au- 
striaca (die vorzüglich zu dieſem Behufe angelegt worden) 
konnten das Geleiftete zu Stande bringen. 

Indeß ward dem Buche die wohlmwollendfte und 
nachfichtigfte Aufnahme zu Theil; — eine Aufnahme, 
die im Deſterreich jedem würdigen vaterländifchen Streben 
niemahls entgangen-und nimmer entgeht. Das Publicum felbit 
war auch hier der berufenfte Richter, und die Herausgeber 
dürfen im Selbfigefühle vedlichften Willens und unfäglicher 
Mühen die genugthuende Ueberzeugung hegen, daß das Ver: 
dienftliche der Unternehmung mehr und mehr Anerkennung fin- 
den werde. | Ä | 

Hauptfächlich ‚hat die Grundidee des Werkes angefpro- 
hen, indem, auffallend genug, noch von keinem Staate ein 
folches Special: Bud beftand. Die Richtigkeit diefer Idee 
wurde auch fchnell vom Auslände aufgefaßt, wie z. B. Sach— 
fen alöbald nach der öfterreichifchen mit einer | ächſ iſchen, 
und die Schweiz mit einer National-Encyklopädie der 
Eidgenoſſenſchaft auftrat; Plan, Form und Titel nachah— 
mend. In der That wird denn auch in ſolchen Nationalwerken 

die einzig wahre, nähmlich die ſelbſtbewußte Waterlands⸗— 
liebe die natürlichſte, reichſte und edelſte Nahrung und Kräf— 
tigung finden; fo wie dieſe Liebe zum Vaterlande dadurch an- 


IV. 


dererfeit3 am ficherften vor jenem Nationalftolz bewahrt ” 


werden Eann, der, aller Humanität, wie dem Genius des 
Jahrhunderts zumider, eigentlich nichts ift, als der Nr 
mus im Großen. 

In wie ferne die öfterreichifche National» Encyklopädie in 
Materie und Umfang, in Form und Tendenz, in Geift und 
Wort, weiterhin ausgebildet werden dürfte, bleibt der 
gZeit anheim geſtellt. 

Wien, im Spätherbſte 1836. 


Die beyden Redactoren und Herausgeber, 
J. J. G. Czikann. F. Gräffer. 
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Mass, Flag in nad ‚ äitferingt aus 2 Quellen bie ſoge⸗ 
nannte weiße Waag aus dem karpathiſchen * nehmentlich im 
Berge Kryvan, die ſchwarze Waag aber im Königsberge. Derlirfprung 
des erfteren Fluſſes ift von dem des feßteren ungefähr 5 Meilen entfernt, 
und beyde Flüſſe ſtrömen in einer Entfernung von eben fo vielen Mei: 
len von ihren Quellen im Liptauer Comitat zufammen, wo dann bie 
W. fhiffdar wird. Nahdem die W. durch mehrere Flüſſe, befonders 
aber durch den. Arvafluß vergrößert worden, fällt fie bey Gutta un: 
weit Comorn von einer fleilen Anhöhe in eitten Monanarnr. 

Waag-Biftrig, ungar. Marktfleden im Trencfiner Comitat, 
an einer Krümmung der Waag, mit 2 Schlöffern und 2,150’ Einwohs 
nern, worunter viele Edelleute und zahlreiche Handwerker, befonders 
Zöpfer; auch die hiefigen Viehmärkte find ſtark beſucht. Dabey fi Ind auf 
einem hohen Berge die Ruinen des Schloffes Podhragy. 

Wadowice, offene galiz. Eönigl. Stadt im Wadowicer Kreiſe, 
Sitz des Kreisamtes, in einer ſehr fruchtbaren Gegend, mir 322 Häuſern 
und 2,350 Einwohnern. Die fehönften Gebaude find das Kreisamt und 
die nicht ‘weit von der Skawabrücke erbaute große Caſerne. 

Wadowicer Kreis, in Galizien, zählt auf einem Flächenrau— 
mevon YI geogr. D. M. 275,100 Einwohner, mworunter 2,800 Au: 
den, in 12 Städten, 1 Marktflecken und 339 Dörfern. 

Wöäcter, Joh., k. k. Conſiſtorialrath, Superintendent dei 
evangel. Gemeinden Augsb. Conf. in Niederöſterreich, Steyermark, 
Illyrien und Venedig, erſter Prediger der Gemeinde Augsb. Conf., 
Director des proteſtantiſch-theologiſchen Studiums und Oberaufſeher der 
vereinigten Schulanftalten bey der proteitantifchen Kirchengemeinde zu 
Wien, war geboren den 5. Dec, 1757 zu Zeben in Särofer Comitate 
Ungarns. Sein Vater, evangeiifher Prediger dafelbft, errheilte ihm 
den erften Lnterricht. 1778 betrat er das Gymnaſium zu Eperies, 
1780 das Lyceum zu Kesmark, wo er fih auf das eifrigfte den phi— 
lofophifchen,, theologifchen und rhetoriſchen Studien widmete, und da: 
bey der Anleitung feines gelehrten Oheimd, Joh. W. genoß, der auch, 
nach dem Tode von W.e's Water (1784), Vatersſtelle an demſelben ver: 
trat, und für fein weiteres Fortkommen thätig forgte. Nachdem W. 
einige Erzieherſtellen bey adeligen Familien mit Einſicht und Beyfall 
bekleidet hatte, fand er ſich 1792 in den Stand geſetzt, die Univerſität 
Je na zu beziehen, wo er ſich durch 2 Jahre den höhern Studien wid— 
mete. Nach Vollendung derſelben begab er ſich nach Wien, wo er vor— 
exit Informator der einzigen Tochter des Freyh. von tif ius, #i 


4 Währing. — Wagenfperg, die Grafen. 


Religionsgegenftänden wurbe, dann aber, dburd des damahligen Sur 
perintendenten $. ©. Fo Es Begünftigung, der W.'s willenfchaftliche 

Bildung und vortrefflihen moraliihen Charakter Eennen und ſchätzen 
lernte, die Stelle eines Vicars und Katecheten bey der Wiener evanges 
lifchen Gemeinde erhielt. Er verwaltete diefelbe mit fo vieler Auszeich- 
nung, und wußte fi durch feine Gelehrfamkeit und feine edlen Eigen= 
fhaften als Menſch und Lehrer die allgemeine Achtung in folhem Gras 
de zu erwerben, daß er in kurzer Zeit zu höheren Würden befördert 
wurde. Bereits 1796 wurde er dritter, 1797 zweyter Prediger, Dass 
felbe Jahr erhielt er die Stelle eines Conſiſtorialrathes, 1805 endlich 
wurde er Guperintendent und erfter Prediger feiner Gemeinde, welche: 
ebrenvolle Stelle er durch 22 Jahre mit vielem Eifer und Auszeichnung 
bis zu feinem Tode, den 26. April 1827 verwaltete, Im Drude er— 
fhien von ihm: Kirchengefangbuh , Wien 1810, ein vortreffliches 
Werk, dasihm ein unvergängliches Denkmal bey feinen Slaubensges 
noſſen fichert; dann gab er mie Cleynmann heraus: Allgemeine prace 
tifhe Bibliothek für Prediger und Schulmänner, 2 Bde. Wien 1802 

—4; feine Predigten auf alle Sonntage des Kirchenjahres, wurden von. 
einigen feiner Freunde (2 Bde, Wien 1828) herausgegeben. 

Währing, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., aufer der 
Waͤhringer Linie Wiens, mit 2,580 Einwohnern. Es gibt hier viele 
‚ Landhäufer mit Garten, daber der Dre im Sommer fehr ftarf von den 
Bewohnern der Hauptftadt befucht wird. Es befinden fich bier ein Kaffeh- 
baus, einöffentliherZanzfaal, ein Brauhaus, 2 Lederfabriken, eine Wachs: 
bleicfe, eine Baumfchule und ein Hausfrauenkildungs : Inftitus (ſ. Dres 
- ger). Merkwürdig find die biefigen Leichenböfe, und zwar gegen Obers 
Döbling zu, der Wiener Leichenhof in 3 Abtheilungen für Katholiken, 
Griechen und Sfraeliten, und gegen Weinhaus der fhone Währin— 
ger Friedhof. ! 

Wagendrüffel, ungar. Bergfleden im Zipfer Comitat, mit. 
‚2,400 Einw. und Eijengruben. 

Woagenfperg, die Grafen. Sie find Erblandmarfhälle in Kärne 
then. AndreasW. war 1446 Verwefer zu Auffee. Balthbafar®, 
erbte durch feine Gattinn Veronica von Lichtenberg einige Güter 
im Cillier Kreife. Hans Wagen zu Wagenfperg und Wöllen, 
Eaiferl. Rath und Silberfämmerer, ftarb den 15. April 1553. Chris 
ſto ph W. hatte mit feiner Oattinn Beronica Öallinn.12 Söhne 
und 8 Tochter, er war mit Kaifer Friedrich in der Burg zu Wien 
von Herzog Albrecht belagert, wo er fich tapfer hielt, wie es ein Dis 

plom Kaiſer Friedriich's aus Neuftadt am Mittwoch nah St. Er- 
bard 1463 beweilt. Hans Siegmund W., geboren den 18. Jan. 
1574, wurde 1639 in den Freyherrn- und dann aud in den Gra— 
fenftand erhoben, Er war Landesverwalter in Steyer und Statthalter 
in Iinneröfterreich, geb. Rath und Hofklammer - Präfident, ſtarb 1643, 
Selician Wagen, Freyh. zu W., war der Landſchaft in Steyer 
Dberftlieutenant, ftarb den 29, Dct. 1617. Erasmus Wagen, Frey⸗ 
berr v. W. blieb 1605 gegen die Türken bey Sziſzek. Rudolph 
Graf v. W. erhielt 1652 die Pfandverfohreibung über die Burg zu 


Wagenfperg, Sranz Ant. Graf v. — Wagner. 5 


Cilli, ftarb 1670. Adolpb, Graf v. W. verkaufte 1647 Schwan— 
berg an Carl Grafen u Saurau. Hand Balthaſar, Graf 
v. W. war Statthalter in Inneroiterreih, ftarb 1693. Siegmund 
Rudolph Graf v. W. war Landeshauptmann in Steyermark. 
Leopold Graf v. W., der gegenwärtige Oberit = Erblandmarjchail 
in Kärntben iſt k. k. niederöiterr. Regierungsrarh in Wien. 
Wagenfperg, Stanz Ant. Graf v., Bifhof von Seckau 
und ECbiemfee, war geboren zu Gräg am 22. Febr. 1675. 
Seine Altern waren Joh. Baltbafar Graf ſv. W., k. k. geb. 
Ratb und Statthalter in Inneröiterreih, und Juliane, geborne 
Gräfinn v. Dietrichftein. Er ward bereitd 1690 Domherr zu Salg- 
“ burg, vertbeidigte öffentlich theologiſche Süße zu Nom, und verrich⸗ 
tete feine erfte Meile zu Grätz am 2. Febr. 1700. — Schon 1702 ers 
"hielt er das Bischum Se cfau, welcheser 1712 mit dem von Chiemfee 
vertaufchte; er war auch falzburg. geb. Rath, Statthalter und Kam⸗ 
merpräfident. Er ftarb den 31. Auguſt 1723 zu Greißenegg bey 
* oitsberg, und wurde in der Carmeliterkirche zu Voitsberg 
begraben. Man rühmte an bdiefem Dberhirten Frömmigkeit, Frey— 
gebigkfeit gegen die Armen, Gerechtigkeit , und perfönlichen Beyſtand 
bey Hülfsbedürftigen. Die aa Fa: der von ihm an verfchiedenen 
Drten gebaltenen Predigten. erigien” nach feinem Tode (Augsb. und 
Gräß 1725). Ä / 
Woagenfperg, Schloß im Neuftädtler Kreife Krains, zwiſchen 
Gallenſtein und Littay, auf einem hoben Berge, mitten in Wäl— 
dern, einft ein Eigenthbum Valvaſor's, des berühmten Geographen 
von rain. | 
Wagner, Dinc. Auguft, Doctor der Rechte, k. k. nieder: 
öfterr. Regierungsrath, Mitglied und Referent der k. k. Hofcommiifion 
in Juſtizgeſetzſachen, k. k. ordentl. öffentl. Profeſſor des Leben:, Han: 
dels- und Wechſelrechtes, des gerichtlichen Verfahrens und des Ge: 
fhäftsftyles an der Univerficät zu Wien, Syndicus diefer Univerfität, 
Mitglied der fteyermärkifchen Landwirtbſchafts-Geſellſchaft, wurde am 
7. März 1790 zu Thann hau ſen in Steyermark geboren. Sein Ba: 
ter ergog ihn, bis er das 12. Fahr erreichte; dann ſtudirte W. an dem 
Gomnaſium zu Gräß; 1806 begann er das juriftifhe Studium. Die 
Nebenftunden während feiner akademifchen Laufbahn zu Gräß verwen: 
dete er größtentbeild auf die Ausbildung des Clavierſpielens, des Ges 
neralbaffes und der mufikalifhen Compofition, von welcher in der Folge 
Mehreres im Stich erfchien. — Nachdem W. 1809 mit 19 Jahren die ju- 
viftifhen Studien abfoloirt hatte, begab er fih nah Wien, unterzog 
fih 1810 dem erften Rigorofum und gefiel dabey feinen Eraminatoren 
fo gut, daß ihm kurze Zeit darauf die Suppfentenftelle aus jenen Fä- 
bern, aus denen er nachher Profeffor wurde, an der Univerfität in 
Wien verliehen wurde, und die er auch im November desſelben Jah— 
resantrat, 1811 machte er die beyden übrigen Riaorofen, und erbielt 
im Auguſt besfelben Jahres die juriſtiſche Doctorwürde. 1811 unterzog 
er fi dem Eoncurfe für die Lehrkanzel des Lehen«, Handels: und 
Wechfelrechtes, des gerichtlichen Verfahrens und des Geſchäfisſtyles an 
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dem Lyceum zu Olmütz, welche er auch 1811 als ordentl. Profeffor 
erbielt. Nachdem er faum ein halbes Jahr dort feine Fächer gelehrt 
batte, wurde. ibm aud die Supplirung der Lehrkanzel des allgem. 
bürgerlichen Geſetzbuches anvertraut. Obwohl auf diefe Art feine Zeit 
fehr in Aniprud genommen war, fo fuchte er dennoch mit Aufopferung 
halber Nächte fo viel Zeit zu gewinnen, um auch ald Necenfent an ber 
Miener allgem. Lireraturieitung, fo wie fpater an der Chronik der 
Literatur in den varerländifchen Blättern und an den Wiener Jahr— 
büchern mitzuarbeiten. — Um fi auch mit der Gerichtspraris ver» 
traut zu machen, fiequentixte er, fo weiß es feine Amtsgefchäfte zuließen, 
bie Kanzley des damahligen Profeffors und mährifch : fchlefifhen Landes— 
advocaten in Olmütz, jekigen Appellationtrathes in Brünn, Doctor 
Syn. Beidel, vom Nov. 1812 —14, und fuchte dann um eine Lan 
desadvocatenftelle in Mähren und Schlefien an, die ihm auch 1815 vers 
lieben wurde, Die Achtung, in der er fland, veranlaßte auch die Di— 
vectoren und Profefferen des Olmüßer Tpceums, ihn für 1817 zum 
Rector desſelben zu erwählen. Die Tüchtigkeit feiner Kenntniffe wies 
er bald durch feine Monographie über die Compenfatien im üfterr. Ci— 
vilpreceffe, Wien 1817, und durch fein Quellenverhältniß des allg. 
bürgerlichen Gefeßbuches zu ben befonderen Zweigen des in den öfterr. 
Staaten geltenden Privatrechtes,; eb. 1818 aus. Seine Thätigkeit für 
Theorie und Praris wurde dadurch belohnt, daß ihm 1819 die Lehr: 
Fanzel des Lebens, Handelds und Wechfelrechtes, des gerichtlichen Ver: 
fahrens und des Geſchäftsſtyles an ser Univerfität zu Wien verliehen 
ward. Hier fuhr er, wovon die Collegienhefte feiner Schüler Zeugniß 
geben, nicht nur fort, wie er bereits in Olmüß begonnen hatte, 
die bürgerliche Gerichtsordnung mit Baſirung eines oberften Grund: 
ſatzes in allen ihren. Theilen philoſophiſch zu begründen, derfelben als 
Einleitung die Lebre von den Gerichtsftellen im ganzen Umfange nad 
einem eigenen Syſteme voranzufciden, bey dem Lebenrechte feine 
Schüler zum Quellenftudium anzuleiten und das Wechfelrecht durchaus 
Fritifh zu behandeln , welches vor ihm wenigftens nicht in dieſer Art 
und Vollitändigkeit gefhehen war, fondern er vermehrte aud) freywillig 
die Collegienftunden, und hielt im 4. Ja*re zu mehrerer Ausbildung 
feiner Zubörer außerordentliche practifche Ubungen. Seine Nebenftuns 
den in Wien verwendete er theild auf die Mitarbeitung an der Re: 
daction und Ausführung des Planes des Wiener allgem. Witwen: und 
Waiien:Penfionsinflitutes, theils aber und vorzüglich auf literarifche 
Arbeiten in feinen Faͤchern. Zunächftserfchienen in diefer Beziehung feine 
Beytrege zur Lehre von der Provogation der Gerichtsftände, fodann 
feine Abhandlung über die Art, die im $. 788 des. allgem. bürgerlichen 
Geſetzbuches benannten Gaben zum Pflichttheile der Kinder anzurechnen, 
(Bende in Pratobevera’s Materialien.) — Nun faßte W. den Ent: 
ſchluß, die einzelnen Gegenftände der ihm anvertrauten Lehrkanzel, ih— 
rem ganzen Umfange nach zu bearbeiten. Ev begann mit dein Wechfel: 
rechte, und verfaßte fein Eritifches Handbuch des Mechfelvechtes (Wien), 
movon der 1. Bd. 1823 und der 3. Bd. 1832 erfchien, ein bey 1,000 
Zeiten ſtarkes, in jeder Beziehung vollendetes Werk, Zu jener Zeit 
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(1820) erſchien auch die von ihm bearbeitete und vermehrte 3. Auflage 
von Füger's adeligem Richteramte, 1831 zum 4. Maple aufgelegt, 
wobey es ebenfalls durch W. wieder um ein Bedeutendes vermehrt wur⸗ 
de. Allein nicht zufrieden mit der Bearbeitung feiner Fächer, -beitrebte 
fih W. die juridifch «politifchen Wiffenfchaften überhaupt im Oſterreich 

u befördern. Mit vieler Umficht und mir Berücfihtigung aller mögli- 
* Verhältniſſe arbeitete er nun den Plan zu einer Zeitſchrift für 
Öfterr. Rechtsgelehrfamkeis und politifche Gefegkunde (f. d.) aus, deren 
Zweck, Ausbildung der genannten Wijfenfhaften, Bildung einer wifs 
fenfchaftlichen Praris, Bewirkfung von Ubereinftimmung der theoreti⸗ 
ſchen und practifhen Anfichten über die Juſtiz- und politifchen Geſetze 
in der öftere. Monarchie, und endlich Erleichterung des Studiums der 
vaterländifchen Geſetzkunde war, und mit Anfange des Sahres 1825 
erjchien diefe Zeitſchrift, welche er bis zu feinem Tode forıfegte, ob» 
wohl man ihm ihren Untergang nach einem Jahre prophezept hatte! Sei⸗ 
ne Mühe belohnte eine eifrige Theiinahme des Inlandes und die ehrende 
Anerkennung feines wiſſenſchaftlichen Strebens im Auslande. Daß er 
nicht bloß Herausgeber und NRedacteur war, fondern daf er befonders 
in den eriten Jahren eine bedeutende Anzahl von gediegenen Abhands 
lungen, Recenfionen und Anzeigen felbft lieferte, ift bekannt: Die aus 
feinen Schriften hervorleuchtende Gelehrſamkeit veranlaßte die E. k. 

olizey⸗ und Cenſur⸗Hofſtelle ipm 1822 das Amt eines Cenfors im juris 
difch = politifchen Fache zu Üdertragen, und im folgenden Jahre ward er: 
zum Mitgliede der k. k. Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen ernannt. 
Mebftdem wurde er 1826 von dem Univerfiräts » Gonjiftorium zum Syn⸗ 
dicus der Wiener Univerſität erwaählt. Als 1826 der Entwurf einer Wech⸗ 
ſelordnung neuerdings in Berathung kam, ward W. zum Coreferenten 
ernannt, und ihm 1827 bey der Drucklegung der ſich darauf beziehenden 
Ausarbeitungen die Leitung derſelben in der Staatsdruckerey übertragen. 
1828 ordnete Kaiſer Franz an, daß zur mehreren Beſchleunigung die 
Redaction eines Handelsgeſetzbuches, ſo wie einer neuen Ausgabe des 
Strafgefegbuches bey der Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen in abge 
fonderten Commilfionen berathen werde, und ernannte W. zum Mits 
gliede-und Correferenten für die befondere Commiſſion zur Redaction 
des Handelsgeſetzbuches. In .Berücjichrigung feiner bey der Hofcom⸗ 
miſſion, fo wie im Lehrfache erworbenen Berdienfte, wurde ihm 1829 
tarfrey der Rang und Titel eines Negierungsrarhes verliehen. Neden- 
ber fuchte aber W. doch auch während diefer Zeit ald Schriftſteller zu 
wirfen; denn nebft Abhandlungen für feine Zeitfchrife, bearbeitete er für 
die von > hunkin Erlangen redigirren Jahrbücher der juriftifchen Lis 
teratur bie Überſicht der öſterr. juriftifchen Rireranır vonden Jahren 1825 
—28, lieferte in Mirtermaier's.Zeirfchrire für ausländische Rechts⸗ 
wilfenfchaft eine Ashandiung über Leopold IL. weife Geſetzgebung in 
Toscana, und beganır endlih ein Werk über die Eivilgerichrsitellen in 

fterreih,, wozu das Materiale bereiss.länger vorbereitet war, vollends 
auszjuarbeiten, un es zum Behufe feiner Morlefungen und als Vor 
läufer eines Handbuches über die Gerichrsordnung felbit, in Druck zu les 
gen. Allein die formwährende Geiftesanftrengung zog ihm ſchon im Früh— 
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jahre 1833 eine bedeutende Krankheit zu; er genas wohl, aber ſeine 
Geſundheit blieb geſchwächt, und fo kam es, daß der noch junge rüftige 
Mann einem zweyten beftigeren Anfalle unterliegen. mußte. Er ſtarb 
den 14. Oct. 1833 zu Baden nadhft Wien. — 
Wagner: Arbeiten. Bor l10 bis 20 Jahren war man im Inlande 
in der Wagnerey noch weit zurück, feitdem hat aber diefes Gewerbe in 
allen Tbeilen fich fo merklich verbeffert, daß es wenigftens in Wien, 
den beften englifhen, Parifer, Straßburger und Brüffeler Arbeiten 
gleihfommende Wagen liefert. In Wien werden alle Gattungen in 
befonderer Vollkommenheit verfertigt, .befonders die Kutſchen, welche 
von den Sattlern vollendet werden; die ordinären Arbeiten werden 
überhaupt zum Theil in den Städten, zum Theil: von. den auf dem 
Lande verbreiteten Wagnern gemacht. Die vorzüglichften Wagner⸗ 
MWerkftätten in Wien ‚ welches gegenwärtig 48 MWagnermeifter und 
27. befügte Wagner mit beynabe 200 Gefellen bat, find: Brands 
mapex: und Sohn, Roſſau Schmiedgaife; Joſ. Obersfy, Kautz⸗ 
mer, Habn, Semfer, Eder, Graf, Eberle x. Auch in ganz 
Ungarn , Siebenbürgen, Galizien, Mähren, Böhmen u. f. w. werben. 
gemeine‘ Bauernwagen und Schlitten in großer Zahl verfertigt. Feinere 
Arbeiten werden au in Peſth, Preßburg, Prag, Lemberg: 
und andern Städten, Eur; überall, wo es Sattler gibt, verfertigt. 
In Bregenz zeichnet fi der Wagner Fink aus, welder vors 
trefflihe Wagen, Chaiſen ꝛc. mit allen Erforderniffen ‚berftelt, und 
befonders die Kaften aus fehr wenigen Holztheilen macht. — Der Han 
del mit rober Wagnerwaare ift unbedeutend , denn erft nah Vollendung. 
der Wagen find fie ein Gegenftand des Handels, den überdieß nicht der 
Wagner, welhen der Handel mit Wagen im. Snlande unterfagt iſt, 
fondern die größern Wagenfabrifanten und Sattler betreiben. Bauerne 
wagen find ebenfalls fein Handels artikel, da fie an. jedem; Orte verfer- 
tigt werden, wo man ihrer. bedarf. — Übrigens hat fih in neuerer Zeit 
. der Handel mit: Wagen außerordentlich. gehoben, nahmentlid werden 
viele Wagen nach Stalien verfandt. Das ausgebreitetfte Gefchäft diefer 
Art betreiben in Wien, Simon Brandmapyer und Cohn. Sn: 
Wien befinden fih auch fehr gefchickte Wagenmaler und Ladirer,. welde 
die gefhmackvollften Arbeiten .liefern, fo 3. ®. Joh. Engel, Jäger 
zeile; Chriflian Wernhöfer, Alt-Lerchenfeld u. a. — 
Wagram (Deutſch-Wagram), niederöſterr. Dorf im V. U. 
M.B., aufdem Marcfelde, am linken Ufer des Rußbaches, mit 480 
Einwobnern. Bey W. hatte am 4. July 1809 die große Schlacht, 
welche das Ende des Feldzugs vom Sabre 1809 herbeyführte, Statt, 
Schon am,4. July waren von Napoleon die nöthigen Vorkehrun— 
gen zum Übergange über die Donau getroffen, und in. der Nacht zum. 
5. wurde diefer mit der ganzen, 150,000 Mann ftarken, Armee bewerfitels. 
ligt. Am Morgen wurden die unbedeutenden Feldfhanzen zwiſchen Ef- 
lingen und Engersdorf genommen, und. das letztere Städtchen 
erſtürmt. Nun entfalteten fd) die Heeresfäulen in der möglichiten Eile. 
600 Geſchütze deckten die.große Schlachtlinie. 100,000 Dfterreicher mit 
410 Kanonen erwarteten ihren Angriff. Des Feindes rafcher Anfall des 
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Centrums wurde, ungeachtet ihm das Eindringen zwiſchen das 1. und 
2. öfterr. Armeecorps gelang, dur) die Anftrengung des Siegers von. 
Afpern, Erzherzog Carl, der bey diefer Gelegenheit leicht verwundet 
wurde, abgefchlagen, wobey ſich das Infanterie-Regiment Welling— 
ton (Erbach) befonders auszeichnete. Die Franzoſen mußten mit Ber: 
(uft über den Rußbach zurückweichen. Auch wurde am Abende ein Angriff 
der Sachſen auf W. unter Bernadotte, blutig zurückgewiefen. Am 
folgenden Tage, wo mit neuem unendlichen. Eifer um die Entfcheidung 
des Sieges gekämpft wurde, drang der rechte Flügel der Ofterreicher 
glücklich vor, auch ihr Centrum troßte jedem feindlichen Angriff. Allein, - 
da ein 12,000 Mann ftarkes Corps von Preßburg, welches ben lin« 
Een Flügel bey Markgraf s Neufiedl verftärken fol-e, erft am 
Abende des wichtigen Tages eintreffen Eonnte, fo entfchied die Umge— 
bung diefes Flügels, welcher ſich Tange mit der heroifcheften Tapferkeit 
gegen die unverbältnißmäßige Übermacht des Feindes vertheidigte, die 
Schlacht für die Franzofen, in welcher die ausharrende Tapferkeit der 
Befiegten den Muth der fo fehr überlegenen Sieger vielleicht überboth. 
Bellegarde, Kolowrat, Liechtenſtein, Hobenzollern, 
Klenau, Rofenberg und Wimpffen (General: Qxartiermeifter 
des Erzberjogs- Generaliffimus) haben in diefer zweyten Niefenfchlacht 
des merkwürdigen Jabres 1809 auf dem Marchfelde ald Commandiren- 
de des Armeecorps ihre Nabmen in der Kriegsgefchichte verewigt. 5,000 
Zodte, unter welchen 4,ausgezeichnete Generale: Becfey, Vukaſ— 
fovidh, DAfpre, Nordmann, 18,000 Verwundete (darunter mebft 
dem Erzherzog 10 Generale), 7,500 Öefangene, 9 Kanonen, 1 Fahne 
waren der Verluſt der Diterreicher. 11 feindlihe Geſchütze, 12 Adler 
und 7,000 Gefangene ihre Trophäen. Von den Feinden, unter deren 
Seldherren fih Bernadotte, Maffena, Dudinot, Macdo 
nald und Dapvouft am meiften ausgezeichnet hatten, waren die 
Generale Lafalle und Duprat, mit beynahe 10,000 Mann gefals 
fen; 2 Marfchälle, 9 der bedeutenderen Generale, und über 30,000 
Mann waren verwundet. | 

Wagſtadt, fhlef. Stadt im Troppauer Kreife, ift mit Einfluß 
bes eingepfarrten Dorfes Radenitz von 3,500 Seelen bewohnt. 

Waidhofen an der Jps, niederöfterr. Stadt im B.O.W.W., 
eine fogenannte Eifen: Commerzialftadt, am linken Ufer der Ips, be: 
ſteht aus der eigentlichen Stadt und den Vorftädten Reiten und Wafs 
fervorftadt, har 5 Ihore, mehrere Brüden und ein Schloß, zer 
fällt in die obere und untere Stadt und zählt 420 Käufer mit 2,900 
Einw., die fih zum Theil von Eifenarbeit und vom Handel ernähren, 
Überhaupt ift W. der Hauptſitz der niederöfterr. Eifenverarbeitung, und 
liefert die verfchiedenften Eifen- und Stahlwaaren; aud in der ganzen 
Umgegend find die Eifenmwerkftätten zahlreih. In der Nähe der Stadt 
befinder fih ein Serpentinſteinbruch, ein Wetzſteinbruch und die bürgerl. 
Schießſtätte. Nicht fehr ferne liegt auch die fogenannte ſchwarze Wiefe, 
wo 1529 ein türkifches Corps aufgerieben wurde, | 

Waidhofen an der Thaya, Heine niederöfterr. Tandesfürftt. 
Stade in V. O. M. B., am linken Ufer der deusfchen Thaya, auf 
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einer Anböhe, mit Einſchluß ihrer 4 Vorſtaͤdte 256 Häufer und 1,401 
Einw. zählend. Nur die eigentliche Stadt ift Tandesfürftlih, und diefe 
zahle 126 Häuſer. — Dftlih von der Stadt liegt am rechten Ufer der 
Thaya das Dorf Alt- Waidhofen. | | 
Woaifenbäufer. Das Waifenhaus in Wien wurde 1724 errich« 
tet, und dazu ein Theil des Zuchthaufes verwendet. Mit diefer Wai— 
fenanftalt ftand damabls auch eine Zmwangsarbeitsanftalt für müßige 
Leute in Verbindung. In erfterer wurden die Waifen verpflegt, und in 
der Religion, im Lefen, Schreiben, Rechnen, Spinnen, Striden zc., 
bis fie zur Erlernung eines Gewerbes oder zu einem Dienfte tauglich 
wurden, unterwiejen. 1742 hatte der Domherr und nachherige Weih— 
bifhof, Anzon Marrer, um den Waifen eine angemejfenere Erzies 
bung zu verfhaffen, den Hofratb Mid. v. Kienmayer bewogen, 
neben feinem Fabriksgebäude an dem Rennweg ein Haus für fie zu ers 
bauen. Zu jener Zeit hatte auch die Kaiferinn Maria Therefia das 
Schloß und die Herrfchaft Ebersdporf an der Donau mit allen dahin 
gebörigen Einkünften , zur Unterbringung diefer Anftalt gewidmet, 
und ed wurden 1745 die weiblichen Waifenkinder dahin überſetzt. In 
der Folge gründete die Kaiferinn das angefangene Waifen » Erziehungss 
Inſtitut noch fefter. 1759 wurde -von der Armencaffe die Aufſicht über 
das Waifenhaus dem Sefuiten Ign. Parbamer (f. d.) und dem Hofs 
rathe Mic. v. Kienmaper ganz übertragen; und ihrer mübevollen 
Verwendung baden wir die gute Ordnung und das Gedeihen des Wais 
fenbaufes bis zu deffen vom Rennwege am 14. Dct: 1785 gefchehenen 
lberfegung in das fpanifche Spital zu verdanken. Mit diefer Erziebungs— 
anftalt (in der Alfervoritadt, Carlsgaſſe Nr. 261) ift gegenwärtig auch 
eine Hauptfchule von 4 Claſſen verbunden, in welcher die Zöglinge in 
der Religion und Gittenlehre, im Leſen, Schreiben und Rechnen ꝛc. 
Unterricht erhalten. In der 4. Claſſe derfelben wird die Zeichnenkunft 
mir den Anfangsgründen der Geometrie und Baufunft gelehrt. Am 
den Schwächern nadhzuhelfen, und Geſchicktere fehneller vorwärts zu 
führen, wird außer den gewöhnlichen Lehritunden eine fogenannte Nachs 
ſchule gehalten, die Koften derfeiben tragt das Inſtitut. Worzüglicheren 
Zalenten wird der Zutritt zu den lateinifchen Schulen oder in die Aka— 
demie der bildenden Künſte geftattet, und fie erhalten dann nad) Maß» 
gabe ihrer Verwendung Stipendien. Die Mädchen werden nebft den ges 
wöhnlihen Schulgegenftänden. im Stricken, Nähen, Merken und in 
andern weiblichen häuslichen Arbeiten unterrichter.. Das Waiſenhaus in 
Wien bat einen Director (derzeit Joh. Georg Fallſtich). Der 
Beneficiar und Catechet Franz Tiller ift zugleich Vicedirector. Die 
Haussfonomie wird von einem Rechnungsführer und Eontrollor in Evi: 
denz gehalten; die Anftalt hat übrigens ihren eigenen Arzt und Wund: 
arzt, und die Rehrgegenftände werden von 7 Lehrern und einem Sup— 
plenten beforgt. Mebftbey find ein Chorregent, der zugleich Gingmeis 
fter ift, und ein Oberauffeder über die Knaben, nebft 5 Knabenauffes 
bern, und eine Oberauffeperinn über die Mädchen, nebit 2 Mädchens 
Ichverinnen in weiblichen Arbeiten und. dem fonft nöthigen Perfonal 
angeſtellt. Über die Koftkinder außer dem Waifenhaufe beſtehen 2 befon: 
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dere Auffeber, Das Gebäude faßt nur 350 Walfen, je nachdem das 
Bedürfniß wächlt, werden bey 4,000 außer dem Haufe verpflegt. Im 
Inftitute feldft werden vorzugsweife jene Kinder aufgenommen, denen 
beyde Altern- fehlen. Die andern erhalten bis an ihr 16.— 18. Jabr 
einen Verpflegungsbeytrag, wo dann die Knaben zu Gewerbsleuten in 
die Lehre und die Mädchen in Dienfte gegeben werden. Die Aufnahme der 
Waifen hänge von den Präfentanten der Stiftung und- den Behörden 
ab, melde die Stiftungs: Anftalten verwalten, und bey der Wahl fi 
genau nad) den in den Stiftungsbriefen und Directivregeln enthaltenen 
Vorſchriften zu vichten haben. Von der mit dem Waifeninftitute vers 
bundenen Sengmweimfchen Stiftung, weiche jährlih 320. Gulden 
Conv. Münze an den Waifenhausfond adzuführen hat, werden jährlich 
4 Brautpaare ausgeitgtter, und jedes mit 80 Gulden Cono. Münze 
betheitt. — W. in den Provinzen beitehen zu Salzburg, Prag 
(nebit der allgemeinen Waifenanftalt find hier aud ein Privat: Wais 
fendaus zu St. Johann dem Täufer und das italienifche Waifen« 
initieut), zu Brünn, Klagenfurt, Trient, Bogen, Ro 
veredo, Mailand (ein Waifenhaus für Knaben und die W. Sta. 
Maria della Stella und Sta. Maria di Loretto für Mäd— 
hen), zu Mantua, Brescia, Cremona, Safalmaggiore, 
Bergamo, Udine, Baldobbiadene, Como, Lodi, Erema, 
Venedig (das Waifenbaus für Mädchen bey Sta. Euphemia, die 
W. zum heil. Dominik und zum heil. Erzengel Rapbael), zu 
Hermannſtadt (das Therefianiihe Waifenhaus und das Waifenhaus 
der Augsburgiſchen Eonfeflions - Verwandten), zu Medias (Klaus 
ſenburg'ſches Waiſenhaus) und zu Szamos-Ujvär. 
| Waitzenegger, Sranz Jof., war den 8. May 1784 zu Bre—⸗ 
genz am Bodenjee geboren. Er befuchte 1802 in dem Benedictiners 
Elofter Mererau bey Bregenz die lateinijchen Schulen. 1805 war 
er mit dem Gomnaſium fertig; ſtudirte dann den eriten Curs der Phi: 
lofophie zu Mererau, den zweyten 1806 zu Innsbruck. 1809 
wurde er in das bifchöfl. Conitanzifhe Seminarium zu Meersburg 
aufgenommen, und 1810 zum Prieiter geweibt. 1813 warb ihm die 
Anftellung als Localcaplan zu Oberdorf. 1819 übertrug ihm ber 
Fürſtbiſchof zu Brixen die Stelle eines Beichtvaters der Kloſterfrauen 
des Dominicaner-Ordens in Bregenz. Zu feinen Schriften gehören: 
Itha, Oräfinn von Toggenburg, eine lehrreihe Gefhichte, 4. Aufl., 
Augsburg 1820. — Hirlanda, Herzoginn von Bretagne, 2. Aufl., 
eb. 1820. — Fibelis von Sigmaringen, 2. Aufl., eb. 1820. — Ges 
lehrten- und Schriftiteller » Lericon dev deutfchen Eathol. Geiftlichkeit, 3 
Bde., Landshut 1817—22. (Der 1. Bp. it von C. 5. Felder.) 
Weizen, ungar. bifhöfl. Stadt im vereinigten Peſtber, Pilifer 
und Solther Comitat, in einer angenehmen Ebene und am Fuße des 
Waipnerberges, am linken Ufer der Donau, mit 1,840 Häuſern nnd 
11,280 Einwohnern. Die Gaffen der Stadt find faſt regelmäßig. Un: 
ter den ſchönen und großen Gebänden, deren ed hier mehrere gibt, 
zeichnet fich die ‚herrliche, 1771 im römifhen Style erbaute Kirche Ma— 
via Himmelfahrt aus. Zu WB, iiſt der Sitz eines Bisthums, dann ein 
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bifchöfl. Lyceum mit geiftlihem Seminar, ein Piariften-Lollegium mit 
Gymnafium, eine Eatbol. Hauptfdule, ein Taubſtummen-Inſtitut, 
ein Militär » Knabens Erziehungshaus, ein Baus für verdiente Prie- 
fter, ein Klofter und Spital ber barmberzigen Brüder. In der Gegend 
baut man viel Wein, | 
Walachen, f. unter Bewohner des Raiferthums. 
Walachiſch-Meſeritſch, mähr. Stadt im Prerauer Kreife, mit 
1,800 Einw., von-denen mehrere fich mit der Tuchmacherey beſchäfti— 
gen. 1826 ward in der Mühe eine Glashütte errichtet. Die umliegende 
Gebirgsgegend führt den Nahmen der „mährifhen Waladhey.“ 
Woalberg, Theobald Wallafchek Edler v., fürftl. Lie che 
tenflein’fher Hofrath, Mitglied mehrerer in: und ausländifchen ge'ehre 
ten Gefellihaften, war 1750 zu Feldsberg in Niederöfterreich gebo= 
ven. Seine Studien begarın er zu Nikolsburg, feßte fie zu Ung a— 
riſch-Hradiſch fort, und vollendete fie zu Wien, worauf er im 
fürftt. Liehtenftein’fhen Majoratss» Archive zu Feldsberg anges 
ftellt wurde. In der Folge machte er mit dem Fürften Franz Lied: 
tenftein ald Secretär eine Reife dur Deutſchland, Frankreich und 
die Niederlande. 1791 wurde er zum fürftl. Wirchfhaftsrathe ernannt, 
und erhielt als folcher die Oberleitung der Waldregufirung, des Ges 
ftüt-, Forſt- und Jagdwefens, in welchen Fächern er fih um die Lands 
wirthſchaft viele Verdienfte erwarb, befonders durd die Veredlung der 
Schaf-, Rindviehe und Pferdezucht, fo wie auch durch Bodencultur. 
1805 erhielt er den Xitel eines zweyten, 1807 jenen eines erften und 
dirigirenden Hofrathes. Mehrere ökonom. Gefellfhafter des Ins und 
Auslandes ernannten ihn zu ihrem Mitgliede. W. ftard den 14. April 
1834 zu Wien. Die vorzuglichiten feiner Schriften find : Befchreibung 
der nützlichſten und unentbehrlichften Forithölzer und Stauden, Wien 
1786. — Wälder » Vermeffungs-, Eintheilungs: und Schägungs : In: 
ftruction für die fürftl. Liechtenftein’fchen Forftämter, eb. 1802. — 
Uber den allgemeinen Holzmangel in den ka E& Staaten, eb. 1809. — 
Neuefte Beobachtungen zur Veredlung des Feldbaues und der Forſtwiſſen⸗ 
fhaft, ed. 1810. — Uber die Eultur des ins und ausländifchen Ahorns 
baumes, eb. 1810. Ä 
Walburg, St., tyrol, Dorf im Botzener Kreife, aus zerftreus 
ten Häufern beſtebend, hat in der Nähe das inner: oder Lotterbabd. 
Walcher, Jof., Dr. der Philofophie, Propft zu Bellifontis de 
Valle zu Gutta in Ungarn, k. k. Rath, Aſſeſſor der ebemahligen 
k. k. Hofbaucommiffion , Profejfor der Mechanik und Hydraulik am 
k. k. Iherefianum, Senior der nhilofonhifhen Facultät und Director 
der mathematifchen, und phoftfalifhen Studien an der Univerfität zu 
Wien, war den 16. Jän. 1718 zu Linz in Oberöfterreich geboren, 
wofelbft er auch feine erften Studien vollendete, 1737 trat er in ben 
‚Sefuiten: Orden, ®und wurde durch mehrere Jahre bey verfchiedenen 
Lehrfüchern mit vielem Erfolge verwendet; feine Lieblingsftudien aber 
wurden bald Mathematik und Phyſik, vorzüglich in Rüdfiht auf Stra: 
fen: und Waferbau, in welchem Fache er fich die ausgezeichnetfien 
Kenntniffe erwarb -und auf das rühmlichfte wirkte. 1744—49 vollen: 
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dete er die theologifchen nebft den mathematiſchen Etudien, und begann 
1750 die matbematifhen Vorlefungen an der Hochſchule zu Wien, 
bald darauf auch an der Therefianifehen Ritterafademie. Nach der Auf: 
bebung feines Ordens wurde W. ald Navigationg » Director am Donaus 
ftromie angeftellt. 1784 wurde er Affeffor bey der allgemeinen Ober-Bau— 
direction, dann auch bey. der Hofcommiffion in Bauſachen, in der 
Folge wurde er in gleicher Eigenfchaft zu dem, der Cameral-Hauptbuch— 
haltung einverleibten Baudepartement überfegt. In diefen Anftellungen 
zeichnete er ſich durch mehrere hydrauliſche Werke aus, wovon die Stru— 
delarbeiten in der, Donau (1778—81), die Laithaarbeiten (1787), 
der Dammbau im Wiener» Canale zwifchen der Feopoldftadt und Roſſau 
(1791), der Waſſerfang an der Donau beym Vorkopfe zu Nufidorf, 
der Dammbau zu Preßburg und Anderes nod) ‚heute beftebende Denk— 
male feiner befonderen Gefchieklichkeit find. Er ftarb den 29. Nov. 1803. 
Im Drucke waren von ihm erfhienen: Mechanifche Eollegien, Wien 
1759; 2. Aufl., 1776. — Raͤchrichten von den Eisbergen in Tyrol, 
eb. 1773. — Nachrichten von den 1778 — 8l an dem Donauftru- 
del zur Sicherheit der Schifffahrt vorgenommenen Arbeiten, nit Kupf., 
eb. 1781. — Nachrichten von den bis 1791 an dem Donauftrudel fort- 
gefeßten Arbeiten, mit Kupf., eb. 1791. 

“Wald, niederöfterr. Dorf.im V. O. W. W., mit 242 Einw., 
bat ein von einem Waffergraten umzogenes Schloß mis fehr feften 
Mauern, einer Capelle, vielen alten Öemäcern, eihem noch beftehen- 
den fehauerlihen Kerker und hübſchen Gartenanlagen. 

Waldeck, Chriftian Aug. Hürft v., E k. Feldmarfchalt- 
Lieutenant, 1744 geboren, trat früh in öfterr. Dienfte, machte den 
fiebenjäbrigen Krieg mit, und befehligte im Türkenkriege 1792 bereits 
eine Divifion von Loudon’s Armee. 1792, beym Ausbruche des fran- 
zöfifchen Krieges, zeichnete er ſich bey Thionville aus, und verlor 
beym Recognosciven einen Arm. 1793 bewerkftelligte er ald Comman- 
dant eines Theiles von Wurmfer’s Armee einen Rheinübergang, um 
die Weißenburger Linie im Rücken zu faſſen, während der Obergeneral 
fie von vorne angriff. Er vollbrachte diefe Operationen mit fo vieler Ge- 
ſchicklichkeit, daß er zu dem Siege diefes Tages bedeutend beytrug. Auch 
zeichnete er fidh fpäter bey Blenheim und Drufenheim aus, er: 
oberte das Fort Louis, und erhielt, bis zur Ankunft des Generals 
Bromwne,. das Dbercommando; auch Überfandte ihm Kaifer Franz, 

um Lohne feiner erfprießlihen Dienfte, das Großfreu; des Marias 

berefien:Ordent. ‚1794 nahm er am Kriege in den Niederlanden Theil, 
‘verließ aber bald wieder das Heer, und wurde zum Mitgliede ded Hof- 
friegsrathes in Wien ernannt. 1796 erhielt er das Generalcommando 
der Truppen in Böhmen, 1797 aber verlangte ihn der portugiefifche 
Hof zum Commandanten der Landtruppen iu Portugal. Er reifte dahin 
ab, und fand dafelbft die ehrenvollfte Aufnahme. Alle feine Bemühun— 
‚gen jedoch, die portugiefifchen Truppen zu veguliren und auf bejferen 
Fuß zu ftellen, fcheiterten, vielleicht auch durd das Entgegenwirken 
mehrerer Großen des Landes, deren Eiferſucht durch feine glänzende 
Aufnahme rege geworden war. W. ftard 1798 zu Liffabon. 


11 waldhauſer.“ 


Waldhauſer, Joh. Evang., Domdechant, Mitglied und 
Ausſchußrath des Prälatenftandes, wirkl. Conſiſtorial- und Schulrath/ 
und Pfarrer zu St. Mathias in Linz, war den 8. Dec. 1762 zu⸗ 
Linz geboren. Als Hörer des philofophifhen Lehrcurſes wählte ex frey=- 
willig den geiſtlichen Stand. Er trat in das Generalfeminar zu Wien, 
und ftudirte dafelbft die Theologie. Nach vollendeten Studien kehrte er 
in feine Vaterftadt zurück, wo er 1785 zum Priefter geweiht wurbe. 
eine erfte Anftelung berief ipn nah Reihenau im Mühlkreiſe, wo 
er anfänglich als Hülfspriefter, dann als Caplan, und! endlich‘ als 
Pfarrprovifor ſich die Anhänglichkeit und die Liebe det Gemeinden im ho= 
ben Grade erwarb. 1787 wurde er wider feinen: Wunſch ald Stadtca⸗— 
plan.nah Linz berufen. Hier hatte er einen ſchweren Stand. Das 
Predigtamt war vorhin faft ausfchließend von wohlgeübten Rednern der 
Jeſuiten verwaltet worden; ed. war demnach Feine. geringe Aufgabe. für 
einen jungen Priefter, in öffentlichen Vorträgen nur einigen Beyfall zu 
finden, und W. mußte mit Betrübniß bemerken, wie wenig Zutrauen 
man ihm und feinen Mitbrüdern ſchenken wollte. Doch dieß fpornte nur 
feine Thätigkeit, er predigte mit unverdroffenem - Eifer,: und benabm 
fi bey feiner Geelforgeführung fo weife und.befcheiden, daß er troß 
den berrfchenden Worurtheilen in Kürze großes Zutrauen erhielt, und 
insbefondere der Lieblingsprediger.dber Stadtbewohner wurde. - Zur allger 
meinen Freude ward er daber 1795 von dem Bifchofe Joſ. Ant. Gall 
zum wirkl. Domprediger ernannt, nachdem er:als-Caplan fhon feit 
1790 abwechfelnd mit 2 feiner Mitcapläne proviforifch die Domkanzel 
verfeben hatte. In diefer Eigenfchaft wirkte er mit vielem Gegen, ufld 
bildete fi) zu einem der vorzüglichften deutfchen Kanzelredner, der bes 
fonders dur feinen eben fo geregelten, als herzlichen Vortrag dev 
Wahrheit Eingang in die Gemüther der Zuhörer zu finden mußte. Geis 
ne Vorträge waren aber auch fehr wohl durchdacht, und wahre Mufter 
der Popularität, denn er erwarb ſich in der practifchen Geelforge eine 
wichtige Menfchenkenntniß, und immer fortgefegtes Studium in dem 
weiten Gebiethe der Theologie blieb um fo mehr: feine Lieblingsbefchäftie 
gung, da er in dem Umgange mit Geispüttner,. Sreindaller 
und andern. Gelehrten Aufmunterung fand. Beweife feiner gründlichen 
theologifhen Kenntnijfe find feine. Auffäke in der Linzer theologiſcheprac⸗ 
tiihen Monathsſchrift von 1802 und in den folgenden Jahren. So wie 
er von Allen, die ihn kannten, verehrt wurde, fo wußte nicht minder 
der Bifchof Gall feine Eigenfhaften zu fhägen, ‚und forderte ihn 
auf, fih um das erledigte Canonicat zu bewerben, welches ihm auch 
1803 verliehen ward. Als Canonicus und wirkt. Confiftorialvarh über: 
nahm er nun auch das Amt eines Pfarrers zu St. Mathias, dad. er 
bis an fein Ende beybekielt. 1805 ward ibm die Oberaufficht über ſaͤmmt⸗ 
liche deutſche Schulen in Oberöfterreich übertragen, welches beſchwerliche 

Geſchaft er bis 1821 führte. 1814 wurde er zum Domſcholaſter und 
1821 zum Domdechant des Linzer Capiteld erhoben. Won 1817 hatte 
er in dem ftändifhen Collegium die Stelle eines Ausfchußrathes beklei⸗ 
det, bis er 1823 als wirklicher Vekordneter desſelben gewählt wurde, 
welches Amt er aber 1828 wegen Kränklichkeit freywillig niederlegte.. — 
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W. war ein Freund der Armen und fpendete reichliche Gaben den wahr: 
baft Dürftigen. Sein reiner Eifer für das Wohl feiner Mitmenſchen er: 
Faltete nie, Er ftarb den 14. Dec. 1829. Eine Sammlung feiner Pres 
digten ift im Drucke erfchienen (Linz 1812). . 

Waldherr, Sranz Chriftian, Director und Profeffor der 
Zeihnung und Malerey an der Akademie der bildenden Künſte der Ges 
fellfhaft patriot. Kunftfreunde zu Prag, war den 27. Oct. 1784 zu 
Saaz in Böhmen geboren. In frübefter Kindheit verwaift, Ternte W. 
in feiner Jugend die bitterften  Entbehrungen kennen. Seine Mutter, 
die Schaufpieferinn war, auf ihren Reifen. begleitend, lernte ibn in 
Paffau derdamablige fürftdifchöfl. Kammermaler Joſ. Bergler(f.d.) 
fennen , erkannte W.'s Beruf zur Kunft, nahm ihn in fein Haus auf, 
und ertheilte ihm den nöthigen Unterricht. Als Bergler ald Director 
der Akademie 1800 nah Prag berufen wurde, nahm erjihn mit fi, 
und W. bildete ſich dafelbit vollftändig aus, errang auch bereits ſchon 
1804 die goldene Geſellſchaftsmedaille als erften Preis. Nah Bergs 
ler's Tode 1829 erhielt W. zuerſt die Profeifur, und 2 Jahre fpäter 
die Stelle eines Directors, welche er bid zu feinem Tode, den 15. Nov. 
1835, rühmlich bekleidete. Won feinen Kerken find mit Auszeihnung 
anzuführen: Ein Altarbild, die heil. Drepfaltigkeit in der Kirde zu 
Teſchen; — die 3 Frauen am Örabe, für einen Altar zu Hoben- 
brud; — Ehriftus mit den Kleinen, in der Prager Gallerie der 
Gefellfhaft patriot. Kunftfreunde; dann 44 biftorifhe Compofitionen 
nach den Evangelien. 

Waldinger, Hieronymus, Dr. der Medicin und Chirurgie, 
Profeifor am k. k. Thierarzney-Inſtitut zu Wien, Mitglied der Ges 
felfhaft zur Beförderung der Veterinärkunde zu J—— ‚ war 
ben 30. Sept. 1788 zu Tepl in Böhmen geboren. In frühefter Ju— 
gend widmete er fi) der Wundarzneykunde, in der Folge aber wandte 
er fich zu dem theologifchen Studien, und trat in das Prämonftratenfer 
fift in feiner Vaterſtadt. Da er dieſes jedoch, Kränklichkeit halber, bald 
wieder verlajfen mußte, Eehrte er neuerdings zu feinem eriten Berufe zus 
rück, und blieb ihm fortan getreu. Mit befonderem Eifer und Erfolg 
verlegte er fih auf das Studium der Thierarzneykunde, in welchem er 
auch die erfreulichften Fortfchritte machte. Nachdem er 1785—94 einer 
Apotheke zu Teuffing vorgeftanden hatte, begab er fih 1795 nad 
Wien, und wurde dafeldft, nach erlangtem Doctorgrad, Profeifor 
der Chemie und Heilmittellehre am E£. k. Thierarzney⸗Inſtitut. Er 
ftarh den 28. Nov. 1821 zu Wien. Seine im Drude erfchienenen Werte 
find: Wahrnehmungen an Pferden, Wien 1805; in mehreren Auflas 
gen, die leßte 1833. — Uber Krankheiten an Pferden und ihre Hei- 
lung, eb. 1806; 2. Aufl., 1816. — Verſuch einer Naturlehre und 
Chemie für angehende Thierärgte, eb. 1807; 2. Aufl.,. 1820. — Liber 
die Nahrungs: und Heilmittel der Pferde, Wien und Trieft 1808; 2. 
Aufl., 1811; 3. Aufl., 1817. — Abbandlung über die Kohle, als 
Heilmittel der verdächtigen Drüfen bey Pferden, Wien 1809. — Abs 
handlung über die gewöhnlichften Krankheiten des Rindviehe:, eb. 1810; 
in mehreren Auflagen, die legte 1833. — Verſuch einer Zootomie für 
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angehende Thierärzte, Wien und Trieft 1811. — Allgemeine Patho- 
logie der größeren Hausthiere, Leipzig 1812. — Allgemeine Therapie, 
oder practifches Heilverfahren bey den Krankheiten der größern nüglichen 
Hausediere, 2 Bde., Wien 1814; 2. Aufl., 1822. — Über Ge— 
ftüte, Peſth 1814. — Wahrnehmungen an Schafen, Wien und 
Zrieft 1815; 2. Aufl., 1834. — Abhandlung über die Würmer in der 
Lunge und ber Leber, und das Klauenweh der Schafe, Wien 1818. — 
Abhandlung über die gewöhnlichen Krankheiten der Hunde, eb. 1819. 
— Abhandlung über den Schwefel und feine Verbindung mit Metallen, 
Kalien und Erden, eb. 1820. 
Waldmüller, Ferd. Georg, einer der vorzüglichften neueren 
Künftler im Fache der Genre» und Converfationd-, dann der Porträts 
malerey, ift den 14. Jan. 1793 zu Wien von unbemittelten Altern ger 
boren. Er befuchte die Tatein. Claſſen bey den Piariften in der Joſephſtadt 
daſelbſt, und lernte nebenher von Zintler, einem Schüler des Profefe 
fors und rühmlich bekannten Blumenmalers Drechsler, die Blumen— 
zeihnung. Wes erfreuliches Talent wahrnehmend, rieth ihm Letzterer, 
fih auch dem Figurenfahe zu widmen und in die Zeichnungsfchule des 
Profeffors Maurer zu treten. Sein Fleiß und feine Verwendung in 
der Akademie der bildenden Künfte in Wien waren nun fo ausgezeich« 


Ri net, daß er fhon im zweyten Jahre den erften Preis bey der Zeichnung 


des Kopfes, und im darauf folgenden den erften Preis bey der Figuren= . 
zeihnung erbielt. Um diefe Zeit ertheilte ihm auch der ald Maler und 
Zragöde gleich geſchätzte Hoffhaufpieler Range Unterricht in der Mie 
niatur: und Ohlmalerey. Durch das Zureden mehrerer Freunde bewogen, 


begab ih W. 18llnah Preßburg, wo eben der ungar. Adel und viele 


Sremde, des Landtages wegen, verfammelt waren, und erhielt dafeldft 
viele Arbeiten. Mac Beendigung des Landtages erhielt W. von dem das 
mahligen Banus von Croatien, Ignaz Grafen v. Gyulay, die 
Stelle eined Zeichnenmeifters bey deifen Kindern, die er durch 3 Jahre 
nit Erfolg verfah, während welcher Zeit er fi immer in der Oblmales 
rey übte, und ſich auch eine bedeutende Praris erwarb. Nach feiner Zu- 
rückkunft machte er mit feiner Gattinn, einer gebornen Weidner, 
fpäter k. k. Hofopernfüngerinn, mehrere Reifen; feine Verhältniffe wa— 
ren jedoch noch von der Art, daß er fich durch längere Zeit feinen Unter: 
balt durch Decorationsmalen ermerben mußte. Seine weitere umfajfende 
Ausbildung hatte er zumeift eigenem Studium zu verdanken. Als feine 
Gemahlinn endlich eine beifere Anitellung beym E, k. Hoftheater nächſt 
dem Kärnthnerthore erhielt, copirte er auch fleißig in der k. k. Bilder: 
galerie im Belvedere. Bey diefer Gelegenheit erwarb er ſich die Gunft 
des Runftfreundes und Kenners Vincenz Wiefer, damahls Buchhals 
ter ded Grafen Moriz v. Fries, welcher ihn dur mehrere Jahre 
mit Copiren der beften Gemälde aus der italienifchen und niederländi- 
fhen Schule befchäftigte. 1825 machte er auf eigene Koften eine Reife 
nad) Stalien, und obſchon fein Aufenthalt in Rom nur Eur; war, fo 
verdanfte er diefer Reife, fo wie einer zweyten, 1827 nad Dresden, 
vieles feiner jegigen umfaflenden Eünftlerifchen Ausbildung. Won Dres: 
den, wo er Mehreres aus der berühmten Gallerie diefer Stadt copirte, 
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ging er nad Leipzig, und beaab ſich fodann über Münden wieder 
nad Wien. 1830 erbielt er die Stelle eines Euftos an der gräfl. Qam- 
berg’fchen akademifhen Gemäldegallerie, welche der verehrte Kunft: 
freund Ant. Graf v. Yanrberg (f.d.) der.E. €. Akademie der bildenden 
Künfte in Wien teilamentarifch zumendete, mit dem Profefforstitel, 
und reifte noch dasfelbe Jahr mir Ur!laub nah Paris, um auch die fran- 
zöſiſche Schule an der Quelle Eennen zu lernen und zu fludiren. 1833 
erhielt W. auch den Titel eines akademifchen Rathes. Sowohldurch die 
Auffiche über diefe ſchätzbare Gemäldefammlung, als auch vorzüglich 
durch die, bauptfählid von PB. ausgegangene Bildung einer neuen, 
ſebr zweckmäßigen Kunftichule, die er fortwährend mit großer Umficht 
leitet, und welcher fchon mancher junge Künftler in ungewöhnlich Eurzer 
Zeit feine vollfommene Kunitbiidung verdankt, erwarb fih W. große 
Verdienfte; nebflbey fährt er noch immer fort, ſich mit Ausübung der 
Kunft in verfchtedenen umfaffenden Fächern zu befhäftigen. Unter feinen 
vielen gelungenen Leiſtungen find folgende die befannteften: Der Inva— 
[ide mit dem Kinde, nedft noch einigen in der ka k. Gemäldegallerie be- 
findlichen Bildern; älterlihe Freude; die erften Schritte eines Kindes; 
Porträt einer alten Frau; eine reifende Bettlerfamilie, am heil. Chrift- 
abend von einer Bauernfamilie befhenkt; die Heimkehr des Landman— 
nes; Familiengemälde des Dr. Elß; Kinder bey einer Butte mit Trau— 
ben; eine Großmutter, ihre Enkelinn mit Rofen zum Frohnleichnams— 
fefte ſchmückend u. a. Mehrere feiner Gemälde wurden von gefchidten 
Künitlern, 5. B. Rahl, Fran; Stöber u. a. in Kupfer geſto— 
chen und auch lichographirt. | — 
Waldſtein und Wartenberg, die Grafen, ein ſeit dem 11. 

Jahrhundert bekanntes böhmiſches Adelsgeſchlecht, das urfprünglich von 
den Herren von Wartenberg, die vor Alters in Böhmen blühten, 
abſtammt, aus welchem bereitd im 13. Jahrhundert Zdenko v. Rals— 
Ey das Schloß Waldftein im Bunzlauer Kreife erbaute, davon den 
Nahmen annabm, und denfelden auf feine Nachkommen vererste. Ilm 
1000 erhielt das Gefchlecht die reichsgräfl. Würde und theilte fich in der 
Folge in die Watpdftein’fhe Linie zu Münchengrätz und in bie 
Arn au'ſche. Aus erfterer ftammte der berühmte Kriegsbeld Albrecht 
v. Walditein (Wallenftein) (f. d.). Es hatte unter den ſchwäbi— 
(hen Neihsgrafen Sit und Stimme, und bejist das Stammſchloß 
Walditein, das Fideicommiß Dur und das HOberft: Erblandvor« 
fhneideramt, welches bey Krönungen und folennen Belehnungen ftets 
der Senior diefer Häuptlinie verriet, ferner das Seniorat Trebitſch 
in Mähren, und feit 1636 die Magnatenwärde in Ungarn. An allen 
diefen Prärogarisen bat die Linie zu Arnau feinen Theil. Erftere Linie 
theilte sich wieder in 2 Afte, wovon der zweyte jedoch mit dem Tode des 
legten Srammpalters gran; Adam Grafen Waldftein ud Warten- 
berg auf Dur 1823 erlofchen it, und die Güter desfelben an den 
Repräfentanten der Hauptlinie, Grafen Ernft Philipp, k. £ wirkt, 
seh. Rath, fielen. Gegenwärtiger Standesberr der eriten Hauptlinie 
u Münhengräß it Graf Chriftian Vincenz Ernft, Oberſt- 
Erdlandvorfihneider in Böhmen, Herr der Allodialherrfhaften M ins 
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bengräß, Weiß: und Hühnerwaffer, Hirfhberg, New 
perftein, Stiablan und Nebilau, dann noch mehrere Eleines 
ve Güter in Böhmen (geb. 1794). — Haupt der zweyten Linie zu 
Arnau it Graf Joh. Nep. v. W., Großpropſt von Szathmaͤr 
(geb. 1763). j 
Waldftein(Wallenftein), Albrecht Graf v., Herzog zu Fried— 
land und Sagan, kaiſerlicher und königl. ſpaniſcher Generaliſſimus, 
Ritter des goldenen Vließes, war geboren den 14. Sept. 1583, aus 
dem uralten böhm. Geſchlechte, welches ſchon 1278 unter König Ottor 
Ear rübmlichſt befannt war, da 24 mannbafte Ritter diefes Nahmens 
in der Schlacht bey Raa wider Rudolph von Habsburg fechten; 
auch zur Zeit der huſſitiſchen Unruhen zeichnete fih ein Hinko v. 
Waldſtein, Freund und Waffengeführte des gefürdteten Proco— 
pius, durch Eriegerifche Ihaten aus. Albrecht, Sohn Wilhelm’s 
v. W., eines der angefebeniten proteftantifhen Landherren Böhmens, 
diente in feiner frühen Jugend als Edelfnabe dem Markgrafen Cart 
von Burgau,. Sohn des Erzherzogs Ferdinand von Tyrol. Tiefs 
finnigen Gemüthes, fremd dem fröhlichen Treiben feiner Genoſſen, 
fuchte er ſchon in früheſter Jugend gerne die Einſamkeit, und gab ſich 
dem Studium abftracter Wiffenfhaften, befonders aber. der Aftrologie 
mit vielem Eifer hin. Vertieft in feine geheimnißvollen Studien, ges 
ſchah es auh, daß W. eintt im Schlofe Ambras vor dem Zafelfaal 
auf dem Geländer eines Bergganges eingefchlummert war, und Eopfs 
über 2 Stockwerke herabſtürzte, ohne fih im geringften zu befchädigen. 
Diefes Ereigniß, weldes er übernatürlihen Einwirkungen zuſchrieb, 
vermehrte feinen Tiefſinn und bewog ihn die Fatholifche Religion anzus 
nehmen. Nach vollendeten Studien auf der hohen Schule zu Alk 
dorf widmete ſich W. den Eaiferl. Kriegsdienften. — Das Heer des 
Georg Bafta in den Niederlanden und in Ungarn war feine erſte 
Schule in der Kriegskunft. Aber die Vorrüdung dur die gewöhnli— 
hen Stufen des Dienftes war für feinen feurigen Geift zu langſam, der 
junge Mann brachte im fein Vaterland weit ausfehende Plane mit, wels 
che feine durch Eriegerifche Lehren erhigte Einbildungsfraft in den Ster— 
nen las, und deren Ausführung, wenigftend in den erften Schritten 
dazu nichts zu heifchen ſchien, ald Reichthum. Diefer fiel ihm auch 
(1614) durch den Zod der reihen Witwe (v. Wicz kow) zu, mit der 
er fi vermahlt hatte. — Nun ſah fih W. im Stande, auf eigene 
Koften Truppen anzumwerben, die er dem Erzberioge, nachmahls Kai: 
fer Ferdinand Il. in dem friaulifchen Kriege (1616—48) zuführte, 
und mit denen er eben zu rechter Zeit bey der Belagerung von Gras 
disca eintraf. Durch Tapferkeit, Einfiht und Weittenntniffe erwarb 
er fi) ganz das Zutrauen des Erzherzogs. Die nächte Folge davon 
war, daß er den Oberbefehl über die Infanterie» Negimenter in Mäb- 
ven erhielt. Er mußte, da auch bier (1619) die Unruhen ausbrachen, 
das Land verlaffen, und feine Güter preis geben, rettetejaber die Lan— 
descaſſe, und warb in den Niederlanden ein Regiment Wallonen, mit 
denen er, ald Bucquoy von Wien fih hinter die Brücken ziehen 
mußte, den Nachtrab machte, und die auch am weißen Berge Ehre 
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einlegten, obſchon er felbft am Tage der Schlacht von ihnen entfernt 
wir, um die Bedürfniſſe des Heeres aufzubringen, — Perſönliche Vor— 
züge, ſhnell erworberie Militärwürden und eine zweyte VBermählung mit 
kliſabet h, Tochter des erften Eaifer!. Miniiters, Carl Örafenv. Har- 
tab, machte W., der nunmehr auch in den Grafenftand erhoben wurs 
de, zu einer fehr wichtigen Perfon am Hofe. Nachdem W. 1619—22 
in Mähren und Böhmen die wichtigften Dienfte geleitet, und felbft 
ih der mititärifchen Dispofitiong - Safe der aufrührerifchen Stände mit 
6,000 Reichsthalern bemächtigt, und fie glücklich nach Wien gebracht 
batte, erboth er fih in den Tagen der dringenditen Gefahr, wo dem 
Kaiſer von allen Seiten neue Feinde auftraten, unter der Bedingung 
des Oberbefehls und der Vollmacht, die Dfficiere ernennen zu dürfen, 
in Heer von 40 bis 60,000 Mann auf eigene Koften anzumwerben ; 
und in Feindesland zu erhalten, ohne daß ed dem Hof etwas mehr als 
he Ausfertigung der Patente often follte. Ein folder Worfchlag war; 
bey erfhöpften Kriegscafen, fehr willlommen; nur begriff man die 
Möglichkeit nit, bi8 man aus der Erfahrung fab, daß nah We's 
öpfteme und nach den Mafregeln, die er fich gegen feindliche, neu: 
tale und felbft gegen verbündete Lander erlaubte, 50,000. Mann; 
wie er zu fagen pflegte, da leicht zu erhalten find, wo man mit 20, 000 
ju Grunde gehen muß, die nun freylich fo viel nicht wagen dürfen., So 
wurde aus dein Brigadier ein General: Lieutenant mit faſt uneinges 
ſchränkter Vohzmacht. Seine Art Krieg zu führen hatte viel Eigenes; fie 
war bey der Llberlegenheit der Anzahl, auf die er feine Unternchmure 
gen baute, weniger kriegswiſſenſchaftlich ald vein politifh, zu nennen, 
wodurch er feinen MWerbungen Zulauf, feinen Heeren Uberfluß, fich 
felbit ader Anfehen und Zutrauen zu verfhaffen wußte. Er hatte er 
weislih 600,000 Gulden eigenes Vermögen dem Dienite geopfert; diefe 
Aufopferung zu vergüten, verlieh ihm Ferdinand (1623) die Herr: 
ſhaften Rumburg und Gitſchin mit dem Titel eines Herzogs von 
Friedland. — Sein Heer rücte aus Böhmen, nad) einigem Aufs 
enthalt in Franken, in Heffen und Niederfachfen ein. Da man ſchon 
tief in der Zahrszeit war, fo kam es nur zu Eleineren Gefechten; ater 
han breitete fich durch die Stifte Halberfladt und Magdeburg 
(1625) bis in Oberfachfen aus, um dort eine Abtbeilung des dänifchen 
Heeres, die nach Schlefien beftimmt war, von der Deffauer Brüde ab: 
juhalten. Hier wurde im folgenden Feldzuge (1626) Mansfeld, der 
die Verfchangungen überwältigen wollte, geſchlagen, und mit feinen 
Verſtärkungen, die er auf der Flucht an fih zog, nach, Schleſien und 
Ungarn verfolgt, wo durch die Vereinigung mit den Eaiferlic Gefinnten 
das friedländifche Heer zwar fehr angewachfen war, aber aud) das erite 
Mahl Mangel, und durch Lagerkrankpeiten großen Verluſt litt. Der 
Herzog felbft mußte ſich krank nah Wien bringen laffen; Die Mifgunit 
hätte ihm gern widrige Zufäle zum Vorwurf gemacht, aber feine Par: 
tey gewann auch im Cabinet die Oberhand; er hatte bald wieder ein 
Heer von 40,000 Mann auf den Beinen, mit welchem er Schleſien 
von Plap zu Platz vom Feinde reinigte (1627), fih ganz Mecklenburg 
mit den feſten Städten Noflod und Wismar init und fich 
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mit Tilly in Verbindung feste, um den König von Dänemark aus 
Holftein und aus allen feinen deutfchen Staaten über die See zw 
drängen. Nur das Meer und das fefte Stralfund Eonnten W.'s Sie: 
gen ein Ziel feßen. Er verbreitete feine Winterquartiere au bis nach 
Pommern und Brandenburg, nahm den Titel eines Admirals der Oft- 
und Mordfee an, und wurde vom Kaifer zur Belohnung feiner Wer: 
diente und zur Entfchädigung für aufgewendete Kriegskoften, mit den 
Ländern der Herzoge von Mecklenburg belehnt. Um fich im kereitd er— 
griffenen Befige derfelben ſicher zu ftellen, leitete er den Frieden mit 
Dänemark ein, deſſen Abfchluß er bis jeßt verbindert hatte. — Wäh— 
rend diefer zuLübeck (1629) zu Stande kam, rüftete fich der König ® u=- 
ftav Adolph von Schweden, deifen Gefandten man bey den Verband: 
lungen desfelben nicht zugelaifen hatte, und der fich überdieß durch des 
Kaiferd Theilnabme an den polnifcher Angelegenheiten für beleidigt 
bielt. Das Neflitutionsedict verurfachte bey der proteftantifchen Partey 
in Deutfhland eine neue Gahrung; dad Benehmen der Eaiferl. Generale 
bey ihren Einquartierungen und Durchzügen erwedte das Mißvergnü— 
gen auch der Fatholifchen Stände, und die aligemeinen Befchwerden , 
die ſich vorzüglich gegen W. vereinigten, wurden auf dem Churfürfien« 
tage zu Regensburg (1630) laut zur Sprache gebracht. Der Chur: 
fürft- Erzfanzler, jener von Bayern und des Kaifers Bruder, Erzherzog 
Leopold, fanden an der Spige der Klagenden. Ferdinand mußte 
in des allgemein gehaßten Mannes Entfernung vom Heere willigen, dem 
dringenden Wunfche der Stände nachgeben, und diefes Heer felbit auf we- 
niger ald die Hälfte reduciren, eben zur Zeit, als die Schweden Deutſchland 
zu betreten im Begriffe waren. — W. hatte nach ſeinen letzten Unter— 
nehmungen in Magdeburg und Halberſtadt ſich mit einem 
Theile des Heeres aus Böhmen den Beraihſchlagungen näher gezogen, 
und befand fi) zu Memmingen, als er die Feldherrnftelle verlor. 
Er empfing die Bothſchaft, die ihm gewiß nicht unerwartet Fam, mit 
der Faſſung eines Weltmannes, fhrieb Alles den ungünftigen Conitellatio« 
nen zu, verlangte nur bey feiner reichsfürftlihen Würde geſchützt zu wer 
den, und begab fich auf feine Güter nah Böhmen. — Hier lebte W. mit 
Aufwand meiftend zu Prag, verbarg feinen Unmwillen über den Vers 
luft von Mecklenburg, und beobachtete den Lauf der Geftirne, neben— 
bey jedoch auch fehr angelegentlich den der MWeltbegebenbeiten, in die 
er bald wieder verflochten werden follte. Sein Privatleben führte er 
mit Pracht, die feiner vermeintlichen Erniedrigung auf das em: 

pfindlichfte fpottete. Hundert Häufer wurden weggeriffen, um vor 
‘den 6 Thoren feines Palaftes geräumige Pläße ju bilden. eine. 
Vorzimmer füllten eigene Garden , eine eben fo zahlreiche als präch— 

tige Dienerfhaft, 60 Pagen und 20 Kammerberren vom Adel harr— 

ten feines Winkes. Ja Manche gaben den Eaiferlichen Kammerherren⸗ 

ſchlüſſel zurück, um in dieſelben Dienſte bey Wallenſtein zu treten. Bey 

Tag und Nacht hielten zahlreiche Patrouillen jeden Lärmen entfernt, 

und die Gaſſen wurden mit Ketten geſperrt, um das Geraſſel der Ka— 

roſſen abzuhalten. Wenn er reiſte, geſchah es mit einem Gefolge von 

200 Wagen. — Bald ſollte W. aufs Neue und Glänzendſte die kriege— 
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rifhe Laufbahn betreten. — Die Fortfhritte der Schweden nah Bus 
ftav’s Siege bey Leipzig (1631) und der Sachſen Einbrud in Böh— 
men zogen bey der dringenden Gefahr Ferdinand's Vertrauen von 
Zilly, den das Kriegsg'üc fo ganz zu verlaffen ſchien, wieder auf W. 
zurück, der feine Waffen immer fiegreich geführt hatte. W.'s geheime 
Unterbandlungen mit den feindlichen Mächten waren bey dem gegenwär: 
tigen Mißtrauen noch nicht zur Reife gedieben, und dem Hofe verbors 
gen geblieben. W., der für feine Abfichten erit Zeit gewinnen mußte, 
konnte einlenfen, er machte fich nur anheifhig, eine Armee herzuſtel— 
len, Tieß fi aber am Ende, zum Scheine mir vielem Widerwillen, das 
Commando bderfelben unter folgenden Bedingungen aufdringen, we'che 
nie ein Vaſall feinem Monarchen zu machen gewagt hat: Er follte 
mit ungemeifener Vollmacht, felbit ein König in feinem Heere, feinem 
Eönigl. Gegner gegenüberftehen ; der Kaifer follte felbft nichts bey diefer 
Armee zubefeblenbaben, nie bey derjelben erfcheinen,, und weder für fich 
ſelbſt, noch für feinen Sohn, den König von Ungarn, Ferdinandlll. 
das oberfte Commando derfelben in Anfpruch nehmen, bey einem all⸗ 
fälligen RJuͤckzuge follten ihm alle Erbftaaten offen ftehen. Bey der künf⸗ 
tigen Friedensverhandlung follte ihm eine Entſchädigung für Mecklen— 
burg ausgemittelt, und ibm überdieß zu feiner Belohnung ein Eaiferlis 
ches Erbland gegeben werden. Endlich bebielt er ſich über alles im Reiche 
Eroberte oder Confiscirte die freye Dispofirion allein vor. Znaym war der 
Sammelplaß der Truppen , wohin alle Generale und. Oberften, dies » 
nende und entlaifene, geladen wurden. W. bewog die Begüterten auf 
eigene Koften zu werben, unterftüßte die Unvermögenden, vergab Res 
gimenter, nahm Beförderungen vor, und machte die größten Verfpre: 
den ‚' von denen man wußte, daß er fie zu halten pflegte. Auf diefe 
Weiſe ftand in ein Paar Monatben zu feinem Befeble ein Heer von nahe 
an 50,000 Mann da, größtentheild neu gemworbene Truppen , aber 
durch die Aufmunterung ihrer erfabrnen Kameraden zu gleicher Begei« 
fterung bingeriffen. Das erfte Probeſtück, welches mit großer Leichtig- 
keit ausgeführt wurde, war, die Sachſen, deren Feldherrn man gewon—⸗ 
nen batte, aus Böhmen zu vertreiben. Der Generaliſſimus fand Urſa— 
he, Meiffen, welches ihm offen fand, vor fich liegen zu lajfen, er 
zog über Eger nach der Oberofalz, wo er fich mit dem Ehurfürften von 
Bayern und deifen 20,000 Mann vereinigte, und kam vor Nürnberg, 
wo Guftav fi verfchanzt hielt und Verſtaͤrkung erwartete. Beyde 
Heere neckten fich in täglichen Eleinen Gefechten. Den 24. Auguft 1632 
ordnete Guſtav, von der wadhfenden Hungersnoth gedrungen, einen 
allgemeinen Sturm auf W.'s weitläufiges Lager, das durch eine zahl: 
reihe Artillerie geſchützt war. Nach einem zehnftündigen, mehrmahls 
mit frifchen Truppen erneuerten Gefechte, zogen fi endlich die Schwer 
den mit einem Verluſte von 2,000 Todten und 3,000 Verwundeten wies 
der zurück, und bald darauf nach Nordſchwaben. W. belagerte nun nicht 
etwa, wie man erwarten mochte, Nürnberg, mo er eine ftarke Be— 
ſatzung und den König im Rücken wußte; er ließ ihn gegen Süden zie— 
ben, und die Bayern ihn begleiten; felbft aber wandte er fich gegen 
Norden, verwüftete, nachdem er zu Forchheim die Befagungen der 
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Fleineren Pläke an fich gezogen hatte, das Voigtland, nahm Coburg 
und rückte in Churfachfen ein. Der Ehurfürft hatte fein Kriegsvolk mie 
den Schweden in Sch efien vereinigt. Leipzig ergab fih nah 5 Ta— 
gen. Bey Torgau war der Churfürft zuvorgekommen, Eonnte aber 
W.'s Wereinigung mit Pappenheim nicht hindern. W. rückte vor, 
Halle zu befegen. Hier aber vernahm er fehon den rafchen Anzug von 
20,000 Schweden , tenen er Eaum 12,000 Mann entgegenzufeken 
hatte, dennod war fein Enıfhluß, ihm die Spitze zu bietben, augen= 
blieftih gefaßt. Den 6. Morember 1632 fam es bey Lügen zur 
Schlacht; auf beyden Eeiten gefchaben Wunder der Tapferkeit; die 
Kaiferlihen, befonders Pappenbeim und feine Güraffiere richteten 
große Verbeerung unter den Schweden an, als diefe durch den Fall ih— 
red heldenmütbigen Königs bis zur Wuth begeiftert, neue Beftürzung 
unter die Eaiferlihen Scharen brachten, die fih mitdem Falle Pappen— 
beim’s nochvermetrte. Nur die eintretende völlige Dunkelheit der Nacht 
machte dem blutigen Kampfe ein Ende. Das Gefhüsteyder Theile blieb 
die Nacht über auf dem Wahlplatze ſtehen, jeder Theil erklärte ſich für 
unbefiegt, obfhon die Kaiferlichen ihren Rückzug nad Leipzig nah— 
men, und Herzog Bernhard von Weimar fid) des andern Morgens 
ber verlaffenen Artillerie berder Heere bemächtigte. — Nach feinem Rück 
zuge verhängte W. zu Prag ein firenges Blutgericht über Diejenigen, 
die ihre @chuldigkeit im Treffen nicht gethan haben follten; fo wie er 
unter Andere, die fih ausgezeichnet hatten, glänzende Belohnungen 
pertbeilte. &o war unter den Zurüftungen zum folgenden Zeldzuge 
(1633) das Heer baͤld auf 50,000 Mann erganzt, mit denen er nach 
Schlefien zog. Hier hielt man ſich jedoch, unter vermittelten Stillſtaͤn⸗ 
den, Stillftandsverlängerungen und. Eleinen Gefechten, in den feflen 
Lagern vor Nimtfh und Schweidnitz bis in den Herbft, da durch 
den Eieg an der Steinaubrücke die Schweden entwaffnet und zum Diens 
fte gezwungen wurden. Schweid nitz war fchon übergegangen. Sekt 
aber fielen au Fiegnig und Glogau mit den Heineren Beſatzun— 
gen; Frankfurt ander Oder und Bauen ergaben ſich faft ohne 
Widerftand; Görlitz ward im Sturme genommen, und durch die 
Einnahme von Landsberg ftand Pommern bis an die Oftfee offen. 
Der Kaifer wollte auh Regensburg eritfegt haben. W. rückte lang: 
fam heran, und Tagerte fih, -inzwifhen Regensburg überging, 
bey Pilfen, ohne gegen das fchwedifch- weimarfche Heer etwas 
Entfheidendes vorzunehmen. — Diefe Unthätigfeit beftärkte den Ber: 
dacht, der auf den Sriedentgefhäften in Schieſien, auf feinen ſchwedi⸗ 
fhen und franzöfiichen Alnterbandlungen, und auf feinem ganzen Ber 
tragen feit der Schlacht bey Lügen ruhte. Die weniger Unterrichteten 
wußten nicht, ob fie mehr die Langmuth des Hofes oder W.'s Verwe— 
genheit anflaunen follten, ale ihm mit einem Mahle der Befehl zukam, 
dem ſpaniſchen Cardinal-Infanten (der aus Mailand mit einer nad) 
den Niederlanden beflimmten Armee beranjog, und Mangel an Caval: 
Ierie hatte) 6,000 Reiter zur Begleitung entgegenzufenden. W., eine 
Liſt des Hofes in diefem Auftrage fuhend, ihn ohne Auffehen des beften 
X heiles feiner Macht zu berauben, glaubte nun ſchnell fosfchlagen zu 
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müffen. Er berief alle Oberften nah Pilfen, und vertraute feine ges 
fährlihen Plane vor Allen dem General Octavio Piccolomini, 
auf deſſen Freundfchafe, Tapferkeit und Klugheit er das größte Ver: 
trauen feßte. Nachdem Piccolomini ihn von dem zweydeutigen Un— 
ternehmen abzuziehen vergebens verfucht hatte, war ed an ihm und ben 
Generalen Gallas, Aldringen und Colloredo dem Hof die 
Mapregeln W.'s zu enthüllen, welche einheimifche und fremde Minis 
fter auf dunklerem Wege, meiftend nur aus den Geheimnijfen des Aftros 
Iogen Seni erfpähen, aber nicht erweifen Eonnten. — Ihn ein zweytes 
Mahl vom Dberbefehl abzurufen war nicht denkbar; ihn gefangen zu 
nehmen bey der Möglichkeit, daß Ferdinand, derihn fo gern un« 
fhuldig gefunden hätte, ihn dennoch rechtfertigen könnte, wollte Nies 
mand wagen, ihn aus dem Weg räumen Eonnten Viele; wie weit aber 
die Aufträge derer, die ed unternahmen, ‚gegangen find — darüber 
liegt Dunkelheit, wie über den Abfichten, zwifchen denen W. an feinem 
Zodesabend wohl noch im Wählen war. Sich zum König von Böhmen 
aufmwerfen zu wollen, was. man indgemein ihm Schuld gibt, Eonnte 
höchſtens als aftrologifche Grille ihm durch den Kopf wandeln; aber dies 
fes Land dem Feinde zu öffnen, und für fih an dey Oftfee ein unabbüns 
giges Neich zu gründen, dieß war mit einem Heere, das größtentbeils 
ibm perſönlich anbing , ausführbar, ohne daß W., der mit Mecklen— 
burg einmabl belehnt, fich als deutfchen Neichsfürften anfah, es fo 
offenbar auf Hocyverrath anlegen mußte. In Zeiten, wo der Parteys 
geiſt die Muſe der Gefhichte vertrat , herrſchte nur zu viel Wider: 
fpruch in der Erzählung der Nebenumftände, und die Nachwelt nimmt 
in ihren Wahrfcheinlichkeitd = Berechnungen am ficherfien an, daß 
W. erſt Verräther ward, als man ihn dafür hielt, und daß aud 
der Monarch im ungeheuchelten fchmerzlichen Gefühl das: „Ah, mein 
MWoallenftein!“ ausrief, wenn feiner Erinnerung die ihm Mo 
nüglich gewordenen Dienfte des Geädteten ſich andrängten, dem 
er vom erften Anfange feiner Regierung an viel fchuldig war, und 
den jeßt aufjuopfern — die Nothwendigkeit geboth. — Nach mehres 
ren, äußerſt geheim gehaltenen, Unterbandlungen mit den ſchwedi— 
fhen Keerführern,, begab fih W. von der kaiſerl. Acht verfolgt mit einis 
gen ibm treu gebliebenen Compagnien und feinen Anhängern nad Eger, 
wo fich, da jeder Verzug Gefahr ;u bringen ſchien, einige Dfficiere der 
Sarnifen, an deren Spike der Oberft Leslie, ein kathol. Irlender, 
der W.'s ganzes Vertrauen beſaß, ftand, zu feinem Untergang verfchwos 
ren. Den 25. Februar 1634 wurden bey einem in diefer Abficht von den 
Berfchwornen veranftalteten Bankett vorerft W.'s vertrautefte Rreunde, 
Illo, With. Kinsky, fein Schwager Terzky und deifen Adjutant 
Neumann überfallen und getödter. Bald darauf drang Hauptmann 
Deverour mit einigen Soldaten in die Wohnung Ws , der fich 
faum zur Ruhe gelegt hatte, und aus diefer durch den Anall einer los— 
gegangenen Flinte und das Wehklagen der neben ihm wohnenden Graͤ— 
finnen Kinsky und TerzEy, die fo eben ihrer Gatten Ermordung ers 
fahren hatten, erwedt werden war. Als Deverour mit einem Fuß— 
tritt die verfchloffene Thüre von des Merzogs Schlafgemach gejprengt 
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batte, rang W. aus dem Bette und ftand an einen Tiſch gelehnt 
fhweigend am Fenſter. Deverour brüllte ihn an: „Rift du der 
Schelm, der Eaiferliher Majeftät die Krone pom Haupte reißen und Die 
Armee zum Beinde hinüberführen will? Jetzt mußt du fterben !“ liber- 
raſcht, voll beleidigten &tolzes ſchwieg W. und breitere bloß die Arme 
aus, den Stofi der Hellebarden in die Bruft zu empfangen; ohne einen 
Laut fank er in feinem Blute dahin. — Der Leichnam wurde feiner 
troftlofen Witwe ausgeliefert, welche ihn neben feiner erſten Gemab— 
linn, in der von ibm geitifieren Karthaufe zu Gitſchin beyfeten ließ. 
Die nach feinem Tode aufgeworfene Frage, ob er fiel, weil er ſich em— 
port; oder ob er fi) empört habe, weil er gefallen fey, ift nod bis auf 
den heutigen Tag mehrmahls Gegenitand fharfiinniger Unterfuhungen 
und Nachforſchungen geblieben, fo viel ift indeilen gewiß, daß ibhn Ehr— 
geiz, Glück, das Gefühl feiner Allgewalt in feinem felbft gefhaffenen 
Heere, endlich Zuvericht auf fein glüciiches Geftirn in jenen bewegten 
Reiten zu Planen verleitet, welche die größte Gefahr für den Eaiferl. 
Hof im Falle eines für ibn günftigen Nusganges zur Folge kaben mußten. 
— W, binterließ aus feiner zweyten Ehe nur eine einzige Tochter, Mas 
rie Efife, die fih in der Folge mit dem Grafen Rudolpb Kau— 
niß vermäblte. Die Epifode von Mar und Ihecla in Schillers 
großartigem, übrigens auf bifterifhem Grunde rubenden Schaufpiele, ift 
ganz als Schönfung der Phantafie des Dichters zu betrachten. 
Waldftein, Sranz Adam Graf v., wurde den 14, Febr. 
1759 zu Wien geboren, war äußert wilfenfchaftlich gebildet und wählte 
vorzüglich die Botanik zu feinem Lieblingsftubium; er wurde Mitglied 
der gelehrten Gefellihaften zu Berlin, Prag, Moskau x. Mit 
Kitaibel (f. d.) bereite er zu willenfchaftlihen Zweden 7 Jahre lang 
Ungarn, und gab mit diefem gemeinfchaftlich 1802 ein Werk über die 
felteneren Pflanzen Ungarns heraus: Descriptiones et icones plan- 
tarum rariorum Hungariae, von weldhem 1812 eine Fortfegung ers 
fhien. Seine botanifhen Kenntniffe waren fo rühmlich bekannt, daß 
MWilldenow in feinen Species plantarum Einnei eine von ihm ents 
deckte Pflangengattung Waldstenia nannte. Nach dem Tode feines äl- 
teren Bruders Joh. Kriedrid, Fürſt-Biſchofts von Seckau (1812), 
übernahm er die Fideicommißherrfhaften und Allodialgitter in Böhmen 
und verbeiferte den Woblitand feiner Unterthbanen durch verfchiedene öfo- 
nomiſche und Sabriks: Anlagen weſentlich, er gründete Schulen für die 
Landjugend, erbaute eirt großes Schloß zu Dur, gründete daſelbſt 
ein Naturalien » Eabinet, eine Kunftgallerie, Porzellanfammlung, 
Waffentfammer ꝛc. In früherer Zekt hatte ih Graf W. aud im Waffen: 
dienfte bemerkbar gemacht; 1787—89 focht er in Eaiferl. Dienften gegen 
die Türken, nachdem er ſchon früher als Malteferritter- an einigen See— 
Faravanen Theil genommen batte. 1790 quittirte er zwar als k. E. Ritt⸗ 
meifter, ließ ſich jedoch 1797, als die Franzoſen in ©teyermark eins 
drangen, neuerdings bey dem Wiener adeligen Cavalleriecorps anſtellen. 
1808 trat er in die damahls neuerrichtere Landwehr, und zeichnete fich 
als Major in dem Feldzuge 1809 fo vorzüglich aus, daß ihn Kaifer 
Franz zum Oberftlieutenant ernannte, und mit dem Commander: 
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kreuz bes Leopold: Ordens beehrte. Er ftarb den 24. May 1823 auf 
feinem Schloffe zu Ober-Leutensdorf und vermachte feine reichen 
botanifhen Sammlungen dem böhmiſchen vaterländifhen Mufeum zu 


rag. 

Woaldftein, Job. Sriedr. Graf v., Fürft:Bifhof zu Se: 
au, wurde den 21. Aug. 1756 in Wien geboren, und in den The— 
refianifhen und Savoyiſchen Nitterafademien erzogen, welde er nah 
zurückgelegtem 20, Zabre mit Kenntniſſen bereichert verließ, um fich in 
Rom in dem Collegium Apollinari zum geiftlichen Stande zu bilden. 
Nachdem er in der Folge als Domberr Präbenden in Augsburg, 
Salzburg und Conſtanz erhalten, empfing er im Eriftifte zu 
Salzburg die priefterlichen Weihen, und wurde dafelbft 1799 zum 
Domdehant erwählt. Diefe Würde gab ibm vielfältige Veranlaffung , 
feinen Eifer, feine Ihätigkeit und Geſchäftskenntniß in einem fchönen 
Lichte zu entfalten. Eine befondere Gelegenheit erborh fich hierzu, als. 
der Fürft- Erzbifhof Salzburg verlaffen mußte, und eine proviforis 
{he NRegierungsverwaltung “einfeßte, deren Mitglied W. wurde. Er 
barte biebey die Verpflegung der durdriebenden franzöfifchen Truppen 
zu beforgen. Hierauf begab er fih nah Wien, wo er große Summen 
Geldes zur Dedung der dem Lande auferlegten Gontribution aufnahm, 
und nad) feiner Zurückkunft gelang es feinem unermüdeten Eifer, eine 
Verminderung derfe!ben zu ermwirken. — Seine ausgezeichneten Vor— 
züge erwarben ihm 1802 die Würde eines Fürſt-Biſchofs von Sedau, 
und 1808 ertheilte ibm Kaifer Franz aus befonderem Zutrauen bie 
Verwaltung des Bistbums von Leoben, und ernannte ihm zum geh. 
Rathe. In diefem hoben Wirkungskreife eröffnete fi) ihm nunmehr ein 
weites Feld, feine Eigenfchaften zu entfalten, und er lieferte deutliche 
Beweife, wie fehr es ihm am Herzen lag, die ſchweren, doc fhönen 
Pflichten feines Amtes genau zu erfüllen, und mit ihnen den reinen, 
thätigen Patriotismus, die warme Liebe nah Menfchenveredlung bey 
jeder fich dargebothenen Gelegenbeit auf das thätigfte zu bewähren. — 
Als ein würdiges Mitglied der Stände einer treuen Provinz des diterr. 
Kaiferftaates leistete er in dert Kriegen 1805 und 1809, durd feine 
Reifen nah Holitfh, Dfen und Wien, dem Staate die wichtig: 
ften Dienfte, denn feine tbätige Sorge verfchaffte dem bedrängten Lande 
Lebensmittel und Geld. Diefer edle, thätige Eifer, der ihm die Liebe 
und Achtung der Einwohner erwarb, wurde jedoch feiner perfönlichen 
Freybeit zugleich höchſt gefährlich ; denn als im leßtern Kriege ein Zah— 
lungstermin der feindlihen Forderungen nicht zugehalten ward, wurde 
W. als Geißel auf dem Schloßberge zu Grätz verhaftet, und beftimmt, 
nach Stalien geführt zu werben. Seine Standhaftigkeit und Treue ge-“ 
gen feinen Monarchen erwarben ibm die Achtung des Feindes dergeftalt, 
daß er nad I4tägiger Haft die Freybeit erhielt, und er bezog nun mit 
derfelben ruhigen Würde, mit welcher er das Gefängniß betrat, feinen 
biſchöfl. Palaſt. Nunmehr konnte er ſich wieder, wie zuvor, ganz der 
Ausübung feiner hohen Amtspflichten widmen. Eine zweckmäßig einge: 
richtete Bildung des jungen Clerus war feine erſte und vorzüglichite 
Sorge. Das SPriefierhaus feiner Didcefe, weldes als Pflanzſchule an: 
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gehender Geiſtlichen einer Erweiterung nothwendig bedurfte, wurde mit 
Bewilligung des Kaiſers durch ihn bereits 1804 in den Stand geſetzt, 
dafi es feiner Abficht volllommen entfprah. Mit weifer, väterlicher Wor— 
ſicht gab er diefer Bildungsanftalt eine treffliche Verfaffung, und fuchte 
unausgefegt, durch perfönliche Einwirkung und raftlofen Eifer fie aufs 
vecht zu erhalten; und dieſe ſchöne Gründung hatte auch die wohlthätig- 
ften Bolgen für das Land, deſſen fietlihe Pflege und Bildung, Zög- 
lingen eines ſolchen Inſtituts anvertraut wird. Eine zweckmäßige Eins 
theilung feiner großen Diöcefe war ſchon 1805 eine zweyte Folge feines 
hellen Blicke, feiner väterlichen Sorge und feiner ausgebreiteten Geſchäfts— 
Eenntniffe, und durch den fo gewonnenen Überblick des Ganzen, Eonnte 
das Gute wahrhaft erreicht werden. Dftere Bereifungen der Diöcefe foll« 
ten diefen fo entworfenen Plan prüfen, berichtigen und ihm immer 
mehr und mehr Vollkommenheit geben. Auf diefen befhhwerlichen Neis 
fen entging feinem Förfcherblide und Scharffinne nichts; mit wahrem 
apoftolifhen Sinne adıtete er weder Befhmwerden no Gefahren, nahm 
keine Rückſicht auf feine fehwanfende Geſundheit, und ftaıt im rubigen 
wohlverdienten Genuſſe der fhönen Natur um Grätz und das romantis " 
fhe Seckau zu leben, feßte er jede Gemächlichkeit hintan, drang im 
das Innerſte der Thäler, erftieg die hoben, flolz emporragenden Ges 
birge von Steyermark, um feine heiligen Pflichten, gleich dem Züngs 
ften feiner Amtsbrüder, mit frommer Salbung zu erfüllen. Alle Jah— 
re unternahm er Schufbereifungen, wohnte den Prüfungen bey, prüfs 
* te felbft, und erweiterte und befeftiigte hierdurch nicht bloß Religions: 
beariffe, fonbern eine vernunftgemäße Bildung der Jugend überbaupt. 
Diefe Thatfachen gewähren die Überzeugung feines Scharfblickes in der 
Dberleitung aller geiftlihen Gefchäfte. Beweife hievon finden fih in feis 
nem in Graß gedrudten, mufterbaften und patriotifhen Hirtenbrief 
an feine DidcefangetitlichEeit, vom 8. July 1805, und in dem Schreiben 
an die Curatgeiitlichkeit feines Kirchfprengeld vom 19. Juny 1808, 
bey Gelegenheit der Errichtung. der Landwehre in Steyermark, Er 
ftarb den 15. April 1812, 

Wallafzty, Paul, evangel. Prediger zu Elcs im Gömörer 
Comitate Ungarns, verdienftvoller magparifcher — ‚ war 1742 zu 
Bagyan in Ungarn geboren. Seine erften Studien legte er an ber 
evangel. Schule zu Preßburg zurück, befuchte darauf die Univerfitä- 
ten zu Leipzig, Dalle, Wittenberg und Jena, und bildete 
fih volllommen zum Predigtamte aus. Zugleich fammelte er Alles aufs 
eifrigfte, was nurin irgend einer Hinſicht Bezug auf Geſchichte und Lite 
ratur feines Waterlandes hatte, und erwarb ſich dadurd große Ver— 
dienfte um bdasfelbe. 1796, Eehrte ex nach Ungarn zurüd, und erhielt 
noch im felben Zahre eine Steile als Paftor der Komlofer evangel. Ge: 
meinde. 1807 wurde er Prediger zu Czinkota bey Pefth, bald dar 
auf Fam er in gleicher Eigenfchaft nach Elcs in die Gömörer Gefpan: 
fhaft, wo er ſich fortan, nebft der eifrigen Erfüllung feiner Berufse 
pflihten, den literarifhen Forſchungen widmete. Er ftarb dafelbft den 
29. Sept. 1824. Im Drude war von ihm erſchien: Dissertatio de 
Stephano Verböczio, Leipzig 1768. — Tentamen historiae lite» 
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rarum sub Mathia Corvino de Hunyad, eb. 1769. — Conspec- 
tus reipublicae literariae in Hungaria ab initiis regni ad nostra 
usque tempora delineatus, Preßburg 1785; 2. Aufl., Ofen 1808. 
— Hiitorifhe Anmerkungen von der evangel. Gemeinde zu Elcs (in 
flowaf. Sprache), Eperies 1786. | 

Wallenburg, Jacob v., Rath bey ber k. k. geb. Hof: und 
Staatskanzley in Wien, verdienftvoller Orientalift, war den 10. Sept. 
1763 zu Wiengeboren, underhielt feine Erziehung indem Inſtitute der 
orientalifhen Akademie; 1782 wurde er ald Sprachknabe nah Con— 
ſtantinopel gefhict, 1789 zum Dolmerfh, 1802 zum Hoffecretär 
ernannt, und nad feiner Rückkehr 1806 als Rath der k. E. geh. Hof⸗ und 
Staatskanzley zugetbeilt. Er ftarb aber fhon den 29. Juny desſelben 
Jabres. In feiner mehrjährigen Dienftleiftung hatte er auf verfchiedenen 

teifen und Sendungen, wie auch beym Türfenfriege 1788—90, und 
beym Friedeng : Congreffe zu Sziſt owa dem Staate mannigfach ger 
nütst. Er hinterließ reichhaltige Materialien zu einer Ausgabe des verjis 
fhen Dichters Ferdufi Schahnameh mit franzöfifcher UÜberfegung 
und Anmerkungen (über den 1810 zu Wien eine Notice, berausgeger 
ben von. v. Biandi, erfchien); auch war er einer der eifrigften Mit— 
arbeiter an Meningki's großem Wörterbuche, 

Wallendorf, einer der 16 Zipfer Kronfleden im Zipfer Comitate 
Ungarns, am Hernäd, bat 3,250 Einw., eine evangel. Kirche, ges 
miſchte Hauptfchule und ergiebige Kupfer- und Eifengruben, nebjt einem 
Kupferbammer. 

Wallenftein, f. Waldftein, Albrecht Graf v. 

Wallis ,.die Grafen, Eamen fhon im 12. Jahrhundert aus 
Frankreich nad) Irland, und von da nad Schottland. Im Anfange des 
dreoßigjährigen Krieges gingen einige Glieder diefer Familie nach Deutichs 
land und in Eaiferl, Kriegsdienfte, worauf fie in Böhmen anfäfig 
wurden. Wilhbelmv. W. trug viel dazu bey, daß der König Jobann 
Balio! von 1297—1302 gegen den König Eduard I, auf den Thron 
erhalten wurde, indem er in der Schlacht bey der Brüde zu ©Otere 
ling 1297 feine Armee commandirte. Er erhielt defhalb den Nahmen 
des Helden von Schottland. Als der Konig nad Frankreich ging, lief 
er ihn ald Statthalter zurüd. — Richard W. auf Karighmain 
verließ 1612 wegen der Verfolgung der Katholiken feine Befigungen 
in Schottland und Srland, und ging mit feinen Sohnen Theobalbd 
und Dlivier nad Deutfchland; er trat 1622 in die. Ariegsdienfte Kai— 
fer Ferdißand's II., und blieb als Oberſt in der Schlacht bey Lü« 
gen den 6. Nov. 1632. Theobald ging wieder nad Irland zurüd. 
Dlivier erhielt von Kaifer Ferdinand III, den Freyherrnſtand und 
ein Infanterie Regiment. Bey der Belagerung von Olmüß durd 
die Schweden 1645 wurde er tödtlich verwundet, hielt ſich aber fo tas 
pfer, daß er fpäter vom Kaifer Qeopold I. mit einer goldenen Kette, 
und in der Folge mit dem Generalate S;athmär.über der Theiß und 
der E, E, Kämmereriwürde belohnt wurde. Er ftarb 1767 ald Generals 
major, nachdem er zuvor 1652 das Incolat in Böhmen erhalten hatte. 
Seine Söhne Georg und Franz Ernft flifteten die 2 moch beftc« 
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benden Linien. — Georg viente in dem Negimente Olivier W., 
fpäter Straffoldo, 17 Sabre als Oberftlieutenant. Als 1673 viefes 
Kegiment nebſt anderen der Krone Dänemark zu Hülfe gefendet wurde, 
trat er mit Eaiferl. Bewilligung in dänifche Dienfte, und war durch einige 
Jahre Brigadier und Oberft bey des Königs Chriſtian V. Leibinfante: 
vie» Negimente. 1682 trat er wieder in Eaifer!. Kriegsdienfte und wurde 
Generalmajor. 1683,. während der Belagerung Wien’s, war er Coms 
mandant in Raab. 1684 wurde er Commandant der Feſtung Szat h— 
mär, vertbeidigte diefelbe gegen den Feind, und unterwarf mit feiner 
Sarnifon die Orte Kallo, St. Job und Kleinwardein ber 
Faiferl. Gewalt. Er wohnte fodann der Belagerung und Eroberung von 
Dfen bey, und eroberıe Szegedin und Titel. Bey der Belages 
rung von Belgrad wurde er bleffirt. 1686 ward er Feldmarfhalls 
Lieutenant, und bey der Belagerung von Mainz Feldzjeugmeifter. Bey 
dem Sturme auf die. mainzifhe Gontrefcarpe erhielt er eine tödtliche 
Wunde, an der er den 6. Sept. 1689 feinen Geift aufgab. — Sein 
Sohn, Georg Dlivier, wohnte der Schlacht bey Zenta bey, und 
focht 1701 in dem mir Frankreich ausgebrochenen Kriege bey Chiara 
und Mantua. 1704 wurde er Oberftlieutenant des Infanterie: Regi: 
ments Haslinger, und nachdem er fih im Anfang ber bayer. Unru— 
ben in Tyrol ausgezeichnet, und Kufftein mit Sturm genommen 
batte, erhielt er ein Infanterie-Regiment. 1707 nabm er die Citadelle 
von Modena ein, ging darauf mit feinem Negimente zur Eroberung 
des Königreich! Neapel unter Commando ded General Daun, und 
unterwarf dem Kaifer die ganze Provinz Abruzzo fammt der Feſtung 
Pefcara, dann Orbitello, Zalmone, Santo Stefano und 
das Fürftenthum Piombino. In dem 1716 wider die Türken ausgebros 
chenen Kriege wurde er von Semlin aus mit 5 Negimentern nad Ca— 
labrien und von da nach Gicilien gegen die Spanier beordert, und dort 
nah der Eroberung von Meffina zum Gouverneur diefer Hauptfe— 
ftung ernannt. 1739 wurde er commandirender Generals Feldmarfhall 
wider die Türken in Ungarn und Gouverneur in Serbien. Im nähmli— 
chen Jahre machte er nebft dem Grafen Neipperg im Lager vor Bel: 
grad gegen die erhaltene Ordre Frieden, ward deßhalb auf die Fe— 
ftung Spielberg gefest, und erft nad) dem Tode Carl's VI. von dort 
entlaffen. Er ftarb zu Wien den 28. Oct. 1744. — Fran, Ernft 
Freyh. v. W., der Stifter der zweyten Linie, war k. k. Feldmarfchalls 
Lieutenant und geh. Rath. — Sein Sobn, Fran; Wenzel, wohn 
te der Belagerung von Freyburg und 1716—17 mehreren Belageruns 
gen und Schlachten in Ungarn bey. In der Folge wurde er Hofkriegs— 
- rath und Feldmarfchall: Lieutenant, und 1736 in den Srafenftand er: 
boden. Er ftarb 1774 als Feldmarfchal und Ritter des goldenen Vließes, 
und hinterließ feinem Sohne Franz Ernft Dlivier Richard, nach— 
mabligen E. E, geb. Rath und Vicepräfidenten des böhm. Appellationsge- 
richtes, die angefauften mähr. Herrfhaften Mähriſch-Budwitz und 
Budiſchkowitz. — of. Graf v. W., deifen Sohn, war E. k. 
. Staats: und Conferenz:Minifter. Ausgezeichnete Männer waren feine 
Opeime Michael (f.d.), Hofkriegsraths⸗Praͤſident, und Olivier Res 


Wallis, Joſ. Graf v. 29 


migius, geb. ben 1. Oct. 1744, k. k. General: Feldjeugmeilter, geb. 
Rath und Inhaber eines Infanterie: Regiments. Der jegige Beſitzer 
von Mähriſch-Budwitz, Budiſchkowitz, Butſch und Kinig 
in Mähren, dann Planıg und Niemtſchitz in Böhmen, it Mar 
rimilian Graf v. W., geb. den 27. Juny 1798, gewefener Kreis: 
hauptmann in Böhmen ; dann niederöfterr, Regierungsrath ; er übernahm 
nad) feines Vaters, des Minifterd Joſ. Grafen v. W. Tode die ge: 
nannten Herrfhaften, und trat aus dem Staatsdienfte, fi 
Wallis, Joſ. Graf v., E.E. Staats: und Conferenzminifter, 
wurde den 31. Aug. 1767 zu Prag geboren. Er ftammte aus dem al- 
ten irländifchen Gefchlechte der Sreyherrenv. Karighmain, das feit dem 
drepfigjährigen Kriege dem öfterr. Staate Heerführer und Staatsmän— 
ner geliefert hat. Unter der Leitung feines Vaters, Appellations-Viceprä— 
fidenten zu Prag, und trefflicher Lehrer entwidelte W. ſchon früh edle Eir 
genfchaften des Geiftes und des Herzens, welde den Fünftigen ausgezeiche 
neten Mann und Staatsbeamten verfprachen. Er begann. bey dein nie= 
deröfterr. Landrechte feine öffentliche Laufbahn, ward nah 9 Monathen 
Landrath, 1795 Appellationsrath und Prüfungs» Hofsommijfar bey der 
Arcierengarde galiz. Abıbeilung, trat 1797, damahls ſchon Gatte und 
Vater, auf den Ruf des Varerlandes, in die Reihen freywiliger Kries 
ger, und empfing auch die Ehrenmünze, die zum Andenken an die va- 
terlandifhen Gefühle des treuen üfterr. Volkes geprägt wurde. . 1798 
zum Hofrath bey der vereinten Hofkanzley ernannt, bebielt er den Vor— 
tag über Böhmen bis 1802, wo er die dortige Oberſt-Landrichterſtelle, 
fammt der geh. Rathswürde, und einige Jahre fpäter wegen feiner Be— 
mühungen um die Berbefferung der ®erichtspflege, die Appellations: Präs 
fidentenftelle erhielt. Seiner Thätigkeit wurde ein größerer Wirkungs— 
Ereis angewiefen, ald er am 1. Jan. 1805 zum Gourerneur von Mäbe 
ven und Schleſien ernannt ward; doch felbit diefe ausgezeichnete Stel— 
lung diente ihm nur zur Vorübung für eine wichtigere Beftimmung; 
denn fhon den 17. Juny wurde er durch ein Eaiferl. Handfchreiben nad 
Wien berufen, um dort den Eid ald DOberfiburggraf von Böhmen 
in die Hände des Kaiferd abjulegen. Wenige Monarhe darauf trat der 
verhängnifvolle Zeitpunct ein, wo der öfterr. Staat von feindlichen 
Heeren überſchwemmt wurde. Die Thätigkeit, welhe W. in allen Anz 
gelegenheiten des Heeres entwidelte, erwarben ihm die volle Zufrieden: 
beit des Fandesfürften, der ihn fhon wenige Tage nad gefchloffenem 
Srieden, am 12. Yan. 1806 mit dem Commandeurfreuz des St. ©te: 
pban« Ordens belohnte, dem 2 Sahre darauf die Eribeilung des Groß: 
Ereujes folgte. Die Errihtung der Landwehr, und die übrigen Rüftuns 
gen bey Ausbruch des neuen Krieges 1809 nahmen feine volle Thätigkeit 
in Anfsruh. W. weihte eine vorzüglihe Sorgfalt. der Pflege vers 
wundeter Krieger und der fehnellen Erganzung der böhm. Negimenter, 
die durch ein fonterbares Gewebe des Schickſals alle in der mörderifchen 
Schlacht von Afpern mirgefocdhten hatten, aber fhon wenige Wochen 
darauf in den hartnaͤckigen Schlachten bey Wagram und Znaym ſich 
aufs Neue als ein Eräftiges Schild des öfterr. Kaiferreiches bewähren 
konnten. Der inneren Verwaltung feines Vaterlandes weihte fih W., 
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in fo weit ed ihm die Stürme des Krieges erlaubten. Der Verein zur 
Unterftügung der Armen, ein anderer von 1809 zur Beforgung dürfti« 
ger Familien, fanden in ihm den eifrigften Beförderer; die Anitalt zur 
Heilung und Bildung der Blinden, die Einführung der Gitte, die Ger 
burts: und Nahmensfefte der Landesfürften, auch durch Vertheilung ans 
fehnliher Summen an Hausarme, ohne Unterfchied des Glaubens, zu 
feyern, verdanken ihm ihre Entitehung, und find Denfmale, wodurd 
er fi) während feiner Verwaltung in Böhmen den Gegen’ der Teidenden 
Menfhheit erwarb. Der Landesfürft zollte diefen Werken der Humani— 
tät feinen Veyfall, und ihrem Beförderer feine vole Zufriedenheit. — 
Einen glänzenden Beweis des Zutrauens feines Kaiſers, und zugleich 
eine Belohnung für die unter den fehwierigften Verhältniffen geleifteren 
Dienfte, erhielt W., ald er am 15. July 1810 zum Präafidenten der 
Hofkammer ernannt, und nah Enthebung von diefem wichtigeh Staats— 
amte, den 16. April 1813 zum Staats- und Conferenzminifter beför« 
dert wurde, Die Verdienite, die er it diefen hohen &tellen, vorzüglich 
während des denkwürdigen Kampfes der Völker um die Freyheit von 
Europa, ſich erwarb, wurden durch das goldene Eirils Verdienftkreug, 
und jene feiner dreyfigjährigen Laufbahn als Staatsbeamter, voll denk» 
würdiger Erinnerungen, durch das goldene Vließ belohnt, während ihn 
auch die Stände von Tyrol nach ihrer Rückkehr ind Vaterhaus, 1814 
in ihre adelige Matrikel aufnahınen. Um jeden Zweig der Staatsver— 
waltung auch wiffenfchaftlich zu ergründen, weihte er den größten Theil 
feiner Muße dem unermüdeten Beſtreben, dad Vorzüglichfte der neuen 
Literatur Eennen zu fernen; daber mehrere gelehrte Gefellfchaften es 
fih zur Ehre ſchätzten, ihn als einen warmen Freund der Wiflenfchaften 
ihren Mitgliedern beyzählen zu konnen. Als W. den 24. Dec. 1817 
zum Präfidenten der oberften Suitizftelle und der Gefetgebungs » Hofs 
commijfion ernannt wurde, widmete er fih der Nechtäpflege mit feinem 
ganzen gewohnten Eifer, welcher mit dem Reichthume feiner ausgebreis 
teten tiefen Kenntniſſe bey feiner Energie höchſt wohlthätige Werändes 
rungen in diefem Zweige der Etaatsverwaltung erwarten ließ. Doch 
ein Nervenſchlag überrafchte ihn im Kreife der einigen, der plöglich 
ben 18. Nov..1818 feinen Tod berbeyführte. 

Wallis, Mid). Graf v., k. k. Feldmarſchall und Hofkriege: 
raths: Präfident, den 4. Zän. 1732 zu Neapel geboren, war 1748 
in Militärdienfte getreten. Während des ganzen Raufes des fiebenjähris 
gen Krieges hatte er ſich durch Einfiht und geprüfte Tapferkeit ausges 
zeichnet. Er erhielt auch 3 ehrenvolle Wunden, wovon die eine tödtlich 
zu werden drohte. Zur Belohnung feiner erworbenen Verdienſte wurde 
er 1758 zum Oberften, 1767 zum Generalmajor, 1773 zum Feldmar—⸗ 
fhall« Lieutenant erhoben. Nach Abfterben feines Waters, 1774, ers 
bielt er deifen erledigtes Infanterie: Regiment. Nach dem bayer. Erbfols 
gekriege, und nach Abfterben des Beldzeugmeifters Freyh. v. Ellrichs— 
haufen wurde er 1783 zum commandivenden General in Mähren, 
und nad) dem Tode des Feldzeugmeifters Grafen v. Sioroviro 1787 
zum commandirenden General in Böhmen ernannt. Als folder wurde 
er alöbald zum Feldzeugmeiſter befordert, und als der ebemahlige Hof - 
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kriegsraths Präfident Graf v. Hadick das Commando der Hauptars 
mee wider die Türken übernahm, wurde er 1789 nah Wien berufen, 
um diefe Präjidentenftelle zu verwalten. 1789 wurde er zum Feldmar—⸗ 
fhall ernannt, und auf ausdrückliches Anfuchen des erkrankten Feldmar— 
(halle Loudon demfelben bey der Hauptarmee gegen die Pforte beyges 
geben. Als Loudon hierauf eine anderweitige Beftinmung erhielt, 
übernahm W. das Commando diefer Armee, wurde hierauf zum wirkt. 
Hofkriegsraths - Prüfidenten befördert, am 10. Dec. in diefer Eigen« 
fehaft introducirt, und zugleich zum wirkl. geh. Rath ernannt. Er ftarb 
m Wien am 18. Dec. 1798. | 
Wallishauffer’s, Job. Bapt., Buchhandlung in Wien, 
von der Witwe betrieben. Diefe Handlung hat nahmhaften Verlag, 
darunter an dramatifhen Stüden wohl mehr ald jede andere, und 
macht nicht unanfehnliche Sortimentsgefchäfte. Unter erſterem zeichnen 
ſich aus: Das Taſchenbuch Aglaja (18 Jahrgänge mit Johm'ſchen Kus 
pfern); Bartſch's Kupferftihfunde;, Bernrs medic. Handbücher; 
Bes kiba's Mathematik; Caftellis.Gedichte und deffen dramatifches 
Sträußdhen; Cleynmann's Predigten; Horn’s geburtebülfl. Schrifs 
ten; Littrow's Aftronomie;Ruttenftoc®s Hist. ecclesiast. etc. Mit 
diefer Handlung ift eine Buchdruckerey verbunden, und eine zweyte Elei« 
nere, welche für die Hoftheater arbeitet. | 
Woalfee , die Ritter , befaßen in Steyermark mehrere Gü— 
ter, welche fie. theild durch Pfand der Herzoge von Oſterreich, theils 
durh Kauf, theild nah Abfterben der Pettauer erlangten. Ihre Les 
bensfeute waren fihon 1165 die v. Thurn, Hollened, die Gleis 
nitzer, Weiffeneder, Winkler, Haufer, v. Graben, 
Geymann, Trauttmansdorffe und andere. — Nah Abfterben 
der Emmerberge waren fie Erbtruchſeſſe in Steyermark bis zum Aus— 
fterden ihres ©efchlechtes mit Reinbrecht v. W. 1482. — Ein Ul- 
rih v. W. gründete 1239 das Minoritenkloiter zu Pettau, Uls 
rich v. W. ftiftete dad Dominicanerklofter zu Gräß 1307, wo er 
auch begraben liegt. Ulrich v. W. war Landeshauptmann in Steyers 
mark von 1339—59, und Rudolph um 1337. — Dieſes Gefchlecht 
ftard 1506 mit Barbara, Gemahlinn des Grafen v. Schaume 
berg, aus. 
Waltenberg , f. Ziläh. 
Wanggo, Tajetan, war geboren im Schloffe Ober: Mayr: 
hofen in der fteyermärk. Pfarre zu Waltersdorf, Gräger Kreifes, 
am 4. Auguft 1762. W. wurde nach zurückgelegten Studien auf dem 
vaterländifhen Lyceum zu Gräß, 1783 Landgerichtsverwalter , Jus 
ſtiziär und Werbbezirkscommiſſär der gräfl. Joh. Gundader von 
Derberftein’fhen Herrfhaft Neuberg im Grätzer Kreife, und 
1798 auch der gräfl. Herberſte in'ſchen Herrfhaft Eggenberg bey 
Graͤtz. W. verließ diefe Dienfte und trat in die des Freyh. Carl v, 
Mandell, wo ihm bey einem ausgebreiteten Wirkungskreife, unter 
dem Titel eines Secretärs, die Leitung der Gefchäfte bedeutender Herr: 
haften anvertraut war. Bey Gründung der & k. Landwirthfchafts: 
Geſellſchaft in Steyermark 1819 ernannte ihn diefelbe zu ihrem provifos 
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fhen Secretär, und nah 2 Jahren zum wirkf. Central: Ausfhußmit- 
glied. Nichte minder ernannte ihn der Lefeverein mn Graß zu feinem 
Ausfhußmitglied, und früber das Georgicon zu Keſzthely zu feinem 
Afeffor. IB, ftarb den 30. Juny 1823. Er fchrieb unter Andern: 
Grundfäge, die Untertbanen zum Gehorfam gegen vorgefeßte Beamte 
oder überhaupt zur Befolgung der Geſetze anzjuleiten, Gräg 1800, 
2: Aufl. eb, 1802, 3. Aufl. ed. 1816. — Practifche Anleitung zu den 
Werbbezirksgeſchäften in Inneröfterreich, 3 Ihe. mit Tabellen eb. 1800, 


- 2. Aufl. 4 Bde. eb. 1818. — Srundbuchslehre, eb. 1802, 2. Aufl. 


eb. 1808, 3. Aufl. eb. 1823. — Auszug der vorzüglichften für die 
Dorfgemeinden beftehenden Polizjey: Verordnungen, ebd. 1805. — Anz 
weifung zur Kenntniß einiger der beften Geſchäftsbücher für angehende 
Beamte auf dem offenen Lande, eb. 1805. — Erläuterung der allg. 
Gerichts » und Concursordnung in den böhmifch = öfterreichifch » deutfchen 
Erbländern, eb. 1807. — Verfuh einer Abhandlung von dem Bezuge 
der Qaudemien in den deutfchen Erbländern, ed. 1815. — Gedanken 
über die Verhältniſſe zwifchen den Gutsherren und ihren Beamten, eb. 
1816. — Grundlinien zur Verfaſſung der- Dienftunterrichte (Inftructior 
nen) für obrigfeitliche Beamte bey. Privatherrfhaften, eb. 1820. 
Wanhal, Job., feor geachteter Comvoniit im leichteren Style, 
wurde den 10. May 1739 zu Neu-Rechanitz im Königgrätzer Kreife 
Böhmens geboren, wo er feine erfte Bildung erhielt, und auch in 
mehreren Snftrumenten unterrichtet wurde. Zu Marfhendorf, wo— 
bin er gefickt wurde, um die deutſche Sprache zu lernen, ftudirte er 
den Generalbaß und brachte ed auch im Violin- und Orgelfpiel zu einer 
bedeutenden Bertigfeit. 1756 erlangte erdie Chorregens : Gehülfenftelle zu 
Opotſchno, wobey er bey einer mufikal. Production die Aufmerkſamkeit 
des Dechantspon Nievzomes auf fi zog, der ihn zu ſeinem Chormeifter 
ernannte. Ba!d darauf kam er in die Dienfte der Grofinn Colloredo, 
und in deren Gefolge 1760 nah Wien, wo er:feine Laufbahn als 
Componiſt ‚mir vielem- Beyfafle ‚begann. Durd die Interftügung des 
Freyb. v. Rieſch wurde W, 1769 in den Stand gefeßt,. eine Reife nach 
Stalien zu unternehmen. Er befuhte Venedig, Bologna, Flo— 
ven; und Rom, mo er zwey Opern fehrieb, und kehrte nad) zweyjäh— 
riger Abweſenheit mit vielen Senntniffen bereichert, wieder nah Wien 
zurück. Ein Anfall von Geiftesverwirrung, ‚die W.’3 ganzes Werfen zu 
jerriitten drohte, bewog den Freyh. v. Riſeſch, ihn der Capellmeiſter— 
ftelle zu entlaifen. Als W. nad) längerer Ruhe und ärztlicher Behandlung 
feine Geſundheit wieder erlangt hatte, beichäftigte er fich wieder mie 
Compoſitionen, und fand befonders in der Familie des Orafen Erdödy 
Gönner und Befhüger, Unermüder thätig bis in die legte Periode ſei— 
nes vorgerüdten Alters flarb er zu Wien den 20. Auguft 1813 mit 
dem Rufe eines talentvollen. Künftlers und äuferft liebenswürdigen , 
vechtlichen und gutmütbigen Mannes. Er hinterließ eine fehr große Anz 
zahl von Compoſitionen, deren Mehrzahl jedoch, da feine Kenntniffe 
und fein Fleiß dey weitem größer waren, als fein eigentliches mufikalifches 
Genie und Schöpfungsvermögen, veraltet und ungenägend erjcheinen. 
Großes Verdienſt aber erwarb er fich durch feine vielen uͤbungsſtücke für 
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verfchhiedene Inſtrumente, befonders aber für das Efavier; welche durch 
fange Zeit faft ausfchließend bey dem Unterrichte verwendet wurden. Nicht 
ohne Verdienſt find feine Kirchencompofitionen,. fie find jedöch meiftens 
Privateigenehum Einzelner, welche die Manuferipte nicht dem Drucke 
übergaben, und deßhalb im großen Publicum wenig befannt.: Unter 
feinen Eompofitionen find folgende bie: erwähnenswertheften: Stabat 
mater. — Demofonte. — Trionfo.di-Clelia (2 Opern), viele So— 
naten, Gonatinen und WBariationen für das Pianoforte. — :Die: 
Schlacht bey Würzburg, harakteriftifches Tongemälde fürs Clavier. — 
Eaprice für’ dad Clavier. — Preludes faciles.ı — 6 Divertiffes 
mente 26; Er hatte 100 Sympbonien, 100 Quartetten, 25 große. und 
Heinere Meffen, 3 Requiem, 30 Salve Regina's und. 36 Offertorien 
gefchrieben. Die Menge feiner ſämmtlichen Compofitionen.ift. fo groß, 
daß fie W. ſelbſt nicht mit Beftimmtheit angeben Eonnte. — 

-Wapen. Das öfter. W. befteht aus einem Hauptſchilde und ei- 
nem Mittelfchilde, dann aus 10 in einer. Heineren Entfernung von letz⸗ 
terem in Form eines Tänglichten Zirkels eines über den andern. aufge: 
ftelten Wapenfhildern. Der Hauptſchild ftells im goldenen Felde den 
öfterr. =» Eaiferlihen Adler mit der darauf ruhenden öſterr.-kaiſerlichen 
Krone vor. Der Mitrelfchild enthalt in 3 Feldern das genealogifhe W. 
des Kaiferhaufes, im jenem zur Rechten das W. von Habsburg, in 
dem mittleren das öfterr. Hauswapen, und in dem zur Linken, das ber- 
zoglich = lothringifche Stammmanen, Derfelbe ift von den öfter!. Ordens» 
Snfignien umgeben, nähmlich am auferften Rande von dem goldenen 
Vließe, zunächft welchem ſich der militärifhe Maria Therefien =Drden, 
unten in der Mitte der St. Stephan, zur Rechten der kaiſerlich-öſterr. 
Leopold = und zur Linken der Orden der eifernen Krone befinden. 
Die Seitenfchilder laufen vom Halſe des Adlers über die Flügel unten 
jufammen; fie find jedes mit der gehörigen Zierde bedeckt und folgen 
alfo auf einander: Zur Rechten an der oberften Stelle das vereinigte 
W. von Alt und Neuungarn, unter diefem jenes des lombardiſch— 
venetianifchen Königreich, dann des Erzherzogtbums Oſterreich, des 
Großfürſtenthums Siebenbürgen, endlich die W. von Mähren und 
a. ‚ oben zur Linken das W. von Böhmen, welchen: jene von 
Salizien, von Salzburg, von Steyermark und Kärnthen, endlich von 
Tyrol folgen. — Das kleine W. befteht aus einem Haupefchiide und einem 
Mittelſchilde. Der Hauptſchild ftellt den Hiterr.  Eaiferlichen Adfer mit 
der darauf rubenden öſterr. Kaiferkrone vor. Der Mitreifchild enthält in 
3 Feldern das genealogifche W. des Kaiferhaufes, in jenem zur Rechten 
das W. von Habsburg, in dem mittfern das öfterr. Hauswapen, und 
in dem zur Linken das berzoglich » lothringifche Stammmwapen. Er iftvon 
den öfterr. Ordens» Infignien umgeben, nähmlich. am äußerften Rande 
von dem goldenen Vließe, zunachſt weichem jich der militär. Maria 
Therefien » Orden, unten in der Mitte der St. Stephan, zur Rech— 
ten der Eaiferlich = öfterr. Leopold», und zur Linken der Orden ber ei: 
fernen Krone befinden. — Die Erzherzoge haben, wenn fie mit andern 
Ländern oder Würden verfehen find, die W. -derfelden im Haupt— 
Hilde; jene von Ungarn, Böhmen, Galizien und OÖſterreich im Mit: 
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telſchilde, und das deeyfach? getheilte genealogiſche Wapenſchild von 
Habsburg, Oſterreich und Lothringen im. Herzſchilde. Den Schild ‚une 
fliegt der Erzherzogsmantel/ uͤber dem eine. Bügelkrone ſchwebt. Daß 
Herzſchild iſt mit dem Erzherzogshute bedeckt. Der Hoch⸗ und Deutſch⸗ 
meiſter führt übrigens auf den W. das Kreuz ſeines Ordans. — 
Warasdin, create königl. Freyſtadt und Hauptort des Waras- 
diner Comitats, in einer weſtlich und oftlich von Gebirgen eingefchloffer 
nen Ebene und am rechten Ufer der. Drau, über weiche :eine hölzerne 
Brücke von beträchtlicher Lange, führt, ‚hat 981 Haufer mit 9,160 Eins 
wohnern. Die Stadt, welde'faft ein Viereck bildet, hat an. der Süd— 
feite noch ale Schanzen umd Zeftungswerfe, und an einem Ende der— 
felben ſteht ein altes und feites gröfl. Erdody’fhes Schloß mit 3.Ihürs 
men. Die innere Stadt zerfälls in 2 Theile; Den bürgerlichen min. fei- 
nem Magiftrate, und den Schloßtheil, wozu aud ein Theil der Vor— 
ſtadt gehört. Ihre Gaffen find ziemlich regelmäßig, durchaus gepflaftere, 
und baten anfehnliche Gebäude; die weitläufige Vorſtadt liege vings um 
die Stadt und hat ebenfalls: einige nicht unanfernliche: Gebaude, m W. 
zahlt 9 kathol. Kirchen „. darunter. die Hauptkirche St. Nicolaus.am 
Gapitel,:und eine Judenfpnagoge ; font find -die vorzüglichſten Gebäus 
de: Daß ſehr fchöne Comitatshaus, das Rathbaus, das ehemahlige 
SPaulinerkiofter, tie. Gebäude des, Agramer Bijhofs und Capitels. — 
Das Ehasmer Collegialcapitel bat zu W, feinen Eiß; ferner beſtehen 
bier ein kathol. Gymnaſium und eine Hauptſchule, ein Urfulinernonnen: 
Elofter mit Mädchenfchule ‚ein. Bürgerfpital.und ein philfarmonifches 
Snfiitut. In der Nähe wird guter Wein gebaut (auch⸗ mit Ausbruchbe- 
reitung) und in der Stadt Seidencultur, Eſſigſiederey und Zabakfabris 
kation beirieben. Zu Spaziergängen dienen der gräfl, Dras ko vicsſche 
und der Pufztiche Garten. ee EN | 
Woarasdiner Gefpanfchaft, umfaßt. den größten nordweſtli— 
hen Theil Croatiens, und ihr Areal beträgt 344 geograph. Q. M. 
Die 102,630 meist: croatifhen,, theils Eatholifchen, ‚theils griechifchen 
Bewohner. diefer Geſpanſchaft leben in 1 Stadt, 3 Marktflecken und 
143 .Dörfern. Producte: ‚Mais, Tabak, Obſt, Wein, Holz, Horns 
vieh, Schweine, Geflügel, Wild, Honig, Fiſche, Schwefel, Gold. 
Warmbad, illyr. Dorf bey Villach im Villacher Kreife Kärn- 
thens, hat ein warmes Mineralbad. 
| Warfow, Hriedr., vorzügliher Kalligraph, wurde am 18. Nov. 
1787 indem durch feine Bernfteinarbeiten befannten Stolpe, impreus 
ßiſchen Herzogthume Pommern von armen Altern“ geboren. ein 
Vater, Bürger und Sattlermeifter im Städtchen Stolpe, und 
feldft Freund einer ſchönen Schrift, unterrichtete den Knaben bis zu 
feinem 6. Jahre, und gab ihn dann in die Iateinifhe Schule. Die 
Mittellofigkeit feiner Altern nöthigte ihn, daß er ſchon von feinem 10. 
Sabre in den Etunden außer der Schulzeit für den &tadtmagiftrat 
copiren mußte, und in feinem Al. Sahre dem. dortigen Stadtbaumei— 
fter. Härtel Riſſe und Überfchläge arbeiten half, wodurd. er fi 
‚feine Kleidung und Schulbücher felbft anfhaffen Fonnte. Nach zu: 
rüuckgelegtem 12. Jahre Fam er ſchon aus dem, väterlichen Haufe als 
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Practikant zu einem Juſtizbeamten nah: Danzig, wo er aber kaum 
ein Jahr biieb, da ‚es, feinem Ehrgeiz nicht dehagen wollte, feinem 
Principal Mittags den Tiſch zu feromwen, und dann wieder in Abwefen: 
heit feines Herrn, Bauern zu, Protocol zu vernehmen, oder Urtheile 
ju fhreiben. Er kam nun zu dem Vorſtande der Forftverwaltung der 
Provinz Pommern, Dberforftmeilter p. Janitz, bey dem, und bey 
been Nachfolger, p. Blow, er anfangs als Practifant, dann 
old Secretaͤr das ganze. weitlaufige Geſchäft der Adminiſtration allein 
beforgte. Schon hier hatte er. ‚vielfach Gelegenheit, feinem. Hange zu 
kalligraphifchen ‚Arheiten. Genüge zu leiten. Der für fein Vaterland fo 
unglüdliche 14. Oct. 1800, in Folge deifen Alles vom Feinde überzos 
gen-und anders geordnet wurde, brachte auch ihn aus feinem Mirkungss 
freife, und. nachdem eu fih bis 1808 vergebens um eine andermeite 
nftellung: bemüht hatte, Fam ev durch eine Werkettung faft roman 
bafter. Almftände, 1809 nach Wien, das er feitdem nicht verfaffen 
hat. Schon am erſten Abende wurde er ım Leopolditädter Theater, 
durch das Entwenden feiner Brieftafhe,. die feine Barichaft und Zeugs 
niſſe enthielt, in die größte Derlegenbeit geſetzt. Fremd, und ohne den 
entfernteiten Bekannten in einer fo großen vom Feinde befegten Stadt, 
war ein Kellner (zum Lamm in der Naglergaffe).von Alen,.die er mir 
feiner Noth befannt machte, der Einzige, der ihm Helfer und Rathge— 
ber wurde, und feine Gäfte für ihn intereſſirte. Während er bier in der 
breiten Fenſterserkleidung des Gaſtzimmers, für den Einen etwas copirte, 
für. einen Zwepten ein Bittgeſuch verfaßte, verfertigte er hier eine Stamm: 
budzeichnung, dort ein Stickmuſter. Bald mehrten ſich die, Beftellun: 
gen. Im folgenden Fahre 1810 erhielt er in der Hauptbuchhalterey des 
Strafen Theodor Batthyany einen Platz als. Rechnungsreviſor 
und von dieſer Epoche iſt fein eigentliches Wirken als Lehrer der Ralli- 
graphie zu datiren. Bald gab er daher feine Anſtellung auf, ſich dem 
neuen Berufe mit ganzer Seele weihend. Die erſte Veranlaſſung zu dem 
Verfuh, die Schrift auf eine höhere Kunſtſtufe zu ftellen, und die Art 
der Behandlung des Ealligrapbifch auszuführenden Gegenitandes mit der 
Bedeutung der Warte in möoglichen Einklang-zu bringen, war im Früh— 
jahre 1821 eine Supferiptions = Aufforderung, um Beyträge zur Er: 
richtung eines Denkmals für, die Tonſetzer Haydn, Mozart und 
Gluck einzuſammeln. Dadas Schriftbild zum Andenken diejer 3 Groß: 
meifter der Tonkunſt mit aufgeftellt werden follte, fo hatte er fih be 
mühe, ohne das Zufammenmirken des Ganzen zu einem barmonifihen 
Totaleffect außer ut zu laffen, den obern Theil im Charakter .eines 
Andante, den mittlern (mit den Nahmen) in dem eines Adagio, den; 
Schluß in dem eines Allegro darzuftellen. Zu gleicher Zeit begann er ein gros 
bes Schriftbild, deifen erſte ihn nicht befriedigende und eben deßhalb von ihm 
nicht volendete Ausführung in feinem Beſitz, die zweyte dem Kaifer Franz 
dedicirt und im polytechniſchen Inſtitute aufgeſtellt, die dritte in engliſcher 
Sprache und für Lon don beftimmt, in feinen äußern Verzierungen un« 
vollendet geblieben iſt. Es follte das Blatt den Reichthum der menſchli— 
ben Kenntniſſe, und die Nahmen der Begründer oder Meiſthervorra— 
genden in jeder Wiflenfchaft zur Anfchauung bringen, —— B. 


36 Wartberg. — Wartensleben. 


das Wort: Wiffenfchaft, durch die Nahmen fümmtlicher Wiffenfchafter Tr 
alpbabetifcher Ordnung gebildet war. Bey dem Mangel guterödriftmufter 
war er fortwährend bemüht, feine Buchftaben in möglichft edeln Formen 
auf die einfachften Grundprincipien zu bafiren. Außer einer großen Men—⸗ 
ge Arbeiten, wie fie im Leben mannigfach vorkommen, und denen in 
der Ausführung eine poetifche Seite abzugewinnen, oft nicht leicht war, 
bat er fih nun vorzugsmeife feit 10 Jahren mit der bifdlihen Darſt el⸗ 
lung des Vaterunfers befchäftigt. Er faßte den Entfchluß, durd die Ark 
der Darftellung der einzelnen Bitten, finnlic auf das Auge zu wir— 
fen, und fo auf bie tiefe Bedeutung jeder Bitte, ja faft jeden Wor— 
tes aufmerffam zu machen. Dem erften Entwurfe, ift er nun wohl in 
der Hauptfache, bey allen wiederholten Verſuchen (der 13. ift fhon vor 
7 Jahren begonnen) treu ‚geblieben, aber die Art der Ausführung des 
Einzelnen Eonnte fi bey dem Reichthum des Gegenſtandes, der ſich ibm 
erft Eund gab, je länger er fich mit demfelben befchäftigte, nur ſtufen— 
weife ausbilden und berichtigen. Sein Kortfchreiten auf einer, vor ibm 
noch von keinem Andern betrerenen Bahn verdankt er dem Grundfaß , 
jedes, auch mit dem beften Fleiße vollbradhte Werk, noch einmahl mit 
dem Verſuche zu beginnen, ob ed nicht möglich fey, es noch beſſer zu 
machen. Meiftens gelang dieß auch, und dieß ift wohl der befte Maß: 
ftab zu Beurtheilung des Vormärtsfchreitens in ber Symbolograpbie, #i- 
nem Fache, wo es Eeine fo großen Vorbilder gibt, wie in der Malerey, 
Muſik und andern feit Sahrhunderten cultivirten Künften: W. bat dem 
Wiener Magiftrate eine feiner fymbolographifhen Arbeiten, darftelfend: 
„das Gebeth des Herrn,“ mit der Widmung übergeben, daß der Ertrag 
diefed Kunſtwerkes, welches der Verfertiger im Werthe von‘500 Gul: 
den C. M. anfchlägt, als ein von ihm gefpendeter 'Beytrag zu dem 
Fonde der im Projecte ftehenden neuen Wafferleitung in Wien gewid— 
met werde. 2 J 
Wartberg, ungar. Marktflecken im Preßburger Comitat, hat 
berühmte, ſtark beſuchte Viehmärkte, 1,800 Einw. und bedeutender 
Weinbau. | 
Woartensleben, Wilb. Graf v., k. k. Beldzeugmeifter, war 
um 1760 geboren, trat nach vollendeten Studien in öfterr. Militär: 
dienfte, und zeichnete fich bereits im QTürkenkriege 1788—90 als Gene: 
ralmajor vorsheilhaft aus. Nach dem Ausbruche des franzöfifchen Krie 
ges, anfangs als Divifionsgeneral angeftellt, befehligte er als Feld» 
eugmeifter 1796 die öfterr. Armee am Niederrhein, und kämpfte gegen 
——— jedoch nicht glücklich, welches wohl auch dem Umſtande zus 
zufchreiben ſeyn dürfte, dag W. zu derfelben Zeit an der Gicht litt und 
den größten Theil der Leitung der Operationen andern Feldherren übers 
laffen mußte. Bey Ober: Wiefel und Sriedberg geſchlagen, mußte 
ſich W. unter fteten Gefechten nad Böhmen zurückziehen, und erſt, 
als im Aug. 1796 der Erzherzog Carl zu ihm file, war er wieder 
im Stande, die Offenfive zu ergreifen. Nun entwickelten fih auch W.* 
Energie und militärifher Geift auf das glängendite; der Erzherzog felbft 
ließ den ausgezeichneten Eigenſchaften diefes Generals, der ihn auf das 
thätigfte bey allen Unternehmungen unterftügte, volle Gerechtigkeit 
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widerfahren. Beſonders zeichnete er fich bey ber fiegreichen Schlacht bey 
Würzburg (3. Sept. 1796) aus, wo er mit feiner Cavallerie, nad) 
furchtbarem Kampfe, den linken Flügel der Franzoſen durchbrach. Den 
9. Det. desſelben Jahres erhielt er bey einem Angriffe auf einen Theil 
von Moreau’s Armee eine gefährlihe Wunde, welche feinen Abgang 
vom Heere zur Folge hatte. 17097 zum General-Gouverneur in Dalmaz 
tien ernannt, ging er auf feinen Poften ab, ftarb aber bald darauf an 
den Folgen feiner Verwundungen. 

Woartenftein, kleines Dorf.und Bergfchloß im U. U. W. W., 
einem Vorberge des Otters, in einer gebirgigen Waldgegend. Das 
Es iſt zum Theil Ruine, und zum Theil noch in bewohnbarem Zus 

ande. 

Wartinger, Jof., Arhivar des Joannäums, ftändifcher Regi⸗ 
flrator und Archivar in Grätz, Mitglied der k. k. Landwirthſchafts-Ge— 
fellfchaft in Steyermark, ift den 19. April 1774 zu Ligift im Gräger 
Kreife geboren. Er war früher ordentl. Profeffor am Gymnaſium zu 
Marburg W. iſt ein tüchtiger Kenner und Forfcher der Geſchichte, 
vornehmlich der feines Waterlandes. Meifter: und mufterbaft ift feine: - 
Kurzgefaßte Gefhichte von Steyermarf, Gräß 1813; 2. Aufl., eb. 
1827. Noch fchrieb er unter Andern: Steyermärkifhes Tazrecht, Gräg 
1828. W. iſt der eigentliche Stifter der jährlichen Pramien für ausge: 
zeichnete Verwendung in der fteyermärkifchen Hiftorie, indem er das 
Honorar für feine obengenannte Gefhichte dazu verwendete. 

Waſa, f. Guftav, Prinz von Waſa. 

Woatterotb, Heine. Jof., Dr. der. Philofophie, Profeffor der 
polit. Wiffenfhaften und der Gefeßkunde an der Univerfität zu Wien, 
war den 17. Nov. 1756 zu Worbis im Eichsfelde geboren. Seine 
Altern beftimmten ihn für den geiftlihen Stand, bald wendete er fi) 
ju den rechtswiifenfhaftlichen Studien, für welche er größere Neigung 
hatte. Er vollendete diefelben zu Erfurt und Göttingen, und bes 
gab fih 1777 nah Wien, practicirte bey dem Neichshofrathe und hörte 
au die Worlefungen über das deutfche Privatrecht, die politifchen Wif- 
fenfhaften, fo wie über die Statiftif und den Geſchäftsſtyl. 1783 wurde 
er, nad) erhaltenem Doctorgrade, Profeffor der Statiftif an der The» 
tefianifhen Nitterafademie. 1786, nach Aufhebung diefed Inftitutes 
durh Kaifer Joſeph Il., erhielt W. die Lehrkanzel der Reichsgefchichte 
an der Wiener Hochſchule. 1790 vertaufcte er diefe Stelle mit der Pros 
feffur der Statiſtik, womit 1791 auch das Lehrfach der polit. Willen: 
fhaften verbunden wurde. In der Folge wurde das Fach der Statiſtik 
davon getrennt, und W. blieb hinfort Profeifor der polit. Wilfenfchaf: 
ten in Verbindung mit der polit. Gefeßkunde,; welches Lehramt er durch 
mehrere Jahre mit vieler Auszeichnung verwaltete. Er flarb den 13. 
Aug. 1819 zu Wien. Im Drude waren von ihm erfchienen: Uber die 
Zolerang der Proteftanten in den k. k. Erbftaaten, Wien 1781. — 

‚ Belegendeitlihe Betrachtungen für Heuchler, Liebhaber der Mifbräus 
de, Kritiker und Conforten, eb. 1781. — Kosmopolitifche Betrach— 
tungen über das erite Regierungsjahr Joſeph's IL, eb. 1783. — 
Blair's fonchroniftifche Tabellen für die allgemeine Weltgefhichte, ver: 
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mehrt und fortgefekt bis auf Leopold II., 2 Bde., eb, 1790. — fiber 
Kunſt und Künftler in Ofterreidh‘, eb. 1791. — Betrachtungen über 
Napoleon Bonaparte's bis jest ungehinderte Fortfhritte zur Unterjos 
hung alfer Staaten ımd Völker von Europa, Erfurt und Meuburg 
1805. — Etimme eines Deutihen, 1809, u. a. m. | 
Woattrang, Ign. v., Dr. ber Philofophie, Präfect des afa- 
demifchen Gymnafiums in Wien, war geboren den 31. Sulp. 1739 zu 
Neufohl in Ungarn. Er widinete fih dem geiftlihen Stande, trat 
nach vollendeten Vorſtudien 1758 zu Wien in ben Sefuiten» Ors 
den, ethielt 1768 die Prieſterweihe und 1771 die Präfeclenftelle in 
der Therefianifchen Ritterakademie; 1772 wurde er Profeffor der Rhe— 
torit am afademifhen Gymnafium zu Wien, 1775 Präfect desfel- 
ben, und ſtarb den 19. Nov; 1800. Er hinterließ eine Iareinifche Uber: 
fegung der Robrede des Manaffes Eliades auf’den Fütſten der Wäld- 
hey, AleranderPpfilanti, Leipzig 1781, dann loch einige unges 
druckte Schriften über alte Literatur. Ro a ERS RL 
Wayne, Jof. Edler v., k. k. priv. Groͤßhaͤndler und 'erfler 
Deputirten des priv, Großbandlungs » Gremiums in Wien, Mitglied 
ter k. k. Hofcommiſſion in Suftizgefegfachen für die Nedaction' des Han: 
delsgeſetzbuches, Director der £. E. priv. öfterr. Nationalbant, Mit 
glied ber Provinzial: Handelscommiffien für Miederöflerreih, ift 1777 
geboren. Mad erhaltenem Unterriht auf den Prager Mormal- und 
Gymnaſialſchulen, trat er die philofophifhen Studien auf- der Prager 
Univerfität an, nach deren Beendigung er aber durch amilienverhält» 
niffe veranlaßt wurde, zur Sandlung überzutreten. Diefe Anderung 
feiner bis dahin eritrebten Beſtimmung war indeß ganz gegen feine Nei: 
gung; ervermochte es eben fo wenig über fich zu gewinnen, den gewohn: 
ten wijfenfchaftlihen Befhaftigungen, und der Befriedigung feines 
Durftes nach Erweiterung ſeiner Kenntniffe zu entfagen, als er den uns 
bedeutenden Gefchäften in der Handlung feines Oheims Geſchmack ab», 
gewitggen konnte. Beynahe ohne an feine veränderte Beſtimmung zu 
deubeſt, ſetzte er mit verdoppeltem Eifer privatim ſeine Studien fort, 
und widmete ſeine Zeit vorzüglich der Rechtswiſſenſchaft. Es gebrach je— 
doch, unter den gegebenen Verbältniſſen, an Muße, das durch die Ent 
behrung der öffentlichen Vorlefungen bierin Verſäumte nachzuhofen. 
W. Fam im Sommer 1795 zu einer Anftellung im Comptoir eines ans 
gefebenen Banquierhaufes in Wien, deffen Chef noch jegt unter bie 
aufgezerchnetften und geachtetiten Glieder feines Standes gehört. Der 
rubige Ernit feines Princivals, der Scharfblick und die Umfiht, womit 
derfelbe nicht allein alle Berührungen feines eigenen Gefchäftes überſah, 
fondern ſie auch ben Zeitverhältniſſen anzupaſſen verftand, mußte feine 
Umgebung unwiderſtehlich anziehen. Hieraus, und aus dem umfaflen: 
deren Betriebe des Gefchaftes felbit, Ternte W. die höhere Bedeutung 
des Handels Fennen, und faßte Neigung zu feinem Berufe. Um den 
Entitehungsgrund und den Zufammenhang 4 practifchen Ghefchäftsers 
ſcheinungen näber kennen zu lernen, und fo mit dem materiellen Theile 
der gefehfchaftlichen Beſtrebungen fi) mehr vertraut zu machen, ftubirte 
er die Nationalökonomie Dieſe Etudien fegte-er, neben der Lecture der 
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daffiihen ‚Literatur big auf die neueften Zelten fort. — Nachdem er 1799 
Gefhäftsreifen gemacht, trat er 1802 aus den Dienſtverhaͤltniſſen, ers 
hielt vonder Regierung ein Großbandlungs: Privilegium, und gründete 
das unter der dernahligen Firmd Wayn a und Comp. beftehende Haut. 
In den eriten Jahren nahmen die fpeciellen Handelsgefchöfte feine ganze 
Aufmerkſamkeit und Ihätigkeis in Anſpruch. 1810 ergab ſich die erite 
Gelegenheit für ihn, ſich in öffentl. Beziehung bemerklich zu machen. Es was 
ren in Folge einer Wufförderung des: damahligen Finanzminiſters an: das 
Gremium der Großhändler, VBorfchläge zu machen, wie den verderblis 
den: Fluctuatisnen⸗ des. Papiergeldes Schranken zu feßen wären, Die 
Roritönde des Gremiums forderten die Mitglieder zu Mittheilungen ihs 
rer Ideen auf; die :Gingabe von W. wiirde, von dem zur Prüfung der- 
ſelben gewählten: Ausſchuß, würdig befunden, dem Minifterium:-übers 
reicht zu werden Im Jänner 1815 ergriff er zuerſt eine Veranlafs 
fung: ſich öffentlich aus zuſprechen. In dem damahls ſehr verbreiteten 
theinifchen Merbur greift Görres die öfter. Finanzverwaltung über die 
Schwantungen'der vitert. Staatspapiere an: W. fandte eine Widerles 
gung dieſes Angriffe unter dem Titel: „Antwort auf: eine ‚Frage an 
Diterreiche, Politzk ;*. an den Verfaſſer für den rheinifhen Merkur ein; 
bald darauf erſchien dieſelbe in außerordentlichen Beylagen zur allgemei» 
nen Zeitung. Spüter erſchien dieſe Schrift in einem Hefte beſonders abs 
gedruckt, ohne Angabedes Drudortes. Da der Verfaſſer nicht genannt 
war. fo" wurde ſie am Publicum einem rühmlichſt ‚bekannten Staats⸗ 
manne zugeſchrieben; ein Umſtand, der, fo fhmeichelhaft er auch für 
W. feyn Eonnte, ihn doch andererfeitd vor Mißdeutungen beſorgt ma— 
chen mußte. Nachdem 1815 der Friede in. Paris gefchloffen war, bes 
eiferten fich die Regierungen. den durch.die langen verheerenden Kriege 
jerrütteten Wohlftand ihrer Untertbanen wieder zu heben, Unter den 
Vorſchlaͤgen, welche dieffalls san. die öſterr. Staatsverwaltung einge 
reicht worden find, ging einer der erheblichften dahin, die Zufuhr aller 
fremden Waaren für die Bedürfniffe des Staates nur Über die eigenen, 
am adriatifchen Meere. gelegenen: Häfen zu erlauben, und alle derley . 
Beziehungen über die Landaränzen des Staates juunterfagen. Die ims 
mer mehr zu Gunſten dieſes Vorſchlages ſich verbreitende Meinung beſtimm⸗ 
te W. feine. Gegengründe oͤffentlich auszuſprechen. Er that dieß in einer 
Shrift unten dem Titel: „Bemerkungen über einen Vorfchlag, Oſterreichs 
Seehandel betreffend,“ welche 1816 in Leipzig unter feinem Nah— 
men.erfchien.- Seine Anfichten Über die aifgeftellte Frage fanden im Ins 
und Auslande wielfältig. bepfüllige Würdigung. — 1817 wurde W. die 
Ehre zu. Theif,nials- Mitglied jenes Ausſchuſſes gewählt zu werden, bev 
beſtimmt war die Statuten der öfterr. Nationalbank zu entwerfen, wels 
bes. Juflitut,'sals, ein, wefentlicher Beftandtheil der neuen Binan;pläne, 
1816 ins Leben gerufen wurde. — Sm folgenden Sabre erhob ihn ber 
Kaiſer ram in Berücdfichtigung feiner perfönlichen. Eigenſchafien und 
der fi erworbenen. Verdienfte, in den erbländifhen Adelſtand. Hierauf 
wurde er. im felben. Sahye vom Kaijer zum Prüfungscommijjar bey ber 
commerziellen Abrbeilung an dem k. k. polytechniſchen Inſtitute ernannt; 
dann 1820. zum Deputirten des Großhandlungs-Gremiums in Wien, 
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und 1821 zum Director der öfterr. Nationalbank gewählt. — In dieſem 
Zeitraume lieferte W. mehrere ſtaatswirthſchaftliche und finanzielle Abs 
bandfungen ; die ohne Beyfügung feines Nahmens in verfhiedenen Zeit- 
fhriften erſchienen, größtentbeild aus Veranlaſſung von Fragen über 
öffentliche Angelegenheiten, welche eben ein allgemeines Intereffe im Publi= 
cum erregten, oder zur Berichtigung von Irrthümern dienen follten, 
die Über bereits getroffene öffentlihe Verfügungen, fich eben verlauten 
ließen. Eine Ausnahme von diefen zerfireuten Abhandlungen, machten 
2 von W. in befondern Heften erfchienene Schriften; die erſte derfelben 
mit-feinem Nahmen unter dem Titel: Antwort auf die Stock-Jobbery, 
und den Handel mit Staatspapieren nad) dem jeßigen. Zuftande, polis 
tifch und jusiftifch betrachtet, Wien. 1821 (bier wurden die Anfichten 
einerin München unter dem Titel: „Die Stock⸗-Jobbery“ erfchiene- 
nen Schrift, die dem Eönigl. bayerifhen Staatsrathe Gönner zuges 
ſchrieben wurde, bekämpft, und die eigentlichen Verhältniffe des derzei= 
tigen Handels in Staatspapieren politifh und. juriftifch. beleuchtet); die 
zweyte ohne feinen Nahmen, mit dem Titel: Liber die Verhältnijfe der 
Baummollfpinnerey in Ofterreih, Münden 1821. — Bereitd 1827 
wurde W. zu den Vorberatfungen über den Entwurf eines neuen Hans 
delsgefegbuches bey der E. k. Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen zugezo⸗ 
gen, und 1828 vom Kaifer Franz zum Mitglied. dieſer Hofcommiſſion 
für die Nedaction des Handelsgeſetzbuches, und 1832. von der nieders 
öfter. Landesregierung zum Mitgliede der neuftatuirten Provinzials 
Handelscommiſſion ernannt. — Ungeachtet W. durch diefe Vermehrung 
feiner Aufgaben nur wenig Muße für literarifhe Arbeiten blieb, fo 
widmete er bisher doch die ihm übrigen Stunden zu literarifhen Mits 
theilungen feiner aus dem practifchen- Leben abftrahirten Anfichten, die 
meiſt juriftifhen Inhalts, in die zu Wien erfcheinende Zeitfchrift für 
öfterreichifhe Rechtsgelehrfamkeit und politifche Gefegkunde aufgenommen 
wurden.  - | 

Weber, Friedr. Dionys, Director der Confervatoriums der 
Muſik zu Prag, ift 1771 zu Welchau in Böhmen geboren. Schon 
ald Knabe von 10 Jahren fang er Sopran, fpielte Clavier, Orgel, 
Biolin und alle im Orcefter üblihen Blasinftrumente, Mit dem 11. 
Sabre begann er die Gymnaſialſtudien, verfügte fih dann, als diefe 
zurücgelegt waren, auf die Univerfität nah Prag, wo er die Philos 
fophie und Theologie vollends abfolvirte, und nach diefen fih auch 
noch dem Studium der Rechte zum Theil widmete. Ungeachtet er allen 
diefen wiffenfhaftlihen Zweigen mit vielem Eifer oblag, fo betrieb er 
doc) nebitbey die Muſik mit leidenfchaftliher Worliebe, fo zwar, daß er 
fich endlich beftimmte, fich derfelben ausfchließlich zu widmen. Es fängt 
demnach von dieſem entfcheidenden Zeitpuncte feine eigentliche Eünftleris 
ſche Laufbahn an. Das gründlihe Studium der Tonſetzkunſt war von 
nun an feine Hauptbefchäftigung; da aber Prag zu jener Zeit wohl 
einige ausgezeichnete Componiften, doch Eeine Lehrer, die in diefem 
Zweige Unterricht zu geben geneigt gewefen wären, befaß, fo nahm ber 
von Begierde brennende Jünger feine Zuflucht zu den Todten. Alle then» 
vetifchen Werke, welche damahl als die vorzüglichften anerkannt was 
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ren, brachte er mit einem für ihn nicht unbebentenden' Koftenaisfivande 
an ſich, und fludirte mit raftlofer Anftrengung, bis er in ihren Sinn 
und Geift eingedrungen zu feyn fich fühlte. Ein günftiges Ereigniß für 
ihn war gerade damahls die Ankunft und langere Anweſenheit des genias 
len Abbe Vogler (f..d.) in Prag, mit dem er bald darauf in das 
freundfchaftlichite Verhältniß geſetzt wurde, Eine natürliche Folge. hiervon 
war, daß er diefem großen, ja erften Theoretifer feiner Zeit, Wieles 
in feiner Bervolllommnung verdankte. Den erſten Grund zu feinem Rufe 
legte W. dur feine Tanzmuſik, welche gar bald in ganz Böhmen ver- 
breitet und beliebt wurde, indem er fie did zum Culminationspuncte fteis 
gerte; denn während das Opernorcefter aus 27 Perfonen beftand, 
führte er feine Tanzmuſikſtücke aller Art mit einem aus 50 Individuen bes 
ſtehenden Orcheſter auf. Gleichzeitig mit diefen trat noch eine bedeuten» _ 
de Anzahl von Gelegenheits⸗-Compoſitionen an’s Licht, die zu gemilfen 
Feyerlichkeiten beftimmt waren, wodurd fein Ruf einen neuen Zuwachs 
erhielt. 1796 trat er mit feinem erften großen Werke auf. Die Univerfie 
tätzu Prag befchloß des Kaiſers Fran I. Geburtstag auf eine glänzende 
Art zu feyern, und forderte ihn auf, eine von Profeffor Meinert:(f.b.) 
zu diefem Zwecke gedichtete Cantate in 2 Abtheilungen: „Böhmens Er: 
vettung,“ in Muſik zu ſetzen, melde nebft dem allgemein bekannten 
und beliebten Nationalliede der Böhmen (Tert von Meinert und Mur 
fit von W.) im Theater von einem aus 350 Individuen beftehenden Or, 
chefter unter feiner eigenen Leitung mit ungewöhnlihem Beyfalle aufge: 
führt, und in der Folge noch zwey Mahl mit gleichem Beyfalle wieders 
bolt- worden ift. Auf Aufforderung feiner Freunde verfuchte fih W. aud 
im dramatifchen Fache, und fehrieb eine Operette „Der Mädchenmarkt“ 
für ein Liebbabertheater, mit Begleitung des Quartettd und des Pias 
noforte. Die auferordentlih beyfällige Aufnahme ermunterte ihn zu 
einer zweyten, unter dem Titel „Der Krieg um Liebe.“ Diefe Oper ın 
2 Acten ward zwey Mahl als Concert mit einftimmigem Beyfalle aufs 
geführt. Später fchrieb er zu diefem noch einen 2. Theil als Fortfegung 
des vorigen Süjets unter dem Titel „Die gefundene Perle.“ Der Ums 
ftand, daß damahls nur eine italienifhe Oper in Prag beftand, und 
fpäter der ärmliche Zuftand eines deutfhen Singfpieles, waren die Ur: 
fache, daß diefe Stücke damahls nicht auf der Bühne erfchienen find. 1810 
faßten die Großen Böhmens den hochherzigen Entſchluß, ein Conſer⸗ 
vatorium der Muſik zu errichten, und ernannten W. einftimmig.-zum 
Director diefer neuen Lehranftalt, mit dem Auftrage, einen den Locals 
verhältniffen entfprechenden Plan hierzu auszuarbeiten, und ihn in Auss 
führung zu bringen. Als Schöpfer und Leiter derfelben fteht er ihm bes 
reits ſchon in's 26. Bahr vor, und es ſchwang fich diefes Inſtitut wäh: 
vend diefer Zeit zu einer Stufe der Vollfommenpeit empor , wodurch 
es eine europäifche Celebrität erlangt hat. Es gingen daraus ſchon mehr 
ald 400 Eleven hervor, davon wenigſtens 300 in allen Ländern Euros 
pens zerftreut, einer vortheilhaften Anftellung im Reiche der Tonkunft 
fi erfreuen, Diefer-große und fhöne Wirkungskreis, als das: Element, 
worin er lebt, veranlaßte ihn nicht nur Compofitionen beynahe aller 
Art zum Gebrauche für ‚feine Eleven, fondern auch theoretifche Werde, : 
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zum Behufe des Unterrichts in dieſem Inſtitut, an's Licht treten. zu laf⸗ 
fen: "Außer: der. bedeutenden Anzahl der durch ihn im Conſervatorium 
gebildeten Jünglinge zählt er. auch noch mehrere andere, welche er duxch 
Privatunterricht gu ausgezeichneten Künſtlern bildete: Von dieſen ſollen 
bier mur jene angeführt werden, deren Nahmen bekannt oder ſchau ger 
feyert find, als: Igi Mo ſthele 8. (f. d.) Carl Marie v. We—⸗ 
ber, Sof. Deffauer, Dr; Kleinwächter, Eliſe Barth, Piar 
niſtinn und Lehrerinn dieſes Inſtruments am Eonferwatorium zu Prag. 
Endlich warrer auch’ darauf.bedacht, in feinem dermabligen Wirkungsr 
Freife zur Vervollkommnung und Verbeſſerung einigen Orcheſterinſtrumente 
fein. Schärflein beyzutragen. So entfland auf feine: Weranlaſſung das 
Klapvenhorn und die Alappentrompete , welche fpäterbin: von, einem 
Schüler und. nunmehrigem Lehrer der Trompete und Poſaune am, Con⸗ 
fevoatorium, Sof. Kail, ſtattden Klappen: mis Ventilen verfehen 
worden find. Die vortheilhaftefte und eben daher die wichtigſte Werbefs 
ferung aber iſt jene, welche er an den Pauken realifirte, deren Ton an 
BSonoritäbrund: Beſtimmtheit jenem eines guten Contrabaſſes gleich 
kömmt, und deren Stimmung nicht mehr Zeit benöthigt, als. 2. Sarr 
sen eines Contrabaſſes, wozu noch die. Sonderlichkeit bemerkt wird, Daß 
ihre Structur ganz ohne Keſſel iſt. Sein in Prag: und Böhmen; um 
die Tonkunſt allgemein anerkanntes Verdienſt wurde auch-von Kaifer 
Franz 1827 dur Verleihung einer goldenen Ehrenmedaille auf 
dezeichnet .. 7 —— 

2Weberkaͤmme. Dieſe wichtigen Maſchinen werden in Hſterreich 
entweder aus Rohr und Schilf, oder auch aus Metall verfertigt. — 
In allen größeren Städten der Monarchie, und überall, mo ein Zweig 
der Weberey im größenen.Umfange: betrieben. wird, gibt es eigene, Ars 
«beiten; welche fich mit Berfertigung von Wen oder Riethblättern aus Rohr 
‚befchäftigen. Ihr Gewerbe iſt unzünftig und wird zum Theil noch von 
Mechanikern betrieben. In. Böhmen war 3, C. Preißger zu Schön: 
‚kimde,-in.der Gegend von Wien, Mid. Gaiſter in Penzing, 
‚einer der vorgäiglichften Arbeitervon Wen. In mehreren Begenden Ungarns 
amd der Milttärgeanze machen fih Weber und Bauern die nüthigen 
-SRietbblätter ſelbſt. — 1786 war man in Wien in der Fabrikation der 
umstallenen· W. ſo weit zurück, daß manı genöthigt war, fie aus dem 
Auslandenzu beziehen. Mehrere Seidenzeugfabrifen bedienten ſich der 
Kämme aus Lyon, andere ließen fie aus; den Niederlanden oder aus 
England bringen. Der Nadlermeiſter IJoſ. Fried in Wien, brachte 
ſie aber in dein genannten Jahre zu einer ſolchen Volllommenheit, daß 
‚bie auslandifhen allmahlig ganz entbehrlich wurden. Er fing bereits 1767 
an die englifhen Weberblätter mit Blepeinguß nachzuahmen, änderte 
‚fie aber darin ab, daß er fie mit Meſſingdraht zu binden anfing, und 
dadurch beſſer und vollkommener machte. 1780. machte er die erften 
Stahlriethe für Pofamentierer, für Goldftoffe und Teppiche, und goß 
Sıfich die hierzu noͤtbigen ‚ftählernen Wahen und Drabtzugeifen felbft. 
Auch iſt nicht zu verkennen, daf die Staatsrerwaltung Fierbey fehr thä« 
‚sig, mitwirkte, indem fie den euften Unternehmer durch mehrere Begün— 
ſtigungen in den Stand feste, in den. exrſten Jahren die Concurren; 
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tft dem Auslande halten zu können, und ihm als Lohn feinen: Geſchick. 
lichkeit’ und Thätigfeit eine jährliche Penjion von 300 Gulden bewilligte, 
die nady ſeinem Tode auf feine beyden noch lebenden Söhne Joſ. und 
Ant. Fried, die ebenfalls die Stahlplastenfabrikation betreiben, mir 200 
Gulden überging. Nett werden die Riethblätter in Wien ganz vorzüg ⸗ 
lich gut gemacht. Die beyden Fried haben die Verbindlichkeit der Lehr- 
jungenbildung: nach des Vaters Tode übernommen, und diefen Zweig 
1793 durchneue Verbefferungen und Mafchinen noch zu höherer Voll⸗ 
kommenheit gebracht. Es waren zur Zeit der k. k. privil. Fabrik des 
Jof. Fried noch 10 Werkftätten, welche Kamme aller Art von der 
vorzüglichſten Güre-lieferten, und man rechnete das jährlihe Ergeugniß 
auf 5"bis 6,000: Stüuck Kamme, und: 10 bis- 12,000 Stud Bandblär 
ter. A. Bearzi, Mi Winter, Ans. Sonnleuthner ı wer: 
den nun hier zu den’ gefchickteften "Weberfammfabrifanten “gezählt: Alle 
verfertigen zugleich die meſſingenen Sammtnadeln, welche vor den 
Verdeſſerungen der Brüder Sr ie daſämmtlich von Nürnberg ein—⸗ 
geführt werden mußten. Die erſten Madeln für Sammt, Teppiche und 
Mancheſter verfertigte Sof. Fried bereits 1780, und ſein Sohn 
Ant. Fried verbeſſerte 1796 die Fabrikation durch mehrere: von ihm 
ausgedachte Hülfsmaſchinen ungemein, ſorgte auch für beſſere Erzeugung 
des Meſſingdrahts, und machte in demſelben Jahre die erſten Weber— 
blätter aus Meſſingdraht. In Böhmen liefern Reichenberg, Schön 
linde und Branına fehr viel W. In Siebenbürgen mahr fie für 
die Wollmeber der Tiſchler, die metallenen Stücke hiezu aber verfertigt 
der Schloſſer oder Zigeuner. — Der Abſatz der merallenem Weberblätter 
und Steckriethe befchränke ſich freplicy zur Zeit noch auf einige größere 
Städte und Fabriksorter, und ift auch, aus dem -Grunde nicht von gro⸗ 
Ber Erheblichkeit, weil dergleihen Blätter bey einiger Achtſamkeit febr 
lange dauern. Indeſſen find fie doch fhon nad den meiften Provinzen 
und felbft ins Ausland, nahmentlich nady. Stalien und in die Türken vers 
kauft worden, wogegen:auc aus Sachſen zuweilen noch W. eingeführt 
werden. oe GLS SET RN BR BI RER BEUTE 
Woechfel, Berg in Niederöfterreih, im Hauptafte der noriſchen 
Alpen, bar eine Höbe von 5,459 Wiener Fuß. ’ 
Wechfelgerichte,, ſ. Mercantik. und Wechfelgerichte:. 
Wegſchaͤid, niederöfterr. Dorf imU V. O. M. B., im Thale des 
Kamp, mit 190 Einwohnern. Vor nicht langer Zeit wurde bier eine 
Graphitgeſchirrfabrik orrichtet. Oftlih vom Dovfe fieht man auf einem 
Berge die Ruine des Schioſſes Ründersburg. Te 
Weichfel; Fluß, entſpringt in einer wenig beſuchten Gebirgsge⸗ 
gend im Zefchener Kreife Schlefiens. Ein Arm der W. entfteht unter dem 
Nahmen Malin (Heine. Weichfel) auf dem. Berge Matinow;: bie 2 
andern Arme heißen Biala (weiße Weichfel) und Czarn anſchwarze 
Weichſel), wovon der erite auf dem: Berge Magurczany/ dev: zweyte auf 
der Baranio feinen: Urfprung hatz bey ihrer Vereinigung hinter-dem Bers 
ge Tankow erhalten fie den gemeinfchaftlichen. Rahmen W. Der Fluß 
läuft bis unterha'b Ufkron in einem geräumigen Thale, welches von 
Reiten Bergen eingefhloffen ift, und bey Lipowiec fich öffnet, Bey 
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Schwarzwaſſer wird das bisher ‚fteinige Flußbett fumpfig. Die 
Damme, dur weldhe,man ſchon oberhalb Schwarzmwaffer die Wies 
fen und Felder gegen die oft anfchwellenden und reißenden Fluthen des 
Fluſſes fhüst , verlaifen ihn auf der ganzen preußifhen Gränze 
nicht wieder. — In Galizien bildet die W. an der nordweftlihen Seite 
des Königreichs durch eine Strecke von 38 Meilen die Gränze gegen 
Polen. Anfänglid nimmt ‚fie. eine öftlihe, dann eine norböftliche 
Richtung ‚, die fie bis zum Dorfe Popomice beybehält, wo fie 
den öfterr. Staat ganz verläßt, und auch ihr rechtes Ufer, das bisher 
durchaus öfterreichifh war, polnifh wird. Sie hat bey Zarbrze (an 
der Graͤnze zwiſchen Ofterreichifche und Preußifch- Schlefien) eine See» 
böhe von 747, bey Krakau nur 549 Pariſer Fuß; folglich vermins 
dert ſich der in der obern Gegend fehr flarke Fall weiter abwärts immer 
mehr, Die bedeutendften Nebenflüſſe der W. in Galizien find auf gali- 
ziſcher Seite: Die Biala, Gola, Skawa, Raba, der Dunajec, bie 
Wpslofa, der San und ber Bug. | 

Weichfel, fchlef. Dorf von 2,600 Einw. im Tefchener Kreife, 
am MWeichfelfiuffe , liegt auf 4 Meilen weit zerſtreut, und ift eines der 
ausgedehnteften Dörfer der. Monarchie, mit einem luther. Bethhauſe. 
Die Weichſel bildet bier einen fehenswertben 180 Fuß hoben Fall. Hin: 
ter dem Orte befindet fih auf dem Berge Malinow eine fehenswerthe 
Felſenhöble. 2 Ä 

Weiichſelboden, Eleines fleyermärk, Dorf im Bruder Kreife, 

an der Salza, in der ſchönen malerifchen Gebirgsgegend gleiches Nah 
mens, ift eine Eolonie von Holzknechten. Letztere haben bier 3 Cafer: 
nen, und ihre Zahl (bey 500) ift fo groß, daß fie einen eigenen Walds 
bezirk bilden. Hier ift auch der gewöhnliche Verfammlungsort der Gem⸗ 
fenjäger auf der Hinteralpe. Der größte Reichthum des Thales beſteht 
in Viehzucht, und die aromatifchen Alpenkräuter machen hieß ſelbſt das 
Bockfleifh wohlfchmedend. Der Weg zwifhen W. und dem Alpendorfe 
Gſchöder gehört zurden pittoreskeften in Europa; auch wird von hier 
aus der Hochſchwab, der höchfte Berg des Bruder Kreifes, häufig bes 
fliegen. * | | 
Weichfelburg, illyr. Heine Tandesfürftl. Stadt im Neuftadtler 
Kreife Krains, mit 400 Einw., auf einer Anhöhe, wohin ein gefchlän« 
geiter Weg führe; das Felfenfhlog Weichfelburg des Fürften von 
Auersperg liege in Trümmern. Die Einwohner beſchäftigen fi mit 
Schafmollarbeiten, Strumpfftriden und Feldbau. Im Gebiethe der 
Stadt liegt der Hungerberg, ein Kalkderg, auf dem eine mir ftarken 
Ringmanern umgebene Kirche fteht. Unter diefer Kirche befindet ſich eine 
geräumige Höhle, welche eine Höhe von 10—12 Klaftern und eine 
Tiefe von 20 Klaftern hat. Noch fpät im Frühlinge findet man. hier öf- 
terb Eisfäulen von nicht felten mehreren Schuhen im Umfange. 

Weidenau, fchlef. Städtchen im Troppauer Kteife, an der preu: 
ßiſchen Gränze, hat 1,700 Einw., die fih zum Theil mit Weben and 
Strumpfwirken befchäftigen. | 

Weidling, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., im ſchönen 
Weidlingerthale, am Weidlingbahe und an Bergen gelegen, mit 600 
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Einw., welche einen ber vorzüglichften öftere. Gebirgsmeine bauen und 
viele Obftgärten pflegen. Im Dorfe find mehrere Landhäufer mit Gärs 
ten. Sehenswerth ift hier ein durch ein Waſſerrad getriebenes Wagen 
Achſendrehwerk, welches fich durch feine Einrichtung auszeichnet. .. 


Weidlingau, niederöftere. Dorf im V. U. W. W., ein ſtark 


befuchter Beluftigungsort der Wiener, am Wienfluffe, mit 320 Einw. 
und einem Sandſteinbruche. Es befindet ſich hier ein ſchönes fürftl. Die ts 
rihftein’fches Schloß auf einer fanften Anhöhe mit einem SParke, wels 
cher dem Publicum offen fteht. | 
Weidmann , Sranz Carl dramatiſcher Dichter und topos 
graphifcher Schrifefteller (Sohn des Folgenden), ift geboren zu Wien 
den Il. Februar 1787. Er follte ſich nach zurückgelegten Vorſtudien un 
ter der Leitung und noch dem Benfpiele feines Waters für die Bühne 
dualifieiven. Er erhielt auch wirklich ein Engagement ald k. k. Hoffhaus 
fpieler, entwicelte jedoch nicht die nöthigen: Fähigkeiten zu diefem Bes 
rufe, für welchen er auch vielleicht wenig Neigung hatte; und da es 
ihm nicht zufagte, fich nur mit untergeordneten Rollen befchäftigen zu 
können , fand er fi bald zu der Bitte um Penfionirung veranlaßt ; die 
ihm auch gewährt wurde. Defto mehr Neigung und Talent entwidelte 
er für das fchriftftellerifche Fach, da er fich von frühefter Jugend an mit 
großer Vorliebe mit Literatur befchäftige hatte. Sein Schaufpiel : Cle— 
mentine von Aubigny (1816 zu Wien im Drude erſchienen), ward 
im £. €. Burgtheater mit großem Beyfalle aufgenommen, und die be= 
rühmte Schröder zählt die Titelrolle unter ihre gelungenften Reiftuns 
gen. Bald begann auh W. feine Mußeftunden zu Eleinern und größern 
Ercurfiorten und Ausflügen & verwenden, wodurch er ſich bald berufen 
fühlte, als tonographifher Schriftfteller aufzutreren , in welchem Fache 
er auch Anerkennenswerthes leiftete. Sein Styl ift fließend und ungezwun⸗ 
gen, und feine Daten find größtentheild quellengetreu und nicht ohne 
kritiſche Forſchung; zugleich ift er ein aufrichtiger Freund’ und Verehrer 
der vaterländifhen Naturfchönheiten, befonders der öfterreichifchen und 
fteyerifchen Alpenwelt, welch' leßtere er durch die befondere Gunft des 
Erzherzogs Johann Gelegenheit genug hatte, zu durchforſchen und 
darzuftellen. Einige Zeit war W. aud) regelmäßiger Referent über Schaus 
fpiele, Opern, dann öffentliche Feyerlichkeiten zc. in Bäuerle's Thea- 
terzeitung, fo wie er auch mehrere ähnliche Referate in andere Tags: 
blätter Wien’s lieferte. Es ift ihm auch in diefem Fache Geſchmack und 
Routine nicht abzufprechen. Seine, außer dem erwähnten Schaufpiele, 
dann verfchiedenen Auffägen ,„ Gedichten ꝛc. im den. Journalen, im 
Drucke erfchienenen Schriften find : Wiens Umgebungen , biftorifch- 
malerifch gefchildert, LO Ausflüge in eben fo vielen Bändchen, Wien; — 
Wegweifer auf Ausflügen und Streifzügen durch Öfterreich und Steyer⸗ 
mark, ed. 1820; 2. Aufl., ed. 1835. — Die Geächteten, Schaufpiel 
in 4 Xufzügen, eb. 1826. — Der Brandhof in Steyermark, eb. 1828; 
— Reife von Wien nah Mariazell, eb. 1830. — Darftellungen aus 
dem fteyermärk. Oberlande, eb. 1834; — Führer nad und um Iſchl, 
eb. 1835, Einige feiner Schriften erfdienen zu Brünn 1821—22 
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unter. dem Titel: Simintliche, Werke (), 3 Bde: (Schaufpiele „,.Ge- 
dichte, Memorabilien aus meiner Reiſetaſche).  . ie 
Weidmenn, Jof., k. k. Hoffchaufpieler, war,.geboren „zu 
Wien den 24, Auguft 1742. Trotz der dürftigen Umſtände feiner "Als 
tern, :gelang es ihm doch, unterftüßt von guten Anlagen», ſich die zum 
böhern Studium. nöthigen Workenntniffe zu erwerben, doch weiteres, Fort⸗ 
ſchreiten hemmte feine gänzliche: Mittelloſigkeit, und er mußte bey Zei: 
ten, mit Hintanſetzung aller weitern Ausbildung „. daran, benken; nur 
fi) und feinen Altern Brod zu fehaffen. Er beſchloß daber, da ihm durch⸗ 
aus fein Handerwerb zuſagte, ſich in einem. ter von 15 Jahren der 
Bühne zu widmen. Vorerft begab er ih nah Brunn, mo esihmgelang, 
bey der damahls bekannten Brunianfchen Truppe ald Grotesktänzer 
ein Engagement zu finden. Nach 3 Jahren kehrte er wieder, mis dem 
Borfage nah Wien zurück, ſich indem recitirenden —— ver⸗ 
ſuchen. Es gelang ihm jedoch nur mit Mühe bey des damqhls ochbe⸗ 
iiebten Prebanfers Geſellſchaft als Statiſt mit ärmlicher Beſoldung 
unterzukommen, und er brachte ſich einige Zeit auf das Kümmerlichſte 
durch, als auf einmahl in einem extemporirten Stücke, wie fie damadls 
an der Tagesordnung waren, und worin bey Gelegenheit eines ärztlichen 
Eonfitiums W. einen ſtummen Conſultanten vorftellte, dieſer durch ei: 
nen unerwarteten, äußerſt glücklichen, auf feine Lage paſſenden Einfall 
den Beyfall und die Aufmerkfamkeit des Publicums,in hohem Grade auf 
fi 309: Doch aud-Prehaufers’Eiferfuht erwachte, und W. ſab 
ſich bald gezwungen, Wien wieder zu verlaſſen. Er wurde num in 
Salzburg: für die Rollen der Antriguants und Tyrannen engagirt, 
die er, obwohl ein ihm heterogenes Zach, mit ziemlichem Erfolge bars 
ftellte...1765 fand er für dasfelbe- Fach in Prag ein Engagement, bald 
aber übernahm er nach dem Tode eines beliebten Schauſpielers deſſen 
Rollenfach in dem damabls ſtehenden Charakter des Lipperl, in welchem 
er ſein bedeutendes komiſches Talent zuerſt vollſtändig entwickelte. Nun⸗ 
mebr trat er auch als Schriftſteller auf, und ſchrieb für dieſen Charakter 
einige Poifenfpiele, die durch feine talentvolle Darftellung allgemeinen 
Beyfali erhielten. Doch trat ser ſchon wieder, durch Verhältniſſe bes 
ſtimmt, das folgende. Jahr: von: dieſer Bühne ab und: begab ſich nad 
Linz, wo er dur 5 Jahre in,der damahls fo. beliebten Manier des 
durch den Schaufpieler Kur geichaffenen Bernardons fptelte, und ſich 
einer großen Beliebtheit zu erfreuen hatte. 1771 kam er nad Grätz, 
und batte fich dafelbft etenfalld der Gunft des Publicums zu erfreuen. 
Nach einjährigem Aufenthalte in Gräg begab er fich neuerdings nath 
Wien, erhielt ein Engagement an der dafigen Mationalbühne, und 
wurde anfangs... da fein eigentliches Fach beſetzt war, zu verſchiedenen 
Rollen verwendet, die-er mit Geſchick darfteilte. 1773 aber wurden ibm 
die beftimmten Rollenfächer von haugirten Liebbabern, Karrikaturen 
und Dümmlingen zugewiefen, in welchen er fi bald allgemeiner Bes 
liebtheit zu erirenen hatte ;die. ſich mit jeder Rolle fteigerte. Vom Ches 
valier Arnold in der alten „Pamela“ ‚big zum Kammerrath Hippeldanz 
m KRogebues.„Epigramm,* eine feiner legten Rollen, war fein Spiel 
gleich durchdacht und ausgezeichnet zu nennen. 1776 wurde er zum Res 
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giffeun der Hofbühne ernannt, und in. ber Folge wurde fein: Sid auf 
Anordnung Kaifer Im: fie, h’8 in die. in derrk. k. Burg befindfichen 
Shaufpieler » Galerie. aufgenommen, Nach langjährigen; rühmlichrn 
Wirken ſtarb W. den 16. Sept. 1810, obne einen ‚genügenden: Erfag 
für ſein Roilenfach zurückzulaſſen. — Sein Bruder Paul W., Beamterim 
bk. gehe Chiffre⸗Cabinet, hatte zahlreiche. Zpeareftüde,, Trouesfpie 
le, Dramen: und Luftfpiele-gefchriehen , wovon wir allein: 25 , welche 
in Wüem bey Wallishauffer. im: Drucke erſchienen, kennen, Biefe 
derſelben ſind oder waren im Manuſcripte vorhanden. Die: beliebteſten 
waren: Der Contraſt oder die Geheimnißvolle, Luſtſpiel. — Die Erzie⸗ 
bung, Luſtſpiel. — Der Mißtrauiſche, Luſtſpiel. — Peter der Gro⸗ 
bei nn Schaufpieh — Der glückliche Schatzgräber, ingfpiel; 

Die. Schule der Freygeifter, Luſtſpiel. — Soliman vor Wien, 
Rranerfpiel. — Stephan. Fadinger, odev-ber, Bauernkrieg, Drama, 
—, Die Überrafhungs Luſtſpiel. — Der Ungeduldige, Suftfpiel ꝛc. 

Weigel, Chriſtoph/, berůhmter Kupferſtecher, wurde den 9, Nov; 
1654 zu R edwig.in, Böhmen (ietzt in Bayern) geboren, ® 91.1666 
ſchickte man ibn nah, Hof im Woigtlande, um dort bey einem Anvers 
wandten die Goldfchmiedfunft zu. erlernen, Nachher nahm ihn der ‚ber 
rühmte Arbeiter der mathematiſchen Inſtrumente „ErhardWeigel, 
nach Jena zu ſich, wo er ihm in Verfertigung derſelben ſehr gu 
ten Unterricht gegeben hat. Auf das Anrathen dieſes ſeines Freundes 
ging er 1673 in bie, Kupferſtecherſchule über, und lexnte die Kunſt zuerſt 
bey Andreas Wolffgang, dann aber auch bey Mathias Küfell 
1678 zu Augsburg. Nah dem ‚Tode des letztern Meiſters ging 
W. 1682 nad Wien, und arbeitete..dafelbit mit. vielem Veyfalle, 
Als aber 1683 die. Türken Wien zu befagern anfingen, ‚verließ er es, 
und ‚begab: fih nad Frankfurt am Main, wo er.bis 1688 geblies 
ben iſt. Hierauf kehrte er nach hergeſtellter Ruhe nach Wien zurück, 
und blieb da bis 1691, in: welchen Jahre er wieder nah Augsburg 
ging, und da an einer Bilderbibel mit noch 2 andern Künft’ern aus 
Nürnberg, Georg Chriſtoph Emmart und Job. Jacob 
Sandrart, arbeitete. Er hielt fi) dort auf, bis er fih nah. .Nürns 
berg begab, wo er 1698 das Bürgerrecht erhielt, und auch den 5. Febr, 
1725 farb. Von ihm find unter Andern die meiften fhönen Kupfer zu 
P. Abraham's Werken, ferner lieferte W. zu folgenden Zerten die 
Kupfer: Die merbwürdigften Geſchichten des alten. und neuen Bundes, 
in 261 Kupf. — Bihlia ectypa , mit 840 Kupf. — Biblifhe Aus 
gen: und Seelenkunft, in 200 Kupf. — Die. heil. Schriftn.in 162 
Heinen Kupf. — Kern aller Sonn: und feftliden Evangelien, in 150 
Stichen. — Das Leiden Ehrifti, mir 366 Kupf. — Gedaͤchtnißhülf⸗ 
liche Bilderluſt der merkwürdigſten Weitgeſchichten aller Zeiten, in 49 
Kupf., Nürnberg 1697. Das nähmliche Werk unter dem Titel: Die 
Welt in. er Nuß. — Bonnani's Verzeichniß der geiitlichen Ordens: 
derſonen, 4 Bde., in 477 Kupf. — Abbildung und Vorſtellung aller 
Künſtler und Handwerker, in 212 Kupf. — Ferriol’s Abbildung des 
türkiſchen —— 260 ar | 
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Weigl, Jof., einer der berühmteften. neuen beutfchen Operncom⸗ 
poniften, der Repräfentant der Igrifchen Opernmufif, war den 28. März 
1766 zu Eifenftadt in Ungarn geboren, feine erfte mufitalifhe Bil- 
durig erhielt er in Kormeuburg durh Albredtsberger. Seine 
Meigung zog ihn heftig zur Compofition, und bereits in feinem 15. 
Jahre hatse er eine Eleine Oper: U Pazzo per forza ,. componirt, die 
Glucks und Salieri's Beyfall erhielt, und durch deren Veranlaſſung 
‚ dor dent Kaifer Joſeph aufgeführt wurde, welcher fortan dem jungen 
Künitler feine Aufmunterung und Unterftügung gewährte. Nun gab fich 
W. ausfhließend den muflkalifhen Studien hin, und verließ jene der 
Medicin, für welche ihn ſein Vater beftimmen wollte. Salieri nahm 
ihn nun ganz in feinen Unterricht, und bildete beifen glüciiches Talent 
fo vollkommen practifch und theoretifch aus, daß W.s Compojitionen 
bald allgemeinen Beyfall erhielten und feine Opern fi auf den erften 
Bühnen ftabil machten. Nachdem er einen ſehr vortheilhaften Ruf nad 
Stuttgart abgelehnt hatte, wurde er 1806 als Capellmeiſter des 
&.’£. Hofoperntheaters mit lebenslänglicher Verforgung angeſtellt. 1807 
erhielt er einen Rufnah Mailand, um dafelbft 2 Opern zu ſchrei⸗ 
ben, welches Auftrages er ſich mit ſo glücklichem Erfolge .entledigte, 
daß ihm der Antrag gemacht wurde, Director des Confervatoriums da⸗ 
ſelbſt zu werden, den er jedoch abermahls ablehnte, und wieder nad) 
Wien zurückkehrte, wo er feitbem, einen zweyten Ruf nah Mais 
land abgerechnet, ununterbrochen mir ber Direetion des Theaters nächſt 
dem Kärnthnerthore, fo lange diefes unmittelbar unter Eaiferl. Direc- 
tion ftand, befchäftigs-blieb, wo er auch feine ſchönſten Compofitionen 
fhrieb. Seit einiger Zeit hat er fi) in Folge feines vorgerücdten Alters 
von den Arbeiten für die Bühne zurückgezogen, indem er einer wohl⸗ 
. verdienten Ruhe mit der allgemeinen Achtung, die feinen großen Ta- 
lenten gebührt, genießt. Die meiften feiner Compofltionen zeichnen fich 
durch eine ungemeine Fülle eindringender mufikalifcher Ideen, durch Reine 
beit und Gediegenheit der mufikalifhen Schreibart, durch Empfindung, 
Iprifhen Ausdruc und richtige Deddamation aus, doch fagt ihm der er- 
babene und romantifhe Styl weniger zu. Eigentlihe Kammermuſik 
ſchrieb er wenig, großes Geſchick jedoch hat er, zu Opern anderer Mei: 
ſter paffende Einlegeflücde zu componiren, wie er dieß nahmentlich bey 
Mozart's Zins, Dalayracs Guliſtan, Gretrys Löwenherz und 
mehreren Opern berühmter Tonſetzer mit großer Meifterhaftigkeit bes 
wiefen bat. Die wichtigiten feiner Compofitionen find folgende: Opern: 
La Pe d’Amalfi; — Giulietta e Pierotto; — ISolitar}; 
— L’Amor marino, auch deutſch unter dem Titels Der Corfar aus 
Liebe, vortheilhaft bekannt, woraus die bekannte und. befiebte Arie: 
Pria che l’impegno; zu unzähligen Variationen und Rondo's das The: 
ma gab; — das Dorf im Gebirge; — L’Uniforme, auch deutich: 
Die Uniform; — El Principe invisibile; — Kaifer Hadrian, eine 
große ernithafte Oper, die jedoch weniger Glück machte; — Adrian von 
Ditade, eine fehr liebliche Operette; — "Cleopatra; — Il Rivale di 
sestesso; — das Waifenhaus; — die Schweizerfamilie, beyde Opern, 
befonders leßtere, feine Hauptwerfe von unvergänglihem Werthe, die 
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(1808—9 componirt) noch ftet3 mit gleihem Zauber wirken; — ber 
Einjiedler auf den Alpen; — Francisca von Foix; — der Bergſturz; 
— die Jugend Peter’s des Großen; — IImboscata, für Mailand 
componirt; — Nachtigall und Rabe, eine niedliche.idpllifche Opererte, 
doc) wohl mit etwas. zu viel tändelnder mufikalifher' Malerey ; — Mars 
garerba von Anjou; — Baal’s Sturz, und endlich fein letztes Product 
in diefem Sache: Die eiferne Pforte, eine romantifche Oper, weiche 
ſich indeifen wenig Beyfalls zu erfreuen hatte. — Dratorien: La Pas- 
sione di Gesù Cristo, ven ausgezeichneter Schönheit, würderoll und 
meifterhaft gefchrieben; — la Resurrezione di Gesü Cristo; — 
il Ritorno d’Astrea. Auch ſchrieb W. viele fehr reizende Balletmuftfen,, 
unter welchen fih befonders jene zur „Aline“ des größten Beyfalles 
erfreute. 

Weifersdorf, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., weſtlich 
vor Baden, neben Gutenbrunn, an, und zwifden den Armen 
des Fluſſes Schwedjat, mit 195 Einwohnern. Das hieſige Schloß, 
DobLHof genannt, war ehedem mit einem Waifergraben umgeben, 
welcher aber je&t ausgetrocknet und zu einer Gartenanlage verwendet 
ift. An das Schloß ſtoößt der große herrfchaftliche Zier:, Dbft: und Küs 
hengarten, dem Beſuche des Publicums geoffner, und im Garten: 
teiche beiteht eine Schwimmſchule für Herren und Damen. Auch der 
berrfchaftl. Meierhof, wo man Kaffed verabreicht, wird von den Ber 
wohnern Baden’s, vorzüglich aber zur Eurzeit von Badegäſten, 
ſtark befucht. 

Weinbau. Im öterr. Kaiferitaate ift der W. von größter Wich- 
tigkeit, mit Ausnahme Böhmens, wo er nur wenig, und DOberöfter: 
reichs, Schleſiens und Galijiend, wo er fait gar nicht betrieben wird. 
Man unterfcheidet die deurfhen Weine.von den ungarifchen und italies. 
niſchen. Eritere bejigen im allgemeinen weniger &üße,- dafür find fie 
aber haltbarer und ihr Geſchmack verbeffert fi mit den Jahren; bey 
bohem Alter wird derſelde jedoch gewöhnlich wieder fpröder. Die ungari— 
fhen Werne find füger und leichter, feuriger und zum Theile aud) ziem— 
(ih haltbar. Von der füßeften Art find die italienifchen, dabey jedoch 
wenig geiſtig, dick und ſtockig, und daher wenig balttar. Man bat im 
Allgemeinen zweyexley Anpflanzungsmerhoden, die griechifhe mit nie— 
drigen Stöcken, welde jährlich neu bejhnitten werden, welche Art in 
Ungarn, Dterreih und den übrigen deurfhen Provinzen üblich iſt, 
und die römifhe mir hoben Neben auf Bäumen, welche in Jtalien und 
andern füdlichen Provinzen eingeführt ift. Die vorzüglichiten Weine bes 
figt unftreitig Ungarn, das Warerland des, berriihen Tokayers, des 
Königs aller inländifchen Weine. Das jätrlihe Geſammterträgniß des 
Kaiferitaates berechnet man auf 36 — 40 Millionen Eimer ın einer 
Abwechslung von Qualität, wie aufer Frankreich fein eurepäifcher 
Staat aufjumweifen im Stande it. — In Ofterreid unter 
der Enns it der W. nach dem Ackerbau der. widtigfte Zweig der 
Kandwirthihaft, er wird ganz nad griedifher Anpflanzungsart mir 
niedrigen Stöden, die an Pfahle gebunden werden, beirieten. Auch 
wird dem W. Kier die größte Sorgfalt gewidmer und ber Weindauer 
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(insgemein Sauer genannt) finder das ganze Jahr hindurch durch Duͤn⸗ 
gen, Gruben und Verſetzen reichlihe Beſchaſtigung in feinem Wein« 
berge, felbft die Winterszeit nicht ausgenommen, wo er durch Düngen 
der Neben dem erfhöpften Boden neue Kräfte zit geben bat. Der W. 
nimmt bier einen Flächeninhalt von 78,662 Jod) ein, wovon der jührs 
liche Durchſchnittsertrag auf mehr als 2 Milliorten Wiener Eimer ge: 
fhägt wird. Das V. U. W. W. enthält die beften und fruchtbariten 
Weinberge des ganzen Landes. Die berühmteften Sorten liefern Grin« 
zing, Meidling, Gumpoldstirhen, Nußdorf (Mußberger 
genannt) Klofterneuburg und Perhtoldsdorf. Die Weinber— 
gebey Baden, Pfaffitärten und der Anningerberg find mit Burs 
gunderreben befeßt, deren Alter bereits über 100 Jahre reicht. Sehr 
beliebt iit auch der milde und geiſtige Voslauer Wein von dunkelvother 
Farbe. Alle Weine, welde im V. U. W. W. gewöhnlih am untern 
Saume der Waldungen auf Bergen, Hügeln und mäßigen Erhöhuns 
gen wachen, nennt man zufammen Sebirgsweine, die andern und jene 
ausdem 8. O. W. W., ausdem V. U. M. B. und dem V. O. M. B. 
Landweine, letztere auch Donauweine. Die Gebirgsweine zeichnen ſich 
durch guten Geruch und lange Haltbarkeit aus, und werden, obſchon 
fie jungin der Regel etwas fauer find, je älter, je milder und wohlſchme— 
ckender. Die Landweine hingegen halten fih im Durchſchnitte nicht fo 
lange , find jedod dafür weniger herbe und eher trinkbar. Die letteren 
‚wechfen am beften am Biſamberge, jene von zweyter Claffe in der Nähe 
von Feldsberg, bey Rötz, Hollabrunn, Ziftersdorf, 
Krems ıc. 1817 wurden auch Rebfhulen in Niederöfterreich angelegt, 
deren Nugen fich fehr wefentiich für die Weincultur zu zeigen beginnt. 
— In Sſterreich ob der Enns if der W. ganz unbedeu: 
tend; ihm find auch im ganzen Lande nicht mehr als 83 Joch gewidmet, 
deren Erträgniß man auf 685 Eimer annimmt, und weldes ji noch 
immer vermindert. Der faure Wein vom Aſchauer-Winkel ift feit Jahr⸗ 
hunderten bekannt. — In Steyermarkiit der W. größten: 
theild nur dem untern füdlichen Theile des Landes eigen, wo er von 
Deutfchen und Wenden betrieben wird. Im Durchſchnitt fteht der deuts 
{che Wein dem wendijcherr nach, dod) gibt es auch in dem mittlern Theile 
des Landes Gegenden, die fich durch befondere Fruchtbarkeit und gute 
Qualität ihrer Weine auszeichnen. Die beiten Weine find jene von Lut— 
senberg, Jerufalem, Rittersberg, Pider, Radkers— 
burg, Bader, Stadtberg bey Pettau, Marburg, Sau: 
ritſch, Saufal, von den windijchen Büheln, Kirſchbach und vom 
Raſenberge bey Grätb. Der W. nimmt im ganzen Yande einen 
Slädenraum von 50,758 Joch ein, deren jährliches Ertrugnig auf 
244,185 Eimer gute, und 347,986 Eimer geringe Weine gefchägt wird. 
Der erit feit einigen Jahren bekannt gewordene fogenannıe Piderer 
Champagner it bereits fehr beliebt und wird ftark verführt, auch fhäßt 
man im Lande allgemein den im Marburger Kreife gefelterten Schiller, 
von röthlicher Farbe alfo genannt. Im Ganzen it der ſteyeriſche Wein 
leicht, feuri; und angenehm zum Genuſſe, obſchon nicht fehr halıbar. 
Vor Kurzem wurde auch zu Oberlihtenwald eine Rebfchule ans 
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gelegt. — In Tyrol gehört der Wein zu den wichtigſten Landes« 

producten, der W. finder im ganzen füdlichen Theile des. Landes, von der 
Gegend zwifhen Briren und Botzen angefangen, ©tatt, am 
meiften in den 3 fudlichen Kreifen. Der. diefem Naturproducte gewidmete 
Slächenraum beträgt 17,250 Joch, welche jährlih ungeführ 406,700 
Mren (8 Ohren find Il Wiener Eimer) Wein liefern, darunter bey: 
laͤufig 3 rothen und F weißen. In Südtyrol wird der Bau beynahe 
ganz der Natur überlaffen, in der Gegend von Roveredo baut man 
Mein feldit auf in Dammen aufgeworfenen,Wiefen, wo er über Stake— 
terien gezogen wird und niedrige Lauben bildet. Im Etſchlande hingegen, 
wo die ſtärkeren und Eälteren Winde eine forgfamere Pflege der Neben 
nothwendig machen, wird der W. mit einem Fleiße getrieben, wel: 
her die Gegend, befonders um Bogen, in einen eigentlichen Gar— 
ten verwandelt, indem man bier großenthells ſchon die itafienifche An— 
pflanzungsmerhode auf Bäumen, anwendet, Der W. wird bier auch 
beffer behandelt, als im benachbarten Stalien und die tyrol. Weinberei- 
tung bat das Eigene, daß nicht der ausgepreßte Moſt, fondern die bloß 
zerquerfhten Trauben, wie fie aus dem Weingarten kommen, mit Stie: 
len und Hülfen der Gahrung überlaffen werden. Dadurch wird der Wein 
zwar ſehr bald erinkbar, jedoch hält er fich nicht lange und muß bald 
confumirt werden. Der beite Wein diefes Landes wächit bey St. Jo— 
fepb am Galtererfee; in der Gegend von Meran it der Hochhütter 
und Küchelberger, in der Gegend von Botzen der Leiracher geſchätzt; 
der Traminer, ein lieblicher Wein von vorher Farbe, iſt befonders 
vortbeilhaft bekannte. — In Krain ift der W. bedeutend, und 
nimmt einen Flächenraum von 19,310 Joch, worauf manche weiße 
und rotbe Weine wachfen, die fich durch Geiſt auszeichnen. Die Weine aus 


‚ Unterfrain werden ſehr gefhäßt, vorzüglich aus der Gegend von Neu» 


ftadel, vom Sertfchberge bey Altenburg, vom Milzberge bey Klin» 
genfels, vom Stadtberge bey Weinhof, vom Meinberge bey 
Landftraß, von den Bergen bey Tſchernembleꝛc. Mehrere das 
von find unter dem Nahmen der Mark: oder Marchweine bekannt, und 


werden insgemein ſchon mit dem erſten oder höchſtens zweyten Jahre 


trinkbar. In Innerkrain wachfen die beiten Weine im Wippacherboden 
bey St. Veit, Leitenburg, Roſerik u. a. DO. Neueiter Zeit 
führte man in Krain aud Veredlung und überhaupt beffere Behandlung 
des Meines ein. — In Kärnthen gedeiht der W. wegen der 
vielen Nebel, Gewitter und des früh einfallenden Herbſtes nicht gut; 
ihm ift nur der Eleine Umfang von 226 Joch gewidmet, welche jührlic) 
etwa 1403 Eimer von äußerft mittelmäßiger Sorte liefern. — Im Kü— 
ftenlande hingegen it der W. ein Gegenftand von großer Wich— 
tigkeit. Man baut ihn dafelbit faft durchaus nach römifher Art, mit 
hohen Reben auf-Bäumen und in Verbindung mit dem Aderbau,. Im 
Görziſchen baus man den Wein entweder auf die angeführte Art oder auf 
Hügeln in fogenannten Ronchi, welche mehr gartenartig ausfehen und 
in Terraſſen abgerbeikt find. Im ganz Iſtrien und auf den Inſeln 
find die berebten Ader fehr häufig, wo die Weinreben, die niht felten 
arms und fhenfeldic werden und großen Baumen gleihen, Äh an 
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andern in Reihen gefegten Bäumen hinanfchlingen, ſich nad) allen Kichs 
tungen umwachſen, auf allen Zweigen Früchte tragen, und mit den 
äußerften Spigen in Guirlanden von einem Baume um andern ger 
zogen werben, Auf einem Soche ftepen 100 bis 250 Bäume mit Re— 
ben, und man fchlägt den Ertrag eines folhen Grundſtückes an Wein 
in tiefem Lehmboden auf etwas mehr als 8 Eimer, in ſchlechtem Schot⸗ 
terboden auch nur auf 2 Eimer an. Größtentheils hat man hier rothe 
Meine, die von Jahr zu Jahr getrunken werden, da fie in der Ner 
gel Eein bedeutendes Alter erreichen. Im Görzer Kreife find die beiten 
Sorten der bekannte Refosco und Piccolit, aucd hat man dort die weis 
fen Weine Cibedin und Ribolla. Die Meine von Monfalcone haben 
ſich ſehr verbeffert, feit man die ſchlechten Nebenforten ausgetilgt und 
durch beffere erjegt hat. Im Xriefter Gebiethe ift der Profecco vor 
theilbaft bekannt. Die Meine aus Iſtrien find meiflens ſehr dunfelfarbig, 
faft ind Schwarze fallend, füß und ziemlich geiftig. Die beften find der 
Kibolla aus der Gegend von Sfola und Muggia, der Muscat von 
Rovigno, die Weine von Mabrovizza (Vino diRe), Cerni— 
cal, Berfhes, Caſtua, Mitrerburg u. a. O. Allgemein 
werden die Trauben bier bloß ausgetreten und nicht gepreßt, wodurch 
der Moft zwar füßer wird, aber eine Menge desſelben verloren gebt, 
der in den Trebern bleibt. Die jährliche Weinerzeugung Iſtriens berech— 
net man auf 340,000 Eimer, außerdem wird nod eine auferor- 
dentlihe Menge Trauben verkauft, woraus die Käufer theils Wein, 
theils Liqueure erzeugen. Auf den Inſeln wird der W. ziemlich gut 
betrieben ; fie"tragen jäprlich 35,160 Barillen Wein (das Barillo zu * 
Eimer gerechnet) , woven Cherfo und Oſſero 25,240, Veglia 
9,920. Barillen liefern. — In der Lombardie iſt der Wein ein 
Haupterzeugniß des Landes; ſeinem Anbaue ſind über 100,000 Joch 
ewidmet; er wird am meiſten auf römiſche, mitunter aber auch auf 
griechifche Anpflanzungsart betrieben. Der auf den Hügeln wachſende 
Mein ift füßer als der aus der Ebene; der größte Theil der lombardi- 
ſchen Weine ift jedoch eben nicht der befte und wenig haltbar. Man pflegt 
auch einen fogenannten Nachwein durch einen Aufguß von Waſſer auf 
die Trebern zu bereiten, welcher jedoch ſchon bis zum halben Frühling 
ausgetrunfen feyn muß, weil er fpaterhin ungenießbar wird. Am ftärk 
ften wird der W. in Often det Gomerfees und ber Abba betrieben, am 
vollfemmenften bey Bellano. Die meiften Sorten find roth. Die beften 
eine find die vonCavallosca (bey Como) und der von Saſella 
im Baltellin, welche noch überdieß den Vorzug beſitzen, daß fie, gut 
vergohren, ſich 7 bis 8 Jahre alten. Legterer würde einer der beiten 
Peine in Europa fern, wenn die Bewohner des Valtelling eine beffere 
Bebandlungsweife verftünden und ihre Hauptabficht nicht bloß auf die 
rothe Farbe ihrer Weine gerichtet wäre. Unter den gemeinen lembard. 
Weinen werden jene von VBerbano, Brianza, aus den Umgebun— 
gen von Vareſe, vorzüglic aber die Weine von Monterobio, 
Montevechio und Lefa gerübmt. In der meneften Zeit hat man 
au am Comerfee und im Valtellin angefangen, eine Art Ausbruch— 
weine zu bereiten, melde ſich fehr gut zu Deifertweinen eignen, und 
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bereits an vielen Tafeln ftatt ausländifcher Weine getrunken werden. — 
Sm VBenerianifhen ift der W. ebenfalls wichtig, befonders im Ge: 
bietbe von Vicenza, und in den Provinzen Padua, Verona und 
Udine, welde die beiten und füßeften Weine erzeugen. Zu den belieb- 
teren Sorten gehört noch der Vino santo aus dem Veroneſiſchen, im 
Allgemeinen find jedoch die venetian. Weine wegen Mangel an verftäns 
diger Behandlung der Reben, und wegen des beftebenden fehlerhaften 
Veroachtungsſyſtems größtencheifd minder gut, ja herb und eben fo wer 
nig baltbar als die gemeinen lombard. Weine. — In Böhmen ift 
im Allgemeinen das Elima dem W. nicht zufagend, weßhalb fich der: 
felbe aufdie wärmere Elbegegend bey Melnik, Auffig ꝛc. beſchränkt. 
Er umfaßt nur einen Flähenraum von kaum 4,481 Joh, deren Er: 
trag in mittleren Jahren zu 20,000 Eimetn angenommen wird. Die 
beiten Weine find der rothe Melniker und der weiße Czernoſeker und 
Podfkaler. Kaiſer Carl IV. ließ 1348 Weinreben aus Burgund kom— 
men, und fie in die Gegend von Melnik verpflanzen; -darıun Eommt 
der Melniker Wein in warmen Jahren, gehörig behandelt, auch dein Bur⸗ 
gunder nahe, jedod mit einem ihm eigenen Nediihen®efchmack ; er iit felbft 
außer Böhmen beliebt; in weniger warmen Jahren hat er weniger Geiſt, 
und ift daher Perfonen, welchen geiftige Getränke nicht zufagen, zus 
träglicher. Jährlich beläuft fi das Erträgniß der Melniker Weingarten 
auf 8 — 10,000 Eimer. Der bey Auffig wachſende Czernoſeker, 
der. ebenfalls in manden Jahren fehr gut geräth, läßt fih lang aufbe⸗ 
wahren, und dem guten Rheinwein an die Seite ftellen, der Podfkas 
ler ebenfalld aus der Auffiger Gegend ift dem Champagner ahnlich und 
mouflirend, da man deifen Gährung unterdrückt, und ihn dabey vorbem 
Zutritte der außern Quft bewahrt. Andere Weinforten, die in der lim: 
gebung von Prag, bey Behlin, Raudnig, Mühlhauſen an 
der Moldau, bey Brozan an der Eger ꝛc. wachſen, find von ges 
ringer Güte. — In Mäbren wird der W. nur im Brünner, 
Znaymer und Hradifher Kreife betrieben. Der Flächeninhalt der Wein: 
gärten wird hier auf 50,856 Joch und deren Mittelertrag über 440,000 
Eimer angenommen. Am meilten blüht der W. an der öfterr. Gräns 
je, in den Gegenden an der Thaya und an der untern March. Die 
befannten und beiferen Weinforten wadhfen bey Biſenz, Pol 
lefhowis, Polau, Budhlowig, Domanin, Arhlebau, 
Knadlersdorf, Pausram, Popig, Zuckerhandl bey 
Znaym 2. Manche darunter, z. B. der vom Polauerberge bey Ni— 
tolsburg follen dem Ofner Wein an Güte nahe kommen. Auch wurs 
den in jener Gegend vor mehreren Jahren Werfuche mit Ausbruchwei— 
nen gemadt. — Galizien ift ohne Weinbau, nur in der Bufomina 
wird etwas Mein, jedoch in unbedeutender Quantität und von geringer 
Süte, gebaut. — In Ungarn iftdie Eultur des Weinſtocks von großer 
Wichtigkeit; ihr find 1,125,000 öfterr. Joch oder 112 öfterr. Q. M. 
gewidmet, und der jährliche Ertrag wird auf 30 Millionen Eimer ges 
ſchätzt, wovon beyläufig 25 Millionen im Lande getrunfen, 1 Million 
zu Eſſig verkocht und 4 Mill. ausgeführt werden. In manden Gegen: 
den , befonders in den Preßburger und Ofner Weingebirgen , um 
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Magyaräd, Ruſth, Tokay, DOdenburg, Erlan ıc berrfcht 
großer Fleiß und forgfältige Pflege des Weinftods, in andern dagegen, 
zumahl am linken Ufer der Donau, von Waizen bis Semlin, gros 
fe Vernachläſſigung desfelben. Die Anpflanzungsart iff durchaus die 
griechiſche mit niedrigen Stöden und Pfählen. Das Land erzeugt edle 
und gemeine Weine, leßtere in großer Menge, die nördlichen Wein 
gebirge liefern 'mehr weiße, die füdlihen mehr rotde Weine. Im All- 
gemeinen rechnet man die ungar. Weine zu den füßgeiftigen,, feltner find 
die fäuerlich geiftigen , wie z.B. die öfterr. Weine und Rheinweine. Zu 
den been weißen Weinen gehören vor allen der Tokayer, der König aller 
inländifchen Weine, dann der Ruſther, Odendurger, St. Georger, Raterd» 
dorfer, Schomlauer, Neſzmiler, Steindrucher, Rabavaczer u.a. Sie brau⸗ 
chen in der Regel länger als die rotben, bi fie fich reinigen und trinkbar 
werben. Die beften rothen Weine liefert das Arader Comitat, worins 
ter der Menefer der vorzüglichite it, dann auch Syrmien, Croatien, 
Ofen, Erlau, Villäny und Siklés im Baranyer und Szek— 

ſzard im Tolnaer Comitate, Der formifche W. iſt der ältefte in Ungarn, 
und bis ins 16. Jahrbundert war der Wein aus Syrien der gefchäßtefte 
aller ungar. Weine, bis es. der Tofaver wurde. Man zieht in Syrmien den 
Weinſtock ohne Prähle und ohne die überflüffigen Triebe und Blätter ab» 
zunehmen. Dafe:dft wird auch der bekannte Schillerwein (megen feiner 
Mittelfarbe zwiſchen Gelb und Roth alfo genannt) gewonnen, der in 
guten Gebirgelägen einen fehr angenehmen Gewürzgeſchmack hat, und 
fich nicht wäffern laßt. In Preßburg bildete fich in neuerer Zeit eine 
Geſellſchaft, deren Zwed es ift, die Weine Ungarns zu prüfen und alles 
zur Verbefferung derfelben beyzutragen. Sie hat bereits vortrefflichen fo- 
genannten ungarifchen Champagner erzeugt, und in den Handel ges 
bracht. — In Siebenbürgen it Wein ebenfalls ein Hauptproduct 
des Landes, ſowohl in Hinfiht auf Menge, als Güte, manche Sorten 
fommen fogar den edleren Ungarweinen gleich, vorzüglich in der Ges 
gend um Küküllovar, Carlsburg, Birthbelm, Mühlen 
bach, Biſtritz ꝛc.; bie und da bereitet man auch Ausbruch. Man 
‚zieht die Weinftöcke in mehreren Gegenden diefes Landes hoch und bin» 
det fie in Bogen, in andern hält man fie niedrig, je nachdem Clima 
und Lage ed erfordern. — Inder Militärgränge iff die Pflege des 
Weinſtocks ziemlich ausgesreitet, zumahl am Abhange der Fruska Go» 
ra, wo ber vortrefflide rothe geiftige Carlowiger Wein wähft, aud 
ſehr guter Schillerwein wird -dafelbft erzeugt. In der Warasediner 
und banatifhen Gränze werden gute Weine gebaut, in den übrigen 
Gegenden ift der W., ‘einzelne Ausnabmen abgerechnet, nur ges 
ring. — In Dalmatien ift der W. ein Hauptgegenftand der 
Landwirthſchaft, bier gibt es auch, da Clima und Boden günftig find, 
vortreffliche Weine , die jedoch felten in Fäffer Eommen-, fondern in 
ledernen Schläuchen aufbewahrt werden. Die vorzüglichften Weins 
gattungen , bie. ihrer Süße und ihres Feuers wegen liquori ges 
nannt werden, find der Malvafia von Ragufa, der Muscat von Als 
miffa, der Marashinowein von Sebenico, der Vugava von ber 
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Infel Brayza und der Marzemin von Teodo. Im Narentagebieth 
werden die Trauben fo groß, daß man jede im Durchfchnitte zu 3 Pfund 
annehmen kann. — Troß des ungebeuren Reichthums des öfterr. Kais 
ferftaates an Weine werden doch aud) viele fremde Meine und unter bie 
fen befonders Champagner eingeführt. Im Anlande verfendet Ungarn 
vicle Weine, felbft gemeiner Sorte, troß des Einfuhrzolles, nach Oſter⸗ 
veih und. den übrigen Provinzen. 

Weinberger, Mich., Lehrer am Taubftummen » Inftitute in 
Wien, ausgezeichneter Pidagog diefes Faches, war den 11. Aprif 
1772 zu Wien geboren. Sic) diefem Lehrfache widmend, erhielt er, 
nad) vollendeten pädagogifhen Studien, in einer. Borftadt Wiens bie 
Stelle eined Gehülfen in einer Trivialſchule. 1791 aber trat er als 
Schreib: und Zeichnenfehrer in das Taubftummen » Inflitur zu Wien, 
als welcher er fo ausgezeichnete Verwendung zeigte, daß er 1793 bie 
zweyte Lehrerftelle dafelbft erhielt. Voll von Eifer, fih dem höheren 
Lebrfache widmen zu Eönnen , hörte er jetzt auch den phifofophifchen 
Ledrcurd an der Univerfität zu Wien, befonders aber fuchte er fi, 
durch eifriges Studium und durch forgfältige Benützung aller literaris 
fhen Quellen, die Are und Weife des zwechmäßigften Unterrichts der 
Zaubftummen anzueignen,. welches ihm auch im hohen Grabe gelang. 
Große und unvergänglide Verdienfte erwarb er fich befonders durch feine 
unausgefeßten , verdienftvollen Arbeiten für die Literatur dieſes Bas 
ches, welche ihm folchen Nur erwarben, daß feine Büfte in dem Prits 
fungsfaale zu Kovenhagen aufgeftellt wurde, und er ſich auch meh— 
verer Auszeichnungen von Seite des Eaiferl. Hofes zu ‘erfreuen batte, - 
So wurde er 3.8. bey dem damahligen Kronprinzen, jegigen Kaifer, 
Berdinand zum Lebrer in Normalgegenitänden beftimmt., W. ftarb 
jedoh fhon, allgemein befragt, den 13. Juny 1809. Seine hinterlafs 
fenen, ſehr verdienftlihen Schriften find: Der Taubſtumme und deifen 
Brauchbarmachung zu bürgerlichen Handwerken und anderen Gewerben, 
Wien 1805. — Verſuch über eine allgemein anmwendbare Mimik, in 
chung auf die methodifchen Geberdenzeichen der Taubflummen, eb. 
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- Weingarten, Job. Jac. Ritter v., wurde 1629 zu Kos 
motau in Böhmen geboren. Nachdem er bey den dortigen Sefuiten bie: 
Eeineren Schulen zurüdgelegt hatte, und überhaupt große Fähigkeiten 
und einen frübzeitigen Hang zu den Wilfenfchaften wahrnehmen ließ, 
ſchickten ihn feine Altern auf.die hohe Schule nah Prag, wo er die Phis 
Iofophie des Ariftoteles hörte. Die Rechtsgelehrſamkeit war in der 
Folge diejenige Wilfenfhaft, welche er mit vielem Eifer verehrte; bes 
fonders fuchte er fih die Kenntniß der Gefeke feines Vaterlandes zu 
erwerben ,, worin er im kurzer Zeit fo großen Fortgang machte, 
und fi auf ihre Anwendung fo gut verftand, daß ihn der Magiftrat 
der Kleinfeite Prag's 1666 zum zweyten Syndicus ernannte. Dies . 
ſes Amt verwaltete er 11 Sabre, und erfüllte feine Amtspflichten mit 
Ausgezeichnetem Fleiße und bewährter Nechtfchaffenheit. Seine übrigen 
Stunden widmete er gelehrien Arbeiten, und gab nad und nad) vers 
ſchiedene Werke über die böhm. Rechte heraus. Nachdem er mittlerweile 
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1677 erſter Syndicus und zugleich Raih auf der K!einfeire wurde, be— 
förderte ihn der Kaiſer Leopold 1. 1678 zum deutfhen Secretaͤr bey 
der königl. böhm. Apvellationsfammer; am 28, Zin. 1681 erkob ibn 
diefer Kaifer in den Adelitand, und heebrre ibn 1689 mit dem Titel 
eines königl. Appellationsratbes, 1693 wurde er von dem damabligen 
Präfidenten des Arpellationsgerichted, Joh. Wenzel Grafen v. Wras 
tislam und Mittromiß in diefer Eigenfchaft auf der Ritterbank ine 
ftallirt. Diefem Amte, das er durch Gelehrſamkeit und wahres Vers 
dienft erworben hatte, ſtand er mit unermüdetem Fleiße, aufgezeichneter 
Rechtlichkeit und mir warmer Dater'andsliebe bis an feinen Tod vor. 
Er ftarb den 16. Oct. 1701. Bon feinen zahlreichen Schriften find zu 
bemerken: Auszug aus den Fönigl. böbm. Stadtrechten, Prag 1668; 2. 
Aufl., eb. 1678. — Vindemia judicialis, worin des Erbkönigreihs 
Böhmen des Erzherzogtbums Oſterreichs, Markgrafthums Mähren, 
Herzogtbums Schleſien und mebrerer anderer Länder, auch einiger vor— 
nehmen Stände übliche Rechtsproceſſe ex jure statutario erläutert wer— 
den, eb. 1669; 2.Aufl., e6.1672; 3. Aufl., eb. 1679; 4., eb. 1692. 
— Flürftenfpiegel, oder Monarchia des bochlöblichen Erzbauſes Ofter- 
veih, mit Kupf., eb. 1673. — Speculum Judicum, oder Richter—⸗ 
fpiegel, eb. 1682. — Auszug der verneuerten königl. Landesordnung 
und Novellen im Königreihe Böhmen, eb. 1686. — Speculum ci- 
vum, oder Bürgerfpiegel im Königreihe Böhmen, ed. 1690. — Cor- 
nucopiae continens definitiones et materias juridicas etc., eb. 
1695. — Codex Ferdinandeo-Leopoldinus, eb. 1701; neue Aufl., 
eb. 1720. 

Weinhaus, niederöfterr. Dorf im V. U. W. MW. bey Wien, 
weftlih an Wahring ſich anfchliefend, mit 505 Einwohnern. Der Dre , 
bat viele Landhäuſer und ſchöne Gärten, und wird im Sommer großen 
tbeild von Wienern bewohnt. Zwifchen W. und Ober-Döbling er— 
bebt ſich die vielbefuchte Türkenfhange, worauf ein Pulvermagazin fteht, 
und an welcher Sandfteine gebrochen werbdeır. | 

Weinbofer, Sieronymus, Ardhivar und Numismatifer, war 
1733 zu Wien geboren. Nach forgfältig vollendeter Erziehung trat er 
1750 in den Sefuiten Orden und verfab mehrere Lehrftellen. Nach der 

° Aufhebung feines Ordens widmete er ſich mit vielem Eifer den dinloma- 
tifchen, beraldifhen, numismatifchen und den hiſtor. Studien, vorzüglich) 
jenen von Miederöfterreih und Wien, um welde er ſich bedeutende 
Verdienfte erwarb. Er brachte zuerft eine ziemlich vollitändige Samm⸗ 
ung von Eleinen öfterr. Silber: und Kupfermünzen zur Aufllärung ber 
öfterr. Münzkunde zufammen. Auch bracdte er die Ordnung und zweds 
mäßige Eintheilung fowohl des Archives des Miener Bürgerfpitals, als 
des magiftratifchen Archives zu Stande. Er ftarb den 27. Juny 1808 
zu Wien, und binter ieß mebrere biftorifche Abhandlungen ; auch war er 
Mitarbeiter an mehreren Gefhichtäwerfen. 

Weinsberg, alte Ruine, nordweſtlich binte Gutenbrunn im 
V. O. M. B. Niederöſterreichs, von welcher der Weinsbergerwald oder 
Greinwald den Nahmen erhalten hat.’ 
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Weipert, böhm. Bergftadt im Elbogner Kreiie, zieht ih am 
Gränz- oder Piehlobache eine ſanfte Anhöhe hinan; der vormahlige 
Bergbau ift fait zur Undedeutenheit herabgeſunken, indem in der neuer 
ften Zeit nur in der -Zehe St. Johann in der Wüſte auf erwas 
Silber und Kobalt gebaut wurde; dafür werden hier viele Gewehre und 
Waffen verferrigt, Spitzen geklöppelt und 3 Papiermühlen betrieben. 

Weirotter, Franz Edmund, gefhägter Maler und Kupfer 
äßer, war 1730 zu Innsbruck geseren. Er kam jung nah Wien, 
dann nah Mainz, wo er viel für den Ehurfürften Koh. Friedr. 
Carl Grafen v. Oftein arbeitete. Hierauf ging er nah Paris, zu 
dem berühmten Kunferfteher Wille, der ihn nad der Matur Land: 
fhaften zeichnen und in Kupfer flechen lernte. Dann begab er fih nad) Ita⸗ 
lien, und Eebrte 1767 nah Paris zurück, mo er den Ruf als Lebrer 
im Zeichnen der Landfchaften an die Wiener Akademie der bildenden 
Künfte erhielt. W. verlief Paris fehr ungern, wo er bhochgeachtet 
und angenehm lebte. Er radirte eine Sammfung von Anfichten nad) den 
Alterthümern von Rom, Tivoli xc. in vorgüglicher, leichter Manier 
und fhönem Lichte. W. farb den Il. May 1771 in Wien. Die ganze 
Sammlung der Kupferplatten fand nach feinem Tode in Wien Eeine 
Abnehmer; fie Fam nah Paris, und darauf mußte man die Collection 
der Abdrücke allein in Wien theuer bezahlen. Beſonders ſchätzbar find 
feine Originalzeihnungen und gang vorzüglich die der Bäume. Das 
ganze Wert W.'s befteht ungefähr aus 173 Blättern in Quarts und 
Dctavformat. | —— | 

Weisgrün, böhm. Dorf im Pilfener Kreife, hat ein bedeuten» 

des gräfl. Wurmbrand’fhes Mineralwerk, welches Schwefel , Bir 
triol, Alaun, rothe Erde, Schwefelfäure zc. erzeugt. e | 

Weisfern, Sriedr. Wilb., war um 1710 in Sachſen gebo- 
ven, Sobn eines fähifhen Rittmeiſter?. Ertrat als ein Anfünger 1734 
zum eriten Mahle auf dem deutfchen Theater in Wien auf, wo er an 
fangs die untergeordneten Rollen fpielte. Die Natur hatte ihn mit vor: 
jüglichen Talenten begabt, und er wußte fie durch feinen Fleiß fo aus— 
zudilden, daß er fich bald zu einem der erften Scaufpieler feiner Zeit 
emporfhwang. Er fpielte die erften Liebhaberrollen mit vielem Bey: 
falle, und ging hierauf zu den Eomifchen Wäterrollen über. W. er- 
(huf fih einen eigenen Charakter unter dem Nahmen „Odoardo,“ den 
er durch fein Spiel meifterhaft ausführte.. Als das regelmäßige Schaus 
fpiel emporfam, erhielt er auch hierin großen Beyfall. In diefen Stü— 
den fpielte er junge Helden, und in der Folge edle Väter. In 
Ayrenhoffs „Aurel“ fpielte er die Rolle des Trajan mit der größten 
Würde. In Lieferungen neuer Entwürfe für das ertemperirte Theater 
war er unerfchöpfli; die Zahl derfelben belief fih gegen 140; daher 
war er auch fo febr dafür eingenommen, daß man ihn den Patron der 
Burfeske nennen könnte. In den legtern Jahren feines Lebens verwaltete 
er auch die Regie des Theaterd. — So erfcheine W. ald Schaufpieler 
und Dramatifer; aber er hatte noch andere Eigenfchaften, die fein Ans 
denken ehrwürdig machen. Er cultivirte nicht bloß die ſchönen Wiſſen⸗ 
haften, fondern auch ganz vorzüglich die Gefchichte und Geographie, 
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und widmete. die Zeit, weiche ihm von feinen-mannigfaltigen Theaterge« 
ſchäften übrig blieb, der öfterr. Topographie. Er hinterließ ein Werk 
hierüber, das ſich durch ungemein fleifige Bearbeitung „auszeichnet, 
und durd) feinen reinen und deutlichen Vortrag alle vor ihm in diefem 
Fade erfchienenen Werke weit übertrifft, ja felbft jeßt noch nicht überbos 
tben iſt. Dieß ift feine: Topographie von Miederöfterreih, in welcher 
alle Städte, Märkte, Klöfter, ‚Schlöffer, Herrſchaften, Landgürer, 
Edelfigse, Freybofe, nahmbdafte Orter u. dgl. angezeigt werden, welche 
in. diefem Erzherzogthume wirkiih angetroffen. werden, oder fih ebe— 
mahls darinnen befunden haben, 2Thle., Wien 1769; 3. Theil uns 
ter dem Titel: Befchreibung dev E. k. Haupt: und Refidenzftadt Wien, 
eb. 1779. Der Tod binderte ihn leider die letzte Hand daran zu legen. 


Er ſtarb den 29. Dec. 4768. Sein Bildniß has Kaifer Joſeph II. 


in der Schaufpieler : Gallerie aufftellen laſſen. | RE: 

‚Weisfirchen, mähr. Stadt und Hauptort des Prerauer Kreifes, 
Sitz des Kreisamted, nahe. am Fluſſe Beczwa, mit einem Schloffe und 
4,800 Einw. von denen viele grobe Tücher für die Revante verferrigen. 

Weiffenthburn, Johanna Sranul v., geborne Grünberg, 
£. k. Hofichaufpielerinn in Wien, it 1773 in Coblenz geboren, Ihr 
Vater, Benjamin Gründerg, nahmahls Schaufpieler, binters 
ließ eine Öattinn, die Mutter Johannens, mit 6 Kindern troft: und 
hülflos. Die bedroͤngte Mutter verband fih mie Undreas Teichmann. 
Er benußte das Ta'ent der Kinder und führte die damahls beliebteften 
Stücke aus Weißes Kinderfreunde auf. .Sohbanna war auf der 
Bühne bald Knabe, ba!d Mädchen, fang und tanzte, indeh fie im 


Haufe, kaum 10 Sabre alt, fhon alles beforgte. — Ihr Stiefvater 


— 


hatte für den Sommer die Verbindlichkeit übernommen, auf einem 
Bute des Grafen v. Seefeld, nahe bey München, zu fpielen. Es 
wurden in deſſem Schloſſe, unter Leitung des Grafen, Opern und Cos 
mödien aufgeführt. Der Intendant des Hoftheaters in Münden, 
Graf v. Seeau, beſuchte oft die Vorftelungen, und als er W. 
als Blandine in dem Melodram ‚gleiches Nahmens fpielen ſah, trug 
er ihr ein Engagement in Münden an. Sie kam 1788 dabin. 
Ein Brief ihres. Stiefbruders , den fie vorher nie geſehen hatte, ‚lud fie 
ein, zu ihm nah Baden bey Wien zu Eommen; fie entfchloß fich 


1789 dahin zu reifen; ging aber noch denfelben Herbft am 29. Sept, 


nad Wien. — Hier eröffnete fih nun eine neue Laufbabn für das erft 
ſechzehnjäbrige, ſich allein überlaffene Mädchen, in der’ fie mit vielen 
Hinderniffen zu Eampfen hatte, Späterhin erfchien ihr eine Nebenbuhlerinn 
in Madame Roofe. Als aber auch diefe gefeyerte Künftlerinn durch einen 
frühen Tod der Bühne entriffen wurde, übernahm W. alle erften Rol⸗ 
Ien in Ruft:,. Schaus und Trauerfpielen, und der befte Beweis ihrer 
Meitterfchaft dürfte wohl diefer feyn, daß fie durch mehr als 10 Jahre 
bey der erften Bühne Deutfchlands den erften Pla einnahm, und die— 
fen dann, als fie in das ältere Rollenfach überging, der fie im Eünftlis 
chen Kraftaufwande und gewagten Einzelnheiten weit übertreffenden, 
aber in weiblicher Zartheit und Natürlichkeit nie ‚erreihenden Schröder 
überließ. — Im zweyten Jahre ihres Aufenthaltes in Wien heyrathete 
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fie einen braven , von Allen, bie ihn kannten, geadhteten Mann, Franul 
v.Weiffentburn, dervoneiner Patrizierfamilie aus Fium e abſtamm⸗ 
‚te. Sie benußte ihr beiferes Schickfal, fich alles ihr noch in wiffenfchaft: 
liher Hinſicht Fehlende anzueignen. In ihrem Leben ald Schauſpiele— 
rinn verdient auch das eine Erwähnung, daß fie 1809 auf dem Schloß— 
theater im Eaiferl. Luftfchloffe Schönbrunn vor dem Kaiſer Na- 
poleon. die Phadra fpielte, und von ihm durch den Marfhall Du: 
roc ein Gefchent von 3,000 Franken erhielt. Sie iſt die fruchtbarfte 
dramatifhe Schriftftellerinn, und ihre einzelnen Stücke find in-einer 
Sammlung von 14 Bänden, Wien und Berlin 1804—36, und zwar 
unter den Titeln: Schaufpiele, 6 Bde., Wien 1804—17. — Neue 
Schaufpiele, 7. und 8. Bd., eb. 1817; 2. Aufl., Berlin 18233. — 
Neueſte Schaufpiele (vom 9. Bd. an fo betitelt), oder neue Folge, 1. 
und 2. Bd., Berlin 182122; — 3,—6. Bbd., Wien 1826—36; 
in den Händen des Publicums , das über ihren Werth in Hinficht der 
Erfindung , Ausführung, reiner Sprache , darin. vorleucdhtenden 
Menfchentenntnif, richtiger Eharakterzeihnung, des Witzes und ber 
Laune, allgemein entfhieden hat. Ihre erfte Erzählung: „Die arme Life“ 
in dem 1. Zahrgange der Aglaja, ſprach, ihrer Gemürblichkeit niegen, zu 
allen fühlenden Herzen. Mehrere Gedichte und profaifche Aufſätze, die 
jerfireut in öffentlichen Blättern abgedrudt wurden, werden, wie das 
Publicum hoffen darf, Eünftig einmahl gefammelt in einem befandern 
Bande erfcheinen, „Der Wald von Hermannftadt,“ ‚zu dem ſie die 
Idee aus einem franzofifhen Waudeville entlehnte, ift nad) ihrer Bears 
beitung wieder ins Sranzöfifhe, Engliihe, fo wieviele ihrer Stüde in 
fremde Sprachen überfegt worden. Ä | 
Weiß, David, akademifcher Stahl: und Kupferftecher, ift den 
15. Jan. 1775 zu Strigno im Rovereder Kreife Südtyrols geboren. 
Schon in den Kinderjahren zeigte er befondere Neigung zum Zeichnen, 
die fih, aller Hinderniffe ungeachtet, Bahn brach und ihn der Kunft zu: 
führte. 1790 kam W., mit Empfebhlungsfchreiben verfeben, nah Wien, 
fand an dem Hofagenten, Franz Edlen v. Eaftelrotto, einem 
feiner Qandsleute, Aufnahme und Unterfüßung, fo daß er fih, ohne 
ängftlih um feinen Unterbalt beforgt feyn zu müffen, der Kunft wid« 
men Eonnte: Obfchon er für Malerey die meifte Vorliebe hatte, fügten 
es doch Umſtände und Verhältniſſe, daß er fich der Kupferftecherkunft 
widmete. Durch 6 Jahre genoß W. den Unterricht des vortbeilbaft befann- 
ten Künftlers Quirin Mark, während dem er aud fleifig unter 
Profeffor Maurer und Director Füger die Akademie befuchte. Nach 
Verlauf diefer Zeit felbfiftändig geworden, glücdte es W., mehrere 
Blätter, nabmentlid aus Augsburg, und darunter 2 größere, zum 
Stiche zu befommen, fo, daß er nad 4 Jahren in den Stand gefeßt 
war, auf eigene Koften eine Kunitreife nad) Italien, intbefondere nad) . 
Rom antreten zu Eönnen, um die dortigen reichen Kunſtſchätze zu ſtu— 
diren, und fein £ünftlerifches Talent auszubilden und zu vervollfomms 
nen. Nah Wien zurücgefehrt, ließ er fich dafelbft häuslich nieder, 
. und war fortan immer mit Arbeiten befchäftigt, fo daß es ihm nicht Teicht 
ein dvaterländifcher Künftler an Quantität ber Blätter zuvorgethan ha: 
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ben möchte. Die meiften derfelben find in Punctirmanier äußerſt zart 
und weich geitochen; in neuerer Zeit vereinte er damit auch die Schnei— 
demanier, und ſtach auch feit Einführung der Siderographie Vieles in 
Stabi. Unter feine gelungenften Blätter gehören: Mehrere Porträts 
ded Kaiferd Franz J. von Ofterreih; das Porträt des Fürften Moritz 
v. Liechtenſtein; jenes des Fürſten Carl v. Schwarzenberg; 
dann der Fürfinn Wolkonsky nah Petersburg u.a.m. Dann 
eine bedeutende Anzahl hiftorifher Gegenitände, vorzüglich nah Pro- 
feifor Kininger u. A.; fehr viele theologifhe Darftellungen, unter 
welchen befonders angeführt zu werden verdienen: Ein Chriſtuskopf in 
Lebensgröße, nah Hannibal Carracci; eine Madonna nah R as 
pbael; eine Madonna mit ftebendem Kinde, nah Carlo Dolce, 
welches Blatt er dem König Marimilian Joſeph von Bayern wid- 
me’e, und dafür mit einer goldenen Dofe belohnt wurde; eine Madon« 
na, nad Raphael en -mignon, u. v. a. In der neueren Zeit lie- 
fert W. feine Werfe meiftens in ausländifche Taſchenbücher, nad) Zeichs 
nungen von Ender, Retzſch, Pöhaker u. A., wie auch nad) eiges 
nen Zeichnungen, fowobl in Kupfer, als in Stahl. | 
Weißegger v. Weißened, Jof. Maria, Dr. der Rechte, 
ordentl. öffenel, Profeſſor ſowohl der Rechte, ald der Diplomatif, He: 
raldik, Alterthumskunde und Numismatik zu Freyburg im reis: 
gau, geboren 1755 zu Riegersburg in Steyermark. Die Huma- 
nioren und Philoſophie abfolvirte er mit Auszeichnung zu Gräß, die 
Rechtswiſſenſchaften in Wien, wo er auch den Doctorgrad erhielt. 
1784 wurde W. Profeifor der allg. Geſchichte an der Univerfität zu 
Freyburg, weldhes Amt er durch 13 Jahre rühmlichft nerfab. Wei- 
terbin bekleidete WW. die obenerwähnten Lehrämter. 1797 war W. Rec- 
tor Magnificus, und erhielt als folcher, wegen feines guten Beneh— 
mens während des Aufenthalts der Franzoſen in Freyburg, ein Eaiferl. 
Belobungsdecret. Er ftarb den 14. Mär; 1817. Seine Schriften find: 
Kurzer Leitfaden der VWernunftlehre, Wien 1779. — Gedichte, eb. 
1781. — Louife von Montfort, ein Zrauerfpiel in 5 Aufzügen, eb. 
1782, — Wohlgemeinter Unterriht für anftudirte Layen. 1 Stück 
von dem römifchen Bifchofe oder dem Papſte überhaupt, eb. 1782. — 
Sammlung verfchiedener Abhandlungen über einige vorzügliche Gegen- 
ftände der Weltweisheit, eb. 1784. — Hiſtoriſches Gemälde, oder 
biograpbifhe Schilderungen aller Herrfcher und Prinzen des durchlauch—⸗ 
tigften Erzhauſes Fabsburg : DOfterreich von Rudolph I. bis Maria The: 
refia, 5 Bde., Kempten 1800-3. | 
Weißenbad), oberöfterr. Dorf im Hausruckkreiſe, am ſüdlichen 
Ufer. des Atterfees, im fogenannten Atter-Weißenbachthale, bemer- 
kenswerth wegen feines 1720 durch zwey Molzarbeiter erbauten großen 
Holzaufzugee. 
| Weißenbach, ftegermärk. Dorf im Judenburger Kreife, wo ein 
nicht unbedeutender Senfenhammer betrieben wird, und die Innernber⸗ 
ger Hauptgewerkſchaft einen Drahtzug befißt, welder 26 Sorten Eifens 
und Stahldraht, Elavierfaiten ꝛc. liefert. 


bu 
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Weißenbach, Aloys, Dr. ter Medicin, k. E Rath, Profef- 
for der Ehirurgie und Oberwundarzt des &t. Johannisfpirales zu Salze 
burg, begabter Dichter, war den 1. Mär; 1766 zu Telfs in Tyrol 
geboren. Nach erhaltener forgfältiger Erziehung widmete er fich den chi— 
rurgifhen Studien; noch in früher Jugend trat er als Unterarzt in die 
£, E&. Armee, und erwarb ſich, theild durch Unterricht an ber k. £. Joſe—⸗ 
phinifchen Akademie, theild durch eifriges Selbftftudium ausgezeichnete 
Kenntnijfe. Nebſtbey verlegte er fih, von Kindheit auf ein großer 
Freund der Natur und Kunft, auf forgfältiges Studium der fchönen 
Wiſſenſchaften, vorzüglich zog ihn Iyrifche und dramatifche Poefie an, 
in welchen Fächern er mit vielem Gefchmad und nicht ohne Begeiſte— 
rung, auch bald Bedeutendes leiftete, ohne darum im mindeften feinem 
eigentlihen Berufsgefchäfte ungetreu zu werden; aud pflegte er mit 
den bedeutendften Gelehrten und Künftlern der Kaiferitadt Umgang. 
1804 verließ er als Oberarzt die öſterr. Dienfte, und erhielt eine Ans _ 
ftellung als Profeffor der Chirurgie und ald Medicinalrath bey dem da- 
mahls neu errichteten Medicinal-Collegium an der Univerfität zu @alz- 
burg, wobey er fid) die Gunft des damahls regierenden Churfürſten, 
Erzherzog Ferdinand, im hoben Grade erwarb, und diefe Stelle 
auch bey den nachfolgenden Negierungss» Veränderungen beybehielt. Er 
ftarb den 26. Oct. 1821 zu Salzburg. Seine vorzüglichften Schriften 
im poet. Fache find : Der Brautfranz, Zrauerfp., Wien. — Die Barmedi: 
en, Schaufp., eb. — Der heilige Augenblic, Salzburg 1814. — Der Ein: 
zug Kaiſers Franz I. 1814 ın Wien, Wien 1815. — Teutonia, ein 
Denkmal der vergangenen und Taſchenbuch der neueiten Zeit, eb. 1815. 
— Meine Reife zum Congreß, Wahrheit und Dichtung, eb. 1816. 
(Wohl fein gelungenftes Werk.) — Aigen, Belhreibung und Dich: 
tung, Salzburg 1818. Auch lieferte er gehaltvolle Auffüge und Dic- 
tungen in verfchiedene Zeitfchriften und Taſchenbücher. j 

Weißen Berge, Schladt auf dem, bey Prag, den8.Nov. 
1620. Dem Epurfurften Friedrich V. von der Pfalz die Krone 
Böhmens, welche ihm zu feinem Verderben der Aufruhr in diefem Qande 
auffeßte, zu entreißen, rückten öfterreichifch = bayerifhe Wölker unter 
Bucquoy und Tilly 1620 gegen Prag. Herzog Marimilian 
von Bayern befand ſich als oberfter Feldberr beym vereinigten Meere, 
und eilte durch einen Nachtmarſch am 7. Mov. die Söldner Friedrich's, 
welche fi) zurücjogen, zu erreihen. Bucquoh folgte erit bey Tages- _ 
andruch. Das Vorfpiel der Schlacht war die Niederlage eines Haufen 
ungar. Reiter, welche als Hülfstruppen für Ferdinand fechten follten.' 
Vielleicht hätten Friedrich's Feldherren Anhalt und Hobenlohe, 
den Ehurfürften von Bayern, als er gerrenne von Bucquohy mit er- 
müderen Truppen ankam, durch einen rafchen Angriff fchlagen können, ' 
allein fie zogen vor, felbft den Angriff hinter ihren Verſchanzungen zu er— 
warten. Diefer gefhahb um 1 Uhr Nachmittags am 8. Nov., obwohl 
die Böhmen an diefem Tage auf ihn nicht gefaßt waren. Mit dem Feld: 
geihrey: „Sancta Maria!“ rüdte Marimilians Schlachtordnung 
an. Ste wurde mit der ganzen Ladung des Gefhüßes der Beinde em- 
Pfangen, welches aber wegen zu hoher Richtung keine große Wirkung 
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machte. Nun geriethen beyde Theile hart an einander. Eine halbe Stun⸗ 
de lang wankte die Entſcheidung. Da hieb des oberſten Feldherrn des 
ſtändifchen Heeres Sohn, Chriſtian von Anhalt der jüngere fo 
kräftig auf den Eaiferfichen rechten Flügel ein, daß mehrere Regimenter 
Reiter und Fußvolk in Unordnung kamen. Oberſt Kratz, der diefem 
Flügel mit bayerifcher Reiterey zu Hülfe Fam, ftellte dort das Gefecht 
wieder ber. Anbatlrs Verwundung und Gefangennehmung entſchied 
ed zum Nachtheil der Seinen. Während dieſes auf dem echten Flügel 
vorging, fiel Marimilian v. Liehtenftein anf einer andern 
Seite mit Kofaken und Eroaten über die ungar. Hülfsvölker, welche 
Bornemisza anführte, fo gewaltig her, daß fie gleich beym eriten 
Anfall wichen, und flohen. Diefer Vorfall entmuthigte die Truppen 
Friedrich's. Sie wankten, und ald nun ein allgemeiner Angriff 
ausgefiihrt wurde, wich beynahe Alles vom Schlachtfelde. Nur. 2 
mährifhe Negimenter unter dem jüngern Grafen Thurn und Gra⸗ 
fen Hein rich Schlick hielten mir kaltblütiger Tapferkeit aus. Oberſt 
Schlick wurde gefangen. So war der Sieg nad einem fünfviertelftüns 
digem Kampfe für Kerdinands II. Rechte gewonnen. 250 Mann 
des Eaiferlich « bayerifchen Heeres waren gefallen; von Frie drich's Ans 
hängern aber 6,000. Gefangen wurden von den Letztern 500. ©ie ließen 
auch 10 Geſchütze und über 100 Fahnen auf dem Wahlplatz. — Der 
dahme: WeifjerBerg, rührt von den weißen Baufteinen, die bier in 
Menge gebrochen werden, her. 1706 ward hier die gegenwärtige Kirche 
unter dem beziehungsvollen Nahmen: Mariavom Siege (Maria de 
‘ Victoria) erbaut. Das zur Öffentlichen Verehrung ausgejekte Heine 
Marienbiid ift nach demfelden Bilde verfertigt, welches in der Weißenbers 
ger Schlacht gegenwärtig war, und 1622 von dem General des Garmes 
liten= Ordens, Dominik a Jesu, zu Nom in der Carmelitenkirche 
aufgeſtellt worden iſt. — Diefe Kirche auf Befehl Kaiſer Joſeph's IL. 
geſchloſſen, wurde 1812 hergeſtellt und am 1. Oct. desſelten Jahrs er» 
öffnet; und ift feit diefer Zeit wieder ein Wallfahrtsort für die frommen 
Veredrer Mariens. — Der Wiederherfteller und gewefene Befiger dies 
fes Sorteihaufes, Zof. Czapek, Domperr an der Collegiatkirche zu 
allen Heiligen in Prag, geftorben den 21. Oct. 1828, ein eifriger Prie— 
fer und Prediger, liegt bier begraben. r 
Weißenburg, altes Bergfchloß im V. O. W. W. Niederöfter- 
reihe, an der Bielah, die bier den Weißendad aufnimmt, füdöftlich 
ober Kirhberg und nordöſtlich von Frankenfels. Das Schloß 
liegt in Trümmern und feheint von anfehnlicher Größe geweſen zu ſeyn; 
man ſieht an den Mauerreften noch einige Fresken, und im Innern die 
gut erhaltenen Eifternen. Der Ort W. zähle 84 Einwohner. 
Weißenburger Linien, Erſtuͤrmung der, den 13. Det. 
1793. Bauban’s berühmte Linien zwifhen Cauterburg und 
Weißenburg ſtellten den Fortſchritten der öſterreichiſch-preußiſchen 
Armee unter dem Oberbefehl des Herzogs von Braunfhmweig ein Boll» 
werE entgegen, welches dichte Werhaue , ein angefchwollener Fluß, 
breite mit Öturmpfählen gefiherte Gräben, durch hohe Wälle und 
beynahe 200 Geſchuͤtze vertheidigt, und die ftark befeftigte Stadt Lau— 
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terdburg und Weißenburg unüberwindlich zu maden ſchienen. 
Solche Schwierigkeiten fchrecten die entfchloffenen Anführer, welcde auf 
die Tapferkeit ihrer Truppen zählen Eonnten, nicht ab. Der Herzog von 
Braunfchweig umging ihre linfe Seite bey Sr. Imbert im Gebirge. 
Der Prinz von Walded feste rechts im Rücken der Linien über den 
Rhein, und Wurmfer griff fie mit Zagesantruch am 13. Oct. in 
6 Eolonnen von vorne an. Mis gefällten Bayonette ſtürzten die Äſter— 
reicher in die Verſchanzungen, ungeachter ein mörderifches Feuer Tod 
und Verheerung in ihre Reiben fpie. Nach einem Kampfe der Wer: 
weiflung, der nur wenige Stunden dauerte, gerietben die Branzofen 
in Verwirrung, und ſuchten Rettung in unordentlicher Flucht. 50,000 
Mann vertheidigten diefe furchtbaren Verſchanzungen. 6,000 Todte und 
Verwundete, 7,000 Gefangene, 28 Kanonen, 7 Fahnen, der größte 


Theil des Lagers und Gepäcts blieden ihnen zurüd. Die Geſchlagenen 


flohen bis unter die Kanonen von Straßburg, und die Eieger waren 
Meifter der unüberwindlichen Linien und der Städte Lauterbur 
und Weißenburg. | 

Weißenfirden, niederöftere. Marktfleden im 8. O. M. B., 
am Fuße des Geiberberges an der Donau, in der Wahau, Sitz des 
Magiitrars vom Thale Wachau, mit einer hübſchen altdeutſchen Kirche, 
855 Einwohnern und ſtarkem Holzhandel. 

Weißenfee, nicht unbedeutender See in Kärnthen, aufder Süd— 
feite der Trau, in den Kalkalpen , hat eine Länge von 4,200 Kl., und 
— durch einen Bach (Weißenſeeausfluß genannt) ſeinen Abfluß nach 
der Drau. — 

Weißenwolf, ein uraltes Geſchlecht, deſſen eigentliches Vater— 
land wahrſcheinlich Franken iſt. Theodorich v. W., den Biſchof 


Eberhard von Bamberg im 12. Jahrhundert nad Kärnthen ſandte, 


um daſelbſt die der Bamberger Kirche zugehörigen Güter zu beſchützen, 


machte bey dieſer Gelegenheit ſich in Kärnthen anſäßig. Seine Nach— 


kommenſchaft nabm in der Folge ſeit etwa um 1240 den Beynahmen 
Ungnad vor dem eigentlichen Geſchlechtsnahmen an. Johann J. 
Ungnad v. W. wurde 1462 von Kaiſer Friedrich III. mit der 
Herrſchaft Sonnek in Kärnthen beſchenkt. — 1646 wurde David 
Ungnad v. W. vom Kaiſer Ferdinand III. in den Reichsgrafen— 
ſtand erhoben, und 1652 in das ſchwäbiſche Reichsgrafencollegium in— 
troducirt. Auch beſitzt dieſe Familie das Oberſt-Erbland-Hofmeiſteramt 
in Oſterreich ob der Enns ſeit 1658. 

Weißer See, norbweftlich von Bela in der Zipfer Geſpanſchaft 
Ungarns, bat eine Höbe von 5,224 P. F. 

Weißkirch, fieenbürg. Dorf im oberen Weißenburger Comitat 
des Landes der Ungarn, ein meiit von Walachen tewohnter Ort, mir 
einem graͤfl. Hallerfhen Schloſſe, worin eine Eleine ausgewählte 
Bibliothek, viele Aupferftiche 2c.; auch der Garten ift ſehenswerth. 

Weißkirchen, tebhaite freye Stadt im walachiſch-illyriſchen Res 
Himentsbezirke der banatifhen Mititärgränge, in fehr anmuthiger Ge: 
gend, nabe an der Nera, von vielen Gärten und Weingärten umgeben, 
mit 561 Hänfern und 5,600 Einwohnern, einer Hauptſchule, gutem 


J 
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‚ Weinbau ; einer Geidenfpinnerey , etwas. Seidencultur und Leder: 
gerberey. 

Weißkirchen, ungar. Dorf im Biftriger Diftrict des Landes der 
Sachſen, bat einen Sauerbrunnen, ur; 

Weiß-Runig, der. Marimilian I., obwohl an der Spitze 
eines neu anbrerhenden Zeitalters fteber, dennoch an Gemüth und That: 
Eraft mehr dem vergangenen rirterlichen Meldenalter , als der neuen 
Zeit angehörend, faßte bey reiferen Jahren den Entſchluß, die bedeus 
tendften Ereigniſſe feines thatenreichen Lebens in einem fchriftlichen Denk: 
male für die Nachwelt zu verfaſſen. „Denn,“ fo meinte ber edle Fürft, 

„wer ime in feinem Leben kein Gedächtnus macht, der hat nad) feinem 
Zod kein Gedächtnus, und desfelben Menfchen wird mit dem Glocken— 
ton vergeſſen.“ Manches hatte der Kaifer bereits theils in eigenbändigen 
Auffägen, tbeild aus treuen Berichten feiner vertrauteren Diener und 
Waffengenofien, für das Unternebmen gefammelt und vorbereitet, als 
er 1514 feinem Geheimfchreiver Marcus Treitzſaurwein v. Ente 
veiß den Auftrag gab, das Gefammelte zu ordnen, das Fehlende 
nach feinen mündlichen Andeutungen zu ergangen, und dad Ganze, dem 
Geſchmack des Zeiralters gemöß, in einer geheimnißvollen und xoman⸗ 
baften Einkteidung darzuftellen. Der Auftrag wurde binnen haltyähriger 
Friſt (von Sohannis bis Weihnachten desfelben Jahres) ausgeführt. 
Allein theils die Schnelligfeit, womit die Ardeit vollendet wurde, theils 
auch die lindeutlichEeit und. Unordnung der einzelnen Materialien, vers 
anlaßten in der erften Handſchrift des Werkes viele Verwirrungen, 
die man vergebens durch Muthmaßungen und bengefchriebene Randbe— 
merkungen und Erklärungen zu heben fuchte. Die Moͤglichkeit einer end= 
lichen Löfung aller Schwierigfeiren fihien ganz zu fhwinden, da Mas 
yimilian nicht (ange naher ftarb. Ein gleiches Schickſal hatten die 
von Hans Burgkmayr und andern Meiftern in Hol; gefchnittenen 
Bilder, welche die einzelnen Auftritte und Creignife aus Maximi— 
lians Leben verfinnlichen und der Erzählung beygelegt werden follten. 
Sie geriethen in Unordnung, und wurden endlich gänzlich vermißt. Die 
Handfchrift felbft Hlieb nebft vielen andern altdeutfchen Werken im Haus: 
bücherfchaße der öjterr. Fürften auf dem Stammſchloſſe Ambras in Ty— 
vol liegen, bis fie endlich 1665 nebft mebreren andern Seltenheiten Durch 
Yambecius in den k. k. Hofbüherfhag nah Wien gebradt wurde, 
Hier rubte fie fo lange, bis die dazu gehörigen Holzfshnitte unvermus 
tbet in Grätz wieder gefunden’ wurden, worauf man, durch ältere 
Borardeiten unterftüst, das Merk vollftändig und mit den dafür be= 
flimmten Holjfchnitten begleiter, in Folio berausgab, unter dem Ti— 
tel: DerWeiß: Kunig, eine Erzählung von den Thaten Kaifers Marimi- 

olian J., Wien 1775. — Was den Inhalt dieſes Geſchichtsdenkmals be- 
trifft, ſo zerfällt er in 3 Abtheilungen. Der erſte Theil handelt, wie 

Maximilian's Vater, Friedrich III., ſich vermählt, und mit ſei— 
ner Gemaͤhlinn in Rom gekrönt worden; der zweyte, von Marimi- 
ltans ‚Geburt, Erziehung , Unterriht und Jugendgefhichte ; der 
dritte, von Marimiliams Kriegen und Heerfahrien; das Ganze 
umfaßt aljo den Zeitraum von 14501513. In der Erzählung felbit 
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wird Niemand mit feinem wirklichen Nahmen genannt, fonbern alle be« 
beutenderen Perfonen werden unter erdichteten Nahmen aufgeführt: So 
beißt Marimilian durdaus drJFung-Weiß-Kunig, ein Nah— 
me, dem ihm einft feine Lehrer und fein Eaiferlicher Water, durch feine 
raſchen Fortſchritte in den Wiſſenſchaften überrafcht, gegeben zu haben 
fheinen; dafür wird denn aud Friedrich. III. nie anders als der 
alte Weiß-Kunig genannt: Herzog Carl von Burgund ift Kunig 
ber Feureifen, Matbias Corvinus von Ungarn, der grüne Kunig, 
Ludwig IX.’ von Frankreih, der blaue Kunig, Eduard IV. von 
England, der alte Kunig von Blumen, Richard III: von Eng» 
land, der rothe Kunig, Herzog Sohann von Cleve, der Kunig 
mit dem Schwan u. f. w., eben [werden die verfchiedenen Bünde dev 
Niederländer nad) den Karben bezeichnet. — Wie vielin dem Bude von 
Marimilians eigener Hand berrühren mag, mödte in unfern Tas 
gen wohl nie ganz ausgemittelt werden Eönnen; doch ‚find in der.fonft 
fo trocfnen und einformigen Erzählung einzelne Schilderungen mit fo 
viel Liebe und warmer Iheilnahme entworfen, daß der unbefangene 
Lefer leicht in ihnen ben poetifcheh Sinn und das: feurige Gemüth des 
großen Kaifers felbft wieder erkennen dürfte, — Es bleibt der W.⸗ 
&. ein Werk von unbezweifelter gefchichtlicher Achtheit und eine Funds 
grube der wichtigften Nachrichten, deren Gehalt die Geſchichtsſchreibung 
und Forſchung unferer Zeit noch lange nicht gehörig zu benugen und zu 
würdigen gewußt hat. Wenn die einzelnen Thatfachen darin. übrigend 
nur Eunftlos an einander gereiht find, und wenn das Ganze überhaupt 
an Kunft der Daritellung hinter manchen gleidpzeitigen Chroniken zurück— 
flebt, fo darf man nicht vergeifen, daß es feiner urſprünglichen Bes 
fimmung gemäß, bloße Materialienfammlung feyn follte,. deren Unvoll: 
kommenheit der Verfaffer felbft eingeftebt. — Die von Hans Burg 
mayr, dem Freunde und Schüler Albreht Dürer's, beygefügten 
237 Holzſchnitte find bey aller Schwerfälligkeit in der Zeichnung doch 
für die Kenntniß der Bauart, Kriegskunft, Bewaffnung, Kleidung , 
Sitte, ja des gefammten Lebens jener Zeit unendlich wichtig, und bies 
then einem künftigen Darftellet der deutſchen Volks- und. ©ittenges 
ſchichte ein reiches Feld zu Forſchungen dar, Das. Bud iſt jetzt deßhalb 
felten, weil der Buchhändler Edwards in London den Reſt der 
Eremplare an fich gekauft. Diefer fegte ftatt des deutſchen Textes eing 
kurze franzöfifhe Erläuterung vor, mit dem Titel: Weiss-Kunig; 
Tableau des principaux evenemens de la vie et du regne de l’Em- 
pereur Maximilien I., Wien und London 1799. | 
Weißwafler , ſchleſ. Marktflecken in der nörblichften Ede des 
Troppauer Areijes, hat 1,040 Einwohner und ein Piariften : Collegium 
mit Gymnafium und Hauptſchule. | ie 
Weitened, Eleiner niederöfterr, Marktflefen im 3.0. W. W., 
am Ausfluffe des Weirenbaches in die Donau, ‚mit 107 Einwohnern. 
Ober dem Markte fiehen auf einem hoben, von der Donaufeite uners 
fleiglihen Felfen die Trümmer der zerfallenden Burg Weitened, 
welche fich durdy ihr hohes Alter auszeichnet und als Veſte gegen bie 
Hunnen erbaut worden feyn fol. Herrlich ift die Ausfiht, welche mar 
Oeſterr. Nat: Encykl. BB Vi: 5 
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von biefen Truͤmmern über die Donau im das Weitenthal hat, nur ift zu 
bedauern, daß der Verfall der Burg dadurd befchleunigt wurde , daß man 
die Dächer abdeckte und die Dachziegel zu andern Zwecen verwendete. 
MWeitenftein , ſteyermärk. Markifleden im Cillier Kreife, am 
ſüdlichen Fuße des Bachergebirgs and am -Kodingbadhe, mit 479 Eins 
wohnern, einem. Eiſenbergwerke, einem Eifenhbammer und einer Glaë— 
fabrif. Auf.einer Alpe des Bachers befindet ſich ein Forellenteich. 
Weiitra, niederöfterr. Stadt und Schloß im V. O. M. ®:, auf 
einem erhabenen Felſengrunde am rechten Ufer der Lainſitz, nicht fern 
‚vonder böhmifchen Gränze ‚Zohne der Vorftadt aus 172 Haufern und 
1,005 Einwohnern beitehend, Die Stadt, welche fanmt dem Schloffe 
zwifshen 1082 und 1090 angelegt wurde, it mech mit alten doppelten 
Ringmauern umgeben, welche an die ehemahlige Stärke diefer Veſte 
erinnern. Die Stadt bar 2 Thore; der Hauptplag ift uneben und uns 
regelmäßig, aber vom hübſchen und-gut gebauten Käufern umgeben, die 
nah alter Art mir Wapen, Inſchriften u. dgl. bemalt find. Auf ihm 
fteht der fogenannte Pranger, d. i. eine fleinerne Säule, auf weldye 
zu den Seiten der Jahrmärkte die Freyung, aus einer Hand mit einem 
Schwerte befiehend, geftellt wird. Die St. Peters Pfarrkirche, welche 
verfchiedene marmorne Epitaphien enthalt , ift ein ſchönes Gebäude. 
- Außer dem. obern Stadtthore breiter fih ein herrlicher Teich aus, deſſen 
lange-Ufer durch zierliche Gärten mit Luſthäuſern verſchönert find. Nechts 
außer dem Thore zieht eine: prächtige Allee von Linden dahin, links 
prangt der ſchöne Schlofigarten. Das herrſchaftl. Schloß, zu welchem 
eine Kaſtanienallee führt, ſchaut an der Mittagsfeite Hoch über die 
Stadt empor ,. und gibt ihr ein impofantes Anfehen. Es iſt ein großes 
Viereck und hat ein niedlihes Schloßtheater. In der Vorfladt liegt dag 
einem Klofter ähnliche. Heitigengeiftfpital für alte. verarmte Bürger und 
Bürgerinnen-diefer Stadt: — Nicht unerbeblich iftiin W. der Gewerbe: 
fleiß, und unter.andern befindet fich hier die. ältefie Brauer: Innung in 
Miederöfterreich, bey weicher felbft die Wiener lange Zeit ihre Prüfung 
ablegen mußten. Berühmt ift der Petersmarkt wegen des vielen Horn— 
viehes, das bier zufammenkommt; überhaupt: macht der Kandel’ diefes 
Städtchen ſehr lebendig.“ — J — 
Wekebrod, Franz, Dr. der Rechte und. mähr; : fchlef. Landes: 
abvocat zu Olmütz, ward daſelbſt am 19. Oct. 1759 geboren. Die Hu: 
manitätsclaffen, Philoſophie und Rechtswiſſenſchaften ftudirte er in OL: 
müß; dabey widmete er ſich zuletzt der Rechtspraris bey dem Olmüßer 
Magiſtrat. Nach vollendeten juridifhen Studien practizirte W. bey dem 
Landesabvocaten Dr. Engliſch in Brünn; hierauf ließ er fich bey 
dem mährifch = fchlefifchen Apvellatiensgerichte prüfen, und erhielt 1787 
das Wahlfühigfeitedecret, worauf er zum Magiftraitrarh:und Syndicus 
des Städtchens Lofhig im Olmüger Kreife gewählt wurde, in wel— 
her Eigenfhaft er 1789 nah Röm erſtadt berufen wurde, Da ihm 
die Ausfiht zu weiterer Beförderung in feiner Lage befchränkt ſchien, 
refignirte er feine Stelle 1797 und ging nah Prag, disputirte am 
27. Auguft 1799, wurde darauf am 4. Dec. im Carolinum zum Doc: 
tor der Rechte promovirt, und erhielt nach vollbrachter Advocatenprüs 
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fung bey dem k.k. mährifch = fchlefifchen Appellationsgelichte und abger 
legtem Advocateneid dag Decret als mährifch + fchlefifher Kindesadvocat. 
W. hat fich ſtets mit viefem Fleiße auf die gründliche Kemntniß der Ges 
fhichte und der Geſetze von Mähren verlegt, und die Nefultate feiner 
Forſchungen in folgenden Drudfchriften dargelegt: Sammlung der vom 
Sabre 1600—1740 für Böhmen und Mähren ergangenen Gefeke, 
Wien 1795. — Sammlung der Verordnungen und ©eneralien für 
ſämmtliche Zünfte und Innungen, Brünn 1799. — Sammlung füämmt: 
licher von 1729—92 zur Abwendung der Viehſeuche ergangenen Ge— 
fege, mit einer Abhandlung von den Laudemien , Prag und Leipzig 
1799. — Mäprens Kirchengefhichte, 1. Bd. bis zum Jahr 1199, 
Brünn 1814; der 4 Bd. bis zum Jahr 1400 blieb ungedrucdt, daden 
Verfaſſer der Tod bey der nahen Beendigung überrafchte. Er flarb den 
12. Sebruar 1815. | | — 

Weleslawin, Daniel Adam v., war 1546 zu Prag gebo— 
ren; 1569 wurde er Magifter der Ppilofophie an der Prager Univer- 
ftät, und. man theilte ihm darauf das Lehramt der Geſchichte zu. Wäh— 
vend .diefer Zeit beffeidete er auch verſchiedene andere Ehrenftellen bey der 
Akademie, wie er dann aud 1573 die Einkünfte der Univerſitätsgüter vers 
mwaltete. Nad) feiner Vermählung 1576 mit Anna, der älteften Torhrer 
des berühmten Buchdrucers und Rathes in der Altſtadt Prag, Georg 
Melantrich v. Aventino, ließ er fith gleich in den Adelftand ers 
heben, und wählte das Prädicat von dem bey Prag gelegenen‘ Dorfe 
Weleslawin, woraus fein Water abftammte. Als fein’ Schwiegers 
vater 1580 ftarb, übernahm W. deſſen bereits. wohl eingerichtete 
Buchdruckerey. Er brachte fie aber nach der Zeit zu einer Vollkommen— 
beit, daß fie alle andern in den Prager Städten übertraf. Wegen der 
Menge, Größe, Koftbarkeit und Pracht ver Werke, die unter feiner 
Aufſicht und in feiner Druderey ans Licht traten, wurde er insgemein 
der Architypograph genannt. W. hörte defwegen nicht auf, ſich zugleich 
mit den Wiſſenſchaften zu befhäftigen. Er verlegte ſich ganz auf die Ge— 
dichte feines Warerlandes und die Ausbildung feiner Mutterfprace. 
Man muß ibm die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß er unter den 
böhmiſchen Hiſtorikern der erfte war, der mit den einheimifchen Schrift: 
ftelern nicht zufrieden, auch die benachbarten gelefen und benüßt; der 
die genauefte Zeitrechnung beobachtete , und feine Erzählungen mit Zeug» 
niffen belegt hatte: Sein hiſtoriſcher Kalender leiftet einen hinfänglichen 
Beweis feiner großen Belefenheit und der Beurtheilungsfraft, mit der 
er ſchrieb. Alle Kenner kommen darin überein, daß die bohmifche Spra— 
he zur Zeit We's auf den höchſten Gipfel der Vollkommenheit geſtie— 
gen. In diefen gelehrten und für feine Landesgenoifen nüglichen Be— 
häftigungen brachte W. den größten Theil feines Lebens zu, bis ihm 
diefed die Peft, welche 1599 zu Prag mwütbete, am 18. Oct. raubte. 
35 der damahligen Gelehrten in Prag fangen Klagelieder auf feinen 
Tod. Folgende find W.'s vorzüglichfte in böhmifcher Sprache gefchriebene 
Werke: Hiftorifcher Kalender, deifen, was fih an jedem Tage Merk 
würdiges zugetragen hat, nebſt genealogifhen Tabellen der Herzoge und 
Könige in Böhmen, Prag 1877, 2. Aufl. 1590. — Politia hi- 
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storica, von en weltlichen Herrſchaften und Negenten, 5 Bücher, eb. 
1584. Ye nem QIode wurde e8 1606 wieder aufgelegt. — Carioni's 
MWeltgeihidte, eb. 1584, 2. Aufl., eb. 1602. — Die Chroniken des 
Äneas Syivius und Martin Kuthen zufammengefhmolzen, mit W.’s 
lefenswürdiger Vorrede, eb. 1585 — Schola Salernitana (in böhm. 
Verſen), eb. 1587, — Der Okonom, eb. 1587..— Auslegung des 
Glaubens, e6.1588.— Das Bild der 7 guten und böfenDinge, ed.1588.— 
Die Beſchreibung der rujfifchen Länder, von Matth. Hofius, gab 
nach deſſen Tode, W. eb, 1592 böhmiſch heraus, und vermehrte es mit 
Siegm. Herberftein’s Reife, und der Geſchichte von der Tyranney 
des moskowitiſchen Großberzogs 3 ob.:Bafilides. Zugleich überfete 
er ins Böhmische : Adrichomius's Befchreibung des alten Jeruſalem, 
eb. 1592, Von W. rührt aus diefer Zeitnoch eine böhmiſche Abhandlung 
von den Münzen der alten Hebräer ber, 2. Aufl. ed. 1610. Ferner 
find anzuführen: Soliloquia de Passione .Dom. Nostri Jesu Chri- 
sti, Prag 1594. — Chronik. der Türken, böhmiſch, ed. 1594. — 
Das große, Kräuterbud des Mathioli ind Böbmiſche überfekt, eb. 
1596. — Isocratis ad Daemonicum Paraenesis de ofliciis, aus 
dem Griedifhen in das Bohmifche überfegt und mit dem Tateinifchen 
Zerte des Hieron. Wolf gedruckt (eb. 1586), bat, der Überfeger IB. 
mit feiner gelehrten Vorrede in lateinifher Sprache. verfeben. — Für 
die Linguifti lieferte W. Folgendes: Dictionarium linguae latinae ex 
magno Basilii Fabri thesauro collectum et concinnatum, Prag 
1579. — Nomenclator omnium rer. propria nomina tribus lin- 
guis latina, bojemica et,germ. explicata continens, eb. 1586. 
Diefes Buch, mit dem Griechifchen vermehrt, gab, er unter dem Titel: 
Sylva quadrilinguis, eb. 1598, aufs Neue beraus. | 
Well, Job. Jac. v., Dr. der Arzneykunde und Pilofophie, 
Profeſſor der Naturgeſchichte an der Wiener Univerfität, war geboren 
zu Prag den 1. Mär; 1725. Er ftudirte dafelbft , voliendete feine 
Studien an der Hochſchule zu Wien, nahın dafelbft den Doctorgrad, 
und erbielt 1760 die Profeſſur der Naturgefhichte. Er zeichnete ſich ſo— 
wohl durch feinen gründlichen Unterricht als auch durch eine glüdliche 
ärztliche Prarisaus, undftarb zu Wien den 4. April 1787., Im Drude 
waren von ibm erfchienen: Rechtfertigung der Blacichen Lehre von 
der firen..Luft, Wien 1771. — Borfhung in der Urfade der Er: 
bigung des ungelöfchten Kalks zc., eben 1772. — Kurzgefaßte Gründe 
zur Pflanzenlehre 2c., eb. 1785. — Methodifche Eintheilung mineras 
lifcher Körper, mit Kupf. eb. 1786. _ Ä | | 
Welleba, Wenceslaw Sranz, ift geboren den 5. Sept. 1785 
zu Prag, fludirte die Aumanioren zu Kuttenberg, dann in feiner 
Vaterftadt öffentlich die mathematiſchen Wiffenfhaften mit Auszeihnung, 
- and privatim die philoſophiſchen; hierauf widmete er fich ganz der Zeich- 
nenfunft. Er iſt ein. Schüler von 3 berühmten Männern: Kohl, 
Bergler und Hawle, und zeigt feine Stärke in Darftellung von 
Landſchaften. Er hat ſich zugleih in der Eigenfhaft eined gewande 
ten Dichters und hiſtoriſchen Gchrififtelers. der allgemeinen Achtung 
im Baterlande zu erfreuen. eine vorzüglihften Schriften find: Chris 
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ftus im Leiden. Zehn Momente, Prag 1817. — Gefühle für jene 
‚Welt. Erbauungsbuch für Chriften, Leipzig 1820. — Troſt und Be: 
rubigung in Gefängen, eb. 1820. — Gebethbuch für Frauen, Prag 
1825, — Das beilige Grab, nah den neueften bewährten Neifebes 
fhreibungen, eb. 1827. — Die berühmte Prager Brüde und ihre 
Statuen, mit 37 Kupf., eb. 1827 in 2 Auflagen. — Palmenzweis 
ge, gebrochen zur Ehre des heil. Johann von Mepomuf, eb. 1829. — 
Hauptmomente aus dem Leben diefes Märtyrers zu dem 100jährigen 
Feſte feiner Heiligfprehung , eb. 1829. — Gemälde der Domfirche zu 
Prag, mit 2 Kupf. eb. 1832. — Der Führer und Erklärer bey den 
Merkwürdigkeiten ‘der Metropolitantirche zu St. Veit in Prag, mit 
Kupf. eb. 1833. Mehrere Flugſchriften in Profa oder Poeſie ver: 
fhiedenen Inhalts einzeln herausgegeben; dann Gedichte in Taſchenbü— 
hern, Zeirfchriften des In: und Auslandes. Gegenwärtig arbeitet er 
an einem 2. Theil feiner „Gefühle für jene Welt,“ welcher nächftens ers 
ſcheinen wird. | 

Wellehbrad, aufgebobenes Eifterzienferftift, und große mähr. 
Staatsherrihaft im Hradifcher Kreife, die leßtein Mähren, weiche bisher 
noch unverkauft, zum Beften der Staatöfinanzen nun auch zur öffentlie 
hen Veräußerung zu gelangen bat, iſt bemerkenswerth als einftmahliger 
Sit der Könige und Bifhofe Mährens. W. ift zugleich ein am Feite der 
mähr. Apoſtel Cyrill und Methud, flark befuchter Wallfahrtsort. 
| Wels, oberölterr. Stadt im Hausruckkreiſe, am linken Ufer der 
Traun, mit 438 Häufern und 4,290 Einwohnern , fehr freundlich ge: 
baut, bat 2 Voritädte, viele fhöne Käufer, 4 Thürme, 2 Pläße, 
wovon der Hauptplag 600 Schritt lang, 50 breit ift, und 2 Spring: 
brunnen. Merkwürdige Gebäude find die alte Stadtpfarrkicche mit ſchö— 
nen lasmalereyen, das Rathhaus, die Burg, Schloß Polbeim 
und mehrere alte Edelhöfe. W. ift der Sitz des Kreisamtes für den Haus: 
ruckkreis. Es befinden fich hier eine Dechantey, ein Iutberifches Beth— 
haus, eine Normalhauptſchule, eine Mädchenfhule, 3 Verſorgungs— 
bäufer für 500 Arme, ein Eafino, ein Theater, eine Schiefftätte und 
anmutbige Spaziergänge auf den alten Wällen und im Stadtgraben. 
W. treibt beträchtlichen Getreide: und Holzhandel, jegt dürch die Eifen- 
bahn begünftige, hat 2 Zahrmärkte, einen Kupferhammer, eine Kate 
tunfabri£ und eine Paviermühle. Berühmt ift das. fogenannte Welfer: 
drod, ein fehr wohlfchmedendes Zucergebäfe. Am vechten fer der 
saun liegt die Vorftadt Aigen, mit dem fehr befuchten Herzogsbruns 
nen, einem Garten mit Grotten und: Wafferkfünften. — W. reih an 
Römermonumenten iſt das altrömifche Ovilabis und war feit 780 Sig 
der mächtigen Grafen von Wels und Lambach. Leopold der 
Glorre ich e Eauftedie Stadt an fih. Hier ftarden Marimilian L, 
defien Tod eine alte Neimtafel in dev Burg erzählt, und Carl von 
Lothringen, der Befreyer Wiens. 

Weliſer, Pbilippine, Markgrifinn zu Burgau, Landgräfinn 
zu Nellenburg und Gräfinn zu Hochberg, mit Geiftund Schön: 
beit hochbegabt, war geboren um 1532 zu Augsburg, Tochter des 
Patriciers Franz Welfer aus uraltem vitterlichen Gefchlechte. Sie 
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genoß von ihrer trefflihen Mutter eine forgfame Erziehung und ents 
wickelte in frühefter Jugend feltene Geiftesgaben. 1549 Fam Erzherzog 
Ferdinand, zwepter Sohn Kaiferd Ferdinand I. auf den Reichs— 
tag nah Augsburg, und wurde fo von ihrer außerordentlihen Schön— 
beit entzückt, daß er fie, da fie ihm ihre Öegenliebe nur auf geſetzmä— 
fige Weife gewährte, 1550 ohne Vorwilfen feines Waters und Oheims 
(Raifer Carl V.) heyrathete. Eriterer war anfangs über diefe Ver— 
bindung entrüftet, und fange Zeit erlaubte er feinem Sohn nicht vor 
ihm zu erfcheinen. Diefe Mifheyrath machte auch im Ausfande großes 
Auffehen, mwährenddem Kerdinand und Philippine in Zurüd: 
gezogenheit auf dem Schloffe Ambras in Tyrol lebten, ſich einer äußerft 
glücfichen Ehe erfreuten und Philippine durd ihre Schönheit und 
Herzensgüte Alle bezauberte, die fie näher Eennen lernten. Nach einem 
Zeitraume von 8 Jahren wagte ed Philippine verkleidet, dem ers 
zürnten Kaifer eine Bittfchrift zur Verſöhnung mit feinem Sohne zu 
überreihen. Ihre Liebenswürdigkeit und Demuth rührten dag Herz 
des Monarchen auf das äuferfte, er nahm fie lichevoll auf, erklärte 
die Ehe und die daraus entfprojfenen Kinder für legitim, doch durften fe 
nicht den erzberzoglichen Titel führen, fondern fi) nur von Ofterreich und 
Markgrafen von Burgau und Nellenburg nennen, weld letzteren 
Zitel er auch Philippinen felbft zulegte. Zhren Water aber erhob er 
nebft feinen Nachkommen in den Srepherinftand mit dem Prüdicate: 
Von. Zinnendberg. Mac einer fehr glücklichen dreyßigjährigen Ehe 
ftarb fie zu Innsbruck den 24. April 1580 und wurde dafelbftin der 
b. Kreuzkirche beygefegt, wo ihr Erzherzog Ferdinand ein foftbares 
Denkmal errichten ließ. Huch ehrte er-unter andern ihr Andenken durch 
eine Münze mit ihrem Bildniffe und der Umſchrift: Divae Philippinae, 
die jest. zu den numismatifchen Seltenheiten gehört. Ihrem, Gemahle 
batte Philippine 2 Söhne geboren: Andreas von Dfterreich, 
Cardinal ꝛc. (f.d.), und Carl von Ofterreih (Markgraf zu Burgau, 
geb. 1560, vermählt mit Sibylla, Prinzeflinn von Jülich, geft. 
ohne Erben 1618). Ä —J 

Welſperg, die Grafen, eine alte tyroliſche Familie; 1539 Frey» 
berrn; 1693 Grafen. Die Grafen zu W. ſollen aus Etrurien oder 
Toscana abftammen, und ihre Vorältern mit vielen ihrer Zeitgenoffen 
von den Galliern 580. vor Chr. Geb. vertrieben worden feyn. Diefe 
Flüchtlinge follen ihre Zuflucht in die Schluchten der Rhätiſchen Alpen 
genommen, unweit Chur am Rhein ein Schloß, von Alters Fagas 
nio, deutfh Welfperg genannt, deifen Uberbleibfel diefen Nabmen 
noch heut zu Tage führen, erbaut, fi aber 1060, als das Schloß 
größtentheils ein Raub des unterwühlenden Rheins geworden, nad Tye 
vol begeben haben, wo nach einer Urkunde des Albrecht Grafen zur 
Görz 1152 mit eben fo viel Grund und Boden Welfverg bey 
BruneE im Pufterthale fteht. Es ift ferner urkundlih, daß 1152 
- Aupredt v. W. lebte und 1188 im Wiltau bey Innsbruck 
ftard. — Eben fo ift aus mannigfaltigen frommen Stiftungen, welche 
zur Zeit noch beftehen, und zum Theile wichtigen öffentlichen und Pris 
vat» Urkunden, in welchen leßteren jie ald Zeugen erfcheinen, erweis⸗ 
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ich, daß 1269. 2 Brüder, Heinrih und Otto v. W., dann ein 
Paul, ein Nicolaus ım Guffidaun, und en Hans v. W. 
eriftirten. 1318 ward Hans mit dem DOberhaus zu Welfperg vom 
Grafen von Görz belehnt. 1321 erhielten Nicolaus und feine 
Brüder vom Grafen von Görz und Tyrol abermapls. mehrere Leben. 
Auch ward durch jenen Nicolaus 1322 eine große Stiftung zu Bri— 
ren gemadt. Do viel, was das Alter diefed Geſchlechtes betrifft, wels 
ches jetzt in 2 Tinien ‚geteilt it, deren fich die eine von ihren Beſitzun— 
gen die deutiche, die andere die wäljchtgrolifche fhreibt. Beyde aber 
nennen fih Grafen zu Welfverg und Primör, und erkennen als 
Stammvater Uhr ich, der 1280 lebte: Er war vermähle mir Sigela 
v. Veltthurn. Der jetzt lebende Standesherr Carl Joſ. Ant, 
Graf zu. W.Raitenau und Primär, geb. den 1. März 1779, 
it Serichtsherr zu Altrafen, Erblandküchenmeifter in Tyrol, dann 
Herr und Landftand in Steyermark, Karntben, Tyrol und Dfterreich 
ob der. Enns, Mitglied der k. k. Landwirtbfchafts: Gefelfchaft in Krain 
und des landwirtbfchaftl. Vereins in dem Großberzogthume Baden 2c., 
und von Vater zu Sohn der 17. Abkommling. Standesherr der wälfch- 
tyrolifchen Linie ift Job. Graf zu W. EN 

Weltrus, dem Grafen v. ChoteE gehöriges prächtiges Schloß 
im Nafoniger Kreife Böhmens, Tiegt am rechten Ufer der: Moldau und 
iſt berühmt duch feinen ſchönen Park, weldyer auf einer Inſel der Mol: 
dau (Ehotekinfel genannt) angelegt ift, in feinem Umfange beynabe 
I deutſche Meile halt und viele ſehenswerthe Parthien, als turfiöche 

. Gärten, ‚ein chinefifches Vogelbaus, einen unterirdifchen Canal, eine 
‚gotbifhe Mühle, verichiedene Denkmäler, Tempel und Saäͤulen ıc., 
nebft Obit- und Hopfengärten enthält. 

Welwarn, böbm. königl. Stadt im Rakonitzer Kreife, am ro» 
then Bade, mit 1,150 Einw. und einem Spirale. 

Wels! v. Wellenheim'ſche Muͤnz⸗- und Medaillenfamm: 
lung in Wien, die beträdhtlichfte numismatifhe Privatſammlung in 
Wien, und wahrfheinlich in der ganzen Monarchie. Sie umfaßt die 
alte, mittlere, neue und neuefte Gefchichte, ift weder auf eine beſon— 
dere Größe der Stärke noch auf das Metall beſchränkt, und enthalt in 
jeder Gattung die. feltenften Stücke. Beſonders zeichnen ſich die alten 
Münzen und jene der öfterr. Monarchie durh Schönheit, Anzahl und 
Barierät auch der feltenften Stemvelaus. — Nicht minder vorzüglich ift 
die dazu gehörige numismatifche Bibliothek, — Der E. k. Hofrath Leop. 

eljlv. Wellenheim, Ehrenmitglied der k. E Akademie der Willen: 
(haften und Künfte zu Padua, iftben feiner Sammlung der geographis 
ſchen Ordnung aud bey den mittlern und neuern Münzen getreu geblieben. 

Wenden (Winden), f. unter Bewohner. 

Wenrich, Job. Georg, Profeflor der biblifhen Literatur an 
der E £. proteſtantiſch- thbeologifchen Lebranftalt in Wien, wurde am 
13. Dct 1787 zu Schäfburg in Siebenbürgen geboren. Seine erfte 
Bildung erhielt er an dem Gymnaſium feiner Waterftadt, wo er fi 
mit befonderer Vorliebe mit den Sprachen des clafifhen Alterthums, 
der griehifchen und Tateinifchen befchäftigte, und zu gleichmäßiger 
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Übung in beyden Sprachen Stellen aus griechiſchen Autoren ind Lateini⸗ 
ſche, und aus dem Lateinifhen ins Griechifche überfegte. Nachdem er die 
KHumanitätsftudien beendet hatte, bezog er 1805 das evangelifhe Ly— 
ceum in Hermannftadet, um bier die philofophifhen und theologis 
fhen Wiffenfchaften zu hören. Nah Vollendung des vorgefchriebenen 
zweyjährigen Curfes der genannten Wiffenfchaften unterzog er ſich 1807 
einer rigorofen Prüfung vor dem Oberconfiftorium der fähfifhen Na» 
tion. In demfelben Jahre wurde ihm die Stelle eines öffentlihen Leh— 
rers der Elemente der lateinifhen Spradhe an dem Lyceum in Ders 
mannftadbt übertragen. Nachdem er diefe Stelle ein Jahr hindurch 
bekleidet hatte, begab er fih 1809 zur Fortſetzung feiner Studien nach 
Wien. Hier widmete er fich vorzugsweiſe dem Studium der femitis 
fhen Sprachen. Nach einem dritthalbjährigen Aufenthalte in Wien bes 
fam er 1812 den Ruf zur Profeffur der hebräifchen, griechifhen und 
lateinifhen Sprache und Literatur an dem Lyceum in Hermannſtadt, 
welde Stelle er bis 1815 bekleidete. In diefem Jahre wurde er zum Con—⸗ 
rector des genannten Lyceums ernannt, und vertaufchte die philofogifche 
Profeffurgegen die dex philofopbifhen und mathematifchen Wiffenfchaften. 
Nachdem er das Eonrectorat gegen 3 Jahre verwaltet hatte, wurde er 
1818 zum Nector des Lyceums erwählt, auf welchem Poften er mit den 
Vorleſungen über Philofophie auch die über die verfchiedenen Zweige der 
Theologie und über die politifche Gefchichte verband. Ald 1821 für die 
-proteftantifchen Theologen im öfterr. Kaiferftaate eine höhere Bildungss 
anfalt in Wien gegründet wurde, warb ibm die ebhrenvolle Beftims 
mung zu Theil, an derfelben als Profeſſor der bibkifchen Literatur für 
die Theologen Augsb. Confeſſion angeftellt zu werden. Hier befchäftigte 
er fi aufer den Studien feines Faches mit der Sauſcrit-Sprache und 
Literatur, üßer melde Sprache er. auch zuerft in Wien auferordentlis 
che Borlefungen hielt. Wiewohl feine gehäuften Berufsgefchäfte ihm 
wenig Zeit zu fehriftftellerifchen Arbeiten ließen, fo find doch bereits 
mehrere Schriften von ihm im Drude erfchienen, und zwar: Com- 
mentatio historica, qua, quantum linguarum orientalium stndia 
Austriae debeant, experitur, 2 Thle. Wien 1822—23. — Com- 
mentatio historico - critica de Rhapsodis, eb. 1824. — De ad- 
finitate priscae Indorumlinguae, quam Sanscritam dicunt, cum 
Persarum,, Graecorum, Romanorum atque Germanorum sermo- 
ne, 1. Thl. eb. 1827. — Joh. Wächter, als Menfh, als Dienerdes 
Wortes und der Kirche, eb. 1831. — ac. Glas, eine biographifche 
Skizze, eb. 1834. Zum Drude fertig liegen 2 Preisfchriften, deren eine 
vonder Eönigl. Societät der Wilfenfchaften in Göttingen, die andere 
von der Acad&mie Royale des inscriptions etc, in Paris gekrönt 
wurde. Die Eönigl. Societät der Wilfenfchaften in Göttingen hatte 
nähmlich 1832 einen Preis von 50 Ducaten auf die befte Abhandlung 
„Uber die Überfegungen der griechifchen Autoren in die fyrifche, arabi— 
ſche, perſiſche und armenifche Sprache“ geſetzt, welcher Preis einftim- 
mig der von W. eingefchickten. Abhandlung zuerkannt wurde. 2 Jah⸗ 
ve darauf, 1834, hatte die Academie des inscriptions et belles- 
lettres in Paris einen Preis von 1,500 Franken auf die befte Ver: 
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gleichung der hebraiſchen und arabifchen Poefie geſetzt. Auch dieſer Preis 
wurde W. zu Theil. Beyde Preisfchriften find in lateiniſcher Sprache 
abgefaft, und dienen zum Beweiſe, daß W. einer der ausgezeichnetften 
Gelehrten Oſterreichs fey. 

Wenzel, St., Herzog von Böhmen, ein Sohn des Herzogs 
Wratislam, wurde in der hriftlichen Religion von feirger Großmut—⸗ 
ter Ludmilla unterrichtet, und von ihr aufgefordert, nach dem Tode 
feines Vaters, als den Chriften große Berfolgungen von ſeiner Mutter 
Drabomita bevorftanden,. die Zügel der Regierung zu ergreifen, 
Diefer fromme Fürft ließ die durch feine Mutter verfchlojfenen Kirchen 
öffnen, die zerflörten wieder aufrichten, und viele neue, unter denen 
die Schloßkirde bey St. Weit die vornehmfte war, von Grunde aufs 
bauen; er gab fi alle Mühe, das Ehriftenthum in feinem Staate aus⸗ 
zubreiten. W. erwarb ſich durch feine großen und außerordentlichen Tus 
genden, und den heiligen Lebenswandel, welchen er führte, ſowohl bey 
feinen Unterthanen, ats bey den Nachbarn große Liebe, Achtung und 
Ruhm. Sein Bruder Boleslam, welcher jenfeits der Elbe einen 
Strich Landes befaß, faßte einen großen Haß wider den Herzog. Vers 
mutblich hatte ihn Drahomira dazu angefeuert. Seine wilde Ge— 
müthsart brachte ihn endlich auf den graufamen Entfhiuß, feinen Bru— 
der zu ermorden. Diefes Vorhaben auszuführen, Iud er ihn zu ſich auf 
ein Saftmahl. Der Herzog W. erfchien. Nach der Abendmahlzeit wollte 
er feiner Gewohnheit nach die Kirche des Orts befuchen, weil fie aber 
verfchloffen war, fo blieb er vor der Thüre und verrichtete feine Andacht 
auf den Knien. Indeſſen kam Boleslam mit feirien Leuten, und 
verübte den graufamen Mord. Nach der Zeit wurde diefer fromme Her« 
509, wie aud) feine Großmutter Ludmilla, von den Böhmen unter 
die Zahl der Heiligen gefest. 

Wenzel I., König von Böhmen, kam nah dem Tode feines 
Vaters, Ottokar L, 1230 zur Regierung. Dem Herjoge Fries 
drih dem Streitbaren von Ofterreich entriß er in einem glückli« 
hen Kriege einen Theil feines Landes, fah aber in dem -erneuerten 
Kampfe ſich genöthigt, die Eroberung zurücdzugeben. Das von feinem 
Oheim ererbte Mähren, vergab er an feinen älteften Sohn Wiadis: 
law, der nah dem Tode bes öfterr. Herzogs Friedrich wegen feis 
ner Gemaplinn Gertrud auf Oſterreichs Erbe Anſpruch machte. Wla—⸗ 
dislam’s frühzeitiger Tod 1247 vereitelte den wohlerdachten Plan. WB. 
batte noch am Abend feines Lebens mit feinem jüngern Sohne und Nach— 
folger, Przemyſl Ottokar IL. zu Eampfen. Er wollte nähmlic) 
dem Kaifer Friedrich gegen den Grafen Wilhekm von Holland beys 
fteben; dagegen weigerten fich die Böhmen. Als er fie durch den Kir— 
henbann dazu zwingen wollte, empörten fie fi wider ihn und tiefen 
feinen Sopn Przemyfl Ottokar zum Könige aus, welcher ſich 
bald des ganzen dandes bemächtigte. W. begab fi zum Herzog von 
Meiffen, batb diefen um Hülfe, und kam mit den Hülfstruppen, “die 
er erhalten, nah Böhmen. Ottokar ging ihm entgegen. Bey Brüx 
Eam eg zur Schlacht, in welcher Ottokar in die Flucht getrieben und 
N nah Prag zu flüchten gegwungen wurde. Nachdem W. Prag ers 
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obert hatte, unterwarf fih OttoEar, welcher von feinem Vater fo« 
wohl Vergebung, ald aud) fein Markgrafthum Mähren wieder erbielt. 
Bey einer zweyten Empörung lieg W. feinen Sohn zwar auf einige 
Zeit gefangen feßen, verzieb ihm jedoch bald wieder und feßte ihn in 
fein Markgraftbum wieder ein. W. ftard 1523. 

Wenzel Il., König von Böhmen, erhielt diefes Rand durch den 
edelmürbigen Rudolph von Habsburg, welder feinen Mater, 
Praempfl OttoEar II. befiegt hatte, wieder zurück, konnte aber 
dennoch die Schmach, die fein Vater durch Rudolph erlitten batte, 
nicht vergeifen. Stets nagte der. Wurm der: Eiferfuht und des Meides 
über die wachfende Macht des Haufes Öfterreich an feinem Herzen. Mebrs 


mabls verriethb er die feindfelige Gefinnung gegen feinen. Schwager 


Alb recht von-Öfterreih, ſo viel auch feine Gemaplinn Jutta, eine 
Tochter Rudolph's, dazu beytrug, die Feimende Gährung zu erſti— 
den, und das unter der Afche glimmente Feuer zu dämpfen. Darum 
begünftigte W. II. die in Ofterreich entftandenen Unruben, und be 
mübte fih, mit den Ungarn , mit deren Eöniglihem Haufe er durch 
feine Mutter Kunigunde verwandt war, in. freundfchaftlichen Vers 
bältnifen zu ſtehen. Auch gelang ed ihm nach dem Tode des erbiofen 
Andreas III., des legten Arpaden vom männlichen Stamme, ihnen 
feinen jungen Sohn, den jwölfjährigen Wenzel III., zum König zu 
empfehlen, und biemit die Anſprüche des Kaifers Albrecht I. zu ver 
eiteln (1301). Der Bruch erweiterte fih, als Konig W. II. auch Poler 
mit ſeinem Reiche vereinte; es Fam zum offenen Kriege, in welchem der 


| Kaifer vor Kuttenberg’s feften Mauern und ftandhafter Gegenwehr 


zurückprallte. — Aber in Ungarn nahmen die Angelegenheiten des Kö— 
nigs eine defto üblere Wendung. Schon hatte die Unerfahrenheit und der 
Leichrfinn feines ſhwachen Sohnes den jungen Prinzen feinen neuen Uns 
terthanen verächtlich und verhaßt gemacht. Ihn der von der Gegenpars 
tey drohenden Gefahr zu entreißen, eilte der König unter dem Vors 
wande eines Befuches, den Siingling aus der Hauptſtadt Ungarns abs 
zubolen, und in fein Erbreich wieder einzuführen. Bald darauf flarb 
König W. den 23. Suny 1305. 

Wenzel III, König von Böhmen, Polen und Ungarn, gebo— 
ren 1288, kam nad dem Abiterben feines Vaters, Wenzel II. 1305 
zur Regierung. Der Konig Albrecht war im Begriffe, mit einem. 
Heere in Böhmen einzubrehen, ald. König Wenzel IL. ftaxdb; auf 
die Nachricht feines Zodes blieb er bey Nürnberg fiehen, und der 
junge König ſchickte eine Geſandtſchaft an ihn, welde die Vollmacht 
hatte, Frieden zu fliften. Diefer wurde unter Bedingungen gefchloffeu, 
die für W. wenig vortbeilbaft waren, die er aber bey feiner Jugend 
und Unerfabhrenheit dennoch einging. — W. war großmüthig; aber bis 
zur DVerfhwendung frepgebig. Dieß benußte der Herzog Dtto von 
Bayern, kam nah Prag und bath den König, daß er ihm die heilige 
Krone und die übrigen ungarifchen Kleinodien, nebit feinem Rechte auf 
das Königreich Ungarn überlaffen möchte, weil er auch einige Anſprüche 
darauf hätte, und ſich auf deifen Thron zu f[hwingen hoffte. Der König 
gewährte dem Herzoge die Bitte und überiieß ihm Thron und Krone 
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unter ber. Bedingung, er möchte ihm Polen erhalten helfen. Seinem 
Schwager, dem Herzog Boleslam, gaber Grofpolen zu Lehen; in 
Böhmen verſchenkte er die Eoniglihen Schlöſſer an die Edelleute, die 
ihn darum anfrrachen. — Indeſſen hatte fich der polniſche Herzog WIas 
dislaus Lokietek zum König von Polen aufgeworfen, und-fich "bes 
reits, dev Herzogthümer Krakau und Sandomir bemächtigt. W. brachte _ 
„ein Heer zufammen,. an dejfen Spike er nad) Polen aufbrach. Als er 
zu Olmütz anfam,. wurde er dafelbit von Konrad v. Potten: 
ftein am 4. Auguſt 1306 ermordet. | = 
Wenzel der Saule, römifher Konig (al Kaifer wurde er nie 
gekrönt) und König von Bohmen (als folder der V.), Sohn und Nach— 
folger Kaifer Carl's IV., geboren zu Nürnberg 1361, beftieg den 
deutfchen Thron 1378 und erweckte anfangs, die größten Hoffnungen. Er 
fhien in demfelben Geifte, wie fein Vater, fortregieren zu wollen, ba 
ihn aber eine Peit aus Böhmen nah Aachen vertrieb, ermachten in 
ihm Stolz, Prachtliebe und Verfhwendungsfucht, die ihn bald allen 
Deutfchen verächtlic machten. Da er die Juden gegen feine böhm. Un: 
tertbanen begünftigte, brach ein Aufruhr aus; man bemädhtigte ſich 
feiner und fchloß ihn 1394 in ein enges Gefängniß ein. In einem Ans 
falle von Wahnfinn ließ er den Beichtvater feiner Gemablinn, Sobann 
von Nepomuk, in die Moldau werfen. Seine Graufamkeit führte zu 
einem neuen Aufruhr und zur abermabligen Einferferung in Prag. 
dachdem er fih durch Liſt glüdlich aus dem Gefängniſſe errettet batte, 
und wieder zur Regierung gekommen war, fuhr er fort, auf die alte 
Weife zu leben, bis endlid König Siegmund von Ungarn, fein 
Bruder, ſich Böhmens bemächtigte, und ihn in einen Ihurm zu Wien 
fegen lief, aus dem er abermabls entwifchte. Die deutfchen Reichsfür— 
ften entfegten ihn 1400 feiner Würde, der er jedoch erit 1410 entfagte. 
Er regierte fofort no in Böhmen auf die alte Weife, und ftarh den 
16; Auguft 1419 ohne Kinder zu hinterlajfen. j 
Wenzel, Gottfr. Immanuel, Dr. und Profeffor der Philo- 
fonbie zu Linz, war geboren den 13. Sän. 1754 zu Chotzen in Böh— 
men. Seine Studien begann er zu Prag und vollendete fie zu Wien, 
wo er auch den Doctorgrad erhielt. Durch mehrere Jahre bekleidete er 
fodann Privatdienfte, bis er 1800 die Profeffur der theoretifchen und 
practifhen Philofonhie am E. k. Lyceum zu Linz erhielt, womit 
auch der zeitweife Vortrag der allgemeinen Welt» und deutſchen Reiches 
gefhichte verbunden war. Nachdem er fein Amt durch mehrere Jah— 
te mit Auszeichnung bekieidet hatte, farb er zu Linz den 4. May 
1809. Seine im Drucde hinterlaffenen Schriften find fehr zahlreich; 
die vorzüglichfien derfelben find: Der Philofoph, ein periodifches Werk, 
4 Bde. Wien 1781. — Naturbuh, worin das Wunderbarfte und Auf: 
fallendfte an Menfhen, Thieren 2x. erzähle wird, Wien 1795. — Die 
Kunft gefund , jugendlich, ftark und ſchön auch im Alter zu bleiben, 
eb. 1800; 2. Aufl. 1809; 3. Aufl. 1816. — Meue auf Vernunft und 
Erfahrung gegründete Entdeckungen über die Sprache der Thiere, eb. 
1800. — Die natürlichen Zauberkräfte des Menfchen ıc., eb. 1800. — 
Diätetik der menfchlichen Seele, Grög 1800, — Unterhaltungen über 
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die auffallendften neuen Geiftererfheinungen, Träume und Ahnungen ıc., 
Wien 1800. — Syſtem der Anthropologie nach den neuefien Beobach— 
tungen 2c., Linz 1800. — Die Liebe unter den Thieren, in einer 
Reihe von Beobachtungen, Wien 1801. — Der Mann von Welt, 
oder Srundfäge und Nege'n des Anftandes, der Grazie zc., eb. 1801. 
8. Aufl., Peith 1825. — Vollſtändiger Lehrbegriff der gefammten Phi: 
fofopbie, 4 Bde., Linz 18035. — Neues vollitändiges philoſophiſches 
Keallericon, 2 Bde, ed. 1807—8 (unvollender). | 

Werderfee, f. Riagenfurterfee. 

Werfen, oberöfterr. Markıfleden im Salzburger Kreife, in ma— 
ferifcher Lage an der Salzach, im Pongau, bildet eine einzige lange 
Gaffe und hat ein Bergamt, eine Papier- und Pulvermühle. In der 
Nähe fteht auf einem 352 Fuß hohen ifolirten Felfenfegel, das Thal 
beherrſchend, die Vefte Hohenmwerfen; 5 Invaliden bilden jeßt die 
Beſatzung und haben niedlihe Gärtchen auf den mächtigen Binnen. 

Wernek, Stanz $reyb. v., k. k. Seldmarfcall- Lieutenant, 
geboren um 1765, trat nad) vollendeten Studien in öfterr. Kriegs« 
dienite , zeichnete fih im eriten franzöfifchen Feldzuge rühmlih aus, 
und war bereitd 1793 Generafmajor; 1794 wurde er Feldmarfchalls 
Lieutenant, und nahm Theil an den Gefechten bey Wetzlar, Lims 
burg, Amberg und Würzburg; im September desf. Jahres er» 
bielt er dad Commando ber RR am Niederrhein; 1797 
bey Hoche's Vordringen unterließ er, demfelben die nöthigen Mafires 
geln entgegenzufeßen , und wurde defhalb verabfchiedet. 1805 erhielt 
er neuerdings eine Anftellung bey der öfterr. Armee in Bayern; nad 
ber unglüdtichen Schlacht bey Ulm wurde er auf dem Rückzuge von 
Murat eingeholt und capitulivte auf demütbigende Weiſe. Nach 
bergeftelltem Frieden follte fein Benehmen einem Kriegegerichte unterz 
zogen werden, er ftarb aber noch vor Eröffnung desfelben im December 
desſ. Jahres zu Koniggräß. | 

Werner, Sriedr. Ludw. Zacharias, großberzogl. = heififche 
darmftädtifher Hofratd, Edrendomherr zu Kamieniec in Podolien, 
und Mitglied der königl. deutfchen Gefellfchaft zu Konigsberg in 
Preußen, ward in letztgedachter Stadt den 18. Novemter 1768 gebo— 
ren. Sein Vater Jac. Friedr. W., ordentl. Profefor der Bereds 
famkeit und Geſchichte zu Königsberg, hatte auch das Rectorat 
ber dortigen Uniberfität rühm!ich verwalter, und war ald numitmatis 
fher Schhriftfteller und als ein durch Vortrag und ciceronianifches Latein 
ausgezeichneter Redner in der gefehrien Welt, als Mufter fittlicher 
Vortrefflichkeit von Allen, die ihn kannten, gefhägt. W. hatte das Un— 
glück, diefen würdigen Vater fhon im 14. Jahre durch den Tod zu 
verlieren, fand jedoh dafür Erſatz in der treueften Sorgfalt, die 
ihm feine vortrefflihe Mutter Louife Henriette, geborne 
Pietfch, eine Nichte des deutfhen Dichters Valentin Pietich, 
angebeihen ließ. Ihrer mächtigen Anregung verdankt W. eine frühe Nei- 
aung für Poeſie und echted Chriſtenthum. Da die Altern proteftantifcher . 
Gonfeffion waren, fo ward auch er in den Grundfagen dieſer Reli— 
gionspartey erzogen. 1784 ward er ber Univerſität zu Königsberg 
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ald Akademiker einverleidt. Sein Hauptitudium waren Rechts- und 
Cameralwiſſenſchaften, doch benüste er auch die philofophifhen Lehre _ 
vorträge ded großen Denkers Kant, der als ehemahliger College und 
Freund von W.'s Vater auch den Sohn mit Güte bebandelte. 1790 
machte er feine erite literarifche Reife über Berlin nad Sachſen. 1793 
ward er ald Secretär der Eönigl. preußifchen Kriegs». und Domainen« 
kammer angeftellt. Diefen Poften verwaltete er mit redlicher Dienftestreue 
und unter den Stürmen der polnifhen Infurrection 12 Sabre hindurch, 
größtentheild zu Warfhau, vonwo er 1805 als geb. Secretär zum 
neuzoftpreufifchen Departementnah Berlin berufen wurde. Als 1806 
der franzöfifhe Krieg Süd» und Neu = Dftpreußen vom preußifchen 
Staate trennte, wurden die, Dienſtoerhältniſſe der ſämmtlichen bey dies 
ſen Departements angeſtellt geweſenen Siaatsbeamten, alfo auh W.s 
aufgeloͤſt. Schon 1804 war N, Mutter geflorben, ohne andere Kits 
der, als ihn zu binterlajfen; es feilelten ihm daher weder Dienftes: noch 
Familienbande metr. So ſchien er ‚denn. vom Schickſal doppelt berech— 
tigt, die Hauptneigung feines Gemüthes, die Pilgerluft, zu, befriedis 
gen. Er rreifte im Sommer 1807. von Berlin uͤber Prag nah Wien. 
Im -Spätjahre 1807 ging W. über Münden nah Frankfurt, 
und nachdem er von bier aus die Herrlichkeit des Rheins gefchaut hatte, 
im Frühlinge 1808 nah 3 zu Weimar durchlebten Monathen , 
von. dort nad) Berlin zurück Im Sommer 1808 befuchte W. die 
Schweiz, wo er die Befanntfhaft der geitreichiten Frau .unferer Zeit, 
der Baroninn v. Stall, gebornenNeder, mahte Von Coppet, 
als dem Ziel feiner viermonathlichen Zußwanderung durch die Schweiz, 
ging W. im Spaätherbite 1808 nah Paris. Sm December 1808 
verließ er Paris und kehrte nah Weimar zurück. 1809 ward W. 
von dem Großherzoge von Heffen-Darmitadt mit dem. Titel eines 
Hofrathes beehrt. 4 Monathe verlebte dann W. wieder zu Coppet 
am Genferjee. Es war im November 1809, als W. durch Empfehlun: 
gen der Baroninn Staël von Coppet über Turin, Florenz 
nah Rom reiſte, wo er den 9. Dec. 1809 eintraf. W. Eehrte zu Rom 
zum Glauben feiner Väter, dem Eatholifhen, zurück und ftudirte dort 
die Theologie. Er benußte die Nebenſtunden, die ihm jenes Studium 
übrig fieß, um Stalien kennen zu lernen, und nicht nur in Nom bie 
plaftifhe Daritelung der Weltgefhichte, fondern aud in Neapel ben 
Zorn und die Milde der Natur, in Florenz die Wiege und Schule 
der Kunft zu betrachten. Als W. 1813 über Venedig nah Deutfchr 
land zurückgekehrt war, fah er bald darauf im Spätherbfte 1813. die 
verbündeten Heere der 3 Völkerretter fiegreih dburh Frankfurt am. 
Main ziehen. Sich nad Ruhe fehnend, verdankte W. die Erreichung dies 
ſes Wunſches feinem Moplthäter, der damahls noch Großherzog von 
Frankfurt war, dem Fürſten-Erzbiſchof von Dalberg. Auf deffen 
Befehl ward W. im Jänner 1814 im Seminarium zu Afhaffenburg 
aufgenommen, und als er dafeldft (nah fhon in Rom volldrachten 
Studium der eigentlichen Theologie) ein halbes Jahr hindurch fih mir 
dem Ritual des Eatholifhen Kirchendienftes bekannt gemacht hatte, den 
16. July 1814 im 46. Jahre feines Alters von dem Suffragane des 
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Fürften - Erzbiihofs v. Dalberg, dem MWeibbifchofe v. Kolborn, 
zum Priefter geweiht. Es war Ende Auguft 1814, als W. zu Wien, 
wohin er fih von Afhaffenburg begab, anfam. WW. fand den Con» 
greß verſammelt. Er ward ohne fein Zuthun zum Predigen aufgefor- 
dert. Seitdem hat W. den Winter über in Wien, den Sommer über 
in andern Provinzen der k. k. Eröftaater"(in Ungarn, Steyermark, 
Venedig) und bey feiner Art und Weiſe, ſteks bey lebhaft getheilten Ur— 
tbeilen feiner Zuhörer gepredigt. Einmahl nur feitdem hat W. ein volles 
Fahr, vom Frühling 1816 bis dahin 1817 in Podolien, im ruffi- 
fhen Antheil Polens , bey der Familie des Grafen Choloniews— 
Ei zugebracht. Durch feinen. edien Freund und Beſchützer, den jener 
Familie angehörigen Grafen Nicol, Grocholski, Vicegouverneur 
zu Kamieniec in Pobolien, bey ihr Bingeführt, ward W. durch den 
Bifhof v. Madiemwicz und das alte bifchöflihe Cathedralcapitel das 
felbft, im Frühlinge 1817 zum Ehrendomderrn befagten Capitels ers 
nannt. Seitdem privatifirte und predigte W. wieder in Wien als 
MWeltgeiftlicher, feir 1821 als Nedemptorift. Die Eigenthümlichkeit der 
Wfhen Predigten beruht auf feiner vielleicht parador feheinenden Über— 
jeugung, daß, bey der Anzahl von Compendien über die Aftbetik und Ho— 
miletik, diefe ald Eunftgerecht doch fait mehr noch als jene unter die from- 
men Wünfche gehört, und daß bey der Menge theolog. Hülfswiſſenſchaf— 
ten man ebenfalls aud wohl auf dem fartfam beaderten Boden der 
Moral: und Paftoraltbeologie ein Stück Brachfeld der practifhen An—⸗ 
tdropologie einräumen Eönnte. Nachdem W. aus dem Nedemptoriftenz- 
Orden getreten, ftarb er den 17. San. 1823 in Wien, berühmt als 
Dichter wie, ald Kanzelredner. Wes Schriften find: Gedichte, Königss 
berg 1789. — Die Sohrie ded Thales, ein dramatifches Gedicht, 2 
Thle. Berlin 1803—4 ; 3. Aufl. eb. 1823. — Das Kreuz an der Oft: 
"fee, Trauerfp. ed. 1806. — Martin Luther, oder die Weihe der Kraft, ° 
Zragodie, ed. 1807. — Attila, König der Hunnen, romantifche Tragödie, 
ed. 1809. — Wanda, Königinn der Sarmaten, romantifhe Tragö— 
die, Tübingen 1810. — Klagen um feine Königinn Louiſe von Preußen, 
Roin (Berlin) 1810. — Kriegstied für die zum heil. Kriege verbündeten 
Heere, Frankfurt 1813. — Die Weihe der Unkraft, eb. 1814. 
— Zedeum zur Feyer der Einnahme von Paris, ed. 1814. — 
Der vier und zwanzigfie Februar, Tragödie, Leipzig 1815, 2. Aufl. 
eb. 1819. — Die heil. Kunigunde, römifh': deutſche Kaiſerinn, ein 
romantiſches Schauſpiel, eb. 1815. — Geiſtliche Übungen für 3 Tas 
ge, Wien 1818. — Die Mutter der Makkabäer, Tragödie, eb. 
1820. — Zwey Gelegenheitspredigten, wovon eine am Fefte des heit. 
Auguſtin gehalten wurde, find zu Wien, und mehrere Gedichte in 
verfchiedenen Almanachen : —8 ormayr's Taſchenbuch, Er ich ſo n's 
Muſenalmanach, Veith's Balſaminen erſchienen. Mehreres hinterließ 
W. handſchriftlich. Nachgelaſſene Predigten von ihm gehalten 1814 — 
16, find zu Wien 1835 berausgekommen. a | | : 
Werner, Job. Ludw. Freyh. v., k. k. wirkt, geb. Rath und 
Praͤſident der k. k. Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen, war geboren zu 
Zrier den 13, Nov. 1759, wo er A feine Studien zurücklegte. 
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1779 ging er nach Coblenz, und von da nach Wetzlar, wo er ſich 
die Rechtspraxis mit Erfolg aneigriete. 1781 kehrte er nah Trier zus 
rück, advocirte dafelbft eine Zeitlang, und erbielt dann eine Profeflur 
der deutſchen Neichsgefchichte auf der dortigen Univerſitaͤt, wie auch die 
Stelle eines Secretärs bey der Statthalterey. 1783 wurde er Profeifor 
des deutſchen Staatsrechtes, 1789 trat er ald Hofrath zur hurfürftl. 
Regierung nah Coln über, -und wurde von dem Ehurfürften zu ver: 
(diedenen wichtigen. Gefchäften und Sendungen verwendet; fo war er 
Bahlborhfchaftsrath bey der Kaiferwahl Leopold’s IL, aud 
verfab er durch einige Zeit die Lehrftellen ded Staatsrechtes und der 
deutſchen Reichsgeſchichte auf der Univerfität zu Bonn. Durch feine 
Kenntniſſe und eifrige Gefcäftsleiftung hatte er jicy nicht nur die Ges 
wogenheit feines Fürften, fondern auch jene des Kaifers Leopold in 
fo hohem Grade erworben, daß ihn Legterer 1791 zum Reichshofrath 
in Wien ernannte, in welcher Stelle ihn aud Kaifer Franz nad 
feiner Thronbefteigung beftätigte. 1805 erfolgte feme Erhebung in den 
Reichdfrepherrnftand, und nad Auflöfung des Reichshofrathes wurde 
er zum Mitgliede einer -Eaiferl. Hofcommiffion ernannt, welder die 
Sichtung der im Reichsdepofitenamte yurücgebliebenen Documente und 
Atten aufgetragen war. 1807 ernannte ihn Kaifer Franz zum Hofs 
rath bey der oberften Juſtizſtelle, 1810 zum Wicepräfidenten, und 
1811 zum SPräfidenten des ftegermärkifchen Landrechts, welche Stelle 
er durch 11 Jahre mit der größten Umficht. verwaltete. 1822 wurde W. 
jum Prafidenten des mähr. = fhlefifhen Appellationsgerichtes in Brünn 
befördert, und Eur; darauf zum oberften Landeskämmerer in Mähren 
ernannt. 1828 wurde ihm wegengefhwächter Gefundheis geftatter, 
diefe Stelle niederzulegen, er erhielt dafür die Präfidentenftelle der Hof: 
commiffion in Juſtizgeſetzſachen, ftarb jedoch fchon zu Wien den 18, 
Mir, 1829. Im Drude waren von ihm unter andern erfhienen: Bes 
trahtungen über die Verbindungen politifcher Gonjuncturen und der 
Stagtswohlfahrt mie der Wohlfahrt der Religion, Luremburg 1788. 
— liber dag nemedium revisionis wider kammergerichtliche Urtheile, 
Bonn 1789. — Regentenmarimen, aus den Schriften Yudwig’s XIV, 
von Frankreich, Friedrich's II. von Preußen und Guftav’s III. von 
Schweden gezogen, Bde. Wien 1809. — Sein Sohn ein Kenner und 
Freund der Wiſſenſchaften, iſt der verdiente E. E. Hofrath bey der geh. 
Haus :, Hof: und Staatsfanzley, Joſ. Freyh. v. W., Ritter des E.öfterr. 
Leopotd:, des fardin. St. Mauritius: und Lazarus, wie au) des ruſſ. St. 
Wladimir: Ordens 3. Elaffe, dann Commandeur 1. Claſſe des churheſſ. 
Haus : Ordens vom goldenen Löwen und Ritter ded preuß. rothen Adler: 
Ordens 2. Claſſe. * 
Wernſtadtl, böhm. Marktflecken im Leitmeritzer Kreife mit 1,400 
Einw., hat eine mittelſt einer Dampfmaſchine in Umtrieb geſetzte Baum—. 
wolfyinnmanufactur und eine Kattundruckerey. nz ’ 
Werfcheg, ungar. Eönigl. Freyſtadt im Temefer Comitat, am 
Fuße des Berges gl. N., hat in 2,300 Käufern 15,790 Einw., die 
Bein bauen, Seide ziehen und manderley Gewerbe betreiben. Zu W. 
iſt der Sitz eines griechifeh nichtunirten Bisthums, und die Raizen has 


30 Wertbeimer. 


ben bier. eine Tatein. Schule und ein Alumneum für arme Studirende, 
die Katholiken eine Hauptfchule. Die fogenannten Römerfchangen, wel 
che das Temefer Comitat in 2 Reihen von Süden nah Norden durchs 
fhneiden, Taufen hier vorbey. | 

Wertbeimer , Joſ., aus einer feit 200 Jahren vortbeilhaft 
bekannten Familie entfproffen, und zu Wien 1800 geboren, warb 
frühzeitig zum Kaufmannsfiande beflimmt, in weldhem er auc) gegen: 
wärtig.eine achtbare Stellung einnimmt. Durch eine forgfältige Erzie— 
bung entwicelte ſich manches Zalent in ibm, fo wie von, Nugend, au; 
ein Trieb zu gemeinnügiger Wirkfamkeit, welcher in der Einführung 
der Kieinfinderbewahr » Anftalten in Deutſchland, und befonders .in die 
öfterr. Erbſtaaten zunadhft Entfaltung und Befriedigung fand. W. gab 
biezu den erften Impuls, indem er des Engländer Wilderfpins 
Werk:-On Infants-schools, London 1824, ind Deutfche übertrug und 
mis Zufäßgen bereicherre, welche allgemeine Anerkennung fanden, zus 
gleih aber den Ertrag der. erften in feiner Vaterftadt zu gründenden 
Anftalt diefer Art widmete. Diefes Werk, das ſich fehr ſchnell vergriff, 
und eine ſehr ftarke 2. Auflage nöthig machte, ward vom-Eönigl. preus 
ßiſchen Miniſterium der geiftlihen“, Medicinale und Unterrichts » Ans 
gelegenheiten öffentiich, und zum Ankauf auf Rechnung der Schulcaſſen 
anempfohlen, und veranlaßte in Preußen, ganz Deutfchland ‚und der 
Schweiz, ja felbit in Stalien.und Spanien auf eine faft beyfpiellos ans 
regende Weife die Errichtung. von Kinderbewahr = Anftalten, im öfterr. 
Staate aber vorerft. in Ofen und Pefth (1828), wonach W. fid 
auf das lebhaftejle verwendete, um deren Einführung in Wien zu ber 
wirken. Das Refultat ergab fich lohnend in der Begründung der eriten 
Kinderbewahr » Anftals zu Wien am Rennwege (Steingaife Nr. 228) 
am 12. Februar 1830, welcher W. feitdem vorfteht, und die zahlreiche 
Nahahmung in Wien und den Provinzen bervorrief, wobey W. gro⸗ 
Gentbeils zu Rathe gezogen wurde. — Auch in dem Gebiethe der Dras 
matik bat fich derfelbe mit Glück verfucht, indem er den „Budeligen“ 
nad dem Englifchen des Sheridan-⸗Knowles auf die Bühne brach— 
te, ein Stück, das fich ſehr beyfälliger Aufnahme bey wiederholter Aufs 
führung im k. k. Hofburgtheater (zuerft am 16. Nov. 1833) und auf 
andern deutſchen Bühnen zu erfreuen hatte, und diefelben zuerft mit 
einem in England gefeyerten Dichternahmen befannt machte. Seit 1835 
von feinen ifraelitifchen Glaubensgenoſſen, für deren Angelegenheiten 
er fid) längft mit Wärme intereflirte, zu dem ehrenvollen Amte ihrer 
öffentlihen Vertretung berufen, widmet er einen bedeutenden Theil 
feiner Zeit und Kraft den damit verbundenen Geſchaͤften und Obliegens 
beiten, ohne jedoch feine anderweitigen Beftrebungen dabey aus den 
Augen zu verlieren. Außer mehreren in verfchiedenen Zeitfehriften, nah—⸗ 
‚mentlid) im Wiener Converfationsblatte, der Wiener Zeitfhrift, und 
dem öfterr. Archiv für Gefchichte 2c. erfchienenen Eleineren Gedichten und 
Aufjägen verfchiedenartiger Tendenz find von ihm im Drud herausgefoms 
men: Über die frübzeitige Erziehung und die englifchen Kleinkinder: 
fhulen, nad dem Englifchen mit Zufägen, Wien 1826, 2. vermehrte 
und verbefferte Aufl: eb. 1828, — Therefe, ein Handbuch für Mütter 
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und Kinderwärterinnen,, eb. 1832. — Nächſtens foll von ihm ein Bands 
chen dramarifcher Beyträge für die deutſche Bühne erfcheinen. 
Wertheimſtein's, serrmann v., Söhne. Diefe Firma 
führt ein fehr bedeutendes, durch feine foliden und ausgedreiteten Ges 
- fhäfte in ganz Europa vortheilhaft bekanntes Wiener Großhandlungs— 
baus, deſſen Schreibftube fih in der Neuburgergaffe in der Stadt, 
Nr. ILL, befindet. Chef dieſes Haufes ift der Eenntnißreiche Geſchäfts— 
mann Siegmund Edler v. Wertbeimftein, Genfor bey ber 
privil. öfterr. Nationalbank; in ftiler Gefellfhaft, auch die Firma füh— 
rend ift deifen Schwager, Carl Jacques, ein vielfeitig gebildeter 
Mann. Wechſel-, Speditions- und Escomdtogeſchäfte machen ben 
Hauptzweig der mercantiliſchen Thätigkeit dieſes Etabliſſements aus. 

Wefely, kleine böhm. Schutzſtadt im Budweiſer Kreife, in einer 
reienden Gegend mit .1,900 Einw., die ſtarken Gemüfe: und Rüben: 
bau treiben. | 

Wefely, mähr. Stadt im Hradifher Kreife, auf einer Inſel der 
March, bar nebft ihrer Voritadt 2,800 Einw., und ein fchönes gräfl. 
Ehorinfkyfhes Schloß mir einem berrlihen Par. 

Wefely, Zugen, war 1799 zu Wifomwig in Mähren gebes 
ren. Er entwicelte fchon in fetr zartem Alter während feiner eriten Stu— 
dienjahre am Gymnaſium zu Kremfier eine feltene Antage zur Poeſie, 
welche fi) während feiner philoſophiſchen und juridifhen Studien an ber 
Univerfirät zu Wien immer ſchöner entfaltete, und zuerit 1819 und 
1820 in dem Andrefchen Helperus, und in der bellerriftifchen Zeit— 
ſchrift „Cicade“ offentiih euftrerend, fi bald einer warmen Xkeil- 
nahme der Leſewelt erfreute. Einen noch beſſeren Nabmen erwarb ſich 
W. 1821 als Novelliſt, Humorift und Lyriker, durd feine zahlreichen 
und trefflihen Beyrröge zu den 1821 in Wien erfhienenen Eichen» 
blättern, fo wie durch mehrere profaifhe Auffäße und Idyllen in der. 
Wiener Theaterzeitung.- Seine unfihere Stellung ald Sohn eines ganz 
vermögenlofen Landbeamten, fo wie feine Vorliebe für lirerarifche Ges 
genitande und gründliche Gelehrſamkeit, befonders in den alten Spras 
hen und Claſſikern, bewogen. ibn, 1822 eine zu Vinkovcze ın 
®lavonien erledigte Gymnaſial-Profeſſur anzutreten. Hier fhrieb W. 
mebrere durch moralifche Tiefe, Charakteriſtik und Phantafie ſehr werth⸗ 
volle Erzählungen; hier dichtete er feine, durch poeufchen Gebalt und _ 
nationelles Colorit gleich ausgezeihugten Eiegien aus Slavonien, wel: 
he er in der zu Peſth erfchienenen Zeitſchrift „Iris“ unter dem Titel: 
®aveblümchen theilweife der Lefeweit übergab. Auch verdienen befonders 
feine Bemühungen für die ferdifhe Wolkspoefie und Literatur Erwäh— 
nung, als deren erite Frucht 1826 zu Peith die von competenten 
Stimmen mis Beyfall aufgenommenen ferdifchen Hochzeitslieder erfcies 
nen. Kurz nach feiner Verfegung an das Gymnaſium zu Iglau, farb 
W. dafelbft am 11. Sept. 1828. In feinen Poeflen und profais- 
fhen Auffägen verdient, abgeſeden von idrer Leichtigkeit, Ungeſucht— 
beit und komiſchen Grazie, aud die feltene Gate Anerkennung ,. wo: 
mie der Verfaſſer auch den an ih unbedeutenditen Stoffen poetifchen 
Gehalt abzugewinnen wußte. W.'s werthvollfte Arseiten von treuer 

Defterr. Nat. Encytl. Br. Vi. 6 


—  Werferönyi” 


Freundeshand forgfältig in 2 Bände gefammelt find, geordnet, und zur 
Herausgabe bereit. | | | 
Weflelenyi v. Hadad, Franz, aus einem vornehmen unga- 
vifhen Gefchlechte entfproffen, ein Sohn des Eönigl. Rathes und Kaͤm— 
mererd Stepbanv. W., war ein Diann, an welchem Alles verrieth, 
daf er in Pannoniens Gefilden geboren war, und an dem der Natio⸗ 
nalcharafter eines eigentlichen Ungars unverkennbar hervorleuchtete. Er 
war kühn und tapfer, raſch in feinen Handlungen; ſtolz und ebrlies 
bend, "und doc) großmuͤtbig, Eug und befceiden ; ‘er liebte mit Treue 
feinen Monarchen, und ſchätzte mit Enthuſtasmus fein Vaterland, — 
Mur Schade, daß W. aud einen Fehltritt, doch erft in den legten Ta— 
gen feines Lebens beging, der zu jener Zeit vielen ungar. Großen ger 
mein wat, und der feinen Biographen betrübt macht, weil er an die 
Reihe der glänzenden Ihaten, die W. auszeichneten, aud feine Ver: 
irrungen fnüpfen mufi, welche jenen Glanz nur zu febr verdunkeln. — 
W. ward an des Kaiferd Ferdinand II. Hofe als Edelknabe ers 
zogen, wo er ſich reichlich mit Kenntniffen ausbildete, als er aber zum 
Manne heranreifte, weihte er fih, mit einem rültigen Körverbau be— 
günſtigt, und feurigem Muth begabt, dem Kriegsdienfte, und wohnte 
mehreren Schlachten gegen die Türfen mit rühmlihem WBerhalten bey. 
As nahher Wladislaus IV. König von Polen, in den fehweren 
Krieg mit Moskau, und den Tataren verwickelt war, führte W. ihm 
einige ungarifhe Compagnien zu, und nahm Antheil an dem Feldzuge, 
wofür ibm Wladislaus dad Andigenat, und bey 100,000 Thaler 
Werth an Gütern in Polen verlieh. Bey jeder Gelegenheit hatte. die 
berrlichften Proben feines Unternehmungsgeiftes, und feiner Geſchick⸗ 
lichEeit in der Kriegskunſt abgelegt, und um diefes ſchöne Beitreben noch 
beffer anzueifern, erhob Ferdinand W. in den Grafenftand, und 
ernannte ihn zum Commandanten ber Feftung Filek; ein Poften, der 
von den naben Türken immer bedroht war, und der eines entfchloffenen 
und weifen Befehlshaberd bedurfte. 1647 erhielt ev das Generalat in 
Dberungarn, nachdem er vorher’auch die ungar. Völker in dem deut— 
ſchen Kriege wider die Krone Schweden angeführt hatte; und als hers 
nah Georg NRakoczy, Fürft von Siebenbürgen, zu den Waffen 
griff, ward er in Ungarn wider denfelben gebraucht. An diefem Kriege 
that er fih 1644 durch die Eroberung von Muräny hervor. Ferdi— 
nand, erfreut über diefes eben fo Eluge aldtapfere Benehmen, ſchenkte 
1646 das eroberte Schloß Murany mit den dazu gehörigen Gütern, 
ibin und feinen Nachkommen, und ernannte ihn zum königl. Rath. — 
&o hatte alfo W. bereits durd) 8 volle Jahre ald Commandant in Obere 
ungarn dem Könige rediich gedient, und für die Gicherheit des Bürgers 
und Yandmannes gemacht, und der ihn achtende Monarch hatte feine 
Verdienſte von Zeit zu Zeit nicht nur mit verfhiedenen heben Amtern 
gewürdigt, die er ihm ertheilte, fondern es ftrebte auch das Vaterland 
dem biedern Staatsmann uno Helden feine Erkenntlichkeit zu ermweifen. 
Den 15. Mär; 1655 riefen ihn die Stende, aufdem Landtage zu Pre ß— 
burg, einpellig zum Palatin des Reichs aus. — Als Leopold 1662 
bie Stande nach Preßburg berief, um bafelbft einen Landtag abzu— 
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bälten‘, hatte W. auch als Palatin mit Widerwärkligkeiten des Krieges 
zu kämpfen. Auf diefem Landtage drang der KRaifer darauf, daß die 
Stände bey den fehr großen Gefahren, in welchen das Reich ſchwebte, 
bey Zeiten darauf bedacht feyn follten, fi in guten: Vertheidigungs« 
ftand zu fegen, wenn. allenfalls ein. Krieg mit den Türken ausbrechen 
follte. Allein diesevangel. Stände wollten fo lange von den königl. Pro— 
poſitionen nichts hören, bis der König: ihre Religiondangelegenheitem: 
und Privatbeſchwerden beachtet hätte. Darüber: gerieben die kathol 
und evangel. Stände in große Streitigfeisen, mit welchen die Zeit uns 
benüßt verftrich. Der Palatin that hier was feiner Pflicht gemäß war. 
Er gab ſich unſägliche Mühe, die entzweyten Gemüther zu vereinigen:; 
und beſchwor die Stände, fie follten. doch dem Wunfche des Königs 
nachkommen, der ohnehin nur ihte eigene: Wohlfahrt betrifft, und die 
Berathſchlagung über die Mittel zur Sichexheit des Reichs, ihren Pris 
vatvortbeilen vorziehen.. Dieſes fein unverdroſſenes Beſtreben um die 
Sache des Königs: und ded Vaterlandes fhien auch dießmahl eine Vers 
geltung zu-finden, denn:nocd während des Landtags, am 15. Juny 
fchlug ihn der Kaifer: (im Nahmen Philipps IV. von Spanien) zum 
Ritter des goldenen : Vließes. — 1663 fam es zwiſchen der. Pforte 
und dem Kaifel” zum Kriege, und Leopold ließ durh den Pala— 
tin: ein alfgemeines Aufgeboth ausfchreidben , worauf fih auch wirk 
lich bey 20,000 Mann Inſurrectionstruppen - einfanden , "über welche 
der Palatin den Obexbefehl hatte. — Nah dem Werluft von Ne us 
bäufel wollte der Kaifer dem Feinde einen: andern Damm entgegens 
fegen ; und ließ: 166&:die Feſtung Teopoldftadt- erbauen. Den er: 
ften Grundftein zu diefer regelmäßigen Feftung legte W. in Gegenwart 
- des Hofkanzlers Scelevefenyi, des Marfhalld Souches, und 
mehrerer Magnaten. — Bis hieher hatte Wi ald ein treuer Unterthan 
dem Kaifer fowohl im Felde als im Gabinete gedient, und feine ganze 
Leberiszeit mit den .biederften und redlichſten Handlungen aufgefüllt; 
aber 1667 beflecfte er ſeine rühmlich geſchrittene Bahn. mit einer ver- 
rätherifchen Handlung: MNocht665 verfamme ten fich verfchiedene ungar. 
Magnaten unter dem Scheine ihrer Gefundheit zu pflegen, in dem Tren- 
einer Babe, 2Jahre davauf aber unter einem andern Vorwande zu 
Neuſohl. In diefen Verfammlungen enswarfen fie einen Plan zu 
einem gefährlichen Bürgerkriege, mit dem Entfhluffe, daß ſie ihre Be: 
fhwerden dem Eaiferl. Hofe noch einmahl voritellen, und im alle fol« 
hen nicht abgeholfen würde, ſich nach dem Decrete Könige Andreas II. 
ſelbſt Recht verſchaffen wollten. W. ließ ſich von einer falſchverſtandenen 
Vaterlandsliebe binreißen, und war ſchwach genug; den ſträflichen 
Vorſchlägen der Mißdergnügten Gehör zu geben, wozu ihn beſonders 
auch ſeine Gattinn aneiferte. — Doch bald nachher, als er die Sache 
kaltblütiger überlegte, bereute er den Schritt, den er gethan; er hatte 
die Auszeichnungen noch nicht vergeſſen, die er von dem öſterr. Kaifers 
baufe erhielt, und ging wirkiih mit dem Gedanfen um, bdiefe Ver: 
ſchwörung dem Kaifer zu entdecken, allein da W. diefe Entdeckung noch 
immer aufſchob, hinderte ihm eine ſchwere Krankheit gänzlich daran, 
in welder er zu Deutſch-Liptſche am 23. Mär; u ftarh. 
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Weſtonia, Eliſabeth Johanna, wurde zu. London den 2. 
Nov. 1582 geboren; fie ſtammte aus einem altadeligen engliſchen Ge— 
ſchlechte. Ihr Vater reifte, als W. noch fehr jung war, mit feiner as 
milie nach Frankreich, dann nah Italien und Fam endlich nad Böh— 
men, wo er fih zu Brür niederiieh. W. erhielt eine gelehrte Bildung. 
Sie machte fich die deutſche, böhmifche und ita'ienifche Sprache eigen. 
Bon Joh. Hammon erhielt fie Unterricht in der lateinifchen Sprache, 
in. welcher fie es in kurzer Zeit fo weit. brachte, daß fie die. römiſchen 
Dichter Iefen Eonnte. Nah dem Tode ihres Vaters, 1597, lebte W. 
mis ihrer Mutter in größter Dürftigkeit, bis. fich der gelebrte Domherr 
zu Prag, Berthold Pontan v. Breitenberg, ihrer annahm, 
welcher fie nicht nur'mit Geld unterflüßte, fondern ihnen auch Kreunde 
und Gönner bey Hofe verfhaffte. Was traurige Lage und der 1600 er⸗ 
folgte: Tod ihres Bruders, Job. Weiton, gaben.Veranlaffung zu den 
fhönen Elegien im veiniten Latein, durch welche fie, fi nit nur bey . 
den böhmifhen, fondern auch bey auswärtigen Gelebrten Bewunderung 
und Hochachtung erwarb, Ihr Ruhm verbreitete ſich bald in Deutfchland, 
England und den Niederlanden; von den berühmteſten Maͤnnern da= 

mabliger Zeit: Scaliger, Lipfius, Paulus Meliffus und 
Andern erbielt fie höchſt fehmeichelhafte Zufcheiften. Meliffus, wels 
cher gleihfam das Haupt der Dichter feiner Zeit war, kroͤnte ihre Ver- 
dienfte 1601 mit einem Lorberfranze. 2 Jahre darauf fingen ihre Glücks— 
umftände an, eine günftigere Geſtalt zu gewinnen, indem fie fich mit 
"einem Rechtögelehrten und Agenteniam kaiferl. Hofe zu Prag, Job. 
Leo, vermählte. Sie lebte hierauf in angenehmer Lage bis an ihren 
Tod, den 23. Nov. 1612. Ihre Gedichte und, Briefe find unter dem 
Zitel: Elisabethae Joannae Westoniae, nobilis Anglae et po&triae 
longe celeberrimae opuscula, oder: Parthenicon , mehrmabl auf- 
gelegt worden; zu Sranffurt an der. Dder 1602, zu. Prag 
1606, zu Leipzig 1609, zu Frankfurt am Main 1723. 

Weftpbälifcher Sriede, f. unter Sriedensfhlüffe. 

Weyer, oberöfterr. Markıfleden im Trauntreife, an der Orange 
des Landes unter der Enns, mit 1,230 Einw., it der Sitz eines ne 
nernberger bauptgewerkſchaftlichen Infpeczerats ; deren’ Hammerverwal« 
tung und einer Filialbergwerks : Buchhaltung. W. befigt eine Caferne, 
ein Bürgerfpital, Eifenwerke, Stable und Blehhämmer, und eine - 
MWagenfedernfabrik. | 4 4 — 

Weyerburg, Schloß im Kreiſe Unterinnthal und Wippthal Ty⸗ 
rols, war 1512 der: Sommeraufentbals Kaiſer Maximilian's J. 
Hier empfing er auch die Geſandten Venedig's. Vom Schloſſe W. aus 
genießt man die herrlichſte Anſicht Innsbrucks und feiner Umgebung. 

Wiczay, ſ. Viczay. 

Widmanftadt (Widtmanftadt, Widmanſtaͤtten), Job. 
Albr. v., Käanzler der niederofterr. Lande, großer DOrienralift, war 
1506 zu Neltingen bey Unm geboren. einen erften Unterricht er- 
hielt eu von dem berühmten Reuchlin, dann begab er ſich auf die 
Unierfitarnah Tübingen, woer ſich beſonders durch eifrige linguiftifche 
Studien ausjeihnete, die er fpäter inRom, Zurin und Neapel 
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fortfeßte, Vorzüglich befhäftigten ihn die griechiſche, bebräifche, fyris 
fhe und jede mit ihnen, verwandte Sprache, aud verwendete er gro« 
fen Fleiß auf die perfifhe, armenifche und ruſſiſche Sprache. 1540 - 
ging W. nad Deutfchland zurück, und befchäftigte ſich mit verfchiedenen 
Sorfhungen. 1552 begab er fih nah Wien, wo er bald bey dem Kai— 
fer Ferdinand I. durd feine Gelebrſamkeit ſebr zu Gunſten kam, 
der ihn zu feinem Rath und bald darauf auch zum öfterr. KRanıler er 
nannte. Als 1554 eine Reformation bey der Univerſität zu Wien vors 
genommen wurde, ward ihm auch die Oberleitung biefes Geſchäftes 
übertragen, und fein Anſehen, in welchem er bey diefem Kaifer fand, 
vermehrte fih dadurch ungemein. 1556 begab fih W. nad dem Tode 
feiner Gattinn in den geiſtlichen Stand, und wurde Canonicus zu 
Preßburg, wo er fortan in Zurückgezogenbeit, bloß mit gelehrten 
Arbeiten befchäftigt, lebte und bereits 1558 farb. eine aedructen 
Schriften, welche fich allefchon fehr felten gemacht haben, find: Mahome- 
tis Abdallae filii theologia dialogo explicata etc., Nürnberg 1543. 
— Das forifhe neue Teitament, 1555, 1562. — Die fyrifchen Ans 
fangsgründe, Wien 1555 (auh im Nachdrudfe, Antwerpen 1572); 
end'ich ein Verzeichniß der falzburgifchen Bifchöfe in Münſter's Cos— 
mograpbie, 1. Ausgabe in latein. Sprache, Bafel 1559. Im Ma: 
nuſcripte binterließ er: Eine weitläufigere fyrifche Sprachlehre. — Ein 
ſyriſches Wörterbuch. — Das ſoriſche Teſtament mit hebräiſchen Buch— 
ſtaben. — Die latein. uͤberſetzung einer forifchen Geſchichte der gottes⸗ 
dienſtlichen Gebräuche. — Eine argbiſche Sprachlehre mit lberfeßung 
biblifher Bücher. — Eine latein. Überfegung des Koran. — De lin- 
gua corrupta. — De causis et origine omnium haeresium; übri- 
gens einige:Bücher von feinem einenen Leben. 

Wiedertäufer (Anabaptiften), eine hriftliche Neligionsfecte, 
weldhe bald nad) dem Anfange der Reformation Putbers entitand, und 
deren Anhänger Waldenfer, Wiclefiten und Huffiten waren, melde, 
faft in allen Theilen Europa's, ſchon vor Luther vorhanden, bey ber 
übrigen großen Verfchiedenheit ihrer Meinungen, fih in dem Grund: 
faße vereinigten, daß die ſichtbare Kirche aus lauter Frommen befteben 
müffe, daß folglich in derfelben Obrigkeiten und Strafen, die nur um 
der Böfen willen ’eingefübrt worden , wegbleiben müßten. Wer in ihre 
Gemeinfchaftraufgenommen werden wollte, wurde von ihnen wieder ges 
tauft; daber kommt der Nahme Anabaptiften oder Wi Cie bielten 
nabmlich die Kindertaufe für ungültig. Diefe Relinionsfecte Bat fich 
auch in Ofterreih, Tyrol, Stenermark, Böhmen, Mähdren und Sthles ' 
fin, ungeachtet der zu ihrer Unterdrüdung getroffenen Verfügungen, 
eingefhlihen. — Bartholomäus Hubmayer (Hübmör), das 
Haupt der W., wurde zu Nikolsburg in Mäbren feſtgenommen, 
und am 10. März; 1528 in Wien verbrannt. Die von ibm verfaßten 
wiedertäuferiihen Schriften wurden in Nikolsburg durch Sim— 
preht Sorg, genannt Brofhauer, 1526 und 1527 gedruckt, 
und gebören zu den größten Druckmerkwürdigkeiten; (f. BibliothecaCer- 
roniana adnot. litterariis J. J. Henricı Czikann collustrata, Wien 
1833). In Schlejien hauften Pelargus, ac. Huter und ein ge: 
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wiffer Gabriel. 1530 aus Schleſien vertrieben, wandten fie ſich mir 
ihren Anhängern nad Mähren, riefen noch viele aus andern Ländern 
dahin zufammen, und bildeten gewiſſermaßen ihren Bereinigungspunct 
daſelbſt. Schon um 1526 haben fi die W. fo febr bier ausgebrei- 
tet, daß, nach dem Zeugniife des Curäus in den ſchleſ. Annalen, eine 
große Menge, befonders vom Bauernvolfe, nicht nur aus. Schlefien, 
Dfterreih, Steyermark und Tyrol, fondern auch aus Bayern, Hab und 
Gut verlaſſend, ſich zu ihnen nah Mähren begab, weil fie, wie Bals 
bin in feiner Epit. rer. Boh. ©. 589 anführt , im Rufe vieler 
Kenntniffe in der Arzneykunde und anderer Künfte ftanden, deßwegen 
ſie bey den ‚Großen des Landes viel galten, und durdy fie, wie jegt durch 
die Juden, viele Gefchäfte betrieben wurden. Als KaifergerdinandL 
biervon durch den Bifchof von Olmütz, Stanislaus Thurzo, un: 
terrichtet ward, befahl er dem damapligen Landeshauptmann von Mäh— 
ven, Zob. v. Pernftein auf Helfenflein, diefelben aus dem Lan— 
de zu ſchaffen, und ihre Verführer zu unterfuchen. Diejenigen , welde 

diefem Befehle willig nicht nachkamen, wurden mit mititärifher Gewalt 
binausgetrieben; allein fie Eebrten bald wieder zurück; denn fie. fanden, 
mehrere ynter dem vorzüglichern Adel Mährens, die ſich ihrer. annah— 
men, ſich für fie nicht nur bey dem Landeshauptmann, fondern aud 
bey dem Kaifer verwendeten, ihren friediichen Lebenslauf und ihre fon- 
fligen guten Eigenfchaften vortheilhaft fehilderten, und es durd) ihre 
Vorſprache dahin bradhten, daß ifnen die Rückkebr nah Mähren wieder 
geftattet war, und fie in ihre vorigen Sitze und Güter wieder einges 
fegt wurden. Jac. Huter ging zugleich nach Ofterreih und Tyrol, 
fammelte dort wieder fehr viele neue Anhänger, und brachte viele der: 
felven unbemerkt in folder Menge abermahls nah Mähren, daß fi 
Kaifer Ferdinand I. bewogen fand, anf die lebendige Habhaftwer— 
dung des Huter-einen anfehnlihen Preis zu ſetzen. Die Anzahl der 
W. in Mähren flieg damahls ſchon auf 17,000. Sie hielten ſich vor— 
züglih in Nikolsburg, Ober: und UnsersWifterniß, Mur 
fhau, Tracht, Bergen, Polau, Pulgram, Voitels— 
brunn, Klentig, Padorf, Lundenburg, Schakwitz, Pris 
bis, Stignig, Billowisg und Aufterlig auf. Cie blieben 
jedoch nicht lange unangefodhten, denn fhon auf dem 1535 in Znaym 
abgebaltenen, Landtage wurde auf kaiſerl. Befehl neuerdings befchloifen 
daß jie alle big;Georgi das Land meiden, und diejenigen, die nad) dies 
fem Tage angetroffen würden, am Leben geftraft werden folten. 
Sreyb. v. Lippa, Landmarfhall von Böhmen, Herr der Herrfcaft 
Göding, war der Erfte, der diefem Befehle nahfam, und fie von 
Schackwitz wegſchaffte, ibm folgten mehrere Gutertefiger. Gegen 
diefe Anordnung und Wegfhaffung machte zwar Jac. Huter bey 
dem Landeshauptmann Job. v. Pernftein 1535 eine’weitläufige 
und nachdrückliche Voritellung, aber obne Erfolg, denn in einigen 
Jadren darauf, näbmlich auf dem 1540 und 1546 in Olmüß abge 
baltenen Candtagen wurde abermabdls feftgefeßt, daß, nachdem die W. 
weder im vomifchen Reiche, noch in den £. £. Staaten gedulder werden 
follen, diejenigen, welche in Gefellfchaft beyfammen wohnen, bi$ Ja: 
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cobi 1546, die aber einzeln auf ihren Häufern und Gründen ſeßhaft 
find, wenn fie fonft nicht zu den Bekennern unter einerley oder beys 
derley Geftalt übertreten, bis Georgi 1547 fammt ihren Lehrem aufer 
Land hinausgehen ſollen. 1548 erließ Kaifer Ferdinand I. wieder 
einen ſehr verfchärften Befehl an den Landeshauptmann in Mähren, 
Chriſtoph v. Boskowitz auf Trübau, und an, den VBifhof von 
Olmütz, Joh. Dubravius, wie auch an die fünmtlichen Stän: 
de wegen der gänzlichen Abfchaffung der W. aus. dem Lande, und diefer 
Befehl wurde 1554 erneuert; demungeachtet waren fie aber aus Mäb- 
ren nicht. auszurotten. E3 gelang zwar nach der Hand dem Biſchof von 
Olmütz, Stanislaus Pawlowsky, die W. in Nikolsburg 
und in den zu diefer Herrfchaft noch bis jett gehörigen Ortfchaften mir 
Zutbat der Ortsobrigkeit, Adam Freyh. v. Dietrichitein, des Jeſuiten 
Mich. Kataneus, apoftol. Miſſionärs, und des Chriſtoph Er: 
hard, Dechants und Pfarrersin Nikolsburg, vom 20. Juny bis 
30. July 1582 zur Eathol. Kirche zurückzuführen; ein großer Theil ders 
felben blieb aber dennoch feit bey feinen Glaubensgrundfägen und im 
Rande. Auf dem in Brünn 1588 abgehaltenen. Randtage wurden ihre 
eigenen Käufer mit einer Abgabe von 20 Gulden belegt; auf dem 
Landtage in Brünn 1593 wurde ihnen verbothen, Getreide aufer an 
den Wochenmärkten an fih zu kaufen. Auf dem 1600 in Znaym abge: 
baltenen Randtage wurde ihnen verbothen, neue Häuſer zu bauen oder 
on fich zu bringen, weil fie ſich zu fehr zum Abbruch der Nahrung der 
Einwohner in den Städten vermehren, doc wurde den Obrigkeiten ge- 
ſtattet, fie zu was immer für Dienften zu gebrauden. Endlich gelang 
es aber Ferdinand II., vdiefelben in Mähren ganz ausjurotten, 
denn diejenigen von ihnen, männlichen und weiblichen Gefchlechts, bie 
fi) nicht in den Städten und auf den Herrfchaften in wirkliche Unter: 
thänigkeit begaben, und die Eathol. Religion, wie ed ſchon viele von 
ihnen getban, annahmen, wurden mittelft eines von dem Gardinal 
Franz Fürften v. Dietrihftein, Bifhof von Olmüs und Gus 
bernator von Mähren, aus Nikolsburgden?27. Nov. 1722 erlaffenen 
gedruckten fcharfen Patents, aus ihren in Mähren noch übrigen 45 
Häufern oder fogenannten Collegier, in deren jedem mehrere Familien 
beyſammen wohnten, und denen man unter andern noch zur Laft legte, 
daß fie den Winterfonig Friedrich bey feiner Durchreife durch Mäh— 
ven freundlich aufnahmen,. vollends hinausgewiefen ; fie überfiedelten 
von bier nad) Ungarn und Siebenbürgen. 

. Wiegftadtl ,. fchlef. Stade, im Troppauer Kreife, zum Für: 
ſtenthum Zroppau gehörig, mit 1,300 Einw., die gute Leinwanden 
weden. | le 

Wieliczka, galiz. freye Bergitgdt im Bochnier Kreife, die be: 
rübmtefte Salinenftadt der Monarchie , liegt theild in einer Ebene, 
theils in mehreren Terraffen an einem Bergabhange, der die Stadt im 
Süden faſt in einem Halbzirkel umgibt. Sie ift ziemlich unregeimäßig 
gebaut, har 467 zum Theil pelzerne Häufet mit 4,520 Einw., einen 
geräumigen Maykıplag, in deſſen Mitte das Schloß ſteht, welches 
mehrere Gebäude begreift, in welchem fih die Berg > und Salinenad⸗ 
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miniftration mit dem Diftrictual = Berggerichte befindet. An der Stadt 
find eine Haut» und eine Mädchenſchüle. Die Lerühmten unerfchöpfs 
lihen Steinſalzwerke lieren unmittelbar unter der Stadt. Sie erftre- 
den fib von Oſten nah Weften über 9,500 und von Süden nad Norden 
über 3,600 Fuß; ihre gröftte Tiefe beträgt 1,220 Fuſi. Das Salzlager, 
der Sage nad von einem Hirten, Nabmens Wieliczk, 1250 ent: 
deckt und bald darauf eröffnet, wird unter einander in 5 Stockwerken 
(bier Contignationen genannt) bearbeitet. In den beuden obern Stock— 
werfen haut man auf Grünfalg, in den 3 untern auf Szybikerſalz. 13 
Tagſchachte, über denen gröfere und kleinere Hutbäufer fteben, führen in 
die Gruben, unter welchen der Lezno, in den eine Wendeltreppe von 
470 aus Eichenholz verferrigten Stufen 200 Fuß in die Tiefe binab- 
- fährt, der Tagſchacht Da nielowic (als Hauptſchacht), der Janina— 
fhaht und der Wodda Géra, die bemerkenswerthbeſten find. Diegro= 
fen Streden oder Kammern, gebildet durch die Ausarbeitung det Sal⸗ 
zes, werden entweder durch taubes Gebirge oder Kotbfalz ıc. gefüllt, 
oder zu Salzmagazinen, Rafbindermerkitätten, Pferdeftällen u. dgl. 
verwendet. In allen diefen Strecken und Kammern berrfht die größte 
Trockenbeit, die fo weit gebt, daß es in den in Salz gearbeiteten felbft 
ftaubt. Etwa 60 bis 70 Kammern, dur ibre Größe vor den übrigen 
ausgezeichnet , werden vorzüglich von den Fremden, die das Bergwerk 
befabren, befucht. Am fehenswertbeiten find davon: Die große Halle, 
die einem koloſſalen gotbifhen Saale fehr äknlich fiebt, mit fehlanfen 
Säulen und Laubwerk, und in der Mitte mit einem großen 20 Buß im 
Durchmeſſer baltenden Kronleuchter verziert; det noch größere foges 
nannte Tanıfaal, durch einen Eoloifalen öfterr, Adler, Transparente, 
auf Salztafeln nemalte Bilder und mehrere aus Salztafeln verfertiate 
Kronleuchter geſchmückt und bey allen größeren Feftlichkeiten zum Ver— 
fammlungs « oder Tanyfaale dienend, wobey er, gehörig beleuchtet, 
einen im böchften Grade impofanten Eindruf’maht, und man fi in 
einen mächtigen unterirdifhen Feenvalaſt verfegt glaubt; die St. An⸗ 
tondcavelle, im getbifchen Style aus Salz autgehauen, mit einem Als 
tare und mebreren lebensgroßen Bildfäulen; die Fleine Corporis⸗Chriſti⸗ 
Capelle; eine kleinere, geſchmackvoll gewölbte Halle, in welcher ein 
Salzobelisk mit einer ſinnreichen lateiniſchen Inſchrift in vergoldeten 
Lettern aufgerichtet iſt. In den Gruben find auch 14bis 16 Waſſerbecken, 
von denen 4 durch Machen zugonglich find. Durch die Wieliczkaer Gru— 
ben werden 5 bis 600 Arbeiter befchäftigt. Man unterfcheidet fie nach 
der Pefchaffenheit ihrer Arbeiten in Bandhauer, die geübteften, welche 
"in den untern Stockwerken oder da, wo ſich die Salzmaſſen am mäd)s 
tigiten zeigen, arbeiten ; Streckenbauer, dienurneue Strecken eröffnen 
und fortführen; Formalbauer, welche in den oberften Stockwerken das 
Salz aufbauen; und Eifenbauer, melde mit ihren Spitzhauen die uns 
veinften Salzſtoöcke ausarbeiten. 

Wien, die Haust: und Reſidenzſtadt des öſterr. Kaiſerthums; 
Hauptſtadt von Ofterreich unter der Enns und des Erzberzogtbums Öfterr 
reich; im V. U. W. W. — Geſchichte. Liber das Alter und die erfte 
Entftehung W.'s hat man Feine zuverfäfligen Nachrichten. Als noch uns 
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geheuere Waldesnacht weit und breit auf dem Lande lag, und die Ge⸗ 
ſtade der Donau verbarg, als die römiſchen Adler über Rhätiens und 
Noricums Gauen dad Fremdlingejoch brachten, fanden fie auf dieſer 
woblgelegenen Höhe, an dem wichtigen Strom, der ihre Herrſchaft in 
Gallien mir jener in Griechenland und Afien verbinden follze, den frieds 
tihen Sit eines, der Jagd und dem Fifchfang ergebenen, celtogalli« 
fhen Stammes, — 'die Wohnung der Winden. Das fpradhen die Rö— 
mer aus: Vindobona'‘; der Barharen harte Raute (wie der ältere Pli— 
nius jagt) alfo umitaltend,; daß eine lateiniſche Zunge fie doc berfas 
gen Eönne! W. ſab Rom's Größe, feinen- Verfall und Fall, es war 
mit dem nahen Carnuntum ein Hauptpunct des großen römiſchen 
Graͤnzcordons an der Donau. Dem Fremdlingsjoh und der Soldatens 
berrfchaft (bier waren Magazine, bier die Donauflotille, bier ein in 
der Dffenfive und Defenfive gleich wichtiger Brückenkopf und llbergangs- 
punct), mich gar bald das alte nationale Gepräge. Die Winden: Wohs 
nung ward ein Lager ber Cohors fabia oder fabiana von der 13. Legion. 
Wie die rauhen Söhne des Norden öfter und gewaltiger beranitürmten, 
mögen auch unter den Eingebornen, die alten, niedergehaftenen Ers 
innerungen wieder bervorgerreten feyn. Wie Gluth unter der Afche, 
leuchtet mebrmahls durch die Finfterniß der alte Nahme Vindobon a's 
wieder. Nach der 13. kam aber die 10. doppelte Region als Beſatzung 
bieber, weldhe von Auguftusan, unter allen folgenden Kaifern bis 
auf Veſpaſian, bier ihr gemöhnliches Standquartier hatte. Aus fols 
hen röm. Standquartieren wurden in Eurzer Zeit gewöhnlich ordents 
lihe Eleine Staͤdte, und eine folche fcheint auch Bindobona damahls 
geworden zu fern, welche unter der Herrichaft der Römer bis zur Res 
gierung des Gallienus in einem ruhigen Zuftande verblieb. Unter 
diefem Kaifer fielen aber mehrere milde Nationen die röm. Provins 
zen an, und eroberten oder verbeerten diefelben wenigſtens. Diefes Schick— 
fal traf auch Obervannonien. Die Marcomannen gingen über die Donau, 
und bemeiiterten fich diefes Landes, das ihnen Gallienus in dem bald 
darauf gefchloffenen Frieden überließ, wodurh auch Vindobona unter 
ihre Herrihaft fam. Kaifer Probus verjagte jedorh wieder diefe Bars 
baren aus Pannonien, und machte ſich für die Provinz; noch befonders. 
dadurch merkwürdig, daft er die erften Weinſtöcke aus Griechenland bie: 
ber verpflanzte. In der Folge, als im röm. Reiche felbft gewaltfame . 
Spannungen, und mehrere Kaifer und Gegen: Kaifer entftanden, warb 
auh Pannonien, und mit diefem auch Bindobona bald diefem, 
bald jenem Herrfcher zu Theil. Gegen Ende des 4. Jahrhunderts fcheint 
auch die chriftlihe Religion hier Eingang gefunden zu haben, da 454 
der heilige Severin, ein afrikanifcher Mönch, in die Näbe von W. 
kam, und mit „roßem Erfolge das Ehriftenthum predigte. Im 5. Jabr⸗ 
bundert beftürmten neuerdings mehrere barbarifhe Völker die Provins 
jen des nun in das morgen: und abendländifche Kaiferthum gerheilten 
röm. Reiches, und da die röm. Kaifer fih außer Stand ſaben, diefe 
Provinzen ferner’zu ſchützen, machten fie mit den Rügen einen freunde 
ſchaftlichen Vertrag, durd welchen fie ihnen Pannonien überliefen. 
Unter der Herrſchaft der Rügen befam Vindobona den Nahmen 
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Fabiana und Faviana. Aus dem Nahmen Fabiana entftand in der Fol: 
ge dur Abkürzung Biena oder Viana, Viena, und endlih W., in 
der öfterreihifhen Mundart noch heut zu Tage Wian, Wean.. Die 
Rügen wurden aber wieder.von andern Gothen verdrängt, und diefer 
Stamm .wieder von den Dunnen und Avaren. Unter dem Drude diefer 
Völker war nun Bindobona wecfelweife bis zur Erfheinung Kaifers 
Earl des Großen, weider 791 gegen die Hunnen und Avaren zog. 
Carl der Große fohlug die Hunnen zurüd bis in ihren Ring an der 
Theiß, feßte wider fie eine eigene Mark, die Oſtmark bevölkerte dag 
Land durch flavifche Eolonien und durch Deportation ‚der nad dreyßig— 
jährigem Kampf endlich überwundenen und getauften Sachſen, gründete 
Sotteshäufer, gab reiches Beſitzthum nah Paffau, darunter 2 Kirs 
hen in Fabiana (nad) der Sage St. Peter und St. Rupredt?) 
Die Metropoliten des alten, im Sturm ber Zeiten, nah Paſſau 
übertragenen Lord, gründeten ein Bisthum zu Fabiana, wie zuNeus 
tra, Altenburg und Wellehrad, zur Eivilifirung und Ehriitianie 
firung der Avaren und Marhanen. Carl regelte, infeinen Capitularien, 
den Waffenhandel der Kaufleute, nahmentlich zu Lorch, die durch diefe fla= 
viſch⸗ avarifhen Bezirke mit dem Orient verkehrten. , Zwifchen der Oftmarf 
undden Marhanendesgroßen Swatopluk beftand zu Kauf und Tauſch 
eine jährliche große Meſſe. Oſterreich, fomit auh W. kam an das fränki- 
fhe Reid. Carl der Große, welderfeine Provinzen zur befferen Ber: 
waltung und Bertheidigung ded Landes in mehrere Bezirfe eintheilte 
(welche Baue oder Sraffchaften genannt wurden, und denen ein Gaus 
graf vorſtand, welcher die richterliche und milisärifhe Gewalt ausübte), 
erhob nun auch die hiefige Gegend zu einer Markgraffhaft (von Mark, 
Gränze), gegen das Land der Avaren, welde den Nahmen Oſterreich 
(das gegen Dften gelegene Land) eryielt, Guntram, Graf von. Ers 
dingau war darüber gefeßt, und das verödere Land erhielt aus Frans 
fen, Bayern und Sachſen viele Anjiedler. Im unaufbaltfamen Ans 
drange wälzten fi) aber um das Jahr 900 wieder furdhtsare Schwärme 
der Magyaren oder Ungarn nach Ofterreih, und verheerten durch Raub, 
und indem jie die Einwohner ald Sclaven mit fich führten, ganz Deutfch- 
land. Bald nach Kaifer Arnulpb’s unvorfihtigem Schritt, wider das 
großmährifhe Reich SwatopluPs, fremde Hülfe herbeyzurufen, ſchlug, 
unter Ludwig dem Kinde, diefe Fluth der, vom unteriten Stalten 
bis in Burgund, und von da bis in Niederdeurfchland, Alles mit ſich 
fortreißenden magyarifchen Verwüſtung über Ofterreich zufammen. Fa- 
biana ging nod) einmahl unter, die Enns wurde noch einmahl Gränz« 
fluß, bis Dtto.der Große, nahdem er Deutſchland und Jtalien 
wieder vereinigt, durch die Schlacht wider die IIngarn auf dem Augs— 
burger Lechfelde, auch diefe Geißel für immer brach, und, ins Feuer 
warf. Die Oftmark, das Oftreih, beftand wieder. Ja aus der Oftmark 
erhielten die Ungarn Miffionarien. Dadurch wurde die ungarifche Kirche 
gine Tochter der lateinifchen zu Rom. Jedoch blieb noch gegen 30 Jahre 
bie Gränzveſte MelE in der Magyaren Gewalt bis diefelbe, durch Le os 
pold den Erlaudten im Sturme erobert wurde, Leopold, aus 
dem Haufe Babenberg, war der Erfie feined Stammes, der 984 
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von Kaifer Otto II. als Markgraf über Oſterreich eingefeßt wurde, 
und deſſen Würde auch in feiner Familie erblich verblieb. Mit den Bas 
benbergern waren nun gleichfalld wieder mehrere Edle und Anfiedler 
aus Franken und Bayern nad OAſterreich gezogen, durch welche in den 
verddeten Gegenden, und fomit aud in Fabiana oder W., aus deifen 
Ruinen wieder mehrere Gebäude entitanden. Bisher hatten die Mark: 
grafen feit Leopold I. ihren gewöhnlichen Wohnfig theild auf dem 
Melkerberge, theild in Herzogenburg, und theild in der alten 
Steinburg Medelih (Medling), in welch' leßterer ſich damahls ein 
bedeutender. Thiergarten befand, der heut zu Tage die Briel beißt, und 
ald.einer dei beliebreiten Erholungsörter der Einwohner von W. bekannt 
if. — Erſt Markgraf Leopold IV. baute auf der vorderften Spige 
ded Kablenberges eine neue prächtige Burg, und beitimmte fie zur künf— 
tigen Refidenz. Um 1106 erbaute-auh Leopold nahe an W. ein 
Jagdhaus, welches auf dem Plage, wo fich jet das fürftl. Efzterhä- 
sy’ Ihe Haus in der Wallnerftraße befindet, geilanden feyn fol. Diefes 
Jagdhaus lag außerhalb dem damahligen Bezirke Ws, und war mit 
Geſträuchen und Waldungen umgeben, welche die Jäger mit den nahe 
wohnenden Landleuten vereint, nad) ‚und nad) immer mehr ausrotte: 
ten, und ſich dafelbft mehrere Häufer und Hütten erbausen. Zum Anz 
denken an die ehemahlige Wildniß blieb ein Baumſtamm ſtehen, welcher 
in der Folge mit Eifen befchlagen und heut zu Tage „der Stock im Eis 
fen“ genannt wird. 1156 vereinigte Sailer $ 

ber Enns mit Ofterreich unter der Enns, erhob beyde Länder zu einem 
Herzogthume, und madte den Markgrafen Heinrich II. mit dem 
Beynahmen Jafomirgott zum eriten Herzoge von Ober» und Nies 
deröfterreich. Diefer Herzog wählte fih nach feinem Regierungsantritte 
der romantifchen Rage wegen, das Bergftädthen Wenne oder Wiene, 
zu feiner Refidenz, und: baute fi unweit von dem Jagdhauſe Leo— 
pold’s IV. auf dem nähmlichen Plage, wo heut zu Tage das hoffriegs- 
räthliche Gebäude fiehs, eine Burg, wovon diefer Pla& den Nahmen 
„am Hof“ erhalten har. Um diefe Zeit (1160) hatte die Stade W. un: 
gefähr folgende Umgränzung: Vom Heidenfhuß , wo fih das erite 
Thor befand, lief die Stadtmauer neben der heutigen: Maglergaffe bis 
jum Peilerthore (eigentlih Pfeilertbore, 1732 abgebroden) und von 
da durch das Paternoſtergäßchen am Sungferngaßchen vorüber , dem 
Freyſinger- jeßt Trattnerbofe zu, welder von dem Biſchofe O tt o 
von Frepfingen, einem Bruder Jaſomirgott's erbaut wurde. 
Die heutige Naglergaffe und die Straße am Graben bildeten von diefer 
Seite den Wallgraven. Zwiſchen dem Schloffergäßchen und dem Haufe 
zum Rebhuhn ftand das dritte Thor. Bon dort zog ſich die Mauer über 
die Brandftätte, den lichten Steg und Haarmarkt hinunter, zwifchen 
welcher Strecke fi das vierte Thor befand, welches zur Wolljeile führ⸗ 
te. Dann aufwärts gegen den Lazen- und Gamingerbof, bis an den 
Kapenfteig zum fünften Thore, und von da hinter St. Ruprecht 
über den heutigen Salzgries bis zum fechften Thore, und endlich neben 
dem tiefen Graben bis zum Heidenfchuß zurüd, Die heutige Häuferreihe 
vom Pfeilerthore-bis an das Ende der Brandſtatt ſteht meiſtens auf den 
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Fundamenten der uralten Stadtmauern. Außer ben bier angeführten 
ſechs Hauptrboren gab ed noch zwey Eleinere Pförtchen, das eine unter 
St. Ruprecht, und das andere an der Fifcheritiege, durch weiche man 
an die Donau gelangen fonnte. Innerhalb diefer Umgränjung waren 
als vorzüg'iche Gebäude und Pläge merkwürdig: Der Hof, damabis 
am Herzogenhaf genannt, und die dafelbft von Heinrich Jafomirs 
gott erbaute Burg und Kirche zum beil. Pancraz, in der Gegend 
der beutigen Nunciatur, die Peterskirche, der Judenplatz, der hohe 
Markt, der Bergbof, die Kirhe zu St. Rupredt, die Kirhe zu 
Maria am Geftade, dann der Freyfinger- und Paſſauerhof. Außer 
bald den damapligen Stadtmauern mar die Kirche zu St. Stephan, 
ungefähr halb fo groß, als heut zu Tage (naͤhmlich vom Riefenthore bis 
gegen das mit einem eigenen Gitter eingefaßte Chor); die Wolljeile, 
die von Leopold dem Freygebigen erbaute Kirche zum heil. Jas - 
cob; das deurfhe Haus, die St. Jobanniscapelle det Johannitter⸗ 
Ritter. Auf der entgegengefesten Seite hinter der Wolljeile, das Tem: 
pelbaus, das Schottenftift und das bekannte Jagdhaus Leopold des 
Heiligen. Am Salzgries floß ein flarker Donauarım, am Buße des 
ob der heutigen Koblmeſſergaſſe beginnenden, Bis zum Arfenal und den 
Schorten hinziehenden Hügels, wovon die Kirche zu Maria am Ge: 
ftade, die Benennung erbielt. Qeovold VI., Heinrih Jaſomir— 
gorrs Sobn und Nachfolger, auch der „Tugendbafte* genannt, vergrö- 
ferte die Stadt an der Ditfeite, und umgab den neuen Zuwachs mit 
einer Ningmauer, welche bey dem fogenannten Dempfinger: (Pempflins 
ger:) Hofe ibren Anfang nabm, fi in einem Halbzirkel über den alten 
Fleiſchmarkt neben dem Dominicanerklofter gegen dad Stubenthor, über 
die Singeritraße und den Stock im Eifen, danırvon da bis zum Trart- 
nerbofe hinzog, wo fie ſich dann wieder an die ältere Stadtmauer anfchloß. 
Nach Leopold's VI. Tode übernahm fein ältefter&ohn Friedrid I. 
die Regierung von Diterreich, übertrug fie aber 1197 kurz vor feinem 
Zode an feinen Bruder Leopold VII. Diefer arbeitete nun mit raſt— 
loſem Eifer an der Emporbringung der Stade W. Durch ihn wurde fie 
"zu einer Handelsſtadt erhoben, und erbielt eine Art von Stapelgerech— 
tigkeit, Eraft welcher alle auf der Donau berabkommenden Schiffe ihre 
Waaren niht- weiter als bis hieber führen durften. Er feste auch eine 
Arc Magiſtrat ein, welcher aus 24 Bürgern beitand, „die im Kaufen 
und Verkaufen gute Ordnung anftellen, und in Allem, was jur Ehre 
und zum Nußen der Stadt gereihen mag, fleißige Aufmerffamkeit ha= 
ben follten.“ Er gab der Stadt überhaupt mehrere bürgerliche und poli- 
jeyliche Geſetze, welche zum Zwecke hatten, die Bürger zu bereichern, 
und-fie von den Übervortheilungen der Fremden zu fihern. W. gab Geſetze 
im obern Deutſchland, als Stapelplag, ald Markt, als Münzitätte, 
fhicte feine Handelsfactore, mir jenen der Regensburger, nah Kiew, 
nah Conſtantinopel, ins deutfche Kaufhaus nah Venedig. Die 
meilte Kunde von Deutfchlands Zwifchencommerz über Rußland und über 
Byzanz ſchöpften die Gefhichtfchreiber feines Handels aus öfterreichi- 
fhen D ieien! Ein eben fo intereilanter Beobakhtungspunct ward W., 
als die Entdedung der neuen Weis in alle Handels = und Münzver- 
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haͤltniſſe gänzlichen Umſchwung brachte und aus der, bis dahin orientali= 
fhen Staatswirchihaft Europa’, plöglic eine abendländifche machte. 
Juden und Kowertfhen (Caborſiner, Wechsler, Geldmokler) find ſchon 
unter den babendbergiichen Markgrafen ein Gegenſtand reichsoberhauptli— 
her Satzungen und Privilegien. Höchſt denkwürdig bleibt Kaifer &rie: 
drich’s II. Ordnung für die Wiener Juden. Leopold VII. legte 1200 
eine neue Burg auf demfelten Plate an, wo noch die beutige kaiſerl. 
Reliden; ſteht, und baute um 21 Zahre fpäter in der Mähe‘ derielben 
die Kirche zum heil. Michael: Beyde Gebäude lagen damahls eben— 
falsınod ın der Vorſtadt. Au vereinte Qeopold VII. einen Theil 
der. Vorftädte, welche: unter feiner. Regierung volfommen ausgebaut 
waren‘; mit der Stadt, und umfaßte diefelben mit Mauern und. Örä- 
ben. Diefe zogen fih vom Stod im Eifen, oder vielmehr vom Thore 
am Schloſſergäßchen durch die ganze heutige Singerſtraße, hinter der 
Kirche Or. Jacob am Stubenthore vorüber bis zur jekigen Biber— 
baftey, uhd von ba wieder bid zu dem Thore am Kageniteige. Unter 
diejen Umftänden wurden auch die noch nicht zur Stadt gezogenen Vor— 
ftädte betraihtlich vergrößert. Nach dem Tode leopold des Glorrei- 
&en:(1230) folgte ihm in der. Regierung der letzte und jüngfte Sohn 
Friedrich IL, der Streitbare, im 20. Jahre feines Alters. 
Diefer trat ſeine Regierung unter vielen Widerwärtigfeiten an, welche 
ihn bis an.fein Ende in fortdauernde Kriege verwidelten, von denen er 
den Beynahmen „der Streitbare* erhielt. Kaifer Friedrich 11. ers 
Härte: diefen Herzog in die Reichs Acht, ließ feine Länder in Beſitz neb« 
men, und: kam bald darauf felbft nah W.; erklärte 1237 die Stadt 
ju einer fregen: Reichsftadt, und verlieh ihr verſchiedene Frepheiten; 
'auch errichtete er eine Lateinifche Schule, welde als die Grundlage der 
Wiener: liniverfreät. angefehen werden kann. Allein nad dem baldigen 
Abzuge des Kaifers von W. fammelte und vermehrte Herzog Friedrich 
wieder feine Truppen, eroberie aufs Neue alle feine Provinzen, und 
fomit auch die ‚Stadt W. Nach diefen Vorfüllen genof er zwar einige 
Ruhe, allein fie war nicht von langer Dauer. Die Zataren bauften 
frediich in Ungarn, und Jießen auc einen Einfall in Ofterreich bes 
fürchten ,: welcher wirkiih bald erfolgte. Friedrich zog ihnen nun 
enigegen, und erfocht einen herrlichen Sieg; allein in einem weiteren 
"Angriffe gegen-die; feindlichen Vorpoſten endete er 1246 fein Leben, und 
ſomit erſoſch auch mis ihm der Babenberg'ſche Stamm; wodurch 
Otterreich als ein eröffnetes Reichslehen an den Kaiſer zurückfiel, wel⸗ 
des nun mehrere Jahre ohne Landesherrn blieb. Die Landſtande beſchloſ— 
fen endlich, einen entfernten Anverwandten des Herzogs zu ihrem Lanz 
desberrn zu begehren, und ſchickten mehrere Abgeordnete nah Meifs 
fen zur Markgrafinn Conftantia, einer Schweſter Friedrich's IL, 
um von ihr einen Sohn zum Herrn zu-erbitten. Bey diefer Gelegen- 
beit ſchlug aber König Wenzel von Böhmen feinen Sobhn Otto: 
far vor, und ſchickte ihn unverzüglih nad) Oderreich ab, wo er 
obne allen Widertand in den Belis der Hauptſtadt, und auch bald 
darauf in den Beſitz des ganzen Landes Fam. Unter feiner Regierung 
wurde das Rand mehrmahlen duch Mißwachs, Hungersnoth, durch 
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uͤberſchwemmungen, Beuersbrinfte, und endlich durch eine fo verhee⸗ 
rende Peft hbeimgefucht, daß man die Kodten, wegen ihrer:großen Anz 
zahl, nicht ordentlich begraben Eonnte, fendern nur große Bruben mas 
chen, fie hineinwerfen und mit Erde bedecken mußte. Bey rallen‘ diefen 
Landplagen fuhte Ottokar, der nad dem Tode feined Waterd auch 
König von Böhmen wurde, noch immer feine Unterthanen für die außs 
geftandenen Drangfale nad feinen Kräften zu entfchädigert, und both 
Altes auf, W. immer mehr und mehr zu verberrlihen. OttoEbar zog 
die bisher in der Vorſtadt gelegene Burg und Michaelstirde; das Schot⸗ 
tenEtofter und deffen Kirche zur Stadt,bebaute den heutigen Kohlmarkt, 
tieß auch zwifchen der Burg and dem: heutigen Schottenthote viele Ger 
bäude anlegen, und zog um diefen newen Anwachs der Stadt Mauern 
und Gräben, welche auch mit Thürmen befeftige: wurden. .So fehr nun 
W. in den beyden letzten Jabren am’ Umfang zunabm, ſo ſchrecklich 
wurde dieſe Stadt 1276 durch 3 bald auf einander gefolgte Feuersbrünſte 
‚bis auf ungefähr 150 Häuſer in der Gegend des neuen Marktes verwü— 
ftet. Selbft die Thürme der Stadtmauern (nur das’Kärnthner: und dag 
Widmer: oder Holztbor , welches in der Gegend des heutigen. Joſephs⸗ 
platzes lag, ausgenommen) brannten dergeftalt aus, daß fie theils ein⸗ 
ftürgten, theils dem Einfturze drohten. Inzwiſchen forderte. Rudo bph 
von Habsburg, der indeffen von. den‘ Churfürften : zume römifchen 
Kaifer erwählt worden war, den König Ottokar auf, die unrecht: 
mäßig und ohne Eaiferliche Lehnung an fi gebrachten Lönderwieder ab⸗ 
‚ zutreten. Allein Letzterer weigerte fich, und bemüſſigte den römifchen Kai⸗ 
fer 1276 felbft vor W. zu kommen und die Stadt mit.feinem Heere 
zu belagern. König Ottokar, der nun dem Kaiſer mit Gemalt nicht 
widerfteben konnte, ging endlich eine‘ Unterhandlung ein; und trat 
an Rudolphevon Habsburg die deutfchen Provinzen ab ; welcher 
fogleih davon Beſitz nahm, und fih der. Treue der Bürger dadurch 
verficherte, daß er ihnen nicht nur ihre alten bürgerlichen Rechte und 
Gewohnheiten beftätigte, fondern auch das Privilegium Kaifer Fried— 
rich's II., womit W. zu einer Reichtſtadt erhoben ward, erneuerte. 
Rudolph von Habsburg, welcher ſich fchon feit langer Zeit bey 
‚den Ehurfürften beworben hatte, die zum Neiche gebrachten Fürſten⸗ 
thümer und Länder feinen eigenen 2 Söhnen Albrecht und-MRu: 
dolpb verleihen zu können, erhielt: nun von dem Churfürſten die 
einftimmige Bewilligung biezu, belehnte feine beyden Söhne 1282 mt 
den Herzogthümern Ofterreih, Steyer und Krain ꝛc., und verpflanzte 
fomit das habsburgiſche Haus auf den äfterr. Thron. Die Stände aber 
bathen hierauf den Kaifer, die Länder dem Herzog Albrecht allein 
jujueignen, welches auch bald kewillige wurde. Indeſſen ftarb Kaifer 
Rudolph 1291, und Adolph Grafvon Naffau, wurde im:fol- 
genden Jahre zum Kaifer erwählt, welcher fid) aber in der Folge bey-den 
deutfchen Fürſten fo verhaßt machte, daß von den meiften beſchloſſen 
wurde, ihn wieder abzufegen, und den Herzog Albrecht zum römi- 
fhen Kaifer zu erwählen, welcher auch 1298 als ſolcher von allen Chur: 
fürften einftimmig erklärt und in Aachen gekrönt wurde. Die Ausbil: 
dung dieſes Herzogthums zu einem mächtigen Staate begann nun erft 
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feit den Jahren, als das Haus Habsburg das Herzogthum Hſterreich 
erhielt. Unter Kaifer Friedrich III. wurde 1480 von Paul II. die 
bisher - gefürftete Propitey zu St. Stephan in W. zu einem Biss 
tbume erhoben. 1477 fiel Mathias, König von Ungarn, darüber 
aufgebrachr, daß ihm KaiſerFriedrich III. bey Bewerbung um:.die 
böhmifche Krone feine Unterflügung verfagte, und nachher ‚auch bie 
Hand ſeiner Prinzeſſinn abgefchlagen hatte, mit zahlreicher Heeresmacht 
in Ofterreich ein, nabm alle-Eleineren Plöge rings um W. in Beſitz, 
lagerte fih dicht an die Stadt, befchoß diefelbe mit fteinernen und eifers 
nen Kugeln, und bedrohte diefelbe durch mehrere Monathe mit Sturm; 
Friedrich mußte nun einen Waffenitiliftand verhandeln, und die Zus 
rücgabe der von Mathias eroberten Pläge mit dem Verfprechen einer 
bedeutenden Geldſumme erkaufen. Da nun aber Friedrich: diefe an 
König Mathias zu bezahlende Summe nicht aufbringen konnte, wurde 
W. wieder mit einer zweyten Belagerung bedroht, und Mathias 


drang 1484 neuerdings. mit einem großen Heere in DOfterreich ein, ließ 


die Städte ober W. beſetzen, um dadurch der Hauptftadt die. Zufuhr 
auf der Donau abzufchneiden, und drang endlich von Nußdorf.herab 
in den untern Werd, wo gegen die mittlere Brüde undigegen den 'ros 
then Thurm, oder am neuen Donau - Einlaß, mehrere Schanzen auf 
geworfen wurden. Des Königs Lager erftreckte fih vor dem Schotten⸗ 
und Werderthore bid gegen den Döblingerbach, und jenes des: Oberfelb- 
herrn wurde am Wienerberge bey der Spinnerinn am Kreuz aufgefchlagen. 
Der Hunger zwang nün die Stadt zur Übergabe an den Konig Mas 
thias, der hierauf am 1. Juny 1485 feinen Einzug erhielt; 5 Jahre 
aber darauf, 1490, in W. verfchied. Nach dem Tode ded Königs. von 
Ungarn bradte Kaifer Friedrichls Sohn, Marimilian, im deut 
fhen Reiche ſchnell ein Heer. zufammen, mit welchem er. beynahe ganz 
Hſterreich und auch W. befetzte, nad) Abzug der Ungarn feinen feyerlichen 
Einzug hielt, und fi dann fehr angelegen ſeyn ließ, dafelbft die alte 
Ordnung wieder herzuſtellen. Marimilian flarb 1519, und ihm 
folgte fein Enkel Ferdinand, welder 1522 nad Dfterreich kam, und 
anfangs feine Wohnung in Wiener-Meuftads hatte. Ald Ferdi 
nand’s Schwager, der König Ludwig von Ungarn, in der Schlacht 
bey Mohacs blieb, und Eeinen männlichen Erden hatte, kam Ferdi: 
nand auch zu den rechtmäßigen Anſprüchen auf die ungarifche Krone, 
worauf er wirklih 1527 zu Preßburg gekrönt wurde; : allein, ein 
Theil der Magnaten diefes Reichs hatten den fiebenbürgifchen Woywo⸗ 
den, Johann Zapolya, zum König erwählt, und ihn auch ſchon 
1526 zu Stuhlweißenburg Erönen laffen. Johann, der. wohl 
einſah, daß er den fiegreihen Waffen Ferdin and's werde unterliegen 
müſſen, verwendete fich bey dem türkifhen Sultan Soliman, um 
ihm gegen einen großen Tribut den Beſitz von Ungarn zu fichern. Der 
türkifche Kaifer Soliman ergriff bald den Antrag, und 108 wirklich 


ſchon 1529 von Eonftantinopel aus, an der Spitze eines Heeres 


von ungefähr 300,000 Mann, gegen W. Die Nachricht von dem ſchnel⸗ 
len Vorrücken der Feinde verizeitete nun in W. ein allgemeines Schreden, 
Jedermann war auf die Flucht bedacht, und trachtete fich aus der Stadt 
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zu flüchten, da biefer eine bedeutende Belagerung, und was fi bey 
dem. ſchlechten Zuftande der Feſtungswerke leicht vermutben ließ, auch 
eine gänzliche Zerftorung ‚bevorftand. Eine 6 Fuß dicke Mauer, ein 
trockener Graben, und einige alte Tbortbürme waren die ganze Befefti- 
gung. Es: wurden daber die der Mauer, zu nahe gelegenen Häufer in 
Eite abgebrochen, Erdfhanzen mit Pallifaden aufgeworfen, die böljer- 
nen Dächer abgetragen, das Pflafter aufgeriffen, die Stadt mit lebens: 
mitteln verfeben, und alle Vorftädte, die damahls aus vielen Kirchen 
und etwa 800. Häufern keftanden, abgebrannt. Die Befagung, ſammt 
den wehrbaften Bürgern „ belief ih damahls auf böditens 20,000 
Mann. Am 25. Sept. 1529 wurde nun W. von dem türfifchen Heere 
ſchon wirkiich eingefchloifen. Die Operationen der Feinde gegen die Stadt 
beftanden vorzüglich in Antegung von Minen, bey deren Srrengung 
fie ſogleich Sturm liefen ; allein alle diefe Angriffe wurden durch 
die tapfere Gegenwehr der Belagerten immer, fruchtlos gemacht. 
Durch mebrere mißlungene Stürme bewogen, hob nım Soliman die 
Belagerung wieder auf, machte feine Vorbereitung zum Abzuge, und 
ließ die guoße Anzahl der Gefangenen , ‚weiche von ben ftreifenden Por: 
den der Tataren weit und breit umber zufammengetrieben wurden, ohne 
Unterfchied des Standes, Alters und Geſchlechts in feiner Gegenwart 
graufam niedermegeln. Nach dieſer fehrecdlichen Scene wurden alle 
Stücke und Gewehre noch einmahl gegen die Stadt losgebrannt, und 
dann in der Nacht das Qager, und was bisher in den umliegenden Ortern 
ber Wuth des Feuers noch entgangen war, in Brand geitedt, worauf 
fih die gefammte türkische Armee in Abmarſch ſetzte. Nahdem nun 
die Stade von allen Feinden wieder befregt war, wurden die ruinirten 
Mauern’ und Käufer neuerdings bergeftellt, auch alle möglihen Mittel 
getroffen, um:die Stadt weit beifer als bisher zu befeftigen. Der Bau 
der Feſtungswerke war indeifen unermüdet fortgefeßt, bis Durch die 1541 
ausgebrochene Peſt, welche den dritten Theil. der Einwohner hinweg— 
raffte, die Arbeiten auf einige Zeit eingeftellt wurden. Allein, da dies 
fes fchredliche Übel bald nachge'affen hatte, wurde -die Befelligung der 
Stadt dur An'egung regelmäßiger Baſteyen und anderer Außen: 
werfe, dann durch .eine bedeutende Ermeiterung des Wallgrabens fos 
gleich wieder fortgefekt. Die Stadt W. nahm damabis innerhalb der 
Ringmauern fchon denfelten Umfang ein, den fie noch heut zu Tage 
zwifchen ben Feitungswerken hat; nur waren einzelne Gegenftände ans 
ders geitaltet als jegt, und hatten auch andere Benennungen. Sammı- 
lie Ringmauen waren damahls noch durchgehende mit Schießſcharten 
verfehen. Die Werke, die nah tem Hirſchvogelſchen Plane aufge: 
führe wurden, waren: 1) Die Sacoberbaftey, auf welcher der fürfil. 
Kohary'ſche Palaft erbaut worden ift. 2) Die Predigerbaftey (der 
_ Dominicanerorden hieß damabls Predigerorden). 3) Die Biberbafley, 
von dem dicht daranftehbenden Biberthurme fo genannt, welcder aber in 
- fpätern Zeiten abgebrochen wurde. 4) Der rothe Thurm oder vielmehr 
Rottenthurm, welcher feinen Nahmen von den ſich hier verfammelnden 
Bürgerrotten (Compagnien) erhielt. 5) Das Saljthor, heut zu Tage 
wegen dem bdaranftoßenden Fiſchmarkte, welcher ſich früher auf dem 
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hohen Rare befand, das Fiſcherthor genannt. 6) Die Werderbaſtey 

und 7) das Werderthor. Diefe beyden Gegenitände hatten ihren Nabs 
men von der Gegend dießſeits der Donau, naͤhmlich die jetzige Roſſau: 
im obern Werd, und jenfeits der Donau, die Ceopolbftads im ‚untern 
Werd. Das Werderihor wurde zwar fhon 1547 abgebrochen und ver: 
fhüttet, allein in fpatern Zeiten wieder. eröffnet, und Neuthor genannt, 
daber auch die ehemahlige Werderbaftey ,. jeßt die Neuthorbafteg genanns 
eis 8) Die Elendbaſtey und. der daranſtoßende Bezirk wurde ehe⸗ 

ahls darum fo genannt, weil dafeldft nur .fehr arme Leute wohnten. 
Diefe Gegend hat indeilen den Nahmen Elendverändert und heißt num 
Zeughausgajle,;die Baſtey aber. erfheint/nod unter dem Nahmen: 
Elendbaftey. :9) Der Judenthurm. Zu diefem konnte man.durd bie 
Wipplingerftraße über die hohe Bruͤcke zwiſchen dem obern Arſenale und 
dem. jekigen k. k. Zeughaufe gelangen „er wurde. ;aber ſpäter abgebros 
hen. 10). Das Schottenthor; diefes ‚führte, damahls durch einen großen 
vieredigen Thurm, auf deffen Grundlage. nun ein Wohngebäude über 
diefem Thore erbaut ift. 11), Die Melterbaftey. 12), Die, Löwelbaſtey; 
auf diefer ift-jegt eine der fhönften Promenaden, Ws angelegt., 13) 
Das Burgthor und die darin liegende Baftey. 14) Die Auguftinerdas, 
fie. 15) Die. Heimers:, jegt die Waſſerkunſtbaſtey, worauf nun der 
gräfl, Erdädpfche Pallaſt angelegt iſt. 16) Dos Körnerthor,. jet, 
Kärnthnerthor, diefes erhielt feinen -Nahmen urfprünglih von dem 

örner- und Getreidemarkte, welcher ehbemabls, in ber, Gegend der, 


wie viele andere Thürme, vorzüglih der Biberthurm, noch von. den; 
Zeiten ber. Römer heugeleitet werden, daher and) die Straße wgm Kärnthz, 
nerthore id” zum Biherthurme die Römerſtraße genannt wurde. Diele 
Straße wide Ms (phfer dur, andere. Nebengaflen,nerbaut, fo,, daß: 
jegt nur noch ein Heiner Theil bavpn unteribem Nahmen Riemerſtraße 
beſteht. Die Thürme am Kärnthner- und Stuben hore wurden 1547.abgen 
brochen. Dig, Umgebungen der. Osodtz, als die heutige Roßau im obern, 
und die Leopoldftadg im untern Werd, die Jägerzeile, auch Venedigerau ges; 
nannt, waren zu dieſer Zeit größtentheils von Fiſchern ‚und Zögern be- 
wohnt; auch fanden ſich allda viele Luſthäuſer und Garten der wohlha⸗ 
benderen Einwohner von W. Die Gegend der. heutigen Währingergaſſe, 
Alſervorſtadt und Joſephſtadt beſtand damahls bloß aus Wäldern und. 
Weingärten, zwifchen denen der fogenannte rothe Hof lag. Die, jekige 
Vorſtadt St. Ulrih war ein Dorf, welches Zaismannsbrunn hieß, 
und zu dem fogenannten Meudeggerhof gehörte. In der Gegend der 
heutigen Laiimgrube befanden ſich längs dem linken Ufer des Wienfluſſes 
mehrere Ziegelöfen, und über der Laimgrube mehrere. Windmübhlen. An, 
der Stelle des heutigen Vorfladtgrundes Mariahülf lag das Dorf Schöff, 
und nahe daran Gumpendorf, welches für eines der älteſten Orter 
in der Nähe von W. gehalten wird. Auch die Wieden, welche damahls 
bis ar den Stadtgraben reichte, und wo das alte Bürgerſpital ſtand, 
ift eine der älteften Worftädte W.’s. In der Gegend von Nifolsdorf 
ftand ſchon vor der erſten türkifchen Belagerung ein Dorf, welches St. 
Defterr. Rat. Encytl. BP. VI. 7 
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Bernhardsthiaf genannt wide; die ganze übrige Gegend" and 
aber aus Feldern’ in deren Mitte ein Schlof.ntir einer der heit. Matz- 
garetha"gemibmeten Capelle lag, von welcher fpäterdiefer Vorſtadt⸗ 
grund feinen Nahmen "erhtelt: Die hentige Landſtraße hieß früher die, 
Nicolat-Vorftadt, und war noch wenig, und bloß nur gegen die Stadt 
mit MWöhntäufern bebaut: Auch das “Dorf Erdberg, welches 
uriter die älteften Ortſchaften in der Nähe von W. gehört, war da— 
mahls ſcholi Bekannt.“ Zwiſchender Stadt und dem Wienfluſſe tief ver’ 
Maͤblbach, weicher damabis vetſchiedene Müblen trieb: An ſeinein Ufer, 
lagen vorm Stubenihore-bis zur Donau mehrere N re dabet 
auch dieſe Gegend unter den Fagern’geitatint wurde. 1 19 gelangte nach: 
dem Todẽ des Kaiſers M at bia s deſſen Neffe F erd in and 11:3 ur Regie⸗ 
rung ſoͤmmtlicher Länder, deren aber keines ihn — — er⸗ 
kennen und ſogar die a röhfifehert Kaifer hintertreiben Wollte; 
Die Rebellen Haten! unangAtrelder Zu F erbinand ins Zimmer, und 
verlangten‘ mit Ungeſtüm · dieLBewilligung ihrer "gerttichten Forderun⸗ 
gen. Allein? In’ehen dieſem verh aͤngnißvollen Augenblide famen unter 
Anführang des Sberſten Sr. Bl kirie-500 Neiter dez Dantpierre« 
fchen Curaſſter- Regiments welche Heiitich durch den damahligen Do= 
naucanal in das Schiffs“ Arſenal,“ und von da in dle Stadt gebratht 
wurden,’ zu Ferd iwan EI Rekkung auf dem Burgpfatze “an. Ietzt fieß 
den -Nebellen der Muth, fie erbothen ſich, ihre Beſchwerden oWdnungs⸗ 
mäßig anzubringen‘, und Basen rt ſichere Begleitung zur Rückkehr in 
‚ihre Wohnungen: /Diefem Furäffter: Regimente, welches jetzt den Nah⸗ 
mens Ian Harbegg führt, wurde zur Belohnung die Frey⸗ 
heit ertheilt, "fo oft. ds nah W. kömmt, durch‘ bie Stadt Harfdiren., 
fich auf dent Würgpfaß’aufftellen, und —— zundurfen Nach 
der Schlacht Te ve Pe Kr ahderh Eins 
dern der Vonaucien dÄRgiin-DN erreicht und RB, hi ve erdinahdt, 
MarimittanrIR: Andi Mar hi a ge werſtactete· FR iendfipptt der 
— airfgehhh, ji Wehr ERDE" ANDI? Biken Sau: 
— "BRREr iger une Kirchen‘ war Mihfteh.tet Miinriten 
in der‘ Steht fogteich biefen’ Mbsichen teb eh zurlidäph, ind Lie hroter 
ftane. Prediget gãnzlich us Weverwiet! Zugleich wurde allen noch, übri⸗ 
gen proteſtant. Einwohnern BB nangedeutet/ binnen 4 Monolhen 'ent: 
weder zur kathol. Religion "zurtflfjutreren , oder Stade und” Land zu 
raͤumen, und zur beſtimmten “Zeit wurde diefer Befehl ſirenge voljor 
gen. 1622 erbaute Karſer Feirdinand 11. Kirthe and Krofler Ber Kar 
puziner im’ der. Stadt. 1625 übergttb vr das Univerſitats? Co egium den 
Jefuiten, die ſich dabey eine Kirche bauten. "1630 ließ er die unbefhube.. 
ten Auguſtiner von Prag nah W. kommen; baute den Dominicanern 
ihre Kirche; ſpüter ſtiftete er das Kloſter der. ſogenannten Schwarzſpa⸗ 
mie, und ſeine Bemahlinn ⸗Eleonore zur ſelben Zeit das Nonnen⸗ 
Efoftet der Caruieliterinnen zn St. JöTeph, — 1632, als dey ſchwe⸗ 
diſche Krieg Aflgefängen, Wurde der Wefehl gegebem, älle Häuſer und 
Gaͤrten der Vorſtaͤdte auf 300 Schritte von dem Wallgraben abzubrer 
chen, die’ Keller'zu verſchütten, und die Anhöhen zu ebnen; indem ber 
(hmerifhe General Torfkenfon, tüelher bereit Kreimt, Stein, 
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Dürrenftein, Kreuzenſtein undKorneubürg eingenommen, 
die kaiſerl. Truppen aus der Wolfsbrückenſchanze beym Tabor verdrängt, 
und dieſelbe noch mehr: befeftigt 'hatre, "die Stade W. mit einer ftarfen 
Belagerung. bedrohte: Der Hof und die vornehmſten Einwohner flüchtes 
ten fih nun nach Grächh, itibeffem alle Anſtalten Zu einer tapferen Ver: 
theidigung getroffen wurden: Allein dis Schweden zogen ſich unvermu: 
thet wieder. zurücd, undeließen nur eine geringe Beſatzung in dev Wolfs: 
auſchan ze. Erzherzog »Veisipold Wilhelm, des Kaiſers Ferdi: 
nand LIE jüngerer: Bruder, welcher: zur Vertheidigung der Stadt 
zurücgedlieben war, ließ nun dieſe Schanze ftarf beſchießen, und nach⸗ 
dem dadurch eine⸗ Fiemlich weite. Breſche entſtanden war, durch 300 
Mann beſtürmen, worauf ſich dann die ſchwediſche Beſatzung zu Kriegs: 
gefangenen ergab: Unter der Negierung'.diefes Monarchen umd feines 
Nachfolgers wurden die Feſtungswerke in MB: immer mehr verbeſſert, und 
die Baſtionen, welche vormahls mar aus Holz und‘ Erde beftanden / mit 
Mauern eihgefäßt. Kaiſer Ferdimand ILerbaute 1642 das Auguftiner: 
kloſter auf der Landſtraße/ 4646 dafẽ noch beſtehende Schanzelthor, 1651 bes 
gann er den Bau der Kirche Undtdes Kloſters del: Serviten in der Roſſau, 
dev jedoch erſt unter feinem’ Machfolger vollendet wurde. Led pold L., 
der Yüngfte und seinjig mod: übrig gebliebbne Sohn Kaiſer Ferdi— 
nand®% IIE, beſtieg nach dem Tode feined Vaͤters (1657) im 17: Jah⸗ 
te feines: Alters fomohl.den.öfterreihifden ‚ungariſchen und bößtmifhen 
als auch in« dem folgenden Jahre den römıKaifershron: Kaiſte "We o: 
piol dvᷣherſtes Augenmerk: bey.der immeridvohender werdenden Türkenge⸗ 
faht war die beſſere Befeitigumg. der Hauptftadti. er’ ließ deßbaͤlb unver- 
züglich die große Burgbälteyinit Mauern’ umgehen, und das Burg⸗, wie 
auch⸗das Kärnthnerthor tegelmähiger herſtellen 1675 wurden bie: Ur: 
fulinernonnen aus Lied oc in Weeingeéführt. 1676 erfolgte’ die ganze 
lihe Vertreibung der Juden aus We, die mansdes Einverftändniffes 
mir den Türken derdächtigte, dierbisherige Judenſtadt erhielt den Nah⸗ 
men Leoboldſtadt, und ar der Stelle der Shnagoge wurde die dortige 
Pfarrkirche ervaut.; 6679: bhrach in Wr “eine gräuliche Peſt aus, welche 
m ki Monarhen: eine foldhe Menge Menfchen -dabinraffte, daß bloß 
auf den Kirchhöfen in des Stadt, : und-in don Vorſfadten 122,849 Per: 
ſonen beerdigt wurden „ ohneidiefaigen: zu rechrten‘, welche in’ Gärten 
und andern Orten heinllichtdergraben warden {f Peſtſe uch e n). Bald dar⸗ 
auf kam es zur zwehten tütkiſchen Belagerung; die jedoch, nachdem fie 
2bange Monathẽ lang gewährt ‚Hatte, Durch die vereinten chriſtlichen 
Heere ſte greich abgeſchlagen wurde, wornach ſich durch wiederholte Siege 
die Gefahr einer tübbiſchen Nvaſion für ĩmmer verlor (f.Türkenkriege). 
Nach aufgehobener Belagerung wurde Sorge getragen, W. und die 
umliegende Gegend von ben! Grauel der Verwüſtung zu‘ reinigen, und 
die zerſtörten Feſtungswerke und Gebaude der Stadt wieder herzuſtellen. 
Nachdem die: kaiſerl. Buth wieder bewohnbar gemacht war, kam auch 
Leop ol de l b84)2 vom Binz nah We zurück. Die in Schutt und 
Ruinen gelegenen Häuſerein den Vorſtädten wurden größtentheils bon 
den ehemahligen Bewshnern wieder aufgebaut, jedoch durfte, die Leo⸗ 
poldſtadt ausgenomnen/ kein Vorſtadthaus näher als —* Schritte von 
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den Pallifaden dev Feſtung entfernt, angelegt werden. 1686 wurde der. 
Stern mit dem Halbmonde, welcher feit 159 K-aufder Spitze des Stepbans⸗ 
thurmes zu. fehen war, herabgenommen - und durch ein ſpaniſches Kreug 
erfeßt. 1688 wurde durch Vorforge des niederöfterr, tarıbalterd Jo h. 
Quintin Grafen v. Jörger die Stadt Wi ‚um erſten Mahle Nachts 
mit Laternen beleuchtet, auch durch denfelben. die Feuerlöſchordnung/ 
Marktordnung und Rumorwache (fpäter Polizey) eingeführt. 1693 ‚bea 
gann der Bau. eined großen: Armenbaufes.in.der Alfervorftadt, wo fich 
jegt das allgemeine Krankenhaus befindet; 1679 wurde die Dreyfaltigr 
Eeitöfäule auf dem Graben aufgerichtet, «1698: kam der: große ‚Gar ı 
Peter L nah W., und hielt ſich daſelbſt an 2 Monatheı auf: Das⸗ 
ſelbe Jahr kamen die exſten Piariften nach W. 1691 herrſchte neuer⸗ 
dings eine peſtartige Seuche in: W., die. jedoch nur non. Furger Dauer 
war. 1700. wurde der ſogenannte Heilthumſtuühl, der die Stephans— 
kirche mis der Brandſtätte verband, weggebrochen,auch wurde in deu⸗ 
ſelben Jahre die alte Peterskirche abgebrochen und, der Bau der jetzigen 
begonnen. 41704 entſtand die Wiener Bank; welche: bey dem 1700 aus⸗ 
gebrochenen ſpaniſchen Erbfolgebriege dem Staate die wichtigſten Dienfte, 
leiſtete. 1704 brach in Ungarn abermahls eine Empörung unter; der 
Anführung des ſiebenbürgiſchen Fürſten Franz Rakoczy aus, deſſen 
Anhaͤnger bis gegen die Vorſtädte von Weſtreiften, und fie in Brand 
zu legen drobten. Der Kaiſer ließ daher auch. die Worftädter mit: einem 

hohen Walle und einem breiten. tiefen Graben umfaffen , weichen raber 
erſt 1730 mit Ziegeln ausgemauert wurde, und noch heut zu Tage un⸗ 
ter dem Nahmen, die Linie (pder- der Liniengraben) beſteht. Amos. May 
1705 ftarb-L eopo1d:1.,.weldhem fein Sohn Sofesb I. inider Res 
gierung folgte, der. aber. kurz vor. feinem Zode:(171d). die Regierung 
der fimmtlichen Erbreihe, bis zur Ankunft feines Bruders € arlraus 
Spanien, feiner Muster. :übergab. Carl hatte indeffen feine Abreife 
aus Spanien möglichit beſchleunigt, und kam noch im nähmlichen Jahre 
in Srankfurt an, wo er zum römiſchen Kaiſer erwählt, und unter dem 
Nahmen Carl VL gefrönt wurde. Der ARegierungsperiodediefes Kunſt⸗ 
‚ freundes hat W. mehrere der berrlichften Gebäude zu verdanken, fe 
z. B. das ſchöne Gebäude der Hofbibliothek, die Winterreitſchule, dad 
Gebäude der fogenannten Reichskanzley, die St. Carlskirche, den kaiſ. 
Marſtall, das Schloß Schönbrunn u. a. m. 1713 brach neuerdings 
die Peſt in Oſterreich und W. aus, welcher nur nad bedeutenden. Vers 
beerungen ein Ziel geſetzt wurde (ſ. Peſtſe uchen). 1717 ſtiflete Kaiſer 
Joſeph's J. Witwe, Amalie Wilhelmine, das Kloſter der Gar 
lefianernonnen am Rennweg ;. 1718 legte. Carl VL. die erſte Inges 
nieurfhule in. W. anß 1723 wurde auf das Anfuchen. des, Kaifers das 
Bisthum W, von Papft Innocenz XIIIzum Erzbistfum erhoben; 
Nah Carl's VI. Tode (1740) war der: habsburgifch » öſterreichiſche 
Mannsftaınm. erlofchen, und deffen Tochter Marin Iherefia,.vers 
mäblt mis-dem Herzoge Franz Stephan: von Lothringen (daher von 
jeßt an das lothringiſch- öfterreihifche Hans keginnt), befiieg ben Thron 
von Kfierreih, und Therefiens Gemahl, der Herzeg von Lothringen 
und Großherzog von Toscana, wurde in Frankfurt unter: dem: Nab« 
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men Franz J. zum röm. Kaifes erwählt und gekroͤnt (1745): Nach 
feinen Tode (1765) wurde Joſeph II., fein ältefter Sohn, in den 
Erbſtaaten Mitregent und deutſcher Kaiſer. Der freye Raum zwiſchen 
der Stadt und den Vorſtädten, oder das: ſogenannte Glacis, war bis 
1770 ein wüfter und mit Unrath und Schlamm bedeckter Platz, ohne 
Fahrwege und Fußſteige, unbequem und unſicher zu durchwandeln. Kai⸗ 
ſer Joſeph ließ nun ringsum erhöhte Fahrſtraßen, und von jedem 
Stadrihore zum andern, fo wie auch in allen Vorſtädten eigene Wege für 
bie: Fußgeher anlegen ,. wodurd das ganze Glacis zu einem ſchönen Wies 
fengrunde umgefchaffen ‚und die Gemeinfhaft zwifchen der Stadt und 
den Borftädten ungemein erleichtertwurde. 1768 .(den 27. Februar) wur⸗ 
de W. durch ein heftiges Erdbeben erfhüttert, zugleich trat die Donau 
aus ihren Ufern und richtete durch Uberfehwenimung bedeutenden Schar 
den an. Die milde Regierung Maria Therefiens, und die höchſt 
mäßigen Preife der Lebensbedürfniife zogen nun allmählig immer meb» 
rere Menſchen nah: W., wodurch die Vorftädte durch neuen Anbau nicht 
nur vergrößert, fondern auch in der Stadt felbft die Häuſer bier und da 
vermehrt und verfhönertwurden. Das Glacis rings um die Stadt, dann 
vor den Stadtthoren, die Fahrwege bis zum Eingange der Hauptftra- 
fen in die WVorftädte; ferner die große, im Zirkel um die Stadt laus 
fende Fahrſtraße, umd fammtliche von der Stadt. nad den Voritädten 
führenden Fußwege wurden zur Sicherheit und Bequemlichkeit des Pu⸗ 
blicums durchaus mit Laternen beleuchtet. -1749: wurde die Caſerne auf 
dem Gerreidemarkt, 1751 die große Eaferne in der Alfergaffe erbaut; 
basfelbe Jahr wurde in W. die noch beſtehende Zahlenlotterie einge— 
führt; 1754 erfolgte die allgemeine Studienreform und ber neue Bau 
des Univerfitätsgebäudes, an welcher 1753 die Sternwarte errichtet wurde. 
1766mwurde dem Publicumder Prater zum erften Mahle und für immer er: 
öffnet. 1768 —70 fanden wichtige Verfhönerungen der Stadt durd) neue 
Bauten Statt, fo z. B. das Gebaude.der geb. Hof» und Staatskanz⸗ 
ley, die Eröffnung des Joſephsplatzes. 1771 entftand die kleine Poſt. 
1774 wurde das Hoftheater zur Nationalbühne; 1775 wurde auch der 
Augarten für immer dem Publicum geöffnet. 1778 wurden die wichtig« 
ſten Straßen der Stade zuerft mit Trottoirs verfehen, 1779 hatte die 
Stiftung des Taubſtummen-Inſtituts Statt. Am 29. Juny 1780 ftarb 
Maria Therefia in dem Alter von 63 Jahren. Ihrer AOjährigen 
weifen Staatsverwaltung war es zu verdanken, daß ihr großer Sohn 
und Nachfolger das Erbe feiner Väter, welches feiner Mutter von dem 
balben Europa- ſtreitig gemacht. wurde, ‚ruhig und geachtet antreten 
konnte. Am 22. März 1782 kam zum Erftaunen für ganz Europa der 
Papſt Pius VI, um fih mit dem Kaiſer Fofenh. über Eirhliche 
Angelegenheiten zu beſprechen, nah W. Am 25. März begab ſich der 
Papſt im feyerlihen Zuge in die Kapuzinerfirche, und dann in die 
kaiferliche Familiengruft. Am 28. Mär; , am grünen Donnerftage, 
theilte er dem Kaifer und dem Erzberzoge Marimilian das heilige 
Abendinahl aus, verrichtete dann ftatt des Kaifers in der Burg die ge: 
wöhnlihe Fußwaſchung, befuchte die folgenden Tage in mehreren Kir: 
hen das heilige Grab, und hielt am Oftertage bey St. Stephan 
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mit-den in Ro m-üblichen Ceremonien das Hochamt. Mach dieſem Hoch⸗ 
amte: fuhr der Papſt auf den Hof, beftieg den dortigen an der: Pfarufir- 
che befmdlichen Balcon, und. theilte von -demfelben. dem derfammielten 
Volke feinen&egen uus. Am 22. April, nachdem Pius alle. Merk 
würdigkeiten W.’sibefehen hatte, reiſte er wieder vonhier ab. Der Kai— 
fer und der: Erzherzog Maximilian begleiteten ihn bis nach Maria: 
brunn, mwofelbitrdann dieſe erhabenen 3 Perfonen von einander. den 
rührendſten Abfchied nahmen. 1782 fing KaiſerFoffe ph Il. an, die 
vielen entbehrlichen Mönchs- und Nomnenklöſter, Eleineren Kirchen und 
Capellen aufzuheben, machte 1783 eine neue Pfarreintheilung ,. ſowohl 
für dier Stadt als auch für die Vorſtädte, und. verwendete die aufgeho— 
benen Kloftergebaude größtentheils. zum öffentl -Staatögebraude. Darum: 
ter waren: 1) Das Koͤnigskloſter, an deſſen Stelle nun der von dem Freyh. 

v. Sina erkaufte gräfl. Frkes'ſche Palaſt am Joſephsplatze, dann die 
evangel. Bethhäufer behder Confeſſionen ſamnit den dazu errichtẽten Schu— 
len fih befinden, und wodurch die untere Breunerſtraße, welche vorher nur 
bis an das Koönigskloſter ging, bis zum Sofepheplage verlängertavurde. 2) 
Das Klofter und die Kirche zu St. Nicol aus in der Grünangergafle, 
ftatt weichen Privathäufer erbaut wurden, und wodurch dad Nicolaigäß- 
chen entftand. 3) Das Klofter zu St. Joſeph, auch bey den 7 Büchern 
‚genannt, welches nun zu einem Unterfuhungs- und Straforte für. por 
litiſche Vergebungen verwender, und allgemein -bas‘ Polizeybaus ges 
nannt wird. 4) Das’ Klofter der Jacoberinnen, in welhem fih nun 

die Amter des k. E, Tabaf- und Stemvelgefälld befinden. - Auf dem 
Plage der Kirche wurde der fürſtl. Paar'ſche Palaft mit der-Fronte in 
die Wollzeil erbaut. 5) Die-Kirche und das Kloſter der- Laurenzerinnen. 

Dieſes Gebäude wurde fpäter ganz umgebaut, undiftnun für Kanglepen 
der Hofkriegs : und anderer Hofbuchbaltungen, des Bücher-Reviſionsam⸗ 

tes, der Linzer Wollenzeugfabriks : Niederlagerc. beftimmt; 6) Das Kto: 

fler und die Kirche der Minoriten hinter dem Ländhaufe. Das Klofter- 
gebäude wurde für die k. E niederöftert: Randesregierung beſtimmt, die 
Kirche aber, ohnehin ſchon von ältern Zeiten her die wälſche Kir— 

he genannt, wurde 'den- Stalienern als Nationalkirche überlaſſen. 

7) Die Kirhe und das Kloster zur Himmelsvforte; diefe Gegendvift 

jetzt durchaus mit Privathäufern verbaut, und zwifchen der Weihburg- 

und Himmelpfortgaffe, durch die Raubenfteingaffe und das Ballgäfichen 

in verfchiedene Bezirke abgetheilt. 8) Das Annaklofter, welches 1770 

die Zefuiten im Beſitze hatten, nad deren Aufhebung. aber für die‘ 
Normalfhule und die Akademie der bilderiden Klinfte verwendet wurde. 

9) Das Dorvotheerklofter und die Kirche wurde theild zu Privarhäufern, 

theild zum E. k. Verſatzamte verwendet, und bildet nun die Neuburgers, 

Planken- und Dorotheergaffe. 1783 fand eine neue zweckmäßigere Ein— 

theilung fämmtlicher Pfarrbezivke in der Stadt und den Worflädten 

Statt, und die fogenannten: geiftlihen Bruderfchaften wurden aufge» 
boben, wofür das Armeninititut eingeführt ward, Datfelbe Jahr wurde 

bie feit 100 Sabren Statt gehabte Proceffion zum Andenken der Be- 

freyung Wes von den Türken 1683 zum Testen Mahle abgehalten, 

auch wurden ben Proteftanten eigene Berbhäufer eröffnet, und der 
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Stadtmagiſtrat neu organifirt. 1784 erfolgte die, Anlegung newer Lei: 
henhöfe vor den Linien, mit dem Verbothe, die Todten Eiinftig inner 
‚den, Linien zu begraben. - Dasfelbe Jahr, ward die neu erbaute Joſephs— 
akademie im der. Währingergaffe feyerlic) eröffnet. ;Den 12. Oct, 1789 
«waren. große « Seperlichkeiten, und. allgemeine Beleuchtung der Stadt, 
wegen der Einnahme Belgrad 8:.Das bisher ‚beftandene E. E; Oberſt— 
bofgericht , das k. k. Stadt» und Landgericht, das, Univerſitäts- ‚und 
Eonfitorialgeriht wurden, fünmtlich aufgehoben „and überhaupt: wur 
2:Berichtöftelen.- feſtgeſetzt; nähmlich: Für, die adeligen Perſonen das 
Landrecht, und fig die unadeligen der Stadtmagiftrat. Im Anfange 
«1790. wurde Kaifer Sofeph. LI. von derfelben gefährlichen ‚Krankheit 
befallen, die ihn nach dem Feldzuge gegen die Türken auf das. Krankenbett 
‚gebracht hatte, und verſchied am 20. Febr; des nähml. Jahres, Am 12. März 
1790 kam Joſeph's ältefter Bruder, Leopold, bisheriger Großher— 
zog von Toscana, aus Florenz in Wu-an, und übernahm die Regie: 
rung der Erbftaaten. Nah Leopold II.Tode, den 1. Mär; k792, trat 
deifen.:öltefter Sohn ald Kaiſer Franz; II. die Regierung der Exrbftaa- 
ten an, Die Erbhuldigung in Miederöfterreich wurde am 25. April m 
W. vollzogen, Am 6. July gefhah. ins Dfendie feyerliche Krönung 
zum König von Ungarn; am 14. July in. Frankfurt a. M: zum rö- 
miſchen Kaifer, und am 9. Auguſt in Prag zum König von Böhmen. 
‚Zur Beyer der Railerfrönung wurde die zur. Errichtung«dev gewöbnlichen 
Triumpbpforte beſtimmte Summe dahin werıwendet, daß die umanfehn- 
lihen Häuschen, und Kaufbuden, welche. Die Anficht des Stephansdomes 
verftellten und die Straße verengten, abgebrochen wurden, wodurch der 
ſchöne Sterhaniplag--entitand. Um diefe Zeit, 1792, war auch der 
franzöftfche Repolutionekrieg ausgebrochen. Da ſich nun die Gefahren 
des Krieges immer mehr den öſterr. Erbländeen nahten, ſo faßten auch 
alle Einwohner W.'s den Entſchluß, ihrem. Landedherrn hiezu freywilli— 
ge Beyträge an Geld zu üderreichen. Die Stadt Wi’ errichtere 1797 
ein zweytes Freycorps, welches’ meiſtens aus Einwohnern von W. be—⸗ 
ſtand, und den Nabmen „das Corps der Wiener Freywilligen“ erbielt. 
Indeſſen hatte 1797 der Krieg in Italien eine höchſt nachtheilige Wendung 
genommen; Die Franzoſen drangen unaufgehalten in die deutſch-öſterr. 
Staaten, und mit Anfang April ſtanden die Siegenden bereits ſchon in 
Steyermark. Nun boih die Stadt W. alle. ihre. Kräfte auf, um eine all— 
gemeine Bewaffnung zu befördern. Die Bürger W.'s verbanden fich jur 
Vertheidigung der Stadt, melde fhnell. mit Palkifaden umgeben, mit 
Kanonen befeßt, und: mit Gebensmitteln und Munition zu einer Bela: 
gerung verfehen wurde. Selbſt die weitläufige Linie um die Worftädte 
wurde gegen einen. erften Anfall-in Vertpeidigungsitand gebracht; allein 
die zu Leoben in Steyermark geſchloͤſſenen Friedens-Präliminarien ga- 
ben diefer Lage eine ganz andere Wendung ; und durch eine allgemeine 
Kundmahung wurde dem Publicum bekannt gemadt, daf die Feindfe- 
ligEeiten eingeſtellt, und die franzöſiſchen Truppen’ bereits auf dem Rück— 
juge wären. Den 13. April 1798 ließ der damahlige Bothſchafter ber 
franzöfifchen Republit, General Bernndotte, in feinem Gefandt- 
ſchaftshötel in der Wallnerftraße die dreyfarbige Fahne ausſtecken, "wor: 
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Aber ein bedenklicher Auflauf des dadurch indignirten Volkes erfolgte. 
Mun warf dem Gefandten die Fenſter ein, die Fahne wurde gewaltſam 
beruntergeriffen, durch mehrere Gaſſen gefchleppt, und auf der Freyung 
bey einem offenen euer verbrannt. Der Laͤrmen dauerte bis nach Mit 
ternacht, obfhon alle polizeylichen Maßregeln genommen wurden, und 
General Bernadotte mußte bed andern Tages Früh unter einer 
ftarken Bedeckung von Cavallerie, um ihn vor dem aufgebrachten Wolfe 
u ſchützen, W. verlaffen. 1799 brach der Krieg zwiſchen Ofterreid und 
ranfreich wieder auf's Neue aus, wurde aber von der vereinten öſterr.⸗ 
ruffifchen Armee mit fehr glücklichem Erfolge geführt, und ganz Italien 
voniden Franzoſen befreyt. Allein, fo glücklich der Krieg 1799 geführt 
wurde): eben ſo ungünſtig fiel derſelbe 1800 aus, und nad) der Schlacht 
von Marengo fiel ganz Stalien wieder in die Gewalt der Franzoſen. 
Durch die Schlacht bey Hohenlinden wurde dem Feinde abermahls 
der Weg nach 'Ofterreich geöffnet, ‘die Franzoſen rückten ftets vorwärts, 
und bedrohten: im December 1800 neuerdings die Hauptftadt. Während 
des angeftrengten'Kampfes mit dem unwiderſtehlich vordringenden Fein⸗ 
de, und den beſten Anftalten] zur Rettung der Hauptſtadt ward inzwis 
ſchen an Herftellung: des Friedens gearbeitet, bis endlich zu Luneville 
in Lothrihgen der Friede mit glücklichem Erfolge zu Stande gebracht 
wurbe. 1804 nahm Kaifer Franz Il. den Kite! eines Erblaifers von 
Hſterreich ‘an, und bieß als folder fortan Franz. (Die Niederlegung 
der’ vomifch = beutfchen Kaiferwürde -erfolgte 1806.) Diefes wichtige 
Ereigniß wurde in W. bey Trompeten: und Paukenfchall öffentlich vers 
kündigt. Den 7. Zuly 1805 entſtand, wegen nichtigen Streites eines 
Handwerköburfchen in einem Bäckerladen auf der Wieden, ein bedeu⸗ 
tender Auflauf, der fogenannte Bädertumult. Der Pöbel rotiete fich 
baufenweife zufammen, man ſchlug die Fenſter des Haufes ein, und 
fing fogar an, das Dad und die Mauern zu zerflören. Zuerſt wurde 
verfucht, die Meuterer durch WVorftellungen zu befhmichtigen; ba diefe 
nichts halfen’; wurde von den berbeygerückhten Truppen blind auf den 
Haufen gefeuert. -Der Pöbel, mehr dadurch aufgebracht als erſchreckt, 
erwiederte das Feuer mit einem Hagel von Steinwürfen, wodurch meb- 
rere Soldaten.und Dfficiere' verwundet wurden. Das Militär feuerte 
jest ſcharf auf:den Haufen, wodurch einige der Nüheftörer getöbtet und 
mehrere verwundet wurden ; doch dauerte der Tumult noch bis gegen 10 
Uhr Nachts, und wiederholte fich des folgenden Tages in den Worftäbs 
ten Mariahülf,. Neubau, &t. Ulrih und Zofephftadt, wo allenthalben 
die Bäderladen formlich geplündert wurden. Nur die energifchften Maß 
regeln, Drohung mit ftandrechtlicher Erecution ꝛc. Eonnten endlich dies 
fem Unfug den darauffolgenden Tag ein Ende madyen, und man durfte 
aus einigen IImftänden vermuthen, daß fremde Hande unter den damahli= 
gen politifhen Verhältniffen mit im Spiele waren, und der Brodmans 
gel hier, wie andermwärts, nur der Vorwand zu beabfichteten Unordnun— 
gen feyn follte. 1805 wurden in W. und in allen öfterr. Ländern über: 
haupt, ‚große Militär: Anftalten gemacht, welche einverfländlich mit 
Rufland eine bewaffnete Neutralität zum Grunde hatten, und wegen 
Bereinigung der franzöf. Heere in Italien und an den öſterr. Gränzen 
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als hochſt nothwendig erachtet wurden: Da nun der von Ofterreich vor« 
geſchlagene Vermitilungsplan zw einem —— Frieden von dem 
Kaiſer der Franzoſen nicht angenommen wurde, fo brach der Krieg wieder 
auf's Neue aus, der aber gleich im Anfange eine unglückliche Wendung 
nahm. Eine große franzöfifche Armee drang unaufhaltfam dur Schwa⸗ 
ben, Bayern und DOfterreich herab, und näherte fich mit Niefenfchritten 
der Stade W. Am 13. Nov. rückte die erfte Colonne des franzöſiſchen Heer 
res, 15,000 Mann ftark, von der Mariabülfer Linie mit geladenen 
Gewehren und Kanonen, mit gezogenen Säbeln, fliegenden Fahnen und 
Eingendem Spiele in die Stadt durch das Burgthor, über den Burg— 
plag, Kohlmarkt,. Graben, Stod im Eifen: und Stephansplatz, durch 
die rothe Thurmftraße in die Leopoldſtadt, und von da auf den Tabor. 
Abends wurde dievon der Bürgergarde beſetzte Hauptwache in der Burg von 
den Franzoſen abgelöft,. und von diefen bis zu ihrem Abzuge befegt. Die 
Hauptwahe am Hof: und alle Übrigen Wachen in» und Außerhalb der 
Stadt, fo wie jeder andere Militärdienft, wurden aber von den Franzoſen 
unddenBürgergarden gemeinfchaftlich verfehen, und fomit war diefe Haupte 
ſtadt vollfonimen in feindlicher Gewalt. Am. 8. Dec. 1805 wurde der 
zu Aufterlis gefchloifene Waffenftillftand, und am 28, Dec. der 
Abfchluß des Friedens publicirt. In eben diefer Nacht marſchirte die erite 
Eolonne der franzöfifhen Truppen mitihrem Gefhüße ab, und-von nun 
an dauerten diefe Ausmärſche bis zum:13. Jän. 1806 fort, wo wieder 
Kaifer Franz in den Schooß feiner Unterthanen, unter dem berzlis 
en und unausgefegten Jubel derfelben, am.16. Jänner feinen: feyers 
fihen Einzug hielt. Moch 1805 wurde die große Wafferleitung vollens 
det, welche durch die Munificenz ded Herzogs Albrecht von Sachſen⸗ 
Zefchen und feiner Gemahlinn, der Erzherzoginn Maria Chriftina, 
die höher gelegenen Voritädte W.'s, da fie von jeher, befonders in 
trockenen Sommern, ziemlic) Earg mit Waffer verfehen waren, reichlich _ 
damit verſah (ſ. Albert'ſche Wafferleitungen). In der Nacht vom 
30. Sept. auf den 1. Oct. 1807 wüthere ein furchtbarer Sturm aus 
Nordweft in W., der. große Verheerungen verurfadhte, die Kuppel des 
Auguftinershurmes herabmarf, eine Menge von Schornfteinen, Mauern ꝛc. 
umſtürzte, Zaufende.von Fenſtern zerfchellte, viele Gärten verwüſtete 
und die ftärkften Bäume entwurzelte, doch wurde glüclicherweife Eein 
Menfch befchädigt. 1809 brah zum vierten Mahle der Krieg gegen 
Sranfreih aus. Die öfterr. Armee nahm nun ihren Marſch gegen Re: 
gensburg,-in weldher Gegend vom 18. bis zum 20. April mörderifche 
Gefechte gegen die franzöfifche Armee, jedoch ‚mit fo unglücklichem Er: 
folge für die Ofterreicher geliefert wurden, daß ſich Letztere genötbigt 
fahen, nach Böhmen zurüdzuziehen. Nun ftand den Feinden der, Weg, 
nah W. aufs Neueoffen, auf welchem fie mit ihrer ganzen Macht-gegen 
die Hauptſtadt vordrangen. Dießmahl war befchloffen, W. zu vertheidie 
gen, und es wurden daher alle hiezu nöthigen Anftalten vorbereitet. 
Die Koftbarkeiten des Hofes, die Archive, Staatscaifen ıc. wurden nad): 
Ungarn abgeführt, und die Garnifon durd) einige Bataillons regulirter, 
Zruppen veritärkt. Die Franzens- und Roffaubrücde wurden abgedrannt, 
und die Stadtthore gefperrt. Die Franzoſen verfolgten nun nach mehres 
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ren bfutigen. Gefechten ihren Weg nah Wi, und Tangten am 9. May 
‚1809 in der Vorſtadt Mauiahilf am, melde ‚fie fogleich beſetzten. Am 
folgenden Tage gerhaßen die :erften Kanonenſchüſſe gegen, die aus den 
Straßen der Vorſtädte an das« Glacis vorrückenden Feinde. Am 14. 
fingen die Franzoſen any sans. den Fenſtern des k. E Hofſtallgebäudes 
und der benachbarten Gaſſen vom Vorſtadtgrunde Spitalberg gegendie 
Stadt zu feuern) und anſtatt eine formliche Belagerung zu unterneb— 
men, W. bloß durch ein. Bewerfen mit Granaten,welches um 9 Ubr 
Abends Keganne zur Übergabe zu zwingen, was auch wirklich hald dar⸗ 
auf (früh ums? Uhr). durch das Aufſtecken der weißen Fahnen auf den 
Willen geſchab. Die’ ganze franzöfiihes Armee rückte nun in W. ein, 
und nahm Beſitz von der Stadt. "Die Diterreicher kompften indeſſen mit 
Muth: und: Anftrengung, allein fie mußten auch-dießmahl unterliegen. 
E& wurde daher. den 14. Oct. 1809 3wiſchen Oſtexreich und Frankreich 
dei Friede abgeſchloſſen, und in W. allgemein bekannt gemaht.-2 Tage 
darauf fingen die Franzofen:an „'eineh großen Theil der Feſtungswerke 
durch eigends biezu angelegte⸗Minen zu demoliren/ und verließen hier⸗ 
auf den 2Mo Nov. 1809 die Hauptſtadt und die Umgegend derſelben. Am 
26. Nov. 1809 rückte die öſterr. Garniſon ein, und am folgenden Tage 
Fam der Kaifer, welchem das Volk in bie Burg nachftromte, um den gelieh; 
ten. Landesvater wieder zu ‚begrüßen. Das Dpfetznweldes die öftern, 
Monardie duch ‚den Verluſt der ſchönſten Prevunen, und durch die 
Vermählung Napoleons. 1810 mit der öfteren, Faiferk -Prinyeiliin 
Maria: Louiſe dem Kaifer der Franzoſen dargebracht hatte, waren 
aber noch nicht genug Bürgſchaft, einen-dauerhaften Frieden zu grün 
den.‘ Die Jahre 1811-413 liefen ohne befondere Ereigniſſe ab, nur daß 
man. fleißig anıder  MWiederberitellung der Feſtungswerke Arbeitere. Als 
der Einfall in. Rußland. für die Franzoſen eine. fehr ungünftige Wendung 
nahm, al$ Preufen gegen die Franzoſen aufgeftanden, und als Kaiſer 
Franz durch die fruchtloferUnterhandlungen in Prag überzeugt war, 
daß es zu keinem dauerhaften Frieden komme, trat auch Ofterreich. 1813 .- 
auf die. Seite der Alliirten uber, und Tegte dadurch das entjcheidende 
Übergewicht indie Wagfchale-des Krieges. Dre Franzoſen wurden nun 
befiegt, „und die Hauptſtadt Paris am 1% Mär, 1814 von den Alliir— 
ten befegt. Kaifer Franz reifte,am 2: Juny aus Parıs ab, und 
langte am 14. desſelben Monaths im k. k. Laſtſchloſſe Shonbrunn 
ans Den“darauffolgenden Tag wurde: der. zwiſchen den Alliirten und 
König Ludwig XVIII. zu Paris geſchloſſene Friede publicirt, 
und am 16. von dem Kaifer der feyerlichfte Einzug in. die Rejidenzitadt 
W. mit Glan; und Jubel gehalten. Im September. desfelben Jahres 
langten der Kaifer von Rußland, der, König von Preußen und andere 
hohe verbündete deutfche Souverains in W: an, da hier die großen Ver- 
bandlungen des Congreſſes Statt gefunden hatten. „Ofterreih erhielt 
1814 durch den Frieden von Paris den gegenwärtig zu einem lombar: 
difch= venetian. Konigreiche erhobenen Theil von Italien, und die frds 
. ber abgetretenen Theile der Erbländer, nebft Dalmatien zurück, und 
fo. ward denn endlich der. 22jahrige wüthende Kevolutiondkrieg, mit der 
Ensipronung des Kaiſers Napoleon beendigt (ſ. Congreffe). In: 
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zwiſchen wurde. nun wieder fleißig. an der Wiederherſtellung der Feſtungs⸗ 
werke gearbeiter, , und mit der’ Cortine zwiſchen der Melker-und:Lömwel- 
baftey der Anfangigemadht. In der Mitte. diefer Cortine wurde ein 
neues Thor fürußganger eröffnet, welches von der Teinfaltſtraße nach 
der Alfervor'tads und Kofephitädt führt. Das: Paradiesgärihen‘ wurde 
verguößert, mit kleinen engliſchen Anlagen umgesenz und das: darın 
befindliche : Luſthaus zu einein. Kaffehhauſe hergerichtet. -“ Die ehe: 
mablige. breite: Bruflmehre wurde gänzſich abgetragen‘, und: sdafttr 
“eine: neue, kaum 2: Schuh breite Umfangsmauer aufgeführt. Auch 
durch die geebneten, ‚mit Alleen'bejegten Strecken von der-E- E&. Burg 
bis zur Rothenthurmbaſtey, und von der andern Seite über die Waifer- 
kunſtbaſtey bis zumm&eilerflärterthore,, entitanden die herrlichiten Spa— 
jiergänge um die Stadt! Die geſprengten Außenwserke unterhafb des 
Paradiesgaͤrtchens bis zum Kärntbnerihore wurden vollends: geſchleift, 
die · Graben um diesRavellins. ausgefüllt und mit dem Glacis in: gleiche 
Ebene gebracht 5 wie Eontre: Efcarpe (fo wie dor dem neuen Thore zwi: 
ſchen der Löwel» und. Melkerbaftey) mir Rafen belegt, ihre Ränder am 
Glacis mis Spalieren und Baumalleen beſetzt, und im Stadtgraben 
ſelbſt eine berrliche Pappelallee angelegt. Die'nenen Stadtmauern.rechts 
von der Löwel⸗ und links von der Arguftinerkaftey wurden ſo weit auf 
das Glacis binausgerückt, daß vor der E E Burg ein großer freyer 
Platz, und zu beyden Seiten diefes‘ Pilates noch 2. bedeutende Räume 
entſtanden, in- welchen links ein Garten fiir den. Faiferlichen Hof, und 
rechts ein ähnlicher (dev Volkägarten)' für das Publicum angelegt wer: 
den Fonnte. Am Ende der Weihburggaffe auf der Geileritätte, nächſt 
dem £. E. Zeug = und Gußhauſe wurde ein ähnliches Thor für Fußgan- 
der, wie früber jenes am Ende der Teinfaltftraße, eröffnet, und ers 
biele' den Nahmen Garolinenther. Der Ravelin nächit dem Kärnthner⸗ 
thore wurde mit dem Glatis vereinigt und geebnet; über den Wallgra- 
ben vom alten Kärnthnerthore ſtatt der vorigen fehiefgelaufenen Brücke, 
eine neue in gerader Nichtung’erbaut, und von dieſer bis zur neuen 
Kärnthnerthorbrücke, ein doppelter Halbzirkel mit Alleen ausgefeßt: Der 
Schwibbogen, durch welchen man vom Fifhmarkte auf den Salzgries 
gelangte, wurde abgebrochen, und dadurd der Straße am Salzgries 
ein freundlicheres Ausfeben gegeben. Auch die alte Mauthbrücke hinter 
dem E, k. Zollamte ward abgetragen, und biefür eine weit bequemere 
errichtet. 1816 wurde das neu erbaute polgtechnifche Inſtitut geöffnet. 
1820 erfolgte die Einführung des Ordens der Redemptoriften in W. 
(ſ. d.) In den Jahren 1820—29 ward ununterbrochen an der Ver: 
Ihönerung der Stadt und der Vorſtädte gearbeitet, neue Gebäude ent— 
fanden, Kettenbrücken wurden erbaut, das Glacid gereinigt, neue 
Aleen auf demfeiben angelegt, die Beleuchtung verbeſſert zc. Den L. 
Mir; 1830 hatte die furchtbare Überſchwemmung beym Eisgange der 
Donau Statt, wodurd unermeßliher Schade angerichtet wurde, und 
auch viele Menſchen zu Grunde"gingen. 1831 im September brach die 
Cholera in W. aus, die zwar Anfänglich viele Opferdabinraffte, deren 
Wüthen jedoch durd weife Maßregein bald ein Ziel gefeßt wurde (f. 
Cholera). 1833 zeigte fich auch die Grippe in W., nahm jedoch im 
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Ganzen keinen fehr gefährlichen Charakter an (fi Grippe). Die Umwaͤl⸗ 
zungen im Weften Europa’s und die dadurch nötbig gewordenen Rüftun- 
gen. brachten zwar auch in W. eine augenblidlihe Spannung und &tos 
dung der Gefchäfte hervor, allein die öſterr. Regierung wußte durch 
einen feften Gang ihre imponirende Stellung Eräftig und ficher zu behaup— 
ten. Nachdem Kaifer Franze noch durd die von ihm angeordneten frey⸗ 
willigen Arbeiten zur Herftellung eines Canals an den Ufern der Wien, 
"wie durch fo viele andere weife Anftalten in W. feinen Wohlthätigkeitsſinn 
väterlich bewährt hatte, ftarb er zum allgemeinen tiefen Leidwefen feiner 
‘in Trauer verfunfenen Völker den 2. März 1835, und fein erfigeborner 
Sohn, der jest regierende Raifer Gerdinandl. beftieg den öfterr. Kaifer- 
thron mit dem, ben feinem Regierungsantritt ausgefprochenen Entſchluſſe, 
im Geifte feines Waters zu wirken und zu walten. Den 14. July 1835 
batte die feyerliche Erbhuldigung in W. Statt -(f. den Art. Huldigung). 
Die, ausgeführte : öffentliche Gewerbss Producten-Ausftellung in W., die 
. Erhebung feines überaus reichen technifthen Cabinets zu einm der Offent« 

fichkeit gewidmeten Inflitute und andere für MW. zweckmaßige Einrich- 
‚tungen begleiteten die erften Schritte der Regierungsforgfalt Ferdis 
nands I. — Topographie. W. liegt am Fuße des Kahlengebirges 
und am Einfluſſe des Eleinen Flüßhens Wien in die Donau, unter 
48° 12° 327° Breite, 34° 27 16 Ränge, 522° Seehöhe. Der größte 
Theil der Stadt liegt am rechten Ufer der Donau, und zwar an einem 
Seitenarme derfelben , dem fogenannten Wiener Canale. Diefes. Ufer 
bifdet aniteigend einige terraffenartige Flächen, auf deren erfter die in« 
nere Stadt felbit liegt, daber aud einige Straßen derfelben gegen die 
Donau gäh abfallen. Die meiften Vorftädte find noch höher gelegen; 
ber Donaucanal.aber bildet mig einem anderen Arme, dem fogenannten 
Kaiferwafler, eine Infel, auf welcher fi zwifchen der Brigittenau unb 
dem berühmten Prater bie Leopoldftadt befindet. Aus der Lage der Stadt, 
in einem weiten Beden, weldes die lebten Abhänge der beyden großen 
Gebirgszüge, der Central =Urgebirgsfette und des nördlichen. Kalkzuges, 
bilden, am Eintritte des mächtigen Stromes in eine bedeutende Ebene, 
folgen befonders ftarke Luftftrömungen, denen W. ausgefegt ift. Voll: 
kommen winditile Zage kommen auf ein Jahr nicht mehr als einige 40; 
Meft: oder Nordweſt find berrfchend, plößlicher Temperaturmechfel häu— 
fig, und mandhmahl weht hoch im Sommer wahre Schneeluft aus dem 
fteyrifhen Hochgebirge herab. Die mittlere Temperatur bält fih auf 
+ 8.70 R., und der October ‚Eommt mit der mittleren Jahreswärme 
am nächſten; 7 Monathe haben aber eine höhere Temperatur, undnur 
im Zanner ift der allgemeine mittlere Wärmegrad negativ. — Der gün— 
fligfte Standpunct die innere Stade zu überfehen,, ift der Balcon eines 
Gemaͤldeſaales im-E. E. Belvedere auf dem Nennmwege. Zum Überblicken 
der Stadt und ihrer nahen Umgebung ift aber der Wienerberg, und zwar 
jener. Punct am geeignetften, wo diefogenannte Spinnerinn. am Kreuze 
(f. d.) fteht. Der, Umkreis der Stadt und fammtlicher Worftädte ift big: 
ber auf 13,800 Wiener Klafter, oder etwa 33 deutfche Meilen ange» 
nommen, beträgt aber, da das Ötadtgebieth an mehreren Stellen weit 
über ben Liniengraben, hinausreicht, nad genauer Abmeffung 23,270 
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B; Kl., ader 58 dflere. Poflmeilen, d. i. dr, geogr. Meilen;.die 
ganze Laͤnge von dev St. Maryer: bis- zur NußdorfersQinie iſt auf 3,250 
Alafter, und die: geſammte Breite’ von der Öumpendorferslinie bis zum 
Ende.der Jägerzeil auf 2,650 Klafter berechnet. Die in einem: Zirkel 
um die Stadt. liegenden Vorftädte find vom außen durch einen. 12. Fuß 
hohen gemauerten Linienwall umfangen, welcher 11 Ausgänge bat: 
Erdberger, St. Marrer:, Favoriten, Matzleinsdorfer-⸗, Schoͤnbrun⸗ 
nern: oder Hundsthurmer Linie, die neue Linie, die Mariahülfer s, 
terhenfelder »,. Hernalfers, Währingere und Nußdorfer s Linie.. Dazu, 
kommt als 12. Ausgang noch die im Norden der Leopoldftadt liegende 
daborlinien Die. Haͤuſerzahl in der Stadt und den Vorſtädten überſteigt 
8,200. (wopon 1,214. in der innern Stadt), die Kirchen, Magazine: 
und fämmtliche Nebengebäude nicht mitgerechnet. Alle Käufer, find nus 
merirt, in der innern Stadt mit rother, in den Vorftädten mit ſchwar⸗ 
ee Farbe, dort 2—5, bier 2—3 Stockwerke hoch, die Treppen von. 
Stein, die Dächer faft durchgängig mit Ziegeln, Schiefer oder Kupfer 
gedeckt und mit Wafferrinnen verfehen. Die Nahmen der Gaffen und 
Miße find an den ‚Eden derſelben angefchrieben. Zwifchen ‚der Stadt 
und den Vorſtädten breitet fich das Glacis aus, ein 600 Schritte. brei⸗ 
ter, reich mit Alleen bepflanzter Wieſenplatz, der nad allen Richtun⸗ 
gen von Fahr⸗ und Fußwegen durchſchnitten, und Abends von Later⸗ 
nen. beleuchtet it. A: Die innere Stadt felbſt hat eine ovale Ge⸗ 
ſtalt und rings: um fie läuft der, feit ‘der Demolirung der Zeitungs. 
werke.im Jahre 1809 ftehen gebliebene innere Wal (Bafley), welcher 
a6 Spaziergang. dient und mit "Bäumen bepflanzs ift. Zwiſchen dem 
Ölacis und der. Baftey umgibt die Stadt der Stadtgraben, welder in 
der Strede vom Rothenthurm⸗ bis zum Fiſcherthor eine Unterbrehung 
erleidet. Die Benützung der in dem Stadtgraben angelegten Fahrſtra— 
heit nur den Reitenden und leihten Fuhrwerken, als Eyuipagen, Fias 
fern und Caleſchen geſtattet, und es find hievon die Leiter» und fonflis 
ge. ſchwere, Wägen ausgefchloffen. 12 Thore führen in das Innere, Uns 
ter denfelben behauptet das, zwiſchen 1822 und 1824 erbaute Burgs 
tor den erften Rang. Es iſt ein würdiges Gegenſtück des herrlichen 
Brandenburgersbores in Berlin. Das Gebäude, doriſcher Ordnung, 
hat 38 Klafter Ausdehnung. Das Mittelgebäude , welches von der 
Stade angejehben, 42. Säulen von 4 Schuh 7 Zoll im Durchmeifer tras 
gen, bat 5 Durchfahrien, und mißt in der Länge 14 Klafter 4 Schub. 
Die Überſchrift der Stadtfeite lautet: Justitia Regnorum Fundamen- 
tum; und jene gegen die Worftädte,. wo man nur die, auf flarken 
Pfeilern ruhenden 5, Bogen erblickt; Franciscus I. Imperator Au- 
striae MDCECXXIV. Dann fommen das 1802 neu eröffnete. neue 
Kärnthnerthor für Fußgänger, dad 1672 errichtete alte Kärnthnerthor, das 
1817 von dent Magiftrate erbaute ſchöne Carolinenthor für Fußgänger, 
dat 1836 renovirte Stubenthor, das Mauth:, das Rothenthurms, dat 
Shanzelthor (für Eußgänger), das, Fiſcherthor, das Meurhor,. das 
1656 erbaute Sphottenthor und das Franzensthor, weiches .1817- für 
Bußgänger errichtes wurde. Die Zahl der Strafen und Gaſſen in der, 
Grabe iſt 127, Die längften find die, Kaͤrnthnerſtraße und die Herren: a 
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gaſſe, ‚jedoch wie alle andern, in Esiner'geraben Linie fortlaufend, und 
in der Breite befhrönkt, worauf urſprünglich die Befeſtigungswerke der 
Stadt großen Einfluß-gehabt haben.” Unser den 23 dffentlichen. Plätzen 
ift der neite Burg s oder Paradepfag der größte und regelmäßigſte. Er’ 
ift von dem Burgthore, der lik. Bürg,- dem Hofgarten: und. Volldgarz- 
ten umfchleffen, wird-von ‘2 geräumigen Fahrwegen, feiner Länge von 
400, feiner Breite von’ 260. Schritte nah, quer durchſchnitten ‚und 
ift mir Alleen und Wiefenplägen ’ausgeftattet. Auch der innere Burg, 
platz von'der £. &: Burg und der Reichskanzley gebildet, iſt ein regels 
mäßiges laͤngliches Viereck. Der Platz am Hof, von Herzog Heinrich 
Safomtrg str Reſidenz, die einft hier ſtand, alſo genannt, iſt 71 
KlafterTang und 52 Klafter breit. Seine Mitte fhmüdt eine, von 
Balthbafar Herold :1667 gegoſſene, 24 Fuß hohe Marienfäule, 
und ihr zur Seite ſtehen 2' Springbrunnen mit Statuen’ aus weichem 
Metakte, 1812 vom Profeffor Fifch er bearbeitet. Der Hohe Markt ift 
ebenfalls mit einem Monümente, unter Kaifer Car V1.1732verfertigt,- 
geziert. Es ſtellt die Vermählung der Jungfrau Marta mit dem’ heit. 
Fofeph'm einem auf-corinthifhe Saulen geftügten Tempel vor. Det 
Tempeb; iſt nach Fiſche r's Zeichnung; die Figuren verfertigte Ant.’ 
Corradimi. Zu 5 — Seiten befinden ſichSpringbrunnen. Der Graben, 
der lebhafteſte und mit den vorzüglichſten Kaufläden verfehene Pla hat 
in feiner Mitte 'eihe veihe, "aber "gefchmadlofe- Dreyfaltigkeitsſäule, 
welche 1693 Kaiſer eopo ld J. nah weggewichener Peſt ſetzen Tief." 
Einige Engelgruppen an diefen Denkmale gereihen den Bildhauern 
Strudt, Fruhwirch und Rauchmüller jur Ehre An beyden 
Seiten des Grabenb ſtehen Springbrunnen, welde feit-1804 mit ©tas 
tuen aus Bleycompofitiort vom Profeſſor Fifher geztert find. Der 
neue Markt hat ſeit 1739 ein gereumiges Baflin mit vortrefflihen Sta: 
suen aus Bleycompefition von Raphael Doniter. Auf dem Jofphs- 
platze erblickt man-Zautners Reireritatue des Kaifer Joſeph's II. 
Die Figur'des Kaifers, welde ftehend 185 Buß hoch würe,-fo- wie -das 
Pferd⸗ deifen’ganze Höhe 2Klafter 1 Fuß 3 Zoll, die Länge ater 2- 
Klafter 2 Fuß 3 Zoll beträgt, wurden in den Jahren 1800 und 1803 
ans Metall gegoffen. Das Fußgeftelle von Granit ift mit ſchönen Bass 
ebenfalls aus Metall, verfehen., An den 4 Ecken fteben Granit»; 
pifafter mit Bronzemedaillons, wirktihen Münzen aus der Regierungs⸗ 
periode Jofephs II. im vergrößerten Maßſtabe nachgebildet. Der St 
Stephansplatz, in Llterer Zeit ein Kirchhof (Stephansfriedhof genannt), 
umgibt die Stephanskirche. Mit dem Stephansplatz in Werbindung ſteht 
der Stock im Eiſenplatz, fo genannt / von einem 7 Schuh hohen 5mit⸗ 
telmäßig ſtarken Baumſtamme, der vermöge eines, der Sage nach von’ 
einem Sthloͤſfetlehrling mit Hülfe des Satansgearbeiteten, eiſernen 
Bandes und ünaufſperrbaren Schloſſes an das Haus Nr. 1079 befe⸗ 
ſtigt, und von wandernden Schloſſergeſellen durchaus mit eingeſchlage⸗— 
neh Nügeln bedeckt iſt. Nebſt dem Stephansthurme IM dieſer „Stock 
im Eiſen“ das wichtigte Wahtzeihen "von W.-,: 4% welchen Auch 
noth der große Schlüußftein des Neuthors am Satzgries ‚gezählt wird, 
welcher 16,451 Pfund ſchwer ift.- Einer 'andern Meinung: zufolge foll 
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deberwahnte Baumſtamm andeuten, daß in früher: Zeit: fih bis bieher 
der Wienerwald erſtreckt habe. Der Franciscanerplatz iſt ſeit 1798 mit 
einem’ ſchönen Brunnen verſehen, auf welchem die metallene Statue des 
Propheten Moſes von Profeſſor Fiſcher ſteht. Alle übrigen Plätze, 
wie der Michablsplatz, dev Spitalplatz, die Freyung, der Minoxitenplatz⸗ 
Judenplatz, Univerſitätsplatz, Dominicanerplatz tc. habenkeine Denkmä⸗— 
fer. Kitchen, Klöſter, Capellen und Bethhäufer in der Stadt: 1) Die 
Metropolitankirche zu Ste Stephandlfsds dt, Sute pehra nis kirch e) 
2) Die St. Catharinendapelle „idem unausgebuuten Thurme der "Ste 
phans kitche gegenübor, Lim Bivettelhofe,, wurde ſchon 1214 eingeweiht, 
Sammtliche ¶ Gemalde in derfelben: find ebemerbentwerth ;.:jedoch! kennt 
mon die Meiſter nicht. 3) Die & & Burgeapelle ozuerſt erwähnt 1208, 
im Schweizerbofe der kaͤiſert. Burg z auf Werordnung des Kaiſers 
Fräedrich III. erweitert. \und- eingeweiht (14497, iſt zugleich eine 
Pfarre. Das Ernaifir auf dem Hochaltare verfertigte Raphael Dons 
new,-das ſchöne Altarblatt, auf deflen rechter Seite malte Fett iaus 
Md ntu a. Die elaſſiſche Muſik dieſer Eapelleſwird alleSonntage von 
18: Hoffängern-, worunter 10 Hofſaͤngerknaben aus dem⸗k. k⸗Convict⸗ 
und von 28 Hofmufifeeniawsgeführk) 4)! Die ak. Kammercapelle ⸗ader 
Keichikanjiey gegenliber, wird nur bey befonpeunWeranlafungen ge⸗ 
öffnet; das Hochaltarblati ift von Cart Marttiti, dien Gemälde:der 
Seitenaltare ind vor ©tirud by und diender IR: Apoftebi von Maud⸗ 
bertfch: 5) Die‘ Kirche der Sräftcher: zu: Maria: Schnee, am Minos 
ritenpfad‘; 1276 erbaut/ iſt von dex Hauptfronte feheiiswerth; die dort 
angebrachte Steinmekarbäitgehbartzu beit trefflichſten dieſer Art. Mach 
Aufhebirng des Minoritenfofters':B786 wurde@diefe,iKirche den Ita⸗ 
tlenern zum Gottesdienfte eingeräumt, diedad Innererderſelben auf 
eigene Koften Hiedlich und mit Gefchmach einwichtensliefien: Das Ho ch⸗ 
altafblatt iſt won Eh tiiſt o vch Unterkbeigen 6) Die Schotten: 
sten und Kirche auf derFreyung wurde il 1Ba8e den aus Schottland 
—— Benedictinermouchen eihgeräumtiund 14181von deutſchen 
nchen dieſes Ordens in Beſitz genommen. Sie hat im: Innern 
ruftre⸗ Das Hochaltarblatt ‚und, die Gemlde der + Seitenaltäre 
ſind Von" Sandrarty Maria Himmelfahrt, „den heih Benedict 
ad Sedäſt dann malte. Tobias ide den Beil: :&r eg oriſt 
vor Pachm ad, Laind die heil Anna) und Barbava: von Hie 
ronymus 6 dh miu 6 (1668 59). Die ſchone Orgel ‚ verfertigre 
De iR ver 1804 Ar diefer Kirche Befinden fich. auch die Gratmar 
etKhevenihülter's, Müdsgerk vnuStarhemberg, der’ Grä- 
fin u. Windifhgrad, Mit deren Moſaikbilbe vom Throler Koch. 
Vergl. %. Arch Schstten.)17). Die Pfarrkirche and: das ‚Collegium 
er Barnabiten bey SWYMIA arel, am Michaels platzu Das Collegium iſt 
nach neuerer Bauart und ſebr groß. befonders wenn man dien? daranı 
ſtoß enden und auch dazu geborigen Häuſer mitrechners Din» Kirche, ger 
gründet“ 72207" wurde 1626 ven Kaifen Ferdinan d II. fammedem 
Collegium den regulirten Geiſtlichen von ber Congregation des ı:heilt 
Paulus, Barnaftten?"genanne, eingeräumt. Über dem Hauptein— 
gange der Kirche ſteht eine Gruppe, die den. Erzengel Michael, wie 
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er ben überwundenen höllifhen Draden unter die Füße tritt, vorſtellt. 
Dieſe, ſo wie alle übrigen Statuen ‚: find.von Mathieldi, und were 
den fammt dem ganzen Portale von dorifher Ordnung fehr gefhäßt. Die 
Kirche iſt ſchön und groß. Der Hodaltar ift von Gyps, ;und- flellt-in 
balb-erhabener Arbeit den Sturz des Teufels durch den Erzengel Mi 
hael vor; das Marienbild auf dem Hochaltare ift dad Werk eines gries 
chiſchen Kunſtlers. Vorne. am Altare find zu begden Seiten zinnerne 
Matten ) -in welche Figuren von halb. erhaberer Arbeit gearbeitet find. 
Die Figuren des Hochattars: ſelbſt ziehen, ſich bis an die Dede des Chors, 
in welchem der Altar ſteht. An einer;@eitenwand ‚hängt das vormahlige 
Hocaltarblatt; gemaltvon Unterberger: Das Altarblatt in der Johan⸗ 
nescapelle malte Profeſſor Schindler; die Blätter auf, den Altären 
des heil. Paulus, Carl Borromäns und. Alerandber Sauli 
find von Lu dw. Shnörrs'dasneue heil. Grabivon Franz Rgher 
mann): und: bie“Geniälde: der. andern. Altäre find von Interberger, 
Tobias Bod, Carlo Carhoni u A. ‚Im Chore fieht man. Denk 


male:der Tr aut ſo hnſchen Familie, : welche: betrarhtet zu. werden vers 


dienen. In der Kirchengruft ruht Meta ftafenı(geft.1784) ; auch 
befindetifich hier das. Grabmal der Gemahlinn, des Hans v. Liehten 
fteim,.der ‚berühmten -jwergen Frau.“ 8) Die Pfarrkirche, auf dem 
Hof, war früher den: Carmelitermöönchen, dann: den Sefuiten einge⸗ 
raͤumt. Den tiefflihen Fronton der Kirche Fießdie Kaiferinn Eleonore 
durch. den Baumeifter EC arloni. 1662 errichten, Die. Kirche iſt groß, 
ſchön und hells Über dem Haupteingange iſt die Gallerie, von, welcher 
Payft Pius VI. bey ſeinem Aufenthalte in Wien den. Segen ertbei.te. 
Das Hodaltarblati, Maria, Königinn der Engel, malte Darin 
ger 1798 unter: der Auffichs des. Profeſſors Mauren. Von einigen 
Altarblästern werden Sandrart und Carrasci-ald Maler genannt. 
9% Die Pfarrkirche zu St. Peter, auf: dem Petersplatze, eigentlich 
uralt, in ihrer jeßigen Geftalt. aber, 1702 gegründet, ift nach dem Mu: 
fter der Peterskirche in Rom von Fiſcher v. Erlach ausgebaut, und 
ihr ſchönes Portal: aus grauem Marmor mit Vleyfiguren von Kerl, 
gegiere- Links beym Eingänge befindet ſich das Grabmal des Geſchicht⸗ 
fhreibers Wolfgang Laz. Die: Frescogemälde an der Kuppel ber 
Kirche und an den Deren der Capellen find von-Rothmapyr, die an ber 
Dede des Chors von Ant: Sallis Bibiena, das Hocaltarblatt und 
die Blätter der 2 erften Capellen von Altoımon.te., die, ber ,2.folgens 
den von Rothmayr und Sconians, und endlich die der 2 legten 
Capellen von Altomonte.und Reem. 10) Die Hofpfarrlivhe und 
das Klofter der Auguftiner, errichtet: 1330-39 , ſteht in der Nähe der 
8.8. Burg. Friedrich. der&höne und feine Brüder, Albrecht LI. 
und-DOtto ftifteten die Kirche fammt dem Klofter für die Eremiten des 
heil. Auguſt in um. das Jahr 1227. 1630 übergab fie Kaifer Ferdir 
nand Il: den unbeſchuhten Auguftinermönden und machte die Kirche 
zur Hofkirche. Den ſchönen Hochaltar aus Tyraler Marmor erbaute ber 
Hofarchitelt Hohenberg 1784. Das große Frescogemälde, der heil. 
Aupgufinin der Glorie, ift ein Aunfiwerk von Maulbertſch; das 
Altarblatt malte T bias Bod, die beil. Anna, Spielberger. 
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In der Maria Lorettöcapelle, welche Ferdinand's II. Gemahlinn, 
Eleonoravon Mantug 1627 erbauen lief , werden die Herzen der 
verſtorbenen Glieder der kaiſerl. Familie in filbernen Urnen aufbewahrt. 
Sn der Todtencapelle befinden ſich die Grabmäler Kaifer Leopol d's II. 
von Zauner, und des Feldmarſchalls Daun. Das ſchönſte Denkmal 
diefer Kirche, in Runftdinficht vielleicht eines der erftenin Europa, tit aber 
das Gratmal, weiches Herzog Albrecht von Sachſen-Teſchen feiner. 
verftorbenen Gemahlinn, der Erzherzoginn Chriftina, durh Canos 
va 1805 errichten ließ. Es Eoftete 20,000 Ducaten. Man erblidt, 
aus der Wand der'Kirche etwas hervortretend, eine 28 Fuß hohe Po— 
tamide, von violettgrauem, geflektem, carrariihem Marmor, weiche 
auf einer 6 Fuß 6 Zoll breiten und 28 Fuß langen Balls ruht. Von 
der Bafis führen 2 breite Stufen zu einer Pforte, welche fi als Ein: 
gang zu dem Grabe in der Mitte der Pyramide öffnet. Eben hat fid 
linker Hand ein Trauerzug genähert, und fchreiter feyerlich über die 
Stufen nad dem geöffneten Brabe zu. Zunächſt der Pforte fieht man 
die Tugend, eine weiblihe Geftalt, in langem Gewande mic aufge: 
löften Haaren. Ald Begleiter umgeben fie 2 Zadelträgerinnen, zarte 
Mädchen, weiche fie in das Grab geleiten, und mit ihr durch Blu— 
mengeminde finnreish zur Gruppe verbunden find, In einer Eleinen 
Entfernung auf ber unteren Stufe folgt die Wohlthätigfeit, eine weib: 
liche Figur. Sie führe am rechten Arme einen hülflofen blinden Greis, 
deifen Rechte ſich an einem Stabe feithält, während ein Eleines Mäds 
hen, mit Eindlicher Andacht die Händchen faltend, zwiſchen beyden- 
ſteht, und fo den Gedanken veriinnliht, daß mahre Wopithätigfeit je: 
des Alter umfaffen würde, Daß es die Feyer einer geliebten Gattinn 
gilt, drücken die auf dem Architrave über der Eingangspforte eingegra: 
benen Worte: Uxori optimae Albertus, einfach und ſchön aus. Auf 
dem oberen Theile der Pyramide fhwebt die Figur der Glückſeligkeit, 
und trägt in dem Schlangenzirkel der Uniterblichkeit dad Porträt Chri— 
flinens, mit der Umſchrift: Maria Christina Austriaca. Der Glüd: 
feligEeit gegenuber reicht ein fliegender Genius den Verdieniten der Erz— 
berzoginn einen Palmzweig. Auf der oberiten Stufe vor der. Pyramide 
fiegt ein in Trauer verfunfener Löwe, ald Sinnbild der Seelenſtärke 
der Zürftinn. Auf den Löwen ftügt fih ein gerügelter Genius, das 
Sinnbild der Zärtlichkeit und der Empfindung des Gatten. Mit web: 
mürbiger Trauer liege diefer Genius auf den Stufen, und gibt ſich 
in die Arme der Starkmürhigkeir, ald Sinnbiid der ihm entrifenen 
Sattinn. Er blide nah dem hinter dem Löwen gelehnten teutonifchen 
Schild, auf dem das öſterr. Wapen eingegraben it. Die linfe Hand 
ruht auf einem runden etruskiſchen Schilde, weil Sachſen, durch die 
Herzoge von Braunfchweig, aus dem Haufe Eite abitammt. 11) Die 
Kirche und das Kloster der Kapuziner, auf dem neuen Markte, Die 
1622 gegründete Kirche ift fehr einfah, Die 3 Altarblätter und ein 
fhäßbares Bild im Chore, Maria Opferung, find von dem Kapuzi— 
ner Norbert Baumgarıner. Die Eaiferl, Cavelle in- diefer Kirche 
bat einen ſehenswerthen Schag, und ein ſchönes Altarblatt von Gas 
briel Matthäi aus Rom. 2 große Altarblästen für die öffentliche 
Deflerr. Nat. Enchtl. Vd. VI ” 8 
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Andacht zu Maria Verkindigung und Weihnachten «beftimmt ;- find. 


eine Runftarbeit Ludw. Schnorr's. liber die bier hefindliche k. = 
Zodtengruft f. ben Art. Grüfte der Öfterr. Qandesfürften. 12) 


Die Kirche zum heil. Sobannes, in derKärntbnerftrafe, wurde 1200 


von dem Maltefer » Orden erbaut. Cie hat Altarblätter von Altos 
monte und Zobias Bo d, dann links am Cingange ein ſchönes 


Hautrelief aus Gyps, Malta vorftellend, als Kunſtmerkwürdigkeiten. 


An Sonn: und Feyertagen wird hier in ungar. Sprache gepredigt. 13) 
Die Kirhe zu St. Anna, in der Annagaffe, gebaut 1415, wurde 
erſt im der Mitte des vorigen Jahrhunderts, nad einem unglücdlichen 
Brande, mit Marmor und Vergoldungen reich verziert. Cie bat ſchöne 
Gemälde von Gran und Schmidt dem Vater. Das Muttergottess 
bild und die Kuppel find von’ Poz zo. Alle Sonntage ift dafelbft Pre— 
bigt in franzöf. Sprache. 14) Die Kirche und das Klofter der Urfuliners 
nonnen, in der Jobannesgaſſe. Aus mehreren angefauften Häuferrt bauten 
1660 die vonder Kaiferinn Eleonora aus Lüttih nah W. berufenen 
Urfulinernonnen das Klofter und die Kirche zur beil. Urfula. Die 
legtere, 1675 eingeweiht, bat 7 Altäre mit Gemälden ven Spiels 
berger und Wagenfhon. Die Nonnen befhäftigen ſich mit dem 
Unterrichte der Mädchen aus den niederen Ständen. 15) Die Kirche des 
deutfchen Ordens, in der Gingerftraße (f. d. Art. Deutfher Orden). 
16) Die Kirche und das Klofter der Francidcaner, am Branciscaner: 
plage. Letzteres ift eir weitläufigeds Gebäude, die erftere, dem heil. 
Hieronymus geweiht, wurde 1614 vollendet. Das Architekturge— 
mälde am Kochaltare verfertigte Po zzo. Won den Altarbildern malte 
Schmids der Vater den heil. Franz und die unbefledte Empfäng« 
niß; Carlo Carloni ein Crucifix; Wagenfhon die Marter des 
heil. Capiftran, und Rotbmapr etenfalid eine untefledie Em: 
pfängniß. 17) Die Univerfitärefiche zum beil. Ignaz und Franz 
Xaver, am Univerfitätiplaße. Der Bau: diefer Kirche wurde 1627 
begonnen, und die Einweihung erfolgte 163] dur den Cardinal Dies 
trichftein. Sie gehört zu den ſchönſten Kirchen W.'s, befonders we— 
gen ihrer Fühnen Bauart, hat eine anfetntiche Sronte, 2 gleiche Thür: 
nıe, und beftebt aus einem einzigen großen Gewölbe, welches auf 16 
marmornen Säulen ruht. Sämmtliche Altarblätfer und die meiſterhaft 
gemalte Kuppel find Werke des Jeſuiten Poz zo. Lektere wurde 1834 
von Pet. Krafft geiftreich renovirt. 18) Die Pfarrkirche und das 
Klofter der Dominicaner zur heil. Maria Rotunda, am Dominica: 
nerplaße. Das Klofter, welches 1529 ven den Türken zerflört wurde, 
ließ Kaifer Ferdinand I. wieder aufbauen, und Ferdinand 1]. 


vergrößern. Leopold der Tugendhafte lief die Kirche 1186 für’ 


die Tempelherren erbauen, aber ſchon 1226 wurde fie von Leopold 
dem Glorreihen den aus Ungarn gefommienen Dominicanern ge: 
ſchenkt. Kaiſer Ferdinand III. lief fie 1631 nad dem Muſter der 
gleihnatmigen Kirhe in Rom aufbauen. Sie ift mit vielen guten Als 
tarklättern geziert, von welchen der heil. Dominicug, die heil. Drey— 
faltigfeit und die heil. Jungfrau, Tobias Bod, die Anbetung ter 
Hirten und die Maärter der heil Catharina, Epielberger, tie 
0 
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heil. Catharina von Siena und den heil. Vincenz Ferre— 
rius, Roettiers, den heil, Thomas von Aquin aber Pad» 
mann gemalt.baben. Das Frescogemälde an der Kuppel der Kirche ift 
von Pozzo. Die Frescomedaillons verfertigte Denzala. Unter den 
Grabmälern verdient das der Kaiferinn ClaudiaFelicitas, zweyten 
Gemaplinn Kaifer Leopold’s L, Beahtang. 19) Die Kirche zu St. 
Ruprecht, der Sage nad) die älteſte Kirhe W.'s und ſchon 740 er- 
baut, liegt am Kienmarkte. Ins 15. Sabrbundert fällt ibr jeßt vorban- 
dener Umbau,_welden man fortan möglichft zu erhaftengfuht; 1835 
wurde ſie in ibrer alterthümlichen Geita’t reftaurirt. Sieſhat Glasmas 
leregen von Gorrlieb Mohn und einen merkwürdigen Taufſtein; 
aud) ſind die hier befindlichen Denkfteine von Retzze r's Altern zu bemer- 
ten. Das Hochaltarblatt ift von Rotbmayr, das Gemälde auf’dem 
©eitenaltare von Braun. 20) Die Kirche’ zu St. Salvator, in 
der Sa’'vatorgaifesı ein Bauwerk von 130, "Öber, wie Schweickhardt 
nach einem Verzeichniſſe der Wiener‘ Sreinmegmeifter verfihert, von 
1282, erhieit das aus Holz geſchnitzte Bruſtbild Chriſti auf dem 
Hocaltare 1459: Bemerkenswerth find-die zierlihen Säulen und Steins 
bilder am Haupteingange, aus dem Anfange ded 16. Sahrhunderts; 
Das Bild auf dem neueh Galvatoraltare malte Meidinger: Die 
Baftenpredigten werden. hier in polnifher Sprache gebalten. 21) Die 
Kirche und das! Klofter der Redemptoriften zu Maria Stiegen (Ma: 
ria am Öeftade), in der Paſſauergaſſe (f. den Art: Congrega— 
tion der Nedemptoriften und die Kirdhe zu St. Maria 
am Geſtade). 22) Das Berhhaus der evangel. Gemeinde Augsburs 
gifher Confeſſion, in der Dororbeergafe Nr. 1113, enthält zugleich 
die Wohnungen der Prediger und das Schulhaus. Die von Deutfchs 
manı 1807 gebaute Orgel it vorzüglich: gut; das Altarblatt, Chri— 
ſtus am Kreuze, ift von Lindner. 23) Das Berhhaus der 
evangelifchen Gemeinde helverifcher Confeſſion, befinder. fi neben 
dem vorigen, Mr. 1114 und ift defhmadvoll vom Hofarchitekten Ni— 
gelli erbaut. Statt des Altars hat es bloß einen Altartifch und ents 
halt gleihfals die Wohnungen der Prediger; 24) Die Kirche der units 
ten Sriehen, zu St. Barbara, befindet fi auf dem Dominicaners 
plage neben der Hauptmauch. 25) und 26) Die 2 Kirchen der nichts 
unirten Griechen ftehen auf dem alten Fleifchmarkte Nr. 705 und auf 
dem Hafneriteige Nr..713. 27) Die Synagoge der deutfhen Juden, 
in der Seitenſtättengaſſe Nr. 494, it vom Architekten Kornbäufel 
prachivoll erbaut. Es iſt nunmebr noch der Fieineren Cavellen Ermähs 
nung zu. tbun, deren einige ſich aud in Privarhäufern befinden. — 
Paläfte und andere Gebäude von ähnticher Audzeichnung in der Stadt: 
1) Die k. & Hofburg (ſ. d.). 2) Die k. & geb. Hauss, Hof und 
Staatskanzley, auf dem Ballpausplage Nr. 19 wurde 1768 neu bers 
geftellt. 3) Der Palaft des Prinzen Guftav von Waſa (vormabls der 
Erjherjoginn M. Beatrir von Efte) in der Herrngaſſe Nr. 27. 4) 
Das Gebäude der niederöiterr. Landſchaft, in der Herrngaſſe Nr. 30, 
mit alten Bauformen, Capelle, Brunnen und einem ſchönen Saale, 
von Pelnzzi in Fresco gemalt, 5) Die kak. er Nr 34 
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dafelbft.. 6) Das Majorathaus des Fürften Liechtenſtein, in der 
vordern Schenkenftrafe Mr. 44, von Dominik Martinelli er 
baut. 7) Die königl. fiebenbürgifche Hofkanzley, in der vordern Schenken- 
ftraße Nr. 47, wurde 1784 erbaut. 8) Die Eonigl. ungar. Hoffanzley in 
der vordern Schenfenftraße Nr. 48, wurde 1767 erbaut. 9) Der fürftl. 
Kins ky'ſche Palaſt, auf der Freyung Nr. 62. 10) DerM elkerhof, inder 
Schottengaſſe Nr. 103, dem Stifte Melk gehörig. LI) Der prachtvolle 
Schottenhof, theils in der Schottengajfe, theilsaufder Freyung Nr. 136, 
unter dem vorigen Abte des Benedictinerftiftes zu den Schotten, An—⸗ 
dreas Wenzel, durchaus mit einem dritten Stockwerke erhöht. Das 
Stift ward ſowohl im Innern mit neuen Bauten, als auch von Außen 
verfchönert. 12) Der Palaft des Grafen Schönborn, in der Renns 
gaſſe Nr. 155, erbaut von Martinelli. 13) Der Palait des Fürs 
ften Liechtenſtein, in der. Herrngaſſe Nr. 251, deifen Bau 1793 
beendigt wurde, 14) Das bürgerliche Arfenal auf dem Hofe Nr. 332 
(f. Zeughäuſer). 15) Die E E. vereinigte Hofkanzley in der Wipp« 
lingerftrageNr. 384, 1754 erbaut. 16) Das Magiitratsgebäude (Rath⸗ 
haus), in der Wipplingerftraße Nr. 385, wurde nad) manchen Verins 
derungen 1780 in feiner jegigen Form bergeftelle. In dem Haupthofe 
befindet fih ein Springbrunnen mit Andromeda’s Befreyung durch 
Perſeus, einem Meifterwerke aus weihen Metall von Raphael 
Donner. IT) Das k. k. Hofkriegsrarhsgebäude, am HofeNr. 421, war 
vormabls ein Profeßhaus der Jeſuiten, und wurde 1775 in feiner jeßis 
gen Seftalt hergeftellt. In früheren Jahrhunderten war an diefer Stelle 
die Reſidenz der öfterr. Landesfüriten, weßhalb der große Platz dok dies 
fem Gebäude „der Hof“ genannt wird. 18) Der Trattnerhbof am Gras ” 
ben Nr. 618 (f. den Art. Trattnern'ſcherFreyhof). 19) Die Unis 
verfitäts » Bibliothek auf dem Dominicanerplag Nr. 67%, 1828 neu 
und ſchön erbaus. 20) Das neue liniverjicarsgebäude am Univerjitäts- 
plage Nr. 756, iftein längliches Viereck von? Stockwerken, und macht 
Sronte auf den Iniverfitätsplag, wofeldft 2 Brunnen dasfelbe zieren. 
Die 3 Eingänge führen in eine große Halle, von.20 Säulen geſtützt, 
in deren Pintergrunde der Secirfaal und die dazu gehörigen Gemäder 
fih befinden. Im eriten Stodwerke find mehrere Hörfale und das phy— 
fitatifhe Mufeum; den Mittelvunct bilder der, große fhöne Saal, zu 
den Univerfitätäfegerlichkeiten beftimmt. Die Dede ift von Guglielmi 
in $resco gemalt. Im zweyten Stockwerke ift der große medicinifche 
Hörfaal mit derBüftevan Swieten’s, von dem berühmten Meffer: 
ſchmidt, das anatomifche Theater und das anatomifch » pathologifche 
Mufeum mirder Büfte Joſeph's II. 21) Dasdeurfche Haus in der Sin— 
gerftrage Nr. 879 (f.den Art. Deutfher Orden). 22) Das Bancos 
gebäude in der Gingerftraße Nr. 886, unter Maria Therefia er 
baut. 23) Der Hoflammerpalait, in weldhem fi bis jeßt das k. k. 
Münzamt befindet, in der Himmelpfortgaſſe Mr. 946, erbaut von Fis 
fher v. Erfah für den, Prinzen Eugen von Savoyen. 24) Der 
Hoflammerpalaft in der Zohannisgafe Nr. 971, ehemabls dem 
Fürſten Kaunitz gehörig, worin jeßt die Bureau’s der Präfidien 
‚und der Mofräthe der k. k. allgemeinen Hofkammer find. 25) Das 
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herzogl. Savohiſche Damenftift in der! ohannesgaffe Nr. 973, mis 
einer Statue von Mefferfhmid E 26) Der Palaft des Fürs 
fen Shwargenberg, auf dehl neuen Marke Mr. 1054. 
27) Das Bürgerfpital, auf dem Spitalpkatze Nr. 1100 (f. diefen Art.). 
28) Der Palaft-des Fürften Bob Eomeg auf dem Spitalplatze Nr. 
1101. 29) Der Palaft des ErzberzogsEarl, auf der Baſtey Mr. 
1160, wurde 1801 — 4 bergeftelt, und fteht mit der k. k. Burg 
durch den fogenannten Auguftinerfing' in Verbindung. — Wiffens 
fhaftlihe, allgemeine Bildungs: und Erziehungs = Anftalten in der 
Stadt: 1) Die. k. Univerfität (f. Wienerliniverfität). 2) Die 
k. E. Sternwarte (f. Sternwarten). 3) Das. k. Convict (f. Con» 
victe). 4) Die3 Ef. Gymnafien (fe Gymnafien). 5) Das fürſt- 
erzbifhöfl. Alumnat oder‘ Seminarium (f. Alumnat). 6) Das Pa;s 
manpg'fche Collegium (f. Pazmaneum). 7) Die höhere: Bildungs 
anftale für Weltpriefter (f. Bildungs: Anftalt zc.) 8) Die Nor» 


net. Die Zöglinge find größtentbeild aus Ungarn und Giebeitbürgen; 
der Eurs dauert 3 Jahre. 10) Die vereinigte Sculanftalt der, protes' 
ftantifchen Gemeinden. 11) Die kak. Akademie der morgenländifdhen 
Sprachen (f. Akademien). 12) Die k. E Landwirtbfcafts : Gefeh> 
{haft (f. d.). 13) Die öffentliche Handlungsfchule, im Locale der Mi: 
chaelerſchule, ſteht unter der Leitung eines Lehrets der Buchhaltungs— 
wiſſenſchaft, Jo h. Nep. Röhrich, und der Unterricht wird an Sonn» 
tagen von LO—I2 Uhr Vormittags, und von 3—5 Uhr Nachmittags 
ertbeift. 14) Privatz, Lehr: und Erziehungs : Anftalten für Mädchen 
und Knaben gibt es viele in W., darunfer auch ein Private Fehrinftirut 
für ungar. Rünglinge und eine Erziehungs: Anftalt für ifraelit. Mädchen 
von 6—12 Jabren. — Kunftbildungs :Anftalt: Die k. k. Akademie der 
vereinigten bildenden Künfte (f. NEademrien). Auch befteben ein Kunfts 
Verein und Mufik: Vereine (f.d.). — Saminlungen in der Stadt. I. Bis 
bliocheken: I) Die k. k. Hofbibliothek (f. d.). 2) Die k. k. Unis 
verfitäts- Bibliothek, ift bauptſächlich zum Gebrauché der Studirenden be- 
fimmt, und biernad) ihr Inbalt und ihre fortfchreirende Vermehrung 
bemeffen ; dennoch hat fie fofibare und feltene Werke aus allen Fächern 
aufzumeifen. Bis jegt zählt fie etwa 80,000 Bände. Job. v. Gmun—⸗ 
den, zuletzt Pfarrer zu Laa in Niederöſterreich, fol diefe Bibliothek 
1435 gegründet haben. Dieß Eonnte jedoch nur in Beziebung auf Hand» 
fihriften gelten, da bekanntlich die Buchdruckerkunſt in den Jahren 
1436—40 erfunden wurde. Celtes hingegen hinterließ beftimmt feine 
Bücherfammlung der Univerſität und nicht ber, Hofbibliothek (f. Wies 
ner Univerſitäts-Bibliothek). 3) Die Handbibliothek weil, 
Kaifer Franz J. (f. Franz J. weil. Kaifers von Ofterreid, 
Privarbibliothef). 4) Die Privarbibliothek des jetzt regierenden 
Kaifers Ferdinand I., 6,000 Bäride 'auserfefener' Werke. 5) Die 
Bibliothek des Erzherzogs Earl (f. Carl Ludw., Erzherzog). 
6) Die Bibliothek des Erzherzogs Anton (f. Anton, Erzherzog). 
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7) Die Bibliothek, des Fürſten Metternich (K Metternid, des 
Fürſten C. W. L. v., Bibflotheh). 8) Die Bibliorhef des Für— 
ſten Aloys Liechtenſtein (f:,Liehtenftein, .des reg. Für— 
ſten, Bibliothek). VBi ibliotbek des Fürſten Job. Adolph 
v. Schwarzenberg, am.neuen,Markte im Schwarzenber g'ſchen 
Palais, enthält treffliche Auggaben griechiſcher und latein. Claſſiker, hiſto— 
riſche, ſtaatswiſſenſchaftliche, natuxgeſchichtliche u. a. Werke in mehr als 
30,000 Bönden. 10) Bibliothelen zum Privatgebrauche, dann wiſſen⸗ 
ſchaftlicher und Kunſtbildungs Anſſa'ten in der Stadt. Dabin ſind zu zäh— 
len: Die der Akademie der bild. Künſte; des Münz- und Antiken « Cabis 
nets ; der Akademie der oriental. Sprachen; der &ternwarte; der nieder: 
öfterr. Stände (2,000 Bände geneatog. und topogrand. Inhalts über 
Oſterreich unter der Enns); des Hofkriegsarchivs (5,000 «Bünde über 
Kriegskunft, zur Benugung der k. k. Officiere, Hofkriegsraths-Beam⸗ 
ten und Profeſſoren der Militär: Anttalten) ; der Landwirthſchafts /Ge _ 
ſellſchaft; der Geſellſchaft der Meufitfreunde; der Kapuziner, Domini» 
caner und, ber Benedictiner bey den Schotten (etwa 12,000 Bände) , bes 
fonders. im Bibelfache und in der Literaturgefhichte. — HI. Naturmwifs 
fenfharftiihe Sammlungen. 11) Die k.k. verein. Naturalien-Ca» 
binete (fe Mineralien:Cabinet, ka &, und Naturalien:Ca- 
binet,.&, £). 12) Das k. k. brafiliihe Mufeum (f. Brafilifche 
Erpedition). 13) Das naturbiltorifhe Mufeum der k. £, Univerfis 
tät, in der Schulgaife Nr. 757 im 2. Stode, füllt 2 große Säle. mit 
Säugerhieren, Bögeln, Fiſchen, Amphibien, Inſecten, Conchylien 
und Mineralien. Die Decke des eriten Sales ift von Pozzo gemalt. 
Im Nebenfale ſieht man eine vom Profejfor Ilg praparirte Steleten» 
fammlung mehrerer Säugethiere, Vögel, Amphibien ꝛc. Das natürli- 
he Skelet eines arabifhen Pferdes im Trabe nimmt vorzugsweife die 
Aufmerkſamkeit in Anfprud. Der Gründer diefes Cabinets ift.der Freyh. 
v. Stiffi(f.d.), deifen Bulle, aus Marmorvon Riesling, gearbeitet, 
bier aufgeſtellt iſt. 14) Die J————— okonomiſcher Pflanzen der k. k. 
Landwirthſchafts-Geſellſchaft ſLandwirthſchafts—Geſellſchaft, 
k. ki, in Wien). 15) Die Sammlung der anatomiſchen Präparate 
an der E E Univerfität. —IIL.Sitorifde Sammlungen. 
16) Die k. k. Schatzkammer (f. d.). 17) Das E. k. Münz= und Ans 
tiken⸗Cahinet (f. d.). 18) Das E k. Cabinet ägyptiſcher Alterthü- 
mer (f, Agyptiſche Altertbümer). 19) Das k. £. Zeughaus. 20) 
Das bürgeriche Zeugbaus (f. Zeugbäufer). 21) Die. Siegel: und 
die genealogiich. beraldiſcheSammlung des grepb. Franz Joſ.v. Bret 
feld. 22) Das Schön fe Ld’fhe Mufeum (f. Schönfeld's, J. F. Riſt— 
terv.,tehnolog.Mufeum),. 23) Viele Privaten befigen merkwürdige 
Münz: und Medaillen: Sammlungen, z. B.: Carl Megerle v. 
Müplfeld; dann Johanna Edle v. Dickmann, Dr. Sof. 
Sranz Dalefius Frank (ſ. d.) x. (Die Dickmann'ſche Samm⸗ 
lung it fo eten zum öffenılihen- Verkaufe ausgebothen. Selber fol 
den 16. Nov. 1836 beginnen, Diefe Sammlung gebört wirklih uns 
ter die reichbaltigften in Schaumünzen, Ttalern und Gulden; ents 
hält antike, Mittelalter, dann Fleine Münzen neuerer Zeit. Kückjicht 
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lich ber großen, Menge von Seltenheiten und der vorzäglisften Erhal« 
tung der Stüde hat fie ſich den Beyfall aller Kenner erworben.) — 
IV. Sammlungen um Bebufeder Phyſik, Mathematik und 
Technik. 24) Die I er Samınlungen Kaifer Ferdinand J. (f. 
Ferdinand's L,. Kaiferd von Oferreih, Privatfammluns 
gen). 25) Die pbofkasiihe und mehanifhe Maſchinen-, Inſtru⸗ 
menten.» und Modellenfammlung der E. k. Univerſität. 26). Das k. k. 
phoſikaliſch⸗- aſtronomiſche Cabinet, im Schweizerbofe der Barg, zum 
Gebrauche des Hofes: Director uk der Canonicus J. C. Stelzbammer. 
27) Die Sammlung der landwirthſchaftlichen Modelle der k. k. Land: 
wirthſchafts⸗ Geſellſchaft (ſ. Candmwertpfhiafts:-Gefellfhaft, kek., 
in Wien).— V. Kunſt-⸗,Gemalde—- und Kupferſtichſammlun— 
gen.28) Mufeum von Kunſthegenſtaͤnden dev Geſellſchaft dev Muſikfreun⸗ 
de (f. Geſellſchaft der Mufikireunde, Sammlungen). 29) 
Die Kunitfammlung der £. k. Hofbibliothek (ſ. Hofbibliothek). 30) Die 
Sammfung der Kupferitihe und Handzeichnungen Kaifer Sranzıd., als 
sine. Adtheilung der Handdibliothek, enthält: gegen 1000 Portfeuilles, 
worunter etwa 18,000 Portrits, dann über 3,000 Landcharten. 31) 
Die: Sammlung der.Kupferftihe und Handzeihnungen des Erjherzogs 
Kart ci. Carl Ludw., Erzberzog). 32) Die Gemäldefamms 
lung des Grafen v. Czernin (f. Czernin, des Örafen, Ge— 
mäldefammlung). 33) Die Gemäldefominlung des weil. ‚Örafen 
Ant. v. Lamberg⸗-Sprinzenſtein, im Akademiegebäude zu St. 
Anna, eröffner im Frühjabre 1835, enthält treffliche Gemälde. alt⸗ 
deutſcher Meiſter, dann. von Paul Potter, Clauder Lorrain, 
Zerburg ꝛc. 34) Die Gemäldefammlung des Grafen Schönborn 
(. Shonbern:Buhheim, des Srafen 5. Ph., Gemälde 
fammlung): 35) Die Ballerie der Hoffchaufpieler enthält meiftvon.Jof. 
Hickl gemalte Porträts von Hoffhaufpieiern, und befinder ſich neben 
bem Caſſebureau des Hoftheaters nächſt der Burg. — B. Die Vor: 
ſtadte W.'s find größtentheils neuern Urſprungs, da die meiften -bey 
ber zürkifchen Belagerung von 1683 zerflört wurden; aber fie wur⸗ 
den ‚nur. eheilweife regelmäßig aufgebaut, . Gewöhnlich find die An: 
fünge der Straßen vom Glacis auswärts. noch etwas enge, werden aber, 
je mehr fie fih von der. Scadt entfernen, immer breiter und gerader, 
und dieneuern Anlagen zeichnen fih durd große Regelmäßig eit aus. 
Sie haben im Durchſchnitte breitere Strafen und eine freyere Lage. als 
die Stadt, aber wenige und meijt Eleine ‚Plage, Die Gebäude find in 
der Regel! 1—3 Stodwerke hoch, fo daß höhere nur als Ausnahmen 
vorkommen; es gist darunter aber viele Palaͤſte mit ausgezeichnet ſchö— 
nen Garienanlagen. Insbeſondere gewährt die, innere Fronte der Vor: 
ſtadte gegen das Glazis wegen der vielen bier aufgeführten Paläfte und 
pala tähnlichen Gebäude einen impofanten Anblick. Die meiiten Haupt: 
ſtraßen und viele Nebengaſſen find bereits mir vortreff.ihem Pflaiter ver: 
ſehen, und jährlich wird ſowohl mis Erbauung von Unrathscanälen als 
mit den Pflafterungs- Arbeiten fortgefahren, und eben fo it mit geringen 
Ausnahmen allenıhalben die Beleuchtung mit Rampen hergeſtellt, ob: 
wodl nicht fo vorzüglich wie in der Stadt. Jährlich werden neue Gaſſen 
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angelegt, da inner den Linien noch mehrere nicht unbedeutende Stre⸗ 
en zum Anbau vorhanden find. Alle 34 Borftädte haben zufältis 
men 37 Kitchen und mehrere Cavellen, von denen einige wirfiich ſe— 
henswerth find. Man theilt die Vorftüdte in politifcher und- gerichtlicher 
Beziebung in 3 Claſſen, nähmlih in bürgerliche, Voritädte / welche 
zum Burgfrieden der Stadt gehören ; in Frengründe „ welche den 
Stadtmagiitrar als ihre Herrfchaft erkennen, und in Herrſchaftsgründe, 
welche unter der Herrfchaft des Schottenſtiftes, des Domcapitels oder 
anderer Privarbefiger ſtehen. Zur erſten Claffe gebören 8 Vorftädte mit 
121,471 Einw. x zur zwegten 17 mit 74,736 Einmw. ; zur dritten 9 mit 
‘75,815 Einw. In polizeylicher Hinſicht find ſie ins Bezirke oder Grup— 
ven eingetheilt, nach welchen fie bier aufgeführt werden. I. Der Polis 
zeybezirkLeopoldſt adt umfaßt die beyden auf der-Donauinfel gele- 
genen Vorftädte, nahmentlich 1) die bürgerliche’ Vorſtadt Leopold» 
ftadt und 2) den anftofenden Herrfchaftsgrund Jägerzeil (ſ. den 
Art, Leovoldftadt): Diefer Bezirk enthält 3 Pfarrkirchen: Die ſchö— 
ne 1670 erbaute Hauptpfarre zum beif, Leopold mit einem farken 
und zierlichen Ihurme und mir guten Ohl- und Frescogemälden 5 die: 
1624 vollendete Kirche St. Joſe ob und Thereſia bey dem Klöfter 
der Carmeliter, und die Heine 1780 erbaute Kirche zum heil. Johann 
von Nepomuk in der Praterftraße. Nebftdem befindet fich bier ein 
Klofter und Spital der harmber;igen Brüder, mit einer ſchönen Kirche ; 
dann die Kirche zum heil. Anton im Provinztalftrafpaufe, und die in 
Form eines Zelted erbaute St. Brigittacanelle in der Brigittenau. Was 
diefem Bezirke einen befondern Werth gibt, und ihn fo beliebt macht, 
find die großen an ihn grängenden Spaziergänge, als der Prater, der 
Augarten, die Brigittenau (f. d. alle) und die Gegend zwifhen den 
Donaubrüden. — II. Der Polizeybezirk Tandftraße begreift die 
2 bürgerlihen Vorftädte Landftrafe und Weißgärber und den 
Freygrund Erdberg, und erflredt fi) vom Donaucanale bis zur Heu⸗ 
gaffe. Die Landftraße mit Einfhluß des Rennweges, der früber 
als eigene WVorftadt betrochtet wurde, zählt 645 Käufer und 26,995 
Einw., die Weißgärberyorftadt 108 Haufer mit 1,799 Einw., 
der Grund Erdberg 408 Häufer mit 7,171 Einw. ; folglich der ganze 
Bezirk 1,161 Häufer und 35,965 Einw. Den füdöft!ichtten Theil nimmt 
1) Erdberg, (einſt Erdbruch oder Erdpurch) ein, meiftens in 
tiefer‘, den Überſchwemmungen der Donau ausgefeßter Lage, und 
merkwürdig wegen der vielen bier angelegten Küchen- yndb Obftgärten. 
Der ältere Theil ift ganz unregelmäßig und unanfehnlid, der neuere 
Theil aber, befonders der fogenannte Paufusgrund, ift regelmäßig, 
bat in der Mitte einen quadratförmigen Pla& und gerade, fi in rech— 
ten Winkeln durchfchneidende Gaſſen. In Erdberg beftand fhon 1394 
eine Pfarre. Die wenig anfehnlihe Pfarrkirche zu St. Peter und 
Paul hat ein Hochaltarblatt von Schilling und ein Marienbild von 
guter Hand. 2) Die Weißgärbervorftadt, melde vom Ola: 
cis bi8 zur Marrer: und Badgaſſe und zur Sopbienbrüde reicht, ift 
ebenfalls ganz niedrig gelegen und den Überſchwemmungen ausgefegt. 
Die hiefige Zilial« Pfarrkirche zur heil. Margaretha ift klein aber, 
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* Serial wurde 1690 gegründet, doch erft 1746 eingeweiht: 3) Die 
Landſtraße, ungleih größer und anſehnlicher, ift eine der bedeüs 
tendften und beftgebauteften Vorftädte, die eine erhöhte, geſunde und 
“angenehme Lage bat, und von der Hauptitraße nad) Ungarn durch— 
fhnitten wird; eine zwehyte Hauntitraße tft der Rennweg. Zugleich 
tritt der Wiener -Neuftädter Shifffahrtscanal neben der &t. Marxer 
Linie in. diefe Worftadt ein, durchſchneidet fie in nordweftlicher und nörd— 
licher Richtung , und bildet vor feinem Ende am Glacis eine Art Hafen 
oder Bajlın. Die Anlage ift im Ganzen nicht regelmäßig, nur einige 
neuere Theile find in rechten Winkeln von geraden Gaffen durchfehnits 
ten. An Plätzen it Mangel, denn nur der dreyedige Kirchenplag und der 
regelmäßige Gemeindeplaß verdienen dieſen Nahmen. Es befinden fich 
"in diefer Vorftade 2 Pfarr= und mehrere Neben- und Klofterkirden. 
Die Pfarrkirche zu St. Rohus und Sebaftian, 1642 erbaut, 
hat ein Hocaltarblatt von Strudl und einen gefreuzigten Heiland 
auf Hofz gemalt von Lucas Cranad. Die Pfarrkirche zu U. L. F. 
am Nennwege, ehemahls zum dort beftandenen Waifenhaufe gebörig 
und 1786 neu erbaut, dient der k. k. Artillerie zur Garniſonskirche. 
"Die Klofterfirhe der Salefianernonnen, 1719 nach der Form der Pe- 
teräfirche in der Stadt erbaut, enthält ein Kuppelgemätde von Welle: 
grini; das Hochaltarblatt iftvonvan Schuppen, die Kreuzabnabme 
von Sanfen, Petrus und Magdalena von Pellegrini. Das 
mit der Kirche verbundene Klofter der Salefianernonnen ‚. welche ſich mit 
dem Uinterrichte und der Erziehung adeliger Fräulein befchaftigen, wur— 
de am 10. May 1717 von Amalia, Witwe Kaifer Joſeph's J., ges 
ftiftet. An der Hauptftraße ftebt die Eleine Kirche zur heil. Elifabeth, 
zum Kflofter der Elifabetbingrnonnen gehörig. Sie wurde 1711voll⸗ 
endet, bat ein Hochaltarblatt von Cymbal, den Kreuz. und den 
Eolumbia-Altar von Baumgartner, und den Orabftein einer Nonne. 
Das bdaranitoßende Klofter unterhält zwey weiblihe Krankenhäufer 
für 152 Kranke. Die Kloftercapelle zur heil: Thderefia im Neconva- 
fefcentenhaufe der barmberzigen Brüder ift Elein, har aber gute Ger 
mälde, und das dazu gehörige Gebäude fammt dem Garten iſt vors 
züglic für die auf den Weg der Beſſerung gebrachten Kranken aus dem 
Spitale in der Leopoldftadt beftimmt. Kirche und Klofter der Nedemptos 
riftinnen am Rennweg, 1834—35 ganz neu im fehönen altitalienifchen 
Style erbaut. Die übrigen Kirchen diefer Vorftadt find: Die Kirche 
zum heil. Kreuz im Gebäude der k. k. Arcieren: Leibgarde am Renn⸗ 
wege, 1755 erbaut; die Kirche zu St. Marx im dafigen Bürger: Ber: 
forgungsbaufe, 1410 im gotbifhen Style erbaut; die Capelle zur Aufs 
eritebung Ehrifti im Belvedere feit 1723 ; die freundliche Joſephscapelle 
am Prietter-Rranfen-Inftitute in der Ungargaſſe, 1723 erbaut; die &t. 
SZanuariuscapelle mit einer ſchönen Statue des Heiligen aus Merall im 
Presbyterium ſeit 1734; die Cavelle des heil. Johann von Nep. 
im £. k. Invalidenhauſe, feit 1727, bat einen marmornen Xltar mit 
einer Kreuzabnatme von Raphael Donner. Von den vielen audges 
zeichneten öffentlichen Gebäuden, Paläften und Anftalten find anzuführen: 
Das k. k. Invalidenhaus (fe. Invalidenbäufer). In der Nähe des 
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Invalidenhauſes trifft man am Glacis die k. k. Mauthmagazine, ‚das 
Linien» Infpectionsamt, einen Steinkohlenlagerplag, den Heumarkt, 
‚die k. k. Münzfcheide fammt Stredwerk und das £. k. Mehlaufſchlags⸗ 
‚amt: Der 1805 erbaute weitläufige und prächtige: Palaft des. Füriten 
Raſumovskh hat eine gefhmadvolle englifhe Gartenanlage und 
Glashäuſer; auch befinder ſich in ihm eine ſchätzbare Bibliothek. Die 
k. k. Bombardier und Artillerie-Caſerne iſt das größte Gebäude. dieſer 
Vorſtadt, mis einer 195 Klafter langen Fronte, geräumigen Höfen 
‚und vielen Unterrichtsfälen. In geringer Entiernung von dieſer Caſerne 
befinder fih. das fhon feit dem 14. Jahrhundert bekannte Bürgerfpiral 
und Berforgungshaus zu ©t. Marx (f. d.). Die trefflich eingerichtete 
Sanonenbohrerey befindet fih am Schifffahrtscanale, und in.der Nähe, 
auf dem Grunde des ehemabligen Jeſuitengartens, das große prachivolle 
Thierarzney- Inftitus .(f..d.). In der Rabengaſſe trifft. man den fhönen 
Palaft des Herzogs von Modena mir Garten und Zreibhäufern ; am 
Rennwege das ungemein ſchöne Palais des Fürſten von Metternich, 
mit herrlichem Garten; den gräfl. Dietrihftein’ihen Gartenpalaſt, 
‚und am Glacis den prachtvollen Palatt des Fürften von Schwarzen. 
berg mit einem großen ; ‚338 Klafter langen Garten, welder dem 
Publicum geöffner ift, und. worin jährlich die, interejfante Blumen: und 
Pflanzen » Ausftellung (f. d.) Statt findet. Inder Ungargaffe ftehen das 
MWeltpriefter: Kranken: Inftitut und das E, E. Fuhrmwefens: Depot am 
Rennwege, die begden Gebäude der Arcieren: Leibgarde, die E. k. Mis 
litär = Medicamentenregie mit dem Laboratorium und ber botanifhe Gar⸗ 
ten der Univerjicät. Diefer it von ſehr bedeutendem lUmfange, und 
wurde 1756 unter Maria Therefia angelegt; auf dem.eriten und 
älteften Theile des Gartens befinden fih die Gewächsbäuſer, der Hörs 
ſaal der Botanik und die Seminarien, dad Wohnhaus des Profeilors 
und Divectord, fo mie die Wohnung des Obergärtners ꝛc. Die Ges 
fammtzahl der im Freyen und in den Käufern cultivirten Pflanzen, be— 
trägt mehr ald 10,000 Arıen, eine Zahl, die .diefen Garten in die 
Reihe der erften botanifhen Gärten Europa’s fett. In derfelden Straße 
iſt das k. k. Luſtſchloß Belvedere (ſ. d.), wo die k. k. Bildergallerie und 
die Ambraſer-Sammlung (f. d. beyde) aufgeſtellt ſind. Nabe am Ende 
‚der Ungargaſſe gegen den Rennweg ſteht das £. k. Luftgebäude mit dem 
‚berühmten. faiferl. Privatobſtgarten (vormahls unter dem Nahmen des 
Harrach'ſchen Gartens bekannt), welcher vielleicht der größte Obſtgar⸗ 
ten in Europa, zugleich ‚mir einer Obftbaumfchule und einem überaus 
fhonen, die trefflichiten und feltenften Sorten: aller Zraubengattungen 
‚enthaltenden, Weingarten .verieben ift; die Treibhäuſer find. herrlich 
und. im. großar igften Gefhmade erbaut. Noch iſt der 1836 am Canal 
gany'neu erbaute Palaſt für die E £. Hoffammer in Münz: und Berg: 
weſen bier anzuführen. In Heiner Entfernung. außer der St. Marrer: 
Linie liegt der St. Marrer : Friedhof, 87 Klafter lang und 68 Klafter 
breit.; mitten durch ihn geht die Or.nze des Gebieths der Stadt W., fo 
daß der öſtliche Theil diefes Friedhofes fhon zur Gemeinde Simme: 
ring gehört, Auf der Landſtraße befinden fi eine Hauptſchule, 4 Tri: 
pial: und 4 Mädchenfchu'en, 1 Kleinkinder: Bewahranftalt, 2 Brau: 
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bäufes, 2 Zuderraffinerien, 1 Schafwoll » Sortirungs » Anitalt, eine 
Steindruckereye, viele andere Fabriks- und Gewerbsunternehmungen 
und mehrere Blumengärten und Baumfchulen. — III. Der Polijeybes 
zirk Wieden erſtreckt fi von der Heugaife, ‚die ihn von der Vorftade 
Landſtraße trennt, . bis an das rechte fer der Wien, und umcchließt die 
bürgerlihe Vorſtadt Alt- und Neu:Wieden, die 6 magiitratifchen 
Sreygründe: Aungelbrunn, Nifolsdorf, Laurenzergrund, 
Masleinsdorf, Margaretben und Reinprehtsdorf, und 
die 2 berifchaftl. Gründe: Schaumburgergrund und Hunds— 
thburm. Die Wieten, gegenwärtig die größte und volfreichfte aller 
Voritädte,. zähle 899 Häufer und 36,540 Einw.; Hungelbrunn, 
‚Al Häuſer und 1,313 Einw.; Nikolsdorf, 48 Käufer und 1,716 
Einw.; der Lauren jergreund, 16 Häufer und 546 Einw.; Maße 
leinsdorf, 131: Häufer und 2,636 Einw.; Margarethen, 174 
Häufer und 5,781. Einw,.; Reinprehtsd.orf, 25 Häufer und 753 
Einw. ; der Shaumburgergrund, 91 Käufer und 2,375 Einw, ; 
Hundsehurm, 155 Häufer und 4,395 Einw., folglid der ganze 
Be;irk 1,550 Käufer mis 56,055 Einwohnern. 1) Die Wieden, in 
die alte und neue getheilt, iſt größtentheild von unregelmäßiger An« 
lage; nuı einige erft in der neuern Zeit gebildete Gaffen find in gerader 
‚Linie geführt, und der füdöftliche erft vor wenigen Jahren in der Nähe 
des Belvedere, an ber Stelle der vormahligen Sandgeftätte am Bold» 
ek entitandene Theil diefer Vorſtadt iſt vollfommen regelmäßig angelegt, 
mit einem in der Mitte befindlichen vieredigen Platze, an welchem ſich 
die. Gaſſen in rechten. Winkeln durchkreugen. Die längſte Hauptitraße 
diefes Bezirkes iſt die alte Wieden » Haupıftraße, melde am. Glacis bes 
ginnt, und mit ihrer Fortſetzung, der Magleinsdorfer Straße bis zur 
inte reiche ; nebſt diefer verdienen Erwähnung : Die neue. Wiedens 
Hauptfiraße, die Zavoritenftraße, die gerade Meyerhofgaſſe, die fchöne 
Neumannsgafle, die Wobllebengaffe, die lange Heugaſſe, die Lumpert- 
gaſſe und die Franzensgaife: In diefer. Boritade find 2 Pfarrkirchen und 
3 Nebenkirchen. Die Prarrkiche zum heil. Carl Borromäus iſt die 
ſchönſte Kirche neuerer Bauart in W. Gie ſteht auf einer Anhöhe ganz 
frey, an der Straße nad) der Vorſtadt Landftraße. Kaifer Cart VL 
ließ ihren Bau, weicher 1736 vollendet wurde, ſchon 1715 beginnen, 
um das Gelübde zu erfüllen, welches er zur Peitzeit 1713 gethan. Auf 
Il großen fteinernen Stufen ſteigt man zu dem prächtigen, auf 6 Gäu» 
len von corinthifher Ordnung. ruhendem Portale emvor, auf deifen ein 
Dreyeck bil dendem Giebel man in halberdadener Arbeit aus weißem Mars 
mor W. in den Nöshen dev Pet erblidt, und darunter mit goldenen 
Buchſtaben die Worte; Vota mea reddam in conspectu timentium 
Deum. Zu beyden Seiten des Portals erbesen fih, ganz frey ſtehend, 
2 hohe Säulen, von 13 Fuß im Durchmeſſer und 41l Fuß Höhe, mis 
Sendeltreppen im Innern, die bis zu den Capitälern führen. Auf der 
einen iſt das Leben und Hinfcheiden des heil. Carl Borromäus, auf 
der andern find feine Wunder in einer von unten big oben gewundenen 
Reihe in bafverhabener Arbeit von weißem Marmor dargeftellt. In jedem 
der Beinen Thürm hen an der Spitze der Säulen befindet ſich eine Glo« 
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te, und an den Eden der Capitäler.jeder Seite ftehen 4 aus cypriſchem 
Erze gegoffene und vergoldete Adler, die, mit den Flügeln zufattimens 
ae) ein Getinder an der obern Spitze bilden. In der Mitte des 
Hauptgebäubes ſteigt eine achteckige, mit Kupfer gededre Kuppel em= 
por, oben dur eine fogenannte Paterne geſchloſſen. Zu beyden Seiten 
"der mit vielen Statuen ausgeſchmückten Kirche ſchließen fih an diefelbe 
2 Nebengebäude in Geſtalt von Triumphbögen an, unter welchen man 
durch Seitenthüren in die Kirche kommt. : Oberhalb derſelben befinden 
fi) die Soden und Uhren. Den ganzen Bau hat Philipp Marti: 
nelli nah den Baurifen des berühmten Fiſcher v. Erlad 
ausgeführt Den Hochaltar ziert die himmliſche Glorie des heil. Carl 
Borromäus aus weißem Marmor; das Dedengemälde, Carl von 
‘der beif. Sungfrau in den Himmel eingeführt, ift von Rothmayr. 
“Auf den Seitenaltären erblickt man die heil. Elifabeth von Daniel 
Gran, den beil. Lucas von van Schuppen, Mariabülf von 
Ricci, die Witwe von Naim von Altomonte, den Waiferfüchti- 
gen ven Pellegrini. Diefe Kirche enthält auch feit 1813 das Grab» 
denkmal des dramatifhen Dichters Heinr. v. Collin. Die Pfarrfirs 
che zu den beil. Schukengeln (von dem ebemahligen PaulanerElofter, zu 
‚dem fie gebörte, auch Paulanerfirhe genannt) , ſteht am Kirchenpfage 
der alten Wieden- Hauptitraße, wurde 1627 zu bauen angefangen und 
in der neueiten Zeit fehr verfchönert; das geſchätzte Altarblate ift von 
Rotbmayr, der heil. Caſpar und Nicolaus von He. Bon 
den Nebenkirchen find zu nennen: Die Eeine Piariftenkirhe St. Ihecla 
‘an ber alten Hauptſtraße, 1756 erbaut; die zierliche Roſaliacapelle im 
fürſtl. Starhemberg'ſchen Freyhauſe, feit 1660 erbaut, und die 
Cavpelle des Taubſtummen-Inſtituts. Eines der fchönfter und größten 
Gebäude diefer Vorſtadt ift das der Thereſianiſchen Nitterafademie (f. d.) 
an ber Bavoritenftraße. Seiner Größe wegen berühmt iſt aud das 
fürſtl. Starhbemberg'fhe Freyhaus (ämtlich die Herrfhaft Cons 
radswörth genannt), es zählt 6 Höfe, 31 Stiegen, 220 Wohnuns 
gen und 885 Einwohner. Der neueiten Zeit gehört das in der Näbe der 
Gariskirche erbaute polytechnifche Inſtitut (f. d.) mit ſeiner 399 Buß 
langen Sacade im neueften Gefhmade an; es beftebt aus einem gemölbs 
ten Erdgefhoße von 17 Fuß Höhe und aus? Stocdwerken ; die Säle des 
erften find 15, die des zweyten 14 Fuß boch, und die Mitte nimmt 
“ein großer Saal ein, welcher durch beyde Stockwerke geht. Über dem 
Periftil von 6 joniihen Säulen fieht man eine ſchön ausgeführte Figus 
rengrupve, und die Fronte ded Gebändes ift durch 7 feiner Beflimmung 
angemeflene Basre'iefs geziert. Das Palais des Freyb. v. Geymätler 
zeichnet fich durch die prächtige Einrichtung und feinen ſchönen Garten aus, 
Sn der Vorftade Mieden befinden ſich ferner das k. k. Artillerie-Gußhaus 
(Kanonen: und Mörfergieherey) mit Bibliothek, das k. k. Taubſtummen— 
Inſtitut (f. d.), eine Militär» Zuhrmwefend » Caferne (im fogenannten 
Hol;hofe)., eine Piariftenrefidenz, 2 Pfarrfhulen, eine Mufitfhule, 
ein ſchönes Badehaus mit Garten, 2 Buchdrudereyen, 3 Zuferraffine: 
rien, die Holzverkleinerungs-Anftalt und das Kreisamt des Kreifes unter 
tem Mienerwaide. 2) Der Freygrund Hungelbrunn befteht aus 2 
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Parzellen, deren norböftlihe, an den Schaumburgergrund grängend, 
fi von der alten Wieden Hauptſtraße bis an das blecherne Thurmfeld, 
die füdwetliche von derſelben Hauptſtraße bis an den Linienwall eritreckt. 
Diefe Vorſtadt ift Elein, aber ſtark bevölkert, indem auf jedes Haus im 
Durchſchnitt 119 Einw. kommen. 3) Nikolsdorf, füdweitiidh an 
die Wieden ftoßend, bilder eine einzige, ziemlich gerade Hauptgajfe. 4) 
Der laurenzergrund, zwifhen Hungelbrunn und Magleinsdorf 
eingefchloffen, und von der Magleinsdorfer Hauptftrafe bis an ben Li— 
nienwall veichend, ift dem Terrain und der Bevölkerung nad die Eiein« 
fte aller Vorftädte. 5) Magleinsdorf oder Mabelsdorf umfaßt 
einen nicht unbeträdtlihen Raum im Weiten von Nikolsdorf, Huns 
gelbrunn und Laurenzergrund. Einen Theil desfelben- durchſchneidet die 
Magleinsdorfer Hauptſtraße, welche als Kortfegung der alten Wieden 
Hauptftraße anjufehen ift, und. an der Masleinsdorfer Linie endigt. 
Mitten in der Hauptitraße, von allen Seiten frey ſteht tie einfache 
Pfarrkirche St. Florian, feis 1725 erbaut; außer ihr beftebt noch 
eine Eapelle an der Linienmauth. Ausgezeichnet ift hier das ſchöne Ge- 
bäude des Freyh. v. Dietrich an der Hauptſtraße, mit einem Garten 
und der vormahls v. Schönfeld'ſchen stechnifhen Sammlıng. Man 
findet hier viele vortrefflihe Gartenanlagen und mehrere Fabriken. 6) 
Margareshen Jiegt am rechten Ufer der Wien, ift mit Ausnahme 
weniger Gaſſen unregelmäßig angelegt, bat aber einen Platz, Schloß: 
plag genannt, und eine 1768 erbaute Pfarrkirche St. Joſeph (ind: 
gemein aud Pfarre im Sonnenhof genannt), das Hochaltarblatt it von 
Atomeonte, die heil. Xherefia und Anna von Auerbach, der 
beit. Leonhardvon Maulbertſch. In diefer Vorſtadt befinden fich 
eine Kleinkinder: Bewahranftalt, ein Brauhaus im vormahligen Schloß— 
gebäude und mehrere Seiden- und andere Manufacturen. 7) Reins 
prechtsdorf (fonft auch Rampersdorf genannt), nördlich von 
Magleinsdorf it von fehr beihränktem Umfange und wird zum Theil 
von Zaglötnern bewohnt. 8) Der Schaumburgergrund oder 
Shaumburgerbof, eine Belißung der Grafen von Starhem— 
berg, iſt die neueſte Vorſtadt W.'s und ganz regelmaͤßig angelegt, mit 
durchaus geraden Gaſſen. Außer dem gräfl. Keglevich'ſchen Palafte 
mit Garten trifft man bier mehrere Eeidenmanufacturen und eine Fa- 
brik von Acderwerkjeugen, ökonomiſchen und andern Maſchinen, eine 
Kinderwartanftalt. 8) Die ſüdweſtliche Ecke der Borftädte im Süden 
des Wienfluffes bildet der zum Theil regelmäßig getaute herrfchaftliche 
Grund Hundsthurm, der bid an den Cinienwall anſtößt, und durd) 
die Schöndrunner oder Hundsthurmer Linie mit dem Dorfe Gandenz- 
dorf in Verbindung fteht. Die Johannagaſſe ift in gerader Linie an: 
gelegt. Man trifft hier mehrere Seidenmanufacturen, ein herrfhaftli- 
ches Brauhaus und eine Eleine Cavelle an der Linie. Zum Polijeybe- 
zirke Wieden gehören ferner noch 2 außer dem Liniengraben angelegte 
Leihenhöfe: Der Matleinsdorfer Gottesader, öftlid von ber Mas: 
leinädorfer Linie, 96 Kl. lang und 453 SKI. breit, und der vor der 
Hundsthurmer Linie ſüdlich ander Straße nah In zersdorf gelegene, 
welchet 67 Kl. lang und 523 Kl. breis if. — IV. Der Polizepbe;irk 


» 


126 wien: 

Mariahülf dehnt fih im Norden derWien vom Glacis bis zur Marias 
hülfer Linie aus, erftreckt ſich nördlich größtentheils bi8 an die Maria— 
bülfer Haupeftraße, zum Theil au bis an die Giebenfterngaffe, und 
befteht aus der bürgerlichen Vorſtadt Caimgrube an der Wien, den 
3 Freygründen Windmühle, Magdalenagrund- und Gums 
pendorf und dem berrfchaftlihen Grunde Mariabülf. Davon bat 
die Laimgrube 196 Haufer mit 8,994 Einw., Windmühle 108 
Häufer mit 4,746 Einw., Magdalenagrund 38 Häufermit 1,264 
Einw., Gumpvendorf414Häufer mir 12,894 Einw., und Martar 
bülf 149 Häufer mit 10,072 Einw., zuſammen 905 Häufer mit 37,970 
Einw. Der ganze Bezirk ift in 3 Pfarren gerkeilt: 1) Die Vorſtadt 
Laimgrube zieht ſich aus der &riftgaffe bis an die Wien, und. ift 
nur zum Theil regelmäßig angelegt; itre längfle Strafe ift die an ver 
"Wien. Der füdliche Theil liegt tief am Ufer der Wien, fleigt aber dann 
gegen Norden bis auf die Mariabülferftrafie, welche die größte, längfle 
und fhönfte Straße des ganzen Polizepbejirks it, und 879 Kl. in der 


Länge hält. Es befteht hier eine Pfarrkirche zum heil. Joſeph, welde. 
1692 vollendet wurde, und im Ganzen-nicht unzierlich ift. Eine bedeus 


sende. Mebenkirche ift die an derfelben Straße, an der Ede der k. k. In— 
genieurs » Akademie fiebende Kirche zum heil. Kreuz, feit 1736 -erbaut; 
den fhönen Thurm baute Henrici; das Gemälde am Hochaltar ift 
von Heß, das obere von Hubert Maurer, die Geburt und die 
Auferftehung Chrifti an den Seitenaltären von Vincenz Fiſcher. 
Das gröfite Gebäude diefer Vorſtadt ift die 2 Stockwerke hohe k. k. Are 
genieurs » Akademie (f. d.), weiche im Viereck erbaut, einen fehr geraus 
migen Hof einfchlieft, und an der Hauptfronte gegen die breite Stift— 
gaffe mir Einfchluß der eben erwahnten Kreuzkirche eine Länge von 123 
Ki. bat. Neben diefem Gebäude befindet fich die Caferne der k. k. Hofr 


burgwache; am Getreidemarkte die 1749 erbaute Infanterie-Caſerne 


und das magiftratifhe Kornermagazin;z am Glacis das kak. Wageirholz- 
magazin, näher gegen die Wien das grofie und ſchöne Theater an der 
Wien, und nahe an der Wien das k. k. Heumagajin und das Wagens 
behältnif. 2) Der Freygrund Windmühle, fo genannt von den 


Windmühlen , weiche einft auf der bier befindlichen Anhöhe errichtes. 


werden follten, befteht aus 2 ziemlich weit aus einander gelegenen Par» 
jellen, deren eine mit der Laimgrube gränzt, die andere aber auf3 Sei⸗ 
ten von der Vorftadt Gumpendorf eingeſchloſſen ift. Das größte Ges. 
baude der Windmühle ift das im ebemahligen Carmeliterklofter hinter 
der Kirche St. Joſeph 1804 errichtete Zwangs-Arbeitshaus und Beſ— 
ferungs-Anftalt. 3) Der Magdalenagrund, der fi von der Wien 
bergaufmwärts zieht, bat einen fehr Heinen Umfang, und ift größten- 
sheils ſchlecht und unregelmäßiig gebaut. 4) Gumpendorf dagegen, 
welches ſich von der Wien bis an die Mariahülferfirafie und den Liniens 
wall erfiredt, und von einem Mühlbache durchfloſſen wird, ift eineans 
genehme Vorftadt mit vielen ſchönen Gebäuten und Gärten; bie Haupt: 
firaße ift zwar ziemlich Erumm bis zur neuen oder Gumpendorfer Linie, 
dafür find mehrere andere Gaffen ganz gerade, und der neue längs ber 


Linie angelegte Theil zeichnet ſich durch Regelmäßigkeit aus. Die Gum: 
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pendorfer Pfarrkirche zum bei. Ägpdiws, ein helles und freundlis 


ches Gebäude, wurde, 1766 zu bauen angefangen und 1770 vollendes.. 


Die Glorie des heil. Agydius am herrlichen Hochaltar ift von Joſ. 
Aber; die unbefleckte Empföngniß und den heil. Johann den Tau 
fer auf den Seitenaltären malte der Kremſer Schmidt, Chris 


ſtus am Kreuze Profeifor Redl; die heil. Martha iftvon Kreipel, 


Die Statuen der Apoftel Petrus und Paulus verfertigte Klieber, 
die Orgel mit 16 Regiftern Deutfhmanit. Es befinden fich in diefer 
Vorſtadt ein großes Brauhaus, eine große Geidenzeugmanufactur, 
eine Papiertapentenfabrik, mehrere Baummollzeug: und Shawlsweber 
und viele andere Manufarturen, eine E. k. Artillerie » Caferne, ein. 
Krankenfpital der Schweftern der Barmherzigkeit. 5) Die Vorftads 
Mariahülf, welche unter der Herrſchaft des Wiener Domcaritels fteht, 
bat eine erhöhte und geſunde Lage, und gehört wegen ihrer ſchönen Ges 


bäude zu den beliebteiten und gefundeften Voritädten W.'s. Die breitefte. 
Straße ijt die ſchöne, durchaus gepflafterte Martahülferhauprftraße und 


die Stiftgaffe, in deren Mitte ein öffentlicher Brunnen ſteht. Auf eis 
nem Eleinen Platze ſteht, von allen Seiten freu, die ſchöne Pfarrkirche 
Mariahülf, erbaut 1686—1713, mit 2 hohen Thürmen, hat einen 
Hochaltar aus falzburgifhem Marmor und ein altes Gnadenbilb der 
Mutter Gottes, wovon ſowohl die Kirche ald der Grund den Nahmen 
erhalten haben. Die Malerey des Kirchengewölbes it von Troger, 
Hauzinger und Strattmann, die heil. Anna auf dem Geiten- 
oltare von Sconians, und Alerander Sauli auf einem andern 
von Leicher; die Orgel baute Henka. Meben der Kirche ſteht ein 
Eollegium der Barnabiten, und vor derfelten einer der 12 Brunnen 
von der Albert’fchen Waſſerleitung, die inden Vorftädten an verfchiede- 
nen Stellen errichtet wurden. Der füritt. Eſzterhäzy'ſche Gartenpa« 
lat, wozu ein ſchöner, aber Eleiner engliſcher Garten gehört, ift wegen 
der füriil. Gemäldefammlung (f. Eſzterhäzy'ſche Gemälde: und 
Kupferſtichſammlung) febenswerth. In beträchtlicher Entfernung 
von diefem Polizepbezirke liegt nordweſtlich außer der Mariahülfer Linie, 
am Wege nah Neu-Lerchenfeld, der Mariahülfer Kirchhof auf 
der Schmelz, weldher 95 AI. lang und 75 Kl. breitiit. — V. Der 
Polizeybezire Neubau erſtreckt fih vom Glacis weitiih bis zum Linien: 
walle, und von der Maridhülferftraße und Stiftgaffe nördlich bis an 
‚den von Neu-Lerchenfeld Eommenden Bach, 'an die Alt- Lerchens 
felderhauptftraße und zur Joſephſtadt, und begreift den mayiftratifchen 
Frebgrund Spitelberg oder Spitalberg, nebft den dem Stifte 
Schotten unterthänigen Gründen St.Ulrih, Neubau und Schot— 
tenfeld. Der Sreygrund Spitelberg befteht aus 146 Käufern mit 
5,439 Einw., der Grund St. Ulrich mit Einfluß der Neudeggers 
und Neufhortengaffe (fonft auch Plagel und Maria Troſt genannt) aus 
148 Häufern mit 6,977 Einw., Neubau aus 326 Käufern mit 
17,747 Einw., und Schottenfeld aus 490 Häufern mic. 19,981 
Einw., zufammen aus 1,110 Haufern mit 50,144 Einw.: 1) Die 
Vorſtadt Spistelberg (ehemahls Eroatendörfel genannt), die 
vom Glacis bis in die Pelifangaffe ſich erftredt, bat eine unebene 
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Lage, ift aber ziemlich regelmäßig mit geraden Gaſſen angelegt. Die 
fogenannte breite Gaſſe entbält einen öffentlichen Brunnen, und über 
demfelben eine eiferne, 1821 zu Maria:Zell gegofene, corins 
tbifhe Säule mit dem Bildniffe der heil. Dreyeinigkeit, fonft iſt dieſe 
Gaſſe als der Sitz der Möbeltrödfer bekannt. Die neuangelegte Kirche 
berggaſſe befteht aus lauter modernen Gebäuden. Das großte Gebäude 
diefer Vorſtadt ift das am Glacis ſtehende E. k. Hofitallgebäude oder der 
kaiſerl. Maritall mit der 192 Klafter langen prachtvollen Fagade, ges 
vade der E. E, Burg gegenüber gelegen. Diefes Gebäude ließ Kaifer 
Cart VI. 1725 in einem regelmäßigen und edlen Style aufführen; es 
ift 2 Stockwerke hoch, hat für 400 Pferde Raum, viele'Wohnungen, 
nebſt febenswerthen Gewehr: und Sattellammern ꝛc. Von diefem Ges 
baude führt eine gerade Pappelallee zum Burgehore. Ein bedeutendes 
Mietbgebäude it hier am Glacis das fogenannte Spaliermacherhaus. 2) 
Der Grund St. Ulrich, gränzt unmittelbar an den Spitalberg, Bildes 
in der Mitte eine Vertiefung mit dem Plagel, und erbebs ſich ſowohl 
gegen Norden, ald gegen Süden. Auf der füdlihen Erhebung ıteht von 
allen Seiten frey die 1721 erbaute Parrkiche St. Ulrich oder Ma— 
via Zroft, zu deren Hauptgang 24 fteinerne breite Stufen empors 
führen; das belle und geräumige Innere der Kirche bilder einen ſchönen 
Halbbogen; das Hochaltarblatt-und die 6 Gemälde auf den Seitenaltä» 
ven find fümmtlih von Troger. Eine zweyte Kirche iſt die kleine Mes 
hirariftenlirche zu Maria-Schutz, am Klofter der armenifhen Mes 
chitariſten, mir dem Hocaltarblatte und den heil. Joſeph und Anton 
auf den Geitenalrären von Schindler, der Kuppel von Schilder, 
und den Gemälden in der Seitencapelle von Maulbertfch. Das Kilos 
fter, ehemapls ein Kapuzinerktofter, und zwar das erite in Ofterreich, 
bat eine gute Buchdruderey und eine Erziehungsanftalt für armeniſche 
Jünglinge. Das größte und ſchönſte Gebäude iſt der Palaft der Eönigl. 
ungar. adeligen Leidgarde am Glacis mir geräumigen Stallungen. Diefe 
Vorſtadt har eim eigenes Grundfpital. 3) Der Grund Neubau (aud 
Neubau:-Neuftift und Unter: Neuftift genannt), ift größten 
theild neuerer Anlage und daher, mit geringen Ausnahmen, regelmäs 
Big gebaut. Er enthält nur einen einzigen Eleinen Platz, das fogenannte 
Strohplatzel, aber viele ſchöne und gerade Gallen, mworunter die 350 
Klafter lange, durchaus gepflafterte Neubau: Hauptftraße, die neuans 
gelegte Hermannsgaffe und die Andreasgaife ſich vorzüglich auszeichnen. 
Zu den fchönften Gebäuden gehört das neue Schottengerichtbaus in der 
Langenkellergafle. Neben diefem befinder fi) das unanfehnliche Gebäude 
des £. k. Verforgungsbhaufes, der lange Keller genannt, mit einer Elei- 
nen, 1772 eingeweibhten Kirche St. Martin. Zahlreiche Fabriken 
und Manufacturen in Beidenzeugen und Bändern, in Baummoll- und 
Schafwollſtoffen machen diefe Voritadt fehr lebhaft. 4) An fie ſtößt 
mweitlich die vollEommen regelmäßig angelegte Vorſtadt Schottenfeld 
oder Ober-Neuſtift, die fih bis an den Rinienwall ausdehnt, und 
unter die netteften und gemwerbfleißigften Vorftädte gehöre. Sie hat eine 
ziemlich hohe Lage, und ſenkt jich gegen Norden und Süden etwas ab- 
wärts. Die Pfarrkirche St. Laurenz, 1784—87 im römifhen Style 
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erbaut. Setenswerth- ift_in ihr die Örablegung Chrifti, in halberho— 
bener Arbeit in Bley gegoſſen von ProEop; der marmerne Hochaltar 
it vom Director Hagenauer; das Hocdaltarbild malte Strudl; den 
fterbenden Joſeph und die unbefleckte Empfangniß auf beyden Sei— 
tenaltären Troger. Die von:Fof. Franz Chriſtmann verfertigte 
und 1790 aufgeiteflte Orgel mir 25 Regiſtern dürfte die beite in W. 
fegn. Auf dieſem Grunde trifft man eine große Anzahl von Seidenzeug-, 
Sammt: und Dünntuchmanufacturen , viele Band:, Geiden- und 
Shawlsweber, Pofamentirer und Glaviermadher u. a. m. ; 2 Tanyfäle, 
worunter der einit fo berühmt gewefene Apollofaal (f. d.), ein Grund— 
frital, das ka k. Salpetermagazin 2c. — VI. Der Polijzeydezirk Jo: 
ſephſtadt dehnt fih vom Glacis bis zur Lerchenfeider Linie aus, und 
umfaßt nur die 3 ftädtifchen Freygründe: Zofepbitadt, Strozzi'— 
fher Grund und Alt-Lerhenfeld. Die Joſephſtadt zäble 
209. Käufer und-10,314 Einw., der Strozztihe Grund 57 Häu— 
fer und 2,527 Einw.,. Alt:Lerhenfeld 238 Häufer und 9,303 
Einw., folglich der ganze Bezirk. 504 Hänfer und 22,144 Einw.: 
1) Die fhöngebaute Kofepbftadt, 1690 zur Feyer der Krönung 
des damabligen römiſchen Königs Joſeph I. angelegt, weiche 
am lacis beginnt und von bier eine Anböbe binaufſteigt, übrigens 
aber eine flache Lage hat, ift, wenn man die etwas gefrummte Haupt: 
ober Kaiferitraße ausnimmt, ganz regelmäßig angelegt und mir, vielen 
prächtigen Gebäuden geziert. Außerdem bat diefe Boritads einen Pag 
vor der Kirche und dem Klofter der Piariſten, mit einem öffentlichen 
Brunnen und einer fteinernen Martenfäule. Die Piariftentirche, zu Ma— 
ria: Treu wurde 1698, in welchem Sabre die eriten Piaritten nah W. 
Eamen, erbaut; 1716 war fowohl der Kirchen: als Kiofterbau vollendet. 
Tie Frontifpice- Figuren an der Kirche verfertigte der Bildhauer Mar 
defer, die Gemälde der großen Seitenaltäre Felix Leicher. Die 
Kuppel, das Hochaltarblatt, Chriſtus am Kreuze und Johann 
von MepomuE an den Eeinen Seitenaltären find von Mau I: 
bertſch, die beyden andern wahrfheiniih von. Brand. An der 
Südſeite ſchließt fih an die Kirche das Piariiten: Collegium, an der 
‚Nordfeice das gräfl. Löwenburg'ſche Convict (f. Convicte) an; 
im: füdlihen Gebäude. ifk auch die Hauptfchule, das Gymnaſium und 
eine Bibliothek untergebracht. In der großen Cavalleries Gaferne hefin- 
det. fi noch die. 1757 erbaute Annacapelle. Unter den: einzelnen 
Gebäuden find zu bemerken: Der fürftt. Auerfperg’fhe Palaſt am 
Glacis, mit dem. gefhmackvollen Wintergarten, dem Tempel der Flora 
und einem niedlichen Theater; die große k. k. Cavallerie-Caſerne, wel: 
he von 3 Seiten frey ftebt und fehr ausgedehnte Höfe einſchließt; das 
geſchmackvoll erbaute Theater und das k. k. Blindeninſtitut (f. Blin— 
deninftituse). 2) Der. Strozziſche Grund bildet:vom der Kaiferz, 
ftraße bis zur Noferanogaffe eine einzige gerade Galle, die Strozzi'ſche 
Hauptſtraße genannt, und das vorzüglichite. Gebäude ift der gräfl. Ch o— 
teffhe Palait, worin fi eine Erziehungs « Anttalt und eine Buchdru— 
ckerey befinden, An diefer Vorſtadt ift eine Schriftgießerey und eine 
Meiling- und Metalwaarenfabril. 3) Alt-Lerhenfeld,. im Nor: 
Defterr, Nat. Encykl. Bd. VI, 9 
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den an die Zofephftadt, im Often ar den Strozziſchen Grund, 
im Eüden an das Schottenfeld arängend- und im Werften bis an 
den Linienwall reichend, ift nur zum Theil regelmäßig, und die längfte 
Straße it im Süden die Alt = Lerchenfelder Hauptſtraße, in welcher die 
Feine, 1779—82 erbaute Pfarrkirche zu den fieben Zufludten fieht, 
mit den 2 @eitenaltargemälden ©t. Aloyfius und Leonhard von 
Maulbertſch und einer vorzügliden Orgel von Chriftoph Erler. 
Das größte Gebäude ift das E FF. Militär» Trantyport: Eammelhaus 
(vormabls v. Trattner n'ſche Buchdruckerey) in der Kaiferftraße mit 
großem Garten. — VII. Der Polizeybezirk Alfergrund fließt fi) 
nördlich an die Sofepbftadt an, erſireckt ſich vom Glacis weſtlich bis 
an die Hernalfer: und Währinger- Linie, umfaßt die bürger!. Norftadt 
Alfergrund, den magifirarifchen Sreygrund Mihaelbeuernfdher 
Grund undden dem Stifte Schotten gehörigen Herrſchaftsgrund Brei: 
tenfeld. Der Alfergrund zähle 314 Häufer und 16,360 Einw., 
der Mihaelbeuernfhe Grund 37 Käufer und 1,862 Einm., das 
Breitenfeld 93 Käufer und 4,573 Einw., folglich der ganze Be: 
zirk 444 Häuſer und 22,795 Einwohner. 1) Der Alfergrund oder 
die Alfervorffadt bat einen ziemlich bedeutenden Umfang, gränzt 
füdlih am die Joſephſtadt, weftlih an Breitenfeld und den fi: 
nienwall, und wird. dann vom Alſerbache bis zur Thurybrücke begranzt. 
Großentheils ift die Anlage regelmäßig und felbft ſchön zu nennen, nur 
die Gegend gegen den Alſerbach und der öſtliche Theil ſenkt ſich über eine 
Anhöhe hinab. E8 gibt bier mehrere fchöne und gerade Gaſſen, worum 
ter die Alſergaſſe oder Alſer-Hauptſtraße eine breite anfehnliche Straße 
bildet. Es befindet fi in diefer Vorſtadt eine Pfarrkirche nebft 4 Meben» 
firhen. Die Pfarrkirche zur heil, Dreyfaltigkeit am 'Klofter der Mino: 
riten, wurde von den Meißfpaniern 1690—95 erbaut und 1784 den 
Minoriten’ übergeben. Das Hocaltargemälde ift vom Ritter vu Dem: 
pel; das auf dem Tabernakel diefes Altar, Maria mit dem Kinde, 
von Jof. Kaſtner. Im Kreuzgange des Klofters fieht man 36 Por: 
träts der Ordensftifter vom 14. — 18. Jahrbundert. Merkwürdig iſt 
auch die Kirchengruft, in welcher zahlreiche Leichname aufbewahrt find. 
Die Kirche des Waifenhaufes zur heil. Dreyfaltigkeit in der Carlsgaſſe, 
1722 erbaut, ift nicht groß; auf dem’erften: Geitenaltare ift der heil. 
Carl Borromäus von Rothmayrz; den heil. Petrus auf dem 
Meere am zweyten Altare malte Roettiers, und den heil. Janu as 
rius, Ahtomonte. Die Kirche zum heil. Johann dem Täufer im 
allgemeinen Krankenhaufe, 1579 ertaut; die Capelle zur heil. Roſſa— 
lia im Verforgungsbaufe in der Währingergaffe, und die Kirche zum 
beil. Johann im Verſorgungshauſe oder Lazareth am Alſerbache find 
ſämmtlich nür Hein. Ein anderes ziemlich großes Kirchengebäude, wels 
ches den 1783 aufgehobenen Schwarzſpaniern gebbrt hatte, wird jet 
als Garnifonstertenmagazin verwendet. Man findet in diefer Vorftadt 
viele große Gebäude und öffentliche Anftalten. Am Glacis ſteht das neue 
Griminalgerichts- und Gefangenhaus. Diefem gegenüber dehnt ſich die 
1751 erbaute große Snfanteriecaferne (Alfercaferne), 3 Stockwerke hoch, 
mit mehreren Höfen aus. Zunädhft an diefer Eaferne fieht man das 
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1784 gegründete allgemeine Krankenhaus (f. Krankenhäuſer), ın 
beifen hinteritem Theile das Irrenhaus (f. Irrenhäuſe ?) angebracht 
it. An das allgemeine Krankenhaus und die Alfercaferne ftößt das k. k. 
Militarkrankenpaus, ein weit ausgedehntes Gebäude, 2 Stockwerke 

och, mit mehreren mit .Alleen befegten Höfen und einer hübfchen Haus: 
capelle. In der Alfergaffe findet man noch das Civil: Mädihen - Penjio: 
nat (f. d.) und das mit einem arten verfehene Findelhaus (f. Zins 
delhäuſer). In. der Währingergaffe befindet fi vor dem Milifär: 
fpitale das prachtuolle Gebäude der medicinifch » hirurgifhen Joſephs— 
akademie (f. d.) und auf einer Eleinen Anhöhe das Lazareth, welches 
fehr alt ift, und gegenwärtig einen Beſtandiheil des allgemeinen Kran: 
kenhaufes bilder,_und zur Screnanftalt gehört. In der Carlsgaife ift das 
E, E. Waiſenhaus (f. Waifenhäufer) mit einem großen Garten. 
Noch it die E. &, Gewehrfabrik anzuführen, welche am Glacis zu Ans 
fang der Währingergaife ein großes Gebäude einnimmt. Unter den Pri— 
vargebäuden iſt das dem Züriten Eſzterhäzy gebörige fogenannse 
rothe Haus eines der größten, indem ed 3 Höfe, 20 Treppen, 150 
Wohnungen, die fürftl, Bibliothek, eine Reitſchule und viele Stallun— 
gen und Wagenbehältniffe enthält. Außerdem find in diefer Bor: 
ftadt noch zu erwähnen: Das gräfl. Schönborn'ſche Gebäude in der 
Herrengaſſe mit fhonem Garten, das fhöne fürftl. Liechtenftein's 
fhe Gebäude mit großen Gartengnlagen daſelbſt, das im einfachen ſchö— 
nen. Styl neuerbaute fürftl. Dietrich ftein’ihe Gartenpalais. in der 
MWähringergafle, die von Dr. Haklik fortgeführte Klinkowſtröm'ſche 
Privat: Erziedungs-Anftalt mit Hauscapelle und Garten; auch enthält 
diefe. Vorſtadt eine bedeutende Fayence-, Bimsftein und Blepftiftfabrik, 
mehrere Buchdrucereyen ı. 2) Der Mihaelbeuernfhe Grund, 
vom Stifte Mihaelbeuern, der ehemahl. Grundherrſchaft, fo genannt, 
eritrect fich vom linken Ufer des Alferbaches. bis an den Linienwall und den 
Währingerbach, und ift größtentbeild noch in der Bildung begriffen. 
Diefer Grund fließt eine große Ziegeldrennerey und viele Felder ein, 
welche unter der Benennung: „Auf der Siechenals in den obern und 
untern Gottesbergen“ bekannt find; ein Theil, der zunächſt an den Als 
ferbach gränzt, ift bereits in vechtwinfelige Gaſſen abgetheilt. Es ift 
bier zu bemerfen ein ka k. Armenverforgungshaus am Alferbadye, weiter 
aufwärts an demfelben Bade das bekannte Brünnelbad mit Garten, 
und in der Wachsdleichgaife eine bedeutende Geidenmanufastur. 3) 
« Breitenfeld, eine der neueften und regelmäßigften Vorftädte, wird 
öjtlih und füdlih von der Sofephftadt, weltlih vom Linienwall und 
nördlid von der Alfervorftadt begränzt; fie hat gerade, fih im rechten 
Winkeln durchſchneidende Gaſſen, 2 fchöne Pläge in Geftalt länglicher 
Vierecke mir öffentlichen Brunnen und meift neue gut gebaute Käufer. 
Es befteht hier eine Privatzeichnenfchule, eine Wagen: und Gewicht— 
fabrik, ein öffentlicher Tanzſaal ꝛc. — VI. Der Polizegbezirk 
Roffau umfaße den nördlichiten Theil der VWorftädte am rechten Ufer 
des Donaucanals vom Glacis bid an das Ende der Spittelaue, und be- 
greife die bürger!. Vorſtadte Noffau und Althbann, die ftäbtifchen 
Sreygründe Thury und Himmelpfortgrumnd und den fürſtl 
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Liehtenftein’fhen Herrfhaftsgrund Liehtenthal. Die Roffau 
bat 172 NHäufer und 6,466 Einw., Althbann 38 Käufer und 853 
Einw., Thury 117 Häufer und 3,954 Einw., Himmelpfort: 
grund 86 Häufer und 3,281 Einw., Liehtentbal 211 Häufer 
und 7,032 Einw., fomit der ganze Bezirk 624 Käufer und 21,586 
Einw.: 1) Die Roffau, einft unter dem Mahmen de obern 
Werds bekannt, und damahls nur aus Auen und einem Fifcherdörfs 
chen beftehend , erftreckt fih heut zu Tage vom Glacis bis an den Alſer⸗ 
bad, und vom Donaucanale bis zur Dreymohrengaffe und bis zu der 
weftlih von der fangen Gaſſe fi) aufwärts ziehenden Anhöhe. Mit 
Ausnahme der legtgenannten Anhöhe kat diefe Vorſtadt eine ebene und 
tiefe Lage, und ift dader den Überſchwemmungen ber Donau fehr aus» 
geſetzt. Es beſteht bier eine Pfarrkirche und eine Capelle. Die Pfarrkirs 
he zu Maria Verkündigung am Klofler der Gerviten, 1651 erbaut, 
aber erſt 1678 vollendet, befißt mehrere gute Gemälde, ſchöne Stuccos 
arbeit von Job. Barbarigo, und 3 Capellen, wovon die Eapelle 
des beil. Peregrinus vom 27. April, als feinem Nabmenstage; an⸗ 
gefangen durch 9 Tage fehr zahlreich beſucht wird. Eine abgefonderte 
Gapelle zum beil. Kreuz beſteht feir 1714 nahe an der Donau in der 
Holjftraße. Das vorzüglichfte aller Gebäude iſt der fürſtl. Liecht en— 
ſte i n'ſche Gartenpalaſt mit einer ſchönen englifhen Gartenanlage, 
welche dem Publicum geöffnet iſt, und einer prächtigen Marmortreppe, 
welche man für die ſchönſte in W. halt; dieſer Palaſt, in welchem‘ die 
fürftt. Gemäldegallerie (f. Liehtenftein, des regier. Fürften, 
®emaldegallerie) aufgeitellt it, erinnert an die jehönften Zeiten 
der neuern italienifhen Baukunft. Die im großartigen Styl erit vor 
Kurzem erdauten Gewächs: und Blumenhäufer ftehen mit dem ſoge— 
nannten unter der Öloriette befindlichen Wintergarten in Verbindung , 
wo fich bey einer fanfrdunfeln Beleuchtung durdy Farbengläfer, in der 
Grotte ein Zauber über die mit Schwänen bedeckten Wajferfpiegel und 
die verfchiedenartigen Gegenftande verbreitet. Won großem Umfange 
find die Gebäude der E. k. Porzellanmanufactur; nebft diefer beiteben 
bier noch eine bedeutende Wagenfabrik, eine Lederfabrif, eine Papier— 
tapetenmanufactur und eine Gaserzeugungs-Anſtalt; ferner das ifrae: 
litiſche Krankenfpital zc. 2) Die Vorftade Althann, im Norden des 
Alferbaches beginnend, und bis zur nördlichſten Gränze der Spittelaue 
reichend, ift von unregelmäßiger Anlage, und eben fo tief wie die Roſſau 
gelegen. Im Südoften ibres Gebietbes ift der Sommerpalaft des Freyh. 
v. Putbon mit einem großen und ſchönen Ziergarten zu bemerken. 
3) Der Freygrund Thury (ehemarls ein Dorf unter dem Nahmen 
Siechenals) beginnt ebenfalls im Norden der Alferbaches, befteht je: 
doch aus 2 gerrennten Parzellen, wovon bie ſüdliche fih an den Alfer: 
bach anlehnt, die nördliche bis zur Nußdorfer Linie und an den Spits 
telauer Weg reicht. Am Alferbache neben der Thurybrücke fteht die 1713 
erbaute Gapelle zum heil. Johann dem Täufer. 4) Der regelmaßig 
angelegte Himmelpfortgrund (fonft auch Sporkenbühel ge: 
nannt) zieht ſich vom linken Ufer des Alferbadyes mächtig bergan, und 
bat einen vierecfigen Plag mit der Statue des heil, Johann. 5) Der 


wien. 133 


Herrſchaftsgrund Liechtenthal oder Carlftabt, von dem ehemah⸗ 
ligen Wiefengrunde, worauf diefe Vorftadt erbaut wurde, insgemein 
aud die Wiefe genannt, hat eine tiefe und flache Rage, und größ- 
tentheild gerade, ſich in rechten Winkeln durchfchneidende Gaffen. Die 
1712—14 erbaute Pfarrkirche zu den 14 Nothbelfern, mit 3 Kuppeln, 
bat im Gewölbe über dem. Eingange ein meilterhaftes Gemälde, der be- 
thende Zöllner und der Pharifäaer, von Franz Singer; der Hoch— 
altar ift mit einem ſchönen Bilde von Franz Zoller geziert. Diefe 
Vorſtadt hat ein herrfchaftl. Brauhaus mit der Herrſchaftskanzley und 
ein Orundfpital zur Verforgung armer Grundbewohner. — Außer den 
fhon angeführten Anfalten der Wohlthätigkeit und Humanität hat W. 
noch folgende: Das E. £. Verſatzamt oder Leihhaus, in der Dorotheer: 
gaſſe Nr. 1112, 1707 errichtet ; mehrere Penſions-, Armen» und 
Brandverfiherungs » Vereine; die erfte öfterr. Sparcaffe (f. d.). und 
allg. Verforgungs - Anftalt; die mitder genannten nun vereinigte Spar: 
cafe des Alſer-Polizeybezirks; die Geſellſchaft adeliger Frauen (f. d.); 
die Verforgungs: Anftalt für erwachſene Blinde weiblichen Geſchlechts, 
im Alt = Lerchenfeld, den 4. Nov. 1832 eröffnet; das E. k. Armen: 
Inſtitut (ſ. d.); die Handlungskranken = und Verpflegs- Inftitute 
(ſ. d.); die Rettungsanftalten für Scheintodte (f. d.); das Inquiſiten⸗ 
foital im Strafhaufe in ber Leopoldftadt, dient zur Aufnahme Eranker 
Züchtlinge und deriey Arreflanren aus den andern Stadtgefängniffen, 
und bat einen eigenen Arzt; in der Folge wird dasfelbe fih im neuen’ 
Griminalgebäude (Alfervoritadt) befinden. In W., als der Haupiſtadt der 
öfterr. Monardie und als Refiden,, 1835 otne Militär (12— 15,000 
Mann) mit 327,216 Bewobnern (54,430 in der Stadt, und 272,786 
in den Berftädten), haben die oberfien Central: Bermaltungsftellen ihren 
Sitz; diefe find unter ihren felbftftändigen Artikeln aufgeführt (f. übri— 
gens auch den Art. Behörden). An Unterhaltungsorten und Spazier: 
gängen hat W. in feiner fhönen Lage und in der Mitte berrlicher. Um- 
gebungen keinen Mangel. Die Baftey, als die nächte die Stadt um- 
Ereifende Promenade, mit fhönen Alleen und Ruheſitzen verfeben , ift 
den ganzen Tag beſucht, und befonders hat fih die Strede vom Caro: _ 
linen- bi6 zum Schottenthore die elegantere Welt auserfehen. Nicht min- 
der wird das Glacis, deifen Gehwege ganz vortrefflich angelegt, mit 
fhattigen Baumreihen geziert und des Nachts mit zahlreichen Laternen 
beleuchtet find, und der im Stadtgraben nächſt der Burg angelegte 
Volksgarten befucht, welcher Ießtere eine Fontaine, mehrere Alleen 
und Baumpartbien, ein balbrundes Kaffehhaus, einen Tempel des 
Ihefeus, der in allen feinen Theifen dem antiken, von Cimon 
in Athen erbauten Thefeustempel nachgebildet und worin Canova's 
Meifterwerk des Thefeus Sieg über den Gentaur, aus carrarifchem 
Marmor, 18 Zub boh und 12 Fuß breit, aufgeftelle iſt, dann ein 
zweytes zierliches Gebäude enthält, weldhes in die Katakomben des Tem: 
pels führt, wo Sarkonbäge, Urnen ꝛc. aufbewahrt werden. Die nied- 
lihe Anlage des Paradiesgärtchens auf der Baſtey mit dem dortigen 
Kaffehhaufe fteht mit dem Volksgarten? in unmittelbarer. Verbindung. 
In den Vorftädten dienen als Promenaden: Der fürftl. Schwarzen: 
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berg’ihe und ber fürftl.Riechten ftein’fche Garten, der botaniſche Gars 
ten und der Garten des Belvedere, fo wie die großen Promenaden der _ 
Leopoldftadt; auch gibt es in den Voritädten zahlreiche Gafthausgärten, im 
welchen Mittags und Abends zugleich für mufibalifche Unterhaltung geſorgt 
ift. W. hat, nebft 5 Theatern, 2 Redoutenfäle und mehrere Tanzſäle, 
bey 131 größere und Eleinere Kaffehhäufer, über. 1,290 Gafthöfe, 
MWein- und Bierſchänken, viele öffentliche Keller, Zraiteurs ıc. 

Wien, Fluß in Niederöfterreih, entfpringt aus 2 Hauptquellen 
am öftlihen Abfalle des Wienerwaldgebirges; die eine dieſer Quellen 
führsden Nahmender dürren Wien, dieandere der grotten Wien. 
Nach ihrem Zufammenlaufe windet fich der Fluß durch ein enges Thal 
nah dem Dorfe Preßbaum, nimmt dann rechts den Pfalzaubach 
auf, weiter abwärts links den Eleinen Weidlingbady und rechts den Fels 
lingbach. Die W, fließt dann öſtlich und norböftlich durch das Thal fort, 
nimmt links den unbedeutenden Tulnerbach und in Burkersdorf 
ebenfalls links den Gablitzbach auf, und fest ihren Lauf nad Often fort. 
Sie vereinigt fih bey Mariabrunn.mit dem Mauerbade, betritt 
bey Hütteldorf, wo der Halterbach in fie fällt, die Ebene, fließt 
bey Schönbrunn und an der Morbdfeite des Grünberges vorüber, 
durchfchneidet mehrere Vorftädte Wien’s und das Glacis, vereinigt 
fih mit dem Waſſer des Neuftüdter- Schifffabrtscanals, und ergießt fich 
zwifchen der Stadt und ber Weißgärber Vorftadt, mittelft einer 1832 
bergeftellten Mündung, in den Donaucanal. Die Länge des Fluſſes 
beträgt von der Quelle bis zu feiner Mündung in den Donaucanal 4.;, 
geogr. M. 1815 wurde der Lauf der W. inner den Linien Wien’s großen- 
theilsregulirt, und 1831 ward an ihrem rechten, 1836 amlinfen Ufer ein 
Unrathscanal angelegt; um den Unrath aus den nädhftgelegenen Vorſtäd— 
ten aufzunehmen und die üble Ausdünftung des oft fehr feichten und im 

‘ " Sommer ganz austrodinenden Fluſſes zu vermindern, welcher durch Eünfts 
liche Einmündung einiger Bäche am meiiten abgeholfen werden Eönnte. Ins 
ner den Linien Wien’s führen Il Brücden über die Wien, nahment: 
lich 2 alte fleinerne, 2 Kettendrüden, 2 hölzerne Fahrbrücken, 3 höl⸗ 
zerne Stege und 2 Bohlenbogenbrücen. 

Wiener Aufgeboth. Nachdem den 2. Februar 1797 die wichtige 
Seftung Mantua in die Hände der Branzofen gefallen war, drang 
General Bonaparte über die Piave und den Tagliamento ; ihm 
entgegen ftand nur der Erzherzog Carl mit den Trümmern bes bey 
Rivoli gefhlagenen Alvincz y'ſchen Heeres und die Gefahr zeigte fi) 
im höchſten Grade drobend für die Erbftaaten, ja felbft für Wien. 
Bereits mit Anfang- April waren die fiegenden Feinde in das Herz von. 
Steyermarf eingedrungen. Die erften Nachrichten davon verurfacdhten 
große Beſtürzung in der Haupritadt; viele Adelige und Reiche reiften 
ab; die Schulen und einige Caſſen wurden gefperrt. Der NRegierungsr 
Präfident Graf Saurau forderte den 4. April Wiens Bürger, falls 
die neuerlihen Bemühungen zum Frieden fehfchlügen, dazu auf, jene 
muthvolle Treue wieder zu beweifen, welche ihre Altvordern in fo mans 
cher drobenderen Gefahr fiegreich bewiefen hatten. Ein allgemeiner Sands 
fturm in den Vierten ober und. unter dem Wienerwaid, fo mie die 
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ſchnelle Approvifionicung Wien’s und die Anlegung eines ‚großen ver— 
fhanzten Lagers wurde zur Vertpeidigung der Stadt und. des Landes 
befchloifen, zu gleihem Zwede wurde die ungarifche Inſurrection aufs 
gebothen. Den 6. April verfammelte Graf Saurau auf dem Rath: 
baufe alle Srundgerichte, alle Innungsvorſteher und den ganzen außern 
Rath. Seine Rede werte allgemeine Begeiſterung, die Einfchreibung 
zur. Candesveriheidigung ‚hatte den erwünfhteiten und fhnefliten Forts 
gang. Die Bürzer,. die ihr Eid zur perſönlichen Vertheidigung vers 
band, ftellten ihre Söhne, Diener und Gefellen, Eleideten, bewaffnes 
ten und verpflegten fie -auf ihre Koften. Die. Studenten, von dem das 
mabligen Rector Magnifica, dem hochverdienten Quarin, angefeuert, 
wetteiferten , in die Neihen der edlen, Landesvertheidiger zu treten. 
Der eben in Wien angelangte Commandirende von-Inneröfterreich, 
Ferdinand Herzg von Würtemderg, ließ fih als Freymwilliger 
zum Aufgeboth einſchreiben, und gewann. duch feinen, glühenden Eifer 
und die zwecdmäßigiten Forderungen bdiefer patriotiſchen Maßregel alle 
gemeine Achtung und Anhänglichkeit, fo daß Kaifer Franz nur ben 
MWinfchen des Volkes zuvorkam, als er den Herzog zum Oberbefehls- 
haber des Aufgebothes ernannte. Schon den 11. April rückten ‚über 
1,000 Studenten und bey 7,300 Freywillige auf das Glacis und para- 
dirten vor dem Kaifer und der Kaiferinn. Den.12. April waren berei:s 
37,000Mann aufgezeichnet, viele davon Eonnten troß ihres Eifers aus Man— 
gel an Waffen nichteintreren. Zur vollitändigen Equipirung wurden nun fos 
wohl Waffen ald Pferde von den Privaten abgefordert. Durch eine 
Kundmach ang wurde im Nahmen des Kaifers jeder Bürgerdwitwe, deren 
Mann bey gegenwärtigen Umſtänden vor dem Feinde bliebe, und die 
Eein eigenes Vermögen befüße, eine eigene lebenslängliche Penfion zus 
gefihert, eben fo wurde auch Erfag der, durch die WVertheidigungs- 
anitalten an den Käufern verurfachten Beſchädigungen verfprochen. Die 
Bertheidigungsmaßvegeln wurden raſch beirieden, die Zugdrüden vor 
den Tporen in guten Stand gefest, der bededte Weg mit Pallifaden 
beſetzt, feldft die Linien.um die Vorſtädte gegen einen eriten Anlauf ges 
fihert. Ooſchon bereits den 9. April die Nachricht von dem zwifchen dem 
Erzherzog Carl und Bonaparte abgefchlofenen Waffenſtillſtand zu 
Sudenburg in Wien anlangte, wurden doch die Vertdeidigungs— 
Anftalten fortgefest. Den 14. rücdte die Mannfhaft, 32,000 Mann 
ftar£ in die am Wienerberge, im Prater und in der Brigittenau fchnell 
angelegten Verfhanzungen ein. Die Mitglieder der Akademie der bil, 
denden Künfle unter ihrem wadern Direitor Schmuzer traten ebens 
falls in die Reiben der Qandesvertheidiger, die Werbung der nieder: 
öfterr. Stände für ein eigenes Corps, jene des Fürſten Johann 
Liehtenftein für die Reiterey des Aufgeboths hatten die erwünfchtes 
ften Folgen, die Mitg!ieder de3 Handeisitandes griffen zahfreich zu den 
Warten, der Adel, die Bürger, Reihe und Arme wetteiferten, fl 
an Gemeinfinn zu übertreffen. Befonderen Eifer hatte die Innung der 
bürgerlichen Tiihfer an den Tag gelegt, die 5 Comvagnien bey 1,500 
Mann ftark, bilderen. und fi durch einen befonderen Eid verbunden 
hatten, nicht von einander zu weichen, und jeden Feigen für immer 
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aus ihrer Mitte auszufchließen. Sie erhielten eine eigene Aufgebothsfahne, 
die fie. noch jekt bey den Brohnleihnams-Procejfionen führen» Den 17. 
Aprit barte auf dem Glacis die feyeriiche Fabnenweibe und dann der Aus— 
marſch zur Nunderier Linie Srart. Das Hauptquartier kam nah Kho— 
fferneuburg, und der Marfch follienun weiter überLilienfeld bis 
nach Stegermarf fertgefet werten. — Die age der Dinge batte ſich ins 
deifen wejentlich verändert. Den 18. April waren zu Leoben die Frie— 
densprälimimarten unterzeichnet worden. In Folge deifen kebrte das Aufs 
gebotb den 3. May wieder nach Wien zurück. Es formirte fich zwiſchen dem 
Schotten; und Burgtbor in 3 Treffen. Mit einer Eraftvollen und rüh— 
venden Anrede ensließ nun der Herzog von Würtemberg die ganze Manns 
fchafr und ertte.ite ihrem-glübenden Vaterlandsfinn, wie ihrer mufters 
haften Orbnungsiiebe und Sittlichkeit das rührendite Zeugniß. Die Bris 
gaden begaben fih nun auf ihre Verfammiungspläge, die Waffen wur- 
den abgegeben und Jeder Eearte ratig zu den einigen zurück. — Die 
Anführer und Beforderer des Aufgeboths erhielten von dem Kaifer mans 
cherley Gnadenbezeigungen. Auch wurde dem Herzog von Würtemberg 
und dem Grafen vo. Saurau von den Magiftrate der Haupt: umd 
Reſidenzſtadt das Bürgerrecht ertbeilt, wofür Jeder derſelben dem Ma— 
giſtrate einen großen ſilbernen Pokal mit paſſenden Inſchriften verebrte, 
weiche fortan bey dem übrigen Denkwürdigkeiten der Stadt aufbewahrt 
werden. Es wurden die Bildniſſe diefer beyden ausgezeichneten Patrio⸗ 
ten in dem Rathſaale der Univerſität, fo wie auch im bürgerlichen Zeug⸗ 
baufe aufgeftellt. Im July und September darauf wurden die Ehren 
medaillen, welche der Kaiſer eigens für die Aufgebothsmannſchaft hatte 
prägen laſſen, ſammtlichen Mitgliedern derſelben mit dem Zugeftändniß 
ausgetheilt, dieſe Münze an einem ſchwarz und gelb ſeidenen Bande 
auf Lebenszeit zu tragen. Der Herzog, der Graf Saurau, die Kreis« 
bauptleute und Regierungsrathe, fo wie die Profefforen der Univer— 
firätsbrigade erhielten goldene, die Officiere große und die Mannfchaft 
Heinere filberne Medaillen. Auf der Vorderfeite derfelben war das Bild- 
niß des Kaiſers mit der Umfhrift: Franz IVI., röm. Kaifer, Erzher—⸗ 
zog von Oſterreich; auf der Rückſeite in einems Kranz von Eichenblät— 
tern die Worte: Den biedern Söhnen Oſterreichs des Landesvaters Dank. 
Die bey Gelegenbeit des Aufgebotbhs zugeftrömten Geldbeyträge waren 
fo reihlih, daß 1798 von dem lberreit derſelben, -die bäßlichen , ſtin⸗ 
kenden Gräben rechts und links der Fahrſtraße durch die Jägerzeile in 
den Prater, in gedeckte Canaͤle verwandeit und ihnen ein regelmäßiger 
Ausfluß in die nahe Donau gegeben wurde. 

Wiener Sreywillige. Bey den fiegreichen Fortfchritten der franz 
zöfifchen Waffen in Italien 1796 wurde noch zu Ende diefes Jahres dem 
Kater Fran, von mehreren patriotifhen Bürgern Wiens, den 
Atgrafen Hugo v. Salm-Reifferſcheid und den Grafen Wen 
zel Paar an ihrer Spike, ein genialer Plan zur Volksbewaffnung 
und zur Heranbildung der verfchiedenen Elaffen der Nation zum Waffen 
ftande vorgelegt und genehmigt. Die benden Grafen fammelten die Uns 
terfohriften, und ſchnell waren an 11,000 Angeworbene beyfammen , 
die vom Staate nichts forderten, als Waffen, alles Übrige theils felbft, 
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theils durch Beyträge, Anderer beftritten. Der damahlige Regierungs: 
Präfident, Graf v. Saurau, beförderte mit raftlofer Thätigkeit die: 
fes edle und patriotifhe Unternehmen , welches jedoch erft 1797 zu 
Stande kam, als fi der Feind dem Semmering nahte. Es wurde ein. 
1,400 Marin ftarfes leichtes Zufelierbataillen unter: dem Nahmen: 
Corps der Wiener Freywilligen gebildet, das unter andern die Begün— 
figungen genoß, den Grenadiermarſch fhlagen zu dürfen, und für die 
darin dienenden Beamten und Studirenden, ihre Gehalte und Stipen⸗ 
dien: während ihrer Eriegerifchen Dienſtleiſtung beyzubehalten. In &to: 
derau war der Sammelplag, Major Kowosdy, Commandant ded- 
feiben. Die Fahnenweihe hatte mir rührender Feyerlichkeit auf dem 
Wiener Slacis Statt. Das Corps marfchirre fodann über Klagen: 
furs und Briren nah Trient zum Heer des Feldzjeugmeifters 
Alvinczy, dasden, durch die Schlacht von Arcole niißlungenen 
Entfat Mantuc’s neuerdings verfuchen follte. Hier kam e8 unter das 
Commando des Generald Provera, und zeichnete fih bey Bevilac— 
aqua und Minerbe, beym Erfhübergang und unter den Mauern der 
Mantuaner Voritadt S. Giorgio auf das heldenmüthigſte aus; am 
legtgenannten Orte wurde jedod) der ganze linke Flügel der Armee, bey 
welhem es fi befand, durch die Niederlage von Rivoli abgefchnit- 
ten, und'mußte gleich diefem, das Gewehr ſtrecken, einlimftand, ber 
den Franzofen fo merkwürdig ſchien, daß fie desfelben in ihren Krieges 
berichten, als einer höchit ebrenwerthen Trophäe ihres Sieges erwähnten. 
Nach einen Eurzen Aufenthalte integnago und Ca ftellara wurden 
die Zapfern wieder ausgewechfelt und kehrten in ibre Heimath zurück. 
Wiener $riede, f. unter $riedensfchlüffe. | 

Wiener: YIeuftadt (Wienerifch- YTeuftadt) , niederöfterr. _ 
Iandesfürfti. Stadt in ebener Lage auf der Hauptftraße nach Steyer— 
markt, am Schifffahrtscanale und am. Einfluffe des Kebrbachs in die 
Eleine Fifha, nahe an der ungar. Gränze, vor dem großen Brande 
vom 8. Sept. 1834, wobey 500 Häufer abbrannten, mit Einfluß 
der Vorftadt aus 631 Hänfern mit 9,323 Einw. (ohne Militär) befte- 
bend, mir 3 Plägen und 30 Gaſſen. Die Stadt ift ziemlich regelmäßig 
und bildet der äufieren Geftalt nad) ein Viereck mit 4 Thoren, nahment— 
lih dem durh Andreas Baumkirhers Heldenthat von 1452 bes 
rühmt gewordenen und 1488 erneuten Wienerthbor im Norden, dem 
Ungartbor im Often, dem Neunkirchnerthor im Südweſt, und dem 
Neu: oder Fleifcherthor im Welten. Das Ganze ift mit einem breiten 
und tiefen Graben und einer Mauer mit Thürmen umfcloffen. Sie 
sheilt fih in 4 Viertel (Minoriten⸗, Drepfaltigkeitss, Frauen» und 
Herrenviertel), und bat in der Mitte einen ſchönen, großen Haupt⸗ 
platz, um welchen gewolbte Raubengänge führen, mit einer fhönen Mas 
rienfäule, welche Biſchof Kollonits zum Andenken zweyer hoher 
Bermählungen errichten lieh ; auch fieht man auf diefem Plage den aus: 
gemauerten Ring, wo Epkinger enthauptet wurde. Inter den meift 
geraden und gepflafterten Gaſſen, welche des Nachts auch beleuchtet 
werden, zeichnet fi die Wienergajfe und die Meunfirchnergaffe aus, 
Das Hauptgebäude ift, am füdlichften Ende der Stadt, die vormahlige 
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Eaiferl, Bürg, von Leopold dem Tugendhaften 1186 erbaut, 
und durch Maria Therefia der £. k. Militäar- Akademie eingeräumt. 
Es ift ein ſtarkes vierediges Gebäude mit einem Thurme und mit Gräben, 
die aber nicht mehr mit Waſſer gefüllt find, fondern Kuchen und Obſtgärten 
enthalten. Sehenswerth jind in ihr: Die herrliche gothifche St. Georgs— 
capelle, wo unter dem Hodaltaredas Grab Marimilian’s I. und feis 
nes treuen Dietrichſtein, gute Ölasgemälde aus dem 15. Jahrhuns 
derte, dad Marmorbilddes bey Sempach gefallenen Herzogs Leopold, 
eine große Wapentafel, undin der Sacriftey ein ſchönes Basrelief; ferner 
die verfhiedenen Abtheilungen der Akademie, der Zeichnungsfaal mit den 
Arseiten der’ Zöglinge, der Artilleriefaal mit dem Modelle einer voll: 
ftändigen Feſtung, der ſchöne Phyſikalſaal mit Inftrumenten und Mo— 
dellen, ein Reibesübungsfaal, das Winterbad, ‚die Winterreitfchule.(34 
Klafter Fang und 9 Klafter breit), die Sommerreitbahn und die tal: 
lungen, die Bibliothek (mir 8,000 Bänden), die Speijefale mit den 
Bildniffen berühmter öfterr. Generale; gewöhnlich zählt die Afadeniie 
bey 400 Zöglinge, welche in achtjährigen Eurfen zu brauchbaren Offis 
tieren berangebildet werden. An das Gebäude fchließt ſich der große, von 
einer Mauser umgebene und vom Kebrbache durchfloſſene Garten (von 
feiner vormahligen Beltimmung noch Thiergarten genannt) an, welder 
600 Klafter lang und 700 Klafter breit ift, 3133 öfterr. Joch umfaßt, 
und mehrere Wiefenpläke, Ader, Allen, 2 Zeihe, Schanzen und 
die Erercierpläße der Cadetten umfchließt; auf einem NRafenbügel, nahe 
an der weftlichen Ede des Gartens, ftebt das 1830 aufgeftellte Denk: 
mal des ebemahligen Akademie: Directors, Grafen v. Kinsky, eine 
Büfte aus Ranonenmetall, 9 Fuß hoch, auf einem fteinernen, 16 Fuß 
hoben Piedeital. Auch die ebemahlige Einſiedeley Maximilian's l. 
war ſehenswerth. W.⸗N. enthält 2 Kirchen und mehrere Capellen. Die 
Pfarrkirche zu U. 8. F., welde, fo lange bier ein Bisthum beftanden 
hatte, die Domkirche war, ift ein aus Quaderfteinen aufgeführtes gror 
fies Gebäude aus dem Anfange des 13. Jahrhunderts, mir 2 hoben 
Thürmen, einigen guten Gemälden, mehreren alten Grabfteinen und 
einer Eleinen Gruft, in welcher 5 Kinder des Herzogs ErnftdesEifer: 
nen ruben. Die Leichenfteine des vormahligen Leichenhofes, welder 
die Kirche umgab, find an den Wänden derfelben angebradt; man fieht 

darunter auch den Denkftein der Grafen Zriny und Frangivani, - 
welche wegen Hochverratb 1671 hier enthaupter wurden. In geringer 
Entfernung fteht die ziemlich große, aus Quaderfteinen erbaute, ehe— 
mablige Begräbniffirhe St. Michael, die nun zu einem ftädtifchen 
Körnermagazin verwendet wird. Auch die ehemahlige St. Petersfirche 
an der Stadtmauer nadhft dem Wienerthore dient nun zu einem Maga- 
zine. Die Kirche des Kapuzinerklofters (vormahls Minoritenkirche) ift 
Hein und unanfehnlid. In der Näbe des Ungarthores befindet ſich eine 
Cifterzienferabtep (das ſogenannte Neukloſter), mit der gothiſchen Drey— 
faltigkeitslirche, welche ganz ausbrannte; das Klofter befißt eine gute . 
Bibliothek (20,000 Bände), eine Antifen- und Eleine Gemäldefammr 
lung, eine Naturalienfammlung und einen undenutzten mathematifchen 
Thurm. Diefe Abtey bildes zugleich die Stiftsherrfhaft Neuklofter, 
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mit welcher Strelzhof und Dachenſte in vereinigs find. W.⸗M. hat 
ferner ein altes Rathhaus mit Uhrthurm und dem ftädt. Archive „worin 
auch viele Raritäten aufbewahrt wurden ‚. ein Civilgefangenhaus mir dem 
fogen. Hungerthurme, ein Gymnaſium, welches 1666 errichter und 
nach der Aufhebung 1804 neu gegründet wurde, eine 1776 errichtete 
Hauptfhule, ein Bürgerfpital auf dem Pfarrplage, ein 1832 gegrün« 
detes Armenverforgungsbaus vor dem Wienerthore, ein Milicärfpital 
(edemahls Sefuiten » Refidenz) in der Vorftadt Leopoldftadt, mit 
einer ‚niedlichen Kirche des heil. Leopold, ein Lazareth, 2 Eafernen, 
des Raketencorps, ein Theater (in der ebemahligen Klofterkirche ber 
Carmeiiterinnen, aber abgebrannt) , einen Nedoutenfaal (ehemabls 
Paulanerkirhe) und eine Sciepftätte. Das Wohngebäude des Militärs 
Knaben » Erziebungshaufes ift ganz abgebrannt. In induftrieller Bezie⸗ 
bung beftebt hier eine bedeutende Zucderraffinerie, ein anfehnliches Ges 
baude naht dem Neuthore mit einem ſchönen Garten; eine Sammt—⸗ 
und Seidenzeug- Manufactur (im ehemahligen Sefuiten » Collegium), 
die neuerlich auch mit einer Seidendruckerey in Verbindung geſetzt wurs 
de; 2 Sammeband- Manufacturen, eine Papiermüble, eine Fayence— 
gefhirrfabrif, 2 Baummollfpinn » Manufacturen, ein ftädtifches Braus 
haus (im Gebäude des bürgerl. Zeugbaufes), eine Lederwalfe, 2 Ko: 
Benwalfen u. ſ. w., mehrere diefer Gebäude find aber in dem Brande 
von 1834 zu Grunde gegangen. Auch treibt die Stadt einen ziemlich 
lebhaften Verkehr, fowohl auf dem Canale nad) Wien, als zu Lande 
fat in. alle Länder der Monarchie, vornehmlich mit Eifenwaaren nad 
Ungarn, mit ungar. Wein nah Mähren, Schlefien und Böhmen, 
mit Bau: und Brennholz nah Wien und Ungarn, mit Baum volle 
in die nächitgelegenen Spinnereyen, mit Kogen nad Ofterreich und 
Mähren, mit Leder, Geidenwaaren, Zuder, Syrup, Aral, Rum 
und Zuckereflig ꝛc. Die Stadt leider, wegen ihrer flachen Lage auf der 
Heide, Mangel an Spaziergängen; doch wird die Schleife, ein öffent. 
licher Garten, ſtark beſucht, wo die Neuftädter im Sommer Erfrifchun: 
gen zu fich zu nehmen pflegen. Außer dem Wienertöore fteht das fogenannte 
Wienerkreuz, die fehönfte altdeutfhe Säule Öſterreichs, welche von 
Einigen auch „Spinnerinn am Kreuz“ (f. d.) genannt wird; Herzog 
Leopold der Bieder ließ fie zwiſchen 1382 und 1384, nad) glüd- 
lich vollbrachter Theilung der öfterr, Länder zwifchen ihm und Als 
brecht IL. erbauen; an ihrem Fuße wurde am 4. Sept. 1452 La— 
dislaus Poftbumus an den Grafen von Eilly übergeben. Vor 
dem Neunkirchnerthore fteht eine chinefifhe Pyramide von 1763, zum 
Andenken der durch den Sefuiten Liesganig ausgeführten Gradmef: 
fung. Außer der Herrſchaft Stift Neuklofter, die wir ſchon genannt 
haben, beftebt in W.-M. noch eine, dem E. £. Religionsfonde gehörige 
Staats herrſchaft (devem Rocale ganz abgebrannt ift) und die Stift Rei- 
dersber g'ſche Lehnsherrſchaft Neuftadt. — An W.-N. Enüpfen fich 
viele gefchichtliche Erinnerungen. Die Stadt wurde zwifhen 1192 und 

194 von Leopold dem Tugendbaften erbaut, und erhielt von 
Leopold L., wegen ihrer fteten Anbanglichkeit an die Landesfüriten , 
den ehrenvollen Bepnahmen: „Die allegeir getreue Stadt.“ Sie ift der 
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Geburtsort des letzten Babenbergers, Herzogs Friedrich des Streit— 
baren und des Kaiſers Maximilian I. , deſſen Vater bier feine 
Reſidenz aufgeſchlagen hatte. 1233 ward in der, Burg der Friede zwi— 
fhen dem ungar. Könige Andreas und dem Herzoge Friedrich dem 
Ötreitbaren geſchloſſen; ein zweyter Friedensfchluß zwiſchen der 
Republik Venedig und dem Erzberzoge Ferdinand von Steyermark 
iſt vom 1. Febr. 1618. As am 8. Seet. 1834 die Stadt durch einen 
benfpiellofen Brand. beynahe der gänzlihen Zerflörung unterlag, und 
Alles, was theild als Erbe von biedern Boräitern, theild durd) ‚eigene 
Betriebfamkeit erworben wurde, in wenigen Stunden ein Raub ber . 
Flammen war, in diefer unbefchreiblichen Scene des allgemeinen Elen— 
des und Jammers Eonnte nur das feite Vertrauen auf den göttliden 
Beyftand, aufden Schut des Kaifers, dann auf den Wohlthätigkeits— 
finn edler Menfhenfreunde, die Verunglücten von gänzlider Ber: 
jweiflung reiten. Diefes Vertrauen fand auch im Erfolge vollflommene 
Rechtfertigung ; denn der Vorſehung verdanften die Bewohner einen 
ungewöhnlichen milden Herdit und Winter, wodurch der Wiederaufrau 
der Häufer befördert, und für viele Familien ihr Unterftand in den als 
Morhbehelf gewählten Gemächern minder befhwerlich wurde. Kaifer 
Franz hatte zur Unterſtützung der Berunglücdten nit nur ein groß: - 
mütbiges Geſchenk aus der eigenen Privatcaffe, fondern auch die bedeu— 
tende Dumme von 100,000 Gulden C. M. tbeild ald Gnadengabe, 
theild als unverzinslichen Worfhuß aus dem Staatsfchake bewilligt, 
und überhaupt dem gefammten Kaiferhaufe verdanken die Verunglüd: _ 
ten reichlihe Unterftügungen. So erpabene vorleudhtende Benfpiele 
im Beftreben zur Linderung des gränzenlofen Mothftandes in hiejiger 
Stadt, mußten allgemein rege Nachahmung erweden, und Faum 
war die Kunde von dem bierortigen Unglücke verbreitet, und als die 
verunglücten Hausbefizer im ſchmerzlichſten Gefühle ihres Verluftes noch 
in der Ungewißheit ſchwebten, ob fie Hand an das große Werk legen 
‚foden, W.+ N. wieder als eine neue Stadt aufzubauen, find aus der 
"Umgebung, aus der Provinz, aus allen Theilen des öfterr. Staaten» 
vereines, ja felbft aus dem Auslande, und von allen Ständen reichliche 
Unterftügungen aller Art eingeflojfen, "und zwar nicht felten unter be= 
fonders rührenden Umftänden, indem z. ®. £. E. Militärkörper an bie 
ebemahls in biefiger Stadt gefundene gaftfreundliche Aufnahme, oder 
andere Stabte fih an die menfchenfreundlihe Theilnahme erinnerten, 
welhe W.⸗N. von jeher bey ahnlihen Unglücsfällen bezeigte. Insbe— 
fondere hat bey diefem Anlaſſe die Kaiferftadt ihren bewäbrden Edelmuth 
abermahls in das ſchönſte Licht geitellt, indem von dort in einem allges 
meinen Wetteifer zur Unterftüßung der hiefigen Nothleidenden von dem 
Adel, von dem Großhandlungs Gremium, von dem bürgerl. Handels: 
ftande, von dem Bürger: Militär, von allen Innungen und von fo 
vielen einzelnen edeljinnigen Bürgern und Bewohnern aus allen Stän— 
ben bedeutende Summen im baren Gelde theils hierher gefendet, theils 
durch eigene Deputationen übergeben, und nebftbeg beträchtliche Quan- 
gitäten an Kleidungs: und Wäſchſtücken und andern Effecten, fo wie an 
Victualien ander überliefert worden find. Die Summe des hier bis Ende 
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Dct. 1835 durdy die allgemeinen Sammlungen eingeflojfenen karen Gel: 
des beläuft fih auf 257,630 Gulden 18 Kreuzer C. M., deren Ver: 
theilung unter die Verunglücten nad Maßgabe ihrer Dürftigfeit von 
einer hierzu aufgeftellten Commiſſion geſchab. Sebr beträhtlihe Zur 
flüffe und zwar im Betrag von 423,507 Bulden 53 Kreuzer C. M. er: 
langten die meiſten befhädigten Realitäten-Beſitzer von den, verfchiede- 
nen Affecuranz : Anftalten, deren wichtige Vortbeile ſich auch bey diefer 
Gelegenheit vollfommen bewährten. Nur diefem alfeitigen glüciichen 
Zufammenwirken Eonnte es gelingen, dab W,: N. nicht feinem ginzli— 
hen Verderben ‚unterlag, vielmehr die Verunglücten in den beruhi— 
genden Stand gefegt wurden, itre Käufer nad) und nad) wieder gänz= 
lich herftellen und ihdre Gewerbe wieder berreiten zu Eönnen. - . 
wiener⸗Neuſtaͤdter Schifffahrts-Canal, in Niederöſter— 
reich, wurde auf den Vorſchlag mehrerer patriotiſch geſinnter Männer 
1795 zu bauen angefangen, um den Transport der Steinkohlen und 
des Holzes zu erleichtern: In der Folge gefhah die Ausführung dieſer 
Unternehmung auf faiferl. Rechnung. Er.kat.auf der Oberflähe 28, 
auf dem Grunde 16 Fuß Breite, feine-Ziefe betrügt 4 Fuß. Seine Ans 
lage von Wien bis Wiener-Neuftadt betraͤgt 8 Meilen. in der 
Range, er geht über Larenburg um den Wienerberg bis zur Linie, 
durchfchneider fie und läuft durch die Vorftadt Landſtraße herein bis an 
dad Glacis, wo ſich vor. dem Invalidenhaufe das große Baſſin zum 
Ausladen der Schiffe befindet, und von: wo fein Ausfluß in die nabe 
Donau Start hat. Sein Abfall vom höchſten Puncte bey Wiener: 
Neuftade bis zur. Oberfläche der Donau beym Ausfluffe berrägt 55 
Klafter, auf der ganzen Strecke find 52 Schleußen angebracht. Es 
wurden ‘auch eigene. Ganalfchiffe gebaut, welche 6 Fuß 8 Zof in der 
Breite, 3 Buß 9 Zoll in der Xiefe, 72 Fuß in der Länge haben, eine 
Laſt von 500 Geritner führen und von einem Pferde gezogen werden. 
Schon vor längerer Zeit wurde deſſen Fortſetzung bis Odenburg und 
Raab auf 203 Meilen in die Länge projectirt; 1820 gefhaben Local: 
unterfuchungen.zur Forıfegung diefes Wajferfpiegels über Waraspdin 
bis an das adriatifche Meer. — | f 
Wienersdorf, niederöftere. Dorf im V. U. W. W., mit 320 
Einm., einem Braubaufe und einer Baummollfpinn : Manufaccur im 
Srepbofe Grünmühle. i | 
Wiener Univerfität. Dey große Zuſpruch der Jünglinge in der 
Schule bey St. Stephban,-und der Mangel ded Unterrichts in den 
böhern Wiffenfchaften, um mit demfelben die Wifbegierde der. Jugend 
zu befriedigen, bewogen den Herzog Rudolph IV., und feine Bru— 
der Albrecht IIL und: Leopold III. mir Bewilligung des Papſtes 
Urban V., nad dem Mufter der Univerfität zu Paris auch eine 
ausgebreitetere Schule in Wien zu erridten, fie nedft den beftandenen 
Lehrftühlen der freygen Künfte mit Kanzeln der Theologie, der Arzney— 
funde, der bürgerl. und geiftl. Rechte, zu verſehen, ihr. befondere 
Srepheiten zugueignen, und zur Bequemlichkeit und Ruhe der Lehrer 
und der Studirenden eine Gegend vom Burgthore an bis zum Schotten⸗ 
thore einzuräumen. Das Diplom ift vom 1. März 1365, von Rus 
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dolpb und feinen Brüdern unterfhrieden. — Albrecht III. mit 
dem Zopfe wurde bis 1384 durch verfchiedene widrige Zufälle gehin- 
dert, etwas für die auffeimende hohe Schufe zu unternehmen. Endlich 
erwirkte er 1384 vom Papfte Urban VI, dur eine Bulle vom 20. 
Februar 1384 die Beftärigung des Rudolpb’fhen Diploms, und die 
Erfaubniß, das theologifhe Studium einzuführen. Die 1384 zu ver: 
faffen angefangenen Geſetze wurden 1389 zu Stande gebracht und von 
Albrecht am 4. April betätigt. — Mach deffen Tode nahmen die Her: 
zoge Wilhelm, Albrecht IV. und Albrecht V. die Univerfirat 
in ihren Schuß. — Am 4. Juny 1420 beftätigte mit einer befonderen 
Bulle Papſt Martin V. die Gerichtöbarkeir der Univerfität, beſon— 
ders das Necht über Leben und Tod zu richten. Zugleich wurde denje— 
nigen, welche die Univerfität: hierin beirren würden, mit.der Ercoms 
munication gedroht. — 1449 waren die Lehrer der Mathematik diefer 
Univerfität fchon fo berühmt, daß der einſichtsvolle Papſt Sirtus VL, 
den Georg Peurbah mit Zoh. Regiomonsanus zur Ders 
bejjerung des Kalenders: nah R o m berief. — Nach dem Zode des 
ungar. Könige Matbias kam die Univerfität unter Marimilianl. 
mehr in Aufnahme. Sie erhielt von dem Kaifer 1494 mit Contad 
Celtes einen eigenen Lehrer der Dichtkunft, und in dem: folgenden 
Sabre den Hieronymus Balbi als Lehrer: der Wohlredenheit: 
Am 3. Juny 1495 beftätigte Marimilian’ihre Privilegien, 1501 
vermehrte er diefe mit dem Rechte, gekrönte: Poeten zu creiven, und 
vorzüglich fuchte diefer Kaifer die reine lateinifhe Sprache einzuführen. 
Diefe Unterflüßung feßte nun die Univerſität wieder in glänzenden 
Stand, und vermebrte den Zulauf der Studirenden fo-fehr, daß man 
1502 ſchon biz 8,000 Studenten zählte, und da der Raum in Wien 
noch ſehr befchränft war, die Bürger erfuchen mußte,‘ mehrere Käufer 
und Wohnungen zu bauen. 1513 wurden der Univerfisat auch) vom Papft 
Leo X. durch eine beforidere Bulle alle ihre Freybeiten, befonders 
jene, welde in der Bulle des Papftes Martin. V. enthalten find, 
beitätigt. — 1533 und 1534 wurde der Univerfität.durc Ausbeſſerung 
ihrer verfallenen Gebäude, durch Beftätigung ihrer Privilegien und Frey— 
beiten, durch Ertheilung des neuen VWorzuges ‚daß der. Rector bep öffent: 
lihen $eyerlichEeiten nach dem Landesfürften und-der kaiſerl. Familie den 
erften Pla einnehmen dürfe, Vortheile zugewendet. — 1551 erfeint 
Kaifer Ferdinandl. aldneuer Stifter der Univerfität, welden.Nahmen 
er wirklich durd) die 1554 nachgefolgte Reformation derfelben fich erwarb. 
1554 bradte Ferdinand die gänzlihe Werbeiferung der Univerjität 
3 Stande. — Cart VI. beftätigte nicht nur 1712 alle Privilegien und 

repheiten derſelben, fondern er rettete auch 1735 die unteren Schulen 
vom gänzlichen Verfalle. — Die größte Beförderinn fand aber die Uni⸗— 
verfität an deffen Erbtohter Maria Therefia, welche ſich, gleih beym 
Antritte derRegierung ihrer Erbftaaten, ald Mutter der Wiffenfchaften 
zeigte. ie beftätigte fogleich die Frepheiten der Univerfität. — 1754 
ließ die Kaiferinn die WVerbefferung des medicinifhen Studiums dur 
van Swieten vornehmen. Seine Thätigfeit erwarb ihm ganz das 
Vertrauen ber Monardhinn, und er erhielt von ihr zugleich die Voll⸗ 
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nacht," die Univerjitäe nach. feinem’ Gutbefinden' einzurichten. Zum im: 
merwährenden Andenken der zum Wohl der Menfchheit erzielten Wer: 
befferung der medicinifchen Wiffenfchaften ließ die Kaiferinn 1763 in 
dem medicinifchen Hörfaale deffen Bildniß aufitellen. — Für das Jahr 
1753 kommt der Bau des neuen Univerfitätshbaufes zu bemerfen, Für 
die erweiterten Wilfenfchaften und die vermebrten Unterrichtögegenftände, 
wurde das akademifche Gebäude zu enge. Die Kaiferinn befchloß daher, 
neben..demfelben für die Vorlefungen ein neues Gebäude zu errichten , 
und erkaufte hierzu die Häuſer am Ende der obern und untern Bäder» 
ftraße. . Der Bau kam 1756 zu Stande. — Die Facultäten der, Uni— 
verfität find: 1) Xheologie, 4 Jahrgänge. — Auferordentliche Wortes 
fungen :: Über ‚die der: hebräiſchen Sprache verwandten Dialecte, den 
arabifchen, fyrifhen und chaldäifchen, dann Worlefungen aus der hö— 
bern Eregefe und. philolegifch - eregerifche Worlefungen. — 2) Juris⸗ 
prudeng und politifche DBorlefungen, 4 Jahrgaänge. — Außerordent- 
lihe Borlefungen: Uber die Staattrechnungsmilfenfchaft, über das uns 
garifhe Privatrecht, und über das Bergrecht. — 3) Medicin und Chirur— 
gie; erftere 5 Jahrgänge; letztere 2 Jahrgänge. — Außerordentliche 
Vorlefungen: Uber die Rettung feheintar todter und in plößlirhe Le— 
bensgefahr gerathener Menfchen, für Nichtärzte; über patholpgijche 
Anatomie ; über: Zahnarzneykunde; über Mineralogie; über pfychis 
fhbe Anthropologie ; über pbarmaceutifhe Waarenkunde und Phars 
macie; Über Frauen- und Kinderfrankpeiten; über den Krankempär- 
terdienft; über Gefundheitspflege und. Diaretik; über die Kenntniß 
efbarer Schwämme, dann gifiiger Schwämme und Pflanzen. — 
4) Philofondie. a) Obligatftudien. — Im 1. Sahrgange: Die Reli: 
gionswifenfhaft nach dem fyftematifchen Neligionsunterrichte für die 
Eandidaten der Philoſophie, 1. Thl.; die theoretifhe Philofophie 
nah LikEamwes; die reine Elementar-Mathematif nah Appels 
tauer;. die lateinifhe Philologie, nach der. Chreſtomathie von Pros 
feifor Ficker. — Im 2. Jahrgange: «Die Religionswiffenfhaft nad 
dem fpftematifchen Religionsunterrihte 2. und 3. Thl.; die Moralphie 
loſophie, nach Likawetz; die Phyſik, nah Baumgartner; die 
Iateinifhe Philologie, nach der Chreftomatbie von Profeſſor Fider, 
— b) Freye (willenfchaftliche) Lehrgegenftände: Die Erziehungskuns 
de, nah Milde's Lehrbuch; die Geſchichte der Philofopbie; bie 
höhere Mathematik im 1. und 2. Zabrgange; wilfenfhaftlide Aftcos 
nomie und - populäre Aftronomie; die populäre Mechanik; die Unis 
verfalgefchichte; die öſterreichiſche Staatengeſchichte; die Diplomatif 
und Heraldik; die Numismatik ; Alterthumskunde; die Äſthetik; die 
Naturgefchichte ; Technologie und Landwirthfchaftslehre. — c) Du: 
dentliher Unterricht in ‚lebenden Sprachen: Die italienifhe Sprache 
und Literatur, und die böhmifche Sprache. — d) Außerordentliche 
Lehrgegenftände: Die franzdfifche Sprache und Literatur, die englifche 
Sprache und die Schönfcreibfunft. 2 Ä 

Wiener Univerfitäts:3ibliotbhef. Noch 1558 kommt in eis 
ner deutfchen Urkunde für die Bürgerfchule bey St. Stephan das 
Wort „Liberey“ vor, welches die Schulbibliothek bedeutet. Es hat daher 
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die Univerfitätd-Bibliothef mit der Univerfität wohl .gleichen Urſprung. 
Daß 1423 die Univerfität ſchon eine eigene Bibliothek gehabt hat, "it 
daher gewiß, weil in diefem Jahre bey Erbauung des gegen die Domi- 
nicaner gelegenen Kremfer’fchen Hauſes für die Univerfität auch befon= - 
ders auf einen größern Pag für die Bibliothek angetragen worden ift, 
und derfelben nachher 1435 Joh ann von Gmunden feine Manuferipe 
te und mathematifhen Inftrumente fanmt einem Sonde zur Erhaltung 
und Beyfhaffung mehrerer Bücher vermadt bat. Das gedachte neue Ges 
bäude für dire Bibliothek kam aber erit 1456. zu Stande. — Bey der Re⸗ 
formation der Univerfität 1554 ward von Kaifer Ferdinand I. befon= 
ders der Ankauf neuer Bücher für die Bibliothek anbefohlen; und in dem 
Vergleiche zwifchen der Univerfität und den Sefuiten vom 7. Aug. 1623 
wird im 7. Abfaße den Leßteren au der Gebraud der Bibliothek und 
die Beſtellung eines Bibliothekars zugeftanden. Es ift alfo an dem 
Alter derfelben nicht zu zweifeln, und fie befaß die Bücherſammlung des 
Biſchofs Huber, des Conrad Geltes, des Georg Peurbad, 
Joh. Regiomontanusu. X. Nachdem aber die Zefuiten mit dem 
Univerfitäts-Collegium vereint wurden, ſcheint ed auch, daß nad und 
nach die Univerfirätd- Bibliothek mit der ihrigen nur eine ausgemacht ha: 
be. Nach dem Tode Kaifer Carl VI. hatte die Eaiferl. Hofbibliothef aus 
diefer einen großen Bücherſchatz an ſich gezogen. — Die heutige Univer: 
ſitäts-Bibliothek ift eigentlich jene der ehemahligen Jefuiten, welde von 
Kaifer Sofeph II. durd die Sfhwindfhe und Windha g'ſche Bib— 
liothek, dann die Bücher derin Wien aufgehobenen Klöfter und dieöfo- 
nomifchen Bücher der Stände, ihre Größe und durch einen zugemwiefenen 
Fond die Mittel erhielt, mit jährliher Nachſchaffung der Bücher ih . 
immer mehr zu vervollfommnen. Sie fteht, feit 13. May 1777, für Je— 
dermann offer, und den Profeiforen werden gegen Scheine die Blicher gelte- 
ben. Diefe Bibliothef ift 80,000 Bände ftarf. Die Dotation beträgt 3,200 
Gulden E.M. Die Bücher find nad) dem 1830 vollendeten neuen Ban 
nah Wiffenfchaften geordnet. Diefe Bibliothek ift ein wahres Hülfs- 
mittel zur weitern Ausbildung der Zuhörer der Univerfitäts: Collegien; 
daher wird beym Ankaufe der Werfe auf das Bedürfnif der Akade— 
miker vorzüglich Nückfiht genommen. Zur Vermehrung. der Bibliothek 
trägt auch das 1806 erlaffene, und 1814 erneuerte Gefeß , vermög deſ— 
fen jeder Buchdrucker in Niederöfterreich von jedem gedruckten Werke ein 
Eremplar an die Univerfitats: Bibliothek abliefern muß, bey. — Die 
Bibliothek hat einen Vorfteher, I Cuftoden, 2 Scriptoren und 2 Dies 
ner. Sie ift fowohl Vor: und Nachmittags, mit Ausnahme der Sonn— 
und Feſttage offen; und nur im Monate Auguft gefchloifen ; eine Anord— 
nung, wobdurd die Studirenden auch während den Herbft = Ferien, um 
- welche Zeit die Hofbibliothek geſchloſſen ift, eine Bibliothek zu befuchen 
im Stande find. 

Wiener Währung, begreiftdie Einlöfungs-und Anticipations- 
ſcheine und har zur Conv. Münze einen feften Cours, nähmlich 250 zu 
100, fo daß ein Gulden W. W. 24 Kreuzer im Silbergelde gilt. Diefe 
Rechnung finder jedoch nur im Privatverkehr Statt. In öffentlidyen 
Eaffen dürfen nur Banknoten (vergl. diefen Art.) und Conv. Münze 
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einfließen. Die von der Direction der privil. diterr. Nationalbank am 1. 
July 1836 zur allg. Kenntniß gebrachte, mit leßtem Juny 1836 abge: 
fchloffene uͤberſicht der im Umlauf befindlichen Einlöſungs- und Anticipa— 
tionsfcheine (f. d.) liefert folgenden Ausweis: 


fl. 
20,745,638 


Laut Abfchluß vom 31. December 1835 
waren im Umlaufe. . 2... 
Gegen unbraudbare dur Verwechslung 
eingegangene Scheine wurden an 

neu verfertigten ausgegeben . «I . .» - 1,717,368 
Zum Derbrennen liegen bi8 30. Juny 39 Aka nt 
1836 eingeföfte Papiergeld bereit [20,407,375 |27 03,006 
Hiervon ab, diemit 31. December 1835 
zum — bereit liegenden. |18,967,200 
Daher verbleiben - » 2 2 2 0. 
An unbrauchbaren Scheinen wurden ge: ade 
gen obige neu verfertigte durch Wer: 
wechslung eingenommen . . . | 1,717,368| 3,157,543 
Daber verbleiben mit 30. Juny 1836 | 
im Umlaufe -. 2 2 2 0.0. - .... 119,305,463 


Wienerwald-Gebirge, f. Tetifdhes Gebirge. 

Wiener Zeitfchrift fur Runft, Literatur, Theater und 
mode, erfheint zu Wien auf Koften des Herausgebers in Grofoctav. 
Sie befteht feit 1816, wo fie Job. Schickh (geb. zu Wien den 6. 
Jaänn. 1770; geft. den 1. Aug. 1835 zu Bad= Ga ftein) gegründet, 
der fie bis zu feinem Tode fortführte. Nun ift fie das Eigenthum des 
Herausgebers und Redacteurs, Friedr. Witthauer. Am gehalt: 
vollften und interejfanteften war fie unter der Redaction Wilh. He: 
benftreirs (f. d.) vom Juny 1816 bis Apr. 1818. Eigenthümliches hat 
diefe Zeitfehrift durch ihre außerft geſchmackvolle Ausſtattung, auf ſchön⸗ 
ftem Papier in der Strauß’fhen Officin auf das elegantefte gedruckt, 
mit vorzüglich gelungenen, fehr zierlihen Modebildern und durd die 
unabänderliche Confequenz des Textes; folid ift fie in hohem Grade; der 
Inhalt ift der gewöhnliche belletriftifcher Blätter, die zuweilen einiges 
Wiſſenſchaftliche biethen. | 

Wiener Zeitung, öfterreichifch-Faiferliche privilegirte, 
(früher in Quartjeßt in Folio). Redacteur ift Zof. Carl Bernard, 
Verleger find die v. Ghelen’fhen Erben (f. d.) (Ausgabsort: Rauhen— 
fteingaffe Nr. 927.) Diefe Zeitung enthält politifche und andere merk: 
würdige Neuigkeiten, auch wiſſenſchaftliche Nachrichten und Handelsbe— 
richte, Stanbeserhöhungen, Beförterungen der Staatsbeamten, Ver: 
änderungen bey der E. E. Armee u. f. w. Das damit verbundene Amts: 
blatt enthält‘ die k. k. Patente und gefeßlichen Verordnungen; die aus— 
fließenden Privilegien, die Kundmachungen zur Befegung der erledig: 
ten ©tellen bey den verfhiedenen. Behörden; Licitationen , Convocatio- 
nen, Amortifirungen, Concurs- und Curatels-Edicte, Citationen und fon- 
flige gerichtlihe Kundmadungen und Anzeigen. Das Intelligenz: 
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hatt liefert Anzeigen und Nachrichten aller Arten, wodurd mar et 
was zur öffentl. Kenntniß bringen will, Außer dem enthält dad Intelli- 
genzblatt die literarifhen Anzeigen fowohl der Wiener ald anderer Bud): 
und Kunfthändler. Im Anhange find die Nahmen der angefommenen 
und abgereiften Ausländer und Inländer; die Courfe der Staatspapiere, 
der Gold: und Silbermünzen, dann der Disconto und die Zinfen der 
priv, öfterr. Nationalbank für Vorſchüſſe, die Satzungen verfdiebener 
Feilfehaften, die Überficht der Getreidepreife von verfchledenen Märkten, die 
Berftorbenen zu Wien, der Wajferftand der Donau, die meteorologifchen 
Beobachtungen an der Sternwarte zu Wien ıc. zu finden. Die W. 3. 
bat unter dem Titel: Wienerifhes Diarium 1703 (den 8. Aug.) begon— 
‚nen, Die Ausgabe gefchieht täglich mit Ausnahme der Sonn: und Feyer— 
tage. Um den vielfeitig geäußersen Wünfchen-des PuSlicums zu entſpre— 
hen, und zugleich) die Gefchäftsftunden in ihrem Gomptoir mit jenen an= 
derer öffentlicher Anftalten, fo wie mit dem früheren Abgange der Poſten 
in Einklang zu bringen, haben die Verleger der W. 3. vom 1. Auguft 
1836 an, eine von der bisherigen abweichende Stunden : Eintheilung für 
die. Gefhäfte ihres Comptoirs eingeführt. Es hat daher von diefem Tage 
an, fowohl die Ausgabe der W. Z., ald auch die Annahme von Einrüs 
ungen in diefelbe, welche biäher von 8 bis 12 Uhr Vor: und von 3 bie 
6 Uhr Nachmittags Statt fand, Vormittags um 8 Uhr angefangen, 
und wird nun ohne Unterbrehung (aud in den Mittägsftunden) bis 
Nachmittags um 4 Uhr fortgefekt. Ä 

Wiefelburg, ungar. Marktflecken, der volkreichfte des Wiefelbur: 
ger Comitats, mit 237 Käufern und 3,000 Einw., tft einer der bedeu: 
tenditen Handelspläge Ungarns, vorzüglich mit Getreide, welches meift 
‚aus den untern ‚Gegenden hierher kommt und in die umliegenden Comi: 
tate und nach DOfterreich verfauft wird. 

Wiefelburger Gefpanfchaft, in Ungarn, gränzt an Nieder: 
öfterreich, von dem fie größtentheild durd die Leitha gefchieden wird, 
dann an die Prefburger, Raaber und Odenburger Gefpanfhaft. Cie 
it Durchgehends eben und flach, nur die an den Yeithaberg grängende 
Gegend bey Jois und Kaiferfteinbruch ausgenommen, und hat 
ein Areal von 55, geogr. Q. M. mit 54,620 Einw., größtentheils 
Deutfhe, die man für liberbleibfel der Gothen hält, dann Ungarn und 
einige Croaten. An Wohnplägen zahle man 14 Marktfleden, 39 Dir: 
fer und 12 Praͤdien. Producte: Getreide (Weizen), Hausthiere, Geflüs 
gel, Wild, Fifhe, Salpeter ꝛc. | 

Wiefenberg, große mähr. Gebirgsherrfchaft des oberſten Kanz⸗ 
les, Grafen v. Mittro wsky, im Olmüßer Kreife, mit einem Schlof: 
fe, im Dorfe gl. N., Eifengruben, Hochofen, Hammerwerken und 
einer Echladenftanıpfe. In der Gegend wird viel Flachs gebaut. Die 
— Thalgegenden werden von der Te und Mertha durch— 
floſſen. F 

Wigand von Theben, ber fegenannte „Pfaff vom Kahlen— 
berg,“ aud „der luftige Bruder“ genannt, ein durch verfchiedene Iuftige 
Streiche und Schwänke im 14. Jahrhundert weit und breit bekannter 
Mann, der aud) von vielen ältern Schriftſtellern angeführt und nah: 
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mentlih. in Sebaftian Müniters: Cosmographey (Bafel 1564): 
„Der felgfam Pfaff. .und Pfarrherr von: Ealenderg,. von dem man 
durch das gantz Deutſchland weiß. zu fagen,“ genannt wird, Liber den 
‚eigentlihen Stand und Charakter diejed. wunderlidhen Individuums 
ſchwebt noch ziemliches Dunkel; am gegründerften fcheint die Wermus 
thung, daß er, unbefchader feines, geiftlichen Standes, des lebensluſti⸗ 
gen Herzogs Dtto des Fröhlichen (geſt. 1339) luſtiger Rath ge: 
weien und als folcher deffen befondere Gunft genoffen habe, Ehe W. 
noch diefe Stelle erhielt, befand er fich bey, einem Bürger und. Raths— 
beren ald Student und war ſchon damahls wegen. feiner originellen und 
luſtigen Streihe wohl gelitten. Unter den vielen ergetzlichen Schwän- 
fen, . welche in den zablreihen, gleichzeitigen und fpätern Samm⸗ 
lungen derfelben enthalten find, möge das fonderbare Mittel. hier 
Platz finden, womit er ald Pfarrherr von: KRahlenberg feinen großen 
Vorrath verdorbenen Weind an Mann gebradht haben’ foll, Er Tief 
nähmlich an einem heifen Sommertage vas Gerücht verbreiten, daß 
er vom Kirchthurme über die Donau fliegen wolle, und verfammelte 
auf diefe Art eine ungeheure Menge. von.:Landleuten, die ‚von fern 
und nahe kamen, das unerhörte Spestaket mit anzufehen, Das vers 
fammelte Volk fah neugierig den mancherley geheimnißvollen: Anital: 
ten und Vorbereitungen des muthmaßlichen Taufendkünftlers aufmerk: 
fam zu und trank, durd die große Hitze durftig geworden, begietig 
feinen ſchlechten Wein. Als diefer zu Ende war, fragte W. die Bauern 
ganz ernfthaft, ob fie fhon je einen Menfchen hätten fliegen gefehen. 
Auf ihre verneinende Antwort ftieg er ganz gelaffen vom Ihurme herab 
und fprah: „Wenn ihr alfo no feinen Menſchen fliegen gefehen 
habt, fo werdet ihr mich auch nicht fliegen: fehen ;* worauf die Bauern 
murrend von dannen zogen. Einft fol er auch einen Sack voll. Todten⸗ 
Eöpfe ausgefchüttet und über den Berg binabgeworfen haben, wobey 
er ſich äußerte, daß jeder derfelben in einer andern Richtung binabs 
Eollerte: „Viel Köpfe, viel Sinne, das thun diefe im -Xod, was 
werden fie erft im Leben gethan haben.“ Uber Geburt,.und Tod W.'s iſt 
nichts Zuverläßiges aufzufinden, jedoch ift wahrfheinlih, daß er zu 
Neuberg in Steyermark, dem legten Aufenthalt Otto’s des Fröh— 
lhichen geftorben fey. Zur Literatur desfelben gehören folgende, jetzt 
fhon fehr feltene Druckwerke: Geſchichte des Pfarrhers von Calenberg , 
Augsburg bey Schönig, ohne Drudjahe. — Pfaff vom: Galenderg, 
1582. — Geſchichte des Pfaffen vom Calenberg und Hiftory Peter Lewen, 
in Verfen, von Ach Sofon 1613 und 1620. Übrigens erwähnen noch 
viele alte Schriftiteller feiner, worunter nahmentlih: Bebel, Man: 
lius, Dionyſius Melander und. fogar Luther. 

Wikoſch, Mart. Job., k. E Rath, emeritirter Decan der phi⸗ 
lofophifchen Facultät und Profeifor der allg. Welt: und öfterr. Staaten: 
gefhichte, dann Ner Diplomasik und Heraldik ander Univerfität zu Wien, 
war geboren am 8. Nov. 1754 zu Ungariſch⸗Brod in Mähren, An 
dem Piariften= Gymnafium zu Straznitz und Nikolsburg ftubirte 
er die Dumanioren, die philofophifchen und juridifhen Studien aberan 
der Univerfität zu Ol mütz, dann begab er. ih nah W ; e n und befuchte 
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möhrete Vorleſungen über Geſchichte und andere Wilfenfhaften. 1781 
wurde er juridifcher Präfece in der Therefianifchen Ritterakademie in 
Mien; 1784 Scriptor an der Univerſitäts-Bibliothek dafelbft. 1789 
erhielt er die Bibliorhekarftelle am Lyceum zu Innsbruck und wurde in 
der Folge nebftbey Profeifor der Univerfalgefchichte, auch fuppfirte er die 
Lehrkanzel der Naturgeſchichte. Als 1806 —* an Bayern überging, be⸗ 
gab ſich W. nach Wien und erhielt noch dasſ. Jahr die Profeſſur der 
allg. Geſchichte am Lyceum zu Olmütz. Nachdem er daſelbſt auch das 
Rectorat verwaltet hatte, wurde ihm 1808 die gleiche ordentl. Profeſſur 
an der Wiener Univerfität zu Theil und er hielt nebſtbey auch die außeror— 
denet. Vorlefungen über Heraldik und Diplomatif. 1823 wurde W. feines 
Lehramtes .enthoben und farb im Penfionsftande zu Wien den 28. 
Det. 1826. Im Drucke war von ihm erfchienen: Grundriß der Univer— 
falgefchichte 1. Bd. Alte Geſchichte in 2 Abtheil. Wien 1812. — Joh. 
Rinald Grafen Earli’d Steuerverfaffung von Mailand ; aus dem Stalie- 
nifchen, nebft einer Darftellung der Steuerverfaſſung von Tyrol, 
eb. 1818. Zu 2 ' 
Wilczek, die Grafen. Diefes uralte Gefchlecht hat mehrere Jahr⸗ 
- hunderte in Polen und Schlefiengeblüht, bereits 1239 war Nicolaus 
W. Woywode von Sandomir,undein anderer W. 1273 Erzbiſchof von 
Lemberg geweſen. In Schleſien aber beſaß ſelbes lange die damahlige 
Standesherrſchaft Loslau und die Vorfahren dieſer Familie werden un: 
ter den erften Panierherren gefunden. Bon diefen Panier: und Frey: 
berren von W. war 1500 BalthaſarW. nicht nur Befiser der Herrfchaft 
Loslau, fondern aud) der fogenannten großen Hultſch in'ſchen Halt, 
die Kaifer Marimilian I. zu einer Herrſchaft erhob und bemwilligte, 
daß gleichwie vorher in ihrem Pradicat fie ih nur Wilczek von Gut- 
tenland.gefchrieben, Eünftig Frey: und Panierherren von Gutten: 
fand und Hultſchin fehreiben und nennen Eöonnen. — 1714 wurde 
dieſes Geſchlecht unter Kaifer Carl VI. in den erblichen Grafenftand er- 
hoben. Heinrich Wild. Graf v. W., geb. 1665, war Beſitzer der 
Herrfiaften Königsberg, Groß-Pohlom, Poruba, Polniſch— 
Dftrau, Hruſchau imöfterr. Antheil Schlefiend, und Groß-Petr o— 
wig, Roy, Zamarfh, Tſchechen in Preußifch: Schlefien; dann 
der Herrfhaften Kreuzenftein und Sebarn in Miederöfterreich, 
1701 E. k. geb. Rath, Hofkriegsrath, Feldmarfchall und Ritter des 
yolnifhen weißen Adler: Ordens, Inhaber eines Inf. Reg., 1712 
Commandant der Zeitung Spielberg und 1717 von Grof:® lo: 
gau, wie aud commandirender Generalin Schlefien ; früher kaiſ. Ge- 
fandter an den Höfen von Moskau, Berlin und Stodholm, in 
Dänemark, Gadfen: Gotha, Bayreuth, Anfpah, Darmftadt, und 
1729 Borhfchafter in Polen, ftarb zu Breslau den 19. Mür; 1739. 
Deiten Söhne waren: Jof. Maria Grafv.W.,geb. 1700, k. k. geb. 
Rath, vormahls Reichshofrath, ftarb zu Wien den 1. Mär; 1777. Sof. 
Balthafar Grafv: W., geb. 1710, des böhm. St. Wenzel: Ordens 
Ritter, k. k. geb. Rath, Feldzeugmeiſter, und Oberft: Krieggcommiflär, 
ſtarb den 10. Juny 1787. Des Legtern Söhnewaren: Joh. Jof. Graf 
v. W., geb. den 18. Juny 1738, k. E. geb. Rath und 1811 Oberſthof⸗ 
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marſchall, Ritter des gelduMließes, 4773: Sefandtersin Neavel, dann: 
Oberithofmeijter deu Erzherzoginn Beatrix von E ſte, nachher dirigi⸗ 
render Miniſter in Miatland, dann Statthalter in Italien, ſtarb 
den 2. Febr. 1819 zu Wien. Jo ſ. Aug. Graf von W. geb. 1750, 
k. k. Feldmarſchall⸗ Li ant, und von 1813 bis 1826 Vicepraſident 
bey dem nied. öſtexr. Jud.;deleg. mil: mixtum , war 1778 Flügel⸗Ad⸗ 

jutant Kaifer Joſſe phis II., ſtarb den 14. July 1828 zu WienDeſſen 
Sohn, Fried rich Graf v. W., Freyherr zu Hultſchin und Guc— 
tenland, geb. den. 19. July 1790, iſt &»Eigeh: Rath und Gouverneir 
von Tyrol, und Vorarlberg (war vordem“ —** der kah allg. Hof: 
Eammer). Franz Sof. Graf v. Wi (au ein Sohn des Jo ſ. Maria 
Grafen v. W.) geb. den 4. Oct; 1748, vormahls niederöſterr Landraih, 
vergrößerte feine Beſitzungen durch die, Ankäufe der Herrſchaften Gäm— 
ferndorf, Harmannsdorf iz nahen! in INSURORU OR 
den 27. Sept. 1834. 

Wild, Hranz'y eimer der urfter Teneriften Deutſchlanva, als dra⸗ 
matiſcher Sänger ſich vorzüglich aus zeichnend, iſt ‚geb. den 31. Dec 1792 
zu Hollabrunm in Miederöſterreich von wenig bemittelten Altern. Vom 
Ortsſchulmeiſter erhielt der talentvolle Knabe den erſten Muſtkunterricht, 
dann kam er als Sing · und Chorknabe in das Stift Kl oſter neu burg, 
1803 erhielt er eine gleiche Stelle bey der.E. k. Hofcapelle in Wien, 
wo er bis 1009, wo ſeine Stimme mutirterund den herrlichſten Tenor 
entwickelte, blieb, und dann auf Hummel's Verwendung beh der fürſtl. 
Eſzter hazy'ſchen Capelle zu Eiſenſtadt als Solofänger angeſtellt 
wurde. Bereits 1811gewann ihn das Theater an der®i en, wo er ni meh: 
reren Rollen, durch das reine Metall ſeiner herrlichen Stimme und durch 
feine glücklichen Anlagen zum declamatoriſchen Sänger ſolches Aufſehen 
erregte, daß er. 1813 als erſter Tenoriſt bey dem k. k. Hofopernthea.er 
naͤchſt dem Kärnthnerthore angeſtellt wurde. Bon nun an verbreitete ſich fein! 
Ruf durch ganz Deutſchland. Seine mit dem allgemeinſten Beyfalle ge⸗ 
krönten Leiſtungen während dev: Congreßzeit verſchafften ihm 1816 einen 
Ruf nach Berlin, wo er mehrere Mahle mit raufchendem Beyfalle 
auftrat. 1817 erhielt er eine Anſtellung als Kammerfänger zu. D u fm: 
ſtadt, die er bis 1825 als eine der größten Zierden der dortigen, da— 
mahls ſo ausgezeichneten Bühne, bekleidete. 1826 reiſte er nach Paris, 
fang daſelbſt in der italieniſchen Oper und wurde dann bey der Oper'in 
Caſſel angeſtellt. 1830 begab er ſich wieder nah Wien und widerlegte 
gleich bey ſeinem erſten Auftreten das Gerücht, welches ſich ſeit einiger 
Zeit verbreitet hatte, als habe feine Stimme bedeutend verloren, nicht 
nur auf das vollfommenfte, ſondern bewies vielmehr, daß ſie, obwohl 
natürlich an Höhe abgenommen, doch an Metall und Kraft noch bedeutend 
gewonnen habe. Seit dieſer Zeit befindet er ſich in Wien, wo er ſich auch 
häuslich niederließ und widmet ſeine ausgezeichneten Talente größtentheils 
dem Inftitute, von welchem fein Ruhm zuerft ausgegangen, mit ftets 
gleich ungefchwächter Kraft und dem glänzendſten, von allgemeiner Aus- 
zeichnung begleiteten Erfolge. Won Zeit zu Zeitiunternimmtier and) Hei: 
nere und größere Kunſtreiſen ſich allenthatben der ehrondſten Aufnahme 
erfreuend. Obſchon auch im Falſet ausgezeichnet, fagen W. doch beſon⸗ 
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ders jene Rollen vorzüglich zu, die einen, ſich dem Baritone näbernden, 
tiefere Tenor erfprdern; feine. Declamation ift würdevoll, jederzeit dem 
Gegenſtande vollfommen angemeſſen; hinreißend ſchön weiß er Stellen vor: 
zutragen, die Effeet und Leidenſchaftlichkeit fordern, daher er denn auch 
vorzugsweiſe in ernſten Opern glänzt. Im Vortrage von Recitativen iſt 
er unübertrefflich. Obſchon kaumvon mittlerer Größe, "wird er von einem 
fehr glücklihen Körperbau :umd.einer edlen, adörnckävolfen Geſichtsbil⸗ 
dung auf das glücklichſte unterſtützt. Unter der Zahl feiner durchaus voll⸗ 
endeten Leiſtungen find beſonders auszeichnend zu erwähnen: Bor Allen 
Othello in Roffini’s Oper Othelle; dann Fidelio; Oreſt in Gluſck's 
Iphigenia; Don Juan; Zampa Maſaniello in der Stummen von Por⸗ 
tiei Arthur in der Unbekannten; Sever in Norma; Licinius im der 
Veſtalinn; Tamino in der Zauberflöte nm. a. — Unter feinen Rollen in 
heitern Opern ſind vorzüglich ſeine Leiſtungen als — St in Au: 
ber's Braut u. a. als vortrefflid anerkannt, 

„2 Wildbergo nahe bey Ki rchychtag im Mühlviertel‘ gildgenes 
wbero ierr⸗ Dorf und Bergſchloß, in welch letzteren Kbnig Wernz'et 
der Saule von. Böhmen 1394 ven den Starhembergern gefangen ges 
halten wurde. Moch ftehen die Trümmer des Eaales, die Sure“ ‚mis 
Freshen und die 4 Ellen dicken Mauern des Thurmes. «.- . 

Wildenau, Schloß im Innkreiſe Oſierreichs ob der ai 
der. Messiah, bey Altherm, enthält viele Kunſtgegenſtaͤnde und Alters 
thümer nebſt einer Heinen —— auch ſind dabey ablcho Garten⸗ 
anlagen. 

Wildenfchwert, Söhne: Stadt; im Cprubimer Kreife mit 2,900 
gewerbfleifigen: Einwohnern: . . 

Wildenftein, Ernſt Seine. Graf; ; Landrath in-Steyermarf, 
Mitglied der; Akademie zu Roveriedo und der. E F. Ndferbaugefsllfhafs 
in. Steyermark, ein Sohn des Grafen Franz Auguftin W., Praäfls 
denten derfteyermärf. Landfchaft, war geboren zu Grägam 10. Jan, 
1708. . Der berühmte Sprachlehrer Popomwitfc war durch 3 Jahre. 
fein Hauslehrer. Mit 21 Sahreiitrat er feine Länderreiferan, und ward 
nad feiner Zurüdfunft bey dem ſtehermärk. Landrechte angeſtellt. Er 
war ein eifriger Geſchichtsforſcher und ein unermüdeter Urkundenſammlor 
Der Chorherr Cäfar(f: dy,wurde bey Bearbeitung ſeiner Annalen Stey⸗ 
ermarks von W. ſehr unterſtützt. Er ſtarb den 19. May 1808. — W. ver: 
faßte unter andern folgende Schriften, welche noch ungedrudt im Land⸗ 
ſchafts⸗Archiv zu Gräß liegen: Landesſammlungen des Herzogthums 
Steyermark, in 20 Abſchnitten. — Collectanea chronologico-histo- 
ripa-des alten. und neuen Steyermarks, ader chronologifche Zeitenverfaf- 
fung ſowobl geiitlicher ald weltlicher Geſchichten des Herzogthums Steyer: 
mark. — Tabellarbuch des alten Adeld von Steyermark mit 108 Stamm⸗ 
baͤumen. — Neuere Abnentafeln verfchiedener noch lebender Gefchlechter , 

an die Ahnenbucher . des ftegermärfifchen Archivs ſich anfchliefend,. uns 
bis über die Hälfte des 18. Jahrhunderts hinausſchreitend. — Collectanea 
diplomatieg - genealagiro - historiea des Hauſes der Neichägrafen von 
und ri Den. — ildenſteins —— 
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wurf über verfchiebene aus den Wildenfteineyn entitandene andere Fami— 
lien. — Studium: numismaticum, diplomaticum,, montanologi: 
cum. - Studium curiosorum. er Su 
Wildon, ſteyermärk. fandesfürftl. Markt von 625 Einw. im Gra: 
tzer Kreiſe, ein anſehnlicher Ort an der Mur, aber: todtenftill. Auf dem 
1,7604 W. Fuß über dem Meere erhabenen. Wildonerberg fieht man die 
Trümmer der alten-Burg Ober: Wildon, des Ahnenfiges der Herren 
von Wildon, deren Geſchlecht unter den Edlen.Stenermarfs als eines 
der erſten glänzt. Die beyden Endethürme, welche. nur mehr zur Häffte 
itehen, zeugen noch von dem großen Umfagge, den diefe Burg sinft ge- 
habt haben muß; zerftreuse bedeutende Manerrefte verkiimden die gefun- 
kene Herrlichkeit. Am beiten. erhalten ſtreckt Ober Wild on von feinen 
zahlreihen Gebäuden nur isch einen großen vierecfigen Thurm von ſei— 
nem Bergesgiebeliin die Höhe. — Am Wildonerherge endet fi) das Graͤ— 
tzerfeld, und ſüdlich von demfelben beginnt das Leibnigerfeld (ſ. d.) 

Wildon, die Herren v., waren Erbmarfhälle in: Steyermarf, 
Bon ihnen erfheinen Menhard um 1120, Herant (Minnefänger) 
1120, Hermutb: 1180, Hartneid 1187, Hermann 1202; Darts 
wei d war. 1208 Biſchof zu Gurk: Ferner erfheinen Heinrich 1230, 
Uri 41249, Conrad 1250; Leuthold,.vermählt mit Agnes v⸗ 
Yiehtenftein 1240, ftarb 1249. Herant v. W. war 1208. Landess 
bauptmann in Steyermark. 1209 mußte Hartneid v. W. Eppen: 
Rein, Radkersburg und Öleihenberg.gun-König Ottokar we— 
gen einer Verſchwörung abtreten, und wurde 6 Wochen in Prag ges 
fangen gehalten. Ulrich. v. W., der legte feines Stammes, flarb 1314. 
tenthold v. W. fliftete 1249 das Stift zuStainz. A 

.. Wildungsmauer, fehr altes niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., 
am erhöhten Ufer der Donau, mit 340 zum Theil croatifchen. Einw. 
Man ſieht hier noch Spuren der alten Nömerfchanzen oder, des Donau: 
Iimes von Carnunt hinayf gegen Aequinoctio, Villa. Cajı, Ala 
nova und Vindohona. 

Wilfling, Ign Richard, F. E, Rath und Vorfteher des Bücher: 
Revifionsamtes zu Prag, Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfchaften 
ward geboren zu Grätz am 1. Aug. 1759. Den erffen Unterricht er- 
bielt W. in feiner Vaterſtadt, fkudirte hier. die Dumanioren; Philofos; 
phie, Marhemarik und Phyſik an der dafigen Univerfität ; bjerauf die Ju— 
risprudenz , und feßte ‚diefe Studien dann pripatim zu Wien. uud 
Prag fort, 1782 betrat W, als öffentl. Lehrer an.dey Hauptſchule am, 
Zein zu Prag feine Laufbahn, wurde 1784 als ordentl. Lehrer der deut-, 
ſchen Sprachlehre, der Einleitung zum Latein, und des bürgerl. Gefchäfts- 
ſtyls an der Prager k. k. Normalſchule angeftellt, und 1787 zum k. k. 
Schulen-Kreiscommiſſär befördert. 1798 ward er zur damahls beſtande— 
nen Studien-Reviſions-Hofcommiſſion nah Wien berufen. 1799 kehrte 
er wieder nah Böhmen zurück, und wurde. 1805 zum zweyten Kreis: 
commijfär ernannt, und blieb dem Kaurzimer Kreisamte zugetheilt. 1811. 
wurde er zum eriten Kreiscommiffär, 1814 zum böhm. Gubernialſe— 
cretär, und 1824 zum Vorſteher des. Bücher: Revifionsamtes befördert. 
Er ftarb zu Prag den 23. Dec, 1827. W, ſchrieb unter Andern : Kalen— 
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der für Aufſeher, Katecheten und Lehrer der Nationaffchulen in Böhmen, 
10 Jahrg Prag 178998. — Biographie L. Kohl's, eb. 1822; dann 
bat er Ignaz Hubeney’s zum Beſten des hä Waifenhaufes 
1806 een Werk: Lehre der Weisheit und fugheit zu einem 
glückfeligen Leben betitelt, mit einer Vorrede über die Tendenz und den 
dovpelten Zweck desfelben begleitet; und fonft. auch fehr viele Aufſätze in 
Riegger's ftatiftiihe Schriften, Andre’s parriotifches Tageblatt, in 
Meinerrs böhmifhen Wandersmann und deffen Quartalfchrift is 
buſſa, dann in den literariſchen Sonnabend Anpong der Oräger Zeitung 
und in andere Schriften geliefert. 

Wilhelm der Freundliche, Serfoguen Öfterreich, äftefter Sohn 
Herzogs Leopold III. war geboren zu Wien um 1378; In früher Jus 
gend widmete er fi) dem Gefchaft der Waffen und zeichnete fi) ‚unter 
Andern vor Tripolis aus. 1370 verlobte er fih mit Hedwig, der 
Tochter Königs Ludwig von Ungarn und Polen und er follte nad) dem 
Tode desfelben (1382) letzteres Königreich erhalten und reifte aud dahin 
ab. Mittlerweile hatte ſich jedoch J agello, Fürſt von Lit tha uen, der 
Krone bemädtigt und Hedwig wider ihren Willen mit Einwilligung 
der Stände geheyrathet und W. mußte unverrichteter Sache wieder ab⸗ 
ziehen, 1388 vermäßlte-er ih mit Johanna, der Tochter ded ermor⸗ 
deten Königs Carl(v.Anjou)von Ungarn, trat 1386, nachdem fein 
Bater bey Sempach gegen die Schweizer gefallen war, die Regierung 
der öfterr. Länder und die Vormundfchaft über feinen jungen Better 
Albrecht V. aus der Albertinifhen Linie an und züchtigte die damahls 
die öfterr. Gränzen beunruhigenden ungar, Räuber auf das nachdrück— 
lichfte, wodurch Ruhe und Sicherheit wieder bergeftellt wurde. W. ftarb 
zu Wien den Il. July 1406 ohne Erben und liegt in der ©&t. Stephans⸗ 
Eirche begraben. 

Wilhelmsburg, wohlgebauter, mit Wallgraben und Mauer um: 
gebener niederöfterr. ° arktfleden im B. O. W. W. am linken Ufer ber 
Zrafen, mit 890 Einmw., einer ſchönen — ——— Kirche, einem 
Bürgerſpitale, einer Fayencegeſchirrfabrik, einem Eiſenhammer und 2 
Gewehrfabriken oder Rohrhaͤmmern. 

wilhering, oberöſterr. Dorf im Hausrudkreife, in in einer Eleinen 
Ebene, mit einer vonlllrid und Cholo, Herren von Wilberin: 
gen, 1146 geitifteten Cifterzienferabtey, welche eine herrliche Kirche, 
eine Bibliothek und anmuthige Gärten befigt. Die Kirche hat Altarblät- 
ter von Altomonte und ein ſchönes Geläute, auch ſieht man hier die 
Grabmonumente der Schaumburger. 

Willimowitz, mähr. Dorf im Brünner Kreife, bey welchem ſich 
der größte Erdfall der en die Mazocha (f. d.) befindet. 

Willmann, Mid. Leop., rühmlich bekannter Maler, der 
fih fowohl in den preuß., als öfterr. Staaten durch ſeine Werke einen 
bedeutenden Nahmen erworben bat. Er war zu Königsberg in Preu— 
fen 1630 geboren, wo er gleich von der erften Jugend an, von feinem Vater 
Peter W., der ebenfalls dafeldft ald Maler gelebt, zu, der Malerkunft 
angeleitet wurde, Schon damahls mußte W. ſowohl in Op, als in Waſ⸗ 
ferfarben auf frifchem Mörtel malen, wodurch er ſich eine folde Gefchids 
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lichkeit aneignete, daß er ſchon im 20. Jahre feines Alters die Künftler 
feines Baterlandes: weit übertraf. Um ſich aber zu vervollkommnen, reifte 
er nah Amfterdam. Hier traf ihn das Glück, in die Schule des. ber 
rühmten Zac. Barker zu kommen. In dieſer Schule arbeitete er nach 
Baderund Rembrandt, und fand zu allen berühmten Bildergalles 
rien den Zutritt. Diefe benüßte er mit einem fo glücklichen Erfolge, daß 
man bald feine Gemälde zu ſchätzen und. fehr gut zu zahlen anfing. Mit 
einem Vorrathe ſelbſt gezeichneter Copien von DriginalsCemälden. verfe: 
ben, reifteer ganz Deutſchland und Polen: dur; befuchte alle vorneh⸗ 
men Bilderfammlungen und machte ſich nocd ‚mehrere guterEapien von 
allen jenen Gemälden, die er aldıMeifterftüde gefunden hatte, Die befte 
Gelegenheit aber fand erin Prrag, in der moch vorhandenen Samm⸗ 
lung der von Kaifer Rudolph. II. Hinterlaffenen Gemälde. Hier co: 
pirteser die beſten Meifterftüche und. ftudirte die. Kunft mit großem Flei⸗ 
ße. Da ſich aber die Umftände duuchvdie Kriege und andere Zufälle in 
Böhmen geändert: hatten, beſchleunigte er ſeine Nückreife nad feinem 
Vaterlande und ward im feiner Seburtsftadt zum churfürſtl. Hofmaler 
ernannt. Um diefe Zeit fchiefte Kaiſer Leopold I. den gelehrten Jeſuiten 
Wolf zu dem damahligen Churfürften von Brandenburg nah Königss 
berg,mit welchem W::;eine ſo vertraute Freundſchaft ſchloß, daß er 
die kathol. Religion annahm und ſich ſogleich nach Leubus in Schle⸗ 
ſien begab, wo er am 26. Aug. 1706 ſtarb. — In Prag werden von 
"ibm unter andern folgende Werke aufbewahrt: In der Stift Strahower 
Pfarrkirche die Altarblätter: Maäria Heimfahung, Geburt Chrifti und 
die Landespatronen. — Die Berklärung Ehriſti in der gräfl.. N o fti g’fehen 
Hauscapelle. — Hieronymus inderWüfte, und das Hochaltarblatt in der 
ehemahligen Dominicanerfirhe zu St; Maria Magdalena auf der 
Kleinfeitef — Die Himmelfahrt Martens, die Kreuzerhöhung, und die 
b. Helena inder Kreuzderrnliche zu St. Franz an der Prager Brü⸗ 
de. — Viele andere feiner Arbeiten befinden ſich in Eönigl. Schlöffern. 
Ausgezeichnet war feine Himmelfahrt Mariens, die. er für: das Eifter« 
zienferftift zu Sa ar in Mährenmalte,. AlsKupferftecher arbeitete W. in 
dem Gefchmade Rembrandrs. Seine Aßarbeiten in guten Abdrücen 
find fehr gefucht,, felten und ziemlich theuer, - . 
Wiltau (Wilten), tyrol. Dorf im Kreife Unterinnthal und 
Wippthal, ander Stelle der alten NRömerftation Veldidena durd 
eine z Stunde Innge Allee mit der Innsbruder Neuftadt verbunden, 
mit einer Prärsonftratenfer: Prälatur und einer fehr fhönen Pfarrkirche. 
Das Stift ift alt und hat Fresken von Waldmann, Schor u. X, 
In der Nähe fieht man einen hübſchen Waſſerfall der Sill und Nefte der 
Römerftraße. Manche betrachten das borf'W., fo wie Höttingenund 
Bradel als Vorftädte Innsbruck's. | | 
Wimmer, Franz, Buchhändlerin Wien, begann feine Laufbahn 
1783, wo er bey dem damahligen Reichshofraths-Buchdrucker und Univerfis 
tät8-Buchhändfer Jof: Gerold in die Lehre trat, bey ihm nach vollendeter 
Lehrzeit als Commis, und nah Gerold's Ableben als Director über 
deſſen Buchdruckerey und Buchhandlung bis 1806 fervirte, dann unter der 
Birma: Kupffer und Wimmer feine eigene Handlung eröffnete, 
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Nach : vollendeten zebnjährigen Societaͤts-Vertrag trennte er ſich von 
Kupffer und eröffnete: 1819 feine eigene Handlung, welche noch beſteht 
Er befigt: wohl in der ganzen. Monarchie das größte und beftfortirte "Las 
ger theologifher Werke, auf: das er feine ganze Aufmerkfamkeit verwen« 
det, und.dabey Beine Koiten fcheut. Außerdem hat er nebit mebdicintich- 
chirurgiſchen auch eine gute Auswahl militärischer Werke. Wahrend feiner 
buchhändlerifhen Laufbahn lieferte er nachitehende: literarifche Producrez 
im Gerold'ſchen Verlage: Das Hausbuch für Frauen und Mädchen und 
Meißner's! Stammbuch, theils eigene: Arbeit, theils Compilation. Beyde 
Werke haben ſchon mehrere Auflagen. Ferner in demſelben Verlag: Lohn 
des Fleißes und der guten Sitten; Denkbuch für die Jugend und Andachts⸗ 
übungen zum Altarsſacrament. — In feinem eigenen Verlag: Gott priift, 
Gott ſchützt die Jugend; die gottgefälligen Kinder; dann eine, Bildungst 
Bibliothek für Mädchen von reiferem: Alter, wonon bereits 10 Thle.,. deren 
jeder far ſich ein Ganzes bildet, fertig find und !die 3. erſten ſchon. 3 
Auftagen haben. : Diefe Bibliothek iſt auf 12 Thler berechnet, wovon; det 
41. auch noch im Laufe diefes Jahres erſcheinen dürfte. ‚ hend 
m Wimmer, Jof.,1 Doctor und Profeifor der Chirurgie zu Grabe 
war 1242 zu Wien geboren. An der Univerfisät daſelbſt vollendete er 
feine Studien; widmete fi dann. der Wundarzneykunde und unternahm, 
um. fish in derfelben vollfommen auszubilden , mehrere Reiſen, auf wel⸗ 
chen er mit vielen Eifer und Erfolge die Einrichtungen verſchiedener aus: 
wärtiger Spitäler und fonftiger Sanitäts:Anftalten kennen lernte. 1769 
nah Wieu zurückgekehrt, wurde er Magifter der Chirurgie und aſſi⸗— 
ftirte duch 2 Fahre in dem damahligen'fpanifchen Spital, dann nahm 
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ging er wieder in fein: Vaterland zurück und begab fi nach Grüß, wo. 
er ſich als Wundarzt häuslich niederließ. Nachdem' er, noh®1774 in 
Wien die Borlefungen. über’ die Oeburtshülfe gehört hatte, begann er 
1776 in Gräßangehenden Wundärzten unentgeldliche Vorleſungen über 
Anatomie zu halten. 1780. erhielt er die Profeſſur der theoretiſchen und 
practifhen Chirurgie am Lyceum dafelbft und trug als ſolcher aufs, thä- 
tigfte zur. Errichtung eines allgemeinen Krankenhaufes bey. 1789 erhielt 
er zu Wien das Doctorat der. Chirurgie und wurde zugleich. von der k. E; 
medic. + chirurg. Joſephsakademie zum correſpondirenden Mitgliede er: 
nannt. Nach Gratz zurückgekehrt, widmete er ſich fortan auf das eif— 
tigfte feinem Lehrfache und der chirurgischen Spiraldbeforgung. 1808 trat 
er feined. Alters und Eörperlihen Schwäche wegen, in einen ehrenvollen 
Ruheſtand, welchen er, mit pathologifhen Sammlungen befhäftigt, 
durch mehrere Jahre genoß. Er ftarb zu Gras den: 1. Zuly 1824. Im 
Drude hatte er herausgegeben?-Krankheits- und Heilungsgefchichte einer 
merkwürdigen Gefhwulft am Halfe, Gräß 1795. 

Windhag'ſches Stiftfeminarium, mis Bibliothek in Wien. 


Der E.E, Kammerrath, Joh. Jo ach Engmüller, welder wegen - 


feiner Verdienſte in den Grafenftand erhoben wurbe, und von feiner Herr: 
fhaft Windhag in Ofterreich ob der Enns den Nahmen erhielt, flifte: 
te in feinem Teflamente vom 31. Oct. 1670, und in den Codicillenvom 
8. Dec. 1672 und 19. Dec, 1676 ein Seminarium. Noch bey feinen 
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Lebzeiten widmete er das alte Schloß und die Herrſchaft Windhag zu 
einem Nonnenkloſter, Dominicaner ⸗Ordens. Zu gleicher Zeit baute er auch 
von Grund aus das verfallene Kloſter der Dominicaner in dem zu der 
Herrſchaft Wind hag gehörigen Markte Münzbach, und errichtete 
dort 1662 die von Laurenz Schütter 1590 zur Erziehung der aka— 
tholifchen Jugend geftiftete,. mit Unterdrückung des Proteſtantismus aber 
1625 erlofhene Schule wieder,. welche: erden Dominicanern in Minzs 
bach übergab. Dieſe Schule veranlaßte den Grafen von Windhag, 
für dieſe Schüler, wenn ſie zu den höheren Studien übertreten ſollten, 
auch inWien ein Alumnat oder Seminarinm zu ſtiften. Er widmete 
daher hierzu die Herrſchaft Gro ſipoppen und Neuzen, ſammt ſei⸗ 
nem Haufe in Wienzrund verordnete zugleich, daß in dieſes Deminas 
rium die Schüler von Münz bach Überfebt, in demfelben fo viele, als 
die Einkünfte erlauben ‚ erzogen. und die Benennung der Alumneneiner 
jeweiligen Prioritin zu Windhag mis dem Prior zu Münzbad zus 
ſtehen follen ; 1682: ward dieſes Alumnatim Stiftshauſe zuWien(Bäc 
ckerſtraße) errichtet; 175: beftanden die Einkünfte dieſer Stiftung fhon. 
in 15/616 Gulden. Dieß bewog Carlo. .Mofer; Adminiftrator derfel« 
ben 1755 mit Bewilligung: der Oberdirection die Zahl der Zöglinge von 
12 auf 20’zu erhöhen, Seit 1784, als dem Jahre, in weldyein von Kai- 
fer Joſeph II. dieſes Erziehungshaus aufgehoben wurde, ward das: 
Stifthaus auf Zinfen vberlaffen, und die Stiftlinge erhielten die Stipens. 
dien auf die Hand." Da von Kaifer Franz zufolge ‚öffentlicher Nach: 
riht vom 27. Auguft 1802, ‚die Wiederberitellung- der efemahligen Con⸗ 
victe durch die Errichtung des k. E, Stadt» Convictd anbrfohlen: ward ,. 
jo trat dadurch auch das Wind hag'ſche Inſtitut gewiſſermaßen wieder: 
in’8 Leben. — Die Windhag’fhe Bibliothek wurde gehörig dotirt. 
Windhag beitimmte in feinem Teftamente vom‘ 31. Der. 1670 feine 
anfehrliche Bibliothek, 2 große Globen, feine mathematifhen Inſtru⸗ 
mente und anatomifchen &Eelette den Dominicanern in Wien, mit 
einem Capital zur Erhaltung- und Vermehrung und verordnete, daß 
felbe unter der Aufſicht des landmarſchalliſchen Gerichts, zum’ öffent: 
lihen Gebrauche beftehen folle. Diefe Bibliothek wurde den: Domis 
nicanern 1678 übergeben , und 1682 in dem Theile des Kloſters gegen 
das Stubenthor aufgeftellt und eröffnet. Sie diente ‚um öffentlichen Ges 
brauche bis 1784, in welchem fie gefchloifen, und dann fammt dem Fonde, 
mis der Univerſitäts-Bibliothek (f. d.) vereinigt wurde. 4 
Windiſch, Carl Gottlieb v., war. den 28. Jän. 1725 zw. 
Prefburg geboren. Zum Handel beftimmt, lernte er Sprachen, und 
feßte feine Studien zu Preßburg fort. ErverließdiebegonneneBahn 
des Handels, und fürchte, als Freund der Gelehrſamkeit feinem. Water: 
land zu nützen. Er beſchloß eine Reife in das Ausland zu unternehmen, 
W. lernte viele.gelehrte Männer Eennen, und es Eam ihm fehr zu: Stats 
ten, daß: er ſchon indem Rufe eines gebildeten und Eenntnifreihen Mans 
nes ftand, ehe nocy die Früchte feines fchriftftellerifhen Talents im Pas: 
blicum-erfchienen. Er kehrte in Begleitung diefes ſchönen Rufes, von ſei⸗ 
nen gelehrten Reifen nach Prefburg zurüd, und der Glan; feiner 
ausgezeichneten Bildung: zog die Augen aller feiner Mitbürger auf ihn. 
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Hier bekleidete er num mehrere Ämter flufenweife, bis er 1768 zur Se— 
natordwürde gelangte; nicht lange währte ed. aber, fo übertrug man ihm 
die Würde eines Stadthauptmanns und endlich die eines Bürgermeifters. 

DW. blieb allerdings feinem Vaterlande fortan als ein aufgeklärterrund 
äußerft gelehrter Mann bekannt. Seines literarifchen Gewichtes ſich bes 
wußt, war er frühe bemüht, ſich auchder gelehrten Welt als einen Mann 
von Talent und Kenntniſſen zu zeigen. Mehrere gelehrte Geſellſchaften 
nahmen ihn zu ihrem Mitglsede auf. — Das Studium, mit dem ſich 
W. am liebften befhäftigte, war die Gefchichte und. insbefondere ‘die fei- 
nes Vaterlandes; er that zur Aufhellung derfelben ſehr viel, W. war 
der Schlöz er Ungarns. Unter Andern war er auch der Gründer der Preß⸗ 
burger Zeitung. Seine vorzüglichiten Schriften find: Polit. geogr. hiſtor. 
Befchreibung des Königreichs Ungarn, Preßb. 1772, 2. Ausg. eb. 1788: 
— Gefchichte der Ungarn, eb. 1778. 2. Ausg. eb. 1784. — Geographie 
des Königreichs Ungarn-3 Thle. m. Kpf., eb. 1780—90. — Briefe über 
den Schachfpielev des Herrn von Kempelen, eb. 1783. Neue Aufl. m. 3 
Kpf. Leipz. 1783. Franzöfifch, Bafel 1783. — Ungariſches Magazin für 

Geſchichte, Geographie, Naturwiffenfhaft ꝛc. mitKvf. 3 Bde, Prefb. 
1783. — Geſchichte und Geographie von Ungarn, eb. 1785. — Beſchrei⸗ 
bung von Prefburg mit Charte, 1. (einz.) Thl. eb. 1790. — Geographie 
des Groſfürſtenthums Siebenbürgen, oder der. Geographie von Ungarn 
3. Theil, eb. 1790. — Neues ungar. Magazin, 6 Hefte, Wien- 1792. 
Windiſchfeiſtritz, Eleine fteyermärk, iandesfürſtl. Stadt. im Eil- 
Tier Kreife, am Feiitrigbache, von fehr ärmlicher. Bauart, ohne ſtädtiſches 
Ausfehen, mit 540 Einw. Reifende, dievon Marburg bieher kommen, 
bemerfen plöglich den Mangel deutfcher Keinlichkeit, denn alles iſt bier 
ſchon flavifch. — 
Windiſchgarſten, oberöſterr. Marktflecken im Traunkreiſe, in 
einem tiefen Gebirgskeſſel. Die Einwohner treiben Schneddenmäftung, und 
die Jeruſalemgerſte wird mit gutem Erfolge gebaut; In der Umgebung: 
finden fih 3 Schwefelquellen , das Trojerbad 3 Stunde,. dad Engelhof—⸗ 
bad 1 Stunde weit; am berühmteften it aber das Buchrieglerbad in der 
Gemeinde Dambach, 3 Stunde vom Markte, eine kalte, klare Quede. 
Sie wird ald Bad und als Brunnen gebraucht, in Hautkrankheiten, : 
Gliederſchmerzen ꝛc. fehr.gerühmt. . | 
Windifhgrag, Kleine fteyermärk. Tandesfürftl. Stadt im Cil— 
lier Kreife, in einem ziemlich weiten Thale zwifchen hohen Gebirgen , 
am Mislingbache , der von hier an den Nahmen Grätzbach annimmt, mit 
694 Einw. und denn Schloffe Rothenthurm. Dasnod blühende fürit- 
' liche und gräflihe Haus Windifhgras ſtammt von hier ab; 
Windiſchgraͤtz, das Geſchlecht, leitet feinen Urfprung nad) Urkun⸗ 
den von1090— 1120 von Weriand,Herrn von Gr äb im Windifchen oder 
Windifhgräg, Erasmusdund Pancratius v. W. wurden 1551 
unter Kaiſer Ferdinand J. Freyherren mitdem Pradicat: zuWaldftein 
und im Thal. Im 17. Jahrhundert Famen die W. in das Reichsgrafen-Col⸗ 
legium und 1804 ward ihre Graffchaft, Egloffs und Siggen zum 
Reichsfürſtenthum erhoben. Sie find befonders in Böhmen fehr ftattlich begü⸗ 
tert, Ausgezeichnet find: Leop: Joh, VBictorin Graf v. W., Ritter 
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des goldenen Vließes, E.E. geb. Rath und geweſener Geſandter im Ha agy 
dann Finanz- und Gonferenzminifter, war geb. den 5. Sept. 1686, 
ftarb den 19. Dec. 1746. Jo ſ. Nicol. Grafv.W. (f. d. folg. Art.) Al: 
fred Candidus Ferd. Fürſt v. W., Grafzu Egloffs und Siggen, 
Freyherr auf Waldſt einundim Thal, geb. den 11.May 1787, iſt Oberft- 
Erbland⸗Stallmeiſter des Herzogthums Steyermark, Ritter des goldenen 
Vließes, des Maria-Thereſien-, des ruſſ. kaiſ. St. Alexander-⸗Newsky-, des 
St. Georg-Ordens 4. und des St. Wladimir-Ordens 3. Claſſe, Großkreuz 
des Eon. ſardin. St. Mauriz⸗ undLazarus⸗, und Ritter des kön. bayer. St. Hu⸗ 
. bert: Ordens (Beſitzer des ruſſ. kaiſ. Ehrendegens der Tapferkeit), k. k. Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant und Inhaber des Chev. leg.-Regiments Nr. 4. 
wWindiſchgraͤtz, Joſ. Nicol. Reichsgraf v., Oberft:Erbland- 
Stallmeiſter in Steyermark, ehemahliger Reichshofrath, war geboren 
den 6. Dec. 1744. In der Jugend zeichnete er ſich ſchon durch eine ſehr anges 
nehme Bildung und durd ein für die große Welt geeignetes gefälliges 
Wefen aus, das ihn auch fpäterhin, ungeachtet einer entfchiedenen Nei— 
gung zur Einfamkeit und zur Entfernung von dem geräuſchvollen Leben 
großer Städte, nie verließ. Der Jurisprudenz und Philofophie lag er 
mit großem Eifer ob. Er. war eine Zeitlang Reichshofrath in Wien. 
Aber der Hauptzweck feined Nachdenkens und feiner Schriften war, Mo: 
ral und Geſetzgebung zu mathematiſch beftiinmten Wiffenfchaften zu er- 
heben, und auf die fefteften Grundfäge zu reduciren.. Die erfte Schrift, 
die man von ihm Eennt, ift ein Programm von 1785, worin er aus eige: 
nen Mitteln einen Preis von 1000 Ducaten und einen zweyten von 500 
auf die Löfung des Problems fegte, „Gontractformeln zu entwerfen, die 
gar Feiner doppelten Auslegung fähig wären, und vermöge derer jeder 
Streit über irgend eine Eigentums: Veränderung unmöglich würde, fo daf 
über eine, nad) diefen Formeln abgefaßte Rechtsurkunde durchaus fein 
Proceß entftehen könnte.“ W. ſtand mit einigen der berühmteften Gelehr- 
ten in Deutſchland, Frankreich und Stalien in. Verbindung, unter ans 
dern auch mit dem berühmten Secretär der Parifer Akademie der Wiſſen— 
haften, Condorcet. Mit diefem ivar er derfelben Meinung, daß fich 
alle Gegenitände ded Denkens aufden Galcul müßten zurüdführen und 
auf diefe Weife feit und mathematifch beftimmen laffen. Diefe Uberzeu- 
gung nun brachte ihn zu der erwähnten Aufgabe, von deren Löfung er 
fi das Grab aller Chikane und das Ende aller Proceffe verſprach. Da= 
ber legte er dem ganzen Europa unter den größten Erwartungen von ſei⸗ 
ner Seite, diefe wichtige Frage vor, und erbath in dem Programın bie 
Parifer, die Edinburgher, und nody eine von ihm zu befiimmende deutfche 
Akademie zu Schiedsrichtern darüber. Er veranftaltete davon eine latei— 
nifhe Überfegung, breitete diefe nit nur in Wien, fondern aud in 
England und Stalien aus. Schon waren die anfehnlichen Preisgelder bey 
dem Banquier Smitmer in Wien wirklich niedergelegt, und die Pro» 
gramme überall verbreitet. Auf Betrieb des berühmten Gondorcet er: 
zeigte die Parifer Akademie der Wiſſenſchaften W. die Ehre, fih zur 
Übernahme des Urtheils über die Preisfcpriften bereit zu erklären, und 
die königt. Gefellihaft zu Edinburgp,fo wie die Bafeler Univerfirät 
folgten dem Beyſpiele der Parifer. Mit gefpannter Erwartung ſah W. 
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dem Erfolg entgegen. Allein der erfte Termin, vom 1. July 1787 ſowohl, 
als der legte vom 1. Sept. 1789 verftrihen, ohne daß irgend ein Auf: 
löfungsverfuh erfchien, da jeder das Unmögliche fühlte, das W. hier 
geleiftet verlangte, und wovon er felbft nur eine dunkle dee der Aus: 
führbarfeit bey fi) herumtragen mochte. Nur einige widerlegende und fa: 
tyrifhe Schriften dagegen Eamen in Wien zum Borfchein. Von einem 
einzigen Manne weiß man, daß er ſich mit Löſung diefer Aufgabe oder 
vielmehr mit den Präliminar- Fragen dazu befchaftigt hat. Es war die 
ein Schwede, Törner, ein Mathematiker. Die naächſte Schrift von W. 
bat den Titel: Betrachtungen über verfchiedene Gegenftände, worüber 
man heute fehr viel ſchreibt. Nürnb. 1787. Dann erfhien: Objections 
aux societessecretes, London 1788. Berner Discours , dans lequel 
on examine les deux questions suivantes: I. Un Monarque a-t-il 
- le droit de changer de son chef une Constitution avidement vi- 
cieuse? 2. Est-il prudent & lui, est-il de son inter&t, de l’entre- 
prendre? Suivi dereflexions pratiques, 1788. Solution proviseire 
d’un probleme, ou histoire metaphysique de l’organisation ani- 
male. Brüffel 1789. — Principes metaphysiques de l’ordre social, 
de la loi et de la religion naturelle (war als eine Fortfeßung des vo: 
rigen Werkes beſtimmt, fcheint aber nicht gedrucdt worden zu ſeyn). — 
De l’äme, de l'intelligence et de laliberte, de la volonte, Straßb. 
1790.— Noch gaben feine handfchriftlihen. Materialien den Titel an 
von einer Schrift: „De la peine de mort et de la torture,“ ohne zu 
beitimmen, ob fie gedruckt worden ift. Am ftärkften aber offenbarte fid 
fein Hang, das Ungewöhnlie zu denken, mit bewunderungsmwür: 
digem Muth Hand an die Ausführung zu legen, und ſich dabey über die 
Urtheile der jpöttelnden Welt wegzufegen, durch den Antrag, den er 1798 
dem verfammelten Friedens⸗Congreß zu afta dt machte. Der Inhaltdie: 
fer fo feyerlich überfendeten , franzöfifch-gefchriebenen Denkſchrift beitand 
darin, daß W. fi zu Abfaſſung einer höchſt vollflommenen Theorie der 
Geſetzgebung, fo daf die Geſetze über allen Streit erhaben wären, anhei: 
ſchig machte. Diefer originelle Mann ftarb den 24. San. 1802 auf feinem 
Schloſſe Stiekna in Böhmen. u 
WindifchFappel, illyr. Tandesfürftl. Markt im Klagenfurter Kreife 
‚ Kürnthend, mit einem Paß zwifhen hohen Bergen und einem Quedfil: 
berbergwerke in der fogenannten Kotfchna. 

Windifchmatrey, tyrol. Marktflecken im Bruneder Kreife im Tau: 
erntbale am Tauernbache, mit 500 Einw. und einem alten Schloſſe. Diefer 
Dre gehörte früher zu Salzburg und wurde 1816 zugleich mit dem 
Ziller » und Brirenthale mit Tyrol vereinigt. 

Windifh-Proben (Boͤhmiſch-Pron), ungar. Marktflecken im 
Ihuröczer Comitat, von Slowaken bewohnt, liefert vortrefflihen Kafe, 
von welchem mehrere taufend Pfund alleinnah Preßburg gehen. An 
dem gegen Norden ftehenden Hügel Belehrad ift ein wenig befuchter 
Sauerbrunnen. N . 

Winiwarter, Jof., E. k. Regierungsrath und Profeffor der Rechte 
an der Wiener Univerfitär, ift am 14. April 1780 zu Krems im Nieder: 

öjterreich geboren, ſtudirte zuerft an dem dortigen Gymnafium die Philo- 
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fophie und die Rechte aber an der Univerjität zu Wien, wo er 1804 zum 
Doctor der Rechte promovirt wurde, Während er fih mit Ertheilung des 
Privatunterrichtes , und der Nechtspraris beſchäftigte, wurde er 1806 zum 
Peofeſſor des römischen und vaterländifchen bürgerlichen Rechte an. dem 
damahligen Lyceum zu. Lemberg ernannt, und 1810 nad der Einfühs 
rung des noch jet beitehenden juridifhen Studien: Planes wurde ihm der 
Bortrag über das öfterr. bürgerl. Recht zugewieſen, der ihm auch nach ſei⸗ 
ner, 1827 erfolgten Uberfegung an die Univerfität in Wien blieb. Nebſt 
feinem Lehramte wurde ihm 1810 aud) das galiziſche Bücher » Revifiong: 
amt übertragen, dem er bis zu feiner Überſetzung nah Wien vorftand. 
Nach der 1817 erfolgten Erhebung bes Lyceums zu Lemberg zur Unis 
verjität wurde er für das Schuljahr 1819 zum Nector derfelben erwählt, 
und erhielt im nähmlichen Jahre die Auszeichnung, daß fein Vildniß auf 
Veranſtaltung feiner Zuhörer gemalt, und in dem Senats-Sitzungs— 
faale den dort fhon befindlichen Porträten mehrerer der früheren Univer: 
fitätd:Rectoren angereiht wurde. Sein Beſtreben, die wiilenfchaftliche 
Ausbildung der Jugend zu befördern, wurde aud, außer dem Kreife der 
Unterridtsanitalt anerkannt, 1822 wurde ihm, in Nückfiht der fi im 
Lehramte erworbenen Berdienfte, vom Kaifer der Titel eines E. E, Rathes 
und 1831 der Zitel und Rang eines wirkt. E E. Regierungsrathes tarfrey 
verliehen. Der Magiſtrat zu Lemberg verlieh ihm noch kurze Zeit vor 
feiner Abreife von dortdas Lemderger Ehrenbürgerrecht, und ließ ihm das 
Diplom hierüber durch eine Deputation: ded Stadtmagiftrates juftellen. 
In Wien wurde er gleich im eriten Jahre nach feinem Beytritte zu der 
allgemeinen Witwen: und Waifen: Penfions-Anftalt, zum Mitgliede des 
Ausſchuſſes, und das Jahr darauf zum Directions-Aſſeſſor diefer Anſtalt 
gewählt und nimme nun als folder an den Gefchäften derfelben fortan 
thätigen Antheil. Seit 1829 wird er auch als Büchercenſor verwendet, 
fett aber dejfen ungeachtet die literarifchen Arbeiten fort, durch welde 
er ſich fhon in Galizien ald Schrifiiteller bekannt machte. Nebſt mehres 
ven. Auffügen, welde von ihm in den von dem Appellations : VBicepräfl: 
denten C. J. v. Pratobevera herausgegebenen Materialien für Ge— 
ſetzkunde und Nechtöpflege, und in der von dem Prof. Wagner gegrün: 
deten. Zeitfchrift für öfterr. Nechtsgelehrfamkeit und politifche Gefegkunde 
erfchienen, gab er bisher im Druck heraus: Die lateinifhe Uberfegung 
des gegenwärtig beftehenden allg. bürgerl. Geſetzbuches, welche fpäter 
über Auftrag der k. E, Hofcommilfion in Juſtizgeſetzſachen von ihm ver- 
beffert, ald amtliche Überfeßung 1817 in der k. E. Hof: und Staatsdru— 
ckerey herausgegeben wurde. — 1822 entwarf er einen Plan zu einer, 
alle Zweige der Eivil-Gefeßgebung umfaſſenden Sammlung der für Ga: 
lizien erlaffenen Gefeße und Verordnungen ; da aber die Herausgabe ders 
felben Schwierigkeit fand, beabfichtigte er die Umarbeitung derfelben in 
ein Handbuch der politifchen und; Juſtiz Geſetzkunde, von welchem aber 
nur-diel, Abtheilung: Darftellung der Organifation und Verwaltung der 
Königreihe Galizien und Codomerien , Lemb. u. Tarnow 1826, erfchien. 
In Wien gab erheraus: Syftematifche Darftellung der in den altöfterr. 
deutfchen Provinzen beftehenden , die öffentlihen Beamten als folde, 
besreffenden Gefeße und Verordnungen, 1829. — Handbuch der, Juſtiz⸗ 
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und politifhen Gefeße und Verordnungen. welche fich auf das allg. bürs 
gerl. Geſetzbuch beziehen. 3 Bde. eb. 1829— 30; 2. verm. Aufl., 1835. 
+ Das oͤſterr. bürgerl. Recht, ſyſtematiſch dargefkellt und erläutert, 3 Thle. 
1831-— 34. Der 4. Iheildiefes Werkes wird im Laufe von 1836 erwartet. 

Winfbler, Math. Jac., Dr. der Theologie, Domdechant der 
Cathedrale St. Ägyd zu Gräß, und Director der theolog. Facuftät 
am Lyceum dafeldft, war den LI; July 1746 zu Grätz geboren. Nach 
vollenderen Studien an dem dafigen Lyceum widmete er ſich dem prie- 

fterichen Stande, erhielt 1769 die Priefterweihe und wurde dasfeibe 
Jadbr Doctor der Theologie, 1777 erhielt er die Stelle eines Subrec⸗ 
tors und Gorrepetitors der theologifchen Wiſſenſchaften in dem vereinigs 
ten Seminar zu Öräg. 1780 wurde er Hofcapları des Fürft-Bifchofs zu 
Seckau, als welcher er auch die Direction der bifhöfl. Didcefanger 
fchäfte über fich hatte. 1787 wurde er Domherr und Director des Se— 
ckauer Priefterbaufes zu Gräß. 1799 warb-ihm die Dompfarre an 
der Cathedralkirche bey St. Ägyd zu Theil: 1804 wurde er Domcu- 
ſtos, endlich Domdechant und Director des theolog. Studiums am Ey: 
ceum zu Grätz. Nach mehrjähriger eifriger und erfolgreicher Wermwen: 
dung auf diefer ehrenvollen Stelle ftarb er den 20. Dec. 1810. Im 
Drucke erſchien von ihm unter Andern: Dissertatio historico-criti- 
ca de statu politico et ecclesiastico veterum Patriarcharum et He- 
braeorum, Grätz 1784. — Zauf- und Krantenfalbung nad dem rö- 
mifchen Ritual, ins Deutſche überfegt, eb. 1787. — Anleitung zur 
Berihtigung der Stiftungen ꝛc., eb. 1788. — Das Ehepatent vom 
16. Jän. 1783, mit allen nachher ergangenen Verordnungen, eb. 1788. 
— Triumph der driftlihen Religion ıc., 3 Bde., eb. 1790. — Der 
Eprift am Grabe des Heilandes, 3. Aufl., eb. 1808. 

Winkler, Stanz, Profeifor der Moral: und Paſtoraltheologie, 
Praͤſes des biſchöfl. Alumnats und Con ſiſtorialrath in Leitmeritz, 
war den I. Oct. 1757 zu Kaaden in Böhmen geboren. Nach zurüd: 
gelegten Vorſtudien trat er 1776 zu Bechin in den Orden der ran 
eiscaner, abfoldirte darin nur die Philoſophie,i im Prager Generalſeminar 
die Theologie, und erhielt 1788 die Priefterweihe. Dasſelbe Jahr noch 
wurde er Caplan zu Heindorf, dann zu Komotau, und endlich 
Localiſt in Mofern, übte durch 17 Jahre die Seelſorge auf das eifrig: 
fte aus. 1805 erhielt er die Profeffur der Moral: und Paftoraltheologie 
im bifchöfl. Alumnat zu Leitmeritz, wurde hierauf Präfes desfeiben, 
und erhielt 1818 aud die Würde eines Conſiſtorialrathes. Nach fo viel- 
jährigem nüslichen Wirken ftarb er 1824. Im Drude erfchien von ihm: 
Neth- und Hülfsbüchlein für-Kranfe und Öterbende, wie duch für jene, . 
welche ihnen in Abweſenheit eines Priefters beyzuſtehen verpflichter find, 
Prag 1797. — Kurzer Katechismus der — ee er 
befonders in den E. k. Staaten, eb. 1799; 2. Aufl., 1802. 

Winfler, Georg Job., Profeffor der all an der 
k. k. Forſtlehranſtalt zu Mariadrunn bey Wien, der Wierier 
k. k. Landwirthſchafts⸗ Geſellſchaft wirkliches, der E.E. Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Steyermark und der patriotiſch- öfonomifchen Geſell⸗ 
fhaft in Böhmen correfpondirendes Mitglied, wurde den 29. März 
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1776 zu Sroß:-Wiefendorf in Miederöfterreich geboren. Nach 
feinem erſten Schulunterrichte trat. er aus Neigung zur Artillerie. 
Er ließ fih am 1. Aprit 1794 zu Wien beym 2. Regimeiste engagis 
ren. Während der Feldzüge 1794 — 1800 am Ober: und Mittel: 
rhein verwendete W. jede vom Dienfte erübrigte Zeit zur wiſſenſchaftli— 
chen Vorbildung in der Mathematik, im Zeichnen ıc. mit unermüdetem 
Eifer. Mit diefem ward es ihm, einem der fleifigften Schüler Veg a's, 
möglich, fih während ber Sriedensjahre von 1801—4 in den öffentli= 
chen Artillerie: Schulen fo auszubilden, daf er als Lehrer einer Abtheiz 
lang in der Zeichnung und als Repetitor in der höhern Mathematikans 
gettellt, darauf in dem Feldzuge von 1805 im füdlichen Tyrol bey dem 
Feldartillerieterraing:Lommandanten, Herm. Grafen v. Künigl, als Ads 
jutant verwendet, und im Feldzuüge von 1809, wo er als Oberlieute— 
nant eine Compagnie der niederöfterr. Landwehre commandirte, mit 
befondern Aufträgen des Erzherzog Marimilian von Efte ausge: 
eichnet werden Eornte, die er zur volllommenen Zufriedenheit feiner 
Borgefehten ausführte. Nach bergeftelltem Frieden wurde W. 1811 bey 
der Horftlehranftalt zu Burkersdorf das mathematiiche Lehramt pro= 
viforifch verlieben. 1813, bey der Organijirung und llberfegung derfels 
ben nah Mariabrunn, wurde er zum wirkt. Profeſſor der Forſt— 
mathematik ernannt, Bon ihm find bis jeßt folgende Schriften erfchie- 
nen: Beſchreibung und Gebrauch eines verbeilerten Spiegel: Lineals, 
Wien 1809. — Befchreibung und Gebraud eines Dendromerers, eb. 
1812. — Theoretifch: practifhe Anleitung über die geometrifche Ein— 
theilung und den Gebrauch des Pantographe, eb. 1813; 2. Aufl., eb. 
1819. — Lehrbuch der Rechnenkunſt und Algebra, eb. 1813; 2. ganz 
umgearb. Aufl., eb. 1823. — Lehrbuch der theoret. Geometrie und 
Trigonometrie, eb. 1814; 2. gang umgearb. Aufl., eb. 1824. — Ledis 
buch der pract. Geometrie, eb. 1817; 2. vermehrte und umgearb. Aufl.,. 
eb. 1829. — Pract. Anleitung zum graphiſchen und geometrifchen Trians 
guliren mit dem Meptifche, für die k. k. öjterr. Cataſtral-Vermeſſung, 
eb. 1820; 2. vermehrte Aufl., eb. 1825. — Lehrbud der angewand: 
ten Mathematik (Mechanik, Hydroſtatik, Hydraulik, in näcfter Be: 
ziehung auf das Forſtfach), ed. 1821. — Beſchreibung eines einfachen 
Reifebarometers, mit Hülfstafeln zum Höbhenmeſſen und Nivelliren, 
ed. 1821. — Theoretifch » practifche Anleitung zur Bergfituationde 
Zeichnung, eb. 1823. — Logarithmiſche und logarithmiſch⸗trigonometr. 
Tafeln, eb. 1834. — Anleitung zur Conſtruction und zum Gebrauche 
eines einfachen Tafchen » Dendrometers, eb. 1834. — Waldwertd:Schä- 
Bung, 2 Thte., ed. 1835— 36. Alle feine Werke find in nächfter Beziehung 
auf das Foritfach und vorzüglich auf den practiſchen Zweck bearbeitet, 
ohne jedoch der Gründlichkeit eiwas zu vergeben. 

Winflern, Job. Bapt. v., Dechant und Hauptpfarrer zu 
Pols in Steyermark, it den 13. San. 1768 zu Murau in Steyer: 
mark geboren. Er fam am 1. Mov. 1776 in das damahlige k. k. verei: 
nigte geiftliche Seminarium zu Gräß; bier blieb er bis 1783; trat 
dann aus und practicirte bey der inneröflerr. Staatsgüter-Adminiſtra— 
tion. Zu diefer Zeit wurde er bey der k. k. Cameralherrſchaft Mill- 
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ftade in Kärntben angeftellt. Hier blieb er bi8 September 1789, als 
er feine Stelle fürmlicd) refignirte, und fi dann wieder nah Grätz in 
bas E. E. General» Seminarium verfügte. Er fludirte nun die Kir: 
hengefhichte, die Dogmatik, das geiitlihe Net, die Moral: und Pas 
ftoraltheologie. . 1792 erhielt er die Priefterweihe und trat fogleich 
die Seelforge an. Nachdem er fi über 3 Jahre als Hülfspriefter zu 
Anger, und über ein Jahr zu St. Peter außer Gräß verwendet 
hatte, kam er 1798 ald Actuar und Katechet an der Urfuliner : Mädchen: 
fhule in die Propſtey und Hauptftadtpfarre zum heil. Blute in Gräß, 
wo er 1800 als Eurat vorrüdte. 1801 erhielt W. die Pfarre St. Jo— 
bann im Marburger Kreife, 1810 jene zuUnzmarkt und fürzlicy die 
zu Pöls. Er fchrieb unter Andern: Predigten auf alle Sonn: und 
Feyertage des ganzen Jahres, 3 Thle., Grätz 1797. — Erklärung 
der Sonn: und feittichen Evangelien, zum Gebrauche der Schulen und 
anwendbar für Frühpredigten, wie auch zur Privaterbauung, 2 Thle., 
eb. 1800. — Faftenpredigten, eb. 1805. — Die parabolifhen Er: 
zählungen Sefu Ehrifti erklärt und angewendet, zum Gebrauche für 
Prediger, Katecheten und Seelſorger, auch zur $amilienerbauung, eb. 
1805. — Nüglihes Sitten: und Unterhaltungsbüchlein für die Jugend, 
eb. 1806. — Kurze Lebensbefchreibungen der heil. Apoftel und Evange- 
liften, eb. 1808. — Die heil. Charwoche, eb. 1808; 2. Aufl., eb. 
1818. — Biographifche und literarifche Nachrichten von den Schrift: 
fiellern und Künftlern in Steyermarf, eb. 1810. — Chronolog. Ges 
fhichte Steyermarfs, eb. 1820. Seine Arbeiten find fehr gefhäßt. 

Winnifi, galiz. Dorf im Lemberger.Kreife, mit der galiz. Ta: 
baffabrif, hat 2,280 Einwohner. _ 

Winterberg, böhm. Municipaljtade im Pradiner Kreife, an 
der. Wolinfa, bat ein ſchönes Schloß und 1,630 Einwohner. In der 
Nähe befinden fi 2 gute Glashütten. 

Winterbalder, Jof., wurde in dem Städthen Förenbach 
im Schwarzwalde den 10. Sän. 1702 geboren, und lernte die Bild: 
dauerkunſt bey feinem Vater. Sein feuriged Genie trieb ihn frühzeitig 
aus feinem Vaterlande durch Bayern, nad einem Eurzen Aufenthalte 
in Münden, nah Wien, wo er die Kunft fleißig ftudirte; hierdurch 
erwarb er fi bald nicht nur die nöthige Fertigkeit, fondern auch die 
Achtung der damahls dort lebenden großen Künftler : Rottenham— 
mer, van Schuppen, Daniel Gran und Paul Troger. 
Er ftand dort bey den größten Künftlern in der Arbeit, war ſtets der 
erſte Gehülfe, befuchte unermüdet die Akademie der bildenden Künfte 
unter van Schuppen, und alle berühmten Männer, befonderd Ma: 
tbieli und Donner ıc. Mebft feiner Berufstunft liebte er auch 
die Malerev, fein männlicher Charakter erwarb ihm die Liebe des bes 
rühmten Hiflorienmaler6 Daniel Gran, der ihn in der Zeichnung 
unterwies. Paul Troger fchenkte ihm fein ganzes Vertrauen; dies 
‚fer nahm ihn fogar in fein Haus. W. faßte von diefen berühmten Künfte 
lern den tiefen Grundfag auf, daf ein guter Maler bildhauerifh und 
ein guter Bildhauer malerifch zu arbeiten trachten müffe ; diefem Grund: 
fage blieb er auch wirklich getreu, und arbeitete ganz maleriſch, feinem 
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Meißel war weder Stein noch Metall anftößig. Er behandelte alle har: 
ten Materiaiien mit Leichtigkeit. Zu bdiefer Zeit langte eben das vors 
treffliche Bild des Prinzen Eugen von Savoyen von der Hand des 
berühmten Bildbauers Balthbafar Permofer in Dresden, aus 
Aadafter, in Wien an. Die Begierde diefen Künftler perfönlich Eennen 
ju lernen, mehrere feiner Werkzeuge zu fehen und zu fludiren, bewog 
WB. nah Prag und nah Dresden zu reifen. Bon Bewunderung 
über die der feinigen ganz entgegengefeßte Draperie erfüllt, reifte er auf 
den Ruf vieler Kunftliebbaber,, befonders des Grafen v. Ruefftein 
und des Grafen v. Queſtenberg zurück; der Graf v. Ruefftein, 
damahliger Befiger der Herrfchaft Namieft im Znaymer Kreife Mäh— 
rend, lud ihn zu fich ein, und gab ihm mehrere Arbeiten. Er fchlug 
nun feine ftabile Wohnung in Znaym auf, und verließ Mähren nicht 
mehr. — Die Prälaten in diefem Lande befchäftigten W. wechfelmeife am 
ftärfften, ſo z. B. der Prälat des Stift Hradifh naht Olmüg, Ro» 
bert Sancius und feine Nachfolger, in Gruppen und Basreliefs. Ger 
wohnt Alles, und in Allem mit gleichem Geifte, Fleiße und Gefhmad 
ju arbeiten, wollte er Eeinen Gehülfen bey fich anftellen, bloß feinen 
Bruder Anton, der mitdem zweyten Bruder Michael, beyde Bildhauer, 
auf fein Einrathen ihm nah Wien folgten, und von welden Anton 
ih in Olmütz anſäßig machte, gebrauchte er von Zeit zu Zeit zu ſei— 
ner Aushülfe. Daer einſah, daß die bloße Kunft das Alter nicht ſchütze, 
ergriff-er auch die damahls weit einträglichere Gypdmarmorirung. In der 
Zwiſchenzeit zeichnete und malte er in Ohl und Paftell zur Übung ganz 
artig, daher kam ed auch, daß er feinen adoptirten Neffen Joſ. W., 
einen Sohn Michael’ zur Malerey leitete. W. hielt fih ſtark nach 
den Antifen und der Natur, fein Gewand bat etwas befonders gefälli» 
ges, ſchön geworfene Falten. Er übertraf in der Draperie die meiften 
Bildhauer Deutfchlands. Seine Statuen find geiftig geftellt, gut has 
rakteriſirt, und auf das fleißigfte ausgearbeitet. Er ftarb ledig zu Wien 
1769, wo er in fpätern Jahren wieder feinen Aufenthalt nahm. Von 
feinen vielen Arbeiten in Mähren werden bier folgende angeführt: 20 
Statuen in der Pfarr: und Spitalkirche, am Schloß: und Pfarrhofe zc. 
u Namieft. Schade, daß diefe Statuen mit der*Öhlfarbe nicht con: 
ſervirt werden, fie beweifen fein malerifches leichtes, graziöfes Gewand. 
— Sm ehemahligen Prämonftratenferflifte Hradiſch bey Olmütz im 
Vorfaal des großen Saales, 6 große Statuen, dann auf der Haupt 
fliege der Prälatur die Engel und 10 große Vaſen. — Auf den Brun⸗ 
nen im Hofe der Prälatur zu Hradifch die Figur Samfon’s, dann 
die Statue des heil. Johann von Nepomuk vor dem Stifte, 
‚Ein großes Wapen, 10 Schub lang, auf das Geſims des Stiftes Hra: 
diſch, oben aber eine fhöne Wafe mit herabbangenden Feitons von 
Stein, dann 6 Statuen von Stein, jede 8 Schuh hoch ohne Poſtament, 

nähmlich die 6 Tugenden, Glauben, Hoffnung, Liebe, Sanftmuth, Stär: 
fe und Maͤßigkeit in dem Stifte Hradiſch. — Auf dem heil. Berg bey 
Olmütz die Platzgruppe des heil. Norbert, die Kirchenaltore und 
viele Altäre in den Kirchen auf den Gütern des Stiftes Hrad iſch. Er 
dirigirte audy den ganzen Verſchönerungsbau diefes Stiftes. Die Bild: 
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bauerarbeiten in ber Capelle des Präfaten im Eifterzienferflifte Wel« 
lehrad fammt mehreren Arbeiten in den Kirchen auf den Gütern die: 
fes Stiftes. Zu Ungariſch-Brod in der Kirche der Dominicaner 
alle Altäre, auf, dem dortigen Kirchhofe die Statue des heil. Wincen,, 
auf dem dafigen Stadtbrunnen die Statue des heil. Florian. In der 
Pfarrkirche zu Niwnitz und Drzewohoſtitz ift aud fein Geſchmack 
und Fleiß in feinen Arbeiten zu ſehen. In der Kirche der Dominicaner 
zu Brünn der Hodaltar, die Kanzel mit dem Sturz der Engel. 
Dann vor diefer' Kirche auf der Sallerie die Statuen des heil. Eyrilf, 
Methudius, Wenzel und der heil. Ludmilla. Sn der Dicaftes 
rialliche in Brünn der Hodaltar. In der Dominicanerfirche zu 
Znaym die Kanzel, und jene in der Pfarrkirche zu St. Niclas 
dafeldft. Zu dem fhönen Hocaltarbilte von Maulbertſch, welches 
vorhin in dem Refectorium des aufgehobenen Prämonftratenferftiftes 
Brudnädft Znaym war, jet aber ſich in der Dominicanerfirche zu 
Zunaym befindet, und das Erucifir mit dem heil. Norbert vorftellt, 
boflirre er den Ehriftus, der fo edel gezeichnet, und wahrhaft bes 
leuchtet ausfiel, daß felber den Beyfall jedes Künftlers erhält. 
Winterl, Jac. Jof., Dr. der Philofophie und Mebdicin, k. k. 
Hofrath, Profeflor der Chemie und Botanik an der Univerſität zu 
Peſth, Profenior der medicin. Facultät und Dberauffeher des botani— 
fhen Gartens, wie auch correfpondirendes Mitglied mebrerer in« und 
ausländifcher gelehrten Gefellfchaften, war 1732 zu Eifenerz im 
Bruder Kreife Steyermarks geboren. Nach vollendeten Studien wurde 
er 1760 Profeifor der Medicin. 1770 kam er als Auffeher des botanis 
fhen Gartens nah DO fen. 1775 wurde er zum Profeffor der Chemie und 
Botanik an der Univerfirat zu Perth ernannt, Er zeichnete ſich im dies 
fem Wirkungsfreife durch tieffinnige Unterfuhungen, wichtige Entde: 
ungen und Bereiherungen in den Naturwiffenfchaften aus. Als Urbe— 
ber eines neuen, nad) feinem Nabmen genannten chemiſchen Syſtems, 
wurde diefer in gan; Europa beruhmt, und viele der wilfenfchaftlichen 
Inſtitute und Gefellfhaften in Europa beehrten ihn mit fhmeichelhaften 
Zufchriften oder ernannten ihn zum Mitgliede. Große Verdienfte erwarb 
er fi um Ungarns Flora und durch die hemifchen Unterfuchungen der 
ungar. Sauerbrunnen. Er ftarb den 23. Nov. 1809 zu Peſth. Im 
Drude find von ihm erfhienen: Dissertatio proponens inflamma- 
tionis theoriam:novam, Wien 1767. — Monaibliche Früchte einer 
gelehrten Gefellfhaft in Ungarn, Peſt und Ofen 1784. — Kunft, die 
Blutlauge im Großen zu bereiten, Wien 1790. — Prolusiones ad 
.chemiam seculi decimi noni, Dfen 1800. — Accessiones ad che- 
miam etc., eb. 1802. — Darftelung der Beftandtheile der anorganifchen 
Natur, eine Umarbeitung des erften Theiles feiner Profufionen und Accefs 
‚fionen, aus dem Lateinifhen von Joh. Schufter, Jena 1804. 
| Winzler, Zachaͤus Andr., Dr. der Philoſophie und fürftt. 
Salm’fher Hofrath ; Beſitzer von Salpeter- Plantagen, ward den 
24. Aug. 1750 zu Unlingen in dem ehemahls vorderöfterr. Schwaz 
ben geboren. Er ftudirte bey den Minoriten zu Überlingen, dann 
zu Conſtanz, und wurde Doctor der Philofophie, widmete fi darauf 
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einige Zeit der Theologie, wählte aber fpäter das Studium der Medi: 
cin, und verband damit Chemie und Naturkunde; machte eine chemifchs 
metallurgifche Neife durch Deutfchland und Ungarn, und ließ fi zu 
Marasdın nieder. Ald 1772 ein Brand auch) fein eigenes Haus vers 
wüftete, verließ er Warasdin, und ging auf die Uniberſität Mar: 
burg, um dort das medicinifche Studium zu cultiviren. Er trat bier: 
auf in die Dienite des geh. Legationsrathes Freyh. Waitz v. Eſchen 
in Caffel, ald Secretär und Fabrikz-VPerwalter bey dem Kupfer: und 
Kobalt: Bergwerke im Naſſau⸗-Siegenſchen, bey der Zafferafabrid und 
den Pottafchefiedereyen zu Schwarzenau, undbeydem Blaufarbewerk 
unweit Werningerode. Er verwendete auch einen. Plag zu einer 
Salpeter Erzeugungsanfage auf 400 Eentner nah Simon's Methode. 
Wäbhrend diefer Zeit fielen auch mehrere Reifen im Dienite vor, auf 
welhen W. nicht nur ins füdliche und nördliche Deutfchfand, fondern auch 
nah Holland und England Fam, und melde ihn in wilfenfchaftlicher 
Hinfiht ungemein begünftigeen, befonders aber feine hemifdy: technifchen 
$enntniffe bereicherten. 5 Sabre waren in diefem Verhältniſſe verfloffen, 
als er fich entfchloß, nah Wien abzugeben, wo ihm die Leitung des 
gefammten öfterr. Salpeterwefens übertragen ward, welches von @eite 
des Staats einer Privatgefellfchaft als Iandesfürftl. Regal zur Ausübung 
anvertraut worden iſt. 18 Sabre hindurch wirkte er hier, und führte 
die legtern 10 Jahre. aud die Geſellſchafts-Firma. 1796 gab er diefe 
Derbindung auf, und errichtete in Ungarn eigenthümliche Salpeter— 
werke; aus Mangel bes Erfolges ließ er diefe nach wenigen Jahren 
wieder eingeben und etablirte fih zu Znaym in Mähren. 1803 ent— 
deckte W, im Verfolg feiner hemifhen Verfuche die von ihm fo benannte 
ganzen Gebäuden Licht und Wärme ertbeilende deutfhe Thermolampe, 
worüber er felbft unter den Aufpicien des Erzherzogs Earl in der E& E. 
Afercaferne in Wien fehr gelungene öffentliche Verſuche anftellte. Nah 
diefen Refultaten erbaute W. 1807 auf den fürft. © alm’fhen Herr: 
{haften Rais und Blansko durd Aufforderung des verdienftvollen 
Hugo Altgrafen zu Salm-Reifferfcheid als Adminiftrator ders 
felben, den Grundfäßen der ghermolampe gemäß, ftabile Verkoblungs— 
Öfen auf eine bedeutende Quantität Holzes bey den dortigen Eifenhüt- 
ten, und vollendete diefe Operation in dem Grade, daß ber Effect ohne 
Zweifel dem Zwecke der Verbefferung der Okonomie im Hüttenwefen 
eniſprach. W. erhielt den Titel als fürftl. Salm’fcher Hofrath, und 
etablirte fich hierauf in Wien. Er ſchrieb: Die Thermolampe in 
Deutfhland, mit 4 Kupfert., Brünn 1803. — Berihtigungsmagazin der 
Einwürfe, Zweifel und Bedenklichkeiten gegen den neu erfundenen Koche, 
Heize, Leucht: und Sparofen, oder die deutfche Thermolampe, Wien 
1803. — Hiftorifh = Eritifche Ubderficht der k. k. Salpeter- Erzeugung in 
einigen Erbſtaaten Öfterreichs (in Andre’s Hefverus), 1811. — Auffäge 
in Andre’s patriot. Qageblatt, das Salpeterwefen und die Thermo: 
lampe betreffend. 

Wippach, Fluß in JIllyrien, entfpringt auf dem Berge Nanas 
in Krain, und fließt durch zahlreiche Quellen im Görzer Gebiethe ver: 
Rärkt dem Iſonzo zu. 
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Wippach (Wipbadı), anfehnliher und freundlicher illyr. Markt⸗ 
flefen von 1,050, Einw. im Adeläberger Kreife Kraind, mit einem 
Schloſſe an der Wippah, im fogenannten MWippacdherboden, welcher 
einem ausgebreiteten, an Wein und Obſt furchtbaren Garten gleicht. 

Wifowig, mähr. Stadt im Hradiſcher Kreife, mit 2,700 Einw., 
ftarker Tuchweberey, einem Schloffe, dann einem Kloſter und Spitale 
der barmberzigen Brüder. 

Wiſſehrad, ſ. unter — 

Wißgrill, Franz Carl, k. E£ wirkt, Münz- und Bergweſens⸗ 
Hofcommiffionsrath zu Wien, war 1736 dafelbft geboren. Nach vollendes 
ten mᷓtudien an der dafigen Univerfität erhielt er, nachdem er aud) einige 
Zeit in dem bezüglichen Gefchäftsfache practicirt hatte, eine Anftellung 
bey dem Münz: und Bergwefen. 1796 wurde W. vom Moffecretär zum 
veferivenden Bergrath und 1802 vom Sergrath bey der E. k. Hoffammer 
im Münz- und Bergweſen, wo.er auch Kanzlepdirector war, zum 
Hofcommiffionsrath bey diefer Hofftelle ernannt, als welcher er den 5. 
Dec. 1803 ftarb. Im Drude erfchien von ibm: Schauplatz des landſaã⸗ 
ßigen nieberöfteyr, Adels im Herren: und Ritterſtande, vom 11. Jahr⸗ 
hundert bis auf jagige Zeiten, 1.—5. Bd. Wien 1794—1804, (Uns 
| vollendet.) " 

Wilsnicz, galiz. Städtchen im Bochnier Kreife, am Abhange 
eines Berges, auf welchem ein anfehnliches Schloß fteht, in welchem 
ein Grimingfgericht mit Gefängniffen feinen Sis bat. Die Juden bes 
wohnen eine einene Abtheilung der Stadt, Judenſtadt genannt. 

Wittaflef, Job. Nep., ift den 22. Februar 1770 zu Horw 
zin in Böhmen geboren. Diefer vorzügliche Mufikmeifter, den man 
wegen ungemeiner Lieblichkeit feiner Eompofi tionen ſehr treffend den 
Analreon ber Tonkunft in Böhmen nennen Eönnte, wurde juerft von 
feinem Water, ber Schulrector in Horzin und ein ſehr gründlicher 
Muſiker war, ſowohl in Muſik als in literariſchen Gegenſtänden unter⸗ 
richtet. Die überraſchenden Fortſchritte, welche er noch im zarten Alter 
im Clavierſpielen machte, wurden für die Beſitzerinn ſeines Geburtsor— 
tes, Fürſtinn v. Lobkowitz, ein Beweggrund, den fo hoffnungsvols 
fen Knaben, der außerordentlige Zalente für Zonkunft entwidelte, nach 
Prag zu nehmen, und ihn zu höherer Ausbildung den Hoͤnden des 
als Menfch und Tonſetzer gleich vortrefflichen Muſiklehrers Gran, D ufe 
feE (f. d.) zu übergeben, der ihm mit eben fo viel Eifer als Güte ım 
Elavierfpiel unentgeldlichen Unterricht ertheilte. Den in der Tonſetzkunſt 
erhielt er von dem bekannten Contrapunctiſten Joh. Ant. Kozes 
lud (f. d.). In Duſſel's Haufe erregte er durch fein virtuofes Spiel 
die Aufmerkfamkeit Mozarts fo fehr, daß diefer ihm feine eige— 
nen neueiten Compoſitionen zum Vortrage gab. Dasfelbe war darauf 
der Fall mit Beethoven. Nebſtbey vollendete er die philoſoph. Stus 
dien, obwohl ex bereits früher den beſtimmten Entfhluß gefaßt hatte, 
fih in der Folge ausfchließlich der Kunft zu weihen. Diefem, Entſchluſſs 
getreu, trat er 1798 als Concertmeiſter und Clavierſpieler in die Dien— 
ſte des Grafen Friedr. Noftig, deſſan Secretär er zugleich wurde. 
In dieſem Hauſe blieb er bis 1814, wo ihn das Prager Domcapitel zu 
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St. Veit nah Kozeluch's Tode als Capellmeiſter an die Metropo— 
litankirche berief, und fo fein ausgezeichnetes mufikalifches Verdienſt 
Öffentlich anerkannte. Jederzeit, und zwar fehr oft, fpielte er mit ber 
größten Bereitwilligfeit unentgeldlich, wenn es Unterftügung von Künfte 
lern und mohlthätigen Anftalten galt. W.'s Compofitionen zeichnen fich 
alle durch einen ungefünftelten Sdeengang, Anmuth, Gefälligkeit und 
Gründlichkeit aus. Seine erfien Verfuche in der Compofition beftanden 
bloß. in verfchiedenartigen: Tanzmelodien, welche nebft den Web er’fchen. 
eine befondere Beliebeheit fanden, in Liedern und Clavierftücden. Eräs 
ter fchrieb er 6 Sonaten für das Pianoforte mit Begleitung einer Wios 
line; Quartetten für 2 Violinen, Viola und WVioloncel; Concert für 
das Pianoforte mit Orcheiter - Begleitung; Concert für die Violine mit 
Drcheiter.s Begleitung; Concert für die Clarinete mit Orcefter:Begleis 
tung; Concert für das Fagot mit Orcefter » Begleitung; mehrere Sym⸗ 
pbonien für ein Eleined Orcheſter und ©elegenheitd: Gantaten ;, eine 
Meile; ein Requiem. — In dem Zeitraume von 1805—10 fchrieb er: 
Ein großes Concert für das Pianoforte mit Orchefter » Begleitung; 2 
Goncerte für die Harfe mit Orceiter » Begleitung ; eine große Symphos 
nie; 2 große Meilen und ein großes Requiem, welches bey der Anwefenheit 
Kaifers Franz in Prag fo fehr deifen Beyfall fand, daß W. den Aufs 
trag erhielt, eine Abſchrift desfelben für die Hofcapelle nad Wien eins 
zufenden; mehrere größere und Eleinere Elavierftücde; mehrere Gele 
genheits-Cantaten, Arien, Chöre und ein Melodram in 3 Acıen, une 
ter dem Titel: David, aufgeführt 1810 und 1811 im ſtend. Theater, 
zu Prag, welde lieblide und höchſt anfprechende Gompofition ben 12 
Miederholungen ein volles Haus fand. Der größere Theil diefer Coms 
poſitio nen Fam theild zu Offenbach bey Andre, theild zu Leipzig 
bey Hofmeifter heraus. Nun befhäftige ſich M. größtentheils mir der 
Kirchenmuſik, und hat bereits manches zu diefem Behufe cemponirt, 
jedoch nicht zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. Ein öfteres, unter dem 
muſikaliſchen Publicum laut geaufertes Bedauern, daß von feinen Ars 
- beiten felten eiwas befannt wird, Elingt zwar -wie eine Art Vorwurf, 
jeugt aber unverdächtig für den Werth und Gehalt derfelten. W. bildete 
viele gefhickte Elavieripieler, befonders unter dem Abel Böhmens. 1826 
erhielt er, nach Albrehtsbergers Ableben, einen ebrenvollen Ruf 
ald Hofcapellmeifter nah Wien, welhen er dur Kränklichfeit und 
anderweitige Verbältniffe anzunehmen verhindert ward. Ein Japr dars 
auf ernannte ihn der feit 1826 in Prag beftehende Verein der Kunfts 
freunde für Kivchenmufit in Böhmen zu feinem Ehrenmitgliede und Di: 
vector feiner- Muſikſchulen. Der fehr unterrichtete und feinem Fache 
gewachfene:Profeffor der DOrgelfchule des Vereins, Robert Führer, 
iſt Wes Schüler. pe 

- Wittingau,. böhm. Stadt von 4,260 Einwohnern im Bubweis 
fer Kreife, eine fürftl. Shwarzenberg’fhe Schutzſtadt. Es ift hier 
ein Schloß mit einem für die Gefchichte wichtigen Archiv. Die Herr: 
(haft W. umfaßt bey 120. M., und bat in der Gegend ber Stadt 
DB. eine Menge fifchreicher Teiche. | 
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Wittmann zu Denglaz, Ant. Ritter v., DOberregent ber 
ſaͤmmtlichen ungarifhen, galiziſchen, ſchleſiſchen und mehrifhen Güter 
des Erzherzogs Carl Ludwig, Landſtand in Böhmen, Mähren und 
Schleſien, Beyſitzer mehrerer Gefvanfchaften und Mitglied vieler ins 
und ausländifhen öfonomifhen Gefellfchaften, einer der. verdienftvoll: 
ften neueren Okonomen, ift geboren den 26. Oct. 1770 zu &t. 
Bernbard in Niederöfterreich. Mach voilendeten Humanitäts =: und 
juridifchen Studien widmete er fich der Nechtövflege, bald jedoch, einer 
unwiderfteblichen Neigung folgend, ausfchliefend. der Landwirthſchaft. 
1795 — 1800 verwaltete er Eleine Juſtiz- und Wirthfhaftsämter, bes 
ſorgte verfchiedene Infpectionen und ließ ſich auch die Bewirtbfchaftung 
feines eigenen Befisthumes, des Freybofes zu Enzesfeld fehr angele- 
gen feyn, ‚fi dadurch gleichfam für die Adminiftrarionsgefchäfte großer 
Güter und Domainen vorbereitend. 1801 übernahm er contractmäßig 
die Adminiftration der freyh. Braun’fhen Herrfhaft Soslomip in 
Mähren, mitden Herrfhaften Shonau, Enzesfeld und There: 
fienfeld auf 10 Jadre bis zur vollendeten Drganifirung. Nedſtbey 
verfab er noch fortwährend mehrere Nebeninfvectionen über mährifce, 
böbmiſche und ſchleſiſche Güter. 1811 berief ihn Herzog Albrecht von 
Sachſen-Teſchen zur Übernahme der Adminiftration der herjogl. Kams 
mergüter in Schlefien, welchen Ruf er einem faft.gleichzeitigen als Hof⸗ 
rath und Kanzler des Zürft-ErzbifhofsvonOlmüß, Grafen v. Trautt— 
mansdorff vorzog, und fich unvermweilt zum Antritte dieſes Amtes 
nah Tefhen begab. Schon 1813, nad) kaum zmweyjähriger thätiger 
und wirkfamer Verwaltung ernannte ihn Hergog Albrecht zum Ober: 
regenten feiner ſämmtlichen ungarifchen, fchlefifhen, mährifhen und ga« 
lizifhen Güter, in welcher Eigenfchaft er auch nad) des Herzogs Tode 
von deffen Erben, dem Erzhergoge Carl beftätigt wurde, und welde 
wichtige Stelle IB. noch gegenmwörtig mit großer Umficht und auf das 
ausgezeichnetfte bekleidet. Miele Verdienſte erwarb ih W. in der langen 
Zeit feiner Amtsführung durch die zwectmäßigften und erfolgreichften Eins 
richtungen und Verbefferungen in den weitläufigen Gütern des Erzher— 
3098 ſo 5. B. durdy Austrocdinen großer Sümpfe auf deifen Herrſchaf— 
ten in Ungarn, wodurch ungeheure Strecken Landes für die Bewirth⸗ 
fhaftung gewonnen wurden, Veredlung und Vermehrung der Schaf 
zuchts, Erweiterung und zweckmäßige VBebandlung der Forſtwirth⸗ 
{haft ꝛc. Die wichtigen Refultate- feiner Bemühungen und vieljährigen 
Amtsleiftung hat er in feinen gediegenen: Landwirthſchaftlichen Heften 
zunächſt für die Beamten der ergherzoglichen Güter und für die Zög- 
linge des Altenburger Snftitutes (8 Hefte, Wien 1823—32, wovon 
. einige wiederholt gedruckt wurden), Elar und faßlich dargeftellt. Außer: 
dem gab en im Drude heraus: Auf Vernunft, Natur und Erfahrung 
gegründete Ermahnungen an das Landvolk. — Über die lombard. Wiefene 
verbefferung, Wien 1806, 2. Aufl. eb. 1811. — Überidie Stallfütterung 
der Schafe, nebft andern ökonomiſchen Auffägen. Ä 

Wittmann, Mid). Serd., Profeffor der Anatomie, und Pris 
mararzt bey dem Militärfpitale.zu Klagenfurt, ausgezeichneter 
Wundarzt und Anatom, war geboren’den 16. Nov. 1755 zu Sürftens 
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feld in Steyermark. ‚Seine erften Studien legte .er am- Gräßer Lys 
ceum zurück, abfolvirte dann Philofophie, Medicin und Chirurgie an 
der Univerſität zu Wien, und erhielt 1779 die Stelle eines Unterfeld— 
arztes. bey einem E, k. Regimente. 1780 zum Magiſter der Chirurgie 
creirt, verließ er 1786 den Militärdienft und ließ fich zu Klagenfurt 
bäustich: nieder, wo. er fich durch glückliche Praris bald vortheilhaft. be- 
Eannt machte: Auf Aneiferung feines Schwiegeroater&, des k. £. Sani⸗ 
tätsrathbes und Protomedieus, LorenyEdlen o. Veit, widmete: fi) 
W. dem Studium der Anatomie, ſubſtituirte denfelben in der neu ein« 
gerichteten medicinifchs hirurgifhen Schule bey feinen Borlefungen, 
und verfab durch 2. Sabre unentgeldlich die Stelle eines Profectors. 
1788 erhielt W. nach Weſt's Reſignation .deffen Stelle ald Profeffor 
der Anatomie. 179 würde er auch Adjunct des landfchaftlichen Chirur— 
gen von Karntben, nachdem er fhon früher die Beforgung des Spitals 
der Glifabethinerinnen,, des Criminal: Inquifitionshaufes und des Straf— 
baufes übernommen hatte. Mebftbey verfah er auch zeitweiſe andere öf—⸗ 
fensliche Inſtitute, Militärfpitäler. 20.1798 wurde ibm vonder Unis 
verſität zu Freh burge in Breisgau’ dev Doctorgrad der Chirurgie zu 
Theil. 1790 erhbielt er feine Anitellung. als Primararzt bey dem Militärs 
foitale zu Klagenfurt, welche Stelle er, nachdem er in den folgen: 
den Kriegsjahren bey vieleri andern Gelegenheiten die. nüßlichften Dienite 
geleiftet hatte, und von den Behörden in Anfpruih genommen : worden 
war, 1814 aufs Neue erhielt, Er ftarb zu Klagenfurt den 4. April 
1826. Im Drude hatte W. feine Erfabrungen in einer Schrift: Ad- 
notationes anatomicae et medico-chirurgicae herausgegeben. 
Wittola, Marcus Ant Dr. der Theologie, infulirter Propft 
zu Bienko und Pfarrer zu Probftorf in Niederöfterreich, war 
geboren den 25. April 1736 zu Kofel in. Schlefien. Nach vollendeten 
Studien widmete er ſich dem geiſtlichen Stande und erhielt nach em— 
pfangener SPriefterweibe die Pfarre zu Schefferling in Oberöſter— 
reich, wurde dahn fürſtl. paffauifcher Eonfiftorialrath, und erwarb ſich durch 
feine Kenntniffe und Amtsverwaltung die Gunft feiner Obern und die 
genannten Würden. Er ftarb zu Prodftorf-den 24. März; 1797, 
Er hatte herausgegeben: Der betrachtende Ehrift, 6 Thle Wien 1776, 
und mehrere tbeologifhe Schriften aus dem Franzöſiſchen überſetzt, auch 
erfhiem unter feiner Aufjicht die Kirchenzeitung und die neueften Bey» 
träge zur Religionslehre und Kirchengefchichte 1790— 92. Ä 
Witwen: und Waifen-Inftitute, f. unter Civil-Penſions⸗ 
" und Derforgungs = Inftifhte. x Ä 
WiIadisiaus -I., König von Ungarn, Sohn des berühmten 3 a: 
gello (König Wradislaus V. von Polen), dem er (al W. VL.) 
in Polen und Fittbauen folgte, erbielt nah dem Tode Albredhrs II, 
von Ofterreich 1440 die: ungarifhe Krone, weil die Stände dieſes Reiche 
eines Mannes bedurften, der den eindringenden Osmanen die Spitze 
biethen konnte. Amurath II., nachdem er tief in Ungarn eingedrun⸗ 
gen war, wurde gefchlagen und zum Frieden genöthigt, welchen der 
Großherr und W. befehworen, und zwar der Eine auf den Koran und 
der Andere auf das Evangelium. Dennod bewog kurz nad der Unter: 
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zeihnung der Cardinal Julian Eäfarius den König W., den 
Frieden zu brechen; allein in der Schlacht bey Barrna den Il, Nov. 
1444 Er MW. eine gänzliche Niederlage und wurde feldft getödter. 
Wladislaus II. König von Böhmen und Ungarn, Sohn des 
Könige Cafimir IV. von Polen, geboren. 1455, wurde, nad: dem 
Tode Königs Georg (Podiebrad) von Böhmen, 1471 von den 
böhm. Ständen auf ihren Thron erhoben, darüber jedoch mit Mathias 
Eorvinus, König von Ungarn, in einen Krieg verwidelt. Unter meh⸗ 
reren Kroncompetenten hatte Whie meiften Stimmen für fi. Indeſſen 
Eoitete es ihn viele Mühe, ſich im Befig der Krone zu behaupten; denn 
Papſt Sirtus IV. that die Bifchöfe, die ihn gekrönt hatten, im 
den Bann, weil er lieber den König Mathias Coroinus auf dem 
böhm. Thron gefehen hätte, der aus Verdruß über. die fehlgefchlagene 
Mahl in Mähren einfiel, und das Land verheerte. W. war in diefem 
Kriege unglüdlih, und fo'murrte bald genug -fein eigenes Volk gegen 
ibn. Die Theologen von: der utraquiftifchen Parteyipredigten gegen ihn, 
und die: Eatholifchen nahmen ihn in Schutz. Hterüber famen beyde 
Theile dergeftalt an einander, daß es die auffallendften Mordfeenen 
gab. W. felbft ſchwebte, da er in das infurgirte:Priag kam, mehr 
als einmahl in ZTodesgefahr. Erft 1486 ;, und. zwar 15 Jahre nady 
feinem Regierungsantritt, gelang es ibm, die Ruhe jwifchen den er» 
bitterten Partepen etwas herzuftellen. In eben diefem Jahre fhien W. 
in einen Krieg mit Deutfhland verwicelt zu werden, indem er die Bes 
leidigung rachen wollte, die ihm dadurch widerfahren war, daf er nicht 
zur Wahl des Erzherzogs Marimilian zum röm. König eingeladen 
wurde, da er auch zum churfürftlihen Collegium. gehörte, der jedoch 
noch glücklich vermittelt wurde. 1490 wurde abermahls ein Anfchlag ges 
gen ſein Leben gefchmiedet, weil er zur Vermehrung feiner karg zuge» 
fhnittenen -Einfünfte einen Beytrag verlangte. Diefer mißlang. abet. 
Im Frieden zu Olmüg 1479 ſah fih zwar W. genöthigt, feinem 
fiegreihen Gegner Mathias Corvinus Mähren, Edlefien und 
die Laufig. abzutreien, und felbft den Eönigl.Tirel von Böhmen zuzur 
gefteben. Als aber Mathias 1490 ftarb, hatte W. das Glück, fe.bft 
zum.König von Ungarn gewählt zu werden, und den ungar. Thron zu 
befteigen; er wurde zu Stuhlweißenburg gekrönt. W. gab in 
diefer Zeit zu erkennen, als wollte er die Witwe von Mathias Cora 
vinus heyrathen. Kaum ſah er fi aber im Beſitz der Macht, fo 
vermäblte er fih mit Johanna von Foir, die ibm mehrere Kinder 
gebar. Durch weife Gefeke, welche die Reicheſtände beftärigten, fuchte 
er in Ungarn Ruhe und Orbnung wieder berzuftellen. 1515 kam die 
berühmte Wechfelhenratb feines Sohnes Ludwig mit Kaiferr Maris 
milian I. Enkelinn Maria und feiner Tochter Anna mit des 
Kaifers Enkel Ferdinand (nahmahls als Kaifer I.) in Wien zu 
Stande, wodurh, da W. am 13. März; 1516 ſtarb, und deſſen ein— 
jiger Sohn Ludwig II. 1526 in der Schladht bey Mohacs gegen 
die Türken blieb, Oſterreich aufs Neue zur böhmifchen und in der Folge 
aud zur ungariſchen Krone gelangte. Ä 
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Wlaſchim, böhm. Stadt im Kaurzimer Kreife, ift eine fürftl. 
Auer ſper g'ſche Schupftadt, zähle über 2,000 Einw. und hat ein 
ſchones Schloß mit einem Park, der zu den geſchmackvollſten Anlagen 
Bohmens gezählt wird. 

Woceinerfee, eine faft 1 Stunde langer und über 912,000, 
D. Kl. Oberfläche haltender See im Laibacher Kreife Krains, im obern 
Theile des MWocheinerthales , welches man hier Buchenthal nennt, 
wird von der Wocheiner» Save (Saviza) durdfloifen. Die Hauptquelle 
des Seewaſſers oder vielmehr der Saviza befindet ſich etwa eine Stunde 
weftlich in einer hoben fenfrechten Selfenwand. | 

Wodnian,:böhm. königl. Stadt im Prachiner Kreife, mit 
2,120 Einwohnern; ift von vielen Teichen umgeben. j 

WMWöllersdorf, niederöfterr. Dorf im W. U. W. W., auf: ber 


Neuftädter Heide, an der Piefting,. bat 605 Einw., einen großen 


Kupferbammer mit einem Blechwalzwerke, eine Fournierfhneidemühle 
und einen ergiebigen Sandſteinbruch. W. ift nicht unintereffant durch 
bier aufgefundene Römerfteine und den Hallthurm, einen alten niedern 
Thurm, der ſich außer dem Dorfe an den Weinbergen befindet, und den 
Eingang zu einer bedeutenden Höhle vertheidigt, deren Gänge bis uns: 
ter die Piefting führen follen, 
Woblfart, Ant., Abt des Cifterzienferftiftes in Wiener-Neus 
ftadt, Sohn eines geachteten Bürgers dafelbft, wurde den 31. Oct. 
1756 geboren. Nachdem er fich dort ſowohl die Grammaticalftudien als 
auch die Humanioren unter den Lehrern des Zefuiten = Collegiums eigen 
gemacht hatte, begab er fih nah Wien, wo er an der k. k. Univerſi⸗ 
tät die Philsfopbie, und durch 2 Jahre auch die Nechte mit ‚Auszeich- 
nung ftudirte. 1776 Eehrte er nah Wiener:Neuftadt zurüd, ward 
im November desfelben Jahres in dem dortigen Cifterzienferftifte, Neus 
Elofter genannt, ald Noviz.eingekleidet; legte den 20. Nov. 1780 die 
Drdensgelübde ab, und wurde nad Vollendung der theolog. Studien, 
die er in dem Stifte hörte, am 18. April 1784 zum SPriefter geweiht. 
Ein Jahr fpäter trat ‚er freywillig und mir Erlaubniß feines Obern in 
das durch Kaifer Joſeph für angehende Priefter errichtete Genetals 
Seminarium in Wien ein, arbeitete.dort unermübet an feiner wiſſen⸗ 
fhaftiihen Ausbildung und befleidete durch 3 Jahre die Stelle eines 
Studien» Präfecten und Correpetitord. 1790 verließ er dasjelbe, und 
Fam als Profeffor des Bibelitudiums in.das bifchöfl. Alumnat nah St. 
Pölten, wo er bis zu Ende des Schuljahres 1796 die jungen Theo= 
legen in den verfchiedenen Zweigen jener Wiffenfchaft gehörig zu bilden 
ſuchte. Nach 6 Jahren wieder in fein Stift heimgekehrt, wurde er Nos 
vizenmeifter, Sonntag: Prediger, Secretär bes damahligen Adtes, und: 
ingleih Religiondlehrer der Kinder des Erzherzogs Ferdinand von 
e, gemwefenen General:Gouverneurs von Mailand, der durch läns 
gere Zeit feinen Aufenthalt in Wiener:-Neuftadt und in dem Neus 
Eofter nahın. Am 24. Jan. 1801 ftarb der Abe Alberik, und am 16. 
May desfelben Jahres wurde W. durch die Mitglieder des Stiftes zu 
deſſen Nachfolger gewählt. In dem langen Zeitraume von beynahe 35 
Jahren, während welder er dieſem Amte vorftand, zeichnen die wid. 
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tigften Verdienfte fein Leben aus. Durd feine thätige, Verwendung 
wurden 1804 nah dem Wunfche der Wiener » Neuftädter Bürger die 
Gymnaſialſchulen wieder hergeftellt, die Beſetzung der verfhiedenen 


Lehrkanzeln den 4 in Niederöfterreich beitebenden Eifterzienferftiftern vom _ 


Kaifer Franz anvertraut, und Wes Leitung Alles untergeordnet. Auch 
ift vorzüglich feinem Eifer die Errichrung und Feſtſtellung der theolog. 
Lehranſtalt in Heiligenfreuz für die Cleriker befagter 4 Stifter zu 
verdanken. Ben den: feindlichen Invafionen 1805 und, 1809 hatte er, 
ſowohl für fein Stift als audy für die Bürger von Wiener-Neuftadt 
manche Gefahr abgewendet, fo, daß er durd fein würdevolles Beneh— 
men felbft dem Feinde Achtung einflößte, und Vandamme ihm ein 
Schreiben zurüdließ, das ibn gegen jede Unbill von Seite der Fran— 
zofen ſchützen follte. Schon 1797, als fi Bonaparte durch Steyer- 
mark der öſterr. Gränze nöherte, bat W., in glübender Liede für fein 
Baterland, dem Magiitrate von Wiener:-Neuftadt einen Aufruf 
zueinem allgemeinen Aufgeboth übergeben, mit welchem 2 Deputirte nad) 
Wien zu dem damahligen Regierungs: Präfidenten, Grafenv. Sau— 
rau, eilten, dad Aufgeboth fand darauf wirklich Statt. 1809, von 
eben diefem patriotifchen Eifer befeelt, bat W. die in Prefburg ver 
fammelren Stände Ungarns, ungenannt durch einen in latein. Sprache 
verfaßten Aufruf zur Rettung Diterreichd aufgebothen,, welcher Aufruf 
dann gedrudt im ganzen Lande circulirte. Auch bat er, ald Verordne— 
ter der niederöfterr. Stände, während der 6 Sabre feiner Amtsführung 
dem Staate wefentliche Dienftegeleiftet. Edel benahm er fich bey dem ſchreck⸗ 
lichen Brande, ‚welcher im Herbfte 1834 ganz Wiener:Neuftadt 
verheerte , da fo viele Bewohner , obgleich das Kloster feiber durch 
das Feuer einen Theil feiner Gebäude einbüßte, in demfelben Unterkunft 
und Verpflegung fanden, Er ftarb den 4. Sän. 1836 im 80. Jahre. 
Wohlleben, Stephan Edler v., Ritter des Eönigl.» ungar. 
&t. Stephan Drdens, Inhaber des filbernen Civil» Ehrenkreuges, k. k. 
‚niederöfterr. Regierungsrath, Bürgermeifter der Haupt: und Nefidenz- 
ftade Wien, Oberft des Bürger : Regiments, Ehrenmitglied der, £. E 
Akademie der bildenden Künfte in Wien, war 1751 bafelbft geboren. 
1771: wurde er. Acceffift. im Wiener Unterfammeramte und 1781, als 
man das Unterfammeramt.regulirte, dem Unterfömmerer Baleri als 
Adjunct beygegeben, 1784 erhielt W. nach der Jubilirung Valeri's 
die Stelle als wirkt. Stadt-Ilnterfämmerer, und 1789 den k. k. Raths⸗ 
titel. 1801 wurde er zum Stadt: Oberfämmerer befördert. In demfel- 
ben Sabre erhob ihn Kaifer Franz in den Abelsftand. Nach Hörl's (f. d.) 
Subilirung 1804 ward W. die Bürgermeifteröftelle in Wien zu Theil. 
1810 ward'ihm der Charakter eine wirkt. Negierungsrathes beygelegt. 
1814 wurden feine Verdienfte.mit dem Ritterkreuz des Eönigl.: ungar. 
St. Stephan» Ordens, und 1815 mit dem filbernen Civil-Ehrenkreuze 
befohnt. Den 12. Oct. 1821 feyerte er feine 5Ojährige Dienfizeit. W. 
ftarb den 30. July 1823. B . 
Wobitbätigkeits= Anftalten, f. Armeninftitut, Augen: 


Franfeninftitut, Ausftattungsftiftungen, Blindeninftitute, 


Civil-, Penfions: und Derforgungs=Inftitute, Findelhaͤu⸗ 
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fer, Srauen=Dereine, Gefellfhaft adeliger Srauen, Gör- 
gen’s Seilanftalt für Gemütbsfranfe, Rranfenhäufer, Taub- 
u ‚, Derforgungs=-Anftalten, Waifenhäu: 
er. 

Wokaun v. Wofaunius, Deter Ritter, E. k. Rath und 
Beyfiger des königl. Burggrafenrehts zu Prag, war dafelbft den 12. 
Dec. 1741 geboren. Auf dajiger Univerfität legte er feine Studien zus 
ruf, und trat nah abfoloirten Rechtswiſſenſchaften in die öffentliche 
Geſchäftslaufdahn, in welcher er fi) durch thätige Verwendung fo vor: 
theilhaft auszeichnete, daß er bald höhere Stellen erlangte. Er ftarb 
nad) langjähriger verdienftvoller Gefchaftsleiftung 1805 zu Prag. Im. 
Drucke haste er herausgegeben : Hiftorifhe Abhandlung von der Unter 
thönigkeit und Leibeigenfchaft im Königreihe Böhmen, Prag 1775. — 
Ehronologifches Werzeichniß der berühmteften Männer Bohmens, eb. 
1777. — Hiſtoriſche Nahriht von dem Altertbume und jegigen Be: 
fhaffenheit des Eönigf. oberiten Burggrafenrechts im Königreihe Böh— 
men, eb. 1779. | | 

Woldrzid Edler v. Ehrenfreund, Ferd., Dr. der Rechte, 
k. & Math, und öffentl. ordentl. Profeifor des Kirchenrechts an der 
Univerficät zu Prag, Bepfißer der E. k. Studien-Commilfion, erz- 
bifhöfl. Conſiſtorialrath und Kanzlegdirector, auch Landesadvocat im 
Königreihe Böhmen, war den 19. Jän. 1737 zu Stodau in 
Böhmen geboren. Zu Klattau fludirte er die Sumanioren, an der 
Univerfirat zu Prag Philofopbie und Jurisprudenz. 1770 erhielt er 
den Doctorgrad, und wurde dasfelbe Jahr: von der Kaiferinn Maria 
Therefia zum Landesadvocaten ernannt. 1772 erhielt er die Profefs 
fur des Kirchenrehtd zu Prag, dann die übrigen Würden, und er: 
warb fich in allen feinen Amtsleiitungen. durch feine Gelehrſamkeit, ſei— 
nen Dieniteifer und feine moralifhen Eigenfchaften allgemeine Achtung 
und die vollfte Zufriedenheit feiner Obern. Er ftarb zu Prag den 5. 
Sän. 1800. Im Drude hatte er unter Andern herausgegeben: De ori- 
gine juris appellandi ad sedem romanam, Prag 1776. 

Wolf, Ferd., ift den 8. Dec. 1796 zu Wien geboren, übers 
fiedelte 1809 mit feinen Altern nah Gräß, von wo er 1819, nad 
vollendeten juridifch- politifhen Studien, in feine Vaterſtadt zurück— 
kehrte, und noch in demfelben Jahre an der E. E. Hofbibliothef angeftellt 
wurde, Mach achtjähriger Dienftleiftung als Concepts-Practicant erhielt 
er 3827 ‘eine Scriptorsftelle. 1833 ernannte ihn die Eönigl. Akademie 
der Gefchichte zu Madrid, und 1834 die Eönigl. Akademie der Wiffen- 
haften, Künfte und ſchönen Literatur zu Caen, und die Eönigl. Ge— 
ſellſchaft der Alterthumsforfcher von Frankreich zu ihrem correfpondiren- 
den Mitgliede. Außer einigen gediegenen Auffägen und Recenfionen im 
Wiener Converfationsblatte, in den. Wiener und Berliner Jahrbü— 
bern u. ſ. w., von denen auch befonders, aber nur in wenigen Erem- 
plaren, abgedruckt erfchienen: Beyträge zur Geſchichte der caftitianifchen 
National: Literatur (1. Heft, Wien 1832). Uber altfranzöfifche Ro- 
manzen und Hofpoeſie (ed. 1834) gab er heraus: Uber die neueften 
Leitungen der Franzoſen für die Herausgabe- ihrer National: Heldenges 
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dichte, insbefondere aus dem fränkifh.carolingifhen Sagenkreife, nebft 
Auszügen aus ungedructen oderifeltenen Werken verwandten Inhalts. 
Ein Beytrag zur Geſchichte der romantifchen Poefie. Wien 1833. Dazu 
lieferte er Nachträge in die „Altdeutfchen Blätter“ von Haupt und 
Hoffmann, 1. Heft, Leipzig 1835. Mit feinem Collegen, Steph. 
Endlicer, gab er die altdeutfche Volksfage: Bon Bruoder Raufchen ꝛc., 
Wien 1835, heraus. (Nur .in 50 Eremplaren abgedrudt.) Nächſtens 
wird von ihm erfcheinen: Floresta de rimas modernas castellanas etc., 
(Wien). Studium, Gefhmad und Solidität bezeichnen W.'s Arbeiten. 
wolf, Sranz Carl, trefflicher Zeichnenmeiſter, Kupferftecher, 
Kunfthändler und Director der Hauptfchule am Thein zu Prag, wo 
 ergeboren wurde. Sein würdiger Vater, der ein Rathsherr in der Neu— 
ſtadt Prag, und zugleich ein vorzüglicher Zeichnenmeiiter und Ken— 
ner der Malerkunft gewefen, hielt feinen Sohn ſowohl in den Studien, 
als zu feiner Lieblingskunft fo glüdlih an, daß er noch an ihm einen 
vortrefflihen Künftler erlebte, und ihn unter die beften Schüler, die er 
unentgeldlich gebildet, zählte. Fernerhin machte er ſich an der befagten 
Schule um die Kunft und. das Vaterland verdient. 1803—9 lieferte 
er über 30 Kupfer zu Meißners biftorifch- malerifhen Darftelungen 
Böhmens. in 
Wolfgang, St., oberöftere. Marktfleken im Traunkreiſe, am 
Aberfee, erſt feit dem 4. Febr. 1811 dieſem Kreife zugetheilt, bat eine 
Kirche, deren Hochaltar ald ein Meifterwerk altdeurfher Kunft bemers _ 
fenswerth ift. Ä 
Wolfgang, St., am Weichfelbady, oberöftere. Dorf im 
Salzburger Kreife, in einem Seitenthale des Fuſcherthals, mit einem 
Falten Mineralbade, das nad dem Bafteiner Wildbade das berübmtefte 
im Kreife ift, aber wegen Mangel an Unterkunft nicht mehr als 200 
Eurgäfte zählt. DE on. 
Wolfgangerfee, St., f. Aberfee. | 
Wolfram, Fof., Bürgermeifter zu Teplig in Böhmen, ein 
befonders in feinem Waterlande und in Sachſen ſebr geadpteter Opern: 
componift, ift am 21. July 1789 zu Dobrzan in Böhmen geboren. 
Sm 11. Fahre Eam-er aus dem väterlihen Haufe. in das Gymnaſium zu 
Pilfen, wo er bis ’1805 verweilte, und ſich in manderley Compofl- 
tionen für das Pianoforte verfuchte. Mach vollendeten Studien in Pil- 
fen bezog er die Prager Univerfität, um bie Rechte zu ftudiren. Hier 
wurden feine Neigungen zur Mufik in dem. Grade entwidelt, daß W. 
bald im Pianofortefpiel. ungewöhnliche Fertigkeit eriangte.. Dred% 
-ler (f.d.), Profeſſor der Harmonielebre, und 8. Kozeluch (ſ. d.), 
Domsapellmeifter, wurden feine Lehrer. Bald erfchienen mehrere Stü 
ce im firengen: Style, Lieder und Tänze von dem jungen W. im- Sti⸗ 
che. 1811 ging er von Prag nah Wien. ein Freund Mofhes 
les (f. d.) verfchaffte ihm hier in mehreren großen Käufern Eintritt 
für den Unterricht im Gefang und Clavier. Hier ſchrieb W., nebit an: 
dern Beinen Piecen, die Operette: Ben Haly, die bis jeßt noch nicht 
aufgeführt wurde. 1813 verlieh W. Wien, begab fih nah Böhmen 
zurück, und hatte das Glaͤck, bald eine Anftelung im Staatsdienſte zu 
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erhalten. 1816 wurde er Syndicus in Theuſing, bald Magiſtrats— 
vathb in Graupen, dann in Teplitz, endlich 1824 Bürgermeifter in 
der legtgenannten Stadt. Wahrend diefer Zeit hatte er ein Nequiem, 
eine große Meile, 4 Duartetten, die Pianoforte-Begleitung zu 6 Lies 
dern von Tiecd und zu Gerhard's ferbifhen Liedern, die Poifen „der 
Diamant,“ „Herkules“ und nad von ihm felbft verbeiferten Terte, die 
Kogebue’fhe Oper: Alfred, in Muſik gefegt. Viel Auffehen machte feine 
Dper: Die bezauberte Rofe, Text von Gehe, nah Schulz e's Ger 
dicht, fie wurde zuerft 1826 unter feiner eigenen Leitung in Dresden 
auf der königl. Hofbühne öfters aufgeführt. Zu Teplig füllt W. 
feine, ihm von erniten Gefchäften frey bleibende Zeit mit der Mufik 
aus. Seitdem erfchienen nad einander folggnde Opern von ihm: Der 
Normann in Sicilien; Prinz Lieschen (Zert von Gehe); der Berg. 
mönd (von Miltitz); Schloß Caudra (von Gehe), und die noch 
nicht zur Aufführung gelangte heroifhe Oper Meynerrs: Wittefind; 
endlich fein neueftes Werk: Drafana, die Schlangenköniginn. , 
Wolfs, ungar. Dorf im Odenburger Comitat, der Stadt Oden:- 
burg gehörig, in einer Erdfchlucht zwifchen ſchönen Obſt- und Wein- 
gärten, mit einem Schwefelbade und wohleingerichteten Badhaufe nebſt 
Garten; in der Nähe ift auch ein Sauerbrunnen. Auf den Anhöhen 
‚wachfen bier die edelften und theueriten Weine der Odenburger, von 
welchen die um Odenburg felbft wachfenden an Güte weit übertroffen 
werden. 
Wolfsberg, illyr. Stadt im Klagenfurter Kreife Kärnthens, 
in einer angenehmen und fruchtbaren Gegend des Lavantthales, mit 
1,200 Einwohnern. Von dem unmittelbar an der Stadt. auf einer Ans 
höhe gelegenen Schloſſe führt eine hölzerne Treppe von 185 Stufen in 
die Stadt. Dieſes Schloß war einft die Reſiden, der bambergifchen 
Vicedome in Kärntben. In der Gegend von W. find die berühmten 
Hammerwerfe und Eifengruben. | 
Woıfsberger Bifenwerksgefellfchaft. Die Mitglieder diefer 
Geſellſchaft haben fi vereinigt, um mit den gemachten Geldeinlagen 
die Herrfchaften Wolfsberg und St. Leonhard im Kärnthner, 
Lavantthale mit den dazu gehörigen Berg: und Hüttenmwerken , wie 
au die Zinkhütte mit den Steinkohlengruben zu Prävaly jenfeis 
der Drau als freyes Eigenthum an fih zu bringen, dann die Eifen: 
werke in einen dem heutigen Stande der Giderotechnik und den günſti— 
gen Rocalverhältniffen entfprechenden fo großartigen Betrieb zu feßen, 
als mit den zu Gebothe ſtehenden Hülfsmitteln möglich und mit dem 
Vortbeile der Intereſſenten vereinbarlich ift, nahmentlich aber durch Eins 
führung des in England ſchon lange unter dem Nahmen der Pubddling: 
arbeit geübten Friſchproceſſes, dann durch Raffinirung und Vorberei— 
tung des gefrifchten Cifens für die Hauptarten feiner Verwendung, 
dasfelde bey guter Qualität wohlfeiler fowohl als für die Zwecke des Le— 
bens geeigneter zu erzeugen, und mittelft des dadurch erzielten ſchwung⸗ 
haften Abfages den Mitbürgern zu nügen und die Verzinfung des Eins 
Iagscapitals möglichft zu fleigern. Das zur Erreichung diefer Zwede er- 
forderliche Capital ward durch 400 Einlagen, jede zu 1,000 Gulden 
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C. M. zufammengebracht, für jede folhe Einlage von 1,000 Gulden 
C. M. eine Actie audgefertigt, welche für den Beſitzer den Anfpruch 
auf den vierhundertften Theil des ganzen Unternehmens und feiner Mes 


fultate, aber Eeine weitere Verbindlichkeit als für die gemachte Einlage 


begründet. Der Geldbetrag für die fubferibirten Actien wird vom 1. Nov. 
1832 an, ganz oder theilweiſe, gegen Befcheinigung von dem Geſell— 
ſchafts-Banquier angenommen und, von dem Tage der Einzahlung mit 
6 Percent 'verzinfet, Längitens bis Ende des Monaths Jaͤnner 1833 
mußte der ganze Betrag für die fudferibirten Actien gegen Verabfolgung 
der Original» Actien erlegt feyn. Jedes Mitglied erkennt durch feine 
Beytrittderkfärung fomohl die Gültigkeit der Statuten als auch das 
Recht der Generalverfammlungen an. Jede Actie kann weiter cedirt 
werden; doch muß von diefer libertragung an einen andern Befißer dem 
leitenden Gefellfchafts -Ausfhuffe zur Weranlaffung der nöthigen Vor— 
merkung und Umfchreibung im Actienbuche bie Anzeige gemacht wer 
“ben. Das durch die gemachten Einlagen; gefammette Geſellſchafts— Capi⸗ 
tal von 400,000 Gulden C. M. ward verwendet: Zum Einkaufe der 
beyden Herrſchaften Wolfsberg und St. Leonhard ſammt den 
dazu gehörigen Gilten und berggerichtlichen Entitäten, von den ders 
mahligen Beſitzern, Brüdern Edlen v. Roftborn, um den Preis 
von 274,000 Gulden C. M., um melden fie diefelben in öffentlicher 
Berfteigerung vom £, k. Ararium felbft erftanden haben, mit allen 
Rechten und Laften, wie fie diefelben bisher feldft beſeſſen und benützt 
haben, oder hätten befigen und benügen Eönnen,‘ zugleich mit einem 
unentgeldlichen Beylaſſe an Werksgeräthen u. dgl. nach dem fpecififchen 
Inventar im Werthe von 13,506 Gulden C. M. Zur Entfchädigung 
der Brüder v. Roftborn für die Auslagen, welche fie, feitdem fie 
im Befige der genannten Realitäten find, durch neu eröffnete Erzgrus 
ben, durch dauerhafte Herftellung der Waſſerwerke und Gebläfe, durd 
Erhöhung der Hochöfen, durch Errichtung eines neuen Walz: und 
Raffiniewerkes zu Frantſchach u. dgl., auf die Verbeſſerung ber: 
felden verwendet haben, und welche fid) nach dem Ausweife ihrer Bi: 
cher auf 85,577 Gulden C. M. belaufen follen, wofür fie aber von 
der Gefellfhaft bloß die Ablöfungsfümme von 76,000 Gulden E. M. 


| 


in Anfprud nahmen. Zum Erkaufe der nicht zur Herrſchaft Wolft- | 


berg und St. Leonhard gehörigen, fondern zu Prävaly am 
rechten Ufer der Drau liegenden ſchuldenfreyen &teinkohlengruben, 
fammt der Zinfhütte und ſammt dem Waffetrechte um die zur Acquiri— 
rung und zum bergmannifchen Haushalte derfelben bisher von den 
Brüdern u. Rofthorn verwendeten Koften von 30,000 Gulden. M. 


Zur Errichtung eines neuen, mit ©teinkohlen zu betreibenden Pudd⸗ 
fing» und Walgwerkes ju Prävaly mit 8 Pudbdlingöfen. Zur Ablös | 
äufern nad den Gtipulationen des Kaufcon: | 


fung der von den Ver 
tractes zu Übernehmenden und. nad) ihrer Jahres - Bilanz vom 31. Der. 
1831 den Werth won 79,599 Gulden erreichenden verkaufbaren und für 
die Zwede der Geſellſchaft nüglich verwendbaren Vorräthe an Materias 
tien. Da die zur Bewirtung der genannten Einkäufe und Ablöfungen 
erforberlihe Summe fi auf 489,599 Gulden beläuft, das Gefell: 


| 
| 
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fchäfts = Capital alfo um 89,599 Gulden überfteigt, fo hat die Gefell: 
ſchaft befchloffen, das primo loco auf den beyden Herrfchaften Wolfe— 
berg und St. Leonhard für die erfte öfterr. Sparcaffe in Wien 
vorgemerfte, mit 5 Percent verzinsliche und in 20jäbrigen fcalamäßig 
beilimmten Raten abzuzablende Capital von 143,210 Gulden C. M. 
auf den Sant Porckbar beyzubehalten, um Auf die oben er—⸗ 
wähnten Einkäufe und Einrichtungen nur 346 389 Gulden verwenden 
ju dürfen, und dadurch bepläufig 53,611 Gulden zum Werksbetriebe 
disponibel zu behalten. Die Brüder v. Roſthorn bedingen fid die 
Theilnahme mit.z. der Einlage oder mit 160 Stück Actien an dem gan— 
gen Unternehmen. Mir diefen 160 Actien „ die fie zu diefem Zwecke vin« 
<uliven- laſſen, verbürgen fie allen übrigen Actionaren durch die Dauer 
der erſten 5 Gefellfhaftsjahre eine jährliche reine Errrägniß von 60 
Gutden für jede Actie oder die Verzinfung des Einlags-Capitals mit 
6.Percent in der Art, daß für ihre 160 Stück Actien eine Erträgniß 
erſt dann verrechnet werden foll, wenn an die übrigen Actien jene ver— 
bürgren. 6 Percent aus dem Ertrage des ganzeh Unternehmens wirklich 
verabfolgt feyn werden. Die Gefchäfte der Gelellfchaft werden durch die 
Generalverfammlungen der flimmfähigen Actionäre, von einem in 
den Generalverfammiungen aus ipren Mitgliedern gewählten leitenden 
Ausfhuffe und dur Local= Leitungen geführt. Die Actionäre bebalten 
fih die Ausübung der geſetzgebenden und oberiten controlfirenden Gewalt 
über ihr Unternehmen durch Abftimmen in den Generalverfammlungen 
vor; folglich Eönnen nur in, den Generalverfammiungen Anderungen 
oder. Zufäge in den Staruten gültig befchloffen, und über die zur Err 
weiterung des Werkbetriebes und zur Forderung der Geſellſchaftszwecke, 
dann zur Herbeyſchaffung der dafür nörhigen Mittel und Fonde gemach: 
ten Vorfchläge wirkſam entfchieden werden. Der Generalverfammlung 
muß jährlich das Endreſultat der ganzen Geſchäftsführung, der Rec: 
nungsabfchluß und die Bilanz vorgelegt. werden, worüber nur fie ein 
Abfelurorium für die verrechnenden Beamten zu erteilen vermag. Die 
Generalverfammlungen beilimmen die Verwendung und. Vertheilung 
des nach Beſtreitung aller norhmwendigen Ausgaben übrig bleibenden rei: 
nen Gewinnes oder die jabrlihe Dividende für die Actionare über die 
Verzinfung des Einlage: Gapirald mit 6 Percent. Sie erwählen die 
Mitglieder des leitenden Ausſchuſſes und deren Erſatzmaänner, fo wie’ 
die. Local⸗Geſchaftsleiter und weiſen innen durch detaillirte Dienftin- 
fteuctionen ihre Wirtungskreife an. Nur fie konnen den durch cedirte 
Attien in was immer für einer Zahl neu eingetretenen oder ftimmfahig 
gewordenen Gefchäftsmitgliedern Gig und: Stimme in den Generalver: 
fammlungen votiren. Das Eigenthum von 5 Actien gibt, dem urfprüng- 
lichen Beiiger Eine Stimme in der Generalverfammlung. Die Stimme 
jedes Actionärs wird demnach ſo oft Mahl gezählt, wie viel Mahl er 5 Ac⸗ 
tien beige. Nur die Gebrüder v. Roftborn, denen für ihre 160 
Siück Actien 32 Stimmen zukämen, werden fih mit 10 Stimmen be: 
gnügen. Jedes Individuum, welches dur eine noch fo große Anzapl 
mitielſt Kauf, Schenkung, Tauſch, Erbſchaft u. dgl. cedirter Ac⸗ 
ten Geſellſchaftsmitglied geworden ift, kann nur durd einen Sefellfchafts- 
Defterr, Nat. Encytt. DD. VI. 12 
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befhluß Sig und Stimme in der Gpneralverfammlung erhalten. Yähr: 
lich muß wenigftens eine Generalverfammlung, und zwar nad Einlan—⸗ 
gung der Zahrs » Bilanzen; fpäteftens im 3. Monatbe nah dem Jahres- 
vehnungsabfchluffe zufamrhenberufen werden ; biefe heißt die ordent⸗ 
‚ lihe Generalverfammlung. ' Wenn unvorbergefebene , ungewöhnliche 
Fälle die Beratbung und Schlußfaffung der flimmfähigen Actionäre zu 
einer andern Zeit des Jahrs nothwendig machen, fo werden diefe zu 
einer außerordentlihen Generalverfammlung zufammenberufer. Die Zu= 
fammenberufung zur ordentlichen wie zur außerordentlihen ®enevalver: 
fammlung gefhiept 4 Woden vor dem dazu beitimmten Tage durch eis 
gene Einladungsfchreiben des leitenden Ausfhufles an die ftimmfähigen 
Actionäre und zwar an die abmwefenden mittelft. Poftretour- Recepifle, 
zugleich mit Zufendung eines Programms , welches die in der General- 
verfammlung zur Berathung kommenden Gegenftände nahmbaft macht, 
an die in Wien wohnenden durch ein von ‘der nötbigen Zahl. Exem—⸗ 
plare des Programms begleitetes Umlaufſchreiben. Stimmfähige Mit- 
glieder Fonnen ihr Stimmrecht auf andere ffimmfähige Actionare übers 
tragen und fich durch diefe bey der Generälverfammlung vertretenlaffen. 
Bon ftimmfähigen Actionären, welche weder perfönlich noch durch Ber 
vollmäcdhtigte an den ©eneralverfammlungen Theil nehmen, oder wenn 
fie auch dabey erfcheinen,, ſich des Abftimmens enthalten, wird voraus: 
gefeßt, daf fie fich der Mehrheit anfchließen. Ein, Mitglied des leiten: 
den Ausfchuffes, deſſen Beſtimmung dem freyen lbereinfommen ' der 3 
Ausfhußmanner überlaſſen bleibt, führt in den "Generalerfammlungen 
den Vorſitz, leitet die Berathungen,, faßt die Beſchlüſſe nah Stimmen» 
mebrbeit, läßt bey gleiher Stimmienzabl für und gegen einen Antrag, 
oder für verfchiedene Anträge noch ein Mahl abftimmen, und erhebt bey 
ebenfalls fich wieder ergebender Stimmengleihheit-jene Meinung, wel 
cher es felbit beytritt, zum Geſellſchafisbeſchluſſe. Uber die Verhandlun⸗ 
gen und Befchlüffe in: der Generalverfammlung wird ein Protocoll ge: 
führt, welches von 2 durch die Generalverfammlung hierzu gleich im 
Anfange der Zißung zu erniennende Mitglieder im Nahmen Aller:unters 
zeichnet und zu dem, dem leitenden Ausfchuffe anvertrauten Actienbuche 
hinterlegt wird. Die in den Generalverfammiungen gefaßten Befchläffe, 
die deßwegen auch Gefellfchaftsbefchlüffe heißen, und gleich Statuten» 
Artikeln nur von der Generalverfammlung felbft aufgehoben oder mobi: 
fieirg werden können, find für die ganze Gefellfchäft verbindlih, au 
für Vormünder und Euratoren, denen, wenn fie ſich denſelben nice 
fügen zu können meinen, die Wahl bleibt, entweder die Actien: ihrer 
Pflegeempfohlenen felbft zu veräußern, oder die Gefellfhaft von dem 
ihr vorbehaltenen Rechte Gebrauch machen zu fehen, diefelben um die 
urfprüngliche Einlage von 1,000 Gulden pr. Actie mit Zufchlag des An- 
tbeild an dem allfälligen Mefervefonde einzulöfen. Zur Vermeidung 
eines jeder Art von Gewerbsbetriebfamkeit verderblihen zu langfamen 
und ſchleppenden Gefchäftsganges überträgt die Geſellſchaft durch bie 
fimmfähigen Actionäre, mit Ausnahme der zur Entſcheidung der Ge— 
neralverfammlung gehaltenen ®egenftände, einem aus ihrer Mitte ge: 
wählten Ausſchuſſe von 3 Männern alle jene Obliegenbeiten und Redte, 
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welche fonft dem emfigen Eigenthümer einer mit einer Herrſchaft ver: 
bundenen Induftrial: Unternehmung binfichtlih der Adminiftration zu« 
fommen. Dex leitende Ausfchuß it alfo das oberite Erecutiv : Organ der 
Actiengefellfchaft zur Erreihung der vorgeſteckten Zwecke nah Margabe 
der Statuten und. Gefchaftsbeichlüffe, der Nepräfentant der Geiellichaft 
und der Vertreter ibres Intereffes gegen Private fowop! als vor den ges 
richtlichen und politifchen Staatsbebörden. Um diefer Beſtimmüng ent: 
fprehen zu können, müflen fi) die Glieder des’feitenden Ausſchuſſes 
von allen Sach- und Perſonalverbältniſſen des- ganzen Unternehmens 
die genaueften und betaillirteften Kenntniffe zu verfchaffen fuchen, von 
dem Gange der. Öefchafte durch perfönliches Nachſehen, durch periodifche 
Rapporte, Ausweife und Rechnungsauszüge von Seite der ihnen un: 
mittelbar untergeordneten Localdirectionen, dann von außerorbentli- 
ben Vorfällen durch augenblickliche Berichte ſtets aufs umftändlichte 
unterrichtet werden, die Gefchäftsthätigkeit der Letzteren durch Napports- 
Erledigungen und Verordnungen ftets in. voller Kraft, in den geſetzli⸗ 
hen Schranken und in der gehörigen Nichtung erhalten, ihren Vors 
fhlägen zw Unternehmungen von größerem Belange nad} reiflicher Liber: 
legung und Berarhung die Beyſtimmung ertbeilen oder verfagen, Zweis 
fel löfen, Meinungsverfchiedenheit der Beamten beylegen , auf die Be: 
folgung der in den Generaiverfammlungen fanttionirren Amtsinſtruc— 
tionen der Localdirectoren halten, die von den Lesteren zur Bejegung 
der übrigen Beamten: und Borftebersftellen gemachten Vorfchläge fammt 
den für diefelben entworfenen Dienfinftruietionen genau prüfen, und 
ohne alle andere Rückſicht als jene des Beiten der Geſellſchaft erledigen, 
die eingeſchickten Rechnungsſtücke ftreng cenfuriren, auf fihnele Eriäu: 
terung der vorkommenden Mangel’dringen, die, Werkzcaffe ſcontriren, 
den Real: Inventuren beywohnen, den Vermögensitand der Unterneh— 
mung. fless in der möglichft klaren ‘Evidenz erbalten, ſich von allen 
Umftänden ‚ weiche die Refultate der Jahrs » Bilanz; herbeyführen, ge: 
nau unterrichten, um darüber ſowohl, als über andere, bey’ der von 
ihm zufammenberufenen Generalverfammlung zur Sprache gebradten 
Anträge, und über 5* im Laufe des Jahres vorkommende Gegen— 
ſtände, welche, als die Wirkſamkeit des leitenden Ausſchuſſes überſteigend, 
der Entſcheidung der Generalverfammlung vorbehalten bleiben! mußten, 
die erfchöpfendften Nachweiſungen geben zu können. Der leitende Aus: 
ſchuß, als Repräſentant der ganzen Gefellſchaft, ünterzeichnet die Ac— 
tien. Die von der Generalverſammlung beſtatigte Amtsinſtruction des 
leitenden Ausſchuſſes bezeichnet die Gegenſtaͤnde feiner Wirkungsſobaͤre 
etwas mehr im Einzelnen. Der Sitz des feitenden Ausſchuſſes tit im 
MWien; daher nur hier anfißige, flimmfähige Actionäre zu Mitgfiedern 
desfelben gewählt werden können. Die Mitglieder des leitenden Aus: 
ſchuſſes werden auf 3 Jahre gewählt; nad) dieier Zeit trirs jedes Jahr 
bey der ordentlichen Generalverfammfung ein Mirglied durch das Los 
aus, und wird fogleih dur eine neue Wahl, bey der es wieder mähls 
bar ift, erſetzt. Mit den Ausfchußmirgliedern zugleich werden von ber 
Öeneralverfammlung 2 Erfagmänner in der Abſicht gewählt, damit für 
den all der zeitweifen Abwefenheit oder Verhinderung Sn Ausfhup« 
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mitgliedes, deſſen Verrichtungen durch einen der Erfagmänner auf Res 
quifition des leitenden Ausſchuſſes fogleid) übernommen werden Eönnen. 
Die Wahl der Erfagmänner gefhieht auch auf 3 Jabre, ihr Auserite 
und, ihre Wiedererwahlung mit denfelben Formen, mie jene der Aus: 
fhußmitgfieder. Wenn ein Mitglied des leitenden Ausfchuffes vor dem 
legten Quartale des Verwaltungsjahrs refignirt oder aus was immer 
für einer Urfache ganz abgeht, bat die neue Wahl unverzüglich durd) 
eine zu diefem Zwecke zufammenberufene außerordentlihe Generalver: 
fammlung zu gefheben. Jede Verfügung des leitenden Ausfchuffes muß 
zu ihrer Gültigkeit wenigftens von 2 Mitgliedern desfelben unterzeichnet 
feyn. Alle Mittheilungen an die, und von der Geſellſchaft, Eönnen nur 
durch den leitenden Ausfchuß geſchehen. Der leitende Ausfhuß vertbeilt 
nach eigenem Gurbefinden die fammtlichen Geſchäfte unter feine Mitglie: 
der, und führt über feine Sitzungen, von denen er am Anfange jeden 
Monarhs regelmäßig, während desfelben aber fo :oft eine hält, als es 
der Gang und Drang der Geſchäfte erfordern, ein Geftiond: Protocol. 
Da die Verwaltung und der Ersrägnifausweis der Herrfhaften immer 
abgefondert von jenen der Eiſenwerke geführt werden follen, fo ift eine 
Local: Leitung für die Induitrial» Unternefmungen und eine für die 
Herrſchaften erforderlih. Die ganze Wirkſamkeit und Berantwortlichkeit 
der Local: Leitung für die Induftries Unternehmungen iſt in dem Rocal« 
director vereinigt. Er fest theild unmittelbar, theils durch die ihm uns 
tergeorbneten Werfsbeamten den Bergbau ſowohl als. den Hüttenbetrieb, 
Ales, was überhaupt auf die Induitrial: Unternehmungen Bezug bat, 
in die den Geſellſchaftszwecken entſprechendſte Thätigfeit, und fucht diefe 
durch ſtete Nachhülfe, Nahfidr und Aufmunterung wirkſam zu erbals 
ten. Er. beforgt alfo die fpecielle Leitung des eigentlichen Werkbetriebes, 
die Yusführung der eingelaufenen Beftelungen und den Abſatz der auf 
Speculation erzeugten Waaren, nach beftem Willen und Gewiſſen. Er 
kann zu diefem Zwede Arbeiter nad eigenem Gutbefinden aufnehmen 
- und entlaffen, ihre Löhnungen im Verhaltniffe zu den andern in der 
Provinz üblichen beftimmen, vorzüglih mehr die geleitete Arbeit ats 
die vermenbete Zeit zu bezahlen fuchen. Er fchläge zur Befekung der 
Beamten: und Auffeberäftellen-dem leitenden Ausfchuffe die geeignetſten 
Candidaten vor. Er fucht die Gebäude, Mafchinen und Worrichtungen 
ftets im brauchbaren Stande, zu erhalten, macht zür Einführung von 
Meuerungen Elare und umftandliche, Vorfchläge an den leitenden Aus— 
fhuß. Er fest am 1. und 15. jeden Monatbs durch Geſchafts-Rapporte 
den leitenden Ausfhuß von allen Vorfallenheiten und von dem Gange 
des ganzen Geſchaftes in Kenntniß, fender alle Monarb einen Cafe: 
Ertract, alle Vierteljahre einen Quartal: Erwact, und das Caſſe-Jour⸗ 
nafein. Er forget dafür, daß im 2. Monathe nah dem Jabrsſchluſſe 
alle Bücher abgefchloilen find, und daß die Bilanz, die er unterfertigt 
und für deren Richtigkeit er hafter, mit Ende des 2. Monatbs nach dem 
Jahrsſchluſſe an den leitenden Ausfhuß gelange. Der Localdirector 
allein fübrs die Firma der Geſchäfte, die er für die Zeit Eurzer Abweſen— 
beit oder Verhinderung unter feiner fortwahrenden Haftung an zwey anz 
dere Werks: oder Herrfchaftsbeamte übertragen kann, doch fo, daß von 
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diefen Feiner allein, fondern nur beyde gemeinfhaftlic gültig firmiren 
können. Hinſichtlich des an Abnehmer der Eifenfabrikate zu ertheilenden 
Eredits wird ihm die größte Vorficht empfohlen, damit die Gefellfchaft 
nicht zu Schaden komme. Mit dem Gefellfhaftsbanguier unterhält er 
eine fortlaufende Correſpondenz, fendet an diefen Rimeſſen der in der 
Berkscaffe entbebrlichen Gelder und Wechſel, und empfängt von diefem 
die zum Werksbetriebe erforderlichen Gelddorationen. Dabey hat er dar: 
auf zu feben, daß fo wenig Geld als möglich todt fliegen, fondern daß 
diefes ſtets in der einträglichiten Verwendung bleibe. Für kurze Zeiträus 
‚me feiner perfönlichen Abwefenheit oder Verhinderung Eatın der Tocal: 
director unter feiner fortbauernden Verantwortlichkeit zur Fortführung 
feiner Gefchafte feibft einen Subftituten wählen. In folthen Fällen aber, 
wo der Localdirector über 4 Wochen von der Gefchäftsführung entfernt 
gehalten werden dürfte, find jene vorzüglich bey Zeiten dem leitenden 
Ausfhuffe mit dem Vorſchlage für die Subftitution anzuzeigen, damit 
diefer durch geeignete Verfügungen jeder Hemmung im Merksberriebe 
vorbeuge und das Intereffe der Gefellfchaft ficher Helle. Seine ſpeciellen 
Dienttobliegenheiten , die Gränzen feines freyen MWirkungskreifes., fein 
Verhältniß zum leitenden Ausſchuſſe ſowohl, dem er unmittelbar uns 
tergeordniet iſt, als zur‘ Herrichafttdirection werden ihm durch eine 
von der Generafverfammlung betätigte Amteinftruction im Einzelnen 
vorgezeichnet werden. Der Foca'director leiftet eine Caution, die, fo 
wie die Befoldung mit den Emolumenten, von der Generalverfammlung 
bey jeder neuen Befegung beſtimmt wird, dieaber wenigftend dem Wer: 
tbevon 4 Stück Actien gleich kommen muß. Die Localdirection ber Herr: 
fhaften ift einem Oberamtmanne anvertraut, der ebenfalld von der Ge: 
neralverfammlung gewählt und mit Amtsinftructionen verfeben wird. 
Der Oberamtmann fchlägt zur Beſetzung der Stellen fämmtlicher ihm 
untergeorbnneter Beamten dem leitenden Ausfchuffe die‘ geeighieriten Ins 
dividuen vor. Alle Monatbe fendet er an den leitenden Ausſchuß einen 
Kapport über den Gang aller ibm anvertrauten Gefchäfte, vorzüglich 
in fo ferne diefe auf das Erträgniß der Herrfchaft Einfluß baben. Die: 
fem Rapporte legt er einen Ertract der von ibm geführten Caflen und 
alle Vierteljabre noch Üüberdieß einen Quarta'd: Ausweis fammt den be: 
legten Caſſe-Journalen bey. Im 2. Monatbe nah dem‘ Jabrsſchluſſe 
muß derfelbe die Herrfchafts: Bilanı mit einem zu deren Begründung 
hinfänglich detaillirten Auszuge der Rechnungtbücher und mit einem aus» 
führlihen, jedes Ergebniß motivirenden Berichte vorlegen. Die Gelb: 
geichäfte der Gefellfchaft werden von einem foliden Wiener Handlungs: 
hauſe beforgt,, wodurch die Führung einer eigenen Gefellfhaftscaffe in 
Wien überflüfig wird. Der Gefellfchaftsbanguier übernimmt die Gelb: 
einlagen für die fubferibirten Actien, dann die von dem Werksbetriebe 
einfließenden Gelder und Wechfel, verwendet diefelben auf Anweiſung 
des leitenden Ausſchuſſes für die Geſellſchaftszwecke, zahlt die bper— 
centigen Zinfen und die jährliche Dividende an die Actionäre, beforgt 
das MWechfelgefchäft, eröffnet der Gefellfehaft einen auf eine gewiſſe 
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Verwastungsjabr der Actien» Gejellfchaft beginn: immer mit dem 1. No: 
-vernber und fchließe mie dem legten October, wohin alfo der Jahres: 
rechnungs-Abſchluß fällt, - Die Öpercentigen Zinfen können von den 
Actionaren balbjäbrig mir 1. May und I. November, und die Dividen: 
den 8 Tage nad) der Generalverfommlung, worin fie durch einen Ge: 
ſellſchaftsbeſchluß feitgefent worden find, bey dem Gefelfchaftsbanquier 
gegen. geflämpelte Quittungen erhoben werden. Nur die Brüder v. 
Roſtborn haben auf den Bezug derfelben von ibren 160 Actien erit 
nach geſchehenem Jabrsrehnungsfchluife einen Anfprud. Die Actien— 
Sejellfchaft begann. mir dem 1.Nov. 1832 ihre Wirkfamkeit. Die Rede 
nungen der Brüder v. Roſthorn wurden demnad mit 31. Der. 
1832 gefhlojfen, und jene für die Actien = Gefelfchaft mit dem 1. Nov. 
desfelben Jahres begonnen. Die Dauer der Gefellfchaft ift vorläufig 
auf 25 Jabhre feitgefegt. 2 Jahre vor dem Ablaufe derfelben, alfo im 
Sabre 1855, berathſchlagt die Generalverfammiung , ob die Gefell: 
fbafı für einen weitern Zeitraum vereint bleiven will, und unter wel: 
hen Modalitäten, oder ob die Auflofung und &tralcirung mit Ende 
des 25. Gefellihafrsjabres eintreten fol. In dem Falle, daf die Auf: 
löfung feitgeiett würde, und die Geſellſchaft den Verkauf ihres Eigen: 
tbums nicht felbft vornehmen ‚wollte , verbanden ſich die Brüder v. 
Roſtborn, 6 Monarte. nah Ablauf des Gefellfchaftsvertrags jedem 
Ein’eger feine Actie mit 1,000. Gulden .nebft einer Quote, die ihm von 
dem allialligen NReferoefonde gebührt, zurücjubejablen. Um den Ac— 
tienären die Sicherdeit zu geben, daß fie diefe ihre Verdind ichkeit ges 
wifenbaft halten wollen, vinculirten fie an die Gefellfhaft ihre eigen: 
thümt!ichen 160 Stück Actien,, über welche weder ſie felbft, noch ihre Erben 
anders als mir diefer Daftungsverrindlichkeit ‚verfügen Eonnen. Sollten 
fie in ihrem vorerwähnten Zeitraume itre Vertindlichkeie nit erfüllen 
wollen ‚oder, können, fo räumen;fie den‘ Actionäven, jedoch immer mit 
Vorbebalt ihrer, gleich den andern Actionären, zuftehende Anfprüche 
auf den zu bildenden Refervefond, dann das Recht ein, das beweg- 
liche und undewegliche Geſellſchaftsvermögen - gerichtlich oder mit ihrer 
Zuſtimmung aud aufergerichrlich zu veräußern, fi aus dem Ertrage 
desfelben mit Zuhülfnahme des den Brüdern v. Roſthorn auf iore 
160 Stück cken zukommenden Antbeils an dem Refernefonde zayl« 
baft zu machen, und nur den evübrigten Erlös an die Brüder v. 
Roftborn,als Befiger der 160-Stüdf Actien oder an ihre Erben ab» 
zuführen; die dann den gedachten Reftberrag zu 160 gleichen Theilen 
unter fih nah Mafigabe ibrer Actien zu vertbeilen baten. In dem an 
dern Falle aber, daß die Gefellfchaft die Fortſetzung des Gefchäftes be: 
ſchließt, bören jene fpeciellen Vertindichkeiten der Brüder v. Ro ſt⸗ 
born binſicht ich idre 160 Stud Aetien auf, und bey der feiner Zeit 
dann vorzunebmenden Stralcirung baben fie alle jene’ Rechte zu genie- 
hen, derer die andern Actien : Befiter tbeilbaftig find. In diefem Falle 
find übrigens jederzeit vor der, A-flöfung der Gefellfhafe die Stralci— 
rungsfermen in einer Generalſitzung, die ein Jahr vor Ablauf des Con: 
tracts gehalten wird, zu beitimmen. Im Falie eines Streites zwifchen 
den Actionaͤren, oder den Actionären und dem leitenden Ausſchuſſe, 
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oder zwiſchen der Gefelfchaft und -den Brüdern. v. Roftborn als 
Verkäufern der Herrfhaften und Werke oder ald Befigern der 160 Stud 
vinculirter Actien, während ber Dauer der Gefellfhaft oder nah Auy- 
köfang derfelben,, verbanden fi) die betheiligten Parteyen, falls der 
Gegenſtand nicht von-der Art ift, daß er von den Generalverfammlun- 
gen entfhieden werden Eann, mit Begebung einer weitern Appellation 
fih einem fhiedsrichterlihen Ausfpruche zu unterwerfen. Zu diefem Zwer 
de wählt jede Partey einen Vertreter , diefe hingegen ernennen ge- 
meinfchaftlih einen. Obmann, derer Ausfpruche fie ſich zu unterwerfen 
verbanden. Nach Feſtſellung diefer Gefelfchafts: Statuten erklärte fich 
die W. E.in den Generalverfammlungen am 23. und 24. Oct. 1832 mit 
dem Vorbehalte für gegründet, daß dem in diefen Statuten ausgedrück— 
ten Öejellfhaftsvertrage von den Staatsbehorden, denen er zu diefem 
Zwecke fogleich vorgelegt worden, die erforderlihe Genehmigung zu Theil 
werde. Die vorliegenden Statuten erhielten von der k. E allgem. Hof- 
kammer am 19. Nov. 1832, die erforderliche Anerkennung und die bier: 
mit legal gegründete W. E. das Recht, ihre Wirkfamfeit nah Mafigabe 
diefer Statuten zu begründen. In der am 23. Dct. 1832 gehaltenen 
Öeneralverfammlung wurden gewählt: Zu Mitgliedern des leitenden 
Ausfhufles: Dr. Benjamin Scholz, E k. Regierungsrath. Job. 
Zahlbrudner, Privatfecretär des Erzherzoss Johann. Jah. 
Mayer, Chef des Großhandlungshaufes J. H. Stametz und Comp. 
Zu Erfagmännern: Joh. Ritter v. Trattnern, und Dr. Leop. 
Edler v. Würth. Zum Gefellfhaftsbanquier: Das Großbandlungs- 
baus 3.9. Stamesgund Comp. Zum Gefelfchaftsanwalt: Dr.Leop. . 
Edler v, Würth. Zum Localdirector der Induftrial:Ugternehmungen : 
Auguft v. Roſthorn. Zum Oberamtmann der Herrfhaften: Der 
jeitherige Oberamtmann Lucas Pics, RE | | 
Woifsegg, oberöfterr. Markfleden im Hausruckkreife, mit 640 
Einw., bat ein Schloß, ein Braunkohlenwerk, welches bey 20,000 
Eentner Braunkohlen liefert, und feit 1825 im Hochwalde eine Minen 
ralmwalfer : Badeanftalt, die jeden Sommer befucht wird. 

Wolfsthal, niederöiterr. Dorf im V. U. W. W., an der ungar. 
Gränze und an einem Arme der Donau, mit 1,000 Einwohnern. Beym 
herrſchaftl. Schlojfe befinder fich ein Park nebft einer Meierey und Schä— 
ferey, und eine bedeutende Branntweindrennerey. Im Drte ift ein k.k. 
Commerzial:Gränzzollamt. Unfern von W. ſieht man die Trümmer des 
Schloſſes Würtenburg. | 

Wolfenftein, das Gefhleht. Oswald v. W. war 1367 auf 
Hauenſtein in Tyrol geboren; begierig, die Welt zu ſehen, außer 
den Alpenıhüfern feiner Heimath, trat W. in Kaifer Siegmunds 
Dienite, und ward deſſen Rath. England, Franfreih, Caſtilien, 
Arragonien und Stalien betrat. er in ©endungsgefchäften verfchiedener 
Art, theils mit dem Kaifer die Spaltung zu beren, melde, feitdem der 
vüpitlihe Sit zu Avignon war, die Ehriitenheit theilte. (Früher 
fhon [1395] befuchte W. mit Herzog Albrecht IV. das heilige Land 
und die Küfte von Mordafrika,) Während der Kirchenverſammlung zu 
Conſtan; war er in des Kaifers Hofflaat; verließ aber Siegmunds 
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Dienft, als er feinen unverföhnlihen Haß gegen Friedrich erkannte; 
warnend eilte er zu'feinen Candsleuten, und befhmwur fie, fi zu erins 
nern, was Herzog Rudolph für fie getban; wie Herzog Leopold 
bey Semvach noch in feinen letzten Augenblicken daran dachte, das 
finfende Banner und mit ihm die Ehre Tyrols zu retten ; wie felbit 
Herzog Rriedrich fie gefhirme und unverdroifen für die Aufnads 
me des Qandes gemacht habe. W. fiegte durch die Salbung feiner Rede, 
von alter Treue durchglüht und auf unvergeſſene Wob'tbaten edler Kür: 
ften gegründet. 1419 zog W. mit Heinrih v. Schlandersberg 
und einem zahlreichen Gefolge wider die Huffiten nad Böhmen, und 
wurde in der Königsvefte Wiffebrad von den Pragern und Drebiten 
belagert. » Alle Schreden des Mangels theilend, hatte bis zum 2, 
Nov. 1420, wo (nachdem Kaifer Siegmund Tags zuvor den Ents 
faß verfucht und eine ſchwere Niederlage erlitten bat) das Schloß an 
die Befehlshaber der Auffiten Rruffina, Bozko und Huf fih er 
gab, Oswald mit den einigen 72 Pferde aufgezebrt. Von nun 
an lebte Oswald den Herbit feines Lebens in weifer Stille. Hauen— 
fein, wozu er noch Caſtehrutb erwarb, bewohnte er am liebiten; 
bier befang er einfach und rübrend Gegenſtände der fchönen Natur, Leis 
den und Freuden der Minne, instkefondere mit der Königinn aus Arras 
genien, die ihn zum werthen Andenken mit einer goldenen Kette, und 
dem Kammer: und Greifen:Orden gefhmüdt batte. Überall athmet hober 
Geift und man erkennt, daß W. die Länder durchzog, wo ber Trouba- 
dourd und Minftrels Klanetöne erfhollen, und die Liebe ihr eigenes 
Zribunal fand: 2 Foliobande von Dswaldv. W.'s Liedern find auf 
uns übergegangen. Ciner davon befindet fih, von Denis recenfirt, in 
der E. k. Hofbibliothef zu Wien; einen zweyten vollftändigeren befigt 
die Öffentliche Bibliotbek zu Innsbruck. Auch mie Muſik war er ver: 
traut; ihrer Ausführung übergab er feine Gefänge, und durch dieß neue 
Talent erhält der Nachlaß feiner, mit Notenzeichen verfebenen Lieder 
*claffıfhen Werth für die muiftkalifche Literatur. Os wald v. W., das 
edlere Vorbild eines Götz von Berlihingen und Franz von Si⸗ 
ckingen, ihnen gleich an Waffengewandtheit und Kriegesrubm, aber 
größer denn ſie an Stärke der Seele und Selbſtverläugnung, ſtarb 
den 2. Auguſt 1445. — Os wald, fein Sohn, gleich dem Vater an 
Nahmen, Geift und Gefühl, war von dem alten Befchlechte der erite 
Srepberr, eine Stüße des Landes unter Erzherzogs Siegmund uns 
rubvoller Herrihaft. — Georg v. W., des jüngeren Os wald’s älte— 
fter Sobn, Domberr zu Trient, durch Wiſſenſchaft und leuchtenden 
Wandel feinen Chorbrüdern ein Benfpiel, wurde vom Kaifer Fried: 
rich zum Bifchof erhoben. — Veit v. W., des jüngeren Oswald's 
zweyter Sohn, wurde dur Kriegsgemwandtbeit und Muth des röm. 
Königs Marimilian Liebling. Ihn rettete er im Schlachtengetümmel 
„nicht einmahl aus augenfcheinlicher Todesgefabr; fein Reidensgefährte 
war. er in ber Haft der Empörer zu Brügge und Gent 1488; durd 
ihn ordnete der Kaifer das Reichdfammergericht; er erftürmte das unbe: 
jwingbare Saint-Omer; trug, der erfte tyrolifche Edle, den erhabes 
nen Orden des goldenen Vließes, und erhielt vom Katfer den 22. July 
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1491 die Herrfchaften Jvano und Rodened, mit allen Gerechtſa⸗ 
men und Hobeiten, zum Geſchenk. — Mid. v. W., fein Bruder, 
und deffen Söhne führten darum die Würde eines unmittelbar freyen 
Reichsſtandes im öſterr Kreife; fie fteuerten nach vollen Kräften zu dem 
Türkenzuge bis 1602: Kaifer Berdinand IT. erbob ben 24. Der. 1630 
die Freyberren Mich. Kortunat und Job. v. W. zu Neichegrafen, 
Das Erbland-Stallmeiiter: und Vorſchneideramt batte bereits 1568 
Ferdinand J. feinem’ Statthalter und Gänftfing, Cbhriftond Freyb: 
v. W. zugewandt. Im'franzöſ. Nevolutionskriege ftand ein W. an det 
Spike der tyrolifchen Stände, Die‘ eigentliche ältere Linie von W.- 
Troftburg gab Tyrol feinen erften wragmatifhen Geſchichtſchreiber. 
Mit beufpielfofer Emfigkeit und fcharffinniger Auswabl hat: Marr 
Sit tich Rreyb. v. W. 6 Koliohände vaterländifher Merkwürdigkeiten 
aufgezeichnet, um aus denſelben eine vollftändige Gefchichte herzuitellen. 
Sn feines Bruders Melhior Hannibal Sobne, Ehriftondh, kam 
das Kleinod unmittelbarer Reichsſtandſchaft zum zweyten Mable an das 
W.'ſche Haus. Mit Philipp» Grafen v. Eberftein erfofh am 1, 
Sept. 1589 der Srafen v. Eberftein ältere Linie. Von diefer Zeit 
nannte ſich Ebriftopbv. W. fein Schwager, und deſſen Abkomms 
linge bis 1688 Grafen uW.-Eberftein, Herren zu Troftburg, 
Boltringen und Oberdorf, und faken auf den ſchwäbiſchen Kreids 
tagen. Der Landesbauptmann, Paris Grafv. M.-Troftburg, war 
Staatsmann, Gelehrter und ein warmer Menfcenfreund; er hatte 
tüchtiae wiſſenſchaftliche Schäke aufgefammelt. | 
Wolfersdorf, niederöfterr. Marktflecken im V. U. M. B., an 
der Hauptftrafße von Wien nah Mähren, im Thale: des Rußbaches, 
am Fufie der Hochleiten, thei't fih in den alten und neuen Markt, und 
in die feit 1784 entitandene Anſiedlungszeile. Der Ort bat 1,110 Einw., 
eine hübfche Pfarrkirche zu St. Margaretb, und ein vom einem mit 
Waffer angefülten Mallgraben utngebenes Schloß mit Capelle. 
Woller Ritter v. Wollersfeld, Franz Ign., war 1661 
iu Klagenfurt geboren. Schon im 15, Sabre feines Alters fing er 
die juridifchen Studien an, und als ein Züngling von 20 Zabren erbielt 
er an der boben Schule zu Ingolſtadt 1681 die juridifche Doctor= 
würde. Ungefähr 3 Fahre darnach wurde er zu Dillingen Profeſſor 
der Inſtitutionen; 1687 erbielt er an der Univerfität zu Innsbruck 
das Lebramt des Leben- und hürgerfichen Nechtes, und wurde daſelbſt 1691 
auch E. E, oherdterr. Regierungsratb. Allein 1697 verließ er Inns— 
bruck, und begab ſich nach Salzburg, mo er bey der Univerfität zum 
ordentlichen Lehrer des Eoder und des deutſchen Staatsrechtes befördert 
und zugleich zum churfürſtl. Rath ernannt wurde; in der Folge aber wurde 
er zur Würde eines wirkt. geb. Narbe erhoben ; eine Ebre, welche 
vor ihm feinem welt'ihen Mechtslehrer, und nach ihm nur dem einzigen 
Profeifor Herz dem Älteren zu Theil wurde. 1710 reifte er als erzbi⸗ 
fhöll. Gefandter an das E E. Hoflager nah Wien, und wurde bey diefer 
Gelegenheit in den Neichsadelftand erhoben. Er ftand überhaupt in einem 
großen Anſeben, und wahrſcheinlich hat e8 die Salzburger Univerfität 
dem guten Rufe diefes Lehrers vorzüglich zu danken, daß fie gerade um 


186 Wo⸗ny. — Wolfkeim. 


diefe. Zeit von dem-ausländifchen Adel fo-fehr befucht wurde; denn in dem 
einzigen Jahre 1712 belief. fich die Anzahl. der. hier fudirenden Grafen 
und Freyherren beynahe auf 100. Diefer verdienftoofle Mann ftarb den 
11. Jän. 1717. Er fchrieb, unter Andern : Quaestiones selectae ex 
jureiuniverso, Innsbruck 1690. — Tractatus: juridicus de com- 
‚pensationibus,.eb. 1691. — Quaestiones selectae ex jure cano- 
nico', publico,: civili.et feudali , Salzburg 1698. — Alma Mater 
Salisburgensis Metropolitana sedes in filias Seccoviensem et 
Lavantinam episcopales ecclesias datis novis dignissimis sponsis 
feliciter benefica, eb. I704. — Justitia et aequitas digne coronans 
dotes et-merita, seu actus confirmationis noyi Episcopi Josephi 
de-Lamberg, eb. 1712. Ei 

Wolny, Gregor, Benedictiner des Stiftes Raygern, Pro- 
feifor der allg. Weltgefchichte und der latein. Philologie an der pbilofor 
pbifchen Rehranftalt in Brünn, Mitglied der kakr mährifchfchlef. Ge: 
ſellſchaft der Natur: und. Landeskunde, ift den.20. Dec. 1793 zu $rep- 
berg in Mähren geboren. Nach zurücdgelegten Gpmnafialclaffen und 
philofophifhen "Studien trat er in den Benedictiner «Orden zu Rays 
gern, wurde 1818 Priefter und 1820 Profeifor an der philofophifchen 
Lehranftalt in Brünn. Er blieb nicht bey dem bloßen Berufsftudium 
ſtehen, fordern weihte fi) aus innerem Drange, durh Gerroni und 
Hormayr noch mehr angeregt, dem hiſtoriſchen Quellenfludbium mit 
voller Kraft,. fegte feine Eritifchen Zorfchungen immer noch ausgedehnter 
fort, und concentrirte bald feine Bemühungen auf ein fer Shwoy 
und Monfe längft brad gelegenes "Feld, nähmlich auf die Beardei— 
tung der mähr. Geſchichte und Topographie, mit verdienitlihem Eifer. 
Die Refultate davon waren höchſt erfreulich ; es entftanden nebft vielen 
werthvollen und ausführiichen hiſtor. Auffägen in Hormayr's Archiv 
und andern vaterländifchen Zeitſchriften: Taſchenbuch für die Gefchichte 
Mährens und Schleiiens, 3 Jahrgänge, Brunn 1826, 1828, 1829. 
— Topographiſch- ſtatiſtiſch-hiſtoriſche Schiiderung Mäbrens, welche 
auf wenigſtens 6 Bände berechnet iſt; der l. Band verließ bereits die 
Preſſe (Brünn 1836). Der geſchichtliche Theil dieſes gründlichen Wer— 
kes beruht auf 8,000 Urkunden, und der ſtatiſtiſche auf durchaus ämtli— 
chen Angaben. Weniger genügte ſein Lehrbuch der allg. Weltgeſchichte mit 
ſonchroniſtiſch- etbnograph. Tabellen, Wien 1830; obſchon kritiſcher 
Fleiß und umfaſſendes Quellenſtudium nicht zu verkennen. 

Wolſtein, Joh. Gottlob, Doctor und Profeſſor der Arzney— 
kunde, berühmter Thierarzt, war den 14. März 1738 zu Flinsberg 
in Niederſchleſien geboren. Nach vollendeten Studien begab er ſich nach 
Wien, wo er eine Anſtellung als Profeſſor am. k. k. Thierſpitale er— 
hieit. 1777 wurde er Director desſelben, und verwaltete dieſes Amt bis 
1794 mit großer Auszeichnung. Im leßtgenannten Jahre begab er ſich 
nah Altona, wo er fid) fortan als Doctor und Profeſſor der Medisin 
aufbielt, und den 3. July 1820 ftard. Im Drude gab er beraus: Un: 
terricht für Fahnenſchmiede über die Berlegungen, die den Pferden durch 
Waffen zugefügt werden, Wien 1778; 3. Aufl., ed. 1794. — Das 
Buch von Viehfeuhen, eb. 1783; 7. Aufl.eb., 1813. — Die Wunds 
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argney ‚der Thiere, eb. 1784 ;. 2. Aufl., 1796. — Von den Mene 
fehen und ihren Arten, Leipzig 1784; 3. Aufl., "Altona. 1835. — 
Bon den innerlihen Krankheiten der Füllen, der Kriegs- und Bürger: 


pferde, Wien 1786; 3: Aufl., eb. 1808. — Bon den Seuchen des. 


- Fornviehes, der Schafe und Schweine, eb. 1791; 2. Aufl., Braun: 
fhweig 1796. — Uber die Entftehung des Rotzes unter den Pferden , 
Altona 1807. , * | 
Woltmann, LarlLudw.v. (in Ofterreih). Er warden. Febr. 
1770 zu Oldenburg geboren, begab fih, nachdem er in Deutfchland 
verfchiedene diplomatifche Anftellungen bekleidet hatte, 1813 nah Prag, 
wo er ſich mit verfchiedenen biftorifchen Korfhungen und Elaboraten ber 
fhäftigte, und den 19. Juny 1817 ftarb. Seine auf Diterreih Bezug 
babenden Schriften. find: Gefchichte der Reformation in Deutfchland, 
Altona 1800. — Geſchichte des weftphälifhen Friedens (gewiffermaßen 
Fortfeßung von Schillers dreyßigjährigem Kriege), 2 Bde., Leipzig 
1808—9. — Indbegriff der Gefchichte Böhmend, 2 Bde,, Prag 1815. 
Auch erfhienen in Prag feine fümmtlihen Werke, von feiner Witwe 
Caroline vo. W. (f. den folg. Art.) herausgegeben. 


Woltmann, Caroline v., die ältefte Tochter d28 kön. preuß. neh. 


Rathes und trefflichen Arztes Dr. Carl Wild. Stoſch, ift den 6, 
März; 1782 zu Berlin geboren. Sie zeigte von Kindheit an eine ent» 
ſchiedene Neigung zur Literatur; ihre Altern glaubten daher, daß fie nur 
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feyn könne. Um fo medr entfchied ihre Wähl für den durch zahlreiche 
Schriften, bekannten königl. preuß. Kriegsrard Carl Müchler, der, 
in dem durchaus Titerarifchen Kreife, worin die Familie lebte, der ein- 
jige war, bey dem ſich dieß vorausfegen lien. Sie wurde 1799 mit dem; 
ſelben vermahlt. Diefe Ehe wurde jedoch 1804 durch denfelben Willen, 
der fie gefchloifen, getrennt. Während die Auflöfung diefer Verbindung 
die Veranlaſſung zu der Bekanniſchaft mit ihrem nachmahligen zweyten 
Gatten, —— v. Woltmann, der ſich als Chargé d'Affai- 
res der Handékaſtädte Hamburg und Lübeck in Berlin aufbielt, 
wurde, fchrieb fie ihren eriten Roman: Euphrofpne, den Woltmann 
fpäterbin in einer IImarveitung unter dem Titel: Heloife, berausgab.- 
Am 25. Oct. 1805 vermäplte fie fih mie Woltmann zu einem fehr 
glüdtihen Bunde, indem auch ein gleicher reger Sinn für Literatur das 
Glück desfelden erhöhte. Er ſelbſt ſagt in feiner Biographie in den Zeit- 
genoſſen: „Mit ihrem Geift und‘ Leben feyen von da an feine Arbeiten 
und faft alle feine Stunden in fo innigem Zufammenbange gewefen , 
wie felten Bildung und Arafı der Grau dem Manne geitatren.“. Sie ver: 
ledten ſobin ihre Jahre in fortwährender literarifcher Wechfelwirkung und 
in Zurüdgezogenheit. Die 4 erften Bände ihrer vereinigten beyderfeiti« 
gen Schriften, die in dem folgenden Jahre erfchienen, enthalten größ— 
tentheils nur, was fie geichrieben, und zwar nur die Arbeiten des Jah— 
res zwifchen der Ehefcheidung von ihrem eriten Gatten und ihrer zwey— 
ten Ehe; nur einige Gedichte und Erzäblungen find 1806 gefchrieben , 
und an dem Gepräge des Überganges in eine neue Periode der Entwick— 
lung leicht zu erkennen. Den 5. Band dieſer Schriften ſchrieben beyde 
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Ehegatten gemeinfhaftlich, nach einem. im Allgemeinen verabredeten 
Plane, den fie abwechfelnd, Woltmann in den Briefen des Eugen, 
feine ©attinn in den Briefen der Regina ausführten ; fo, daß ſich 
immer die Fortfegung ‚an die vorausgegangene Arbeit Enünfen mußte. 
Natürlich wirkten fie fo gegenfeitig auf ihre geiitige Bildung. Carolis 
ne v. W. nahm hierauf mehrere Jahre hindurch mebr Theil an den Ars 
beiten inres Mannes, als daf fie felbit fchrieb. Außer der Umarbeitung 
der Eupbrofgne find auch die Arbeiten, die fie verfaßte: Lebensbefchrei- 
bung der Königinn Sophie Charlotte von Preu ten und mehrere pbiloſoph. 
Auffäge. Gedichte aus diefer Zeit erfchienen fpäter, in den von ibrem 
Manne 1812 herausgegebenen deutfchen Blättern. In demfelben Jahre 
ſchrieb fie für jene Zeitfhrift den Anfang bes Romans: Marie und 
Walpurgis, und das Trauer’piel: Orlando. 1813 ließ fie fih mie ihrem 
Gatten in Prag nieder, und fhrieb, auf feinen Wunfh, die Volks: 
fagen der Böhmen, Nachher nahm fie wieder einige Jabre fait aus: 
ſchließlich an feinen Arbeiten Tbeil, um fo mehr, da eine Laäbmung des 
rechten Armes ibn am Schreiben binderte, und er ihr alle feine Werke 
in die Feder dietirte, 1817 wurde ibre glückliche Ebe durch W.'s Tod ges 
trennt. Sie faßte den Plan zur Herausgabe feiner fämmtlihen Schrif- 
ten, und fchrieb noch in demfelben Jabre ibren Nachtrag zur Selbit: 
biographie ibres Mannes. Ihr nächſtes Beftreben war es, die Lücken— 
baftigfeit ded mannigfaltigen biftorifchen und nbilofopbifhen Willens , 
welches fie durch die Theiſnabhme an den Arbeiten ihres Gatten erlangt, 
zu ergänzen. Sie gab von 1818—24 deſſen Schriften in mehreren Ab« 
tbeifungen beraus; fo erfchienen die erften 12 Bände, welche die Ger 
ſchichte Frankreichs, Böhmens, der Jfraeliten, der Reformation, des 
weitpbälifhen Friedens und mandes Andere enthalten, was nicht unter: 
geben follte. Der Anlage nah, waren noch 8—10 Bande zurück. Das 
Unternebmen ftocdte. 1818 vollendete fie den Roman: Marie und Wals 
purgis; im folgenden Jahre verfafite fie eine Eleine Biographie des Oberſt⸗ 
burggrafen von Böhmen, Grafen Kolowrat; den größten Theil der Zeit 
aber widmete fie einem noch nicht im Drucke erfchienenen ee über die 
Bildung zur Vernunft durch die Jabre. 1820 fehrieb fie die biftorifchen 
Daritellungen und die neuen Volk?ſagen. Cie gehört, wie Böttiger 
im Morgenblatte 1824, Riteraturdl, Nr. 20, gewiß richtig urtbeilt, 
zu den deutfchen Schriftitellerinnen, die, der weiblichen Würbe ſich ſtets 
bewußt bleibend, in Allem, was fie ſchreiben, lieber nützen als ergößen 
wollen; dieß beweilt gewiß ibr Werk: Uber Narur und Beſtimmung der 
Frauen, Wien 1825; fo wie ihr jungen Frauenzimmern gewidmeter: 
Spiegel der Welt, mit ihren Vorfchriften der feiniten und reinften Welts 
fitte, übereinftimmt. 1829 gab fie zu Berlin den Roman: Die Bild: 
bauer, 2 Thle,, 1835 zu Breslau das vielfeitig anfprechende Werf: 
Menfhen und Gegenden, 2 Tble., heraus. Einige Zeit redigirte fie, 
von 1824 an, diein Prag erfhienene Zeitfihrift: Der Kranz. | 

Worlif, böhm. Dorf im Pradiner Kreife, mit einem alten 
Bergſchloſſe am linken Ufer der Moldau, Hauptort einer fürſtl. Schw ar: 
zenberg’fhen Herrſchaft. Es befindet fich dabey ein ſchön angelegter 
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Park, und im Schloffe feldft eine Gemälde: und Kupferftihfammlung 
und eine Bibliothek. ee 
Worms (Bormio), lombard. Marktfleden :der Delegation 
Sond rio, der fonitige Hauptort der Landihaft Worms, welche mit 
Valtellin durh den Paß Serra in Verbindung ſteht, am äußeriten 
Ende eines weiten Gebirgskeifeld, mir 1,300 Einwohnern. Der hiefige 
Honig ift ein gefuchter Hondelsartikel. Auf der berühmten Strafe, wel⸗ 
che über das Wormfer: oder Stilfſerjoch führe, find auf der italienifchen _ 
Seite 38 Windungen, und zum Schuße gegen die Lavinen 10 Galle: 
rien angebracht ;. auch find hier 4 Zufluchtshäufer vertbeilt. - 
:.. Worzifchef, Job. 5ugo, k. k. eriter Hoforganift, war den 
1. May 1791 zu Wamberg im Königgräger Kreife Böhmens gebo— 
ren... Den eriten Muſik-Unterricht erhielt er von feinem Water, der dar 
ſelbſt Schullebrer und Organiſt war. Früh zeigten fih W.'s vorzügliche 
Anlagen zur. Muſik, und bereits in feinem 5. Jahre fpielte er Violin; 
bald darauf-ertheilte ihm fein Water auch Unzerricht im Orgelfpiel. 8 
Jahre alt, wurde W. im Stifte Tepl aufgenommen, wo er fich. in 
der MiuftE noch mehr ausbildete und beſonders im Orgelſpiel überrafchende 
Fortſchritte machte, fo, daß er bald im Stande war, bey. Hochämtern 
prima vista zu fpielen. Nach 2 Jahren führte ihn fein Vater nach Prag, 
wo er in dem Haufe der verwitweteh Gräfinn Kolowrat-Lieb— 
keins£y, feiner Gutsherrſchaft, großmütbige Aufnahme und Unter: 
hüsung. fand, und als feine Gönnerinn nad 2 Jahren ftarb, ſich ſchon 
fo fehr ausgebildet hatte, daß er im Stande war, ſich durch Unterrichts 
geben felbft zu ernähren. Seine Studien feßte er. dabey unabläflig fort, 
haste fich auch des Unterrichtes Zomafche Ps zu erfreuen, und fludirte 
unabläffig die Meifterwerke Händel’, Bach's und anderer großer 
Componiſten. Bald trat er auch. als Eoncersfpieler auf, und- erregte 
durch feinen riefgefühlten, geiftvollen Vortrag allgemeine Aufmerkfam- 
keit. 1823 begab er ih, auf Einrathen des rühmlich bekannten Profef: 
fors Dr. Zizius, nah Wien, feste dafelbft feine Studien auf dag 
eifrigite fort, und bildete fih unter Hummel's Leitung fo vollftändig 
aus, daf ibm diefer bey feiner Abreife von Wien feine fämmtlichen 
Elasierlectionen übertrug. Nun ließ er fih öfter. mit großem Vepfalle 
ald Eoncerrfpieler hören, und erhielt 1823 das Decret als zweyter, im 
darauffolgenden Jahre bereits jenes als erſter Hoforganiſt, welche 
Stelle er mit großer Auszeichnung bekleidete. Leider entriß ihn ſchon den 
19, Nov. 1825 eine fhmerzbafte Bruftfrankheit, zum großen Verlufte 
der Aunit, dem irdifhen Leben. Won feinen höchſt gediegenen Compoſi— 
tionen, deren Anzahl fich über 40 beläuft, verdienen vorzüglich anges 
führe zu werden: 12 Rhapfodien fürs Elavier; mehrere Concertftüde, 
z. ©: Rondeaus, Variationen ꝛc. fürs Elarier, mit und ohne Les 
gleitung ; 7 Lieder für eine Singftimme mit Clavierbeg'eitung; Spms 
ddonie in D fürs ganze Orcheſter; Meile in B; Graduale in F; Offer: 
torium in G-moll; feßtere 3 für die k. k. Hofcapelle gefchrieben; eine 
große Zuge für 4 Singflimmen und das ganze Orcheſter, im März 
1836 zum erften Maple in den Concerts Spirituels mit großem Bey: 
falle aufgeführt. 
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| Wottwowig, böhm. Dorf im Rakonitzer Kreife, mit einer Glas: 
fabrik, 2Vitriolfabriten und einer Kunſtgypsfabrik. In derlimgebung des 
Dorfes find 45 Steinkohlengruben. 

Woynig, galiz. Städtchen im Vochnier Kreiſe, am Dunajec, 
mit 1,130 katholifchen Einwohnern. 

Wrabec; » Wenzel Joach., Magifter der Philofophie und 
Wundarzneykunde, Ptoficus des Kaurzimer Kreifes zu Prag, war 
1740 zu Böbmiſch-Brod geboren, vollendete zu Prag feine Stu⸗ 
dien und erbielt, nad) erlangtem Magiftergrade, eine Stelle als Leib 
hirurg des Bifchofs von- Speyer; in der Folge wurde.er auferordent:. 
licher Profeflor der Chirurgie in Prag, und zeigte fo glüdliche Ver: 
wendung , daß er auch zum Kreisphpficus ernannt wurde, Er farb den 
15. Dec. 1804. Seine Schriften find: Beratbfhlagungsihreiben. an 
unfere Wundärzte, Brucdfal 1779; — Prüfungsfäge aus der Zerglies 
derungs: und Wundarzneywiſſenſchaft, eb. 1779. — Lehrſätze aus det 
chirurgifhen Pathologie und Operationen, eb. 1780. — Prüfungs: 
ſetze aus der practifhen Wundarzneywiſſenſchaft, eb. 1781. — Ge— 
fchichte der Abnehmung eines nah einem Eunftmäßig unterbundenen 
Schlagaderknopf abgeſtorbenen Oberarmes ohne Meſſer, Freyburg 1782. 
— Tabellariſcher Abriß für die Anfänger in der Bergtiebernngktunfi, 
Bruchſal 1782. 

Wranau, anmutbiges mähr. Dorf von 300 Einw. im Brünner 
Rreife, 3 Stunden nördlid von Brünn, hinter Anhöhen und Wald, 
mit einer auf einem Berge liegenden ſchönen Gnadenkirche der aufgeho⸗ 
benen Paulaner, wohin die Wallfahrten im September beginnen und 
durch 4 Wochen dauern. Impoſant ift die biefige fürftl. Liechten ſtein—⸗ 
ſche Familiengruft. i 

Wranigfy,"Paul, war geboren zu Neureuſch in Maͤhren 
1756. Er ſtudirte daſelbſt die 4 erſten lateiniſchen Claſſen bey den Präs 
monftratenfer » Chorherten, und lernte zugleich Singen und Orgelfpiei 
len. Dann feßte er feine Studien zu Iglau und Dimüß fors, wo 
er ſich in der Muſik immer mehr vervolikommnete. Sein vorzügliches Juftru 
ment, und worauf er ſich mit Eifer verlegte, war die Violine. Er kam 
1776 nah Wien, um im Seminarium die Theologie zu hören. Wäh- 
rend diefer Zeit wurde er mit dem in Wien ſich damahls aufbaltenden 
ſchwediſchen Capellmeiſter Sof. Kraus bekannt, und lernte von ihm 
die Compoſition. Seine vortreffliche Anlage hierzu, und der dabey ans 
gewandte Fleiß fegten ihn bald in den Stand, mehrere wohlgerathene 
Muſikſtücke dem Publicum zu übergeben, und verfchafften ihm allgemein 
den Ruf eines geſchickten GCompofiteurs. ‘1785 wurde er ald Orchefter: 
director bey den beyden k. k. Hoftheatern Wien’s angeftellt, welde 
Stelle er bis zu feinem Tode den 28. Gent. 1808, mit ungetbeiltem 
Beyfalle bekleidete. Auch die Prager Mufiker fhägten feine muſikaliſchen 
Verdienfte. Am 26. Oct. 1808 veranftalteten fie eine Todesfeyer in der 
Pfarrkirche bey St. Niclas für ihn. Seine zablreichen Werke beſte— 
ben theild in großen Symphonien, Quintetten, Quartetten, aus Xrios 
und andern Gompofitionen, theild in mehreren deutfhen Opern, Bal: 
lesen und theatralifchen Zwifchenacten, nebſt vielen andern dem Publi⸗ 
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cum noch nicht mitgerheilten Arbeiten „die er, dem ibm gefhhehenen 
höchſten Auftrage gemäß, für die Kaiferinn Maria Therefia zu 
ihrem eigenen Gebrauche, und Privatvergnügen verfaßt batte. Er ſtand 
auch, ebe er als E E; Theater » Muflkoirector .angeitellt wurde, in 
- Dieniten des Fürften Eſzterhäzy, für welchen er viel gefchrieben 
bat. Folgende Opern gehören zu feinen Werten: Oberon. — Das Feſt 
der Lazzaroni. — Die gute Mutter. — Das marofkanifhe Reih 2. — 
Die Ballete:: Zephir und Flora. — Zemire und Azor. — Das Wald: 
mädchen. — Die Weinlefe. ». Mr 8 At 
Wratislaw v. Mittrowis, die Grafen, find eines. der älte- 
ften und vornehmiten Häufer. in Böhmen, welches feinen Urfprung von 
Wrarislam, Herzog und nachbin (1086) König von Böhmen, bers 
leiter, Ein W. war des Königs Wladislaw II. von Böhmen gehei- 
mer Rath. Von feinen Nachkommen haben ſich befonders bemerfens- 
werth gemacht: Zdenko W., welcher mit feinem Könige Ottofar 
nebft dem Kern des böhm. Adels in der. Schlacht am Marchfelde in Oſter⸗ 
reich 1278 fein Leben einbüßte. Mutina MW. begleitete den Kaiſer 
Cart IV. nad Italien Drzlaus W. beſuchte ums Jahr 1465 mit 
Le o v. Rozmitalsdes Königs Georg Podiebrad Schwager, 
das. heilige Land. Joh. W., Kaiferr Siegmund’s Generäl in 
Ungarn , bekam nach erfochtenen Biegen in -Eroatien die Graffchaft 
Mitroviecz zum Geſchenk, und erbaute dafelbft an: der Save das 
Schloß Mitraov icz. Nachdem er nebft 12.feiner Söhne -in. einer 
Schlacht am ſchwarzen Meere geblieben, wurde fein 13. und jüngfter 
Sohn Ahnherr der jetzt blühenden Grafen W. v. M., welche. fih durch 
das Pradicat .v. Mittrowib von der Linie W. v. Mniffed und 
Wrani unterfheiden, weiche im 17. Jahrhundert erlofh. — Or.es 
W. v. M. wurde 1421 auf dem Landtage zu Ezaslau zum Statt 
halter des Königreichs. Böhmen erwählt, um im Reiche wieder die Ruhe 
berzuftellen. Er. hinterließ einen Sohn Wratislam, der 1467- als 
Burggraf des Prager Schloſſes erfcheint. Deifen Sohn Johann war 
es, welcher nebit andern vom bobın. Adel die Ausſöhnung der aufrührer 
riſchen Oſterreicher mit ihrem rechtmäßigen Herrn, Kaifer $rie dr 
rich III. , bewerkſtelligte. Er kömmt unter König Wladislaw als 
Dberit» Randjägermeifter in Böhmen vor, und ftarb 1500. Wenzel 
der Sohn. Johann's hinterließ bey. feinem 1554 erfolgten Tode 9 
Söhne, von welchen folgende 4 angeführt werden: 1) Johann, 
Gründer der Lohomik’fhen Linie. 2) Sebaftian, welcher die. Mi 
raſſo w'ſche Linie gründete. 3) Stephan, des größern Landrechts 
Beyſitzer (geft. 1577). Von feinen 4 Söhnen jind zu bemerken: Der 
von Ferdinand II. in den Orafenitand und zum oberflen Qandrich 
ter in Böhmen erhobene Wenzel Freyh. W. v. M., welder 1591 
eine Reife in die Turkey machte, dann in die. Öefangenfchaft der Türken 
gerieih, worin er viele. von, ibm felbft in böhm. Sprache kefchriebene 
Drangfale erlitt, und deſſen Pofterität die türfifche Linie genanns wird, 
and Ladislaw, Hauptmann des Moldaner Kreiſes, Vater des Ale 
Rus Kerd. Grafen W. v. M. und Nalzowitz, Eaiferl. Rathes, 
Kammerrathes in Böhmen, Hauptmanns der Neuſtadt Prag, und 
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letzt Oberfammerpräfidenten und &tatthalters in Böhmen. Wenzel 
ans Graf W. v. M.,; ein Enkel des Grafen Wenzel W. v. M., 
geh. Rath und önigl. bohm. Kammerrath, wurde gu Geſandtſchaften 
an die Könige von Polen und Preußen, und zur Gränzfheidung zwi⸗ 
ſchen Böhmen, Pfalz und Bayern verwendet. Er war ein tiefer Kens 
her der bohm. Gefchichte und Genealogie. 4) Georg, Burggraf des 
Prager Schloffes, war der Gründer der Protomwin- oder Zalſchy⸗ 
fen ‚Linie. Sein Enkel Fran; Sebaftian war königl. Statthalter 
in Böhmen und fpäter Öroßprior des Maltefer« Ordens. Erftarb 1684, 
kurz nachdem er von.feiner Geiandıfchaft am päpftlihen Hofe nach Malta 
zurückgetehre war. . Sein Neffe Chriſtoph Franz, kaiſerl. geb. 
Rath, Kammerpräfident und Eönigl, Statihalter in Böhmen (geit. 
1680), re Söhne: Franz Earl, geft. 1716, und Job. 
Wenzel, Grafen ®.v. M., Herrn der Herrſchaft Gines und Mar 
leſchitz, geb. Rath und sberfen Kanzler. Lesterer, geb. 1668, 
wurde 1695 Aſſeſſor bey der: böhm. Hofkanzley. 1700 ging er nad) Eng⸗ 
Tand als kaiſerl. Geſandter, um die Allianz gegen Brankreich zu ſchlie— 
gen. Nah feiner Rückkunft ward er 1704 geh. Rath und oberſter Lands 
richter in Böhmen, und im folgenden Jabre böhm. ' Hoftanzler. Als 
1707 ver König von Schweden auf die Reftitution. der ſchleſ. Reli: 
gionsfreyheit drang, wurde W. vom. Kaiſer I eff ep bJ. als Bevoll⸗ 
mächtigter an denſelben geſandt, um mit ihm deßwegen zu unterban⸗ 
deln, worauf auch ‘den 22. Auguft desfelben Jahres die: Convention 
wegen der fchlef. Religionsfrepheit zu Altranıkädt, und den 1, 
Sept. die fernern Vergleichspuncte- gefchloffen. wurden. 1709 wurde. er 
Conferenzrath , 1741 Sroßprior des Maltefer.: Ordens und oberſter 
Kanzler in. Böhmen, Er ftarb.den 21. Dec. 1712. | 
Wrbna, die Srafen, ein uraltes- Sefhleht; weihes‘ ſchon zu 
Ende des 9. Jahrhunderts in den Herren und Grafen v. Würben im 
Herzogthume Schieſien blühte. Nah Paproczky ſoll es aus. Polen, 
nach Gauben aber aus Schleſien ſtammen. Das Stammhaus ſoll 
das im Fürſtenthume Schweidnitz gelegene Schloß Würben geweſen 
ſeyn. Balbin meldet, daß dieſes Geſchlecht in Polen den Grafentitel 
bis auf Joh. v. W. geführt ‚ fih ſodann aber nach Art des böhm. 
hohen Adels mit dem Titel eines. Herrn (Pan) -v..W.. bis 1642 begnügt, 
in diefem Jahre aber wieder den Grafentitel zufolge: Eaiferl. Diploms 
vom 16. April 1642 angenommen babe. Raifer Ferdinand. Pl. be 
gabte es fchon früber 1628 mit vieien Vorrechten. Aus Schleſien ver: 
breitete fich das Geflecht nah Böhmen und Mäbren, und führte den 
Beynabmen Bruntalsky von deni fohlefifchen Städtchen Freuden: 
tbal (fchlef. Bruntal), nabm jedoch fpäter den Nahmen v, W. 
und Freudenthal an. Mitden Döbnen Stepham's (geft. 1542), 
Johann und Albert, theilte es fih in 2 Linien. Die jüngere, 
von Albert entfproffene, welche .befonders in Schlefien begütert war, 
erlofch mit dem Grafen Carı Wenzel, geb. zu Liegnitz den 13. 
Sept. 1716, geblieben in der Schlacht bey Breslau den 22. Nov. 
1757. Die von Johann entfprojfene ältere fogenannte böhm, Linie 
blübs noch fort. Ausgezeichnete VWerdienfte erwarb fih in neuerer Zeit 
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der k. E. eig Rudolph Graf v. W. (Pd.); deffen.@ohn 

Eugen Graf'v. W., geb. den. 4. Sept 1786, Herr der Herrſchaften 

Horzowitz, Komorau, Gienep ꝛc. in Böhnten, “ (feit ae. 
£. k. geb. Rath und Oberftftallmeifter. 

Wrbnaund Sreudentbal, Rudolph Graf v.; Kitter des 
goldenen — Großkreuz des königl. ungar. St. Stephan-Ordens, 
Ritter der I. Claſſe des öſterr. kaiſerl. Ordens der eiſernen Krone, In— 
haber des böhm. ‚Garden: und des öfterr. Armeekreuzes, Ritter" der 
1. Claſſe des ruſſiſch— Eaiferl. St. Andreas‘, St. Alexander-Mewsky⸗, 
und StaAnnen-Ordens, wie auch des ſardin. Ordens der Annunciade, 
Großkreuz des Eönigl. franzöſ. Ordens der Eprenlegion‘, Ritter des kö— 
nigl. ſicil. St. Januarius-Ordens, Großkreuz des ſicil. St. Ferdinand— 
und des Verdienſt⸗Ordens, Ritter des königl. bayer. St. Hubert: und 
des. konigl. ſächſ. Hanks Orbens der Rautenkrone, Großkreuz des. hurs 
fürſtl. beilifhen Löwen - Ordens, Ritter. des großbergogl. "badenfchen 
Drdens der Treue, -Großfreuz.ded: Conftantinifhen St. Georg: Ordens 
von Parma, k. & geb. Rath und Oberſtkämmerer, Präſident der vor: 
‚mabligen vereinigten Eintofungs: und Tilgungs-Deputation, Hofcom⸗ 
miſſär und Präfes des £. £. in Canal- und Bergbau-Angelegenheiten aufs 
geftellten Hofcommijfion, Ehrenpräfident der Bönigk- böhm. Gefellfchaft 
der Wifenfhaften, Mitglied der Prager Privatgeſellſchaft patriotiſcher 
Kunſtfreunde, des böhm. Vereins zus Beförderung! der Tonkunft, ‚der 
Geſellſchaft des vaterlandifhen Muſeums in Bohnen, “wie auh nodh 
mehrerer ‚anderer getehrten -Sefellfchaften und Kunflvereine,. war zu 
Wien den 23. YZuly- 1761 geboren, wo er die: höheren Wiſſen— 
ſchaften und auch das Studium der Rechte vollftredte. Einige Mineras 
lien, die er noch ald Knabe zum GefchenE erhielt, erregten in ihm den 
Wunſch, eine Sammlung anzulegen, die .durd den Eifer des Süng- 
fings und durch die verftändige Auswahl ded Mahnes eine ber vollkom— 
menften unter den Privatſammlungen geworden ift. Sie nährte in ihm 
die Neigung zur Bergkunde, ganz dem Wunſche feines Waters ges 
mäß, du die Verwaltung der eigenen Güter einen! erfahrnen Hütten— 
mann erheifchte. W. begab fih daber, nachdem er die Rechtswiſſenſchaf⸗ 
gen auf ber hoben Schule zu Wien gehört hatte; auf die Bergafas 
demie zu Schemniß, wo er fih den Bergmwerkswiffenfchaften mit 
wahrer Begeifterung widmete. — Was MW. noch mangelte, um feine 
bergmännifhe Bildung zu vollenden, erwarb er ſich 1784, da er die 
vorzüglichſten Bergwerke in Niederungarn und Inneröſterreich berei— 
ſte, und nad fo ernſtlichen Vorbereitungen trat er 1785 als Hofſe- 
cretär bey der montaniftifchen Hofitelle feine ftaarsbürgerliche Laufbahn 
an. 1787 wurde er zum vortragenden Bergrath,. 1790 zum Hofrath 
bey der Hoffammer in Münz- und Bergmwefen befördert, und vor nun 
an gab es bey diefem Zweige der Staatsverwaltung Feine wichtige Ber: 
handlung, auf die er nicht eingewirkt hätte. — Die Emporbringung 
feiner ‚Eifengußwerfe zu Komorau auf der Her Ihaft Horzowitz 
war der Hauptgegenitand feiner ®emühungen, und fie gelang ihm durch 
einen weife berechneten Aufwand und dur die Verbindung eines ein: 
ſichtvollen Hüttenmannes, den er in Schemnig kennen gelernt hatte, 
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in, einem folhen Grade, daß er in der Gefchichte des böhm: Gewerb⸗ 
fleißes einen neuen Zeitabfchnitt.begründete, und der Gewinn fhon im 
erften Jahre die kübnſten Hoffnungen der Unternehmer überftieg. — 1796 
hatte fi) ein feindliches Heer den Graͤnzen Böhmens genähert; allein 
die Nahrihrrdanon war! faum erſchollen, als mehrere Familienväter 
ſich fogleich ertnden, zur Vertheidigung des Vaterlandes die Waffen 
zu ergreifen; Es hätte daher. nur: eines Winkes von W. bedurft, und 
der ‚Landfturm hätte fih auf feinen Gütern gebildet; doch der Melden» 
geiſt des ‚großen Feldherrn, Erzherzegs Ca r I, xettete durch bie 
Siege bey Amberg ud Wir zburg damahls nicht bloß Böh— 
men, fondern auch Deutfchland. — 1801 wurde W. zum Vicepräftden> 
ten der montaniſtiſchen Mofftelle, und im folgenden Jahre auch zum 
Präfes der Canalbau: Hofcommilfion vom Kaifer ran; ernannt. Es 
‚wäre. fhwerlich gelungen, dem gefährlichen Brande.ih den Gruben von 
Idria zuftenern,.unb das Bergwerk von gänzlicher Zerftörung zu 
rerten, wenn nicht W. höchſt ſchnell und einfichtsvoh eingewirkt, und 
fo die Rettung einer der reichſten Staats quellen in der öſterr. Monarchie 
herbeygeführt hatte! — In der Gefabr von 1805 bedurfte der Kaiſer 
eines Mannes, der mit den Eigenfchaften des treuen und redlichen lin: 
‚tertband auch die Gewandtheit des Staatemannes und einen hinlänglich 
begründeten Ruf verband,. um den Bürgern Zutrauen, den Feinden 
Achtung einzuftößen „und. ihm die, Leitung der. Gefchäfte während..der 
feindlihen Beſitznahme Wien’s mit Beruhigung amvertrauen zu füns 
‚nen. Die Wahl des Monarchen fiel auf W., den er zum: Landes = Hnf- 
commiſſox ernannte, Die Bruft eines Jeden wurde mit Vertrauen ber 
feelt, und mit gefafterem Muthe erwartete man .die Ankunft der Fein- 
de. — Schon am:erften Tage des: feindlichen Einmarfches bewies W. 
eine Entfchleflenbeit, die die. neuen Gewalthaber fehr überrafchte. Wenn 
er für die Bedürfniſſe des Heeres mit folher Schnelligkeit forgte, daß 
auch. der Feind feinen Eifer anzuerkennen gezwungen war, fo wies er 
dagegen ‚jede unbillige. Forderung mit Feftigkeit zurück, und zeigte in 
dem Streite, der fich bey.der Räumung des öfterr. Militärfpirals zwi: 
ſchen ihm und dem: franzöfifchen General: Intendanten Daru erhob, 
daß er feldft-fein. Leben für die Sache feines Kaifers und, feiner. leitenden 
Mitbrüder zu opfern entfchloffen fey. Aber gerade:diefe Geelenftärke, in 
Verbindung mit. den übrigen Eigenfchaften des. Geiſtes und des. Her—⸗ 
zens, die eine große Zeit und eine bedenflihe Stellung in ihm entmwis 
ckelte, wurde die Quelle der Achtung, die er den Siegern einflößte. 
Idm verdankte man es, dag Mufeen und Bibliotheten damahls unbe: 
rührt blieben, und, mancher leidenfchaftliche Ausfall in den zu Parıs 
im Montteur erfchienenen Kriegsberihten auf die Vorftelungen W.'s in 
der Wiener Zeitung wefentlich gemildert wurde. — Nach der am 30. 
Dec. ven Holitfh: zu Wien angelangten officiellen Nachricht des 
abgefchloffenen Friedens dauerten die Verhandlungen der Landescom- 
miffion mit den franzöfifhen Behörden fehr lebhaft fort, da dieſe unter 
dem Borwande, es ſey Staatsgut, eine Menge von Gegenftänden in 
Anſpruch nahmen, deren Werth fih auf einige Millionen belief. Allein 
die meiften diefer Borderungen fcheiterten auch diefes Mahl an der Fe 
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ſtigkeit We's, der. dem Doppelfinne der franzöfifchen Sprache mit gro— 
‚ger Gewandtheit zu begegnen, und durch den fehnellen Abfchluß mit den 
‚fremden ‚Behörden. jedem weitern Berlufte. vorzubeugen: verftand. — 
Nach fo vielen Srürmen erfchien der freundliche Negenbogen den Bür— 
“gern. Wiens. In: eınem Handihreiben aus. Holitfch vom 12. Fan. 
1806 äußerte der Monarch feine volle Zufriedenheit gegen W. Es be: 
nannte W. zum Oberitfammerer mir dem ausdrüdlichen. Vorbehalte, 
daß deſſen Wirkungskreis nicht bloß auf die gewöhnlichen Verrichtun: 
gen desfelben eingefchränkt,, fondern. aud auf wichtigere Staats—- 
gefchäfte autgebebt fey, welche der Monarch zu feiner Beruhigung 
und zum Wohle feiner Länder W. zu übertragen für nötbig erachten 
werde. — Diefe ehrenvolle Urkunde über die. Verdienfte We's, die in 
vielfältigen Abfchriften ſchnell verbreitet wurde, erweckte die. lebhaf—⸗ 
teilte Freude unter den Bürgern Wiens, und alle nahmen herzlichiten 
Antheil an den rühmtichen Auszeichnungen des. Mannes, der mir ihnen 
fo. ſtandhaft und ehrenvoll jede Gefahr uberftanden. — In dem großen 
MWirkungskreife , den feine neue Würde ibm daroorh, gewann W. das 
achtungsvolle Zutrauen feines Monarchen täglich mehr; er. blieb auf 
allen Reifen deſſen unzererennlicher Begleiter, in vielen Angelegenhei— 
ten des Staates ein treuer Rathgeber, ja bey großen häuslichen lin: 
glücksfällen ein. theilnehmender, tröitender Freund, ohne jemabls: die 
‚Linie zu.überfchreiten, welche Ehrfurcht zwifchen dem Landesfüriten und 
‚dem Unterthan gezogen hat. — Die Feyher der Wiedervermählung des 
Kaiſers den 6. Jan. 1808 wurde durch die Auszeichnung der. verdienſt— 
volliten Staatsmänner,erhöht. Der Monarch. ernannte W: zum: Ritter 
ded goldenen Vließes. — Auch während der Periode von 1809 blieb 
W. fein. unzertrennlicher Begleiter ‚und: theilte ‚alle Gefahren mit 
ihm. Als der. Friede dem Abfchluffe nabe war, wurde WB. als landes⸗ 
fürtlicher Hofcommiſſar wieder nah Wien gefender, wohin;ihn. die 
allgemeine Stimme fchon langft ſehnſuchtsvoll gerufen. hätte, Als 
1811 in Folge des neuen Finanzplanes, ein neues Papterge,d. (die Ein: 
löfungsfcheine) ausgegeben wurde, bewog das W. allgemein. gewordene 
Zutrauen den Kaiſer, ihn: zum Prafidenten der bey dieſem Anlajfe 
aufgeitellten Einlofungs» und Zilgungs-Deputation zu ernennen, auf 
deren Arbeiten ders: Staaticredit zum großen Theil beruhte. W. blieb 
fortan an der Seite des Kaiſers, und feine Bruft verſchloß feſt die 
wichtigſten Geheimniſſe, die den dfterr. Staat oder. deſſen⸗ Herrſcher— 
haus berührten. So oft aber der Monarch feine Meinungen über Ges 
ſchafte und Perlonen zu hören verlangte, Sprach er, nur der Stimme 
feiner innern Uverjeugung folgend, dieſe frey und unbefangen aus, 
und glich iters einem reinen Spiegel, in. welchem die Wahrheit wieder: 
ſtrahlte. Als der Gnadenjpender ‚eines der wohlthätigſten Fürſten theitte 
er allein wahrend der 16 Jahre feiner. ehrenvollen Beltimmung Millio— 
men unter Dülfsbedürftige aus; das angenehmite Geſchäft für feinedles; 
wohlwollendes Herz, das allen Ungludlihen zu helfen wünſchte. Als 
Oberſtkämmerer wurde er aud der Sprecher vieler Unglüdlihen und 
Sefränkten; er hörte Jeden mit Sanftmınb am, entließ Keinen obne 
Zroft, und öffnete ihnen in dringenden Fällen den Weg zum Thron .deö 
13 
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Kaifers feldft. Dieß entfchied nicht felten das Glück ahtungswürdiger 
Bürger; deßhalb nannten ibn auch Taufende laut ibren Wohlthäter und 
Retter, aber noch wurde feine Stimme gehört, bie ſelbſt nad feinem 
Zode ſich erhoben, und behauptet hätte, Wi: habe das Unglück nureines 
Menfhen bewirkt. — Als eifriger Freund der. Eultur nahm W. den 
thätigften Antheil an der Gründung und Beförderung jener gemeinnüki- 
gen Anftalten, durd deren Stiftung die Stände Böhmens ihren Eifer 
für die Wohlfahrt ihres Baterlandes erprobt. Die patriotifch » öfonomiz 
ſche Geſellſchaft, das polytechnifche Inſtitut, das erfte im öſterr. Kais 
.ferftaate, die Malerfhule, die. Gefelfchaft patriotifcher Kunſtfreunde, 
das Gonfervatorium der Muſik, die bydrotechnifche Gefellfhaft zur Vers 
einigung und Schiffbarmachung der Flüſſe Böbmens, und das Nationale 
- Mufeum diefed Königreichs... find bleibende Denkmale des reinen varer- 
Tändifhen Sinnes, durd den die Stände Böhmens ſich den Dank künf— 
tiger Jahrhunderte gefichert. — Als Freund und Beförderer: der Wif- 
fenfchaften war W. ein vieldermögender Gönner der Gelehrten in Ofter- 
veih, und die Würdigſten, die der Stolz; ihres Waterlandes, ſich die 
Achtung des In» ynd Auslandes errungen hatten, wurden auf feine 
Vorträge von dem Monarchen mir Auszeichnungen beehrt. — Während 
ded neuen Kampfes (1813—15), der das Schickſal von Europa ent— 
ſchied, blieb W. als unzertrennlicher Begleiter feines Kaifers wieder der 
erfte und treuefte Wächter für feine Eicyerheit. In diefen verhängniß— 
vollen Perioden, fo wie fhon vordem während des Feidjuges 1809, 
nahm er, : fo oft der Monarch wegen der vielen feindlichen. Etreifpar- 
teyen irgend einer Gefahr ausgefegt zu ſeyn fchien, fein Nachtlager ftets 
vor deſſen Schlafgemach. Mit Begeifterung faßte W. den Vorſchlag 
Einiger vom böhm. Herrenftande auf, zum Schuß des Landesvaters 
eine Leibwache aus dem böhm. Adel zu bilden, und. fein Sohn Eugen 
durfte in diefer Leibwache nicht. feblen, während einer der jüngern Söb— 
ne, Qadislaus, in den Reihen tapferer Reiterſcharen gegen bie 
Feinde fürmte, ein anderer hingegen, Dominif, durch Wunden, 
und. der. jüngfie, Rudolph, durd fein zartes Alter vom Feld der 
Ehre zurückgehalten wurde. — Wie groß war .die Freude diefes echten 
Patrioten, ald er nad) einem ſchweren Kampfe die gerechte Sache feines 
Kaiſers fiegen fab. Wohl verdiente er, ‘daß feine treue Bruft mir dem 
Heereskreuze gefhmüct wurde, nur dem Verdienfte .diefer ſturmbeweg ⸗ 
ten Zeit geweiht; aber das Großkreuz der eifernen Arene, das er gleich 
nad) Wiederherſtellung diefes Ordens erhielt, :war ein. neuer gültiger 
Beweis, wie gern der Landesfürft die vieljährigen treuen Dienfte W.’s 
anerkannte. Auch die. meiften Fürſten Europa's, die während der leßten 
Feldzüge oder. der Congreſſe W.’s Werih erkannt hatten, beeiferten ſich, 
ihn durch Verleihung ihrer vorgüglichien Orden auszuzeichnen. — Bes 
fonders hatte der Kaifer Alerander den Adel feines Gemüthes ges 
würdigt. Mit gefhwächter Gefundheit reifte W. zum Congreffe nad 
Verona, wo er ſich eine Bruftbefhwerde zuzog, deren Keim vielleicht 
früber fhon in ihm lag. Er kam erkrankt zu Wien an. — Zwar 
fhien ed nur eine vorübergehende Unpäßlichkeit zu ſeyn; doch die längere 
Dauer der Krankheit ließ Eeinen guten Ausgang vermuthen. — Der 
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Kaiſer folgte der: Stimme bes Herzens, und befuchte den Kranken uns 
misteldbar. Hierauf-fiel W. in einen betäubenden Schlummer, -aus bem 
er nicht mehr erwachte, und den 30. Jän. 1823 verfchied. | 
Wſetin, mähr. Stadrim Hradifcher Kreife, mit 2,800 theils kathol. 
theils wroteitant. Einw., unter denen es mehrere Grobtuchmacher gibt. _ 
Wülfersdorf (Wilfersdorf), niederöſterr. Marktflecken im 
UM. B., an der Hauptſtraße von Wien nah Mähren, in einem 
mit Hügeln umgebenen. Thale an der Zana, bat 862 Einw. und ein 
fürſtl. Liech tenſt e in'ſches Schloß mit Wirthfchaftsgebäuden. 
Würbentbat, ſchleſ. Städtchen im Troppauer Kreiſe, an ber 
Dppu, zahle famme dem eingepfarrten Dorfe Ludwigstbal 2,220 
Einw., welche Garn und Zmwirn bleichen , und damit Handel treiben. 
Auch ‚befteht hier eine befondere Zwirnfabrik. Ein bier vorfommendes 
Sauerwaſſer wird wenig. benußt. TE. —— —— 
+ Würniger , Sales , Prämonſtratenſer- Ordens-Prieſter and 
Se 'rerär des Abtes vom Stifte Tepl, war den 9. Oct. 1746 zu Plan 
in Böhmen ‘geboren, ſtudirte zu Prag, empfing bie’ Priefterweihe und 
erbielt obige Anftellumg. Außer feinen Berufspflichten befchäftigte-er ſich 
mit großer Vorliebe mit Mineralogie, Forftcuftur und den Ingenieuts 
Wiffenfchaften , in welchen Fächern- er auch-Vieles und Nützliches lei⸗ 
ftete. Er ftarb. den 3: July 1802 zu Test. Im Drüde waren von ibm 
erfchienen » Predigten zum Wortheile der Religion und des Staated, 3 
Bde. ; Pilfen und Klattau 1790 —94. —WVerſuch über die Waldculs 
tur, Pilfen 17965 2% Aufl, 1811. © 99: un | 
.:: Würtemberg, Ferd. Sriedr. Aug. gerzog von, E.E. Feld 
marfchalt,;" Großkreug des milität. Marta » Therefien=, dann des Eönigl. 
ungar St. Stephan: Drdens in Brifanten, Beſitzer des goldenen Eis 
vil: Ehrenfreuzes, Großkreuz des königl. würtemberg. goldenen Adler: 
und:des Militär: Verdienftz, dann des großberzogl.-heſſiſchen Ludwig— 
und Nitter des Eönigl. preuß. fehwargen Adler: Ordens, Inhaber -des- 
k. k. Infanterie: Regimentes Mr. 40, war den 22. Oct. 1763 zu‘ 
Stuttgart geboren, Vatersbruder des jeßt regierenden Königs von 
Würtemberg, trat früh in öfterr. Dienfte und zeichnete ſich durch gedie— 
gene Kenntniffe und Eiuge Berechnung, ſowohl in militärifher ald auch 
in bipfomatifcher Hinſicht fo fehr aus, daf er in Eurger Zeit die höberen 
militärifchen Würden erlangte. Bereits um 1792 zum Commandiren⸗ 
den:in Inneröfterreich ernannt, langte er 1797 in Wien an, und ließ 
ſich als Freymilliger zu dem damahls errichteten Wiener Aufgeboth eine 
fhreiten. Durch feine zweckmaͤßigen Votitellungen im Gefühle der Wich— 
tigkeit diefer Mafregel, trug er bedeutend jur Förderung derfelben bey, 
und erwarb fich allgemeine Achtung und Anhänglichkeit. Der Kaifet er— 
nannte. ibn nunmehr auch zum Oberbefehlsbaber des Aufgeboths. Nach 
der Auflöfung desfelben, in Folge der Kriedentpröliminarten von: Le o- 
ben, entließ der Herzog mit einer Eraftvollen und rührenden Ahrede 
die ganze Mannfchaft, und ertheilte ihrem-glühenden Vaterlandsſinn, 
wie ihrer inuiterhaften" Ordnungstiede und Sitilichkeit das rühmlichſte 
Zeugniß. Der Magiftvar der Haupt: und Reſidenzſtadt verlieh ihm nun 
dab Ehrenbürgerrecht, wofür er der Stadt Wien einen prächtigen Po⸗ 
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kal verebrte; auch erhielt er die goldene Aufgeboths-⸗Medaille. Durch eine 
lange Reihe von Jahren leitete der Herzog von W. mebrere der wichtige. 
ſten Operationen in den kriegeriſchen Zeitläufen,und batterfich des 
vollen’ Zutrauens des Kaiſers Franz zu erfreuen, der ihn in der Folge 
auch zum commandirenden General in Nieder- und Oberöſterreich und 
Commandanten von Wien ernannte, welche Stelle der. Herjogi.durd 
mebreye Jahre zur größten Zufriedenbeit-verwaltete. und ſich dabey allges 
meine Achtung zu.erwerben wußte.,1829 wurde ex zum Öouverneur der. 
Bundeifeftung Main x ernannt, welche hohe Stelle er durch die ge— 
wöbnlichen 5. Jabre mit -grofier Auszeichnung und zur allgemeinen Zu⸗ 
friedenheit bef'eidere; ſchon 1833 begann er-jedoch zur kraͤnkein und ſtarb 
den 20, Jän. 1834 zu Wiesbaden. Seine Witwe it Pauline, 
Tochter des duren Franz Georg v. Ren M iſt den 22. 
Nov. 1772 zu Cobleny geboren. | 

‚Würth, Joh. Kep., &.:& Wergratb, krefflicher. Sraneintz war 
den 6. Aprit 1753. zu Wien geboren.. Geitfeiner frübeten Jugend 
hegte er eine entfchiedene Vorliebe für bie, bildenden Künfte, nabmentlid 
für. die, in welcher er. ſich nachmabls einen. fo bedeutenden Nuf erwarb, 
und verlegte ſich mit fiegreihem Eifer auf. das. Studium. derfelten. Sein 
Talent erregte Aufmerkſamkeit, und fchon im 16. Jahre murde die An- 
ftelung als Scholar des Münzgravirens ibm zu Theil. W.'s fehntichiter 
Wunſch war ed zu jeder Zeit gewefen, auf einer Reife nah Rom, Par 
ris und London durch das Beſchauen, Prüfen und Nachbilden der 
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eigene Eünitlerifche Ausbildung legen zu Fönnen, Maria Therefia 
hatte. von feinen Arbeiten gehört, ‚und fich die eigene uͤberzeugung ver⸗ 
ſchafft, welch’ veiher -Zond, von Talent; in demjungen Manne fchlum- 
mere,, der. nur. des zündenden Funkens bedürfe, um ſchöne Früchte zu 
Tage au fördern, und durch ihre. kunſtſinnige Unterſtützung wurde er in 
die Lage geſetzt, der Stimme ſeines Berufes. folgend; jene gediegene 
Reife, und Rundung fid anzueighen, welche jederzeit das ſicherſte Merk⸗ 
—5 der abgeſchloſſenen Meiſterſchaft iſt. Als er in feine: Heimath 
wiede kehrte, war.feine Kunſt zum Culminationspuncte gedieben;,: und. 
fein Bahn: feſtgeſtellt. Ein Schatz von Kenntniſſen und Kunftprincivien 
machte die: Baſis feines, Wirkens aus, an welcher ſich der geläutertſte Ge⸗ 
ſchmack, :der.fiherite Tact und eine. ‚warme, Pbantaſie zu einem: eben fo. 
Fröftigen, als fhönen Bunbderpreinigten.: ‚An:gerechter Anerkennung feiner; 
Verdienſte als Menſch, Künftler und Lehrer wurden ihm wiederbolte 
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ratba,. zum Kammermedailleur und, Mün;graveur, und. Divestori der: 
Kunſtſchulen diefer Section, und zum Nasbe der Wiener. Akademie, der 
bildenden Künfte ernannt. Doc. Re lange: twührte rein ſchones irken.: 
Er ſtarb den 27. Nov. 1810. 3*7 

MWuͤrzburg, Schlacht bey⸗ den 3. Sen, 1796. Hier wollte 
dev, Franzöfifche. Oberfeldderr Jomrdan das Ungluͤck feiner: Waffen. bey 
Amberg rächen. Er griff am 3. &ept. unr8:lihr Früh: die öſterr. 
Generäle Hobe und Diller an. Sje deifteten eisen glüchlichen Wider⸗ 
ſtand; General Sytäray griff, Ba burch,einen dichten Nebel, 
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die Franzoſen bey Bergfelden an, und'trieb fie zurück. Gegen die. 
fen ließ nun Jourdan fo viele Verftärtungen anrüden, baß er’ ihm 
überlegen wand, und ihn durch Bedrohung feiner VWerbindungslinie ge: 
genfeitig zum Rückzug zwang. In diefem entfcheidenden Augenblicke 
ſtürzte der Oberfeldberr, Erzberzog Earl; it einer ſtarken Abrhei- 
lung der Reiterey, die er bey’ Dettenbach durch die Fluthen des 
Mains geführt harfe," auf den Feind und ſiegte nach einem harten 
Kampfe. Grenadiere, geführt vom Feldmarſchall⸗Lieutenant Wer: 
nle und: Genevalinajov-Bogelfang, trieben mit dem Bajonett die 
Fran zoſen / aus dem der Reiterey unzugänglichen Walde, und nun war 
der Sieg vollklommen für die Diterreicher entſchieden, deſſen Früchte 
6,000: todte und verwundete, 2,000. gefangene! Feinde, 7 Kanonen 
und eine. Fabne waren. Tags darauf ergab ſich die Befagung ber Citas 
delle von WB; Friepsärfängen. Jourdan's Armee eifte beynabe‘aufger 
loſtdem Rhein zu y’ verfolgt vonder Rache der ergrühmten Tandfette, 
als Br Yen Owfer viele Republikaner im Speffart: ind Rhöngebirge fielen. 
„„„Wuk Stephanovich Raradfchich , 'ift den 7, "Nov. 1787 
Fu Trſchit ſcheim Jadargebiethe an: der ſerbiſch⸗ bosniſchen "Grärje ges 
boren, begann ſchon frübzeitig ſich mit Sammeln der ſerbiſchen und bos⸗ 
miſchen Volkslieder zu beſchäftigen, von welchen vorher nut wenige. 
Bruchſtücke in ſerbiſchen Wörtetbüchern und durch eine frühere, jedoch 
fehr unvollfommene Sammlung des Andreas Cacich (Venedig 1759) 
bekannt! waren. ‘Das Werdienft Ws, um die Sammlung dieſer Tehr 
naiven und gemüsblichen Lieder, iſt außer dem Gewinn für die Poeſie 
Slabbnien, Serdien, Bosnien'und der ſogenannten Herjegowinig' ün⸗ 
ter etida 3° Millionen Menſchen die herrſchende, und auch von den übri⸗ 
gen Sladen nicht · ſhwet zů verſteben iſt Die ganze Sammlung der! ſer⸗ 
bifhen Gedichte und Lieder in det Urſprache [Narodne Srpske Piesme) 
erſchien in 4 Bänden mit’ Kupf., Berlin‘ 1823-33, und hätte ſich 
bald einer allgemeinen Beliebtheit, ja Berühmtheit zu erfreuen, daher 
ſich auch bald vergriffen. Wi's übrige Werke, größtentheils zur Erlgute⸗ 
rung dieſer Lieder, ſind: Serbiſche Grammatik, Wien 1814, dem Für. 
ſten Mil o ſch von⸗Serbien gewidmet, welcher W. zur münblichen Auf⸗ 
nahme der Lieder ſeht thätige Hülfe leiſtete. (Erſchien auch verdeütſcht 
und mit einer Vorrede verſeben von Jac. L. C. Grimm, nebſt Bes 
merkungen über Die neueſte Auffaſſung langer Heldenlieder dus dem 
Munde des ſerbiſchen Volks und der uͤberſicht ber merkwürdigften jener 
Lieder von Zieh.) Sewerin Water, Berlin 1824.’ Seife 
deutich: lateiniſches· Wörterbuch, Wien und Berlin 1818. (Es enthält 
über ‘30,000 ſerbiſche Wörter, die alle 'deutfch ‚und für nicht deutſche 
Euroyäer audy ldeerniſch erkläre find, mit Phrafen über ihren ſyntakti⸗ 
fen Gebrauch und Beweisftellen aus Liedern, wo es nörbig it.) W. 
hält fich zeitweilig in Wien auf, und hat insbefondere 1818’den Wer: 
ſchleiß diefes Wörterbuches zum Theil ſelbſt in Wien beforge. Auch gab‘ 
We 1826 zu Wien einen ſerbiſchen Taſchenkalender unter dem Titel: 
Danitza (Morgenſtern), beraus, welcher ſich ebenfalls einer begfälligen 
Aufnahme zu erfreitenhatte, W. erhielt neuerlich vom Fürſten Mi⸗ 
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of einen pabrebgehatt, von. 400 Gulden ; von Rußland genießt ex 
feit.. 1826. eine Penfion. Nach feinen vielfachen Reifen in Rußland, den 
öfterr.; Landen, Norddeutfhland zc. fteht ein. 5. Band der Volkslieder 
eheſtens zu gewärtigen. 

Wulfen, Franz Xav. Freyh. v., Dr. der Pbifofonhie, Welt⸗ 
vrieſter Profeſſor der Phyſik, Mathematik und Philoſophie u Kla⸗ 
genfurt und Laibach, Mitglied mehrerer Akademien. und wiſſen⸗ 
ſchafti. Geſellſchaften, war den 5. Nov. 1728 zu Belgrad geboren. 
Sein. Vater war k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenant. Nach den nötbigen 
Vorſtuͤdien widmete ſich W. den theologiſchen Studien, und- trat 1745 
in den Orden der Sefuiten. Nachdem er durch. mehrere, Jabre in vielen 
Proningen derfelben ſtudirt und, gelehrt hatte, ‚Jegte: er 1763 -die Ger 
lübde ab, und, beaab fih dann nad Klagenfurt, wo er fortan; fei- 
nen. Aufenthalt nabın. Neben feinen, Berufspflichten widwete ſich W. 
vorzüglich mit großem Eifer dem: forgfältigfien. ‚Studium der Botanif,. 
in welcher ‚er ed guch zu..fo großer Volltommenbeit brachte ;.dafı man. 
feinen Nahmen mit Recht jenen ‚der größten deutſchen ‚Pftanzengelebrten 
zugefellte.: Seine Thätigkeit war. unermübet, fein Eifer, für Wiſſenſchaft 
befvieltos.. 1783 unternahm W. eine Reiſe nad, Holland, wo er ſich 
mit den großen botaniſchen Schätzen dieſes Landes bekannt machte und 
für fein Hexbaxium ſammelte. Trotz feiner großen Beſcheidenbeit, ver⸗ 
breitete ſich doch der Ruf von W.'s Gelebrſamkeit bald in ganz Europaz 
die gelehrten Geſellſchaften zu Stockbolin, Jena, Erlangen, 
Berlin, Regensburg — ernannten ibn um Mitgliede. 
Sein woblgegründeter literariſcher Ruhm aing gleichen Schritt, mit ſei⸗ 
nem mufterhaften Wandel und Wirken als Menfh und Prieſter. Außerft 
einfadh und. genügfam..in allen feinen - Bedürfniffen „widmete er den 
größten Theil. feiner Einkünfte, der Ipidenden Menfchbeit., Den. Kranfenz, 
lagern, den Spitälern, ‚den Hütten der Armuth, widmete ‚er häufige, 
troft: und hülfebringende Beſuche, jede Stunde, welche er feinen. eifris 
gen: Stubien und reurfionen abmüßigen konnte, mar der. Moblthätig- 
keit ‚gewidmet, und oft gingen jene mit diefer Hand in Hand. Bey ſtets 
genoffener guter Geſundbeit bis in. fein. bobes Alter- gleich unermüs 
bet beſchäftigt, überfiel ibn im März. 1805 ein Katarrh, weiber, da 
er ihn. nicht, fogleid beachtete, fhnell in eine Lungenentzündung übers: 
ging, die feinem: Leben, den 16; März 1805 .ein-Ende: ‚machte. Seine: 
Schriften fi nd; Abhandlung. vom Eärnthnerifchen Blepfpatbe, mitRupf., 
Wien 1785. ‚(atginifch von Ewerel, eb. 1791.) — ;Descriptiones 
quorundam Capensiuminsectorum , mit Rupf., Erlangen 1786. — 
Abbandlung vom kärnthneriſchen pfauenſchweifigen Helmintbolith „ 2. 
Hefte, mit. Kupf., Nürnberg. 1790-95; neue Ausg. in 4 — — 
mit Kupf., Erlangen 1793—99. — Plantae ratiores descriptae, 
Leipzig 1803. — Cryptogama aquatica, eb. 1803. Eine.febr fchä- 
tzenswerthe Flora norica, die Frucht eines balbhundertjährigen Fleißes, 
wie viele andere, böchſt ſchaͤtzenswertbe Schriften hinterließ ev im Ma—⸗ 
nuferipte,. ſo auch ein durch die möglichſte Vollſtandigkeit auggezeichner 
tes Herbarium,, das jedes. Pflänzcden Dfterreichs in..10,.20 und er 
reren gut conſervirten Exemplaren aufbewahrt enthält. - me 
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Wuürmbrand; das. Geſchlecht. Die Sage verfegt ben Urſprung 
der W."iniijene Zeiten, wo die deutfche Erde mit Urwäldern überdeckt 
war, in denen der Einöde wilde Thiere bauſten, da und dort ein’ wü⸗ 
fter- Pfubl feine giftigen Dämpfe Jum Himmel fandte, und Baſilisken 
und Lindwürmer im feinen undurchforfhten Winfeln: allen Gefchopfen- 
zum Untergange auflawerten. Ein Eecfer, ritterlicher Held tödtete‘, wie 
Hercules: dierßernäfhe Schlange, wie der Strutban von Win: 
kehried den Drachen im Sumpfe von Weyler, wie der Ritter von 
Trauten au das Ungethüm, das noch jetzt im Brünner Ratbbauſe 
bängt , einen ſolchen Lindwurm mit ſeinem guten Schwerte und einem 
luſtig lodernden Brande, und bieß ſeit jener Zeit „der Wurmbrand.“ 
Dieß die Sage von dem Urſprunge des edlen Geſchle hies der W.; doch 
nennen Admontet Urkunden unter den erſten Edlen der Steyernarkfchen 
1130 einen Otmar v. W., welcher im goldenen Felde ſeines Wapens 
einen ſchwarzen Baſilisken oder Drachen, mit ausgebreiteten Flügeln 
auf einem grünen Hügel ſtehend, führte, und von feinen 2 Söhnen, 
Conrad und Leorold, änderte der zwehte, zur after Sage zurüdz 
Febrend, in etwas feinen Nahmen und feinRapen,in dem erden ſchwarzen 
Drachen beybebielt, ihn aber ins ſilberne Feld ſtellte, und ibm in dert 
Schnabel einen Brand ſteckte, der von beyden Seiten loderte, ſich von 
dem. Wurm und: dem Brande, den „Wurmbrand“ nennend. Durch die 
Söhne diefes Leopold hat fih das Geſchlecht bi$ auf unfere Tage er- 
bälten; dehn Conrad's männliche Nachkommen erloſchen ſchon mit ſei⸗ 
nem Enkel. Die Propſtey Glockmitz, batt an der heutigen Gränge von‘ 
Steyermark , iſt das uralte Erbbeqräbniß der We, und auf einem Grab— 
ſteine von 1265 findet ſich ſchon dieſes Geſchlechtes Ebrenbenennung als 

„Herren!von Stüuppa ch“ verzeichnet. Ein Heinrich (111) v. W., 
der af Propft von Perchtoldsdorf 1370 ſtarb, bedachte das Erbbe⸗ 
gräbniß ſeiner Abnen mit vielen frommen Stiftungen Diefed Hein: 
pics Bruder, Helwig v. W., wird der Erſte uriter den W.’en in 
öftetr. Urkunden genannt. Won em bemahrt'die' Familie einen Schild; 
mit dieſem und ſeinem Schwerte war er 1322 in DA Schlacht bey Mühel⸗ 
dor fund auf dem- glan zenden Turniere; dad Friedrich det Schöne 
gab, ebe er ins Feld gog.'— Gut und Habe der W. mehrte ungemein 
Stephan, der fi in Urkunden ſchrieb: „Ich Herr Stephan, der’ 
Wurmbrand , Kerr’ zu’ Stuppach. “ Er:war woblgelitten bey jenem bie⸗ 
beren Herzog Leonold, der im Sempucher WVerderbeh 1386 den Rath 
zur Flucht abwies "Er hinterließ nur 2 Sötne: Simon und Laurenz. 
Simon batte bloß eine‘ Tochter, welche den Schleyer nabm und noch 
vor dem Vater ſtarb. Allein La u renz pflanzte das Geſchlecht fort und er⸗ 
warb ibm, durch ſeine Vermählung mit Catbarinav. Emmerberg, 
einen neuen Verzug. Die Dynaften von Emmerberg hatten von jeber 
das Erbland-Küchenmeifteramt in Steyermark verwaltet, und da mit Car’ 
thbarinens Bruder, der ald Kriedriich IV. auf dem erzbifhöflichen 
Stuble zu Salyburg' faß, das Gefchlecht erfofch, Fam diefed Erzamt 
an die W., die es bis heute heftigen. — Lauren; v. W.'s zweytgebor⸗ 
ner Sohn mit Catharina v. Emmerberg, Friedr. v. W., nahm 
den Titel eines oberſten Erbland-Küchenmeiſters in Steyermark an. Kain? 
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fer -Briedrich IV, nahm diefen W. in die Zahl feiner Miniſterialen, 
denn er hattesdeifen Tapferkeit bey: der Belagerung vor WBirener:Nen- 
ſtadtadurch Hunvad 4446 'erfabren, und-erbiets 1452 eine neue 
glängende Probe feiner Irene. mieder in dep-Welagerung der getreuen 
Meu. ſtadt, als der Graf Ulxich v. Eilty herderbeyſturzte, die Auslie⸗ 
ferung. des: jungen Königs Ladisdlau $;dom. Kaiſer zu erzwingen! und 
im erſten Anfall auch in die. Stadt gedrungen wäre, dätte derrieſenkräf⸗ 
Uge Andreas Bau mkirch er ſich nicht unter die Pforte geſtellt, umd 
ein. zweyhter Horatius Eorles, die Stürmenden zurückgebalten, bis 
ihm Hülfe geworden. Auch in der harten Belagerung z 'welde der Kai 
fer- 1462. in feiner Wiener. Burg-von feinem Bruder Albrecht zu er⸗ 
dulden hatte, ſtand Friedrich v. W. in den Reiben der Getreuenz 
Hund litt alle Beſchwerden, bis der bohm. König Podiebrad Rettung 
hrachte. Nicht das letzte Blatt in dem reichen Lorbeerkranze dieſeſ WB. 
iſt es, daß er, entzündet pon den Feuerpredigten⸗ weiche Capi⸗ 
firan (f. d.), in Wien. auf dem Stephans kirchhofe men der Kamel 
bielt, zur Rettung , des hart bedrängten Bebhg rad eilte, und dieſe 
Vormauer Ungarns in der Stunde der höchten, Roth milt ben ‚bepden 
Helden Hunyad und Capiſtran retten half. Des zreuen Fried⸗ 
rich's Söhne: Johann, Leonhard und Anton, wurden Aief- verwi⸗ 
ckelt in die Unruhen ihrer, Zeit, Leonhard⸗ ſchlug ſſch in einem Augen⸗ 
blicke des Selbſtvergeſſens zu den Feinden des Kaiſers, bereute abet 
bald und erbielt Verzeihung. Die Nädelsführer, Wolfgang u. Bier 
bing. und Uri. Pößbnitz, nahmen den. Joh; W. als inen 
treuen. Anhänger des Kaiſers Friedrich IV. 147 3:gefangen , ſetzten 
ibn in das feite Schloß Kranichberg, im Gebirge füdwärts binten 
Neun kürch en, und er konnte nur duxch ein hohes Loſegeld ſeine Frey⸗ 
heit erlangen. Seinem, Bruder: AUnton:ngbmen, die Aufrührer, damit 
der Kaifer nicht Auterflühe- würde, viele. Güter weg⸗ und: A n-tp:n’%, 
Sohn, Melhior, Fam dDurch-feine Treue und die Unruben fo” herab, 
daß er, meil; der Reichthum der Familie ſich ungemein gemindert: hatte, 
den Tisel ‚eines Erbland-Kürhenmeifters zu führen aufgab, Wohleribeite, 
Eh „der: Kaifer Maxim ih ign J. aus befonderer, Gnade 1511, wieder-die; 
Siuppacher, Leben, welche der herzogl. Kammer anheim gefallen waren, 
da Anton v. W. fie zu nehmen vernachlaͤßigt battez: aljein die andern 
Verluſte erfeßten, ſich ‚nacht. fo, leicht. 15.18 .erfosgte, die. Erhebung dieſes 
Geſchiechto in den, Freyherruſiand — Won, Meldiors 3, Sühnen:; 
Hieronymus, Matbias,- Sebaflien,: verrichtete- der, Letzte 
Kammerdienite beym Kaiſer Fexrdina ‚rd I. und ertrank unglücklichers 
weiſe im Wienfluß 1554,- Freph. Bieronymus v. Wi, Rath⸗ Marie 
milian. IL. ,: war. einer, der, Obercommilfäre,. deren, geprüfter: Treue. 
der, ‚geächtet Herzog Xob. Friedrich von Schfem;Öotba zur Ber 
wachung in Wiener— Reufiadt anvertraut war, Die. Reformation, 
welche, fo ‚viel Gäprungsthoff, in die. Konigreiche und auf.die Familien 
berde. warf, reizte feinen jüngern Sehn Mie Schi ofr, der früber 
Sohanniter. gewefen, in. ſchwediſche Dienſte zu treten. Die ſchwediſche 
Krone, lobie ihn ungemein als Gouverneur, von Donauwörth unk: 
Yanın ash; er, vermehrte feinen Ruhm durch die Erfindung feberner 
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Stücke, und erwarb reiches Beſitzthum: bie: Grafſchaft Jul eta in 
Schweden, Blomberg in Eliſaß, Otrobahern in Schwaben Alles 
fruchtlos,denn er. ſtarb obne Kinder. — Mathias, des Älterır Mels 


chi oxs Sohn/iſt durch feine Söbne Ebrenreich und Rudolph Als 
der nächſte Ahn der beyden W.'ſchen Linien, der öſterreichiſchen und ſteye⸗ 
riſchen, zu betrachten. Das Glück blickte in Allem auf ihn mit freundli— 
hen Augen, und der Erjberjog Carl von Steyermark beſtaͤtigte ibn in 
dem Erzamte eines Erbland⸗Küchenmeiſters 1578. — Der jüngere Sohn 
Rudolph ſtiftete die ſteyeriſche Linie; die ſich aber fchon: durch feine 
Enkel, Georg Andreas 11. (ft. 1702), und Wolfgang tried» 


rich (fi 1704), in seinen doupelten Zweig‘; den ältern und jüngern, 


abtheilte. Ruddiloh II. Graf v..W., der Sobn des Georg An» 
dreas ıll., it der. Urgroßvater des Georg“Ehrenréich, der als 


Oberſtlieutenant des Chevaulsgers-Neniments Rofenbergbydanau- 


für die deutſche Freybeit focht und ſtarb den 30. Oct. 1813. Fürſden Stifter 
der ſteyer, Linie, Wolfgang Friedtich, kaiſerl. Kämmerer und 


des Landes Steyer Obertommiſſarius, "batte das düſtere Geſchick einen 
unverdienten und graäͤuelvollen Tod beſtimmedurch aufrübrertiſche Bauern!“ 
— Seines jüngern Sobnes, Leopold Sieg mund's Iekter Nach: 
koömmling, Georg Heinrich, ſtarb erſt in unſern Tagen 1812, nit’ 
6 Jabre nach dem Tode feines Vaters Franz Joſe vih, der den Ger 
ſandiſchaftspoſten in Kopenhagen und'M e ar eI-Beffeideh hatte. "Die: 
Nachkommen des älteren Sohnes Franz Carl blüben noch fort und" ' 
deifen Entel Franz Joſeph Grafv. W. farb in hoben Ehren als‘ 
"geb, Rath’ und Bonverneur von! Galizien 1801. Dei nächſte Ahn 


beyder Linien, Mathias, batte außer Rudolph rich 2 Andere 


Sbobne: Johann, der vor Raab 1592 fein Leben verlor, und Eb⸗ 


renreih Hondriis, den Stifter der öſterr. Linie, welcher mit Si⸗ 
byala we. Zebingoneſich vermähltez die das Erbe Naitenau in die 
Familie. brachte: Ghrenreih’sd und Sibyllens Sethn, Joh.“ 
' Eprinie eich, fhlen mit’ Grücktgliretn überſchüttet zi: werden. Des 
KaiſersGnado erbob ibn 1682 mit ſeinen Vettern von der ſteheriſchen Linie“ 
ine den Relchtgrafenſtande; feine Gemablinn "Johanna Euſſt ach i a, 
eine Tochter des Graken Jo b. v. Altbann, gebar ibm 10Söbne und‘ 
13. Töchter ; er ſelbſt erreichte ein kraͤftiges und fröhliches Alter’von 85 
Jahren (1691), und durch) feinen fünftgebornen @öhn,'IJoh. Eur 
fach: erblichte er 12 Enfel ;- darunter zwey Helden in den Türkenkrie: 
gen, den Feldzügen am‘ Rbein'und -in-den Miederfanden :'Chrifttian 
iegmund und Cafimir Heinvadz ’uhd einen-dritten: Joh. 
ildelm, der-im der Toga nich größerwar, als feine beyden Brü— 
der im Kriegskleide > — Ehriftian @tegmund lebte’ zuerft, da 
fein Bekenniniß ihn vorzugsweife in den Dienft eines proteſtantiſchen 
Hofes trieb; als: Kämmerer‘ an dem glänzenden Hofe Kriedichh/Aus 
guſſys von Polen, und 'fab- den Ansbruchdes großen nordiſchen Krie⸗ 
geh) der; Polen in feiner Schwäche jeigte', Schweden von der künſtli⸗ 
den Größe herabſchleudette, und Platz machte, den Coloß der ruffifchen 
Reiches aufjuftellen) Er trat in öfter. Dienfte, und in dem denkwür⸗ 
digen Jahre 1704, wo der; Hochftädter Sieg durch den Prinzen Eugen- 


* 
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und ben Herzog von Marlborougb mit dem glüdlichen Vordringen 
des Erzberzogs und Königs Car IIL:in Spanien und der Einnahme 
Gibralſtar's zuſammentraf, eilte er zur Rheinarmee, Theil zu neh: 
men an ben Kämpfen für, der- Habsburger Rechte im fpanifhen Succef- 
fionskriege. ‚Die furchtbaren Eroberungen der Türken:in More a 1715. 
fchreeften-die chriſtlichen Mächte auf. Der KRaifer verband fih mit Vene: 
dig gegen ‚fie, und feine Generale, den edlens&ugenn an der. Spitze, 
eilten nach Ungarn und ſchlugen die Osmanen in der berühmten Schlacht 
bep Pererwardein. Temesvär, der letzte Platz, den die Türken 
auf ungar. Erde noch befafen, wurde raſch erftürmt, und. mit der fröhlichen" 
Nachricht diefer Eroberung ſchickte Eugen feinen: Liebling , den Grafen: 
Ehriftfian®tegmundn’ W., an das Wierler Hoflager 1716. Im. 
dem Kriege um die polnifshe. Succeflion vertheidigte: diefer Chir iſt i an 
Siegmund, als Feldmarſchall⸗-Lieutenant und Interims-Comman⸗ 
dant der kaiſerl. Truppen in den; Niederlanden, das feſte Schloß: Grä⸗ 
fenburg an. der Moſel gegen die UÜbermacht des vordringenden Belles 
isbe 1734.0 Das kommende Jahr brachte ibm die Würde eines Gene⸗ 
rals der Kavallerie. Mit dem Feuer eines Jünglings bereitete er ſich, 
64 Jabre air, zu dem neuen Feldzügen gegen die Türken vor, ‚allein 
der Tod entriß ihn noch früher feiner. Laufbapn. Er ſtarb kinderlos 1737. 
— Sein Bruder, Cafimir Heinrich, war einer der Commiſſaäre, 
welche den Grafen von Seckendorf vor ihr, Gericht riefen, um zu 
unterſuchen, ‚ob. dad Unglück des Feldzuges von 1737 mit voller Schuld 
auf. fein Daupt-falle?-Der öfterr. Succeffionskrieg forderte mebr als.je- 
der andere „treue und kluge Heiden, und Gafimir Heinrich durch— 
ritt, als einer ber beiten Neitergenerafe des ritterliben Kbevenhüls 
ler , mit feinen. ungar. Scharen, fiegreich die Lander Bayerns; und 
trug die öfterr. Waffen bis an den Rhein. Das Jabr 1745 führte- ihn 
als- Gouverneur, ‚der Feſtung Ath an die Dender. Er:ftarb 1749 als 
geh. Rath, als General,» Feldjeugmeifter,, Inhaber eines Infanterie: 
Regiments zu-Ath. — Gegenwärtiger StandesherriftH einrih Gum: 
dacker Graf v. W. und. Stuppach, Freyherr auf Stepersberg, 
Stütelberg, Reutenau;und Neubaus, Erbland-Küchenmeiiter: 
im Herzogthume Steyermark; Ritter des goldenen Vließes, Großfreuj 
des kaiſerl.-öſterr. Leopold- und Ritter des Eonigl. «hayer., St. Huberts 
Ordens, Großkreuz ‚des, Civil + Verdienit- Ordens: der königle⸗bayer? 
Krone, des Eönigl. » ficilian. St. Ferdinand :,und Verdienfts, und des 
konigl. :fardin.: St. Mayrig: und Lazarus: Ordens. dann Großkreuz 
des Conftantin. St... Oeong- Drbens von Parma; E. E. geh. Rath, und 
Dberitdofmeiiter der Kaiferinn- Mutter Caroline Augufte; Mit 
afjed der, k. k. Landwirshichafts=®efellfchaft in Wien, geboren den 30. 
May 1763, ad ., 
Wurmbrand, Joh. Wılb. Graf: v., ‚Ritter. des goldenen: 
Vließes, Ei; E geh. Nach, Reichsconferenzminifter und Reichshofraths— 
Präfident, war geboren zu Bräs den 18. Februar 1670. Er-vollen- 
dete feine, Studien an der Hochfchule zu Utrecht, welche damahls noch 
nicht uber ein halbes Jahrhundert beſtand, und durch den Ruhm ihrer 
ausgezeichneten Lehrer prangte, denen der Jüngling durch die Bekannts 
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machung feiner erften Schrift: Forum Principum sacrt imperii.ro- 
mano - germanici (Utrecht 1694, vermebrt und verbeſſert 1733) einen 
dankbaren Tribut zollte. Die öſterreichiſche Linie der W., welcher er 
angehörte, hatte in den ſtürmevollen Zeiten der Religionsbefebdungen, 
aus Anhänglichkeit an den proteſtantiſchen Lehrbegriff das Vaterland 
verlaſſen; ſein Vater Koh. Euſtach Graf v. W. begünſtigt Durch 
die milden Geſinnungen des Kaiſers Leopold J., war mit den Häup— 
tern anderer angefehenen Samilien zurückgekehrt, und. der Kaifer hatte 
ihm wieder ertheilt, was von den alten Gütern nod) vorhanden war. 
Diefe Eprenfhuld abzutragen, und. der Altvordern WBerdienfte.in den 
feinigen der Welt fund zu thun, tras W. frühzeitig in Staatsdienfte, 
und fand nach dem vorfchnellen Tode. feines Waters einen welterfahrnen 
Leiter: feiner Jugend in dem Grafen Dominik Andr. v. Kaumitz, 
dem Großvater des -berübmsen Staatskanzlers, der aber. in feiner Zeit 
fait keinen geringern Ruhm durch ‚feine dipfomatifchen Talente, vornehm: 
lich durch den Abſchluß des Ryßwicker Friedens (1697) erwarb, als 
in fpätern Tagen fein Enfel. — In den dornenvollen ‚Befchäften : des 
vielverwicelten deutfchen Reiches begann WB; feine öffentlihen Dienfte, 
und ſchon in dem Jahre des Ryßwicker Friedensichluffes wurde..erzum 
Reichsbofraih ernannt. Eben diefe deutfchen. Reichsgeſchäfte führten ihn 
in den Kreis der archivarifchen Studien, um über Lehen und Geſetzge— 
bung, über die Berhältniffe des Chur- und Fürſtencollegiums und- aller 
Staͤnde zu einander, über Erbfolgen und Hausobſervanzen, über An» 
fprüche an auswärtige Staaten und. Titel der landesherrlichen. Macht: 
volfommenbeit Anfichten zu erhalten, welche durch Documente beglaus 
bige find, und es ift faft unglaublih, was er in allen, diefen Puncten 
‚beleuchtet, welches Unbekannte er and Zaglicht befördert har! Er fchuf 
die neuere Organifation des Reichsbofrathes. und, feiner Kanzley, und 
das Hauptwerk feines gelehrten Fleißes und zugleich'das Hauptwerk 
über die öfterr, Genealogie : Collectanea gencalogico - bistorica 
ex archivo-inclytorum Austriae inferioris, Statuum ut ex aliis pri- 
vatis scriniis documentisque originalibus.excerpta (Wien 1705), 
enthält vors mehr als 4,000 Urkunden. Auszüge, die mit einem. Beifte 
geordnet find, der ſich dur feine Gründlichkeit und Schärfe weit 
von jenem unterfcheidet, mit welchem man fo gern die Genealogie zu 
behandeln pflegt. Der Verfaſſer diefes gediegenen Werkes, wenn ihn 
auch übergroße Beſcheidenbeit hinderre, demfelben feinen Nabmen vor- 
jufegen, beißt mit Recht der „Water der öfterreichifhen Genealogie,“ 
denn 70 edle Geſchlechter, zu feiner Zeit blühend, find darin verzeich— 
net, ihre Gefchichte aus Urkunden erzählt, undin einem fpäter (Wien 
1737) abgedrucdten Anhange, dehereditariis provinciarum austriac. 
Officialibus, der nicht minder wichtig ift, als das Hauptwerk, find 
die Erbämter der öfterr. Provinzen behandelt, Jener, wie dieſes ift mit 
fo vieler Gelehrſamkeit abgefaft, daß man ſchwer begreift, wie. ihm 
Zeit zu feinen Staatsgefchäften geblieben. Schon 1722 kebrte er mit 
feinem ganzen Haufe zur Eatholifhen Kirche zurüd; 1726 wurde. er 
und die ganze öfterr. Linie feines Haufes in einem zu Rotbenburg 
ander Taubergebaltenen Brafen: Eonvent in das fränkifche Grafen: 
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Collegium aufgenommen; uhd:mit Sitz und Stimme wirklich einge⸗ 


‚führe; 1728 erhielt er die Ernennung zum Reihshofraths - Viceprä= 
ſidenten. Durch feine ausgebreiteten Studien - vor- allen Andern hierzu 


‚berufen , war er es, der mit dem großen Yeibnit‘ über eine Verei— 


nigung der. Katholiken und Proteftanten in’ Correfsondenz trat. Mit 


Leibinigbefprah Wi; noch einer! andern Planı’ Mach dem Tode des 
‚eriten Königs von Preußen ſchien die vor diefein und von Qeibniß 
. gefifrere Berliner Akademie der Wifenichaften gany einzugeben, weil 
der neue König Friedrich Wilhelm wohl viel Sinn für die Spare 


famteit und das Militär, aber gar Beinen für die Mufen harte. Nach 
Wien, an-den Kaiferhof ſollte fie nun verpflanzt werden, und wo 


hätte es damadls ‚einen günftigeren Ort gegeben als Dfterreich , wo im 
tiefſten Frieden ein rhilder Furſt herrſchte, der die Wiſſenſchaften für 


die Bierde feines: Ihrones hielt, und ihnen an der Burg feiner Vä— 


‚ter: dem prüchtigen Palaſt der Hofbibliothef baute, wo Eugen, der 


wie. fein herrlicher Gegner, der Marfhall Vil lars, -fagen mochte: 
„Es gidt nur zwey Freuden in der Welt, einen Preis im Collegium davon 


‚trageri, und. eme Schlacht gewinnen,“ fie mit Eonigliher Grofinuth 


förderte‘, wo in den Abteyen Melk, Göttweih, St. Blaſien 


»aufden Schwarzwalde (damahls öfterreihifeh), Lilienfeld, Krems 


miünfter diſtoriſche Erörterungen vorgenommen wurden, welche heut 


"zu Tage nur von fehr wenigen ülerborhen werden. — Als W. (1741) 


bey der Kaiferwahl die böhmifhe Churſtimme führte, und die Kaifer: 
krone an ein anderes Haus als das öfterreichiiche kommen fah, legte er 
vor Schmerz alle deurfchen Wilrden nieder, zog ſich'von den Geſchäften 


zurüd, und verfocht in Staatsſchriften die Rechte der harc bedrängten 
‚Königinn von Ungarn und Böhmen. — Nach dem Tode des unglüdli: 
hen Kaifers Carl VAL; wiskeeer als eriter böhmifher Wahlbothſchaf⸗ 
‚ter zur Mahl Kaifers Franz, "und als diefe im Frankfurter Dome 


verfündige wurde, both die große Maria Therefia ihrem geehrten 
Neitor die Fürftenwürdeian. Einfach und befheiden, wie er in Wort, 


Schrift iund That zeitlebens gewefen, lehnte er fie mit ehrfurchtsvollem 
"Danke ab. Er: ftarb den N. Dec. 1750 , ein BOjähriger Greis zu 


Wien: Seine Rubeftätte itt:bey den Auguflinern, 
Wurmſer, DagobertSiegm. Graf v., k. k. geh. Rath, 
Großkreuz des Maria Tperefien: Ordens, Feldmarſchall und Inhader 
eines Huſaren-Regiments, war in Elſaß 172% geboren und aus einer 
dort: begürerten: Familie entfprojlen. Er widmere ſich in früber Jugend 


“dem franzöfifhen Kriegsdienſte, in welchem er fih bauptfächlich auf 


Vorpoſten und in dem, was man den Eleinen Krieg nennt, auszugeiche 
nen fuchte, In diefer Eigenfhaft war er zugegen, als die Franzoſen unter 
Belleisie 1742 Prag inne harten. — Als nachher Frankreich mit 


“ England 1762 Frieden ſchloß, trat W., mit der Region, welche er com: 


mandirte, in &-E Dienite: In diefen machte er noch die letzten Auf: 
triste des fiebenjührigen Krieges mir, und zeichnete ſich in jeder Gele: 
genheit fo vorcheilhaft aus, daß er am Ende desfelben, 1763, zum 
Generalmajor befördert wurde, 1773 aber das erledigte Huſaren-Regi— 
ment Nauenhofen erhielt. — Während des bayerifchen Erbfolge: 
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ſtreites war. im July 1776 ein anfehnliches preußifches. Korps über die 
Aupa und Mettau bis. gegen Noftocd und Jeſſena vorgerüdt, um 
die: vor Jaromirz:verfhanzte Öfterr. Hauptarmee zu beunrubigen. 
W. hatte ihren rechten: Flügel zu deden; Er ließ den Feind durch feine 
‚Hufaren angreifen, . Dragener, zur. Unterſtützung nachrücken, und: fein 
Artilleriefeuer war fo gut angebracht, daß der: Feind" mit Verluſt wei- 
hen, und feine Abſicht vereitelt fehen- mußte: :-— Ald Commandant des 
MWintercordond ließ W. das Dorf Disrersbadh von den Croaten 
unter dem Oberften Klebeck überfallen, wobey über 200 Wann ge: 
tödtet, eben: fo viele gefangen und 8 Fahnen erobert wurden. Nun 
rückte er im Jaͤnner 1779. in 5 Colonnen in das Glatziſche ; 2 'derz 
felben unver dem. Generalmajor Grafen Kinsky nahmen: Habels 
ſchwert (17. und 18. Sen.) weg, indein. die eine Abtheilung das Uns 
ternehmen von Außen fiherte, die andere aber. mir dem oberiien Pal⸗ 
lavteint:ftürmend.eindrang, 3 Kanonen und 10 Fahnen eroberte, 
und den Prinzen von. Heflen: Philippsthal mir 700 Preußen :gefangen 
nahm. MW, felbit führte die 3. Colonne. Er lieh das Blockhaus bey 
Den Sch m edeldorf durd Haubisen in Brand fteden, und dev, Ges 
neralmajor Terzy, dev mis den 2 übrigen Cotonnen die Unternehmung 
deckte, ſchlug den aus Gtas herbeyeilenden Succurs zurück, und nahm 
auch von diefem: über: 300. Mann: gefangen, Indeſſen biele ſich W. in 
‚den: portheilhaften Poften bey Ruderts und Reinerz, aus benen 
feine Patrouilen gan; nahe an Glatz kamen, und wo er fi längs 
der. ſchleſiſchen Gränze.ausbreiten Eonnte, ſo daß jeine Anitalten den 
Feind felbft für Schweidnitz beſorgt machten. Der Tefhner Vertrag 
ſchloß die kriegerifchen ‚Unternehmungen. Joſeph II. beloknte den 
Muth und die Einfichten.des erfahrnen Kriegers mir dem Commandeurs 
freu; des Maria Therefien- Ordens, und trug ihm nachber, als ber 
türfifhe Beldjug begann, das Generalcommando in Galizien auf;..ein 
Poſten, der ihn dem Kriegsfhauplage 1788 und 1789 nabe- hielt, 
wenn ibm auch feine Rolle auf demfelben zu Theil wurde. — Im Früh— 
jabr 1793 übernahm MW, dad Commando. über die £. E, Armee am 
Dberrbein. Er vereitelie bey Rohrbach und Germersheim den 
29. Juny und 3. Zulg-die Verſuche der. Franzoſen, zum Entfage von 
Mainz durchzudringen, griff jie im Waide bey Offenbad und in 
ihren Linien bey Effingen den 27. July an; trieb fie den. 23. Aus 
guft aus dem Birnwalde; nahm eine Hauptrecognogcirung den 27. Aus 
guſt vor; ließ den bedeutenden, . mit. vieler. Tapferkeit vom General P e- 
jahevich ausgeführten Angriff auf Bondenthal, den 14. Eept. 
geihehen, und durchbrach endlich den 13. Dct. die für unüberwindlich 
gehaltenen Linien von Lauterburg und Weißenburg, :wobey 
diefe beuden feiten Städte mit Lager, Zelten, Gepäcke, Pferden, vielen 
Heinen Feuergewehren, 28 Kanonen und. anderem, Kriegsvorraih er- 
obert, und gegen 1,000 Franzoſen gefangen wurden. Diefe glangenden 
Unternehmungen erwarden dem Sieger das Großkreuz. — Dennoch 
durfte man bey der Starte des Feindes und bey der Stimmung der Ein— 
wohner fich nicht weiter wagen, mußte fi zuſammenhalten, und mehr 
nur auf Widerftand und Vertheidigung bedacht fegn. Zwar wurde das 
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ſtark verſchanzte Dorf: Wangenheim. mit dem: Bayonnet er- 
ſtürmt, und Foxrt⸗-Louis den 27. Oct. 1793 nach einer förmlichen 
Belagerung zur Übergabe genöthigt; aber nach und nach gingen alle im 
Elſaß fo rübmlich errungenen Vortheite durch die veränderten Zeitum— 
ſtände wieder verloren. Durch den Rückzug der preuß. Armee war der rechte 
öfterr. Flügel der feindlichen Lbermacht zu fehr ausgeſetzt, die Franzo— 
fen: fielen mie großer UÜdberlegendeit und mit immer frifchen Truppen die 
durch Siege in der Zahl verminderten und durch Strapagen abgemaste= 
ten. Dfterreicher an, und W. mußte ſich unter immterwährenden Käm— 
‚pfen,.. mworunter der.vom 26. Dec. entfcheidend war, im Sänner und 
Februar 1794 über den Rhein zurückziehen. Er legre mit dem Herzoge 
von Braunſchweig faft zu gleicher Zeit das Commando nieder. — W. 
übernahm dasfelbe 1793 aufs Neue, eroberte Mannheim nad 2 glüd: 
lichen Gefechten den 22.:Nov., und wurde zum Feldmarſchall ernannt. 
Sm folgenden Jahre wurde er vom Rheine. abgerufen, und ihm das 
Dbercommando der italienifhen Armee aufgetragen, wo es vor Allem 
darauf anlam, Mantua zu entferen. Seine Armee mußte fi zu 
dieſer Abfihe in 3 Corps theilen. Das L.:folltevon Roveredo aus 
den Gardafee umgehen und die Franzoſen im Rüden bedrohen; mit 
dem 2. wollte W. das Belagerungscorps von Mantua wegichlagen; 
das 3. follte über den. Po geben, und Piacenya zu gewinnen fu: 
‚hen, um den Feind aus. dem Mailändifchen:wegjudrüden. Der Angriff, 
welchen er den 2. Auguft 1796 felbft führte, gelang volllommen. Die 
Feinde wurden in großer Unordnung jzurückgetrieben, und das ganze 
Belagerungsgefhüg erobert, Aber die erite Colonne war zu weit aus 
dem Gebirge in die Ebenen von Brescia :vorgedrungen. Dieß be 
nüßte der Feind, umging fie zum Theil, griff fie mit großer Liberles 
‚genheit an, zerftreute fie ganz, und nahm ihr Geſchütz weg. Hierauf 
konnten fih die Franzoſen vereinigen, und wider den Feldmarfchall, 
der gegen den Mincio vorgerücdt, und von der Niederlage feiner 1. Co— 
lonne noch nicht unterrichtes war, unvermuthet mis ganzer Macht an» 
rüden. &o wurden den 5. Aug. die Ofterreiher bey Caftiglione 
gefhlegen und bis Roveredo ‚getrieben. Mantu a fah fih von 
neuem blodirt. Seine zwegte Unternehmung, diefen Plaß zu befregen, 
"den 9,— 14. Sept., fiel no unglüdtiher aus. W. umging das Ge: 
birge links der Eiſch, um in die Gegend. von Verona! zu defiliren 
und den Feind vor Mantua anzugreifen. Indeſſen war das im Eiſch— 
thale zurücgelaifene. Eleine Corps bis: Trient geworfen worden, und 
der Feind gewann die Defileen im Rücken der öfterr. Armee; dennod 
brah W. mir der Gavallerie durch, und warf ib nah Mantua, 
welches er aber nach ausgeftandener langer Blocdade, gewagten mehre: 
ren Ausfällen und abgefhlagenen Stürmen aus gänzlihem Mangel an 
Kriegs und Lebensbedürfnifen zu übergeben endlich in die Nothwen— 
digkeit kam. — Der 73jährige Greis war durch die vielen in den 3 
Feldzügen ausgeftandenen Befchwerlichkeiren fehr Eranklih geworden, 
und begab fih nah Wien, wo er kurz darauf den 22. Aug. 1797 
ftarb, ohne daß feine legten ungfüdlichen Schicfale den Ruhm feines 


wurz — Wydra. . 209 


Andenkens vermindern Einnen; Bonaparte feldft erkannte feine Felde 
beringröße in den Berichten an das Directorium zu Paris, 

Wurz, Ign., Dr. der Theologie und Pfarrer zu Piramwart 
in Niederöfterreih, war geboren zu Wien den 28. Dec. 1731, und: 
- trat nach vollendeten VBorftudien 1747 in den Sefuiten: Orden. Als die 

Probejahre zurücgelege waren, fludirte er Philofophie, Mathematik 
und Theologie an der Univerfität zu Gräß, und widmete feine Muße— 
ftunden der Ausbildung und Reinigung der deutfhen Sprade, in welr 
chem Fache er frühzeitig als Schrififteller. auftrat. W. erhielt daher auch 
einen Ruf als Lehrer in das E. £, Therefianum zu Wien. In der Folge 
war er durch 2 Sabre Lehrer der Grammatik an dem. Gymnaſium des. 
dortigen Profeßhaufes; 1764 ward er zum Lehrer der geiftlichen Be— 
redſamkeit an der Univerfität zu Wien ernannt‘, und in diefer Stelle 
vonder KRaiferinn Maria Therefia nad, Aufkebung feines Ordens 
aufs Meue beftätigt. 1776 verließ er, das Bedürfniß der Ruhe führe 
end, feine Lehritelle und nahm die Pfarre in Piramart an, wo er 
auch den 24. März, 1784 farb. Im Drucke waren von ihm erfihienen : 
Boſſuet's Irauerreden, aus dem Franzöf., Wien 1764. — Einleitung 
in die allgemeine Geſchichte alter und neuer Zeiten. Zum Gebrauche der 
Schulen, 4 Thle. ed. 1765—70. — Anleitung zur geiitlihen Bered⸗ 
famfeis, 2 Bde. Wien 1772, Leipz. 1776. — Auszug daraus, eb. 1776. 
— ©ämmtlihe Predigten, 8 Thle. Wien 1784 — 86. — Lob » und. 
Gelegenheitsreden, 2 Bde., Augsburg 1785. Außerdem mehrere Aber: 
fegungen aus dem Franzöſiſchen; Predigten „; Belegenbeitsreden und 
Gedichte, und aud ein Luftfpiel unter dem Titel; Der Vorwißige. 

Wutfa, Antonie, war geboren zu Wien den 7. Sept. 1763. 
Früh verwaiit und in nicht vortheilhaften Vermögensumſtänden brachte 
fie ipre Jugendzeit kümmerlich zu, fuchte fi aber, von guten Anlagen , 
unterſtützt, durch eigenen Fleiß und Bebarrlichkeit Kenntniffe zu ers. 
werden und Bildung zu verfchaffen. 1784 kam fie in die Koftfchule der 
Urfulinerinnen zu Laibach, und erhielt bereits 1785 eine Lehritelle 
an der Erziehungsfchule dafelbft. 1788 wurde fie Erzieherinn zu St. 
Veit in Kärnthen, errichtete aber in der Folge felbft eine Mädchens 
Koftfhule zu Klagenfurr. Bey der Annäherung der franzöf. Trup- 
yen, 1797, gab fie diefelbe jedoch wieder auf und lebte fortan abwechfelnd 
zu Prag, Znapym und zuleßt wiederin Wien, in weld’ ihrer Ges 
burtsftade fie auch den 5. Jan. 1824 farb. Im Drude erjchienen von 
ihr: Encpklopädie für die weibliche Jugend, I. Bd. Prag 1802, dann 
vollftändig in 12 Bdn. Wien 1815—16. on 

Wutfy, Mid)., Landfhaftsmaler, war geboren zu Krems 
1739, und ftudirte an der Kunſtakademie in Wien, wo er ſich fortan aufs 
bielt und viele Gemälde, Landſchaftsſtücke, architektonifhe Gegenftän: 
de ꝛc. verfertigte. Beſonders werden mehrere romifche Profpecte, dann 
Anfihten von italienifhen und deurfhen Gebäuden von feiner Hand 
gerüpme. Er flarb zu Wien den 23. Sept. 1823: 

Wydra, Stanisl., Dr. der Philofophie, Profeffor der Mas 
thematik an der Univerfisät zu Prag, Präfes und Director des philo— 
fophifhen Studiums in der Phyſik und Mathematik, dann Domperr 
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des Collegiatſtiftes zu allen Heiligen am Prager Schloſſe, war gebo⸗ 
ven. den 13. Nov. 1741 zu Koniggrätz in Böhmen, Nach vollende- 
ten Vorſtudien trat er 1757 in den Sefuiten = Orden ‚i.bekteidete nad) 
erlangter Priefterweike ein Predigeramt zu. Golz-Jenikau, und 
wurde 1773 Profeffor der Mathematik an der Prager Univerfität, wo 
er auch in der Folge tie andern obengenannten Würden erhielt. 1799 
verlor er den Gebrauch feines rechten Auges, und erblindete 1803 ganze 
ih; deſſen ungeachtet befchäfrigte er fidy fortwährend: mit der Mathe: 
matik, feiner Lieblingswiffenfhaft. Als Profeffor und Studiendirector 
karte er.vieles Gute und Nüßliche gewirkt und. tüchtige @ hüter gebildet. 
Er ſtarb zu Prag den 3. Dec. 180%. Unter feinen im. Druck erfchiones 
nen Schriften find die vorzüglichſten: Flementa calculi diſſerentialis 
et integralis, Prag 1773. — Annotationes in regulas arithmeti- 
corum, quae regula aurea.ingreditur, eb. 1773. — Supplemen- 
tum tracfatus .de sectiofibus conicis, eb. 1775. — Historia- ma- 
thieseos in Bohemia et Moravia culiae, eb. 1780. — Elementa 
calculi differentialis et integralis, (neue Weabeitang) eb. 1783. — 
Geben Balbin's, eb. 1788... 

Wysloka, Fluß in Galizien, bildet fie bey Jas lo aus * 
Vereinigung der Flüſſe Dembowka, der in der Normalrichtung liegt, 
Ropa und Jaſielka, die hier ihre Nahmen verlieren, und ‚ex beym 
Dorfe Dftromw in die Weichſel. 

Wyſzwa (Wyflowa), ga’ iz. Derf im Jasloer Areife, in den 
Karparken, ‚mit 460 Einw., har einen tem Bartfelder nahe — 
den, noch wenig Bram Saͤuerling. 


2. 
Yes Ips. 


Kcung, Di Thomas, k.k. —— geb. Cebineteſecretir 
und Vorſteber der Privaibibliothel bes Kaiſers Franz, Schaktzmeiſter 
des Faiferl. « öflerr. Ordens der eifernen Krone, und Mitglied mehrerer 
gelehrten Geſellſchafſten, war am 28. Juny 1764 zu Civorno geboren, 
. no fein Water, ein ſchottiſcher Ede mann, anfaßig war. Unter der vür 
ter'ichen Leitung erkieit er die erfle Erziehung. Kierauf bejog er die 
großberzegliche adelige Akademie zu Fifioj a, wofeltit er ſchon die ihm 
ſteis eigene Geläufigkeit und Gewanttfeit in der lateinifchen Dicht kunſt 
zeigte. Nach Vollendung der Studien im 18. Lebensjahre batte Y. in 
ſeinem erſten lirerarifhen Producte: De ignivomorum montium et 
terrae moluum natura eflectibusque exinde profluentibus, Fiftoja 
1782, die Meinungen und Anſichten mebrezer Gelehrten, melde das 
Eröteben und die vulkaniſchen Auebrüche von einen Gentralfeuer und der 
elecırifhen Wirkung desfelben herleiten wollten, beftritten. Dann wurde 
D. an den grofberzoglichetoscanifdien Hof berufen, wo er in das öffent« 
lide Eeſchoͤfteleben eintrat. Als der Großherzog Leopold nah dem 
Tede £aifer Joſeph IL. die Biegierung aller öfierr. Erbftaaten über: 
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nahm, war Y. unter Jenen, melde den Monarchen in die neue Refi- 
deng begleiteten. Nach dem Tode Leopold's IL. erkannte Kaifer Franz 
Y.s Talente und beftätigte ihn in der Stelle, welche er bis jetzt im geb. 
Gabinete bekleidete, ernannte ihm in der Folge zum geb. Cabinetsfecres 
tär, dann zum Vorſteher der Eaiferl. Privarbibliotbef, Hofrath und‘ 
endlich zum Schatzmeiſter des kaiſerl. Ordens der eifernen Krone. Als 
Vorſteher der Privarbibliothek des Kaifers bewies er viele Kenntniffe in 
der:ihm anvertrauten Leitung und Umſicht in der Anwendung der zur 
Emvorbringung der Bibliothek beſtimmten Dotation. Die Ordnung , ih 
welcher 9. die verjchiedenen Werke aufftellte, und die Werzeichniffe, die, 
er nach einem von ibm felbft entworfenen techniſch wiſſenſchaftlichen Sy⸗ 
ſteme abfaßte, erhoben feine Verdienſte um jene Anſtalt noch mehr. UÜder 
die unter. ihm angefchafften Incunabeln verfaßte Y. 4 Cataloge. Er 
hatte eine ſehr gelungene italienifche LÜberfegung von Wieland's 
Dberon geliefert und. mit bewunderungswürdiger Reinheit, Flüſſigkeit 
und Gemwandtheir der Sprache des Palingeniws: Zodiacus vitae, 
im eilfſolbigen itälienifchen Versmaße überſetzt. Seine Emſigkeit kannte 
keine Gränzen; der unermüdete Bibliograph erreichte das Alter von 64 
Jahren und flarbiden 14. Febr. 1829. >. J ea 
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Haccaria (Zackharia), Srancesco Ant., fehr gelehrter At- 
terthumsforfcher, war um 1720. zu Mailand geboren, trat dafelbıt 
nıh vollendeten: Studien: in den Sefuiten- Orden, wurde dann Biblios 
tbefar des Herzogs Hercules Rainald von Modena, und begab 
fi) endlich nah R om, wo er der befondern Gunſt des Papftes Pius VI. 
genoß, und dafelbft um 1780 ftard. Won ihm erfchienen unter Andern- 
im Drude: Cremonensium Episcoporum series etc. ;„ Mailahd 
1749. — Manuale legendi expeditius res rom., Venedig 1757. 
— Excursus literarii per Italiam ab anno 1742 ad ann. 1752, 
ed. 1754; dann diefes Werkes 2. Theil unter dem Titel: Iter litera» 
rium per Itallam ab anno 1753 ad ann, 1757, mir Kuvf., eb; 
1762. — Instituzione antiquario -lapidaria etc., Nom ‘1770. — 
Instituziöne antiquario-numismatica, eb. 1772. — Storia pole- 
mica del celibato sacro, eb. 1774. Außerdem fchrieb er mehrere archaͤo⸗ 
logifche und literarifche Abbandlungen 2. ni; 

Zac), Ant. Freyh. v., k. k. Feldzeugmeifter, Commandeur 
des öfterr. » Eaiferl. Leopold Ordens, Ritter des militär. Maria There: 
fie - Ordens, Inhaber eines k. k. Infanterie-Regimented, Mitglied 
mehrerer gelehrten Gefelfchaften, war den 14. Juny 1747 zu Pefth 
geboren. Nach forgfältig vollendeten Vorftudien trat er 1760 ın die In—⸗ 
genieurs= Akademie in Wien und 1769 in den activen Militärſtand. 
Nachdem er fich in den Kriegen gegen Preußen mehrfach ausgezeichnes 
hatte, wurde er-1783 Hauptmann und wirkte bey der Belagerung von 
Belgrad 1789 rühmlich mit. 1792 zum Major — leiſtete 3. 


— 
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in den Feldzügen gegen Frankreich die wichtigſten Dienfte, und flieg von 
Poften zu Poften, ſo, daß er 1798 alß Generalauartiermeifter die Auf: 
nahme der neu erworbenen venetianifchen Provinzen leitete, und benfels 
ben jene trigonometrifd = afttonemifche Methode zum Grund legte , 
wozu er ſchon früher. die erſte Anregung gegeben. In den folgenden Feld: 
zügen zeichnete er ſich abermahls mehrfady aus, und erhielt nach der 
Schlacht pon N oo 1799, das militär. Therefienfreuz und bald darauf 
lebenslängliche .Perfonalzulage. 1801 wurde er fammt feiner Familie 
und Nachkommanſchaft in: den erbländ, Brepberrenftand erhoben; 1805 
zum Seldmarfchall« Lieutenant befördert. 1806. zum Gouverneur von 
Zrieft ernannt, erhielt er aud) das Linien » Infanterie: Regiment Nr. 
15 und das Commandeurkreuz des Leopold: Ordens, Nah .dem Wiener 
Frieden 1809: erhiele. 3, den ebrenvollen und wichtigen Auftrag der Gränz— 
berihtigung des an Frankraich abgetretenen Illyriens mit den franzöfifchen 
Bevollmächtigten, wurde 1813 zum Kommandanten von Olmütz ers 
hoben, und erwarb: fich..ayf.diefem Poſten durch eine Reihe von Jah— 
ven neuerdings große. Verdienſte, nahmentlich durch die äuferft zweck⸗ 
mäßige Leitung des Umexrichts der militär. Sugend. 1825 trat er in 
einen ehrenvollen Penfionsftand , ıwurde.-bey dieſer Gelegenheit zum 
Feldzjeugmeifter erhoben, und beſchloß fein Leben den 22. Nov. 1826 
u Grätz. Im Drude waren von ihm erfhienen: Vorlefungen über 
Heldbefeftigung, Vertheidigung und Angriff, mit geftochenen Planen, 
Wien 1783; 2. Aufl., 1807; 3. Aufl., 1810. — Elemente der Mas 
növrirkunft, 2 Ihle. mit Aupf., eb. 1812—14. Auch lieferte er meh— 
rere gediegene Auffäße ‚in feines Bruders Franz Freyh. v. 3. (f. d.) 
monatblihe Gorrefpondenz der Erd und Kimmelskunde,dann in Franz 
Jo ſ. Örafen.v. Kinsky's Beprrägen zur, Ingenieurswillenfcaft. 
Zach, Franz Freyh. v., Bruder. des Worigen, berühmter 
Maihematiker und, Aftronom, ‚war den 4. Juny 1754 zu Preßburg 
geboren. Nach vollendeter wiſſenſchaftlicher Vorbereitung widmete er fid) 
den Ariegsdienften in der & E Armee. Er begab ſich fpäter nad London 
und trat dann aus dem, Eaiferl, Dienften, worauf er mit Oberftlieutes 
nansscharafter Oberfthofmeifter der verwitweten Herzoginn Caroline 
von Sachſen-Gotha wurde, die er 1804—5 auf einer Reife nad Frank—⸗ 
reich begleitete, und dabey feine Gelegenheit unterließ, feine gedieges 
nen Kenntnijfe,noc mehr. auszubilden. 1806 legte er die Direction der 
Sternwarte bey Seeberg, die er feit mehreren Jahren mis Einficht 
und rühmlichem Eifer geführt hatte, nieder, und lebte fortan im Ges 
folge der Sergosinn, immer thätig für die Wiffenfhaften befchaftigt;: So 
wirkte er z. B. ben. der Anlegung einer Sternwarte in Neapel und 
dann bey der Erbauung einer..andern bey Lucca eifrigft mit. 1820 
wurde er zum Generalmajor ernannt; fpäter machte er eine Reife in die 
Schweiz, hielt fi eine Zeitlang zu Genf, dann zu Elfenau bey 
‚Bern auf, reifte dann nah Paris und ftarb dafeldft den 2. Sept. 
1832. Seine wertbvollen Schriften, in weldyen ſich Gründlichkeit der 
Anfihten mis Faßlichkeit und Klarkeit der Darftellung und des Vortra- 
ges vereinigen, find: De vera latitudine et longitudine geographi- 
ca Erfordiae, m. 8., Erfurt 1794. — Novae et correctae tabulae 
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motuum solis, ®otha 1792; Suppl. 1804. — Explicatio et usus 
tabellarum solis, explicatio et usus catalogi stellaram ſixarum, 
ed. 1792. — Allgemeine geographifhe Enhemeriden, Weimar 1798 
—99;. dann als Bortfegung derfelden: Monatliche Correſpondenz zur 
Beförderung der Erd» und Himmelskunde, Gotha 1800—13. — Ta- 
bulae speciales etc., eb. 1806. — Nouvelles tables d’aberration , 
eb 1812; Suppf., eb. 1814. — Correspondance astronomique. — 
L’attraction des montagnes et ses eflets sur les fils -à - plomb, 
2 Bde., Avignon 1814, ein äufterft gehaftreiches Werk. Außerdem 
finden fih noch in mehreren Zeitſchriften, fo z. B. in der gothaifden 
gelehrten Zeitung , treffliche Auffäße und Abhandlungen von ihm. In 
Genua gab er aud einen wilfenfchaftlihen Almanad : Almanaco 
Genovese, beraus. | 

Zah, Joh., zu Czelakowitz in Böhmen geboren, war in fei« 
nen jüngern Zahren an der Pfarrkirche zu St. Gallus und bey St. 
Martin in Prag als Violiniſt angefleflt, und fpielte die Orgel fo 
trefflih, daß er um die Organiftenftelle an der Metropofitankirche zu 
St. Veit andielt, und eine fehr befriedigende Probe machte. Als er 
demungeachtet diefe Stelle nicht erhielt, ging er ald Capellmeifter an 
den hurmainzifchen Hof. Er drüdte in Allem einen edlen muſikaliſchen 
Charafter aus, ohne etwas dem italienifchen Style abzuborgen. Er ftarb 
1773 in Bruchſa!. Außer vielen großen Meilen find noch andere eben 
fo geſchätzte Kirchenfachen von ihm vorhanden. 

Zängerle, Roman Sebaft., Dr. der Theologie und Philo— 
fopbie, Fürſt-Biſchof zu Seckau, Verweſer des Bisthbums Leoben, 
ftändifcher Ausfchußrath, ift den 20. Zän. 1771 zu Ober: Kirhberg 
unweit Ulm geboren. Er trat 1792 in den Benedictiner - Orden im be: 
nachbarten Klofter Wiblingen, erbielt 1795 die Priefterweihe, uns 
terzog ſich 1797 an der damahls öfter. Univerſität zu Freyburg ber 
Concursprüfung aus dem Bibelftudium: des alten und neuen Teſtamen— 
tes, und übernahm 1798 diefe Kanzel in der Hauslehranftalt feines 
Kloſters. 1799 Eam er, die nähmlichen Gegenftände zu lehren, in das 
voraribergifhe Klofter Mererau bey Bregenz, wo er zugleich auf 
Verlangen des dortigen lebten Prälaten Fran; Hund und der Capi« 
tularen , nebit dem Lehramte die Stelle des Novizenmeifters verfab , bis 
er 1801 wieder in fein Stift als Profeffor der Bibelfächer zurückkam. 
1802 mußte er überdieß noch die Stiftöpfarre beforgen. Im folgenden 
Jahre wurde er an der Benedictiner » Iniverfität in Salzburg zum 
Doctor der Philoſophie und Theologie promovirt, und 1803 Profeffor 
der Eregefe und bibl. Hermeneutik. 1804 ward ihm der Charakter eines 
churfürſtl. geiftlichen Rathes verliehen, und 1806 ward er zum Decan 
der theologifchen Facultät gewählt. Als 1806 fein Klofter Wiblingen 
aufgelört wurde, wanderten mebrere Capitularen nad) Öfterreich ein, 
und erhielten das Benedictinerftift Tiniec nähft Krakau mit dem 
Auftrage, an der Krakauer Univerfität die theologifhen Lehrkanzeln 
zu beforgen. 3. verlief auch am 2. Nov. 1807 Salzburg, und über: 
nahm die Kanzel des neuen Bundes und der griechifhen Sprache in 
Krakau, Am 31. Dec. 1807 ernannte ihn der Bifchof von Krakau 
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zum wirft, Conſiſtorialrath und Beyſitzer, und 1809 wählte ihn bie 
tbeologifhe Facultät zu ihrem Decan. Als aber im näbmlichen Jabre 
Krakau an Sachſen kam, und die Ölieder des Stiftes Wiblingen 
Tiniec verlaffen mußten, fo wurden fie in den öfterr. Staaten einzeln 
angeftellt, und 3. kam 1811 als Profeflor des neuen Bundes und der 
griechifchen Sprache an die Univerfität zu Prag, von wo,erin gleicher 
Eigenſchaft 1812 an die Univerfität in Wien überfegt, und 1815 zum 
Decan der theologifchen Facultät gewählt, und ſonach zum Fürıt: Bir 
fhof von Secka u ernannt wurde. Dur gedructe Reden zeigte er ih 
als ein vorgüglicher theologifher Schriftfteller. Sie erfchienen geſammelt 
. unter dem Titel: Feit- und Neujahrpredigten, 2. Aufl., Graß 1837. 
| Zagyva, Fluß in Ungarn, eniſpringt in der Neograder Gefpans 
(haft am Fuße des Berges Medves und ergiefit fi in die Theiß. 
Zahibrudner, Job. Bapt., Privatiecrerär des Erzherzogs 
Jobann, wurde am 15. Febr. 1782 zu Wien geboren, wo fein 
Vater Gaftwirth und Hausbefiger war, Brübzeitig von dem Studium 
der Natur ange;ogen, und bierin einer unbezwinglien Neigung fol 
gend, verlegte er fid) nach zurückgelegten Vorftudien auf Oconomie und 
Narurkunde‘, deren verfchiedene Discipfine er unter Jordan, Jac 
auin und Scherer hörte, und ſich fodann bem practifchen Landwirth⸗ 
fdyaftsbetriebe widmete. Dem Erzherzog Johann im July 1805 per 
fönlich befannt geworden, erhielt er 1808 einen Ruf in die Dienfte die 
fes erbabenen Freundes und Kenners des Landbaues und der Naturmwif: 
fenfhaften, wodurd fein Lebensweg auf eine beneidenswertte Weife 
entfchieden, und ibm ein feltener Bereih von Mitteln zur Vermehrung 
feines Willens eröffnet wurde. Zuerft bey den reichen phyfifal. Samms 
lungen befchäftigt, womit. der Erzherzog fpäterhin feine fegenbringende 
Schöpfung, das Joanneum u Grätz, ausftattete, gelang es ihm woͤh— 
rend der Invaſion von 1809 die Sreygebung diefer Sammlungen von 
den franzöfifhen Behörden zu bewirken, welche felte bereits in Befchlag 
genommen, und auf deren Abfuhr nach Frankreich angetragen batten, 
Im Mär; 1810 übernahm 3. die Leitung der Oconomie und Vermals 
tung auf der erzherzogl. Herrſchaft Thernberg in Niederöfterreich , 
dem mehrjährigen Sommeraufenthalte feines hoben Herrn, und führte 
feibe nicht ohne günftige und lohnende Erfolge bis 1818 fort, wo er in 
feine gegenwärtige Anftellung zur Perfon des Erzherzogs gezogen wurde, 
Bon diefer Zeit an hatte er das Glück, der beftändige Begleiter des Erj« 
berzog3 auf den vielen Reifen zu feyn, welde zur Erhebung des nauur⸗ 
lichen, Tandwirthlichen und induftriellen Zuftandes von Inneröfterreich uns 
ternommen wurden. 3. benußte diefe Gelegenbeit auf das befte für 
fein Lieblingsſtudium, die Botanik, und insbefondere zur Aufbellung 
der Alpenflora Ofterreihs, als deren vorzüglichfter und vertrauteiler 
Kenner er auch über der Gränze feines Water andes längft und rühm— 
fihft anerkannt ift, In diefen Zeitraum fallt auch die Errichtung der E.£. 
Landwirchfhafts: Sefenfhaft in Steyermarf, und ihrer für die Wirk: 
ſamkeit diefer Geſellſchaft fo fürderlicy gewordenen Filiale, denen 3.'% 
Mitwirkung nicht fremd geblieben ift. Als Mitglied der Kiliale Brand: 
bof.lieferte er fhon 1821 (tm 8. Hefte der Verhandl. der flegermärkifchen 
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Landwirshfhafts« Gefellichaft) feine Befchreibung des Noßbauerngutes, 
8:5 Beyſpiel landwirthlicher Topographie und Statiſtik, welches zunächſt 
bie Ausmistlung des Bodenwerthes der Geſirgswirthſchaften und deifen 
richtigere und thatbeſtändigere Schäßung beanfihtigte, und viele Nach— 
folger fand. Seit 1828 nah Wien zurückgekebrt, ward 3. auch als Mits 
glied des Ausfhufes der Wiener Landwirchfchafts » Gefellfhaft ger 
wählt, übernahm die leitung ihrer practifhen Okonomie-Verſu— 
‚he, uud fand nun auch Muße, einen Theil feiner reichen ökonomi— 
fhen und boranifchen Erfahrungen in den Verhandlungen der Landwirthr 
fhafts: Gefellfehaften von Grab und Wien, in der Regensburger bo: 
taniſchen Zeitfhrher, im 2. Theile von Ho ſt's Flora austriaca, und 
einen ‚größern Auffag in den Beytragen zur Landeskunde Öſterreichs 
unter-.der Enns (I. Bd., Wien 1832) niederzulegen; in weiche len: 
‚tere 3. eine Daritellung der pflanzengeograpbifchen Verhaltniſſe jener 
Provinz gab, und dabey zuerit mir Beſtimmtheit den Einfluß des 
Bodens auf die alpiniihe Vegetation nahmwies, und mit Tharfachen 
‚belegte, auch bald an Unger und Oswald Heer fi eifriger Nach» 
folger für, den Norden von Tyrol und der Schweiz zu erfreuen hatte. Die 
Landwirthfchafts: Gefellfchaften zu Wien, Grätz, Klagenfurt 
‚und Laibach, die Gefelfhaft für Natur: und Landeskunde zu Brünn, 
die botanifche Geſellſchaft zu Negensburg, die Gefellihaft für die 
gefammse Mineralogie zu Jena und die geognoftifche Gefelfchafs zu 
Paris zählen 3. unter itre Mitglieder. 
Zahlhaas, Job. Bapt. Ritter v., (unter dem Nahmen Neus 
‚feld als Schaufpieler und Theaterdichter rühmlich bekannt), iſt gebo- 
ren zu Wien 1787, wo er auch nach jorgfältig vollenderer Bildung 
juerft die theatralifche Laufbahn betrat. 1817 erpielt er ein Engagement 
beym Leipziger Staditheater, 1821 an der Manheimer Bühne. 1822 
‚übernabm er mit Mehreren die Direction des Narionaltheaters in Bres 
‚men. 1825 wurde er als Hoffchaufpieler in Dresden engagirt, und er: 
bielt in der Folge ein fehr vortheilhaftes Engagement in Darmitadı. 
Allenthalben gefiel er durch die der Natur getreue Darftellung und pſy— 
hologifhe Wahrheit feines Spieles. 1832 gab er auch auf der Wiener. 
Hofbühne mit vielem Beyfalle mehrere Baftrollen. Im Drude gab er 
heraus: Das Leben ein Traum, Schaufpiel, nah Calderon, Ceinsig 
1818, — Heinrich von Anjou, Trauerfpiel, eb, 1819. — Thdaſſilo Il., 
Herzog von Bayern, Trauerfpiel, ed. 1820, — Neue Schaufpiele, 
Bremen 1824. Auch überfekte er Sbakeſpeare's König Lear. 
Zahlheim, Carl v., Profeifor der Agricuftur an der Wiener 
Univerjirät, ‚war geboren zu Wien den 2. Sept. 1746. Dafelbft voll: 
endete er auch feine Studien, widmete fih darauf dem Lehramte, und. 
erbielt 1769 die Profeifur der politischen Wiſſenſchaften an der k. k. 
Thereſianiſchen Ritterafademie in Wien, die er jedoch bald wieder auf: 
gad. 1776 ernannte ibn die Wiener ökonomiſche Geſellſchaft zum per: 
manenten Secretaͤr. 1777 erhielt er die Profeſſur der Agricultur an der 
Wiener Univerjität, die er durd einige Jabre bekleidete, dann trat er 
in den Penjionsftand, Er ftard zu Wien den I. Oct. 1787. Unter. feir 
nen zahlreichen, im Drucde erfchienenen Schriften And am bemerkens: 
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wertbeiten: Verſuch einer Geſchichte der natürlichen Rechtsgelehrſamkeit, 
Wien 1765. — Lebrbegriff der allgemeinen Rechte, eb. 1771. — Po: 
litiſch⸗ oͤkonomiſche Abhandlungen, eb. 1774. — Wieneriſche Dramas 
turgie, eb. 1776. 

Zahorowitz, mähr. Dorf im Hradiſcher Kreiſe, mit 2 Sauer⸗ 
brunnen und 750 Einwohnern. | 

Zafopane, galiz. Dorf im Sandecer Sreife, fiegt ſebr seiten: 
am weifien Dunajec und in der Nähe des Kryvan. Es find bier 3 Eis 
fengruben mit einem Hodofen, einem Eifenzeughammer und 2 Frifchs 
feuern und Grobhämmern. 

Zalathna (Rlein = Schatten, Goldenmarft)), wichtiger, 
fiebenbürg. privilegirter Bergfleden im untern Weifenburger Comitat, 
liegt an beyden Ufern des Fluſſes Ompoly, in den fich bier der Morifor 
ergießt, zäblt 5,000 maapyarifche, deutfche und walachifche Einw. , und 
ift der Sitz des fiebenhürgifchen VBerggerichts und eines Berg- und Hüt: 
tenamtes. Es werden bier fhen feit den Zeiten der Dacier und Römer 
wichtige Gold» und Silbherbergwerke betrieben, deren Ausbeute in 2,000 
Mark Gold, viel Silber, Bley, etwas Kupfer und Queckſilber bes 
ftebt. Man findet bier 3 Goldpochwerfe, eine Goldeinlöſung, zu wel: 
cher jährlich bey 8 Ctr. Wafchgold gebracht werden, und ein großes an: 
febnliches Schmelzbaus. — In der Mitte des Ortes, den die Walachen 
aleihfam als ihren Hauptort betrachten, ‚erhebt fi) der Calvarienberg. 
Alzäbriih finder am Oftermontage auf einer großen Wieſe außer dem 
Orte, Prat de Trajan genannt, eine Tanzunterhaltung Statt, wel» 
che wegen ber bier zufammenkommenden verfhiedenen Voͤllerſchaften nicht 
unintereſſant iſt. 

Zaleſzezyki, ziemlich ſchlecht gebaute galiz. Stadt im Cjorilo⸗ 
wer Kreiſe, in einer der angenehmſten Gegenden Galiziens, auf einer 
durch eine Krümmung gebildeten Halbinſel des Dnieſters, über welchen 
eine Shiffbrüce führt. Der Ort bat einen großen Hauntofag und zählt in 
360 Käufern 5,500 Einwohner (worunter 3,149 Juden). 

Zalozce, galiz. Städtchen im Zloczoͤwer Kreiſe, nahe an der 
ruſſiſchen Gränze, bat 800 Einwobner und ein Kloſter der barmberzigen 
Schweſtern mit Krankenſpital und Maͤdchenſchule. Man webt hier Tuͤ⸗ 
cher und wollene Bettdecken. 

Zams, tyrol. Dorf im Kreiſe Oberinnthal und Obervintſchgau, 
am rechten Ufer des Inn, mit 500 Einwohnern und einem Kloſter der 
barmberzigen Schweſtern zur Krankenpflege und zum Unterrichte der weib⸗ 
lihen Jugend. 

Zang, Chriſtoph Bonifacius, Dr. der Medicin und Cbi⸗ 
rurgie, Dverateur, emerit. Profeffor der theoret. Chirurgie, Opera 
tionen und cdirurgifchen Klinik an der medic. chirurg. Kofepbtafademie, 
£. &. Rath, Stabsfeldarzt, correfn. Mitglied ber medic. Facultät zu 
Paris, der pbyſikal. medic. Secietät in Erlangen und der Gefells 
fhaft für Naturwiffenfhaften und Heilkunde zu Heidelberg, war 
aeboren zu Würzburg 1772, wo er ald Arzt feine ganze wife 
ſenſchaftliche Bildung an der Univerſitaͤt ſowohl als auch insbeſondere 
in wundaͤrztlicher Hinſicht am Juliusſpitale unter dem berühmten 
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Wunbdarite Carl Eafp. v. Stebold und endlich die Doctorwürde 
erhielt. In der fih gewählten feldärztlichen Laufbahn bey der öfterr. Ar: 
mee zur Zeit der Kriege mit Frankreich hatte fih 3. als Operateur fo 
ausgezeichnet, daß er fi zum Stabsfeldarzt und zum Profeffor an der 
Joſephsakademie, und zwar ſebr bald nach dem Kriege von 1805 empor⸗ 


ſchwang. Seine dur große Anftrengung im Dienfte geſchwächte Ger 


ſundbeit nöthigte ihn feine Penfionirung anjufuhhen; er wurde daber 


"von Kaifer Franz am 29. Oct. 1833 mit dem vollen Activitätsgebalt. 


in den Rubeftand gefest, und ftarb zu Wien am Zebrfieber den 10. 
Sept. 1835. Er fihrieb: Würdigung der Kern’fhen Methode, Wuns 
ben zu bebandeln, Wien 1810, 2.Aufl. eb. 1812. — Dariteflung bin: 


‚tiger beilfünftlerifher Overationen, 4 Bde. mit Kupf. eb. 1818—24. 


Stalienifch von G. B. Manfredini, 2 Bde. Modena 1820—21. 
Zanfel, Sabian a S. Friderico, Profeifor der Theologie im 

Löwenburg’fhen Eonvict zu Wien, war 1715 zu Böhmifd: 

Erutgeboren, fudirte an der Univerfität zu Prag, trat im den Piaris 


ften: Orden, und erbielt dann eine Profeiforftelle der philofonbifchen 


3 


‘ und mathematifhen Wifenichaften im Löwenbur a'ſchen Convicte zu 


Wien, endlid die Profeifur der Theologie an diefem Anftitute. Er 
ftard zu Wien den20. May 1782. Im Drude hatte er herausgegeben: 
Exegesis meditationum secundum Cartesium, Wien 1754.— As- 
sertiones canonico- juridicae ex libris Decretalium Gregorii IX., 
eb. 1759. | | | R 
Zappe, Joſ. Maria Redemtus, geboren den 9. Dec. 1751 
zu Sriedland in Böhmen, erhielt feinen erften Unterricht in der das 
figen Stadtfchule; fludirte dann zu Hirſchberg in Preufifch- Schles 
fien. Hierauf begab er fih nah Prag, fludirte die Humanioren 
und Philofopbie, mählte den geiftlihen Stand in dem Orden der 
unbefhubten Earmeliter, wurde 1771 in den Orden aufgenommen, 
nah Linz gefendet, und erbielt den Klofternabmen Redemtus. — 
Nah überfandener Probezeit kam er in dad Garmeliterklofter nad 
Wien zum fernern Studium der Pbilofophie und Theologie. 1775 
legte er die Gelübde ab, und wurde im folgenden Jahre zum Priefter 
geweiht. Nach gänzlich vollendeten Studien fam er 1777 nad) Linz 
als Correpetent der Movizen, 1780 wurde ihm die Katechetenftelle an 
der Mädchenfchufe der englifhen Fräulein in Prag übertragen, und 
nach 4 Jahren kam er in eben diefer Eigenfchaft an die dortige Mädchens 
mufterfchufe. Als 1787 fein Klofter auf der Kleinfeite in Prag aufge 
boben wurde, erhielt 3. die Profeffur der Syntax in Komotau. Kür: 
perlihe Schwäche nöthigte ibn , diefe Lebrſtelle 1799 niedergufegen, 
und in Wien die Herftellung feiner Gefundbeit zu fuchen. Indeffen 
war erauhin Wien nicht müßia, fondern fuchte durch Privaterzies 
bung und literarifche Arbeiten nütlich zu werden. 1804 wurde er hier - 
Erhortator am Gymnaſium zu den Schotten, 1808 Studiendirector 
an dem Gymnafium und Lyceum zu Zamofc in Galijien, nahdem 
er noch vorher die philoſophiſche Doctorwürde an der Univerfität zu Wien 
erhalten hatte. 1810 kam er wieder nach Wien, um wie vorber, als 
Erzieher thätig zu feyn. Seine vorzüglichern Schriften find: Gemälde 
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aus der römifchen Gefhichte, Wien 1800, 2. Aufl. ed. 1818. — Mi« 
neralogifches Handlericon, eb. 1804, 2. vermehrie Ausg. eb. 1817.— 
Mehrere Heinere geiftlihe und moralifhe Schriften. — 

Zara, Kreis, der, nördlichſte Theil des feſten Landes von Dal 
matien, mit den nächſtgelegenen quarnerifchen und dalmatiniſchen In⸗ 
fein, hat einen Flächeninhalt von 1123 geogr. Q. M. und eine Volks« 
menge von 113,000 &eelen. Der Boden erzeugt. Wein und Süd— 
‚früchte ; die Einwohner befbäftigen ſich mit. Fiſcherey, Branntmein« 
und Rofogliobrennereyen, Schiffbau, Schifffahrt "und Handel. Liber 
1,000 Schiffe größerer. und ‚Eleinerer Gattung, melde die Einwohner 
befisen, befchäftige theils eigener‘, theils fremider Handel. | 
+ Zara, Hauptfladt des Königreichs Dalmatien im Kreife gl. N. 
Geſchichte. Diefe Stadt gehörte unter den Römern zu dem Theile 
‚von Syrien, welcher Liburnia hieß, und war fhon damahls eine an— 
ſehnliche und befeſtigte Seeſtadt. 3, wird den älteiten Städten bepges 
sählt, was daher rührt, daß fie mehreren Zerftörungen glüdlid, ent 
„ging, welche die übrigen liburniſchen Städte zu verſchiedenen Zeiten 
erlitten hatten. Sie erhob ih. nah Salona's Zerftörung zur Haupt: 
ſtadt Dalmatiens. Die an der Stadt, befindlihen Ruinen hält man ‚für 
llberrefte des alten vöm. Jadera, wie aud) 3. zu den Zeiten der Römer 
bieß. ©. übrigens: Dalmatien, Geſchichte. — Topographie. 
3, liegt unter 44° 2’ 25° Breite und 32° 497 17° Länge auf einer 
fhmalen von 3 Seiten vom Meere umflutheten Erdzunge, die öſtlich 
auf der Landfeite von einem Waſſergraben durchſchnitten ift, und nur. 
mittelſt einer Zugbrücke mit dem feiten Lande zufammenbängt. Sie hat 
regelmäßige Beitungswerfe, aus 9 Baftionen und 2 Plattformen bes 
ftebend, und gegen das Feſtland zu liegt ein gus defilirtes, mit einem 
Waſſergraben umgebenes Hornwerk. Die Stadt hat mit Einfchluß der 
Vorſtädte (Borgo interno und Borgo erizzo oder Albanefer » Dörfs 
den), 1,050 Käufer, 2 öffentlihe Plätze, ziem'ih regelmäßige aber 
enge und fchlecht gepflafterte Gaſſen ohne unterirdifche Canaͤle, 2 Thore 
und 2 Eleine Ausgänge, wovon die Porta terra ferına, von San— 
Michele erbaut, auf der Dftfeite liegt, das Marinethor aber, in wel: 
ches ein Stück eines römifchen Triumphbogens eingefeßt it, nördlich zum 
geräumigen Hafen führt, neben welchem aud eine Budt (Valle di 
Maestro) für jene Schiffe liegt, welde nicht in den Hafen einlaufen, 
oder bey der Nacht abfegeln wollen. — Unter 3.6 Kirchen find die 
Domlirche, welhe der Doge von Venedig, Heinrich Dandolo 
erbauen ließ, und S. Simeone, wo die ©ebeine des heil. 
Simon, des Schußheiligen der Stadt, in einem filbernen Sarge auf: 
bewahrt werden, die vorzüglichften; beyde haben, fo wie das Nonnen: 
Eiofter Sta. Maria gute Gemälde aufzumweifen. 3. iſt der Sitz eines 
Erzbifchofs (ſeit 1154), aller höhern politifhen Stellen, der Juſtiz- 
Gameral: und Militärbehörden. Die Stadt befikt auch ein Lyceum, 
Convict, Gymnafium, ein erzbiihöfl. Seminar mit theolog. Lehranſtalt, 
eine Normalhaupt- und öffentliche Mädchenſchule, eine Hebammen— 
lehranſtalt, das Pellegrinifhe Muſeum für Gegenſtände der Kunſt 
und des Alterthums, ein Civil- und Militärfpital, ein Gebaͤr- und 
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Findelhaus, ein Seegarſenal ꝛe. — Außer einigen Rofogliohrennereyen, 
die den berübmten Maraſchino liefern, gibt es, keine Kabriken .in..d: , 
und der biefige Handel beſchränkt fich. bloß: auf den. Bedarf des Piakes 
felbft. — Ein Theater und ein Caſino ſind die Vergnügungsorte der 
Einwohner, die ſich auf 8,000 ‚belaufen- und. meift iralienifch Sprechen. 
Eine große Ungemäcdlichkeit diefer ‚Stade -ift der Mangel an Trink: 
waffer, der ungeactet-der meifterhaft erbauten Eifternen , welche 40,000 
Barillen Waſſer fajfen, im hoben Eommer;fait jedes Zabr eintritt. 
Auch die: Lage. der Stadt ift unangenebm, -und gewährt nur wenige 
Spaziergänge. - Die befuchteften find, die Spianata (das: Glacis vor 
dem Hornwerke), das Albanefer » Dörfchen. und. der 1829 auf einer öſt⸗ 
lihen Baltion der Stadt gegründete Volksgarten. u 
Zarander Geſpanſchaft, im Lande der Ungarn in Siebenbuͤr— 
gen, wird von;den fiebenbürgifchen. Sefpanfchaften Unter : Weißenburg 
und Hungad-und der Bihärer Geſpanſchaft in Ungarn begranzt, und 
bar eine Größe von 252, geogr. Q. M. Die Bevölkerung beſteht aus 
31,800 Seelen, meiſt Waladhen, dann Ungarn und Serblern, mwels 
che 1 Markifleden und 69 Dörfer bewohnen, — Die Geſpanſchaft bat 
wenig Acderbau und eben fo wenig Weinwachs; die Einwohner näbren 
fih daher größtentheils von der Viehzucht und dem Verkaufe des Hols 
zes, weiches in den bier befindlichen großen und fehr ftarken Waldungen 
fehr häufig it. Auch bat diefes Comitat ziemlich ergiebige Goldgruben. 
Zarda, Adalb. Vinc., Dr. der Philofophie und Medicin, 
war geboren den 16. Auguft 1755 zu Schmidar in Böhmen, volls 
endete an. der Univerficät zu Prag feine. Studien, und erhielt 1792 
die auferordentlihe Profefur der medicinifchen Polizey und. der Ret- 
tungsmittel für Zodıfcheinende, fpäter kam durch feine Bemühungen 
die Humanitäts-Geſellſchaft und die damit verbundene Nertungsanftalı in 
plöglichen. Pebensgefahren in Prag zu &tande. 1802 legte er feine 
Lehrftelle nieder, und trat in den Ruheſtand. Er. flarb zu Prag den 
16. July 1811. Unter feinen binterlaffenen Schriften find die vorzüge 
lihften; Pharmaca vegetabilia juxta pharmacopoeam Austriaco- 
provincialem, Prag 1782, 2. Aufl. eb. 1792. — Bon dem Nugen, 
über die Rettungsmittel in plößlichen Lebensgefahren Nichtärzten Unter« 
richt zu geben, eb. 1792. — Alphabetifches Taſchenbuch der bauptfäch- 
lihften Rettungsmittel für Todtfcheinende, eb. 1796. — Patriotifcher 
Wunfh für die Wiederbelebung der todifheinenden Menfchen, eb. 1797. 
Zafio, Andre. v., Propft des Pramoniiratenfer s Klofters zu 
Jaſzé in der Abaujvärer Gefpanfchaft Ungarns, war zu Rofenau 
in Ungarn um 1760 geboren.- Er ſtudirte an der Univerfität zu Peftd, 
erhielt dafelbft die philofophifche und theologiſche Doctorwürde, dann 
nad) erlangter Prieftermeibe im Yramonftratenfer: Orden, die Profeſſur 
der biblifchen Hermeneutik im dortigen Generalfeminarium. Nach Aufe 
bebung feines Ordens durch Joſeph II. widmete fih 3. dem Fade 
der Pädagogik; nach dejien MWiederteritellung ırat er in das Stift zu 
Jaſzo und wurde 1806 zum Propft desfelben ernannt, in welder Würde 
er bis zu feinem Tode mit vieler Umſicht vorjtand. Er farb den 30. 
Nov. 1816 zu Jaſzo. Im Drude waren von ihm erfchienen: Her- 
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meneutica seu ratio interpretandi sacram scripturam antiqui 
foederis, Peſth 1796. — Hermeneutica seu ratio interpretandi 
sacram scripturam novi foederis, Waizen 1801. 

Zator, galiz. Eönigl. Stade im Wadomwicer Kreife, vormahls 
Hauptort eines ſchleſ. Herzogtbums, liegt an der Mündung der Ska— 
wa in die Weichfel und bat 242 Häufer mit 1,466 Einwohnern. 

Zauner Edler v. Selpatan, Sranz, k. k. Hofbildbhauer, 
Profeffor und Rath, wie auch Director der Maler: und Bildhauerclaffe 
an der E. £. Akademie der bild. Künfte in Wien, war 1746 zu el: 
patan, einem fieinen Orte auf dem Kaunerberg im Oberinntbafe Ty— 
rols, geboren. Er lernte die Anfangsgründe der Bildhauerkunft bey ſei— 
nem Vetter Nahmens Horer naht Paſſau, kam fodann nah Wien 
ju Zac. Schletterer, Profeffor der Bildhauerfunft, mo. er ſich 
nicht nur in diefer, fondern auch in der Baufunft und im Metallgiefien 
übte. Aus Anlaß eines gelungenen Models zu einem Baflın in © höns 
brunn wurde er 1776 vom k. k. Hofe nah Rom geſchickt, um die 
Antiken zu fiudiren, und als ernah Wien zurückkam, erhielt er die 
Profefur, auch wurde er als Hofftatuar und Director der obengenann: 
ten Claſſe an der Akademie dafelbft ernannt. 1807 wurde er in den 
Adelitand erhoben. Er ſchuf ftattlihe Werke, als die prächtige Statue 
Joſeph II. zu Pferd über Mannsgröße in Merall auf dem Joſephs— 
plag in Wiem (gegoifen 1800, aufgeftelt 1807); das Grabmal des 
Kaifers Leopold II. in der Auguitiner Hofkirche und andere fhöne 
Werke. Er arbeitete auch anden Statuen zu Schönbrunn. 3. ftarb 
den 3. März 1822 in Wien. —— 

Zauner, Judas Thadd., war den 16. Oct. 1750 zu Zaun 
in dem falzburgifchen Prleggerihte Mattfee geboren. 3. fing 1764 
in Sal zburg feine Studien an. 1772 verteidigte er Streitfüße 
‚aus der gefammten Philofopdie und der Mathematik, und empfing dar: 
auf das Magifterium. Er wählte die Kechtögelehrfamkeit zu feiner Ber 
rufswiſſenſchaft, und befuchte auf der Salzburger Univerfität die juris 
ftifhen Borlefungen 3 Jahre. 1779 murde er zum Gonfiftorial- und 
Hofrathsadvocaten ernannt. Er ließ fid zu dem Ende die Licentiaten- 
würde aus beyden Rechten ertheifen, und wurde zugleich öffentl. Eaiferl. 
Notar. Da er: die Advocatur nur in Ermanglung einer andern Ausfiche 
ergriffen hatte; fo führte er fie auch ſteis mir Widerwillen, obgleich nicht 
ohne Beyfall. Er übernahm nur fo viele Gefchäfte, als er zum Ermerbe 
feines Unterhaltes für nöthig hielt; die übrige Zeit aber verwendete er 
auf Fiterarifche Befchäftigungen. 1797 nahm ihn die hurbayerifche Ge: 
feufchaft der landwirthſchaftlichen Wilfenfchaften zu Burgbaufen zu 
ihrem Mitgliede auf, und 1801 ernannte ihn auch die Akademie der 
Wiſſenſchaften z. Münden zu ihrem correfpondirenden Mitgliede in 
ber biftorifchen Elaffe. 1803 ward er zum ordentl. Profeffor an der Uni— 
verfität in Salzburg ernannt, und empfing die Doctorwürde. 1803 
wurde er vom Esurfürften zum Mitgliede der zur Entwerfung einer 
Hofgerichtsordnung niedergefegten Commiffion ernannt, und 1804 er- 
bielt er den Charakter eines wirkl. Hofratbes. 1808 ward er vom Kai— 
fer Franz zum & k. Landrath in Salzburg mit Sig und Stimme 
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ernannt. Bon diefer Zeit an befuchte er die Iandredtlihen Sitzungen, 
beynahe ohne Unterbrechung, bis zum Schluſſe von 1810, und endigte da⸗ 
mit aufimmer feine juriftifchepractifche Laufbahn. , Unter der öſterr. Regie⸗ 
rung wurde er nicht nur in feinem Lehramte, fo wie die Univerſität 
feldft in ihrem Beftand, definitiv beſtätigt, und ihm für den Entgang 
der in Ofterreich nicht gewöhnlichen Collegiengeider für feine, Perfon eine 
angemeffene Entfhädigung, verſprochen, fondern er hatte auch die Ehre, 
bey der in Sal zburg niedergefegten Commiſſion in, Betreff des. 
Entwurfes eines neuen; bürgerl. Geſetzbuches für die öſterr. Erbſtaaten 
als Mitglied beygezogen zu werden. Die im December 1810 erfolgte 
Aufhebung der Univerfisäg, fiel ihm zwar fehr ſchwer, weil fie ihn von 
feiner Berufswillenfchaft, ganz entfernte, und ihn in die Nothwendig⸗ 
feit verfeßte, no in feinen alten Tagen fi mit neuen Formen und 
fremdartigen Gegenftänden zu befreunden; indeſſen gber fand er fid 
bald wieder getröfter, als er vernahm, daß ihm. gine andere, der-voris. 
gen nicht ganz unähnliche Anftellung, in Salzburg zu Theil wurde, 
indem er durch eine fönigl. bayer, Engfchließung ‚pom 18. April 1811. in. 
feinem vormahligen Charakter als wirkl. Hofrath und im Genuſſe feines; 
Gehaltes als bisheriger Univerfitäts- Profeflor,Feftätige, und ibın an 
dem Lyceum nicht nur das. Lehramt der Geſchichte, fondern ‚aud die 
Aufſicht über die Bibliothek übertragen wurde.,,Da;die Fortdauer der 
Juriſten-Facultät noch bis zum Ausgange des ſchon anzufangenden 
Winterſemeſters 1810 — 11 ausdrücklich bewilligt worden war, ſetzte er, 
fo wie fein College Gartner (f. d.), die juriſtiſchen Vorleſungen bis: 
Ende April 1811 fort, und übernahm erſt im folgenden Sommerfemer: 
ſter an dem Lyceum das Amt ‚eines Lehrers-und Bibliothekars. 1812. 
ließ er fich bereden, außer feinem Fache auch die lateinifche Philologie 
vorzutragen, fo fehnlich er auch bey feinem anrüdenden Alter mehr 
Mufe zu erhalten wünſchte, um die angefangenen hiſtoriſchen Arbeiten 
vollenden zu können, Er ftarb zu Salzburg den 10. Map 1815. 
Don feinen zahlreihen Schriften find folgende befonders ermähnens» 
werth: Etwas über die Frage: Ob und wie ferne ein Earholifher Lanz 
desfürſt in feinen Staaten die Kirchengewalt eines ausländischen Bifchofs 
einſchränken, oder gar aufheben könne? Frankfurt und Leipzig (Salze 
burg) 1784 (Anonym). — Auszug der wichtigſten falzburgifhen Landes⸗ 
gefeße nach aluhabet, Ordnung, 3 Bde., Salzburg 1785 — 90. — 
Biographiſche Nachrichten von den falzburgifchen Rechtslehrern, von der 
Stiftung der Univerfität an, eb. 1789. — Nachtrag, eb. 1797. — 
Corpus juris publici Salisburgensis, oder: Sammlung der wichtig⸗ 
ften, die Staatsverfaffung des Erzitiftes Salzburg beireffenden Urkun— 
den, eb. 1792. — Marforius Romanus, eb. 1795 (Anonym). — 
Chronik von Salzburg, eb. 1796. — Beträge zur Geſchichte des Auf: 
enthalts der Zranzofen im Salzburgifchen und in den angrängenden Ges 
genden, 3 Bde., eb. 1801—2. — Juvavia rediviva sub novo Prin- 
cipe Ferdinando Austriaco, eb. 1803. — Hiftorifche Überficht des 
lorhringifch » oſterr. Erzhaufes, als Einleitung zur Kenniniß des jetzt 
tegierenden Ehurhaufes in Salzburg, eb. 1803. — Conspectus juris 
digestorum ordine naturali dispositus, eb. 1804. — Sammlung 
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des withtigiten ſatzburgiſchen Landergeſetze feis 1790 bis zum’ @chluife 
der erzbiſchöff. Regierung‘, e6.1805. — Inıröductio in jus digesto-: 
rum ordine naturali disposita, "3’Bbde., eb. 1805-10. Ferner’ be. 

finden ſich vor ihm, außer einigen Kecenfionen in der oberd. allg. Li⸗ 
teraturzeitung, mehrere Auffäße in verſchiedenen periodifchen Blättern, 

vornehmlich aber im Journal'von und für Deutfchland, im jurift. Ma— 

gazin von-Job. Ehriftiän&iebedee's, und in desſelben Beyträ⸗ 
geh’ zum deutſchen Nele. nn 


AzZauper, Jof. Stanislaus, it geboren zu Durin Böhmen- 
den 181. Mär; 1784, fludirte die Humanioren in Brärz' Pbhilofophie in 
Prag, wo ihm im Hauſe eines feiner Verwandten eine fgewählte 
Bibliothek zu Gebothe ſtand, die er mit jugendlichen Eifer: benükte. 
St der varerländifchen Lirerarir war ibm der’ Bruder-feiner Mutter, 
EanonicutPreißler, Nnachmabliger, Erzieher der Prinzeilinn Augu⸗ 
ſte vor Sachfen ‚" ein kreuer Helfer. Überdanpteſchreibt 3. feine fortgee 
jekte Ausbildung dem ununterbrochenen Zufammienbange mis feinemn 
Dein)’ und dem oͤfteren langen Aufenthalte in Dresden, befondets' 
der Bekanntſchaft mit mehreren dusgezeichneten Männern jener Kunſt⸗ 
ſtadt * Aus dem 3. Jahre der Philoſophie ward er endlich von Cors 
Ph 8 in das⸗ Praͤmonſtratenſerſtift Tepl deführt, mit dem fehnlichiten 
Wunſche, dere Gelegenheit / Muße und Mitte zu finden, fih in den 
Wiffenfchaften immer meht auszubilden. Das Stift haste die Befekung 
der’ Schulen in Pilfien übernommen, und &6 zeigte fih Gelegenheit 
für fiteratifhe Thätigkeit. Z. wurde 1804 'eingeleidet, vollendete in 
0 tbeologiſchen Studien, unterzog ſich dafelbft den beyden 

rengen Prüfungen aus der Mathematik und Phyſik, und wurde fos 
gleich nach Vollendung dieſer Studien 1809 nach Pilſen geſendet, 
wo er im Gymnaſium die Syntax und das Griechiſche lehrte, und in 
der philoſ. Lehranftalt griechiſche Philologie fupplirte. Hierauf die 
Maͤthematik und Phyſik zu lehren, Tebnte er ab, und ſprach den Wunſch 
aus, bey den Humanitäts-Wiſſenſchaften zu bleiten, was ibm 1811 zu 
Theil wurde. Wahrend diefer Zeit ward Goethe auf eine Schrift 
3. aufmerkfam, und wünfdte deffen näbere Bekanntſchaft. rien 
bad-gab Gelegenheit zur perfönlichen Mittheilung, und es entfpann 
fi) ein lebbafter Briefwehfel Goetbe's mit 3: 1832 ward 3. Präfect 
deselben Gymnaſiums, an dem er 23 Jahre gelehrt hatte⸗ Im Herbfte 

1835 ward ihm- die Auszeichnung durd'die große goldene Civil-Eh- 
renmedaille mit dem Bande. Seine Schriften find: Neife-von Dur 
nach Pillnis, Dresden 1801. — Tie Poefte im ihren. Formen. Ein 
didaftifcher Verſuch, eb. 1804. — Grundzüge zu einer beutfchen theos 
reriich = practifchen Pretif, aus Goethes Werten entwicdelt, Wien 
1821. — Studien über Goethe. Als Nachtrag zur deutfchen Poerik, 
eb. 1822. — Homer's Ilias; profaifch überſeßt, 2 Thle. Prag 1826, 
ii Homer’d Odpffee, proſaiſch überfegt, eb. 1827. — Homer's Odyſſee, 
erläutert, 4 Ihle,, Wien 182728. — Practifche Anleitung zur Dichts 
Funft, mit einem Vorworte von Böttiger, Dresden 1829 (Anonym). 
— Practiſche Anleitung: zur Redekunſt, eb. 1829. — Chriſtkatho— 
liſches Gefangbuh, Landshut 1833. — Pilfen’s alte Ehronit, Pil- — 
fen 1835. — Chriſtkatholiſches Gebeth- und Erbauungsbudh für Ge: 
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bifdete‘,; eb. 1836: Necenfionen und VBeyträge in vielen "Beitz 
fchriften. u RT IR U | RL TER DEOHL J —— 27 
Zawadzki, Alerander Job. Ant., iſt geboren zu Biefig 

in Dfterreichifch « Schleſten am 6. May 1798. Die öfteren. Ausflüge mis 
feinem erſten Qehrer.,: m-das dem Geburtbotte ganz nahe Gedirge;,: 
lenkten zuerſt die Aufmerkſamkeit des Knaben nauf die ihn umgebenden 
Pflanzen,’ Inſecten, Conchylien ıc., und noch waͤhrend des Elementar⸗ 
unterrichts wurde seine Schmetterlings: uhr Minera' ienſammlung and 
gelegt, welche er'bald darauf als Schüler des Teſchener Gymnaſiums 
eifrig fortſeßte. Mit großer Begierde ergriff er hier die Gelegenbeit 
ſich mie der Pflanzenwelt näher zu befreunden. Das Naturalien-Cadi- 
ner des für das Gymnaſium unvergeßlichen Präfecten, Leop. J. 
Scherſchnick, ſtand für ihn und für Ale, welche Liebe: für die Nas 
turgeſchichte zeigten, offenIm Schuljahre 1815-begab!er ſich nad 
Dim is, um Philoſophie zu ſtudiren, wozier den außerordentlichen 
Vorlefungen des Profeflord Haynme über Botanik die größte Aufmerks 
ſamkeit fchenkte. Aus. Mangel an: jegficher Umterſtützung mußte er den 
Plan, die Medicin zu ſtudiren, aufgeben ‚„auind ward demnach genöthigt 
die Studien ganz zu verlaffen. Er gab: im feiner: Vaterſtadt Privatun—⸗ 
terricht,, befuchte vom bier aus wiederholt: ben botaniſchen Garten m 
Krakau und botanijirte fleißig in dewrKarpaäthen. Im. Echuljahre. 
1818 ging er mit einigem, durch Untevriche erworbenen Gelbe zu Fuß. 
nah Lemberg, um feine Studien fertzufegen, und fich zum Lehrfache 
vorzubereiten. Hier hörte er nebftbey als: außerordentliher. Schüler bie 
Vorleſungen über Anatomie von Profeffor Berres und jene-über Bas. 
tanik von Profejfor Wittmann, mitbemier als Affiftent viele Reiten in: 
Galizien machte, und demnach Öelegenheirihatte, ſich practiſche Kennt⸗ 
niſſe in der: Botanik zu fammeln. Die Herausgabe eines Herbariums 
der Futterkräuter, welche er gemeinſchaftlich mit Witmann beſorgte, 
konnte aus Mangel an Unterſtützung nicht fortgeſetzt werden, mehr 
Theiln ahme fand das Herbar, terminologicum. 1824 kam der Natus 
ralienfammler L. Parreyß nad Galizien; 3. begleitete ibn auf feis: 
ner Reiſe, und bereicherte hierdurch feine großen entomologifhen Samm« 
lungen, fo wie fpäter durch öftere Reifen in. die Karpathen, dann aufi 
jenen mit dem Botaniker Dr. Herbich: in die Bukowina und die Gens: 
tral: Karpathen. In demfelben Jahre erhielt 3. die Supplirung ıden 
Phyſik an der Kealfchulein Lemberg, fo wie ein Jahr früher bie: 
Redaction der Lemberger Zeitung und der von Profeffor Hüttner 

gegründeten Miscellen, aus welchen 1824 die von 3. noch jetzt redi— 
Hirte Mnemofyne entftand. 1826 wurde er Adjunct der Mathematik 

und Phyoſik, wie auch Supplent der Phyſik in der 2. Abtheilung an ber. 

Lemberger Univerfirät; wihrend diefer Zeit machte er die firengen Prü— 

fungen zur Erlangung der Doctorwürde,: und wurde im Jänner 1829 

zum Doctor der Philofophie promovirt. 1830 wurde er nach mehreren 

Eoncurfen über Naturgefchichte und Technologie, Mathematik und Phys: 

fit, Profeffor der Mathematit und Phyſik bey der neu errichteten 

Sehranflalt für den Regular: Elerus Galiziens, an welcher ihm auch 

1832 das Lehramt der Erziehungskunde anvertraut wurde, Die Muße— 
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zeit fo wie die Ferien find foxtwährend naturhiſtoriſchen Forſchungen 
gewidmet , deren Reſultate in mehreren Zeitſchriften, nahmentlich in 
ſeiner Mnemoſyne enthalten ſind. In Betracht deſſen, was er bis jetzt 
geleiſtet und noch zu leiſten verſpricht, hat ihn bey der Verſammlung der 
Naturforſcher und Ärzte, im Breslau 1833 die entomologifhe Section 
u ihrem Präfidenten„:und mehrere naturforfhende Gefellfchaften haben 
ibn zum Mitgliede gewählt. Folgende Schriften find von ibm erfchienen ; 
Enumeratio plantarum Galiciae et Bucovinae, ‚oder die in Öalizien 
und der Bukowina wildwachfenden Pflanzen mit, genauer Angabe ber. 
Stammorte. 'Bresfau- 1835: — Flora Lembergs, boder Befchreibung 
der: um Lemberg” wildwadhfenden Pflanzen, ; Lemberg 1836..— Ber 
ſchreibungen feiner Reifen in Galizien, ſtatiſtiſche und naturhiſtoriſche 
Aufſätze, Gedichte, Erzählumgen u.sf. w. in den Miscellen und ber. 
Mnemofpne,1822—35,., Zum Drucke bereit liegen: Galiziens Wir 
beitbier: Fauna und. Galiziens und der Bukowina Infecten und Con 
chylien. 

Zay, das Geſchlecht, jeinerider noch blühenden ungar. Urftämme, 
welcher feinen Adel und erſtes Beſitzthum der arpadifchen Ländervertheis 
lung verdankt. Dieß iſt nicht nur bifterifeh bekannt, ‚fondern auch von. 
Grad zu Grad bis auf den heutigen Tag durch Original Documente er= 
wieſen. Es ift dieß zugleich eines der älteften Geſchlechter in Hinſi cht der 
erlangten erblichen Magnatenwürde, indem Franz 3.v. Cſömör, 
Erb⸗ und Bannerherr zu Zay:ligröcz, General: Capitän von Ober: 
ungarn, Graf v. Szolnok und Gefandter an der Pforte: (geb. 1498, 
get. 1570), einer der mächtigften Dynaften Ungarns, 1560 fammt 
feiner ganzen Descendenz, mitıdem erblichen ungar. Keichsbaronate ber 
Magnaten: und: Freyherrenwürde betheilt wurde. Gleich ihm und ſei— 
nen Boröltern, betraten auch feine mit Barbara v. ara, der Letz— 
ten ihres Gefchlechtes, erzeugten. Nachkommen die Eriegeriiche Laufbahn, 
und mehrere wurden zu ungar. Reiche» Palatinen candidirt. 1830, bey 
Öelegenheit der: Krönung des jüngern Königs von Ungarn Ferdi— 
nand V., erhob Kaifer Franz den Freyh. Emerich 3. v. Cſö— 

mör, Erb: und Bannerherrn zu Bapu gröcz, mit allen feinen Nach⸗ 
fommen beyderley Gefchlechts (folglich das ganze noch beſtehende Ger 
ſchlecht 3.) rüdjichtlih der uralten Abftammung desfelben, und feiner 
eigenen militärifchen Verdienfte, in den Grafenftand. Dieß alte Dynas 
ftengefchledht nahm gleich zu Anfang der Reformation das Augsburgifche 
Glaubensbekenntniß an, bey dem es bis zu dem heutigen Tag blieb. Es 
bat durch den Druck der Zeit beynahe alle feine Schlöſſer und Hert- 
fhaften (in 16 Comitaten Ungarns) verloren. Der jegige Standesherr 
it Carl Graf 3.0. Cſömör, Erb: und ———— ——— 
geboren den 12. Febr. 1797. | 

Zay, Maria Gräfinn v., f. Maria. 

Zaya, Fluß in Niederöfterreih, entſteht aus der — 
der obern und untern Zaya zwiſchen den Dörfern Paasdorf und 
Lanzendorf. Die obere oder eigentliche 3. oder der nördliche Zufluß 
entfpringe im Ernftdrunner Walde hinter dem Orte Clement, nimmt 
ihren Lauf von da nördlich bis gegen den Steinberg, fließt bey Aich a— 
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brunn Öftlih und dann über Afparn ſüdöſtlich, bis fie fih unter 
Hürtteldorf mit der untern 3. verbindet. Sie ift über 34 M. Tang. 
Die untere ober füblihe 3., gewöhnlicher Taſchlbach— genannt, ent: 
fpringt in derfelben Gegend, jedoch etwas füdlicher in der Nähe des 
Schloſſes Ernftbrunn und des Steinberges, und gebt öftlih nad) 
Badendorf, und von hier norboftlich über Paasdorf.bis zu ihrer 
Vereinigung mit der obern oder eigentlihen 3. Sie ift bey 24 M. 
lang. Nach der Vereinigung diefer beyden Hauptzuflüffe fließt die 3. 
nordöftlich dur ein weites MWiefenthal über Wülfersdorf, wo fie 
den Kettelsbah aufnimmt, bis unter Prinzendorf, zieht bier den 
Poibach an fih und wendet fih dann nah Südoſt, weldhe Richtung 
fie bis zu ihrem Ausfluffe in die March unter dem Markte Dröfing 
bepbehält. Bon ihrer Vereinigung abwärts bis zu ihrer Mündung bat 
die 3. eine Länge von A. M. 

Zbaraz, galiz. Stadt im Tarnopoler Kreife, an der nördlichen 
Gränze gegen Rußland, von der Ikwa durchfloffen, mit einem alten 
Schloſſe, 969 Häufern und 5,650 Einwohnern. Die Bernhardiner ha= 
ben bier ein Klofter mit einer Hauptfchufe. 

Zeben, Eleine ungar. königl. Sreyftadt im Särofer Comitat, in, 
angenehmer Gegend am Fluſſe Tarcza, mit 434 Käufern und 2,780 
Einw., die mis Wein handeln, etwas Flachs bauen, Leinwand und 
Tuch weben, und 3 Papiermühlen betreiben. Es befinden ſich bier ein 
Collegium der Piariten mir Gymnafium uud eine Earhol. Hauptſchule. 

Zebraf (ebemabls Bettlern genannt), böhm. Städtchen im 
Berauner Kreife, mit 1,270 Einw. und anſehnlichen Steinkohlenwer. 
fen, wo man Schieferkoble gräbt und weit verführt. . 

Zedlig, Joſ. Ehriftian Freyh. v., ift den 28, Febr. 1790 
zu Johannesberg in Oſterr.-Schleſien geboren, aus altadeliger Fa— 
milie, deren Nahme ſchon bey der erſten türkiſchen Belagerung Wien’s 
rübmlich genannt wird. Zu Breslau legte er das Studium der Hu— 
manioren zurüd, wählte dann die militärifge Laufbahn, und trat 1806 
in das öfterr. Hufaren- Regiment Erzherzog Ferdinand. 1809 zum 
Dberlieutenant befördert, zeichnete er fi in den Schlachten von Res 
gensburg, Aſpern und Wagram aus. Später bewogen ihn 
manche Samilienverhäftniffe dem Kriegsdienfte zu entfagen, und nun 
weihte er ſich mit: ungetbeilter Liebe und Mufe den Willenfchaften und 
der Dichtkunſt, für welche ihm ein fo reichbegabtes Talent zu Theil ge— 
worden war. Seit 1816, in. welchem Jahre 3. zuerit mit mehreren 
Heinen Igrifhen Dichtungen theils in Zeitfhriften, theils im Taſchenbu— 
he „Aglaja“ auftrat, bewies er feinen echten Dichterberuf durch mehrere 
durchaus gediegene und gehaltvolle Feiftungen fo unmwiderleglih, daß 
man ibn ohne Bedenken einen der genialften und gemüthvolliten deut— 
fhen Dichter der Gegenwart nennen kann. Schäßbar find feine empfun- 
denen dramatifchen Leiftungen, noch mehr aber glänzt er als lyriſch-re— 
flectirender Dichter, vorzüglich in feinen herrlichen Canzonen: Todten⸗ 
kranze, erfhienen zuerit im Taſchenbuche Aglaja 1828, dann vermehrt 
defonders abgedruckt, ein zweytes Mapl (Wien 1831), in welden er, 
vorzüglich in einigen Bildern, einen edlen, hochgebildeten — und ein 
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eben fo dichteriſches, mie für das Heilige im Menſchenleben empfaͤngliches 
Gemüth entwickelte. Die Todtenkränze wurden im In: und Auslande 
mit allgemeiner Anerkennung aufgenommen und auch in mehrere Spras 
chen überfegt. Seine übrigen Merfe find: Qurturell, ZXrauerfpiel, 
Wien 1821. — Zwey Nächte in Valladolid, Trauerfpiel, eb. 1825. 
— Herr und Sclave, Qrauerfpiel, eb. 1826. — Liebe findet ihre 
Wege, Luftfpiel, eb. 1827. — Der Stern von Sevilla, Trauerfriel, 
nach Zope te Vega's Estrella de Sevilla, Stuttgart 1830. — Lyri— 
ſche Gedichte (gefammelt), eb. 1833. — Der Königinn Ehre, Drama, 
eb. 1834. — Kerker und Krone, Schaufpiel, eb. 1834. — Z.'s dramat. 
Werke (gefammelt) erfcheinen zu Stuttgartfeit 1835, bis jet 4 Thle. 
Außerdem lieferte er Bepträge in die Wiener Kabrbücher der Literatur, in 
das Taſchenbuch Vefta, und inKaltenbaecd’s öfterr. Zeitfehrift. 1836 ers 
ſchien von ihm eine neue,öfterr. Volkshymne auf Kaifer Ferdinand, und 
ju Stuttgart eine Überfefung von Byrom’s Ebilde Harold. 
Zehent. Die 3.en werden auf: verfchiedene Art abgetheilt, und 
zwar: 1) In geiftliche und weltliche. Weyde find e8 entweder: fchon ihrem 
Urfprunge nad) gewefen, oder nach der Hand aus geiſtlichen Z.en welt: 
liche, oder aus weltlichen geiftliche geworden. In ſächliche oder 
dinglide, die von den Früchten -des Grundes und Bodens oder des Wie: 
bes abzugeben find. Diefe. werden in den 3. zu Feld von den Früchten 
des Bodens, und in jenen zu Dorfr oder Hauszehens von den Früchten 
des Viehes, jungem Vieh, Eyern, Käfe u. f. w. getbeilt; der 3. vom 
jungen Vieh wird auch Blutzehent genannt. 3) Sn den großen und 
Heinen 3.; der große ift der Getreide- und Weinzebent, der. Heine be: 
ftebt in Kraut, Rüben, Flachs und derley Früchten, dann in dem Dorf: 
oder Hauszehent. 4) In die alten und neuen Z.en; alte 3.en find 
jene, die von beftändig bearbeiteten Feldern, neue, die von Neubrüchen 
oder Neugereuten gegeben werden. 5) In den gehobenen Feldjehens, 
der ın Barben eingefammels, und 3. in &äden, der in ausgedrofchenen 
Körnern geliefert wird. — Das Recht des Z.s gebührt: 1) Deimjeni- 
gen, der dasfelbe durch das Geſetz, oder dur ein Privilegium, durd 
einen Vertrag, oder durch langwierigen Befiß erlangt.bat. Denn in Oſter— 
veich find die weltlichen Perfonen eben fowohl, wie die geiftlihen, der 
Z.en fähig, wenn fie folhe mit rechtmäßigem Titel, oder durch Verjäh— 
rung an fich gebracht haben. 2) Das gefeglihe Recht des Zos kommt 
dem Orsspfarrer zu, ‚weicher im Zweifel einen im Gefese gegründeten 
Rechts anſpruch auf dasfelbe, und die gefetlihe Vermuthung für fid 
bat. 3) Wenn der zebentbare Grund in einer andern Pfarre liegt, als 
wo der Beſitzer feinen Wohnfig hat, fo gehörs der Realzebent dem Par: 
ver des Orts, wo der Grund liegt, nicht wo der Beſitzer wohnt. Doch 
zeigt die Erfahrung, daß ein Pfarrer auch manchmahl in einer fremden 
Pfarre einen 3. genieße, welches theils von den befondern Stiftungen, 
tbeils von den gefchebenen Umpfarrungen herkommt. 4) Es Eonnen aud 
mehrere zugleih an einem 3. einen gleichen oder ungleihen Antheil ba: 
ben. In diefem Falle muß allen Zebensholden die Anfage gemacht wer- 
den, und jeder aus ihnen, der früher auf das Feld kommt, Fann alt: 
dann feinen beftimmten Antheil ungehindert ausfteden, ohne den an— 
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dern erwarten zu dürfen. — Die Schuldigkeit des Z.'s haftet auf-dem 
Grunde, oder vielmehr den Früchten desfelben; daher it jeder Beſitzer 
eined zehentbaren Grundes, und zwar nicht der bloße Grundeigenthü— 
mer, fondern der Nußnießer, auc der Beitandmann, zur Abreihung 
des 3.’8 verbunden. Wenn der Bejig ded Grundes verändert wird, und 
der 3. noch rücitändig ift, fo iſt zu unterfcheiden, ob der Ausgeiteckte 
3. noch auf dem Felde, oder fonft abgefonders vorhanden ſey oder nicht. 
Im erften Falle ift der Zehentherr berechtigt, denfelben‘ wider was 
immer für einen Befiger zu vindiciren.. Im legten Sale bat er kein 
Recht, den rückſtändigen 3. an den neuen Befiger zu forderit, außer 
wenn diefer Univerfalerbe des vorigen Befigers, folglich) in alle Werbind- 
lihfeiten desfelben eingetreten it. Es gebührt ihm alfo nur ein perfön- 
liches Klagerecht gegen den:vorigen Beſitzer. — Die 3.en müſſen in der 
Regel von allen Früchten, die auf dem zehentbaren Grunde wachſen, 
wenn nicht" einige dur befondere Gewohnheiten oder Verträge ausge: 
nommen find, entrichtet werben; baber-find fie 1) audy vor den auf 
den: Bradfeldern angebauten Früchten, und von den, was nad’ der 
Ernte in eben demfelben Jahre nod gebaut wird, Nachgebäͤu Jzu ent: 
richten ; jedoch find die-auf den Brachfeldern. gebauten: Futterktäuter 
bievon befreyt. 2) Bon unangebauten Feldern kann Eein 3.'gefordert 
werden; wenn fie aber der Zebenthold aus Machläffigkeit oder‘ geflif- 
ſentlich zum Abbruche des Zehentheren unangebaut liegen läßt, folk 
er von der Obrigkeit zum Anbau angehalten werden. 3) Die alten 
Hausgärten find zehentfrey, und wenn ein alter Hausgarten abkommt, 
und dafür ein neuer bergeftellt wird, ſo ift diefer ftatt des älten in eben 


ber Größe, die jener hatte, frey zu laffen. 4) Wenn zehentbare Acer ' 


zu Wiefen liegen gelajjen.werden, fo it der Heuzebent davon zu ger 
ben, ausgenommen der Acker wäre vormahls fihon eine Wiefe und ze 
hentfrey gewefen. 5) Eben fo ift da, wo aus einem zehentbaren Ger 
treidefelde ein Weingarten gemacht wird, der Weinzebent, und im 
entgegengefegten Galle’ der Getreidezehent zu geben. 6) In Anfehung 
des Kleinen, und insbefondere des Dorf oder Hauszehent hat man 
fi an die in jedem Orte beftehende- Obfervanz zu halten. — "Über vie 
Art und Weife der Hebung bes 3.8 befteht für den Getreidezehent fol 
gende Vorſchrift: 1). Wenn auf einem Felde die Frucht in Mandel auf 
gerichtet ift, muß. der Zehenthold dem Zehentherrn bievon die An— 
zeige machen. 2) Nach. diefer Anzeige hat der Zehentherr den 3. bis 
nen 24 Stunden auszufteden. 3) Widrigenfalls ift der Zehenthold 
befugt, ſolchen von Richter und Geſchwornen ausſtecken zu laffen, und 
das Getreide mit Zurücdlaffung bed Z.'s vom Felde wegzuführen. 4) Der 
Zehentherr hat das Recht, die Abzählung des 3.’5. auf dem Felde bey was 
immer für einem Mandel (bey den mitder&enfe abgemöhren Früchten Mabb 
oder Schober) anzufangen. Der Zehentherr muß binnen 5 Tagen von Zeit 
der Unfage das Feld räumen, und darf indeifen Eein Vieh ins Feld ge: 
trieben werden. Der Weinzehent wird von den Weingärten maifch 
weife befihrieben, und nad der in jedem Orte durd 30 Jahre herges 
brachten Ubung abgefordert; die Kellerbefchau ift nicht zugelailen, außer 
der Zehentherr hätte das Recht dazu durch einen 30jäprigen ruhigen 
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Beſitz erlangt. Der Realzebent muß ohne Abzug der Culturs⸗ und ans 
derer Koften abgereicht werden. Auch muß der Zebentberr den 3. auf 
eigene Koften beimführen, außer es wäre von Alters her gebräuchlich 
gewefen, daß ihn der Zehenthold führen müffe. — Die urfprüngliche 
in der Natur der Rechte des 3.’8 gegründete Art, den 3. zu benugen, 
ift die Hebung desfelben auf dem Felde. Indeſſen kann — auch theils 
durch eine beſtändige Ablöſung, theils durch Beſtandverlaſſung benutzt 
werden. Die beftändige Ablöfung geſchieht durch Verträge oder durch 
Verjährung auf ſolche Art, daß ſtatt des Z.'s entweder ein beſtimmtes 
Quantum an ausgedroſchenen Körnern, Sackzehent, oder eine ge— 
wiſſe Geldſumme, Geldzehent, entrichtet werde. Die Beftandverlafs 
fung kann ebenfalls in Körnern oder in Geld, auf ein oder mehrere 
Sabre, an die Zebentholden oder an Andere gefhehen. Wenngleich 
ein Verlaß des 3.4 an.die Zehentholden durch noch fo viele Sabre ges 
dauert hätte, fo könnten doch diefelben bey Aufkündigung des Beſtandes 
fi nicht weigern,, den 3. wieder ordentlich heben zu laflen, indem bey 
einem bloßen Beftand nie eine Verjährung Statt finden Eann. Der 
Zebentherr, der feine 3.en nicht felbft zu heben gefonnen ift, ift ver: 
bunden, diefelben vor allen andern den Grundholden anzubiethen. Wenn 
er fich mit diefen über die Bedingungen nicht follte vereinigen können, 
fo kann er zwar die 3.’en einem Dritten überlaffen, jedoch. ift dann den 
Zehentholden , wenn fie eben bdasfelbe geben wollen, und eine ganze 
Gemeinde ſich zur Richtigftellung des Pachtſchillings unter gemeinſchaft⸗ 
liher Haftung verbindet, das Einftandrecht bey allen, fowohl außer 
als in dem Wege der Verfteigerung eingegangenen Pachiungen des Z.'s 
vorbehalten. — Neubrüche oder Neugereute werden jene Gründe ge: 
nannt, melde vorher bey Menfhengedenken niemahls angebaut waren, 
und nun aufgebrochen, ausgereutet und bebaut werden. Dergleichen 
Neubrüche, wenn fie auf zebentbaren Gründen gemacht werden, d. i., 
wenn die übrigen bebauten Gründe desjenigen Gutes, wozu der Neubruch 
gehört, oder der ganzen Gegend, zehentbar find, genießen zwar ans 
fangs einige Zeit der Zehentfreybeit, finterliegen aber fodann eben- 
falls dem 3., welder jenem Zebentberrn gebört,. der auf den übris 
gen Gründen des Gutes oder überhaupt in dem Berzirke die Zebentge: 
vechtigfeit befißt. Wenn aber auf einem ganz fregen Gute, das nie 
zehentbar war, ein Neugereut gemacht wird, iſt der Beſitzer feinen 3. 
zu geben ſchuldig. — Die Zebentfregbeit bey, den Neubrüden wird 
überhaupt nur auf 1 Jahr, auf 5 Sabre bey Adern und auf 8 Jahre 
bey Weingärten, in Anfehung der fogenannten Aufbrüche aber, die 
fhon vormabls angebaut waren und in einen andern Bau verkehrt wor: 
den, wenn fie 10 Sabre öde gelajfen find, auf 3 Zabre bey den Adern 
und 6 Sabre bey den Weingarten beftimmt. Ein Patent für Ofterreid 
unter der Enns vom 17. April 1784 unterfcheidet eine dreyfache ats 
tung von öde liegenden Gründen: 1) Solche, die fhon vor 1750, als 
dem Rectificationsjabre, unangebaut waren; 2) folhe, die nad) diefer 
Zeit aus Mangel eines Beſitzes veröder find, und von ber Grundherr— 
ſchaft verfteuert werden müſſen; 3) folhe, welde von Grundholden bes 
feffen und verfteuert, aber unangebaut gelaffen werden. Die von bet 
erften Art follen, wenn fie fruchtbar gemacht werden, durd 20 Jahre, 
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bie von der zweyten Art, fofern fie wenigſtens 10 Sabre öde gelegen 
find, durd 10 Jahre zebentfrey feyn; denen von der legten Art Eommt 
eine dergleichen Befreyung gar nicht zu Statten. Diejenigen, die Ge: 
meindemweiden zur nußbaren Eultur bringen, werden auf 30 Jahre vom 
3. freygefprohen. — Das Zebentreht erlifht und Freybeit von 
Entrichtung des 3.’6 wird erlangt: 1) Durch ein landesherrliches Pri— 
vilegium, dergleichen jenes ift, vermöge deifen die Neubrüche eine zeit: 
lihe Befreyung geniefen; 2) durch Verträge; jedoch Eann der geiftliche 
Zebentherr nur für feine Perfon fih der Benußung der Zebentrechte 
begeben, feinen Nachfolgern hingegen dur einen dergleichen Vertrag, 
als eine Art von Veräußerung, wenn folcher nicht mit Genehmigung 
der Behörden gefhloffen worden , nicht präjudiciren; 3) durch Wer: 
jäbrung der Gewohnheit. Da das Zebentredht nicht an und für fih nur 
als ein geiftlihes Gut angefehen wird, fo ift hierzu in der Negel die 
gewöhnliche Verjährungszeit von 30 Jahren erforderlich, falls nahm: 
lich fo.lange Zeit hindurch von immer angebauten Feldern fein 3. gege: 
ben wurde, mit dem Beyſatze jedoch, daß das Verfäumniß eines Be- 
ftandmannes oder Lehensvaſallen nicht nachtheilig feyn fol. Indeſſen, 
wenn ermiefen wäre, daß das Zebentreht, von dem die Frage ift, 
richtig ein geiftliches Gut war, fo konnte ohne Zweifel die Verjährung 
auf Eeine andere Art, als bey andern geitlichen Gütern, Statt finden. 

Zehnmarf, Ludw. Eduard, Dr. der Philofophie, emerit. 
öffentl. Profeſſor der allg. Gedichte und Senior der philofopb. Facul: 
tar am Lyceum in Lemberg, war 1751 zu Brünn geboren. Nad 
genoffener forgfältigen Erziehung ftudirte er zu Brünn und Olmüß, 
und vollendete feine Studien an der Univerfität zu Wien, wo er den 
Doctorgrad erhielt. 1776 ward ibm eine außerordentliche Lehrſtelle der 
Literargefchichte an der Univerfität zu Olmüsß zu Theil. Er begab 
fih, in Folge der Verfegung derfelben, 1779 nah Brünn, wofelbft 
er auch zum Profeſſor der allg. Gefhichte und der Literargefhichte er: 
nannt wurde. Da jedoch bey der Zurücverlegung der Univerfirät 1782 
feine Lehritelle, nebft andern, aufgehoben wurde, privatifirte er durch 
einige Zeit in Brünn, mit litarifchen Elaboraten fich befchäftigend, bis 
er 1784 neuerdings als Profeffor der Univerfalgefhichte nah Lemberg 
berufen wurde, welche Stelle er beynahe bis an feinen Tod 1814 mit 
Eifer beEleidete. Unter feinen zahlreichen im Drucke erfhienenen Schrifs 
‚ten befinden fih: Theofles, aus dem Griechifchen, Wien 1774, — 
Anecdoten des Ninas, eb. 1775. — ‚Reflerionen über Wiffenfchaften 
und Künfte, eb. 1776. — Leitfaden der Vorlefungen über die Literar— 
gefhichte neuerer Zeiten, Olmüs 1776. — Materien aus der Literars 
gefchichte älterer Zeiten, eb. 1777. — Handbuch der Fiterargefhichte, 
Breslau 1777. — Denkwürdigfeiten der alten Gefchichte, Petersburg 
1788. — Tabelle der berübmteten Männer in der Literatur neuer Zei« 
ten. — Einige, wichtige Puncte zur Beförderung ber Glückſeligkeit einer 
Nation. — Über die National: Erziehung in Mähren, für Patrioten 
und Denker zc. (Letztere 3 Werke ohne Jatr und Drudort, vermuth- 
ih: Brünn 1783.) Auch ſchrieb 3. Mehreres für die Bühne und übers 
fegte den Text einiger italienifcher Opern ind Deutfhe. 
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... Zeiden (Schwarzburg), bübſcher und volkreicher. Hedenbürg. 
Marktflecken im Kronftädter Diftricte des Landes der Sachſen, am Fuße 
des Zeidnerberges, mag vormahls großer gewefen fegn, wie aus den vorz 
bandenen Mauerreften zu erfehen ift. Der Ort zählt 3,210 Einw. (wor 
von 3 evangel. Sachſen), die viel Halbleinwand (aus Klahs und Baum— 
wolle) weben, und davon jährlich mehrere 100 Stüd (zu 50 Eiten) im 
Yande abfeten, . 
Zeiler, Mart., berühmter Topograpb, war den 17. April 1589 
zu Ranten in Steyermark geboren. Sein Vater, ein Schüler des 
berühmten Melanchton, mar proteitantifcher Pfarrer zu Ranıen, 
und ein fehr vermögliher Mann, der nebft andern Gütern auch in der 
Stadt Murau 2 ſchöne Häufer und Wirthſchaften ſammt dem Bürs 
gerrechte dafelbft befaß, deßwegen gab fi auch 3. in feinen Schriſten 
Dfterd den Beynabmen: Muraviensis. Während Ferdinand II. die 
Kirchliche Reformation feines Landes zu Grätz begann, machte der Pas 
ftor 3. alle feine Habfchaft zu VBarem, und als 1603 der Fürfi-Tifchof 
Martin von Seckau mit den gräßeriihen Inquifitions « Commijfären 
und einer Bedeckung von 300 VBüchfenfhügen unter dem Ritter Chris 
ſtoph zu Prank gegen Murau kam, flob er mit Weib und Kins 
dern, und einem fchweren Säckel aus dem Lande. — 3. hatte fich ar ben 
berübmteften Univerſitäten zum Gelehrten gebildet, und war unermüdet 
arbeitſam. Nach dem Tode ſeiner Ältern verwendete er, einem natürli— 
chen Drange folgend, fein ganzes Erbe auf Reiſen, die er auch in die 
entfernteften Staaten unternommen bat, um fid Sanders und Völker: 
Eenntnijle zu erwerben; daher die Menge feiner Meifsbefchreibungen, 
Zopograpbien u. f, mw, In;jeinem alten Werfe, das von geograpkifchen 
Ecribenten handelt, wird er ein grundbelefener und böchſt curiöfer 
Mann, genannt. Seine Topograpbien, meift mit ſchönen Merian’fchen 
Kupfern geziert, find in32 Thln. zu Frankfurt a. M. 1642—73 aufs 
gelegt worden. Unter dergroßen Menge feiner Werke [haste man zu ſei— 
ner Zeit befonderd jene, die von der Damahligen Geograpbie Deutfch: 
lands bandelten, nähmlich dag Reiſebuch Deutfchlands, die Topogra— 
pbien von Bayern, Schwaben, Elſaß, Braunfchmweig, ‚Lüneburg. x, 
3. ftarb als Oberauffeher der Schulen in Ulm den 6. Oct. 1661. Aus 
fer den großen Topograpbien fchrieb er noch: Neue Befchreibung der König— 
reihe Dangmarf und Norwegen, Ulm 1648. — Beſchreibung des Ko— 
nigreichd Polen und Litthauen, eb, 1657. — Neue Beſchreibung der 
Königreihe der Schweden und Gothen, auch des Groffürftenthung 
Sinnland, eb. 1668, — Neue Befchreibung des Königreichd Ungarn, 
vermehrt durch Andr. Stübel, eb. 1689. 
<= Zeiller, Franz Edler v., Dr. der Philofophie und der Rechte, 
Kitter des St. Stephan =» Ordens, k. k. Hofrarh der oberften Juſtiz— 
fielle, Mitglied der kak. Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen, ebemahls 
auch Mitglied und Referent der kak. Studien: Hofcommilfien, Director 
des juridifch = politifhen Studiums, Präfes der jurid, Facultät und 
zweymabl Rector Magnificus an der Wiener Univerfität zc. war am 14. 
Jän. 1751 zu Gräß in. Cteyermark geboren. Schon während der 
Studien an dem Gymnaſium feiner Vaterſtadt, zeichnete er. jih aut. 
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Auch auf die philoſophiſchen Wiſſenſchaften verwendete er fi mit dem 
glücklichſten Erfolge, und erlangte an der Univerſität zu Grätz 1768 
den Grad eines Doctors der Philoſophie. Er betrat hierauf die juridifche 
Laufbahn und vollendete vorerft den dreyjährigen Curs an der erwähns 
ten boben Schule, und wendete fih dann nah Wien. Hier verdankte 
3., der in feinem fpäteren Leben Alles feinem eigenen Verdienfte zufchreis 
ben durfte, auch etwas dem Glücke, das ihn in das Haus des berühms 
ten Dofrathes und Profefors, Freyh. v. Martini (f. d.) führte, 
welcher ihm die Erziehung feines Sohnes anvertraute. Martini vers 
wendete ihn öfters zur Aushülfe im Lehramte, fpäter wurde 3. zu feis 
nem Supplenten förmlich ernannt, und 1778 zum Doctorsder Rechte 
promovirt. Unmittelbar bierauf wurde 3. zum Antritte des, durch des 
Freyh. v. Martini Beiörderung eriedigten Lehramtes des Natur— 
rechts und der Snftitutionen des romiſchen Civilrechts berufen, welches 
er durch 4 Jahre (1778—82) als außerordentlicher, dann aber als or— 
dentlicher Profeſſor bekieidete. Als in der Folge, in Gemäßbeit einer im 
“juridifhen Studienplane vorgenommenen Abänderung, die Vorlefungen 
über die röm. Rechtsgeſchichte und die Inſtitutionen des rom. Nechts 
mit jener über die Pandecten vereinigt worden waren, übernahm er, 
nebit dem Lehrfache des natürlichen Privatrechts, aud) jenes des öffentlichen 
dann des peinlichen Rechts nach dem Joſephiniſchen Strafgefege und 
der Griminalgerihtsordnung, Was 3. in feinem Berufe als öffentlicher 
Lehrer geleiftet hat, lebt noch in dem dankbaren Andenken vieler. feiner 
ebemahligen Zuhörer fort. Die Vorzüge des trefflichen Lehrers fanden 
darin eine ermunternde Anerkennung, daß ibm 1790 der Titel eines 
niederöfterr. Negierungsratbes tarfrey ertheilt, noch mehr aber dadurch, 
daß er von bem Kaifer mit dem Vertrauen gewürdigt wurde, dem Erz: 
berzoge Jofepb, und in der Folge aud den Erzherzogen Anton, 
Johann, Rainer, Qudwig und Rudolph, in den Rectsftus 
dien und politifhen Wiſſenſchaften Unterricht zu ertbeilen. Aber auch 
durch fchriftftellerifche Arbeiten beftrebte fih 3., die Zwecke des Unter— 
richte zu fördern. Als er das Lehrfach der Anftitutionen übernabn, was 
ren die Elementa Heineccii das vorgefchriebene Vorleſebuch. Er fchätte 
die unläugbaren Vorzüge diefed Werkes nach Verdienſt; es blieben ihm 
aber auch deifen Mängel, und befonders der Umſtand nicht verborgen, 
daß es in doppelter Beziehung die Bebürfniffe des öffentlichen Unter 
richts auf einer öfterr. Univerſität unbefriedigt lief. Nun entftanden 
feine Praelectiones academicae in Heineccii elementa juris civilıs 
secundum ordinem Institutionum, Wien 1781. Noch viel wichtis 
ger ift aber eine andere literarifche Arbeit Z.'s gleichfalls über eine ibm 
zum Vortrage anvertraute Doctrin, näbmlich das natürlide Privars 
vecht. Als diefes Lehrbuch (Wien 1802, 2. Aufl. eb. 1808, 3. Aufl. 
eb. 1815) erfhien, fonnte man es nur ald Gewinn für. die Ausbil: 
dung zum Staarddienfte, und als ein Mittel betrachten, vechtichaffene 
Water über den Geift, in welchem ihre Söhne im pbilofoph. Rechte un: 
terwiefen werden, zu beruhigen. Auch der zweyte 3.'n bey dem Wechfel 
feiner Febrfächer zugefallene Gegenftand, das Strafrecht nahm fogleic) 
deifen Aufmerktamkeit in hohem Grade in Anſpruch. Seine auf diefem 
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Wege, und durd unausgefegtes Studium der Strafrechtswiſſenſchaft 
erworbene höhere Ausbildung feßte ihn in den Stand, einer an ihn 
ergangenen Aufforderung, Bemerkungen über das Sofephinifhe Straf: 
gefegbuch vorzulegen, auf eine foldhe Weife zu genügen, daß ihm über 
feinen 1793 vorgelegten ausführlichen Entwurf zur Perbefferung dieſes 
Strafgeſetzes die Zufriedenheit des Kaiferd Franz in den ehrenditen Auss 
drücken zu erkennen gegeben wurde. Bald folgte aber ein noch fpredyen: 
derer Beweis, daß der Kaifer den bochverdienten Lehrer zu böberen 
Sphären practifher Wirkfamkeit beftimmte, indem er ihn 1794 als or 
dentlihen Referenten zu dem niederöfterr. Appellationsgerichte berief, 
und fchon im folgenden Jahre ward 3. zum wirkl. Appellationsrathe ers 
nannt. Außer feinen: gewöhnlichen Beruftgefchäften wurde ihm 1796 
auch die Reviſion der lareinifchen Lberfegung des Strafgeſetzbuches, 
des Civil: Coder und der bürgerlichen Gerichtsordnung für Weftgalizien 
übertragen. Nun aber trat mit der 1797 erfolgten Ernennung 3.3 jum 
Bepfiser der Hofcommilfion in Juſtizgeſetzſachen für ihn eine nene, 
febr wichtige Qebensperiode ein. Die nächte Aufgabe, welde die Ge: 
feßgebungs = Hofcommiifion damahls zu löfen hatte, beftand in dem Ent« 
wurfe des neuen Strafgeſetzbuches, welche hierauf nad erhaltener 
Sanction des Monarchen 1803 kund gemacht wurde. Um den Antkeil zu 
bezeichnen, welder Z.'n an dem Verdienfte, ein fo vorzügliches Werk 
zu Stande gebracht zu haben, zukommt, mag es genügen, zu bemers 
fen, daß er Referent des 1. Theiles desfelben war. Der feltene Eifer, 
mit weldem fih 3. mehreren, ſchon einzeln fehr wichtigen Berufs: 
zweigen zugleih mit dem entfprechendften Erfolge widmete, wurde 
durch deffen Erhebung in den Adelftand anerkannt, welde ſchon 1797 
erfolgte. Micht minder war es als ein neues Zeichen des Vertrauens des 
Monarchen anzufehen, daß er 1799 nebft dem damahligen Profeflor 
bes deutfhen Staatsrechts und der Reichsgeſchichte v. Fölſch, der 
zur Revifion des Studienwefens errichteten Hofcommiffion beygegeben 
wurde, um dafelbft die Intereffen der juriftifhen Bildung zu vertreten. 
Kaum war das Referat über den Entwurf des Strafgeſetzes geendigt, 
als 3., in Folge erhaltenen Auftrages, an die Bearbeitung des Ents 
wurfes des bürgerlichen Geſetzbuches Hand anlegte. Als die erften bey: 
den Hauptftüce diefes legteren dem Kaifer zur Einficht vorgelegt wurs 
den, ließ der Monarch am 1. Oct. 1802 3.’n feine Zufriedenheit bes 
eigen und verfügen, daß derfelbe zur Befchleunigung der Arbeiten 
über den Civil: oder von feinen ordentlichen Amtsverrihtungen als 
Appellationsratd und Profeffor zu entheben fey. Hiemit endigte ſich dem 
nah Z.'s Laufbahn als öffentl. Lehrer; denn in demfelben Jahre wurde 
er, und zwar aus eigener Bewegung des Kaiferd, zum wirkl. Hofrath 
bey der oberften Juftizftelle ernannt. Um jedoch den fchon früher ausges 
fprochenen Zweck, die beſchleunigte Beendigung des bürgerl, Gefekbu- 
ches möglichft zu befördern, folte er vor der Hand ausſchließend bey der 
Hofcommiſſion in Geſetzſachen ald Referent über den Entwurf des Civil— 
Codex verwendet werden. Die ausfchliefende Verwendung Z.'s für die 
Zwede der Gefeggebung dauerte nicht lange. Auch der oberfte Gerichts: 
hof, deſſen Mitglied ex geworden war, nahm feine Einfihten und 
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Thaͤtigkeit bald in Anfpruh, und ſchon vom Auguft 1804 an trai er 
auch ald Referent bey der oberiten Zuftizitele in Wirkfamkeit. Kurze 
Zeit nach feiner Abberufung vom Lehramte zum Wicedirector dee juris 
difch » politifchen Studiums (am 14. Jän. 1803) ernannt, wurde er wer 
nige Monatbe fpäter (am 4. Mär; 1803) nad) dem Tode des Freyh. 
v. Heinke Präfes und Director der juridifchen Facultät. Diefer Wir: 
kungskreis erweiterte fich bedeutend, als er.bey der Errichtung der Stu— 
dien» Hofcommiffion am 1. Jung 1808 zum Benfiger derfelben und. in 
feiner Eigenfhaft als Director zum Neferenten über die das juridifch- 
yolitifche Studium auf fammt!ichen höheren -Lebranftalten der Provinzen 
betreffenden Gegenftände beflimmt worden war, mwobey für die unmit— 
telbare Leitung des juridifch = politifchen Studiums an der Wiener Uni: 
verſität wieder ein eigener WVicedirector aufgeftellt wurde. Was 3. zur 
Ehre und zum Gedeihen der juridifhen Facultät gethan hatte, wurde 
von &eite derfelben fomohl, als der ganzen Univerſität bey verfchiedes 
- nen Öelegenheiten mit aufrichtiger Erfenntlichfeit gewürdigt. Die Pros 
fefforen und Zuhörer der Rechtswiſſenſchaften zu Wien veranftalteten 
1808 die Aufftellung feines Bildniffes in einem der Facultärs » Hörfäle 
mit einer angemeffenen Feyerlichkeit, was fpäter au in dem Saale 
des LUniverfitats : Confiftoriums gefhah. Die Wiener Univerfität felbit 
wählte ihn 1803 und 1807 zu ihrem Rector. Das Vertrauen, welches 
fih 3. durch Talente und erprobte Nechtfchaffenheit erworben hatte, bee 
wirkte, daß ihm auch nach feiner Beförderung zum’ Kofrathe noch 
manche befondere Gefchäfte zugemwiefen wurden. Hieher gehören Genfur: 
gefhäfte, in Beziehung welder er insbefondere zu der aus höheren 
Polizeyrückſichten eingeleiteren Necenfurirung mit verwendet wurde, 
ferner dejfen unterm 27. Oct. 1804 erfolgte Ernennung zum Prüfungse . 
commijfär von ©eite des Politicums bey der galizifchen Abtheilung der 
Arcierengarde u. dgl. 1805 wurde er zu mehreren, für temporäre Ber 
bürfniffe eingefegte Commiſſibnen beygezogen, und mit- wichtigen poli- 
tifhen Aufträgen beebrt. Bey der Errichtung der (feitdem wieder aufs 
gelöften) Hofcommiſſion zur Abfaffung eines politifhen Coder traf ihn 
die Auszeihnung , unterm 27. Auguft 1808 zum Benfiger ernannt 
zu werden. Inzwiſchen hatte die Gefeßgebungs : Hofcommilfion den Ents 
wurf des allgem. bürgerl. Geferbuches zu Stande gebracht, und dem 
Monarchen zur Schlußfaffung vorgelegt. Für diefen Zweck entwarf 3. 
in einer befondern Ausarbeitung, zur Erleichterung der Überſicht, eine 
Eurze Gefhichte des Ganges, welde die von der Kaiferinn Maria 
Therefia eingefegte Geſetzcommiſſion bey diefer Arbeit genommen hat, 
und gab zugleich die Hauptmomente an, melde dad Eigenthümliche 
‚diefes Gefetbuches ausmachen. In Anerkennung diefer neuen Verdienfte ' 
wurde 3. am 9. März 1810 durch die Verleihung des St. Stephan— 
Drdens belohnt. Früher noch, als das bürgerliche Geſetzbuch gänzlich 
vollendet war, fühlte 3., fobald fih feine-wichtigften Berufsgefchäfte 
nur einigermaßen vermindert hatten, neuerdings das Bedürfniß durch 
fhriftftelerifche Arbeiten im Fache der Nechtögelekriheir feinen Mitbür—⸗ 
gern nützlich zu werden. Da er aber vielerley Gegenftände zu befprechen, 
und bey dem juriftifhen Publicum Sinn und Gefhmad für literarifche 
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Unterfuchungen über einzelne wichtige Materien der Jurisprudenz als 
gemein anzuregen wünſchte, und da Ofterreich noch fein diefem Zwecke 
der Wiffenfchaften gewidmetes periodifches Werk befaß, fo gründete er 
zuvörderſt eine juriftifhe Zeitfhrift> von welder unter dem Titel: 
„Sährlihe Beyträge zur Geſetzgebung und Rechtswiſſenſchaft,“ nach 
und nah 4 Bde. Wien 1806—9 erſchienen. Ein. anderes wichtiges 
Merk 3.8 , deffen Bearbeitung er unmittelbar begann, nachdem er 
die Herausgabe der jährlichen Beyträge aufgegeben hatte, ift fein 
Commentar über das allgem. bürgerlihe Geſetzbuch, 4 Xble. in 
6 Bon. Wien 1811. Diefes Werk wird durch die Angabe der Motive 
der gefeglichen Verfügungen, die Niemand befler, als dem-Neferenten 
bekannt feyn Eonnten, durch Anführung zahlreicher Parallelitellen,, 
durch Hinweifung auf-die frühere, und auf fremde Geſesgebung, end» 
ih dur die Faßlichkeit aller Erklärungen nod lang ein vorzügliches 
Hülfsmistel für die Bildung der öfterr. Civiliſten bleiben. Die ital. 

berfegungen diefes Commentars f. im Art. Bürgerl. Geſetzbuch. 
Bey 3.8 eingetretener Krankheit veranlaßte der Wunſch, einen fo bes 
währten Staatsdiener noch länger zu erbalten,, unterm 7. Gert. 
1816 3.3 Enthebung von dem ordenslihen Meferate bey ber oberiten 
Juſtizſtelle, zugleich wurde feine fernere Verwendung bey der Geſetzge— 
dungs-Hofcommiſſion vorbehalten. Kurze Zeit darauf (am 13. Sept. 
1816), wurde aud feine Bitte um Enthebung von dem Amte eines 
Präfes und Director der juridifhen Bacultät gewährt. Von nun an bes 
fhäftigte 3. ſich faft ausfchließend mit Arbeiten für die Gefeßgebungss 
Hofcommiſſion, bey welcher er dis zu dem letzten Jahre vor feınem Tode 
noch immer ein Referat führte. Er unternatm es nun,.die Ausarbeis 
sung eines vollftändigen Entwurfes zu einer neuen Ausgabe des Erimis 
nalgefegbuches zu liefern. Uber diefe umfaffende Arbeit tief ihm Kaifer 
Franz am 22, July 1824 den Wunſch zu erkennen geben, daß er, 
wenn es feine Oefundbeitsumftände zulaffen, auch feine Bemerkungen 
über den 2. Iheil des Strafgeſetzbuches (die ſchweren Polizeyübertretun— 
gen betreffend) vorlegen möchte. Da 3. zu diefem Ende ſchon viele Vor— 
arbeiten vollendet hatte, fo löfte er auch diefe Aufgabe in verbältnißs 
mäßig kurzer Zeit, und überreichte gleichfalls einen vellftändigen Ent: 
wurf für die künftige Umarbeitung des Strafgefeget. Mittlerweile wa— 
ren von mehreren zur Prüfung des neuen Entwurfes des Criminalge— 
feßbuches berufenen Rechtsgelehrten die Gutachten eingelangt, welche 
3. zu feinen allfälligen. Gegenbemerkungen mirgetheilt wurden. Mit 
diefer Arbeit war der noch immer nad Kräften thatige Mann eben be- 
ſchäftigt, als nad) einigen neuen, bedeutenden Erſchütterungen feiner 
Gefundheit, am 23. Auguft 1828 zu Hietzing nädft Wien ein 
Nervenſchlag feinem Leben plöglic ein Ende machte. Gediegene Abhand— 
lungen bat3.aud fürPratobever.a’s Materialienundin Wagners 
Zeitſchrift für öfterr. Rechtsgelehrſamkeit geliefert. 

Zeifelmauer, ſehr altes niederöfterr. Dorf. im V. ©. W. W., 
nach alten Schriften der Geburtsort des heil. Florian, mit 200 Eins 
wohnern. Im 17. Jahrhundert hatte der Ort noch große Grundmauern 
von Thürmen und Werfen, und ein anfehnlices gemauerted Viereck, 
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worauf in der Kolge Häufer erbaut wurden, und mebrmahls wurden 
große und ſchwere römifche Ziegelfteine von ovalrunder flacher Form mis 
aufgedrudter Zeichnung ausgegraben. Manche Alterthumsforfcher ver 
muthen bier Comagenae, welches andere nah Tuln oder Hollen 
burg verfeßen. | 

Zeiſelwagen. Diefe Art wohlfeiler, obzwar etwas unbequemer 
Simultan-Fuhrwerke ift vorzugsmeife vor den Linien Wien’s zu trefs 
fen. Sie fahren 8 bi6 12 Perfonen zu billigen Preifen in die. um Wien 
liegenden Ortſchaften. Man zählt ihrer gegenwärtig über 1,200. Am 
bäufigften trifft man fie vor der Mariahülfer, Hundsthurmer und Nuß— 
dorfer Linie. Indeſſen haben einige berjelben doch ſchon einige gute 
Verſuche zur Modernifirung gemacht, und fih dem Typus der Steyrer⸗ 
wagen genähert, fo z. B. vor der Währinger, Hernalfer Linie ꝛc. Am 
fhlechteften fehen noch jene vor der Makleinsdorfer Linie aus, deren 
Eocalität fie zu weiteren Fahrten beſtimmt. Übrigens befchrankt ſich das 
Recht eines 3.8 nur darauf, fi vor der Linie aufzuftellen oder auf 
die Holzplöge zu fahren. Auf weite Fahrten Eönnen fie indeifen eben fo 
gut wie die Fiafer gedungen werben. 

Zeitfchrift für Öfterreichifche Rechtsgeiehrfamfeit und po= 
litiſche Geſetzkunde. Diefe mit Recht berühmte Zeitfchrift erfchien 
in Wien 1825 —33 (zuerftbey Öeiflinger, dann bey Sollinger), 
der Jahrgang aus 12 Heften beftehend, unter der Leitung des Pros 
feifors Dr. Vinc. Aug. Wagner. Seit deifen 1834 erfolgtem Tode 
wird fie vom Hofrathe Dolliner und Regierungsratbe Kudler in 
Sollingers Druderey und Verlag fortgefegt. Der Zweck diefer 
Zeitſchrift iſt die Ausbildung der Wilfenfhaft überhaupt, und Bildung, 
einer wiffenfhaftlichen Praris insbefondere; Bewirkung einer Ubereins 
fimmung der theoretifhen und practifhen Anjichten über die juridifche 
und policifhe Gefergebung in der öfter. Monardie, und Erleichtes 
rung ded Studiums der vaterländijchen Geſetzkunde. Ihr Inbalt ift: 
Abhandlungen aus allen Theilen der varerländifchen und politifchen Ges 
fegfunde; Rechtsfälle; Rechts- und Riteraturgefchichte der verfhiedenen- 
Zweige der öſterr. Legislation; Mittheilungen der neueften Fortfchritte 
der Gefeßgebung des In- und Auslandes; Mittheilungen neuer Erfah— 
rungen und Beobachtungen, mwodurd der Staatsdienft gewinnen Eann; 
Recenſionen über inländifche juriitifche und politifche Werke, anfangend 
von 1821; kurze Anzeigen ausländifcher, allgemein intereflanter juris 
ftifher und politifher Werke; eine möglichſt vollftändige Chronik der 
öfter. Juſtiz- und politifchen Geſetze; Anfragen und Zweifel, welche 
fi in den verfhiedenen Zweigen der öfterr. Legislation ergeben; Miss 
cellen. " 

Zelenka,. Joh. Dismas , zu Launowitz in Böhmen um 
1700 geboren. 1717 itudirte er den Gontrapunet zu Wien, und that 
fih fo Hervor, daß man feine Ehöre und Fugen als Meiſterſtücke ber 
trachtete. Zuerft wurde er ald Violinift bey der churſächſiſchen Dofcapelle 
ju Dresden, fpäterhin aber ald Gapellmeifter und Compoſiteur bey 
derfelben angeftelt, wohnte der großen bey der Krönung Kaifer 
Carl's VI. als König von Böhmen 1723 in Prag, aufgeführten 
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Oper: Constanza e Fortezza bey; wo zu gleicher Zeit auch eine von ihm 
in Muſik gefegte Oper mit allgemeinem Bepfalle aufgenommen wurde. 
Er ftarb u Dresden am 22. Dec. 1745 und hinterließ verfahiedene 
volltändige Meſſen, Vefpern.ıc. 

Zelking, niederöfterr. Dorf im V. O. W. W., am linken Ufer 
des Melkfluſſes, mit 180 Einwohnern. In einem dunkeln Fichtenwalde 
ſieht man die Ruinen der Felſenburg gl. N. Dieſer Überreſt aus der rit— 
terlichen Zeit eines längſt verſunkenen Jahrhunderts, diente einſt den 

Herren von Zelking zum Wohnſitze. 

Zell (Ober-Zell), ſehr induſtriöſer niederöſterr. Marktflecken im 
V. O. W. W., am rechten Ufer der Spk, der Stadt Waidbofen 
ander Ips gegenüber, und mit ihr durch eine Brüde verbunden. 
Der Ort bat ein berrfhaftlihes Schloß, 700 Einw., und ift durd 
feine zablreihen Eiſenwerkſtätten berühmt. 

Zell, tyrol. Marktflecken von 900 Ein . im Kreife Unterinnthal 
und Wipptbal, Hauptort des merkwürdigen :33 Q. M. großen Zillers 
tbafes, einer ebemabligen Parzelle Salzburgs, welche ſeit 1816 zu 
Zprol gehört, und ein durch feine Anmuth ausgezeichnetes Hauptthal 
diefes Landes ift. Im Süden und Südweſt begränzen Gletſcher dasſelbe, 
aber gegen das Inntbal wird es fanfter und fruchtbarer; durhaus iſt 
et voll der beften Alpen und Weiden. Die Zillerebaler find durdy Größe 
und Stärke ausgezeichnet, febr lebhaft, arbeitfam und erfinderifch, 
und hängen mit folder Liebe an ibren Bergen, daß fie auswärts fehr 
an Heimweh leiden. Viebzucht, Lederhandel, Ohlpreffen und Käfe: 
bereitung (jährlich bey 7,000 Etr.) find ihre vorzüglichiten Ermerbss 
quellen. Sie leiden indeifen viel durch berkeerende Wildbäche und die 
häufigen Uberſchwemmungen des Zillerfluſſes. — Der Markt 3. enthält 
eine Pyramide aus weißem Marmor zum Gedächtniffe der Anweſenbeit 
des Kaiſers Franz I. 1816 in diefer abgelegenen Gegend. Eine Viertel: 
ftunde vom Markte befindet fih bey Rohr das Goldbergwerk am Hain 
zenberge, mit einem 50° tiefen Schadhte. Die Drud- und &augmas 
ſchine, fo wie das Pochwerk find ſebenswerth. Das reine Gold wird nach 
Wien geihafft, der goldhältige Sand (Schlich) kommt in die Schmelz- 
bütte zu Brirlegg. Die jährliche Ausbeute belauft fi) auf 25 Mar. 

Zell am See, oberöfterr. Marktfleden mit 500 Einwohnern. im 
Salzburger Kreife, an der Weitfeite des kleinen Zellerfees, gehört zum 
Untervintfchgau,, und ift merkwürdig wegen einer in ber Nähe entfprin- 
genden Ealten Miineralquelle, und wegen der vielen bier -anfüßigen 
Branntweinbrenner; ed waren derfelben vor mehreren Fahren 146 ges 
zählt worden, — 

Zeller Edler v. Zellenberg, Simon, k.k. Rath und Leib— 
chirurg, auch Primarwundarzt im allg. Krankenbauſe zu Wien, war 
den 3. Jaͤn. 1746 zu Nieder-Leiß in Niederöſterreich geboren, ſtudirte 
an der Univerficät in Wien, wurde dafelbft graduirt und zeichnete fich 
dur eine fehr glücliche Praxis fo vortheilhaft aus, daß ihm oben ge— 
nannte Stellen zu Theil wurden. Nach mehrjähriger nüglliher Verwen— 
dung wurde er 1802 in den Adelftand erhoben, und ftarb den 4. Febr. 
4810 in Wien. Im Drude waren von ihm erſchienen: Grundfäge der 
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Geburtshilfe, Wien. 1781; 2. Aufl., 1803; 3. Aufl., 1806. — 
Bemerkungen über einige Gegenftände au der practifchen Entbindungss 
unit, mit Rupf., eb. 1789. — Bemerkungen über den vorzüglichen 
Nusen des Badſchwammes und bes Falten mn bey chirurgiſchen 
Operationen ıc., eb. 1797. 

Zellerfee, f. Erlafſee. n 

Zempliner Gefpanfchaft, in ——— 10843 geogr. Q. M. 
groß, gränzt an Galizien, dann an die Abaujvärer, Borfoder, Sa⸗ 
roſer, Szabolcſer und Unghvarer Geſpanſchaft. Der Theil an Galizien 
iſt überaus bergig, rauh und größtentheils unfruchtbar; derjenige aber, 
welcher ſich der Theiß nähert, hat fruchtbare Hügel und Ebenen, und 
in ihm liegt da3 berühmte Hegvallyaer oder, Tokayer Weingebirg und 
der merkwürdige Berg Somos. 26 Markrflesfen, 421 Dörfer und 14 
Prädien werden von 231,610 Menfhen bewohnt: Ungarn, Slaven, 
Rufen, Deutfchen und. Polen. — Producte find: Wein (jährlich an 
100,000 Eimer), ®etreide, Tabak, Obſt, Vieh, Fiſche, Salpeter, 
Eifen, Alaun, Mineralwaffer. | 

Zengg, Eönigl. Freyſtadt im Ottochaner Regimientsbegirke, an 
der Seeküſte und am Ausgange einer engen Schlucht, welde von einem 
furchtbaren Gießbache durchſtrömt wird. Die Stadt zählt 3,110 meift 
Eathol. Einw. in 487 Häufern. 3: bat mit Ausnabme derjenigen, 
welhe am Meere gelegen, enge Strafen; dann 2 2 nit unanfehntiche 
Plätze und viele große Gebäude. Sie gewährt von der &eefeite einen 
hübſchen Anblid. Won den Kirchen iſt die Cathedralkirche Maria Hims 
melfahrt, ein ziemlich großes und zierfiches Gebäude, zu bemerken. — 
3. ift der ©@iß des Eatbol. Bisehums von Z., Modruffa und Kors 
bawia, und feines Domcapiteld; es ift Bier ern tbeolog. Seminar und 
bifhöfl. Lyceum, ein Inſtitut für dienftunfähige Priefter, eine Haupt— 
und Mädchenfchule, und ein Sanitätsmagiftrat. Die Stadt hat feinen 
eigentlichen Hafen, ungeachtet. fie 1785 zu einem Freybafen erklärt 
wurde, fondern es beftebt zum Schutze ber Schiffe nur ein unge 
hölgerner Damm. Der Handel ift nicht von Belang. 

Zeno, Apoftolo, war zu Venedig ben 11. Dec. 1688 in 
boren. Nach genoffener treffliher Erziehung. widmete er fich mit. Eifer 
den Wiffenfchaften. Frübzeitig begann er fi mit eigenen Dichtungen zu 
beſchäftigen; beſonders war es die Gattung der Melodrame, in welcher 
damabls ſehr beliebten Dichtungsart ſich 3. auszeichnete. 1715 wurde er 
vom Kaiſer Carl VI. als Hofdichter nad). Wien berüfen, bier hatte _ 
er fih einer fehr glücklichen Rage zu erfreuen; der Kaifer-beebrte ihn mit 
feiner vorzüglichen Gunft, und ernannte ibn in der Folge auch zum Dir 
ftoriograpben. In Wien arbeitete 3. mehrere feiner vorzüglichiten 
Werke aus, die noch heute geſchätzt werden. Vorzüglich find feine Lei: 
ftungen als Bibliograph und Hiſtoriker. Seinen t ze Bemühungen 
verdankt auch die k. k. Hofbibliothek wichtige Bereicherungen, durch 
wertbvolle, in Venedig geſammelte Manuſcripte. 1729 legte er, mit 
Bewilligung des Kaiferd Carl VI., beranrüdenden Alters wegen, feine 
Stellen nieder, deren vollen Gehalt ihm der a beließ, und begab - 
ſih nach Venedig, wo er bis in feine letzten Tage eifrig mit Kunſt 
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und Wiſſenſchaft befchäftigt, den 21. Nov. 1750 farb. Außer feinen 
vielen tbeatralifhen Arbeiten find von ihm fehr fchägbar: Seine Zeit: 
fehrift: Giornali de’ letterati d’Italia. — Poesie drammatiche, gute 
ı Ausgabe,. 10 Bde, Venedig 1744, (Branzöfifh von Bouhaud, 2 
Thle., Paris 1758.) — Anmerkungen zu Fontanini's Biblioteca 
della eloquenza, — Dissertazioni Vossiane, 2 Bde., Venedig 
1752. — Die Lebensdbefchreibungen Sabellico's, Guarini's, Davila’s 
und des Manutius ꝛc., gefammelt herausgegeben von Bercefint, 6 
Bde, eb. 1785. — Drammi scelti, eb. 1790. Er hinterließ 
auch. reiche bandfchriftliche Arbeiten. Seine koſtbare Bäder: und Münz⸗ 
fammlung ſchenkte er kur; vor feinem Tode den Dominicanern von der 
ſtrengen Obſervanz in ſeiner Vaterſtadt. 

Zeno v. Danhaus, Sranz Jof., geboren 1690 zu Olmuͤtz 
in Maͤhren. Er war 1720 Profeſſor der Inſtitutionen und des Gerichte: 
proceffes an der Univerfität zu Innsbruck; 1724 Recor Magnificus 
daſelbſt; 1733 wirkt, Rath bey der dortigen Regierung. Er ftarb zu 
Sunsbrud 1742. Schrieb: Gloria Austriae seu Compendium 
genealogicö -historicum Serenissimae domus Lotharingiae, Inrter 
brucd 1718, 

Zenta (Szenta), ungar. Marktfleden im Bacs⸗Bodrogher Co: 
mitat, ift berühmt durch die Niederlage der Zürken 1696. Die 13,660 
Einw. treiben ftarfe Viehzucht und Fifcherey. 

Zepitſch, der einzige See des feften Landes Illyriens, liegt bey 
Cherſano in Iſtrien. Er behnt fi nad) ftarfem Regenwetter weiter 
aus und erfüllt die Lufe mit bösartigen Dünſten, ohne Nugen zu ge 
währen. 

Zermagna, Fluß, entfpringt im Liccaner Regimentsbezirke der 
Carlſtadter Militärgränge, bildet in Dalmatien einen ſchönen Fall und 
ergießt fi) ind adriatifche Meer. 

Zermagnatbat (Zermanien), ein. Thal, welches mit feinem 
Hauptorte Brello den füdöftlichiten Theil:des Liccaner Regimentsbe⸗ 
— in ber Carlſtädter Gränze der eroatifchen Militergrange einnimmt. 

on der Zermagha durchſtrömt und von einem milden Eiima begünftigt, 
entfprießt ‚dem Boden ein reicher a eh bit zu den Höhen der 
Berge hinauf. 

Zeughaäuſer. Das k. k. Zeughaus in Wien (Renngaſſe Nr. 
140) wurde ſchon unter Kaiſer Maximilian II. 1569 zum Theil 
erbaut, unter Leopold J. vollenkst, und von ihm und feinen Nach— 
folgern mit allen Arten von Waffen und Kriegsgeraͤthſchaften verſe— 
ben. Diefes Gebäude umfclieft: einen Hof, der ein längliches, eiwas 
ungleiches Viereck macht; es ift nebft dem Erdgefhofe noch ein Stock 
werk hoch, und hat an der innern Leite rings herum Depofitorien und 
Werkſtätten. Das ganze Stockwerk bilder eine ununterbrochene, rings 
berum laufende Reihe von Sälen, weldhe mit Waffen aller Art zierlich 
und gefhmadvell ausgefhmückt find, fo zwar, daß die daraus gebilde: 
ten Säulen, Plafonds u. f. w. einen überrafchenden Anblick gewähren. 
An der Form maffiver Bruftwehren find mehr als 100,000 Gewehre 
aufgefiellt. Einer diefer Säle enthält das metallene Bruftbild des Für: 
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ſten Wenzel v. Liehtenftein, welches ihm feine erlauchte Monars 
hinn, Maria Therefia, 1758 mit der Inſchrift: Restaurator rei 
formentariae, aus Dankbarkeit für feinen regen patriotifchen Eifer zur 
Verbeferung des Artilleriewefens fegen ließ. Diefem Brufibilde gegen» 
über befinden ſich aud) die metallenen Bruftbilder von Kaifer Franz und 
Maria Therefia, welde der genannte Fürſt diefen feinen Souve— 
rains errichten ließ. Diefer Saal enthält überdieß die Eoftbariten und 
feltenften Rüftungen, und mande fehr merkwürdige Siegestrophäen 
der’ Öfterr. Deere. Der Raum verfiattet es nicht, alle Öartungen von 
Waffen, fo wie alle Leibrüftungen zu nennen, welche von berühmten 
Kriegern berrübren, und diefes Zeughaus zu einem der vorzüglichften 
von Europa machen. Eine biftorifhe Merkwürdigkeit darunter ift auch 
Guſtav Adolnh's durchlöchertes Wamms aus Elennsleder, welches dies 
fer König-an feinen. Todestage bey Rügen trug. Meben. dem obeners 
wähnsen Hauptfagle gibt.es noch 3 Eckfäle, in denen die Waffen in der 
Form von Feſtungswerken zufammengeftellt und fehr ſebenswertb find. 
Sm Hofe findet man, nebft vielen alten und feltenen Feuerſchlünden, 
eine mit erhabener Arbeit: febr reich verzierte Kanone, und die merkwür— 
dige lange eiferne Kette, womit die Türken bey Ofen die Donau fper- 
ren wollten, Sie enthält 8,000 Glieder, und.jedes wiegt 20 Pfund‘, 
folgtich ift sie 1,600 Centner ſchwer. Das kak. Zeug: und Gußhaus (auf 
der Seilerftatt) in Wien ift bloß eine Werkſtätte, in. weldyer alle zum 
Bedarf der k. k. Artillerie nöthige Lavetten, Munitionss und Pulver 
wagen ꝛc. verfertigt werden. Das E£. E, untere Arfenal (am Neuthor 
Mr. 183) enthält bloß Kanonen und Mörfer ꝛc. von größerem Kaliber 
oder Belagerungsgefhüg. — Das bürgerliche Zeughaus in Wien (auf 
dem Hof Nr.-332) wurde 8732 auf Koitem der Bürger Wiens. berges 
ftellt. In den gefährlichften Zeitverhältniffen ſchon der frühern Sabrhuns 
derte baben die Bürger von Wien flets große Treue, Anhänglichkeit 
und Aufovferung für ihre-Landesfürften. bewiefen; befonders bey den 2 
türkiſchen Belagerungen diefer Stadt, durch ihre Standhaftigkeit: und 
ibr tapferes, beldenmüthiges Betragen, vieles zur. Erhaltung derfelben 
beygetragen. : Defmwegen wurden fie von ihren Monarchen immer bewaffs 
ner gefallen, und -hefisen-fogar feit mehreren: Jahrhunderten ihr eigenes 
Zeughaus. Bereitd-1444 fol eines unter den Nahmen „Zeugftadt‘ ber 
ftanden, haben. Das gegenwörtige befteht aus dem Erdgefchoife und 2 
Stockwerken. Die Zagade ift das Werk des Hofbildhauers Matbielli— 
Der Hof ift fehr geraumig und mit einem Springbrunnen verfehen, den 
eine ©tatue der Bellona ziert. In dem obern Stockwerke find in 3 
Salen braudbare. Gewehre nad heutiger Art für ungefähr 24,000 
Mann aufgeiteßt, und zu ebener Erde befindet ſich die verhältnißmäßig 
dazu gebörige Artillerie in gutem Stande und mit allen erforderlichen 
Serättfchaften. Nebft den brauchbaren Gewehren fieht man bier noch 
viele alte und befonders türfifche Waffen verfchiedener Gattungen. Alle 
Waffen und Rüftungen find in chronofogifcher Ordnung aufgeftellt. Auch 
teren die Säle mehrere Büften, als: Des leßtveritorberen Kaifers 
Franz, des Erzherzogs Earl, des Feldmarjchalls Loudon, des Her— 
zogs Serdinand von Würtemberg, des Grafen Fran; v. Sau— 
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ran, fämmtlich aus carrarifhem Marmor von Fiſcher gearbeitet, 
dann die des Grafen Rudolph v. Wröbna aus Metall von Zauner 
gegoffen. Ein Seitenfaal bewahrt unter andern den Kopf des Großve— 
jierd Kara Muſtapha, welder bey der legten türkifchen Belagerung 
von Wien commandirte, aber auf Befehl des Sultans im Rückzuge 
zu Belgrad firangulirt und von den Eaiferl. Truppen wieder ausge: 
graben wurde. 1805 hatten die Sranzofen das bürgerlihe Zeughaus 
unangetoitet gelaifen. 1809 aber nahmen fie, nebft anderen Sachen, 
auch 6 Kanonen aus diefem Zeugbaufe weg, welche Kaiſer Leopold J. 
ben Bürgern für die bey der zweyten türkifchen Belagerung geleifteten 
treuen Dienfte gefchenkt hatte. Zum Erfaß für diefelben ließ der Katfer 
Franz eigens 6 neue Kanonen gießen, die er an feinem Nabmensta⸗ 
ge den 4. Oct. 1810 in das bürgerliche Zeughaus bringen ließ, und deren 
jede auf dem Schilde in erhobenen Buchſtaben die Auffchrift führe: 
Stanz IL den Bürgern der Stadt Wien für erprobte Treue, Ans 
bänglichfeit und Biederfinn. 1810. — ©. übrigens Marine: Arfes 
nal zu Venedig. a 
Zichy, das Geſchlecht. Eine uralte adelige ungar. Familie. Cie 
ſtammt aus der Tatarey, und blüht feit 1210. Stephan 3. ward 
1655 Eönigl. ungar. Kammerpräfident; er ftarb in demfelben Jahre. — 
Gegen Ende des 17. Zahrhunderts war Stephan Graf 3. ungar. 
Dbermundfchent, und ein anderer Stephan Graf 3. ungar. Krons 
büter und Kammerpräfidene. — Peter Graf Z. v. Bäfonpfeo 
ward 1705 ungar. Rath und Obertruchſeß, dann Obergefpan des Sza— 
boltfer Comitard. Carl Graf 3. war ungar. Kronhürher und zeitweilig 
in mehreren Comitaten Obergefpan; er ftarb 1741 zu Prefiburg im 
40. Zahre. Emerid’ Graf 3. ward 1722 Arvaer Obergefpan, und 
1741 geb. Ratb. Franz Graf 3. wurde 1744 geb. Rath. — In 
neuerer Zeit zeichnete-fih aus: Carl Graf 3. zu Vaſonykeö, Erb 
berr der Herrfhaften Nagy-Bafont, Nagy-Szöllös, Szent— 
Perer, Szent-Miklos, Carlburg und Drasburg zc. Nit 
ter des goldenen Vließes, Großkreuz des königl. ungar. St. Stephan: 
Drdens in Brillanten, Inhaber des Civil-Ehrenkreuzes, k. E. geb. 
Kath, Staats- und Conferenjminifter, und: Obergefpan- des Raaber 
Comitats, geb. den 4. März 1753 zu Carlbuird in Ungarn, geft. 
u Wien am 38. Sept. 1826. Er war ehemahts-Neichsoberrichter 
im Königreich Ungarn und dann Koffammerpräfident. Seine Erziehung 
erbielt er im k. k. Xherefianum, und zeichiete fi in allen Kächern 
der Wiffenfchaften fo vorzüglich aus, daß er nach vollendeten Studien 
in der von ihm gewählten öffentlichen Gefchäftslaufsahn die vorzüglich: 
ften Dienfte leiftete, 1775 Sofcommiffionsrath, und bereitd 1777 Hof: 
rath wurbe, und ſonach zu den genannten hohen Würden gelangte. Er 
gab im Drude heraus: Die Verwandlung Ungarns, Wien 1769. Sein 
ältefter Sobn: Franz Graf v. 3. Ferraris, Herr zu Carl: 
burg und Szent-Peter, Ritter des Eönigl. ungar. St. Stepban: 
Drdens,. k. E, geb. Rath, Generalmajor, Secondlieutenant der Eönigl. 
ungar. adeligen Leibgarde, Obergefvan des Raaber Comitats und Mit: 
glied der k. k. Landwirthfchafts: Gefellfhaft in Wien, ift geboren ben 
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25. Juny 1777, er vermähfte ſich den 6. May 1799 mit Maria 
Wilhelmine Grafinn Kerraris,Zocter des Feldmarſchalls of. 
Grafen Ferraris (ſ. d.):und vereinigte nach deffen Tode den Nahmen 
Ferraris mit ſeinem eigenen. Die Worſteherinn der Grfellfchaft adelis 
. ger Frauen zur. Beförderung ded Guten und Nüslihen: Henriette, 
Fürſtinn v. Oidvescaktdhr (geb. den: 10. Febr. 1800), Witwe 
bes Fürften Innocenz v. Odescalchi, und Melanie Fürſtinn 
v. Metternich (geb. den 28. Bän. 1805), Gemahlinn des Haus:, 
Hof: und Staatskanzlers Fürften. vMetternich, beyde Stern: 
kreuz » Ordend» und. Palaft «Damen find Töchter des Franz Gra— 
fen u Zi: Herearis. — Earl Graf 8Z., Bruder des Grafen: Franz 
8.:$erraris,' geb: den 20. Juny 1728, geft. den 15. Dec. 1834, 
geb. Rath, war: Präfident der Eönigl. ungar. Hoſkammer zu Ofen, 
Eönigl. ungar. Schakmeifter (Thesaurarius), Obergefpan des Wiefels 
burger (früher des Pofeganer) Comitats und: Mitglied der E. k. Land: 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien. Er eröffnete: feine Gefchäftslaufs 
bahn bey der. 8, k. Hofkammer in Wien, rückte bis zum Hofrath vor, 
war auch Beyſitzer der ehemahligen Eommerz : Höfcommilfion , wurde 
1843 geb. Rath, dann: Bicepräfident der allg. Hofkammer, und zus 
letzt Präfidenti der Bönigl. ungarı -Höflammer, v1 ring moon 

. + Ziegelbauer, "Magnoaldusi,; wurde 1689 zu Elwangen 
in-Schwaben gebuven. "Anfangs wurde er⸗ in das Stift Bwiefalten 
aufgenommen: Mon feinen Mitbruüdern unterſchied er ſich merklich durch 
Fleiß und Gelehrſamkeit. Ein von ihm verfaßtes: gedrucktes Werk zog 
ihm Verfolgung zu. Um dem weitern Verdruße auszumeichen, bath er 
feinen Prältten um die. Erlaubniß ſich in ein:anderes Klofter begeben zu 
dürfen. Sobald er dieſe erhielt, Hing er. in das VBenedictinerftift' NR eis 
Hanau am. Bodenfer,‘ wo er einige: Jahre die Theologie lehrte. Sein 
nunmehriger Praͤlat ſah bald die Geſchicklichkeit 3.’8 ein, und trug ihm 
auf, nah Wien: zu reiſen, um dafelbft am Eaiferl. Hofe einige Ge: 
fhäfte des Stiftes zu beſorgen. Diefe brachte Z. in Kurzem zu einem 
gewünfchten Ende. Weiter aber in Wien mit Männern,’ die an den 
Wiſſenſchaften Geſchmack fanden, bekannt wurde, und mitihnen Freund: 
ſchaft ſchloß,, fo verlor er die Luft nah Haufe zurlickzukehren. Um 
hier zu bleiben, übernahm er 1734 eine Erzieherftelle ‚die übrigen 
Stunden verwandte 3: zu gelehrien Arbeiten. Der Ruhm von’ feinen 
Kenntniffen und feiner Thätigkeit kam nad) Böhmen, wohin: er von dem 
Prälaten Benno zu Braunau, einem der' größten Xefdrderer 
der‘Piteratur, gerufen wurde. 3..Fam dahin, und:als.er fahy daß bier 
ein wohleingerichtetes Archiv vorbanden ſey, ſchrieb er eine diplomatifche 
Geſchichte disſes alter Klofters. Um dieſe Zeichatte Maria Therefia 
beſchloſſen, zu Prag eine Akademie: ‚für den jungen böhm. Adel zu 
ſtiften. Die Benebictiner ſollten die Auffichr über diefe Akademie haben. 
Der Abt Benno: erhielt den Aufttag, gelehrre und geſchickte Männer 
ans feinem Orden zw verfchreiben. Es wurde nun auch Z. erkoren. Mit 
andern trat 3. in Brawnam zuſammen, ſie arbeiteten an dem Plan 
der innern Einrichtung der Akademie; deren Zuftandbringung aber durd) 
den preußifchen Krieg, welcher 1744 ausbrach, gehemmt wurde, Deſ— 

Oeſterr. Nat. Encykl. Bd. VI. 16 


242 Ziegler, $riedr.:Wilb. 


fen ungeachtet‘ feßte 3. feine gelchtien Arbeiten fort. Er wandte jekt 
alle feine. Zeit an ein Werk, ‚welches, Böhmen zur Zierde gereichen 
follte. Er ſchrieb nähmlich eine, Bibliotbek der’ bbhm. Schriftſteller, und 
-fammelte alle Gefhichtfchreiber non Böhmen, die. er: in. ’—8 Bänden 
im Drud herausgeben wollte. Während: der Zeit aber ging. die Afademie 
in die Hände der Jeſuiten über, und wurde nachmablé (1747) unter 
dem Nahen: „Thereſianum“ in Wien: errichtet 3.wurdench Olmüs 
eingeladen: of. Freyh. v. Petraſch, :batte fo ebeinieine gelehrte 
Sefellihaft, iunter dem: Nahmen „bie Ungenannten“. mit Genehmbal⸗ 
tung der. Monarthinn geſtiftet. Dieſer ernannte 3. zum: Mitgliede und 
Secrerän der. Geſellſchaft. 3.. Ichlug diefen Auf, der ſeinem Genie ſo 
angemeffen war, nieht aus. Er ging nach Olmütz; 1747. ‚Sobald er 
bier angelangtwar ‚. fette er fich an. ein Werk (Olomucium sacrum), 
welches die Gefchichte ſowohl des: Bisthums: von Olmünz als auch des 
Markgrafthums Mädren zum: Gegenftand haste, Auch diefes: für Mäh— 
ven fo ungemein wichtige Werk blieb, ungedruckt. Dex unermüdete Z. 
ftarb zu: DO Imüg am 14. Jund 1750. Seine gedruckten Schrif—⸗ 
ten find: Mancipatus illibata® Virginis Marige, Conſtanz 1720. 
— 'Triumphale silentiym, S. Georgii, eb. 1727. * De prae- 
sidio et patrocinio $. Benedieti in articulo mortis, eb. 1730, 
— De: vexillo $. Georgii Equitis et: Martyris:quad pfiseis tempor. 
. Germäniae.nobilitas equestris in bello sacro etcwili praeferre sa- 
lebat, Wien 1735. — Octava S. Stephani Prötomartyris,, eb. 
1736. — Novissima de negotio seculorum, Ret 1737. — Con- 
spectus historiae litter. Benedietin., Regensbe 1738..-— Epitome 
hist, monast; Brzeynoviensis vulgo S. Margarethae, Ord, S. Be- 
nedicti prope Pragam „ıG&1n ‚1749. -  Gentifolium Camalduen- 
se, sive notitia ‚script Cemaldurasium:,. Venedig. 1750. — Hı- 
storia rer.litter, Ordinis Ss;Benegicti,. 4 Bde Ungsb-1T754 u. aum. 
Handſchriftlich hintexrtieß Zusaufer dem Olomucinum; saenum in 3 Bon. 
noch folgende Werfe: Infulae ‚doctae. in. Germania, 2 Bde. — 
Epistolae: variae. Pontif., Gardırrak,, Archiepise., Episcop., Abba- 
tum et alior. 'ab a. 560-ad.a..175 cum annotationibus, 4 be. 
— Sacrae.Eremi in Oriente et Oceidente celebriores,; 2 Bde. — 
Nova.et;vetera epitaphia, eceles. cathed. :Olamucensis. — Privi- 
legia eeches, Olomucensi —Bibhothecabohem., in qua, notitia 
traditur auclorum ;. qui scripsere de rebusbohemicis. — Notae 
in cpomment;Babanı Mauri: nur up anni. mat. 
Biegler,/Friedr. Wilh., k. k. Hoffchaufpie'er: und: Theaterdich⸗ 
ter ward geberen 1758. gu Braunſchweig, woſelbſt er auch ſeine 
erſte Bildung für die Bühne erhielt: Um 17756 kam. er nach Wien, 
trat daſelbſt mit Beyfall, auf, wurde am k. KaHofthegter engagirt und 
begab ſich dann mit Bewilligung. bes Kaiſers Sofenb, Ihr auf. Reifen, 
um- fih auf auswörtigen Bütnen-vollländig ınusıubsiten, Frübz eitig 
begann er auch Für das Theater zu fhreiten und. feine:&rinfe,, obfdben 
an ſich von ziemlich geringem Merthe, behaupteten fich. doch lange Zeit 
durch 3.8 Kenntniß des Effested, der theatraliſchen Eituation und 
durd einzelne Force» Rollen, die 3. gewöhnlich für ſich felbft: ſchrieb, 
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metteifernd mit jenen Ifflands und Kotzebue's auf den beutfchen 
Bühnen, ja einige derfelden werden noch jetzt mit Vergnügen gefehen.. 
Nachdem Z3. durch beynahe 40 Jabre an der Wiener Hofbühne als 
Schauſpieler und Dichter gewirkt hatte, wurde er 1821 in einen ebren⸗ 
vollen Penfionsftand. geſetzt, er lebte fortan in Preßburg, und ftarb 
dafekbft den 21. Sept: 1827. Unter feinen im Drucke erſchienenen Ar: 
beiten find ’die bedeutendften: Eulalia Meinau „. oder die Folgen der 
Wiedervereinigung, bürgerl. Trauerſpiel (als Fortſetzung von Sp Be: 
bu e's Menſchenbaß und Reue), Frankfurt und, Leipzig 179 1. — Welt: 
ton und Herzensgüte, Familiengemälde, : Leipzig 1793. — Weiters. 
launen und: Männerfhwäche, Luſtſpiel, eb. 1797. — Die Freunde, 
Luſtſpiel, “eb. 1797: — Der Hausdoctor, (ein noch immer. gern gefe-: 
benes) Luſtſpiel⸗ eb. 1798. — Jolanıba,: Königinn von -Serufalen y; 
Trauerfpiel, eb. 1798. — Die Mohrinn, Schaufpiel, Wien 180%: 
— Das Incognito oder. der König auf Reifen, Quftfpiel,: eb,, 1810; 
2. Aufl. ed. 1818. — Die Großmama, Luftfpiel, eb. 1818. Die 
Macht der Liebe, Trauerſpiel, ed... 1818. — Die Schirmherren von‘ 
Liſſabon, Schauſpiel, eb, 1818. — Ernſt und Scherz, Lufifniels eb. 
1818. — Das verkaufte Kind, Ruftfpiel, eb. 1818, — Thekla, die 
MWienerinn, Schaufpiel, eb. 1818. Die vier Temperamente, Luſt⸗ 
ſpiel, Dresden 1821. — Der Brudermörder ‚wider ;Willeny: Trauer 
ſpiel/ Augsburg 4822. — Die "Schöne und. die Häßliche, Luſtſpiel, 
Bruͤnn 1823.Won ſeinen ungedruckten Stücken ſprechen beſonders an: 
Parteywuth oder die Macht bes Glauhens, polit. Trauerſpiel zWei⸗ 
berrache oder die Feuerprobe, hiſtor. Schauſpiel, dann das noch im⸗ 
mer durch die ergötzliche Rolle des ſchwaͤbiſchen Ritters ſehr gerne geſe⸗ 
hene Luſtſpiel: Liebdader und Nebenbublex in einer Perſon. Seine kri⸗ 
tiſchen Schriften, z. B. die Schaufpiellunft (‚Wien 1829), fo wie die 
früher erſchienene Zexgliederung des: Hamlet ꝛc. erheben ſich in veralte— 
sen Anſichten und unklarer Darſtellung kaum bis zur Mittelmäßigkeit. 
Seine dramatiſchen Arbeiten fingen an geſammelt zu werden, und es 
erſchienen 1824 ;u Wien. 13 Baͤndchen. 44⸗ 1 
Ziegler,Gregor Thom., Dr. der Pbiloſophie und Theolo⸗ 
gie, Biſchef zu Linz, Commandeur des, Verdienſtordens der konigl. 
bayet. Krone „, iſt geboren zu Kirchh eim in. Schwaben den 7. Marz 
1770. Nach gehöriger Worbereitung trat er 1785. in das (damahls) 
vorderöflerreichifche Benedictinerlofter Wibling en bey U Im, vollendete 
daſelbſt feine Studien, fegte 1791 die feyerlichen Ordensgelübde ab, 
und empfing‘1793 die Priefterweihe;, Bis 1798 Tehrte er an den Gym⸗ 
nafien feines Stiftes, zu Comſſt anz⸗am Bodenſee und zu Freyburg 
im Breisgau Poetik und griechiſche Sprache. Nach der Aufhebung feir 
nes Stiftes 1806 begab ſich Z., einen Ruf als Profeſſor der Theologie 
nach Würtemberg ausſchlagend, ‚nach den öſterr. Staaten, und erhielt 
eine Lehrſtelle in Krakau. Nach der Abtretung von Weſtgalizien 1809 
erhielt 3. die. Profeſſur der Kirchengeſchichte zu Linz, und erwarb ſich 
daſelbſt durch ‚feine, Gelehrfamkeit und die eifrigfte Erfüllung feiner 
Amtspflichten allgemeine Achtung, in Folge deifen er als ordentlicher 
Profeffor der Dogmatik an die Wiener. Univerſität ie wurde, 1822 
1 


244 Zietötin; die Grafen.‘ 


ernannte ihn Kaiſer Frran zumiWifchof von Tinie« in Galizien, 
1827 erfolgte ſeine Emertung: Jum Biſchoſe von Linz, als welcher 
er auch erſter Praͤlat des ſtändiſchen Collegiums iſt.Er ſchrieb: Rede über 
die Einführung der: erblichen Kaiſerwürde OſterreichsGunsburg 1804. 
— Positiones et compendium theolograe moralis, Conſtan 1805. — 
Die gute Sache der deutfchen Hierarchie bey Deutſchlands Wiedergebirrs, 
Anasburg- 1815. Die Bewer der heil. Firmung in der katholiſchen 
Kirche, Wien: 1887. — Oratiotäcademica de :rationalismo theo— 
logice et de'credendi’regulävera etuna, eb. 18185 deutſch, Rirey- 
burg. 1821. — Dis: Eatholifche: Gtaubensprincip „-- eb. 1823. Seine 
ſchätzbaren Schulfhriften: Instktütiones artis poßticae And: die. Ge 
fhichteides Hauſes Habsburg kamen nicht in / den Druck, wurden jedoch 
in dem Gymnaſien zu Wibling en, Comſta nziund Freyburg als 
Lehrbuͤcher gebraucht. ritenie an en ⏑—— — 
Zierotin, die GrafenWon dieſem alten, 706 im den Grafen⸗ 
ftand gelangten, Herrengefchrechte Führen die Gereafogeh” und insbefen“ 
dere Paphocykyh am, daß es bbn- einem Nahtommtinge mäbriſcher 
Fürſten, Olgus, abftainme jitdelcherzu Anfange? des 10. Jahrhun- 
derts das mährifch » flavifhe Reich? wieder herzuftellen bemüht- war. ‚Aber 
nicht zu erwähnen, daß der Beweis diefes Worgebens überall imangeit, 
fo wäre dieſe Abſtammung wohr’ane alls auf das fe briim >14. Jahr: 
hundert erlofchene bohm; Geſchlecht Pre tav. Zie ro tin zu deuten, 
welches ſein · Stammhauts im Leumeritzer Kreiſe Boöhmens hätleauch 
ein -ganj anderes Wapen als bdie maͤhr.8. führte, "und deßhalb ein vor 
dieſein ganz verſchiedenes Geſchlecht es age fein; übrigens 
war das Stammhaus der mäbr. Zleauch fiher das. unweit Sternberg 
im Olmüber Kreife gelegene Dorf Brerio th. Hörthäyr iſt der Mei⸗ 
nung, daß wie 3. von- demigfiuchreren ruſiſchen ‚Bropfürften ‚Yfdsz 
law oder Demetri Jaroſs awirſch abſtannien: —Vo h. Io ach. 
Graf v. Z., k. Ergeb. Rath; und geweſener LandtechtsBehſitzkr in 
Mähren, brachte 1706 den groͤffichen Charabrer Auf ſein Geſchlecht und 
vermählte fi 1716 mit Lo uiſe, Tochter des —5 Wild Wen 
zel vr Lilgenau. — Joh. Ludwe Graf ETF Freyh di. Eile, 
genau, ein Sohn derfelbern) war Ei E’-geb.: Rath und Here der 
Hertfhaften Jöhrnsderf, Wileisdorf, Wiefenberg und Baus 
da in- Mähren, und’der Herrſchaft Praum in Schleſien. Die Herr⸗ 
ſchaften Blauda mit Krienpifchin Mähren und die Herrſchaft 
Prauß in Preußiſch-Schleſien gingen -auf Job. Ludw. Grafen v. 
3. älteften Sobn,- Joſ. Carl’; geboren den 8. Ott. 1728, über. — 
Der gegenwärtige Befizer diefer Herrfchäften, Franz Graf v. 3., Freyb. 
v: Lilgenau,iftgeboren den 6: April 17723u Brunn,eröffnete feine 
Geſchaͤftslaufbahn bey dem dortigen’Qubernium, wurde bis zum Gubers 
nialrath befördert, welche Stelle er jedoch 1817.-Xefignirte, um fi 
mit. mehr: Muße der Verwaltung feiner Güter widmen zu Eönnen. Er 
war von jeher! ein großer. Freund der Piteratur und Kunft, fammelte 
eine ſchöne Bibliothek und intereffirte fich ſtets fiir alles Gute und Edle 
feines Waterlandes. 1828 übernahm er'die Direktion’ der mähr. «fthlef. 
Sefellfhaft zur Beförderung des Ackerbaues, ver Natur: und Landes: 
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Funde und bie Oeneral : Direction der &#. privil. wechfelfeitigen Brand» 
fhaden « Verfiherungsanftaft für Mähren und Schleſien, wurde wirkt. 
Mitglied der Landwirthſchafts-Geſellſchaft im Wien: und Ehrenmitglied 
des Vereins zur Beförderung det Gartendaues zu De rlinz er erhielt 
1835 die k. &: geh. Ratbswürde. =" 
Zierotin, Carl’ $Sreybh. vr, aiferlt Feldmarſchall, Kriegsrarh 
und des Maltefer: Ordens Comthut zu Kite: in⸗ Oals in Schieſien, war 
1509 geboren. Durch⸗ Wiſſenſchaften vorbereitet und durch Reifen, wel 
che er faft in alle euvopäifche Länder unternommen hatte, -ausgebildet, 
trat 3: in-Gavi. V. Kriegsdienſte. Er "begleitete diefen Monarchen 1535 
auf ſeinem gforreihen Zugenah Tunis,‘ und theilte 1541 die Gefah— 
ren feiner gefcheiterten Unternehmung anf Algier. Nüslicher waren 
"die Dientte des edlen Mannes inUngarn, wo er den Türken Pefth 
entriß, während'der Belagerang von Belgrad in das türkische Lager 
fiel, und vom Feinde fehom umringe, ſich durch einen: Haufen Spahis 
durchſchlug, auch ferift mehrere glückliche Btreitzlige machte: Inzwiſchen 
verrichtete er auch’ eine‘ Geſandtſchafe an-da& feindliche Heer. Bey der 
Einnahme von Lippa fah er mit feiner Reiterey ab, und eröffnete den 
Sturm zu Fuß, was zum Siege nicht wenig beptrug. Als während bes 
ſchmalkaldiſchen Krieges, in welchem 3. feine gewohnte: Tapferkeit be⸗ 
thätigte, Böhmen im Aufrubr und Unrube gerathen war, that er fein 
Möglichſtes, um -birfes: Königreich zut Ordnung und jum Geborfam 
'gegen feinen König‘ zurückzubringen ( 154748). — In der Folge, 
1552, führte er wieder Truppen nad) Ungarn, "mitidenen er zum Heere 
des Ehurfürften Mori; ließ." Den größten Beweis! des Vertraueus gab 
ibm Ferdinand J. damit, daß er ihn dem Erzberzoge, ſeinem Soh⸗ 
ne, zum Begleiter gab, als dieſer 1556 den Oberbefehl "in Ungarn 
führte: Bey dem Entſatze von Szigetb lonnte 3. noch zum letzten 
Mahl ſeine Tapferkeit heweiſen; feine wenigen übtigen Jahre: verlebte 
er am Hofe. Er ſtarb 18b0. ° 
Zierotin, Cart Sreyb: v., war den 14. Sept. 1564 zu 
Brandeis in Böhmer geboren. Sein Vater war Job. v. 3., Herr 
auf Namieft und R:offiß ‚welcher dem Waterlande durch feine Xafen- 
te im Kriege und durch feine perföntiche‘. Tapferkeit ausgezeichnete 
Dienfte leiftete,’ Der junge 3. erdielt nicht nur eine vorzügliche Erzie— 
bung, ſondern/ was hoch mehr feine geiftige Bildung erböhte, war 
der Befuch fremder Länder, in der Abfiche, wiſſenſchaftliche Inſtitute 
und mit Gelehrfamkeit begabte Männer fernen zw lernen. Er fludirte 
zu Straßburg, ind bereite Deutſchland, die Schweiz, die Nie: 
derlande, England und Frankreih. In fein Vaterland zurückgekehrt, 
ward 3. 1596 Feldherr des mähr. Kriegävotkes und zog 1606 gegen bie 
Türken. Bey Entzweyung Rudolph Il. mit Erzberzog Mathias, 
war er des Letztern eritbüftaftifcher Anbäriger; "der nithts unverfucht ließ, 
Alles zum Vortbeil desfelben zu leiten. Er-bewog'die Mährer, gleich 
den. Ungarn und Ofterreichern, zur Eidesleiftung für Mathias, folgte 
ihm und feiner Heeresmacht nah Böhmen, und brachte es bey Kaifer 
Rüdolph. dahin, daß diefer Ungarn, Ofterreih und Mähren an 
Mathias abtrat. 1610 fchüste er, bey dem Anmarfche der Paſſauer 
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Truppen ‚unter Wallenftein, die Gränzen Während und Öiterreichs, 
und fegte zur Zeit der böhm. Rebellion durch Aufftelung feines Heeres, 
Mähren in die Lage, die innere Ruhe aufrecht zu erhalten. Er wurde 
mit Andern von den mähr. Ständen nah Prag geſandt, um: den Adel 
zur Ruhe zu bewegen; allein Graf Thurn und andere libelgefinnte 
vereitelten diefe Abfiche.: Nach Kaifer Matbiasb's Tode blieb: er deflen 
Nachfolger Ferdinand II. zugethan. Obſchon felbft Proteftant, ver- 
abfcheute er die aufrisbrerifchen Anfchläge der ımähr. proteitant. Stände 
gegen Kerdinand. Er wurde, daher ind Gefängniß geworfen, und 
feine Anbiethung von Geld und Ehren durch den Pfalzgrafen Fried rich, 
als diefer.zum.König von Böhmen ausgerufen wurde, war vermögend, 
feinen ‚hoben Sinn und feine Treue nux wanfend. zu machen. Nach der 
für Friedrich unglüdlichen Schlacht am weißen Berge bereuten die 
Maͤhrer ihren Fehltritt, und 3. war ihr Verſöhner bey dem Kaifer. Der 
Unglücsfälle feines Waterlandes müde, zog er 1628 nad Breslau, 
kehrte aber, da er bier Beine bleibende Stätte fand, wieder nad Müb- 
ven zurüd und lebte zu Preraw, wo «er den 9. Oct. 1636 :flarb;, er 
ward u Bramdeis in der Familiengruft,begraben. Er ftarb als Eai« 
ferl. Rath und war von 1608-—16 Landeshaupsmann in Mähren. Sein 
Ente!, Carl Bruntalffy v. Webna, war fein: Erbe; er hinter: 
ließ ibm auch eine treffliche Bibliothek, welche er bey feiner Auswande⸗ 
rung aus Mähren nah Breslau in fein dortiges Haus übertragen 
ließ; Webna fchenkte fodann diefe Bibliothek: ſammt feiner eigenen 
nah ©t. Magdalena in Breslau. Die Achtung der Gelehrten 
ſprach ſich in den an Z..geriehteien Zueignungsfchriften iprev Werke aus. 
Er unterbielt einen ausgebreiteten Briefwechfel, und dadurch innige 
Freundſchaft mis den in der Gelehrſamkeit ausgezeichneten Männern 
jener Zeit, wie es feine: Codices .epistolaram’ad agnatos nobiles 
virosque Europae eruditos, welche nebft feinem handſchriftlichen Dia- 
rium und mehreren Bänden feines politifhen Briefwechſels zu Horzos 
wis. in. Böhmen in der gräfl. Wobn a'ſchen Bibliothek. bewahrt wers 
den, bezeugen. Monfe (f. d.) bat unter dem Titel: Caroli L. B, 
a Zierotin epistolae selectae, Fasc. I, (Brünn 1781) begonnen, 
eine Auswahl der Briefe Z.'s herauszugeben, allein die Fortſetzung uns 
terblieb. 3. war auch ein befonderer Befchüger der mähr.. Brüder, denen 
er in ihrer Bedraͤngniß auf feinen Gütern in Mähren ein freundliches 
Afyl gewährte. In feiner Buchdruckerey zu Kralig wurden die von 
ihnen in die böhm. Sprache übertragenen Bibeln in mebreren Ausgaben 
— welche nun zu den größten bibliographiſchen Seltenheiten ge- 
ren. | | 

Zigeuner, Nah den -Unterfuhungen, welche Srellmann, 
Kraus und Kaffe über die 3. anftellten, ift der hindoftanifche Ur: 
fprung diefes fonft rärhfelbaften Volkes beynabe ausgemacht. Ihre Nas 
turliore , die dunkelgelbe Ambrafarde, ihre Sitten und ihr Charakter, 
befonders ihre Sprache, enıfcheiden für Hindoftan. Aber die Gefchichte 
ihres Zuges nach dem nördlichen Europa, und die erfte Veranlaſſung 
dazu it auch noch jetzt durchaus unbekannt, Vielleicht ſeit Jahrhunder⸗ 
sen unter den Wölkervariesäten in Ungarn verſteckt und nicht geachtet 
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ober aus der Nachbarſchaft durd den Vortrab der Türken, die ſich un: 
ter Siegmund dem ungar. Provinzen nöherten,, nach Ungarn und 
weiter nordwärts verfcheucht, wurden fie um 1417 in den Gegenden 
Ungarns und auch ſchon auf. deutſchem Boden ſichtbar. — Auf der 
Stirne eines Z.'s, von langen ſchwarzen Haaren unnvallt, ift meiftens 
tiefe Melancholie zu leſen; düfter blickt das fhwarze Ange unter duns 
fein Wimpern hervor, und fein Zug ift in dem. Geſichte, der nicht 
Schwermuth und bumpfes Hinbrüten zurerkennen gäbe. Nicht ihre Kin— 
der, nicht ihre Weiber erweden ihre Theilnahme; die ganze Schwere 
des traurigen. Geſchicks diefes ausgeſtoßenen Volkes ſcheint auf ihrem 
Gemüthe zu laften, uud ihr Andlick it geeignet, das tieffte Mitleid 
einzuflögen. liberal werden diefe. Wanderer mis Hohn und. Verachtung 
bebandelt, und felbft der rohe Walache, vol phoſiſcher und moralifcher 
Fehler, ſieht noch mir Öeringfhäßung auf den 3, herab; und dod) it 
dtefer voll natürlicher: Fähigkeiten; ein Tauſendkünſtler, der ſich in Allen 
verführt, zu Allem Anlagen und Talente im fic) trägt, Die Bergwerke 
in Siebenbürgen werden vorjugsweife von 3.n bearbeitet. Z. waren es, 
die. in Ungarn und Siebenbürgen die erften Schiefgewehre, Kanonen: 
Eugeln und andere Kriegtgeräthe verfertigten. Noch jetzt find fie in 
Ungarn die vorzüglihiten Mufitanten, und unübertrefflic.in.der Auts 
fübrung ıungar, Nationaltänze; ja nicht nur in der Bertigung und 
Bebandlung der Inſtrumente find: fie Meifter,. fondern, auch felbit phans 
tafiereihe - Componiften und Dichten, wenn fie Auch niemahls eine 
Mote niederfchreiben, ja .nihtzeinmabl eine Mote kennen. 3. find es, 
welche die Toilette der waladhifchen Weider mis Ringen, Obrgehängen, 
Malsketten und andern Gefchmeiden aus.Zinn und verfilberrem Meſſing— 
brabe verfehen. Im Schmiedehandwerk find fie vorzüglich geſchickt; ais 
Wabrſager kennt fie ganz Europa yuicht- minder tragen fie große Lei: 
benjchaft für: die Heilkunde. Anſiedeln mögen fie fih nicht gerne; die 
meiſten folgen ihrem unwiderſtehlichen. Hange zum wandernden Leben, 
und zieben mit ihren Zelten im Lande umher, wo fie am liebſten unge— 
bahnie Wege und düſtere Gebirgsſchluchten aufſuchen. Sie fprechen thei's 
walachiſch, theils einen eigenen Jargon, der viele Ahnlichkeit mit den 
Sprachen einiger indiſcher VWölkerftämme haben ſoll, und wahrſcheinlich 
auch hat. — Die Z. in Siebenbürgen theilt man gewöhnlich in 2Claſ— 
fen: in herumwandernde und anſaͤßige. Die herumwandernden oder ſo— 
genannten ägyptifchen Rumpen 3. , mit allen Bortheilen der Civiliſation 
unbekannt, und von ihren angeerbten Voruribeilen gebinderr, die: Ge: 
legenheiten zu ergreifen, welche ſich zur. Verbeſſerung ihres Schickſales 
darbierbem, führen diefe Menfchen ein höchſt elendes Leben. Ohne einen: 
fteren Wohnplag zu haben, wandern.fie Sommer und Winter von 
einem Plage zum andern. Im Sommer wohnen fie gewöhnlich unter 
Zelten, im Winter in efenden Erdhütten. Wie widerlich ed im Innern 
einer foldhen Zigeunerhütte ausſieht, läßt ſich leicht denken, Der Luft 
und dem Qageslichte wird beynahe gar Fein Zusritt in diefelbe gewährt, 
Der ganze innere Raum befteht aus einem gemieinfhaftliden Plage, in 
deifen Mitte Feuer brennt, welches ihnen zugleich dient, jich zu erwaͤr— 
mer und ihre Speijen zu bereisen. — Die angefiedelten 3. oder Neus 
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bauern leben, im Wergleiche mit ihren armſeligen Nationsverwandten , 
in einem -meit beifern Zuftand. Sie befinden fih an dem Ende der Bors 
ftädte und der Dörfer, in den fogenannten Ziganien,  Zigeunerdörfern, 
wo fie abgefondert von den Übrigen Ortseinwohnern zufammen wohnen. 
Menn esfhon in den Häuſern der Neubauern gewöhnlich viel enger und 
fhmußiger ausſieht, als in jenen der übrigen Dorfbewohner, fo haben 
fie doch bey weitem mehr Bequemlichfeiten, als das Zelt oder die Höp:e 
des nomadifchen 3.5. Man finder bep ihnen doch das zu einer gemöhnz 
lichen Bauern daushaltung nöthige Geräthe, und bey den wohlbabende⸗ 
ren wohl auch einige Artikel von Luxus. Unter den angeſi iedelten 3.n in 
&iebentüirgen find befonders die Goldwäfcher, oder, wie jie fich ſelbſt 
nennen, Goldſammler, merkwürdig. Der Hauptſitz der fiebenbürgifchen 
Goldwäſcherey ift die Dlabrianerflähe im Müblendacer Stuhle, wo 
diefelbe bereits feit umdenktichen Zeiten ımit Voribeil betrieben wird; 
außerdem wird aber noch aus dieien andern Bäaͤchen und Flüſſen Gold ges 
waſchen. Die Goldwäſcher ſtehen mir den übrigen Biscalzigeunern unter 
einem eigemen-Oberaufjeber,, ‚der ‚gewöhnlich ein ungar. Edelmann iſt. 
Ihre, Abgaben bezahlen fie jährlich mit einigen hundert Pifer Gold, : und 
der Überreit ihres gemafchenen Goldes wird von dem Arartum gegen die 
vorgeſchriebene Bezahlung eingelöft. Die Zahl der Z. in Siebenbürgen 
wird noch verfhieden von 45—50,000 und 60,000. angegeben; in.Un« 
garn zähle man etwa 30,000. Auch in Galizien, Dalmatien und Maͤh⸗ 
ren trifft man wandernde Z.ihre Anzahl in Maͤhren erreicht aber nicht 
100. Die Sefammtmenge der 3. im NER Stiaate beläuft ſich auf 
etwa 110.000. 

3ilah ‚(Waltenberg), fi iebenbürg. prin,; Siscalmarkı und. Haupt 
ort des mitıleren Gyolnoker Comitats im Lande-der Ungarn, in fehr 
fhöner Lage am Fuße des Berges Meſzes, mir 8,440. ungar. Einw. 
(wovon 8,130 Reformirte), welche guten Geld» und Weinbau treiben, 

Zillingdorf, niederöfterr. Markifleden im B: U. WM; W., an 
ber ungar. Gränge, am rechten lfer der Leitha, mit/ 505 Einw., einem 
Steinkohlen und Maundbergwerke, und einer Alaunſiederey. 

Zimmerl, Zohl Mich. Edler v., k. k. niederöſterr. Appella 
tionsratb und Mitglied der k.k. Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen, war 
den 29. Aug. 1758zu Ernſtbrunn in Niederbſterreich geboren. Nach den 
zurückgelegten Srammaricalclaffen am dortigen Collegium Petrinorum 
trat er 1767 in die Goldberg'fhe Stiftung am Univerſitäts-Gymna— 
fium zu Wien. Bier vollendete er die philoſophiſchen Studien, begann 
auch die Theologie zu ftudiven , widmete ſich aber bald ausſchließend 
. den Rechtswilfenfchaften. Nachdem er fich längere: Zeit. vergebens um eine 
Stelle als Rechtslehrer beworben batte, erhielt ev 1781 eine Auditorss 
ftelle bey einem ka k. Infanterie-Regimente. Seine umfallenden Kennt: 
niſſe in den bürgerlichen und peinlichen Rechten, in den Mitlitärrechten 
und in der Gerichtspraris erwarben ihm 1790 das Decret eines Stabs— 
auditors. Miederholte gefähriiche Krankpeitsfälle in dem ihm nicht zufar ° 
genden Elima des Banates, mo fein Standert war, bewogen 2. 1791 
am eine Civil: Bedienftung anzufuchen, und es wurde ihm im Nückficht 
auf feine Geſchäftskenntniſſe und erprobte eifrige Verwendung .die IERERER 
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eines k. k. Kathes und Meferenten bey-berir niederöſterr. Mercantif: und 
Wechfelgerichte zu’ Theil. 1800 erhob ihm Kaifer Kranz in Anerken« 
nung feiner vieljährigen-eifrigen Dienftleiftung üniden. erblaͤndiſchen Adel 
ftand. 1802 wurde. er Mitglied der Hofcommiſſion in Gefesfachen. 1803 
erfolgte zwar feine Ernennung zum Anpelkitionsratbe zu Venedig, 
welche Stelle 3. jedech nicht* antrat, ſondern in’feiner bisherigen An⸗ 
ſtellung zu verbleiben anfuchte. 1809-16 ward er ausfchließend zu der 
Verfaſſung eines Geſetzbuches über das Handels: und Wechſelrecht vers 
wendet. 1818 zum £: E niederöfterr. Appellationbratbe mit der Dienſt⸗ 
leitung bey dem Mercantile und Wechſelgerichte in Wien ernannt, und 
ſtard in diefer. Eigenfchaft den 5. Febr. 1830. Im Drude fihd von ihm 
erfhienen: Alphabetiſches Handbuch zur'Kenntniß der Handlungs: und 
Mechfelgefhäfte, Wien 1798; 2. Aufl., 2 Bde., eb.:1805 ;:deifen 3. 
- Band, eb. 1817. — Srundriß der Lehre vom Wechfelprorefte, eb, 
1800. (Aus dem Lateiniſchen des Profeſſors Gottlieb H ufeland im 
Jena.) — Handbuch für Richter, Advocaten und Juftijbeamte in den 
k. k. ‚öfterr. Erbftaaten, U Bde., eb. 1801; 8. Aufl., 3 Bde., 1830, 
— ber das Vorrecht der Wechfelbriefe in "Soncursfällen der Handels: 
leute, eb. 1804. — Beyträge jur Erläuterung-des Mechfelrechtes, eb. 
1806. — Vollftändige Sanimlung der Wechfelgefege 'aller Länder und 
Handelspläße in Eurdpa, 5 Bde., eb. 1809—13. — Anleitung: zur 
Kenntniß des Wechſelrechts, eb.:182: -- 

Zimmermann, Serd. Jof. v., Dr. der — k. k. 
Rath und proviſ. Vicedirector dernk. k. med.‘ chirurg. Joſephtakademie 
in Wien, Stabsfeldarzt, beſtändiger Secretär und Profeſſor der Ehe: 
mie und Botanik an der genannten Akademie, Beyſitzer ber permanenten 
Feld⸗ Sanitͤts · Commiſſion ‚, und Inſpector der kak. Militär-Medicamen⸗ 
tenregie, iſt geboren zu Pancfova in der banatiſchen Mülitärgränze 
den 13. Map 1775. Nach den zu Wien vollendeten Gymnaſial- und 
pbilofonpif—hen Studien, widmete er fih dem mediciniſch-chirurgiſchen 
Studium zu Peſth durd ein Jahr, und rat am 1. Zän. 1790 im 
Türkenkriege als-Unterarzt ein, wo er in den Armeefpitälern zu Bel 
legifd und Semlin unter der Leitung erfabrener und gediegener 
Chefärzte feine practifche: Laufbähn betrat, und im folgenden Jahre 
nebft feiner Dienftleiftung in den Feldſpitälern zu Belgrad unter der 
Leitung feines Vaters, des damabligen im dortigen Hauptquartier der 
Armee, das Sanitätsweſen dirigirenden Stabsfeldarztes, mit dem Sa—⸗ 
nitätsdirections-Geſchäftegange bekannt gemacht wurde. Nach erfolgtem 
Friedensſchluſſe trat er 1791 als beſoldeter Practikant an ber Joſepbs⸗ 
akademie ein, und wohnte dem zweyjährigen Lebrcurſe bey; nach deſſen 
Vollendung wurde er (im Sept.) 1793 als Oberarzt zur Rheinarmee be- 
fördert, 1798 zur Anhörung des großen zweyjaͤhrigen Lehrcurſes an 
die Joſephsakademie officiell einberufen und am 23. Febr. 1800 zum 
Doctor der Chirurgie promovirt. 1803 wurde ihm die ©upplirung der 
hemifchen und botanifchen Lehrkanzel an der Joſephsakademie übertra- 
gen, und nad) erfo'gter Jubilirung PlenEs wurde er zum wirkl. Pro: 
feſſor befördert. 1826 ward er ſeiner Verdienſte wegen, die er ſich ſo— 
wohl in der Armee, als an der Akademie erworben, von Kaiſer Franz 
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in den ungar. Adelſtand erhoben. Seit 1833 iſt ibm das Vicedirectorat 
der Joſephsakademie proviſoviſch übertragen." Diefer ausgezeichnete Mann 
von Erfahrung und wiſſenſchaftlicher Wirkſamkeit, welcher mit feinen 
vielfeitigen Berdienften die liebenswürdigite Anfsruchlofigkeit verbindet, 
iſt auch als Schrifsfteller vonder: wärdigiten Bedeutſamkeit. Er war 
durch einige Jahre ein thätiger Mitarbeiter der Salzburger med. dir. 
Zeitung, vorzüglich in der damahls im Schwunge geweſenen Erre—⸗ 
gungstheorie. Als ſelbſtſtändige Werke beſtehen von ibm: Philoſ. medic. 
Wörterbuch zur Erleichterung des höhern medic. Studiums, Wien 
1803 5:2. Aufl, ed. 1807. — Grundzüge der Phytologie, eb. 1813. 
— «Zimmermann, Job. Wenzel, Scriptor an der; d. k. Univer 
ſitäͤts⸗Bibliothek zu Prag und k. k. Büchercenſor, iſt geboren den 4. 
May 1788 zu Tomis in Böhmen. Nach erhaltenen. Vorkenntniſſen 
bezog er die Univerfisät zu-.Prag, 1808 irat er in den Orden der 
‚Kreuzberren mit dem rothen ‚Sterne, und vollendete dann die theologi« 
ſchen Studien an der genannten Univerfität. ‚1812 empfing er die Pries 
ſterweihe, widmete fich. darauf durch einige-Zeit der Seelforge, und 
ward dann dem bebräifchen Cenſor zur Seite gegeben. 1815 erhielt er 
die legte Scriptorsſtelle an der: Prager Univerfisäts: Bibliothek, wurde 
dann zwehter und endlich erſter Scriptor, Seit 1820 ift er auch als 
£. k. Büchercenſor angeftellt. Sm Drucke erfchien von ibm: Geſchichte 
Böhmens, 4 Bde. Prag 1820 —22; und in böhm. Sprade: Tugend⸗ 
lehre, Prag 1817. — Cicero's Bücher vom ber Freundſchaft, eb. 1818. 
— Bobus law's v. Lobklowitz und Haflenftein Buch von der Regierung 
Böhmens; ed. 1818. — Cicero's Fragmente, eb. 1818, — Pon« 
tan's Bücher über die Tapferkeit, Koniggräg 1819. — Fortgeſetzie 
Cdronik des Beneſch v. Horzomwig.oder Begebenkeiten.in Böhmen von 
1393—1470, Prag 1819. - . - 9*p Er 
Zimmermann, Mathias, ‚Superintendens zu -Meiffen, 
war geboren den 21. Sept. 1625 zu Eperies in Ungarn. eine Stu— 
dien begann er am evang. »Iuth. Gymnaſium zu Aesmark, vollendes 
te, ie auf den Wuiverfititen zu Jena und Halle, und erhielt fodann 
die Suverintendentur zu Meiffen, woſelbſt er aud den 25. Non, 
1689 farb. Im Drucke erfihienen von ihm folgende, von gründlicher 
Belehrfamkeit zeugende Werke: Amoenitates historiae ecclesiasticae, 
Meilen 1684. — Florilegium philologico-.historicum , eb. 1687. 
Letzteres Werk handelt ausführlich von allen Künflen und Wijfenfchaften, 
u. iſt alphaberifch geordnet, -alfo.fhon eine Art encyElopädifchen 
exicons. u mare De | 
Zinnwald,, böhm.. Sridtchen im. Leitmeriger. Kreiſe, an der 
ſaͤchſiſchen Granze, mit 1,110 Einwohnern; iſt feiner Zinngruben wes 
gen bemerkenswerth. 3 
- Zinzendorf, Karl Graf v., Erbland: Zägermeiiter in Nie— 
deröfterreih, Ritter des deutſchen Ordens , Landcomthur der Valley 
Oſterreich, Comthur zu Wien, Neuftadt, Gräg und Linz, k.ek. 
ged. Rath, Staats: und Conferenzminiſter, war geboren zu Dres 
den den 5. Jin. 1739, enıfprojfen aus einem berühmten adeligen Ges 
ſchlechte (dev Herrenhuter Micol, Ludm. Oraf v. 3. war: feines Va— 
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sers Bruder). Dieſes durch 700 Jahre in Ofterreich blühende. Geſchlecht 
bat dem Staate treue und wichtige Dienite geleiftet. — Schon in früher 
Zugend äußerte ich bey 3. ein reges Streben nach Thätigkeit und Are 
beitfamEeit ; Pflanzenkunde, Gefhihte und Sternkunde waren: feine 
Lieblingsbefhäftigungen. Auf feinen. jugendlichen Spaziergängen ſam⸗ 
melte er Kräuter, die. er. dann mit wiſſenſchaftlichen Erläuterungen 
planmäßig ordnete: Als ‘feine vielverfprechenden Anlagen durch eine ſorg⸗ 
fältige , häusliche Erziebung gewect und. gebildet waren, bezog er 
‚1757 .die Univerfität‘zu Jena, widmete fich. dafelbft, begeiftert: von 
dem Gefühle fein Leben einft zu großen .Ziveden verwenden ju können, 
mist unermüdetem Eifer den Wiſſenſchaften. 1761 mar feine literarifche 
Bildung auf der Univerfität zu. Jena vollendet, und noch in demfel« 
ben Jahre wurden ihm churſaͤchſiſche Dienite angeborben; er lehnte fie 
ab, und begab ieh nah Wien, wo ihm Gommerzialreifen aufgetras 
gen wourden. Er begab ſich zuerft nah dem Seehafen von Danzig. 
In den folgenden Japren verfügte er fih nah Tyrol und die Schwei;. 
Hier madhte er mit Rouffeau, Voltaire und Haller Bekannte 
(haft, und die ökonomiſche Gefenfhaft zu Bern nahm ibn als ihr 
Ehrenmitglied auf." Won’ da ging er über Monspellier, Toulow 
fe, Avignon, Marfeille, Toulon nah Antibes, und zur 
See nad Genua, Zurin, Mailand, Neapel undRom. Von 
ber Inſel Malta aus machte er zur Aufnahme in den deutfchen Orden 
die Caravane auf den; Fabrzeugen des. Johanniter » Ordens, — Nach 
dieſer weiten Reife kehrte er über Trieft. und Fiume nah Wien zus 
rück. Kurze Zeisidarauf trat er abermahls eine Reife nah den Nieder 
landen, Brantreih „Spanien und Portugal an. Am EFönigl. Hofe zu 
Liffabon leitete er einige. Zeit die Gefchäfte des äfterr. Hofes. Hier 
auf fdiffte er fih ein, fegelte nah dem englifhen Seehafen Fal—⸗ 

mouth, bereifte gan; England und Schottland, machte mit David 
HumeundRobertfon Belanntfchaft, Lehrte wieder. nad Frankreich 
zurück, bereifte die Normandie und Bretagne, und ging nad) Holland. 
— 1770 reifte er.über @öttingen, Hannover und Hamburg 
nah Berlin, wurde zu Sansfouei dem König Friedrich II, 
vorgeftellt, begab fih dann nah Mergentheim, wo er den Ritters 
ſchlag des deutſchen Ordens empfing, und kehrte dann nad Wien zus 
rüd. In eben diefem Jahre wurde er zum Mofrash ernannt, bereifte 
in diefer Eigenfchaft 2771 - 72 die deuifchen und ungarifhen Erblans 
de, und erhielt bey feiner Kückkunft die Würde eines E, E. geb. Raths. 
1774 erhielt er den Auftrag „: aud Galizien und die Bukowina zu bes 
reifen, von wo aus er feine Commerzialreifen nah Warſchau, 
Moskau, St. Petersburg, Stodhbolm, Kopenhagen 
und? Hamburg forsfegte. — Zu Stockholm vermweilte er einige 
Zeit, um die dorsländigen Aupfer= und Eifenbergwerte zu Dannemo— 
na und Falun,.„bann die Seehäfen Geflo, Carlsfrona und 
viele andere in naturhiſtoriſcher und wiſſenſchaftlicher Hinſicht uerkwür— 
dige Gegenden in Augenfchein zu neomen. Zu Ilpfala machte er mit 
dem großen Naturferfher Linné Bekanntſchaft. — 1776, wurde ar 
jum Öenerals Gouverneur der Stadt und des Seehafens Xrieft er: 
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nannt. I⸗ ſie p h EL würdigte feine Wichtige‘ Dienſte, und. berief 
ihn 1782 nach Wien als Prüfidenten' ber: Rechnungs⸗Hofkammer und 
der Steuerreglilirungs« Hofcommilfion. In dieſer Eigenſchaft widmete 
Z. mit beionderer. Auszeichnung ‚und bewunderungsmürdiger Thätigkeit 
feine Dienſte dem Staate bis 1792, wo ihn Aaifer Franz. gum 
Staatsminifter des innern Staatsrathes und:am 30,:Jän. 1800 zum 
ntederöfterr::fandmarfcyall ernannte. Am: 12: April⸗4801 erbielt er 
bey dem deutfchen Orden die Stelle eines wirkt. Randcomthurs der Bal⸗ 
key Oſterreich, und hatte in diefer Eigenfhaft die Ebre, dem Erzher- 
zoge Marimilian von Eſte, jetzigen Hochs und Deutfchmeiiter ; in 
der Kirche des deatſchen Ordens zu Wien ben Ritterſchlag zu ertheis 
ken, — Am 7. Jung 1808. ward er zum: dirigiveriden Staats» und 
Conferenzminiſter ernannt ,:melche Stelle 3: dis 1809, wo eine Ver: 
anderung des Staatsrathes vorgenommen ward ,.:bekfeidete. Er ftarb 
den 5. Jän 1813. — Dier große, aus mehreren ,000 Bänden ber 
ftehende Bücherfammlung über alle Zweine des menfchlichen Wiſſens, 
bie er in der fchöniten Ordnung hielt, nebit einer ;bedeutenden Charten- 
fanmlung, vermachte er dem deutfchen Orden ten Balley von Diterreichh 
Eben fo vermachte er 116 Foliobände vortrefflicher Ausarbeitungen über 
die verſchiedenen Fächer der offentlichen Staatsverwaltung, die er wäh⸗ 
rend feiner 5Ojäbrigen Dienſtleiſtung fammelte,..der Ex & Hofbibliothek. 
Zipfer, Chriftian Andr., Dr. der Philoſophie / Vorſteher und 
Profeilor einer Evanger, böbern Mädchenichule zu Neu foht ,. Miss 
glied vieler gelehrter Geſellichaften, ift geboren zu: Raab: in Ungarn 
den 25. Nov. 4783. Nah vgllendeten Studien erhielt er 1803.“ein 
Lehramt an der proteſtant. Schule zu Brünn, welche er in der. Folge 
mit ber Stelle eines Gefchäftsführers in einer ber: anfehnlichen Brünner 
Feintuchfabriken vertaufchte; als aber dieſe Fabrik nach: der Hand in’ 
Verfall gerieth, verlief r Brünn und trat wieber zum Lehramte zur 
rück, indem er eine Mädchenihulerzu Menfoht erablirre, eine 
Lieblingsftudien waren Münzkunde mit Anlegung einer Münzſammlung, 
dann Naturwiſſenſchaft und vorzüglich Geognoſſie und Botanik. Sei— 
nem eifrigen Streben wurden mebrere Auszeichnungen beſonders von 
offentlichen Anſtalten zu Theil. Im Drucke gab er heraus? Verſuch ein 
nes topographiſch-mineralogiſchen Handbuches von Ungarn, Odenburg 
1817. — Leſebuch zum Gebrauche für Tochterſchulen, Kaſchau 1822. 
— Der Badegaſt zu Szliacs in Niederungarn, mit 1 lirbograph.. An⸗ 
ſicht, Neuſohl und Schemnitz 1827: — ber bie Statutionen in Uns 
garn, Kaſchau 1834. — Franz J., Kaiſer von Oſterreich, geehrt im 
Tode wie im Leben. Eine Zuſammenſtellung von Nachrichten und Em— 
pfindungen über die Todesfeyer dieſes Monarchen in den ſämmtlichen 
k. k. öſterreichiſchen und den übrigen europäiſchen Staaten, Stuttgart 
1836. — Außerdem lieferte er Beptröge zu Leonbar d's Taſchenbuch 
der Mineralogie, zum Magazin der Pharmacie und zur Erſch- und: 
Sruberfchen Encpklopädie ıc. Im Manuſeript hat er reiche Materiar 
lien zu einem orycto=geognoftifchen Handbuche von Ungarn und Sie— 
benbürgen beyfammen. | — — 
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BZipſfercapidel / Ortſchaft im Bipfer Comitate Ungarns, die” Res 
en ‚des Bipfer Biſchofs ind feines: Demec aviteis — einer altgothiſchen 
Domkirche. fin — | 
“0 Zipfer: Grfpankhaft,. in Ungarn, * ‚an, — — 

an die Liptauer, Gbmörer, Ternaer, Abaüjvärer und Gärofer Ge— 
ehe z und begreift in ihrem Umfange 665: geograph. Q.. M. Sie 
breiter: fiht.am Fuße der. Karparben aud,:beren..höchite: Spitzen hiet 
deu Königftein und die Lomnitzer Spige find; beyde zum Tatragebirge ges 
hörend; iſt febr: bergig und ziemlich waldig, in der Mitte aber eben und 
fruchtbar;siundwird von der; Poprad und Gollnitz bewaͤſſert. Die Bes 
vollerung dieſerſ Geſpanſchaft beläuft / ſich auf. 166,000, meiſt ſachſiſche ⸗ 
dann flasische und rußniakiſche/ Ginwi» welche in 2 Städten, 28 Markt⸗ 
flecken 1768 Dörfern" und ‘68: Prädien: wohnen, und. fi. ſtark mit 
Flaͤchsſpinnerey und Leinweberey, dannımit Tuch⸗ und Flanellverferti⸗ 
gungy: Gerberey,. Töpferey, Bergbau. auf Kupfer und Räfebereitung 
befchäftigen. "Die: vorjüglichtten Naturproducie ind: Flahs; Hülfen 
früchte Obſt/ Holz⸗ Honig,/ Rindviehun Schaft, Schweine, Wild, 
Bodervieh ‚. Fifchezi Eiſen, Kupfer, Matmor, Kryſtalle, Gxandten. 

Zipſerhaus, die impoſante Ruine dad: Zipferfchloiies bey Kärch⸗ 
dvorfim Sipfer ‚Eomirate —— ge einem ſchönen felſigen Hügel 
gelegen. oe ve zug Piltu las) ward 
vs. Zipfer: fedhzehns Rronftädte an — Comitate Ugurns 
als Bela, Dieu tiſch eindorf, Durandsdorf, Felk, StuGeor— 
genberg, Snefenukiihdnrf,ileibis, Lublo, Matzdorf, 

Menhardsdorf, Midelsdorf, Neubarf, Publein, Rip: 

dorf und Wallendorf, liegen im Poprüder Thale, und mur pinige 
unweit dert Hernãd zerſtreut, und bilden, ſammt der Herrichaft Lu bo 
und Bein, avs zu obon Obrtſchaften. gehören, neine für fich; beſtehende 
Jurisdiction. Die Geſchichte dieſer Städte, oder vielmehr Flecken, iſt 
kurz folgende: 1412 verpfändete König Siegmiund von den 24 königl. 

Staͤdten 13 nebſt den Schlöſern. Lublolund Puhdlein, und dem Orte 
Gnueſem, ſo wie alkk zu ben beyden Schlöſſern gehörigen Oriſchaften. 
Die Verpfändung geſchühran den polnifhen König, Wlhadialamw Jan 
gello für 37,000 böhmiſche Schock Groſchen. Als nun die Veropfän— 
dungs-Urkunde der .13.!Srädte eingelöſt war, wurden die 3. Städte 
Lubiö, Onefen und Pudlelin auch zu denfelben geſchlagen, und, 
fo entftanden bie fogenaninsen 26 Kronſtadte. Es iſt nötbig diefenUnter- 
ſchied zu kennen, indem in der Geſchichte, des Zipferlandes bald. von I1, 
baldvon 16 und. bald von 13 Städtentdie Rede iſt. Jede dieſer Städte 
hat ihren. Stadtrichter, Rathsherrn und Motar. Die Stadirichter wer— 
den durch den Adininiſtrator candidirt, und durch die Gemeinde gewählt, 
Der. üAußeré Rarhı ift in den größern "Städten auf 30, in dem tleineren 
auf 15 feſtgeſetzt. — Das Weſentliche der vonsladislaus.V.,.: Carl 
Robert 2c. ertheilten'und von Maria Thereſia 1775 wieder beitä« 
tigten. Privilegien der '3. K. beftebt: in⸗ Folgendem: 1) Die 16 Städie 
maden. fammt den Herrſchaft Lublsiund Pudtein: nur eine Jurisdic— 

tion, die mit dem Jus Gladii oder der; Halsgerichtsbarkeit verſehen ift 
und ein eigenes Siegel führt. 2) In politifhen Angelegenheiten :hän- 
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gen fle von der Ehhigl.:Ssasthalterey , und. in Kbonomiſchen von ber Fi- 
rigl. » ungar. Hoflanımer:ab ‚durch. welche. Behörden fie allein Eönigl. 
Befehle zu empfangen haben. 3) Ein Eameral: Adminiftrator repräfen. 
tirt /das — ———— terrestre und beſorgt die Oberleitung des Okono⸗ 
miſchen und des Politiſchen. 4) Zur: Mitführung ber Geſchaͤfte hat der 
Admiuiſtrator einen Gomes :Provinciae oder Graffius, der in feiner 
Abweienheit: fein Amt wertichtets ferner 3. Beyſitzer, einen Notar, 
einen Fiscal und 4 Bezirksfiscalen, . einen General⸗ Einnehmer und 
einen: Controllor. — Zufolye:diefer Privilegien hatten fie von jeber 
ihre eigene, von der Comitats> Jurisdiction abgefonderte: Gerichtsbar⸗ 
keit, die noch bis auf den heutigen Tag beſtehtzja ſelbſt unter der pol⸗ 
niſchen Regierung; hatten ſie ihre eigene Verfaſſung bepbehalten. Daher 
werden die Kronftädte insgeſammt allgemein mod "die „Provinz ge 
nannt, und das Perfonal ihrer Juris diction führt den Nahmen der Eds 
nigl. Adminiſtration. — Der Flächeninbhalt der 16 Kronſtaͤdte beträgt 
10 DM. Die Einwohner, 41,000 an, der Zahl, ſächſiſcher Abſtam⸗ 
mung, die fih vom Adersund Flachsbau, Bergwerken und verfdjiedes 
nen; Handwerken ernähren, find alle er N der kathol. und 
evangel. Religion zugetbam“ 

Zircz, ungar. Markıfleken von. 2,000 Ein. i im Velzprimer Co: 

mitat, liegt im Bafenyerwalte, und ift berühmt wegen ber alten und 
großen Eifterzienferabtep, ‚welche. ſchone Gebaͤude, herrliche Blumen:, 
Obſt⸗ und Thiergärten, ein Geſtüte, eine Schweizereh ꝛc. ee 
fair wird hier die Landwirthſchaft methodiſch — 
Zirknitz, ſ. Gzirfnig. 

Zirknitzerſee, ſ. TsieEnigerfee. : 

vi Zirone grande, zum. Kreife Spallato in natien gehoͤri⸗ 
ge Inſel des adriatiſchen Meeres, mis Anbaucdon Meliſſe und Lavendel 
zur Bereitung wohlriechender Bajler und oͤble. — 

Ziska, ſ. Tſchi ſchka. 

- Ziftersdorf, kleine nieberöfterr, Sta mit oh in einem 
von Hügeln :gebildeten Thale, im: Wi 1: M. B., mit 290. Käufern 
und. 1,605: Einw., welche viel Wein bauen und viele Gewerbe be 
teeibens 
Zizius, Job: Yiep.,; Dr, der Rechte, k. k. Profeffor der Sta» 
tiſtik an der Univerfitat zu Wien, dann der. pplitifchen Wiflenfchaften ar 
der Thereſianiſchen Ritterakademie daſelbſt, ‚referirender Redacteur ber 
k. k. Hofcommiſſion in politiſchen Geſetzſachen, auch Hof: und Gerichts: 
advocat, war den 7. Jin. 177223u Herzmannmiefteczin Böhmen ges 
boren. An früher Jugend. kam er nah Chrudim, wo er deu: erſien 
Elementar⸗Unterricht erhielt, dann ſtudirte er zu Brünn und, Ol: 
. müs, und abſolvirte an der Wiener Univerſität die juridiſchen Wiſſen- 
ſchaften. 1793 erhielt ernan derſelben eine Anſtellung als Supplent im 
politiſchen Lehrfache. 1795 würde er Practikant bey der Regiſtratur der 
niederöſterr. Regierung. Noch dasſelbe Jahr erhielt er nach abgelegter 
ſtrenger Prüfung den juridiſchen Doctorgrad, und eine Anſtellung als 
Profeſſor der. politifhen Wiffenfhaften und der Geſetzkunde bey. der £: £. 
Arcierengarde galiz. Abtheilung; bald darauf auch bie Eorrepesitord: 
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ſtelle der potitifhen Wiſſenichaften an der'&.E. Thoreſianiſchen Kitten 
akademie; 1800 wurde er Hof⸗ und Gerichtzudvorat. Von 1804 :am 
fupplirte er zugleich die Lehrkanzel der Statiſtik an der Wiener Hochs 
fhule. 1810 wurde er orbentl: Profeffor der Statiftif an derfelbeh und 
zugleich Mitarbeiter bey der E k. Hofcommiſſion din politiſchen Geſetzſa⸗ 
chen ig der Eigenſchaft eines referirenden Redacteurs. Seine Mußezeit 
verwendete Z. auf das genaue und forgfäftige, Studium der Statiſlik, 
Geſchichte, der-Juftige und politiihen Gefeße, dann. jeher Sprachen, 
in welchen die‘ claffifchen » Werke diefer Fächer verfaßt find ‚; endlich: zw 
mebreren: fatiftifhen Reiſen nicht nur durch ialle» Provinzen des öſterr 
Kaiſerſtaates, fondein auch durh Bayern, Würtemberg, Sachſen« 
Preußen und einen Theil dev Schweiz. Er ſtarb zu Wien den 5. April 
1824. Im Drude waren: von ihm erſchienen; Suriifs politifige Ber 
merkungen über ben Begriff’ einer Mepublil, Wien 1804. — Thevreti⸗ 
ſche Worbereitung 'und. Einleitung zur Statiſtik, eb. 1811. — Dfonos 
„mifch » politifche, Betrachtung über die Handelsbilanz ; eb. 1812. :— Bes 
"merkungen über bad. neue Grundſteuerſyſtem, eb. 1823. Außerdem ar ⸗ 
beitete er feit Entftehung- ver Wiener: Literatur eitung ; zu welcher, er. 
eben falls viel. beytrug u als Redacteur des poliliſchen und ftatiftifchen Fa⸗ 
ches mit, fo: wie er auch zur Errichtung des Wiener Muſike⸗ Voreins 
thätsg mitwirkte/ endlich dieferte ‚er auch Auffäge wiffenfihafstigen. Sn 
—— zu mehreren Journalen des Inlandes. 

Zizka (Ziska) von Trocznow Joh, Feldhert, der Buß 
Riten, geboren: 136 auf einem feinen Ufern gehörigen Meierhofe zu 
Sroczuſow im Budweifer Kreiſe, ſtammte dus einen altadeligen 
böhm. Geſchlechte. Als Knabe verlor er das vechte Auge, ward Page 
am Hofe· des Könige Wen jet-IV,, und’fpäter Kämmerer. Er ſoll in 
feiner. Jugend düſteren Geiftes. 'gewefens feyn; ‚-befafi aber ſchon has 
mahls große Anlagen. ; Seine erſten Kriegtdienſte leiſtete er in dem 
deutſchen Orden mit ande böhmiſchen Riltern wider die Polen und 
Litthauer, und focht den 15. Jung 1410 für den Orden bey deſſen bla 
tiger Niederlage zu, Tanneber g; dann diente er in Ungarn wider 
die Türken, und 1415bey Azincourt ben Engländern wider die 
Franzoſen, und lebte dann am Hofe des Königs Wenzel. Die Ver⸗ 
drennung von Huf und Hieronymus beſeelte ihn mit Rache. Als 
Niclas von Huſſinecz ſich an die Spitze des mißvergnügten Bür⸗ 
ger» ‚und, Bawernftandes ftellte, ‚gefellte ſich 8. zu ihnen, und. führte 
ſie in Waffen am 15. ‚April 1418 auf das Schlaß. Bey einein Aufs 
zuge am 30. July 1419 traf: einenıhuffitifchen: Priefter ein Steinwurf. 
Nun ftürmten die Hufliten, gefübrt,durd 3, das Rathhausy-. und 
warfen 13 Rathberren unter die Spieße des Volkes. König Wenzel 
ſtarb dor Schrecken über dieſen Vorfall. Ehe Kaiſer Sieg mund, fein 
Bruder, die Regierung antrat, verſtärkte Zi; feine Macht, und al 
jener damit anfing „i einige, Huſſiten hinrichten zu ıhaifen., bildete er eine 
Verſchwörung, Siegmund niemabls anzuerkennen. .3. erbaute auf 
dem Berge Tabor eine. Stadt, wovon feine Partey den Nahmen Tas: 
boriten behielt, beierigte fie, und erhob ſie zum erſten Waffenplatze, 
von: wo Friegerifche Angriffe, nach allen Seiten zu unternommen: wur⸗ 
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den: Er. traf manche Aügliche ftrategifche Einrichtung, bisciplinirte 
fehnell die anfangs ſehrrunordentlichen Haufen feiner: Krieger; und ge- 
- wann durch Sieg beilere Waffen und Pferde, welche ibm bisher fehl: 
ten. Viele Graufaiikeiten , die. er ſelten billigte, beging fein Heer 
Ihn ſelbſtbefeuerte Rachſucht wider alle feine Gegner: mit empörender 
MWitöheit. Am 14. FıulyıE4R0 ſtürmte der Kaiferrerfolglos den Berg 
* MWitkom kjektZijkaberg) mit 30,000 Mann. Geldmangel lähmte den 
Kaifer noch mebr, als 3:8. Tapferkeit. — Umſonſt waren auch 1421 
ale Berfuche die Böhmen⸗ ibrem Erbberrn und der Kirche zu unterwers 
fen; Einen machten perſchiedene deutſche Fürſten, und. unter ihren die 
3igeiftlihen Churfürfen an der Spitze eines Heeres v0n1:200,000. 
Marin. Aber bey deritapfern Gegenwehr der Einwohner waren fie nicht 
enimahf iin, Stande, die: Stadt Saaz einzunehnen. Eine größere 
Gefahr bedrohte die Böhmen von Mähren her. Aufgebracht, daß man 
feine boͤhmiſche Erbkrone, nachdem fie Polens König nicht angenom— 
men, dem. Meffen desfelben aus. feiner Schwefter . Siegmund Kos 
rich mt ‚irangebotben „brach ‚der ‚Raifer:::aus diefem Lande mit neinem 
Heere, das aus Ungarn, Dfterreichern und Mährern beſtand, noch im 
November in Böhmen ein. Die Furcht vor feiner Mache hatte auf 
mehrere vom böhm. Adel fo fehr gewirkt, daß fie ihm fogar bis. Jglau 
enfgegenkamen,, um fih ihm zu untenverfon. Die Prager: befchloffer 
dafür muthigen Widerftand Z: und riefen 3: zu: Hülfe. Dieſer traf deut 
Ds Dec.i zu Prag sem, und’ eilte an der Spisenfeiner Taboriten for 
wohfziaie der: Prager Stegmund entgegen: Da aber u Prag 
ſelbſt einige Anhänger des Kaiſers einen: Aufſtand erreift hatten, 'fo:mußte 
3. die Prager nicht nue don Ezaslan zurückſchicken, ſondern ſich 
auch mit: den Zaboriten rauf: Rustenberg zuridjichen? DierBürger 
biefer: Stade, .befonder& aber die Bergleute, waren meiſtens Batholifh; 
und eben. darum Siegimmmnd vergeben ,: weßwegen Ätnem"ß. nicht 
traute. Aber bey -Kurtembierg, fo nabe, daß man es für deffen Vor⸗ 
ſtadt 'gelten- könnte, liegt ein Ortchen Nabıriens G ang. Hier nahm 8. 
feine Stellung ‚und “fchlug "um fein Heer die Wagenburg auf, eine 
Art Verfhanzung, die auß den unter einander mit Ketten verbundenen 
Wagen beitand;, eine Erfindung 3.8 ſelbſt. Indeß befekte der nach— 
rückende Kaiſer Kuttenberg, und ſchloß 3.4 Heer von allen Seiten 
ein; eriglaubte ibn ſchon im’ der Kalle zu baten. Doch am 23. Dec., 
in einer kalten Winternacht, bob er erit die Vorpoſten des Kaiſers in 
allet Stille auf, IAſo daß man im Eaiferlichen Lager früher nichts bes 
merkte, als bis er mit feinem ganzen Heere, deſſen Seiten. er durch die 
Wagen deckte, mitten durch. dasfelbe brach. Früb war. 3. außer aller 
Gefahr, Ailte in die Gegend von Gitfhin und Turnau, und kehrte 
verftärktifo ſchnell zurück, daß er fchon am 1. Fam; 1422 den über Alles 
was gefchehen war, noch beräubten Kaifer überraſchte. Diefer zog ge 
gen» Mähren,‘ und um feinen Ruückzug zu decken, ſteckte er Rutrens 
bergin Brand. 3. folgte ibm ohne Verzug, erftürmte, nacdhbemver 
ibn’ gefchlagen hatte, Deusfhbrod;, und fiel auch in Mähren und 
Dfterreich ein. — Die Ankunft des von einer Partey zum König ge- 
wählten Siegmund Koribut zu Prag, und der Wunſch feiner 
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Anbanger, ihn aud zum König zu Erönen,"veranlaßte bie Belagerung 
Carlftein’s dur die Prager, weil fie dafelbft die Krone zu finden 
bofften. Ste mußten jedoch unverrichteter Dinge abziehen. 3. machte 
damahls nicht gemeine Sache mit den Pragern, fondern überwarf fi 
vielmehr bald darauf mis ihnen; vermuthlic weil ihm fein König ganz 
lieb war. Er ging fo weit, daß er den Pragern, die er fonft fo tapfer, 
und fo glüdlicy vertheidigt hatte, den Untergang feyerlich ſchwur. Aber 
eher wollte er ihre Partey fhwächen. Er ging vor Allem auf das Heer 
einiger Reichsbarone los, die ed mit den Pragern bielten, unter wel: 
hen auch Czenko v. Wartemberg war. Er fhlug es den 23. Apr. 
‚1423 bey Horzicz aufs Haupt. Nach der Einnahme des feiten Schlof: 
ſes Kozoged zog er nah Königgräß, und zwang diefe Stadt, 
die Partey der Prager zu verlaffen. Die Prager wollten fie dafiir züch- 
tigen, aber 3. fhlug fie am 6. Aug. unter ihrem Zeldheren Boczek 
von Kunftadt davon weg, und nahm dann Czaslau ein. — 1424 
flieg der innere Zwift unter den Böhmen nod) höher. Da. nad einem, 
gleich die eriten Tage des Jahres wider einige Eatholifhe Reichsbarone 
erfochtenen Siege, um die Prager aus der Nähe zu bedrohen, gegen 
Kofteles gezogen war, famen fie ihm unter Czenko v. War- 
temberg's Anführung entgegen. In diefer Stellung hätte er mit Vor: 
theil konnen angegriffen werden. 3. zog ſich daher fogleich zurück, und 
lodte die Feinde bis Maleſſow, mwoer fie am 8. Juny flug, Kut— 
tenberg in Brand fledte, mehrere Städte zum Bunde wider die Prager 
„ und mir dem anfehnlich verftärften Heere feine vorige Stellung 
ey Kofteleg nahm. Dieß reiste die Prager zum Angriffe. Z.'s ver- 
ſtellte Flucht brachte fie um ihren Vortheil, und der Sieg, welchen der 
Zaboritenführer am 3. Sept. erfämpfte, war fo entfcheidend, daß er 
nun boffen durfte, auch Prag bald in feine Gewalt zu befommen. Er 
erfchien wenige Tage darauf vor den Mauern diefer Hauptitadt, und 
berathfchlagte mit feinem Heere über ihre Zerfiorung ; allein die Überre— 
dung des Joh. Rokyczana bewog ihn, diefen Gedanken aufzuge- 
ben. Den 14. Sept. ward zwifchen 3. und den Pragern Friede und ein 
enger Bund wider Kaifer Siegmund gefhloifen. Das Heer der 
Prager ftieß zu dem der Taboriten, und 3. zog an beyder Spige gegen 
den Kaifer. Die Abficht ging vor Allem auf Mähren, um diefes Land, 
das der Kaifer der Verwaltung feines Schwiegervaterd, Herzog Al- 
brecht's von Oſterreich, übergeben. hatte, zu erobern. Unterwegs 
wollte 3. die feite Stadt Pryibislam, eine Befigung der Herren 
von der Leipe, die es mit dem Kaifer hielten, wegnehmen. Er beias 
gerte fie mit feinem gewöhnlichen Ungeftüm, aber die in feinem Heere 
wüthende Peft endigte den 11. Dct. 1424 fein Leben. Er hatte bey der 
Belagerung des Schloffes Raby durch einen Pfeilfhuz auch fein zwey— 
tes Auge verloren. Ihm folgte Procopius (f. d.) in der Anführung 
der Huſſiten. — 
Zizlau, oberöſterr. Dorf im: Mühlkreiſe, in einer angenehmen 
Gegend, nur eine Stunde von Linz entfernt, am rechten Donauufer 
an der Mündung der Traun in die Donau. Es zählt 500 Einw., mei« 
ſtens Fiſcher. Auf der von Linz über Wels und Lambach nad 
Defterr. Nat, Encykl. Bd. VI. 17 
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Gmunden führenden Eifenbatn, wo ſich biefe an der von Linz nad 
Ebersberg laufenden Poftilraße, 2,000 Stafter außer der Stadt 
kreuzt, wurde ein neuer Seitenarm in gerader Linie nad) 3. gebaut, 
der eine Strecke von 5,000 Schritt beträgt, um alles Salz, weldes 
ven dem Kammergut vormabls auf der Traun in die Zizlau gebracht, 
und dann auf größere Schiffe geladen, und nad) Niederoiterreicy ver 
führt wurde, oder welches auf der Donau aufwärts Eommt, bier aus— 
zuladen und um den äuferft mäßigen Preis von I Kreuzer Conv. Mze. 
für die Meile pr. Gentner oder Eimer auf der Eiſendahn weiter zu be: 
fördern. In kurzer Zeit wird ſich Dadurch diefes arme Dorf zum wohlha- 
benden Orte umwandeln. 

Zlabings, maͤhr. Städtchen in der ſüdweſtlichen Ecke des Iglauer 
Kreiſes, mit 2,000 Einw. und einem eiſenhäliigen Geſundbrunnen, 
der zum Trinken und Baden gebraucht wird. 

Zloczoöw, galiz. Stadt und Hauptort des Zloczower Kreiſes, 
liegt zwiſchen Waldungen und mehreren Teichen, die ihren Abfluß gegen 
Nordweſt in den Bug haben, hat ein Schloß und 599-Häufer mit 
3,960 Einwohnern. Es ift hier der Sitz des Kreisamtes für den Zlo— 
czower Kreis und eine Kreisbauptfchufe, 

Zloczöwer reis, in Galizien, bat ein Areal von 98° geor 
graph. DO. M., auf welhen Raume 6 Städte, 19 Marktfl. und 319 
Dörfer mir 212,450 Bewohnern gezählt werden. Die Hauptnahrungss 
zweige der Kreisbewohner find Feldbau und Handel; jener wird im 
Ganzen durch einen ziemlich guten Boden begünftigt, der indeſſen doch 
durch Sümpfe und einzelne &andfelder theilweife auch fehr unfrucht 
bar ift. Ä 

Znaym, mähr. königl. Stadt und Hauptort des Znaymer Krei- 
fes, am linken Ufer der Thaya, zum Theil auf einem ſüdoſtwärts abs 
hängenden Hügel, in einer angenehmen und fruchtbaren Weingegend 
gelegen, ıft nicht von großem Umfange, aber wohl gebaut, bat 2 Püs 
te, 4 Vorfladie, und zählt mit biefen 771. Häufer und 6,000 Eins 
wohner. Von den Gebäuden find nennenswerth: Die Pfarrkirche des 
heil. Nicolaus, ein fehönes altdeutfches Gebäude im gothiſchen Styl, 
mit einer merkwürdigen Kanzel in Geftalt der Erdkugel; die St. Wen. 
zelskirche, die ältefte, eigentlih 2 Kirchen über einander; das Kreis: 
amtsgebäude; das Nathhaus ; das Gebäude des Salzamtes; an der 
weſtlichen Seite der Stadt die alte landesfürftl. Burg und ehemahlige 
Reſidenz der mähr. FBürften, gegenwärtig ein Milirärfpiral, und uns 
weit der Burg eine merkwürdige im Innern mit Fresken bededfte Mo: 
tunde (Heidentempel genannt), mir angebautem Sacrarium, wahr 
fheinlid von 1180, jetzt leider zu einem Holzgewölbe verwendet. — 
Z. hat ein Gymnafium, eine Sauptfchule und ein Militäar- Knaben: Er- 
ziehungsbaus, ein Dominicanerklofter, eine große Ealpeterplantage, 
eine Efligfiedereyg und viei Wein: und Eenfbau in der Gegend. — Die 
Stadt war einft als böhmifch - mäkrifche Gränzfeftung von’ Wichtigkeit, 
und erwarb fih den Beynahmen: „Die Treue.“ Sie verlor aber feitdem 
viel. Hier farb Kaifer Siegmund. Wallenftein bildete 1631 bier 
fein Heer, und am 14. July 1809 wurde, nad) einem bey 3. vorge: 
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fallenen blutigen Treffen zwifhen den Öfterreichern und Sranzofen, mit 
Mapoleon ein Waffenſtillſtand gefchloffen, der. den Frieden von Wien 
herbeyführte. — Das reizende Thayathal gewährt angenehme Spazier⸗ 
gänge, befonders nad dem Rabenſteine; 1824 wurden auf der Anhöhe 
neue Mege-angelegt.. | 

Znaymer Kreis, in Mäbren, enthält auf einem Flächenraume 
von 60 Q. M. 8 Städte, 36 Markıfl. und 369 Dörfer. Er ift gegen 
den Fglauer und zum Theil gegen den Brünner Kreis gebirgig, aber 
doch überall. fruchtbar, und das ebene Land, welches ſich vorzüglich ges 
gen Diterreich. zu erſtreckt, bar fehr guten Getreideboden. Nebit allen 
Getreidegattungen wird viel Anis, Fenchel, Kümmel, Senf, Hopfen, 
Krapo, Weber: und Raubfarden angebaut, womit meiſtens nad) Po- 
len gehandelt wird. Der Weinsau it fehr beträhriich, und der Wein, 
ber ſich großtentheils auch durch feine Güte empfiehlt, wird nach den 
übrigen mahr. Kreifen und in guten Jahren fogar nach Öſterreich und 
nach. andern Provinzen ausgeführt; ebenfo wird auch die Viehzucht 
überbaupt, vorzüglich. aber die Pferdezucht betrieben. Die Einwohner, 
136,600 ander Zahl, reden gegen den Iglauer Kreis die böhmifche 
Sprache, die übrigen hingegen fprechen deutſch. J 

Zoͤptau, mähr. Dorf von 250 Einw. im Olmützer Kreiſe, mit 
Guß- und Schmiedeiſenwerken, welche, fo wie der Ort zur Herrſchaft 
MWiefenberg (f. d.) gehören, und unter einer eigenen über dieje 
Werke aufgeitellien Direction vorzügliche Erzeugniſſe, als: Dampfınas 
ſchinen, Dampfkeſſel, Eplindergebläfe , Druckwerke, Drebbänte , 
Preſſen, Wagenachſen, alle Battungen großer und Heiner Maſchi— 
nen : Beitanbtheile,fowie-allerleg andere Gußwaaren und Eifengattun: 
gen liefern. In 3. beſteht aud) eine Drabipütte. Die Eiſen bach'ſche 
Merall: und Stahlwaarenfabrik has fih beynabe aufgelöft. 

Zois v. Edelſtein, Siegm. $reyb., war den 22. Nov. 
1747 zu Trieft ‚geboren, der alteſte Sohn eined Großhaͤndlers in 
Laibad. Das Laibaher Handlungshaus Zois trieb fo zu fagen, 
den Alleinbandel mit Eifen und Eifenwaaren aus Kärnthen und Krain, 
und befaß nebſtdem inehrere bedeutende Herrſchaften. Solden Wohl: 
ftand batte ein einziger Mann duch Einſicht und Thätigkeit, Mich. 
Angelo 3. gegründet, Als diefer flarb , erbte fein Eritgeborner die 
Handlung. Er hatte feine früheſte Bildung im väterlihen Haufe zu 
Laibach erhalten, Hierauf.fchickte ihn fein Vater nah Reggio, im 
Modenefifhen, um dafelbft die humaniftifchen Studien zu vollenden, 
Aber nur Eure Zeit Eonnte er bier verweilen. Bon feinem 8Ojährigen 
Vater nah Laibach zurüdgerufen, wurde 3. für die Handlung de: 
ſtimmt. Mineralogie, Chemie, Berg: und Hüttenweſen wurden nun 
feine Lieblingsſtudien. Seine Lehrer waren die Sefuiten Gabriel 
Gruber und Joſeph Maffei. Für die wiſſenſchaftlichen Männer 
Laibad/s und der Provinz bildete 3. von jeher eine Art von Mittels 
punct. Es war Angelegenheit feines Kopfes und Herzens, den flillen 
Fleiß folcher Männer aufjumuntern, fie. auszuzeichnen, ibnen mit feis 
nem Vermögen und mit feinen Einfichten beyzuftehen. Mehrere Jahre 
verjah er auch das Amt eines Directors der ie j Geſellſchaft in 
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Krain. Die Volksbildung, die Reinigung der Randesfpracdhe, die Samm- 
lung zur Geſchichte, Literatur, Topogravphie und Alterthumskunde 
Kraind, und fogar die vaterländifche Poeſie, Eur; Alles, was Krain 
anging, lag ihm am Herzen ; vorzüglich Fanden-aber feine Liebling4fächer, 
vaterländifche Naturkunde, Mineralogie, Technologie und Slaviſtik an 
ibm einen rüftigen Forſcher, Sammler und Vertreter. Wie gut er für 
die Laibacher Luceal» Bibliothek dachte, bemweifen feine wiederbolten Bü⸗ 
chergefchenfe. Die Ausfüllung der alten Stadtgräben in Laibach war 
feine Idee; er gab dazu das Beyſpiel, indem er den unteren Theil ber 
Stadtmauern fammt Graben Fäuflih an ſich brachte, jene niederreißen, 
diefen verfchütten ließ, und fo einen botanifhen Garten anlegte. Dies 
fer bildete den erften öffentlichen Beluftigungsort Laib ach's, mit vies 
lem Koftenaufmande, man fhäßt ihn auf 30,000 Gulden, von 3. her⸗ 
geitellt, und bis 1809 unterhalten. Die von ihm angelegten Alleen tra= 
gen feinen Nabmen. Seit 1789 Eonnte er wegen Krönklichkeit nicht 
mebr die perfönliche Aufſicht über feine Eiſenwerke fübren. Im Herbft 
1793 war er das leßte Mabl in Oberfrain, und feit 1797 kam er nicht 
mebr aus feinem Haufe. Sein tihriges Leben, 22 Jabre, brachte er 
nun theils im Bette, sbeild in einem, von ihm felbft ausgedachten 
Fabrfeffel zu, denn feine Füße waren ganz unbrauchbar geworden. Für 
feine vaterländifchen Verdienfte wurde 3. 1809 mit dem Commandeurs 
Ereuze des Leopold » Ordens ausgezeichnet. Er ftarb den 10. Nov. 1819. 

Zoͤlkiéewe, galiz. Municivalftade und Hauptort des Zölkiewer 
Kreifes, mit einem hübſchen Schioffe, 602 Häufern und 3,930 Einw., 
welche Tücher, Wollenzeuge und Leder verfertigen. Es ift bier der &iß 
des Kreitamtes für den Zölfiewer Kreis und eine Kreisbauptſchule. 

3ölfiewer Rreis, in Galizien, bat einen Flächenraum von. 
100 40 geoar. Q. M. Die Zahl der Bewohner beträgt 195,200, wels 
he in 4 Städten, 18 Morkıfl. und 767 Dörfern leben. Die Land: 
wirthſchaft ift der Hauptnahrungs zweig der Bewobner, und. der frucht— 
bare, meift thonige, mit etwas Sand vermifchte Boden begünftigt den⸗ 
felben febr. — 

Zoller, Ant., geboren 1695 zu Telfs im Oberinntbale Ty— 
rols, lernte bey Mich. Hueber zu Innsbrucd, und malte ſchon in 
feiner Lebrjeit fo gut, daß der Lehrer beym Ausmalen des Saales im 

Klofter Stams mehrere Stücke von ihm allein malen ließ. Er begab 
fih nah Wien, dann nah Klagenfurt, und machte ſich dafelbft 
anfäßig. 1753 Eam er wieder in fein Vaterland zurück, fette fi in 
. Halt fell, und wurde Bürger dafelbft. Er malte mehrere Kirchen in 
Tyrol, als zu Telfs im Stubay, und Telfs im Oberinnthale, an 
benden Orten fowohl die Fresken, als tie Altarblätter, dann aud) die 
Kirchen in Tilliad, Gfhnis, Mutters, Schmiern bey Gteis 
nach und zu Patfch; hier lieferte er feine lekte Arbeit. Altarblätter 
außer den vorangezeigten fieht man von ihm zu Anras im Puſtertbale, 
und das Hocaltarblate in der Pfarrkirche zu Lienz. Zu Innsbrud 
auf dem Gottesacer unter dem neuen VBogengange ift ein heil. Eaf- 
fian von feiner Hand. Er ftarb zu Hall 1768, 


\ 


3oller, Franz Carl. — Zollwefen. 261 


30ller, Sranz Carl, ein Sohn des Vorigen, war 1748 zu 
Klagenfurt geboren, ftudirte die lateinifhen Schulen zu Hall, 
zeichnete aber in den Mebenftunden Landfchaften, und lernte von feinem 
Vater die Perfpective, ging 1775 nah Wien, wo er durq eine 
Zeihnung der Stadt Innsbruk ſich fogleich dem Hofratbe Freyh. v. 
Sperges empfahl. Er verlegte fih nun auf das Landfchaftszeichnen 
und Kupferftechen, gab die Anſicht Wiens vom Belvedere aus fchon in 
Kupfer geitochen heraus, wofür er von der Raiferinn Maria Theres 
fia eine Anerkennung mir 25 Ducaten erhielt, und nahm auch Theil an 
der Herausgabe des großen Gartens des Feldmarfhalls Lascy in 4 Blät- 


tern. Er kam fodann nach Tyrol zurüd, wo er 1785 ald Weginfpector im. 


Unterinntbale, dann bey der &, E, Baubdirettionyu Innsbruck ange: 
ftellet wurde, und in Nebenſtunden die 2 Gletſcher von Lifens und 
Schmiern aufnahm, und in Kupfer illuminirt herausgab. Unter der 
köonigl. bayer. Regierung ward er als Oberbaumfpectornah Briren, und 
1810 nah Münden überfegt, von wo er nad) der Wiedererlangung 
Tyrols unter den öfterr. Scepter zurückkam, und als erfter Adjunct der 
k. k. Provinzial-Baubdirection zu Innsbrud angeftellt wurde. Er war 
aud der Herausgeber des alphabetifch: sopograph. Verzeichniſſes fanmmt- 
Iiher Orte Tyrol, Innsbruck 1827; fo wie der Geſchichte und Denke 
‚wiürbdigkeiten der Stadt Innsbruck und der umliegenden Gegend, 2 
Bode. mit einer Qandcharte, eb. 1816—25. Trefflich verftand er bie 
Architektur, wovon er bey Gelegenheit einiger architektoniſchen Vorſtel— 
lungen Beweife gegeben bat. Er ftarb den 18. Novo. 1829. 

Zoller, Joſ. Ant., ältefter Sohn Ant. 3.8, war 1731 zu 
Klagenfurt geboren, Eam mit feinem Vater, der ihn ganz ausbil- 


dere, nah Tyrol. Er malte mit ihm und nad) deifen Tode allein meh— 


rere Kirchen, als zu Tſchörfch bey Briren, zu Stöckl im Puſter⸗ 
tbale, auf dem Nonggen bey Innsbruck, zu Abfom, auch eine 
Kuppel zu Neuftift im Stubay, die Salvatorskirche zu Hall, nebft 
mehreren Altarblättern. Er war in der Architektur und Perfpectivmales 
rep fo ftarf, wie fein Vater; jedoch die Stärke des Ausdruds und das 
angenehme Colorit erreichte er nicht. Auch haben feine Arbeiten immer 
etwas Steifes. In Randfchaften war er ſehr brav, befonders in Gouache— 
farben. Er ftarb zu Hall 1791. J— | 
Zollgefäll,, ſ. Zollwefen im folgenden Artikel, und Drey- 
ßigſtgefaͤll im Supplement. Ä 
Zollwefen. Die wichtigen Nachtheile, welche daraus entfpran- 
gen, daß in den, dem gemeinſchaftlichen Zollverbande einbezogenen 
Ländern des öſterr. Kaiſerſtaates, nad der Aufhebung der Zwiſchenzoll⸗ 
Linien, welche diefelben früher trennten, über das Zollwefen und die 
Staats: Monopole vom Salz, Tadak, Schießpulver und Salniter, ver: 
ſchiedene, gegenfeitig nicht übereinftimmende Geſetze und Vorſchriften 
beitanden, die großentheils den gegenwärtigen Verhältnijfen, und den 
auf diefelben gegründeten Bedürfnifen nicht entfprachen, haben die Ers 
laſſung eines neuen zufammenhängenden Geſetzes über diefe Zweige der 
indirecten Beiteuerung nothwendig gemacht. Es wurde daher: durd 
Eaiferl. Patent vom 11. July 1835 eine Zoll» und Staatd-Monopold: 
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Ordnung im Kaiferitaate, mit Ausnahme von Ungarn, Siebenbürgen 
und Dalmatien, ald allgemein verbindliches Gefeß eingeführt und bes 
fohlen, daß diefes Gefeß mit dem 1. April 1836. in Wirkfamfeit trete. 
Von dieſem Zeitpuncte an wurden alle Geſetze und Vorfchriften über die 
Theile der Gefeßgebung, von denen das gegenwärtige Geſetz handelt, 
insbefondere die allgemeine Zollordnung vom 2. Sän. 1788 für die Läns 
der, in denen diefelbe eingeführt war, die Zollordnung vem 14. Aug. 
1786 für Torol und Vorarlberg, das: Gefeß vom 22. Dec. 1803 für 
das lombardifch = venetianifche Königreich. ;, dann. die verjchiedenen Pas 
tente und Geſetze über die genannten Staats-Monopole, ſammt allen 
nachgefolgten Anderungen, Erganzungen und Erläuterungen in der Art 
aufgehoben, daß fih.bey allen Amtshandlungen, welde nad dem 31; 
Marz; 1836 vorgenommen werden, dann bey allen Waarenfendungen, 
über welche die Waarenerklärung nad) diefem Zeitpuncte geihehen, nad 
dem ‚gegenwärtigen Geſetze zu benehmen iſt. Wenn die Waarenerkläs 
rung vor dem 1. April 1836 geſchehen ift, und bierbey die Bedinguns 
gen des Zollverfabrens, nad den zur Zeit der. Erklärung beitandenen 
Vorſchriften erfüllt wurden, fo. mar eine nachträgliche Umſtaltung oder 
Ergänzung der Waarenerklärung nad) dem neuen Gefeße, oder bie Ers 
füllung von Bedingungen, welche die früheren Vorſchriften nicht an— 
ordneten, nicht zu fordern.‘ Dagegen bleiben. auch Eünftig ın Kraft: 
1) Der Zolltarif, und die bey der Anwendung ber Zollfäte zu beobadys 
tenden Beftimmungen.. 2) Die Preisrarife der Monopoltgegenftände, 
dann die Anordnungemüber den Umfang ,. in weichem die dem Staate 
vorbehaltenen ausſchließenden Rechte ausgeübt werden, und "über die 
Art der Verwaltung der auf biefe ausfchließenden Rechte gegründeten 
Staatsgefälle. 3) Die Vrrfchriften, welche über den Verkehr zmwifchen 
Ungarn und Ciebenbürgen einerfeits, und den übrigen &taaten ans 
dererſeits, dann über die. gegenfeitige Durchfuhr der Erzeugniffe bey» 
der Gebietbstheile durch die leßteren in das Ausland, oder in das Zoll⸗ 
gebieth zurück, ferner über den Verkehr zwifchen den Ländern, für we’: 
che diefes Geſetz Wirkiamkeit erbielt, und Dalmatien, befteben. Das 
Zollverfahren bey. den Zollämtern für die nach Ungarn, Giebenbürgen 
oder Dalmatien austretenden, oder aus diefen Ländern in die übrigen 
Staaten eingehenden Waaren ift jedoch nah dem jekigen Gefete zu pflegen. 
Aud finden die Grundfäße dieſes Geferes über Die Ausweiſung des Bes 
zuges, Urfprunges oder der Verzollung in den Staaten, in denen dab» 
ſelbe Wirkſamkeit erbielt , auf die aus Ungarn, Siebenbürgen oder 
Dalmatien eingebrachzen Gegenſtände Anwendung. 4) Die Vorſchrif— 
ten über die ämtlidhe, oder die von den Gemwerbtreibenden felbft anzus 
bringende Bezeihnung der Waaren. 5) Die gefeßlichen Beſtimmungen, 
deren Aufrechtbaltung in dem Geſetze felbft vorbebalıen wurde. — Zugleich 
wurden bie in den beftehenden verfchiedenen Geſetzen und Vorſchriften 
jiber die indirecte Beſteuerung enthaltenen Strafbeilimmungen für Ges 
fällsübertretungen, dann das bey der Anwendung der Strafen für diefe 
Übertretungen eingeführte Verfahren einer aufmerkjamen Prüfung uns 
terwerfen, und in Folge diefer Alnterfuhung das Bedürfniß erfannt, 
an die Stelle der biäher geltenden Beſtimmungen ein vereintes, auf 
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die Orundfüge der Gerechtigkeit geftügtes, und mit den allgemeinen 
Strafgeſetzen übereinſtimmendes Strafgeſetz für alle Zweige der indirec— 
sen Beſteuerung treten zu laſſen. Zufolge kaiſerl. Patent vom II. July 
1835 iſt gleichfalls dasſelbe in ollen Staaten, mit Ausnabme von Un— 
garn, Siebenbürgen und Dalmatien; vom 1. April 1836 an, mit 
folgenden Veilimmungen genau zu beobachten: J. Von diefem Zeit: 
puncte an, treten alle, in den beitevenden Geſetzen und Vorſchriften 
über die Ziveige ‚der Beſteuerung, von denen das gegenwärtige Geſetz 
handelt, enthaltenen Strafdeſtimmungen, und das für die Anwendung 
dieſer Strafen eingeführte Verfahren außer Wirkfamkeit. Die einzelnen 
Gefälle und Abgaben, für welche ausnabmsweiſe noch einftweilen die 
beitebenden, Strafbeitimmungen , und das für deren Anwendung gels 
tende Verfahren in Kraft bleiben, werden durch kefondere Rundmachun- 
gen dezeichnet. IF. Durch befondere Bekanntmachungen wird aud näher 
beitimmt, welche den Gemeinden, oder andern Perfonen zufließenden 
Abgaben unter dieſem Geſetze begriffen, zu achten fenen. III. Die mit 
dieſem Geſetze beftimmten Strafen finden auf alle Gefällsübertretungen 
Anwendung , welche nad ‚dem 31. Mär; 1836 verübt werden, oder 
welche, wenn gleich dieſelben vor dieſem Zeitpuntte begangen worden 
ſind, dem mit dieſem Geſetze angeordneten Verfahren unterliegen, 
und für welche dieſes Geſetz eine mildere Strafe beſtimmt, als die zur 
Zeit der Übertretung beitanndenen Vorfchriften feitfegten. IV. Sn den 
Fällen, , in denen fich die Schuld oder Iheilnebmung an einer und der: 
ſelden Übert: etung auf Dandlungen oder Unterlaffungen gründet, deren 
eine oder mehrere vor, andere nad) der Wirkfamkeir des Geſetzes Statt 
gefunden baden, follen die ‚vor dieſem Zeitpuncte begangenen Handlun— 
gen oder Unterlaffungen nur in fo fern nad) den Beſtimmungen des ge: 
genwartigen Geſetzes beuribeilt werden , als bie Anwendung desfels 
ben auf diefe Handlungen oder Lin ’erlaffungen, im Vergleiche zu den 
bey der Verübung beſtandenen geſetzlichen Anordnungen, eine mil— 
dere Folge nach ſich ziehtt. V. Hat Jemand durch eine, nad) der 
Wirkſamkeit dieſes Geſetzes begangene Handlung oder Unterſaſſung ſich 
der Theilnehmung an einer vor dieſem Zeitpuncte verübten uͤbertretung 
ſchuldig gemacht, ſo ſoll er, wenn das gegenwärtige Geſetz die Uber- 
tretung einer ſchärfern Strafe, als die zur Zeit der Verübung beſtande— 
nen Vorſchriften feſtſetzen, unterwirft, zu Eeiner größern oder fchärfern 
Strafe verurtbeilt werden, als den Ihäter, nach dem Umfange des Ge- 
genftandes rückſicht ich defen die Theilnehmung Start findet, zu Folge 
der zur Zeit der uͤbertretung beitandenen Worfchrift zu treffen hätte. 
VI Wurden Überrretungen derfelben Art oder verwandte Übertretun: 
gen theils vor, theils nad der Wirtfamkeit diefes Geſetzes verübt, fo 
Eönnen die vor diefem Zeitpuncte Statt gefundenen Übertretungen,, bey 
der Verhangung der durch felbes für die Verübung von Gefällsübertres 
tungen der nahmlihen Art, oder verwandter Gefallsübertretungen vor: 
geſchriebenen nachtheiligen. Folgen , diefelben mögen. fih auf das 
Otrafausmap oder. Sirafverſchärfungen, beziehen, nur in dem Maße 
in Anfchlag gebracht werden, daß den Übertreter zu Folge der Anrechs 
nung der bemerkten frübern Übertretungen keine ungünſtigere Folge 
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treffe, als diejenige ift, mit welder die zur Zeit der Verübung dieſer 
Ubertretung beftandenen Vorfchriften die siederpofung der Übertretun— 
gen derfelben Art oder verwandter UÜbertrerungen bedrohten. VII. Auf 
die vor der Wirkfamfeit des Geſetzes begangenen Vefällsübertretungen, 
deren MWerjahrung nach den zur Zeit der Verübung beftandenen Vor: 
fhriften entweder gar nicht &tatt findet, oder erft nach einem 
längern Zeitraume, als diefes Gefeß beitimmt , vollftredt werden 
kann, find die günftigeren Beſtimmungen diefes Gefeßes “über die Vers 
jährung der Strafe und der Haftung anzuwenden. VIIL. Aud fol, in 
fo fern die zur Zeit einer frühern Übertretung beftandenen Vorſchriften 
nicht anordneten, daß die Verjährung durch eine fpätere Übertretung 
unterbrochen werde, der Lauf der noch vor der Wirkfamkeit diefes Ge— 
feges begonnenen Verjährung, durd eine nad diefem Zeitpuncte bes 
gangene, Ülbertretung nicht unterbrochen werden; jedoch ift, wenn die 
fpätere libertretung Statt fand, ehe die Verjährung nad) dem vorher- 
gehenden Abfage vollendet war, der noch übrige Zeitraum ganz 
gu vollſtrecken, welder zur Vollendung der Verjährung nad den 
zur Zeit der Verübung der frübern Lbertretung beitandenen Vor: 
fohriften erforderiih if. IX. Die dem Eigenthümer oder Pfand: 
inbaber des Gegenitandes, oder der Hülfsmittel einer Gefällsüber- 
tretung durch das gegenwärtige Geſetz in Hinfiht der Haftung für 
die den Straffall treffenden Vermögensftrafen eingeräumten Rechte fin— 
den auf die Sachen Anwendung, welche erit nah Wirkfamkeit des ge— 
genwärtigen Geſetzes angehalten werden, wenngleich die Übertretung, 
der diefelben zum Gegenitande oder zum Hülfsmittel dienten, vor diefem 
Zeitpuncte begangen worden ift. X. Das mit dem gegenwärtigen Ge— 
fege vorgefchriebene Verfahren ift auf die Übertretungen, über welche 
vor dem Zeitpuncte der Wirkiamfeit diefes Geſetzes die Thatbeſchrei— 
bung aufgenommen, oder wenn ber Fall zur Aufnahme einer Thate 
befchreibung nicht geeignet ift, der Befchuldigte von einer zur Erbes 
bung des Thurbeftandes oder zur Unterfuhung beitellten Beborde, oder 
einem dazu ermächtigten Amte vernommen, im lombardifch » venetianifchen 
Königreiche hingegen die Alage ben Gericht überreicht worden ift, nicht 
anzumwenden. Alle anderen Gefällsübertretungen find nad) dem, mittelft 
des gegenwärtigen Geſetzes vorgefchriebenen Verfahren zu behandeln. — 
In Gemaäßbeir des Patented vom 11. July 1835 find die Anordnungen, 
welche zur Vollziehung der Zoll: und Staats: Monopols Ordnung alls 
gemein beobachrer werden fellen, in die folgende Vorſchrift zuſammen 
gefaßt worden. Diefe Worfchrift ift mit 1. April 1836 in den Rändern, 
für welche die Zoll: und Eraats -Monopold: Ordnung erlaffen worden 
it, in Wirkfamkeit getreten. Die Bellimmungen über die Zeiträume, 
während welcher die zur Ausweifung des Bezuges, Urſprunges oder der 
Derzollung ausgeitellter Urkunden zum Behufe diefer Ausweifung ange: 
wendet werden können, find anf Urkunden, die vor dem 1. April 1836 
ausgeitellt worden find, nur infofern anzuwenden, als 1) die in der 
Vorſchrift enthaltenen Beitimmungen für denjenigen, dem die Urkun— 
den zur Ausweiſung zu dienen haben, günftiger, als die bisher bierüber 
beitehenden Vorſchriften find, oder als 2) es fih um Urkunden handelt, 
für welche die bisher beftandenen Vorjchriften einen Zeitraum, während 
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welchem biefelben zur Ausweifung anwendbar find, nicht feftfegen. Rück⸗ 
fichrlich diefer vor dem.1.- April 1836 ausgeftellten Urkunden find die 
mit diefer Vorfchrift feitgefegten Zeiträume von dem 1. April 1836 an 
zu berechnen. — Vorſchrift vom 31.3&n.1836 über die Boll: 
ziebung der Zoll: und Staat -Monopols- Ordnung. 1. 
Abſchnitt. Von den Bedingungen des zolpflichtigen Verkedres. I. Ver: 
hältniſſe der Zollausſchlüſſe. F. 1. Die Zell: und Staats: Monopols: 
Drdnung läßt die beftehenden Beftimmungen unberührt: 1) Über die 
Ausſchließung der Häfen von Trieft und Venedig, der Handelsitadt 
Brody und Sftriens von dem Zollverbande. 2) Uber den Umfang 
des unter diefer Ausfchließung begriffenen Gebiethes. 3) Über die von 
der Zollfrepbeit in demfelben ausgenommenen Gegenftände. 4) Uber die 
zur Überwachung des Verfehres und der Waarenvorräthe in diefen Zoll⸗ 
ausfchlüffen getroffenen, nicht ohnehin dur die Zoll: und Staats- 
Monopold: Ordnung feftgefesten befondern Vorkehrungen, und mit den 
leßteren verbundenen Befugniife der Gefällsbeamten und der Angeftellten 
der Wadanftalten. II. Beftimmungen über die außer Handel geſetzten 
Waaren. 1. Bewilligung zum Bezuge derſeiben. a) Behörden, bey denen 
diefe Bewilligung anzuſuchen ift. $. 2. aa) Im Allgemeinen. — Die 
Bewilligung zum Bezuge außer Handel gefegterWaaren aus dem Aus« 
fande oder einem Zollausfchluffe, ift mittelft einer von dem Bittfleller 
eigenbändig zu unterfchreibenden, und mit feinem Siegel zu befräftigen- 
den Eingabe bey der politifchen Landesftelle, in deren Gebietbe jich der 
Aufenthaltsorr des Bittſtellers befindet, anzufuchen. Liberfchreitet der 
Werih der Waaren, um die es fich handelt, nicht den Betrag von 200 
Gulden, fo kann diefe Bewilligung von der die Gefälldangelegenpheiten 
leitenden Landesbehörde, und wenn der Werth der gedachten Waaren 
50 Gulden nicht überſteigt, bey der die Gefälldangelegenheiten lei: 
tenden Bezirksbebörde ertheilt werden. $. 3. bb) Insbeſondere für‘ 
MonopoldsGegenttände. — Zum Bezuge von Öegenftänden eines Staats: 
Monopoles aus dem Auslande oder aus einem Gebiethstheile, in wel: 
chem das Staats: Monopol nicht beftebt, oder zur Durchfudr von Mo: 
nopold: Gegenftänden durch das Zollgebierh ift die Bewilligung bey der 
die Gefällsangelegenheiten leitenden Landesbehörde anzuſuchen. In Abs 
fiht auf Pulver und Safniter ift, mir Ausfchluß des lombard.zvenetian, 
Königreiches, das Artillerie- Haupt » Zeugamt die Behörde, bey der die 
gedachte Bewilligung angefuht werben muß. b) Anmendung der Bes 
willigung. $. 4. Die Menge Waaren, Über welche eine Einfuhrbewil: 
ligung vereint ertheilt wurde, muß ftetd auf einmabl der Einfuhrver- 
zollung unterzogen werden. Eine Trennung diefer Waarenmenge in 2 
oder mehrere Ab:heilungen finder nicht Statt, wenn diefelbe nicht aus« 

drüclich in der Bewilligung geſtattet if. c) Zeitraum, durch den dies 

felbe verwendbar ift. $. 5. Die Bewilligung zur Einfuhr außer Hans 
dei gefegter Waaren, und der Monopols + egenftänte kann, wenn 

nicht in derfelben eine andere Frift ausgedrückt iſt, nicht durch einen 

längern Zeitraum als 6 Monathe verwendet werden. Mad) Ablauf dies 

fes Zeitraumes oder der Frift, auf welche die Bewilligung lautet, ift 
eine neue Bewilligung anzuſuchen. — 2. Bewilligung zur Abtretung der: 

felden. $. 6. Die zur Abtretung einer außer Handel gefeßten Waare 
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on einen andern Beſitzer erforderliche Bewilligung (Zoll: und Staats 
Monopols: Ordnung $.. 259) kann nur von derjenigen Behörde ertheilt 
werden, bey welcher dje Bewilligung zur Einfuhr derfelben aus dem 
Auslande, oder einem Zollausfchlufle von. dem Erwerber, an den dies 
felbe abgetreten wird , angefucht werden müßte, — 3. Verfteigerung außer 
Handel ‚gefegter Waaren. $. 7. — Bon Seite eines Gerichted. Zu 
Folge der Zolle und Staats -Monoyols : Ordnung ($$.259, 261) dürfen 
außer Handel gefeste Wagren, fo lange fich diefelben im neuen. unge- 
brauchten Zuftande befinden, ohne befondere Bewilligung nicht durch 
Verſteigerung feilgebotben. ‚werden. Findet ein Gericht im Wege der 
Execution, oder bey der Abhandlung einer Verlaflenfchafs die Weritei- 
gerung aufer Handel geſetzter Waaren zu verfügen, fo bat dasfelbe, 
ebe die Feilbierbung ausgeſchrieben wird, die zur Leitung der Gefälls— 
angelegenbei:en beſtellte Bezirksbehörde vorläufig, von. der beabfichtigten 
Verſteigerung in die Kenntmif- zu feßen, und derſelben ein genaues 
Verzeihniß der Waaren, ‚um die es. fich handelt, mitzutheilen. Ergidt 
fih gegen die Feilbierbung kein gegründeter Anſtand, ſo eröffnet ſolches 


‚bie erwähnte Gefällebehörde den Gerichte, und beſtimmt, welcher Ges 
fällsbeamte der Veriteigerung deyzuwohnen bat. Die Feilbiethung darf 
‚nur in Gegenwart diefes Gefällsbeamten und unterden, ausdrücklich in 
die Verkaufsbetimmangen aufgunehmenden Bedingungen: geicheben, baß 


ber Käufer fih über die zum Bezuge der Waare nach dem $. 259 der 
Zoll: und ‚Staats: Monopols » Drdnung und .$.. 2. der ‚gegenwärtigen 


Morfchrifs erlangte Bewilligung ausweife, oder daß die Waare in die 


zolämsiihe Verwahrung übergeben werden müſſe, bis die erwähnte Be— 


willigung beygebracht, oder die Waare mit Beobachtung der Anordnun⸗ 
‚gen über die Waarendurhfuhr in das Ausland oder einen ZoDausfchluß 


verfendet wird. $. 8. b. Bon Seite eined Zollamtet. Auch bey den 
Beilviesdungen, welche von Seite eines Zollamtes vorgenommen wer: 
den, hat der Verkauf außer Handel gefekter Waaren sur unter der 
oben ($. 7) erwähnten Bedingung zu gefheben. (Zoll» und Staats» 
Monovold »Drönung $. 251.) IIL Befondere Beltimmungen. für die 
Seeküſte. 1. Abfafung des Manifeftes über die dem Ausrinnen unter: 
worfenen Waaren. $..9. In Abficht auf die dem Ausrinnen unterwor« 
fenen Waaren, das ift: a) Flüſſigkeiten, als: Wein, Ohl, Honig, 
Brannswein, Syrup, Pflanzenfafte u. dgl, ; b) Auftern und Seemu⸗ 
fheln, c) die in Flüſſigkeiten eingemachten Gegenitände, ald: Fleiſch, 
Schwaͤmme, oder Fifche in Salzwaſſer oder Opl u. dgl. wird nicht ges 
fordert, daß in dem Schiffsmanifeſte die in den Gefäßen und Behält: 
niffen wirklich enthaltene Menge folder Waaren genau angegeben werde. 
Es iſt binreicheſd, die Zahi und Zeichen der Gefäße und Behältnifle, 
dann für jede Waarenyattung die Gefammtmenge berfelben übereinilim: 
mend mit den Ladungsſcheinen oder Schiffsfrachtbriefen, ohne Abzug des 
auf der Fahrt durh Schwindung:oder Ausrinnen entftandenen Abfalles, 
anzugeben, — 2. Friftzur Einbringung der Waarenerklörung. $. 10. Sft 
dem: Führer eines, in einen Seehafen eingelaufenen Fahrzeuges zwar 
befannt, daß die ganze Ladung zur Einfuhrverzollung in dem Hafen 
oder. zur Erklärung als Anweisgut in demfelden, oder daß ein Theil 
derfelben für diefen Hafen, ein anderer zir Weiterverführung in einen 
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andern Hafen beftimmtsift, kann er jedoch binnen ber.in dem $::54 der 
Boll und. Staats: Mionspeld:Ordnung:foftgefebten Frifk von 24: Stums 
den ‚nachdem dassBabrjeug in. dem Hafen oder auf der zu demfelben 
gebörenden Rbede eintraf, noch nicht die Erklärung mit der norgefchrier 
benen Öenauigfeit eindringen; fo hat ‘er ſolches binnen diefer Frift dem 
Bollamte anzuzeigen, und um eine Erweiterung: derfelben zur Lberreis 
hung der vorihrirmnaßigen Erklärung.smumd des Werzeichniffes der für 
einen andern Hafen beitimmten Waarensangufuchen. Das Zollamt bat 
. bie angefuchte Friſt mit einer den Verbältniſſen angemeſſenen Dauer zu 
bemilligen, wenn das Schiffs Maniſeſt vorſchriftmaͤßig verfaßt iſt, und 
nicht nur dasfelbe,r ſondern auch die der Ladung zur Ausweiſung dienen⸗ 
den Papiere dem Zollamte gedörig übergeben worden find. — 3. Fälle, in 
denen auf Koſten des Schiffsführers bie gefeglihen Maßregeln der Über⸗ 
wa hung ausgeübte werden: können. $. 41. Das Sollamt it berufen‘, 
auf daı eingelaufenen Fahrzeugen, von den durch die $$. 43 und 55 
ber. Zoll: und Staats Monovolss Ordnung! eingeräumten Befugniſſen- 
auf Koften des Schiffsführers Gebrauch zu machen, oder die Ablegung 
der. Waarenladung in die amtliche Niederlage zu. fordern: 1) Wenn das 
Schiffs Manifeft nicht überreicht wird, ‚oder 2) wenn dasfeibe nicht: vor: 
fchriftmätig verfaßt iſt, oder 3). wenn binnen.der. Friſt von 24 Stun— 
den, nachdem das’ Fahrzeug in dem Hafen, oder auf der zu demieiben 
gehörenden Mhedeieintraf, weder die Erklärung über die Waarenlas 
dung u die Anzeige über die Waaren, deren Beftimmung dem Schiffss 
führer unbekannt it, oder die für einen anderm Hafen beftimmt find, 
überreicht, noch eine Erftreclung der. Frift zur Einbringung der Erkloͤ— 
rung angefucht: wird; oder 4) wenn in dem alle, wo diefe Frift vers 
längert wurde, ſelbſt die erſtreckte Frift verftreiht, ‚ohne daß die Wan 
renerklärung und das Verzeichniß Über die für einen andern Hafen bee 
ftimmten Waaren überreicht wird. — 4. Verfaſſung des Verzeichniſſes über 
die für einen andern. .Dafen beitimmten Waaren, $. 12. Die Beftims 
mungen über die Einrichtung des Schiffs-Manifeſtes (Zoll: und Staats⸗— 
Monopols: Ordnung $. 35) erſtrecken fih auch auf die Verfaffung des 
Verzeichnijfes über die für einen andern Seehafen beftimmten Waaren. 
(Z0lle und Staats: Monopols: Ordnung $. 54.) — 5. Berufung des 
Schiffs » Manifeftes in der Waarenerklärung. $. 13. Sowohl in der 
Erklärung über die zur Amtshandlung bey. dem im Hafen befindlichen 
Zollamte beftimmte Ladung, als aud in dem Werzeichniffe über die. zur 
MWeiterverführung in einen andern Hafen beäimmten Waaren,. find die 
Poitenzahlen, unter denen die erklärten oder in dem Verzeichniffe aufs 
geführten Waaren in dem Schiffs:Manifefte erfcheinen,, anzugeben. — 
2. Abfhnitt. Bon dem Zollverfahren. I. Mir Gegenftänden, rück— 
ſichtlich welcher Polizey » Vorfchriften beftehen. $. 14. Sn Abfiht auf die 
Segenftande, welche nach den beftehenden: Polizey +» Vorfchriften einer 
polizeylichen Amtshandlung unterliegen, ehe das Zollverfahren mit den— 
felden begonnen oder gefchloffen werden darf, iſt fih nach diefen Vor: 
fhriften genau zu achten. Befindet fi in dem Standorte des Zollamtes 
kein zu der vorgefchriebenen polizeylichen Amtshandlung berufenes Amt, 
le muß die Waare an einen. Ort, wo ein ſolches Amt beſteht, angewies 


268 zollwefen. 


fen werden. — 2. Obrigkeitliche-Zeugniffe über die als befannt und ficher 
zu betrachtenden Handelsleute und Fuhrleute. $. 15. Die nach der 
Zoll: und Staats - Monopols: Ordnung von den Obrigfeiten auszuftels 
lenden Zeugniſſe für die als bekannt und. ficher zu betracdhtenden Hans 

dels- oder Fubrleute find nach dem borgefchriebenen Mufter auszuferti— 
gen. — 3. Bürgfchaftserklärungen. $. 16. Die Muiter allgemeiner und 
befonderer'Burgfchaftserklärungen, dann der von den Obrigfeiten anyus 
fegenden Beltätigungen find aus eigenen vorgezeichneten Formularien 
zu entnehmen. — 4. Unterfuhung der Anmweisgüter. 8.17. Iſt in dem 
Falle, in welchem zufolge der Zoll: und Staats: Monopols: Ordnung 
6. 145 alle Päde und Behältniife einer Sendung Anweisgüter geöffnet 
und befhauet werden müſſen, weder eine obrigfeitiihe Perfon, noch) 
ein Glied des Gemeindevoritandes gegenwärtig, fo follen 2 unbefangene 
Zeugen zur Amtsbandlung beggezogen werden. — 5. Abfendung eines 
Exemplars der Erklärung über Anweisgüter. $.. 16. Die mit dem$. 152 
der Zoll- und Staats-Monopold » Ordnung vorgefchriebene Abfendung 
eined:Eremplars der Erklärung, oder wenn die Erklärung mündlich ge: 
fhah, einer Abfchrife der in die Amtsbücher aufgenommenen Eintras 
gung, an das Amt, zu weldem die angewiefene Waare auf dem Zuge‘ 
an den Drt der Beſtimmung, oder im Austritte aus dem Zollgebierhe 
geitellt werden muß, geſchieht in der Regel durch die Briefpoft, oder 
fo fern in der Richtung, um die es fi handelt, eine Poitverbindung 
nicht beiteht, durch diejenige Anitalt, durch welche die gegenfeitige Liber: 
bringung des Schriften vechfels diefer Amter beforge wird. Wurde aber 
die Waarenerklärung nah den Benennungen und Maßfftäben des Ein: 
fuhrzoll:Tarifes verfaßt, und gefhiebt die Anweiſung an eine Zollleg- 
ftätte oder an ein Hauptzollamt zum Behufe der Einfuhrsverzollung 
oder der Ablegung in der amtlichen Niederlage; fo wird ein Exemplar 
der Erklärung, verſchloſſen, dem Waarenführer nebft der Anmweifungs- 
bollete, zur Überbringung an das Amt, an das die Anweifung erfolgt, 
übergeben, wenn nicht der Ausfteller der Erklärung ausdrüdlich ver: 
langt. daß ein Eremplar derfelben dem Waarenführer nicht eingebäns 
dige werden foll. Dem Waarenfübrer liegt ob, diefes Exemplar der Er⸗ 
Elärung wohl verfchloifen zu bewahren, den Amtern, zu welden die 
Waarenladung auf dem Zuge geitellt werden muß, mit der Anmweis 
fungsbollete vorzulegen, und dem Am’e, an das die Waarenladung ans 
gewiefen worden it, zu überbringen. Wünſcht der Ausiteller der Erklä— 
rung in dieſem Falle, daß, nebit dem Eremplar der Erklärung, das 
dem Waarenführer übergeben wird, dem Amte, an das die Anweifung 
gefhieht, ein anderes Eremplar der Erklärung durch die bemerkte Ans 
ftalt zugefendet werde, um den Zögerungen und Anitänden zu begegnen, 
die ſich im. Falle des Vertuftes des dem Waarenführer übergebenen Erems 
plars der Erklärung bey dem Amte, an das die Waare angewiefen 
worden iſt, ergeben würden, fo hat er die Erklärung in dreyfacher Aus: 
fertigung auszuftellen. — 6. Anweifung zur Ausfuhrüber die Zoll- Linie, 
a. Erklärung für diefelbe. $. 19. Kann derjenige, welcher bey einem 
im Zollgebieihe beftehenden Zollamte eine Waare zur Anweifung für die 
Ausfuhr über die Zoll: Linie erklärt (Zoll: und Staats Monopols⸗Ord⸗ 
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‚nung $. 181) nicht beftimmt angeben , über welches Amt die Waare 
ausgeführt werden wird, fo ift ihm geflattet, entweder a) mehrere Am: 
ter, über deren eines die Ausfuhr erfolgen wird, und beyläufig den 
Zeitraum, binnen welchem diefes Statt finden foll, anzugeben, oder 
b) zu verlangen, daß die Waare an ein in der Richtung, in der die 
felbe verfender wird, beftebendes Zollamt angewiefen werde, bey wel: 
chem das Austrittsamt nachträglich anzugeben iſt. b) Verfahren des Ams 
tes, über das der Austritt erfolgt. $. 20. Das Amt, an das zu Folge 
bes $. 181 der Zoll: und Staats: Monopold - Ordnung eine Waare zur 
Überwachung des wirklichen Austrittes üter die Zoll» Linie angewiefen 
wird, bat 1) wenn die Anmweifung unter. ämtlihem Verſchluſſe gefchah , 
benfelben abzunehmen, und die äußere Unterfuchung der Waarenlas 
dung, wenn aber aus dem Zuftande des Verſchluſſes oder der Behält- 
niffe, oder aus andern Umftänden der Verdacht einer Gefällsverkürzung 
entfpringt, die innere Unterfuhung der Waare; 2) wenn die Anwei— 
fung nicht unter ämtlihem Verfchluffe erfolgte, die außere und innere 
Unterfuhung nad den für die Waarenausfuhr geltenden Beſtimmun— 
gen ($$. 85, 92 der Zoll: und Staats-Monopols-Ordnung) zu pfles 
gen. — 7. Zollfreyer innerer Verkehr über die Zoll:Linie. a. Zu Land, 
aa. Richtung, in der diefer geftattet ift. $. 21. a) Nähere Bezeich- 
nung berfelben. Mit Beziehung auf die Zoll» und Staats: Mono 
pols: Ordnung $$. 186 und 187 Eonnen inländifhe Erzeugniſſe oder 
ausländifche vorfhriftmäßig für den Verbrauch bezogene Waaren über 
das durch die Zoll» Linie von Bregenz bis Afch begrönite fremde Ges 
bieth zollfrey aus einem Theile des Zollgebietbes in den andern geführt 
werden. 6. 22. 8) Waaren, die bieronn ausgenommen find. Un— 
ter diefer Bewilligung find die Zucererzeugnijfe inländifcher Zuderfies 
dereyen begriffen. Alle andern unter der Benennung: Specerey: Maas 
ren im $. 263 der Zoll: und Staats: Monopold : Ordnung aufgeführten 
Waaren bleiben hingegen von diefer Geſtattung des zollfreyen Verkehrs 
ausgeſchloſſen. $. 23. 7) Uber Eurze Streden des fremden Gebiethes. 
— Infofern in einzelnen Gegenden ber zollfreye Verkehr über Furze 
Strecken bes fremden Gebiethes durd befondere Bewilligungen zuge— 
ftanden ift, werden diefelben, dann die Bedingungen, unter denen 
diefer Verkehr Statt findet, dur die Zoll: und Staats: Monopols- 
Ordnung, und die gegenwärtige Vorfchrift unberührt gelaifen. bb. Zoll⸗ 
verfahren. $. 24. Für die Verfendungen über fremdes Gebierb gelten 
die Beſtimmungen der Zoll: und Staats = Monopols : Ordnung $$. 189 
bis 193, 195 bis 197 in der Art, daß dasjenige, was in diefeh Bes _ 
flimmungen für die See feitgefegt ift, auf das fremde Gebieth, über 
das die zollfreye Verfendung- geftattet wurde, anzumenden ift, fo weit 
es fi) nicht um Anordnungen handelt, die fich bloß auf die eigenthüm— 
lichen Berbältniffe der See oder der Seebäfen beziehen. b. Gemein: 
ſchaftliche Beſtimmungen. $. 25. aa. Verfabren, mwenn-die Erklärung 
nicht bey dem Austrittsamte gefhah. Iſt die Erklärung zur Verſen— 
dung einer Waare über die See oder fremdes Gebierh bey einer nicht an 
der Zoll-Linie aufgeftellten Legftätte gefchehen, fo hat das Amt, an 
welches die Waare nach dem $. 190 der Zoll: und Staats» Monopols: 
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Ordnung: zum Behufe des "Audtrittes fiber die Zoll» Linie angemwiefen 
worden iſt, das mir den $$. 156, 157 der Zoll: und Staats: Mono 
pol$ « Ordnung für die Amrer, bey denen ein Anweisgut auf dem Zuge 
zu ſtellen ift, vorgefchriebene Verfahren zu pflegen. '$. 26. bb. Be: 
weis über den Wiedereintritt der Waare- in. das Zollgebietb. Zwi—⸗ 
fhen dem Amte, Über welches eine zum Wiedereingange in das Zollges 
bieth über die See oder fremdes Gebierh , fo weit die zollfreye Werfen 
dung über das leßtere-geitatter it, angewiefene Waare aus dem Zollges 
biethe ausgeführt wurde, und zwifchen dem Amte, über das diefelbe im 
das Zollgebieth wieder einzutreten har, wird über den Umſtand, ob die 
Waare tiber die Zoll: Linie wieder eingeireten it, von Amtswegen die 
gegenfeitige Verftändigung gepflogen. Der Ausiteller der Waarenerklös 
rung und überhaupt derjenige, unter deffen Haftung die Waare ange— 
wiejen worden ift, wird daher nur indem Falle zur Beybringung des 
mit der Zoll: und Staats: Monopold: Ordnung. $. 196 angeoroneten 
Beweiſes verhalten: werden, wenn der’ lettere dem anmeifenden Amte 
micht unmittelbar von demjenigen, über das der Eintrits in das Zollges 
bierb zu gefchehen hatte, zugekommen ift.— 8. Einfuhr zur Zubereitung, 
Umftaltung und Veredlung. a. Amter, die zu dem Verfahren für dieje 
Einfuhr ermächtigt find. 8.727. Die Einfuhr von Waaren zur Zubereis 
tung, Umſtaltung oder Veredlung mit dem Vorbehalte der: zolifreyen 
Zurüdfendung nad erfolgter Zubereitung (Zoll- und Staats-Mons⸗ 
pols = Ordnung $. 222) kann nur über Commerzial: Zollämter geſchehen. 
Hülfs » Zollämter find zu dem dießfälligen Verfabren ohne’ befondere, 
von der Gefällen » Landesbebörde ersheilte Ermächtigung, nicht berufen. 
b. Außer Handel geſetzte Waaren, deren Einfuhr zur Zubereitung ges 
ftattet ift. $: 28. Die außer Handel gefeßten Waaren, welche zur Zus 
bereitung, Umftaltung oder Veredlung eingeführt werden können, find: 
1) Leinwand zum Bleiben, Mangen, Färben und Druden. 2) Mes 
tallene Gefäße oder Gerätbſchaften, gemeine Schloſſerarbeiten und 
Adergeräche zur Ausbejferung oder zu einer Umſtaltung, durch welde 
fie ihre wefentlihe Befhaffenbeit oder Geſtalt nidyt dermaßen ändern, 
daß diefelben nicht wieder erkennbar find. 3) Alte Kleider zur Ausbeiles 
rung, und Stoffe zur Verferriigung von Kleidern dur Handwerker in 
Orten, in denen fi ein Zollamt befindet. 4) Infofern für einzelne 
Drte oder Gegenden rüdfihtlich beftimmter Gegenftände eine befondere 
Bewilligung von der Hofftelle ertheilt worden ift, wird diefelbe durch 
die Zoll: und Staats: Monopols » Ordnung nicht außer Wirkfamfeit ges 
ſetzt. c. Behandlung des ſich ergebenden Zuwachſes oder Abfalles. $. 29. 
Iſt das Gemwerbsverfabren, für weldes die Einfuhr zur Zubereirung, 
Umſtaltung oder Veredlung geſchieht, fo befhaffen, daß fich bey dem⸗ 
felden ein Zuwachs oder Abfall am Gewichte, oder Umfange der Waare 
ergeben muß, und fteht der Zuwachs oder Abfall, welcher bey der Zus 
ruetfendung an dem Öegenftande wahrgenommen wird, mit ber. Befchafs 
fenheis diefes Verfahrens im Einklange, fo hat die in Abfall oder Zu— 
wachs gefommene Menge an der zollfreyen Behandlung Theil zu ned: 
men. Wird zwar erkannt, daß der Gegenftand derfelbe fey, dem der 
Vorbehals der zolfreyen Zuräcdhringung zugeftanden worden ift, ‚übers 
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fehreitet aber der Zuwachs oder Abfall das dem ängemendeten Werfatren 
angemejfene Verhältniß, fo ift von der in dem Zollgebietbe gebliebenen 
Menge der Einfuhrzoll, von den zugefegfen Steffen aber der Ausfuhrs 
zoll einzubeben. Der Ausgangszoll ift auch in dem Falle zu entrichten, 
wenn die eingeführie Waare mir gefondert erfichtlichen, einem Aus— 
fuhr;olle unteriiegenden Gegenſtänden, die fi bey der Einfuhr nicht 
an derfelben befanden, in Verbindung geſetzt wurde. — 9. Ausfuhr auf 
ungewijfen Verkauf. a. Zollämter, die zu dem Verfadren für dieſe 
Ausfuhr ermächtigt find. $. 30. In der Regel find bloß Zoll-Tegitästen 
ermächtigt, das Zollverfahren mit den auf ungewiffen Verkauf oder auf 
Lofung in das Ausland zu verfendenden Waaren zu pflegen. Diefe Ers 
mächtigung kommt allen andern Zollamtern in dem alle zu, wenn die 
Waare von der Art it, daß dieſelbe bey dem Zellamte ſowohl in 
die Eingangs: als Ausfuhr-Verzollung genommen werten kam. b. Zoll: 
verfahren. $. 31. aa. Bey der Abfendung. Hat eine Zoll: Legftärte, 
die nicht unmittelbar an der Zoll-Linie beſteht, das für die Ausfuhr 
auf ungemilfen Verkauf vorgefchriebene Verfahren (Zoll- und &taats- 
Monspols: Ordnung $. 224) gevflogen, fo weiſt diefelbe den Gegen» 
ftand unter ämtlihem Verſchluſſe an dasjenige Amt an, über welches 
der Austritt aus dem Zollgebierbe zu geſcheben has. In diefer Bezieh ng 
find die mit den €$. 181, 183, 3. 2, 184 und 185 der Zoll- und 
Staats-Monopols-Ordnung vorgezeichneten Beftimmungen zu beobachs 
ten. Der Austritt Fann über ein Hülfszollamt gefchehen. Das Amt, 
über welches der Austritt der auf ungewiſſen Verkauf adgefendeten, an 
dasfelbe angemiefenen Waare erfolgt, nimmt den ämtlichen Verſchluß 
ab, und pflegt die äußere Unterfuchung der Waare, wenn aber wich 
tige Verdachtsgründe einer Gefälldverfürgung obwalten, insbefondere, 
wenn der amtlihe Verſchluß oder der äufiere Zuftand der Waare fich 
nicht in der Ordnung befinder, die innere Unterfuchung derfe'ben. $. 32. 
bb. Bey der Rückkehr. Die Rückkebr der auf ungewilfen Verkauf 
aus dem Zollgebiethe verfendeten Waaren Fann über jedes Zollamt 
Statt finden, das jur Anweifung derjenigen Waarengattung ermächtigt 
ift, zu welcher diefelben gehören. Hat das Amt, Über das die Waaren 
in das Zollgebieth zurädkebren, nicht felbft das für die Ausfuhr auf uns 
gewiſſen Verkauf vorgeichriebene Verfahren (Zoll: und Staats: Monor 
pols =» Ordriung $. 224) genflogen, fo müffen diefelben an das Amt, ‚das 
diefes Verfabren vollzogen bat, mit Beobachtung der für die Anweis 
fung ausländifcher unverzollter Waaren beftehenden Beftimmungen anz 
gewiefen werden. Dieſes Amt nimme mit denfelben die fir Rückkehr 
foiher Waaren vorgefchriebene Amtehandfung (Zoll: und Staats-Mono— 
pold - Ordnung $$. 224, 225) vor. c. Sicherftellung. $. 33. Siche⸗ 
ven und befannten Gewerbetreibenden, welche häufig Waaren auf uns 
gewiſſen Verkauf aus dem Zollgebierbe verfenden, und dabey vorjchrifts 
mäßig verfahren, Fanı bey der Abfendung der vorläufige bare Erlay 
des Ausgangszolles gegen ihre Haftung für denfelben erlajfen werden. — 
10. Verlängerung der Frift zur Zurudbringung des Weideviehed, dann der 
zur Zubereitung oder auf ungewiſſen Verkauf verfendeten Waaren. 
$. 34. Iſt eine Verlängerung des Zeitraumes, binnen welchem. das auf 
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entlegene Weideplätze, oder zur Weide auf längere Zeit getriebene Vieh, 
oder die zur Zubereitung, ilmftaltung oder Veredlung nk 
oder auf ungewiſſen Verkauf ausgeführten Waaren zurüdgebracdht wer— 
den follen, erforderlich, fo muß diefelbe vor Ablauf des erwähnten Zeit» 
raumes angefucht werden, und zwar: a) Wenn diefelbe ein Viertheil 
der urfprüng!ichen Friſt nicht überfchreitet, bey dem Amte, bey dem das 
fih hierauf beziehende Zollverfahren genflogen worden ift. b) In ans 
dern Fällen bey der die Gefölls- Angelegenbeiten leitenden Bezirksbe— 
börde. — 3. Abſchnitt. Bon dem Verkehre zwiichen Ungarn mit Giebens 
bürgen und den übrigen Rändern des gemeinfchaftlichen Zoliverbandes. 
1. Bertimmungen über die Zollgebühr und die Befreyung von der Zolls 
entrichtung in diefem Verkebre. $. 35. Durd den für die Zwifchenzolle 
Linie, das iſt die Zoll-Linie, welche Ungarn und Siebenbürgen von 
den übrigen im gemeinfchaftlihen Zollverbande begriffenen Ländern ſchei— 
det, beitebenden Tarif, und die in Verbindung mit demfelben erlaffenen 
Beitimmungen, wird feitgefest: 1) Welche Gebühren bey der Aus- und 
Einfuhr über diefe Zwifhenzoll: Linie zu entrichten find. 2) Weiche Ge— 
genitände von der Gebühren » Entrichtung befreyt find, und 3) unter 
welhen Bedingungen diefe Befreyung Statt finder. 2. Bedingungen 
des Ubertrittes der Zwifchenzoll- Linie. $. 36. Die Bellimmungen der 
Zoll: und Staats: Monopols- Ordnung $$. 20—23 und 25—33 über 
die Bedingungen, unter denen der Übertritt der Zoll: Linie Statt fins 
det, gelten auch für den Übertritt der Zwifhenzoll: Linie, welche Uns 
garn und Siebenbürgen von den übrigen in dem gemeinfhaftlihen Zolls 
verbande begriffenen Ländern fcheidet. 3. Zollserfahren. $. 37. a. 
Grundſatz. Das an der Zwilhenzoll » Linie beſtedende Amt, über 
welches die Waare austritt, pflegt das für die Waarenausfuhr vorges 
fohriebene Verfabren. Das Amt bingegen, über das die Waare in das 
gegenüber gelegene Gebieth eingeführt wird, vollzieht die für den Waa- 
reneingang angeordneten Amtsbandlungen. Zur Entridtung der Eins 
gangsgehühren oder zur Ablegung in einer ämtlichen Niederlage Eönnen 
die Waaren von dem an der Zwifhenzoll= Linie beitehenden Amte cn 
eine Legſtätte angemiefen werden. $. 38. b. Waarenerklärung. Die 
Waarenerflärung, welche bey der Ausfuhr nad Ungarn oder Sieben⸗ 
bürgen eingebracht wird, dient auch der Amtshandlung für die Einfubr 
in die gedachten Ränder, und umgekehrt die Waarenerklärung für die 
Ausfubr aus den leßteren, dient dem Zollverfahren für die Einfuhr in 
die übrigen Staaten zur Grundlage. Für die beoderfeitigen Amtsbands 
lungen wird nur eine Erklärung, und zwar ftets bey der Ausfuhr eins 
gebradt. Die Waarenerklärung fomobl, als auch die Ausfuhrbollete 
muß nad den Benennungen und Mafiitäben des für die Einfuhr über 
die Zwifchenzoll : Linie beitebenden Tariffes eingerichtet feyn. $. 39. c. 
Anweifung der zur Ausfuhr nad Ungarn und Siebenbürgen beftimmten 
Maaren. Werden Waaren in den andern, für welche die Zoll: und 
Staats: Monopois: Ordnung erlaffen worden it, bey einer Legſtätte 
oder einem Hauptzollamte zur Ausfuhr nach Ungarn oder Siebenbürgen 
über die Zwifchenzoll» Linie erklärt, fo find diefelben unter ämtlichem 
Verſchluſſe, fo weit diefelden zu deifen Anlegung geeignet find, an das 
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Amt, über welches der Eintritt nad. Ungarn und Siebenbürgen zu er- 
folgen bat, ‚anzuweifen, Das Amt, über welches der Austritt folcher 
Wagren nad ‚Ungarn oder Siebenbürgen geſchieht, verfährt nach den 
Beſtimmungen der $$..156, 157 der. Zoll: und, Staats Monopols Ords 
aung. 4. Anweifung der über die ausländifche Zoll = Linie eingeganges 
nen Güter nach, Ungarn und Siebenbürgen, oder zur Durchfuhr. $. 40. 
a. Zur Eingangsverzollung, zur ämtlichen Verwahrung oder zur Durch 

fuhr in das Ausland... Es. ik geſtattet, Waaren,.die.über die aus- 
- Fandifhe Zoll: Linie eingeführt werden, mit Beobachtung der Beftim- 
mungen über die. Anweifung ausländifcher unverzoflter. Waaren, an eine 
Legitätte in Ungarn oder; Siebenbürgen zum: Behufe der Eingangsver- 
zollung oder zur Aufbewahrung in einer ämtlichen Niederlage anzumweir 
fen, Deßgleichen können Waaren, welche über die gegen das Ausland 
oder einen Zollausfchluß beftehende Zofl : Linie eingeführt wurden, zum 
Austritte Über ein an der ausländiſchen Zoll-Linie von Ungarn oder Sie⸗ 
benbürgen beftebendes Amt (jur Durchfuhr) angemwiefen werden, und 
umgekehrt. H. 41. b. Zeitpunct, in welchem die Erklärung zu diefer 
Anweifung, zuläfig iſt. Auch Waaren, die urfprünglich bey. einem 
Zollamte in den. Ländern, für. welche die Zoll: und Staats: Monopols: 
Drdnung gilt, zur Dürchfuhr, zur, Ablegung in einer ämtlichen Nie 
derlage, oder zur Anweifung für die Eingangsverzollung erklärt worden 
find, können mir Beobachtung der in dem $. 164 der Zoll: und Staats: 
Monopols » Ordnung enthaltenen. Anordnungen, eine geänderte. Bes 
ſtimmung erhalten, und an ein Amt in Ungarn oder Siebenbürgen an- 
gewiefen werden; $. 42. c. Verfahren, der Ämter an der Zmwifchenzolls 
Linie. Nehmen ausländifhe unverzollie Waaren die Richtung über 
die Zwifchenzoll: Linie, fo müſſen diefelben zu den, an diefer Zoll: 
Linie in der eingefchlagenen Richtung ‚beftehenden AÄmtern geſtellt wer⸗ 
den, Dieſe Ämter verfahren nach den 95 156, 157, 158 der Zoll: 
und, Staatsmonopols⸗Ordnung. 5. Durchfuhr ungariſcher oder ſieben⸗ 
bürgiſcher Erzeugniſſe in das Ausland. H. 43 a. Grundſatz. Unga— 
riſche oder ſiebenbürgiſche Erzeugniſſe können durch die übrigen Ränder 
des Zollverbandes und Erzeugniſſe diefer- Ränder durch Ungarn und @ies 
benhürgen in das Ausland oder einen Zollausfhluß gegen Entrichtung 
des für die Ausfuhr aus dem Zollgebiethe in das Ausland beſtehenden 
Ausgangszolled ausgeführt werden. Diefelben können diefe Beſtimmung 
entweder bey der Uberfchreitung der Zwifchenzoll: Linie, oder wenn dier 
felben zuy Eingangsverzollung oder Ablegung in einer ‚amtlichen: Mies 
berlage angewieſen worden find, ehe die Eingangsverzollung erfolgte, 
erhalten. $. 44, b. Sicerftellung. Zum’ Behufe diefer Ausfuhr müf 
fen die für den Werkehr über die Zwiſchenzoll⸗Linie beftehenden Aus 
gangs« und gegenfeitigen Einfuhrgebühren fichergeftelle- werden. Wur: 
de der für die Ausfuhr in das Ausland feftgefegte Ausgangszoll bar'ent: 
richtet, und erreicht oder überfchreitet.derfelbe die erwähnten für den 
Verkehr über die Zwifchenzoll: Linie beitehenden Ausgangs» und Eins 
fuhrgebühren, fo ift eine weitere Sicherftellung nicht zu fordern. $.>45. 
c. Zollämtliche Unterfuhung. Das Zollamt, bey welchem die zur 
Ausfuhr in das Ausland oder einen Zollausfhluß beftimmten ungari: 
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ſchen oder fiebenbärgifchen ‚Ergeugniffe für diefe Beftimmung erflärt ider- 
den, dann das Zollamt, über das diefelben in das Ausland oder einen 
Zollausfhluß austreten, pflegen die äußere und innere Unterfuchung 
nad) den. 88. 145 und 175 der Zoll- und Staats: Monopols: Ordnung. 
$. 46. d. Verfahren bey der Anweifung’und der Durdfutr.: Die 
Anweifung der zur: Ausfuhr in. das Ausland oder. einen Zollausfhluß 
beftimmten ungarifchen oder fiebenbürgifchen Erzeugniffe hat unter amt⸗ 
lihem Verſchluſſe, ſo weit die :Maaren Besfelben emnpfänglich find, zu 
geſchehen, wobey nach den Beſtimmungen des 6. 185 der Zoll⸗ und 
Staats-Monopols-Ordnung zu verfahren iſt. 6. Innerer Verkehr aus 
einem Theile des Gebiethes in den andern über die Zwifchen = Linie, 
$. 47. a. Grundſatz. Es können ferner Über die Zivifchenzoll= Linie, 
welche Ungarn und Siebenbürgen von den übrigen'Ländern des gemeinz 
fchaftlihen Zollverbandes ſcheidet, 1) Waaren aus einem Theile diefer 
Länder zum Wiedereintriste in diefelben über ungarifches oder fiebenbürs 
giſches Gebietb, wie. auch 2) ungarifche oder: jiebendürgiihe Erzeug- 
niffe zum Wiedereintritte nach Ungarn oder Siebenbürgen durd) die er- 
wähnten Länder angewiefen werden. $. 48. b. Zollverfahren. In 
Abfiht auf die Anweifung folder Waaren, und deren‘ Wiedereintritt 
in die Länder, aus denen diefelben' abgefendet wurden, ift fih nad den 
Beftimmungen der Zoll. und Staats: Monopols: Ordnung $$. 190 
— 493 und 195 zu benehmen, Die zu leiftende Sicherſtellung hat den 
Betrag, der für den Verkehr Über die Zwifchenzoll: Linie fefigefeßten 
Eingangs: und Ausfahrigebühren zu umfaffen. Die Amter, übert wel— 
che die .angewiefene Waate in: das Gebieth, durd:das die Verfendung 
erfolgt, eintritt, und. aus demfelben wieder austritt‘, verfahren in den 
Ländern, für welche die Z0ls und Staats: Monopols + Ordnung gilt, 
nad den $$. 156 und 157: dieſes Geſetzes. F. 49. c. Befondere Be: 
ſtimmung ‘für das’ Vieh. | Unter diefer Geſtaltung ($. 48) iſt jedoch 
Vieh nicht begriffen, wenn folches durch das jenfeitige Gebreth- nicht 
bloß durchgetrieben, fondern in demfelben zur Maftung , oder zu einem. 
andern Zwecke durch einen längeren Zeitraum belaffen wird, als zu dem 
Durchtriebe desfelben erforderlich. 7. Gegenfeitiger Verkehr über die 
See. $.. 50. Über die See konnen 1) ungariſche oder- fiebenbürgifche 
Erzeugniffe, welche über die ungarifhe Seeküſte austraten, an ein 
Zollamt an der illgrifchen oder venetianifhen Seeküfte, oder 2) Wad- 
ven, welche über dieſe Seeküſte austraten, 'an ein Eönigl. ungarifces 
Dreyßigſtamt ander ungarifhen Seeküſte zur: Einhebung der für den 
-Berkehr- zwifhen Ungarn und Siedenbürgen einerjeits , und den 
übrigen Ländern des gemeinſchaftlichen Zollverbandes andererfeits feſt⸗ 
gefegten Eingangsgebühr,s oder zur Amtshandlung: für die Ausfuhr in 
das Ausland angewiefen ‘werden. Dabey ift fih in den Ländern, für 
welche die gegenwärtige Vorſchrift Wirkfamkeit- erhalt, nah den Ber 
flimmungen für den zollfreyen Verkehr über die See ($$. 188— 197, 
Zoll: und Sranıs:Monepols = Ordnung) zu achten. Das Maß der zu 
leiftenden. Sicherſtellung betwägt bey den Maaren, deren Ausfuhr ın 
dad Ausland verbothen iſt, den Werth derfelben, bey andern Gegen: 
ftänden den Betrag des für den ausländifchen Verkehr feftgefesten Aus— 
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führzolles. In diefe Sicherftellung wird der Betrag der für ben Verkehr 
über die Zwifchenzoll » Linie geltenden Ausgangsgebühr, der bey der Aus- 
fuhr zu entrichten iſt, eingerechnet; daßer in dem Falle, wo die für 
den Verkehr über die Zwifchenzol : Linie feftgefegte Ausgangsgebühr den 
für die Ausfuhr in das Auslahd beitimmten Zoll überfchreitet, und ent⸗ 
richtet worden iſt, eine weitere Sicherſtellung nicht gefordert werden 
fol. -8. - Behandlung ungarifher oder fiebenbürgifher Erzeugniſſe. 
$. 51. a. Die in das Ausland "ausgeführt wurden. Erzeugniffe un- 
gärifchen "oder fiesertbürgifchen Urfprunges , welche, 'ohne Beobach— 
fung der Beſtimmungen über'die Verfendung auf ungewiſſen Verkauf, 
oder über die tm innern Verkehr die Zoll⸗Linie berührenden Gegenftäns 
de in das Ausland oder’ einen Zollausſchluß ausgeführt worden find, 
follen bey der Einfuhr im das’ Zollgebteth Hleich ausfändifchen Erzeugs 
niſſen behandele "werden. (Zoll: und Staats s Monopols » Ordnung 
$. 220.) $. 5%. B! Die’der Einfuhrverzollung unterzogen worden 
find. Waaren ungarifchen "oder fiebenbürgifhen Urfprungs find in 
der Ländern, in "welchen die Zofl- und Staats: Monopols- Ordnung 
Wirkfamkeit'erpält,; nachdem dieſelben der Einfuhrverzoflung unterzo- 
gen wurden, in Abficht auf den Verkehr, dann’ in Abficht auf die Aus— 
fuhr in das Ausland-oder einem Zollausfhluß, den eigenen Erzeugniffen 
diefer Länder gleich zu behandeln. (Zoll- und Staats: Monopols: Ord- 
nung $: 254.) 9: Oegenfeitige Berfendung von Waaren. a. Zur Zu= 
bereitung, Umſtaltung ‘oder WVeredlung: $. 53. aa. Grundfag. "Ges 
genſtande ungarifchen oder fiebenbürgifthen Urfprungs Eönnen mit Bes 
obachtung der im $. 222 der Zoll: und Staats: Monopols: Ordnung 
und im $. 29 der gegenwärtigen Vorfohrift enthaltenen Beflimmungen, 
indie übrigen dem gemeinfchaftlihen Zolverbande eindezogenen Ränder, 
und umgekehrt Erzeugnijfe diefer Länder 'nah Ungarn und Giebenbürs 
gen zur Zubereitung ,„ Umitaltung oder Veredlung zollfrey gefendet, 
und nad) erfolgter Zubereitung, Umitaltung oder Veredlung wieder zus 
rücgebrache werden, diefe Gegenftände mögen von der Gattung derjes 
nigen Waaren fegn, melde für die Einfuhr aus dem Auslande außer 
Handel gefegt find, oder nicht. $. 54. bb. Befondere Beflimmung, 
In Äbſicht auf die Verfendung von Flachs, Hanf und Schafwolle zum 
Spinnen und der hieraus gewonnenen Garne über die Zwiſchenzoll-Linie 
bleiben die beftehenden Bewilligungen aufrecht. b. Auf ungewiſſen Vers 
Eauf. $. 55. aa. Grundfaß. Auf ungewiffen' Verkauf oder auf Lo⸗ 
fung können Waaren ungarifchen oder fiebenbürgifchen Urſprungs in 
die übrigen unter dem gemeinfchaftlihen‘Zollverbande begriffenen Lan 
der, und umgekehrt, Erzeugnijfe diefer Länder nad Ungarıt und Sie— 
benbürgen zollfrey verfendet, und binnen der durch die Bohere feſtge- 
ſetzten Friſt über dasſelbe Zolamt zurüdgedracht werden. Geſchieht die 
Berfendung nice dürd einen bekannten und fihern Gewerbetreibenden, 
fo find die für den Verkehr über die Zwiſchenzoll # Linie feftgefegten Ein: 
gangs= und Ausfuhrgebühren fiher zu ftellen. ‘$. 56. bb. Amter, bey 
denen die Waaren für diefen Zwed erklärt "werden konnen. Die 
Waaren können zur Verſendung auf ungemilfen Verkauf oder auf Lo— 
fung eritweder bey einer Legftätte oder bey einerh Amte ri der Zwiſchen · 
1 
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zoll= Linie erklärt werden. c. Zollverfabren: F. 57. .Das.Zollverfahren 
bey der Einfuhr und Ausfuhr zur Zubereitung; ober auf Loſung und.bey 
der Rückkehr der zubereiteten ‚oder unverfauft gebliebenen *3 iſt 


die im neuen und ungebrauchten Zuſtande gefunden werden. — 4. Ab⸗ 
ſchnitt, Von der Fuhrung der Gewerbsbucher. J. Allgemeine Beftim-; 
mungen. 1. Gewerbetreibende, ‚denen,die Buchführung obliegt. $. 59. 
Nebſt den Gemwerbetreibenden, welde nach, den allgemeinen Handels— 
und Gewerbs-Vorfchriften die Führung dev Gewerbsbücher obliegt, find, - 
zur Fuͤhrung dieſer Bücher, verpflichtet: 1 Die Inhaber der. Zucker⸗ 
ſiedereyen, welche auslaͤndiſchen Rohzucker allein, oder. zugleich. au 

Zudererjeugniffe aus inlandifchen Stoffen verarbeiten, 2) Die Inhaber 
der mit einem N obeiböhefugnin oerfehenen Unternehmungen , in denen 
Zucder aus inländifchen ‚Stoffen erzeugt, oder der aus inlandiſchen 
Stoffen gewonnene Zuder geläutert, wird. 3) Die, Garnfpinner aus 
Baumwolle, jedoch, mit Ausfchluß der Handſbinner. 4) Die Inhaber; 
von, Baummwellwaaren: Druckfabrifen.. 5). Die Erzeuger von Bobbines 
oder Spigengrund, 6) Die Gewerbetreibenden, welche Baumwollgar-⸗ 
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ne engliſch⸗ ober turkiſch roth färhen. 2. Bulcher der Gewerbetreiben⸗ 
der, welche ſich mit det Erzeugung, Bereitung oder Umftaltung von 
— Befchäftigen. '$. 66. Die zur Führung der Gewerbsbücher ver- 
pflichreten. Gewerbetreibenden, weiche fi mit der\Erzeugung, Berei- 
tung oder Umſtaltung von Waaren befchäftigeh, haben nebft den allge: 
meinen Beftimmungen, die das Strafgeſet über Gefällsübertretungen 
$$. 733 dis 737 vorzeichnet, bey der Führung der Gewerbsbücher noch 
Folgendes zu beobachten: 1)" Das. fih auf die Erjeugung, Vereitung 
oder Umftaltung von Waaren beziehende Gewwerbsverfahren ift getrennt 
von dem Verkaufe der Erzeugnife und Abfaͤlle darzuſtellen, daher über 
jenes Babrikationsbücher,, über diefen Verkaufsbücher geführt werden 
follen. 2) Sindin einer Gewerbsanternefmung mehrere Beſchäftigun— 
gen vereinigt, welche gewöhnlich getrennte Gewerbe ausmadhen, z. B. 
beſteht in einer Fabrik nebſt einer Weberey eine Bleihanftalt, eine Fär— 
berey, eine Druckerey u, dgl., fo it der Gefchäftsberrieb, für jeden die⸗ 
fer Zweige der Budrifarton gefondert erfichtlich zu machen. 3) Übt der 
Gewerbetreibende den Verkauf feiner Erzeugniſſe in einer eigenen Mer: 
Eaufsftätte aus, fo miüren die Bücher über Gefhäfte, die in diefer 
Verkaufsitätre Statt finden, getrennt von jenen üßer die Fabrikation 
und über den in der Erjeugnißftätte erfoigten Verkauf geführt werden. 
Die Gegenftände, weiche aus der Fabrikation in die Verkaufsſtätte über- 
geben , find bey jener in Ausgabe, bey _diefer in Empfang zu,ftellen, 
4) Die Gegenftände, welche in dem unter 2 bemerkten Falle aus einem 
Zweige der Fadrikation in den andern, oder üͤberhaupt aus der Fabrika— 
tion in die Derkaufsftätte übergehen, müſſen in den Gewerbsblichern 
für diejenige Abtheilung des Gewerbsbetriebes, in die folkhe übergehen , 
an dem Tage, an dem diefer Ubergang Statt finder, eingetragen wer— 
den. 5) Außer diefen Fällen hat die Eintragung a. der Stoffe, melde 
in die Werarbeitung übergehen, wenigftens mit dem Schfuffe der Wo- 
‘he, in welder diefelben zur Verarbeitung übergeben werden, dann 
b. der hervorgebrachten Erzeugniffe wenigfteng mit dem Schluffe der 
Woche, in welcher diefelben die der Beſchaftigung des Gewerbetreiben- 
den entfprechende Beendigung erhielten, zu folgen. 3. Eintragung des 
Eimpfangs controfipflichtiger Gegenftände. $. 61. Nimmt ein Gewerbe: 
treivender Gegenftände, die in dem Orte — teen controll⸗ 
pflichtig ſind, in Empfang, fo iſt in dem Gewerbebuche die Beſchaffen— 
beit, der Tag der Ausitellung, und fo weit es fih um eine ämtliche 
hlit einer Zahl verfehene Ausfertigung handelt‘, die Zahl der Urkunde 
aufzüführen, die dem Gegenftande zur Bedeckung dient. 4. Geſchie— 
dene Buchführung über controlfpflichtige Gegenftände. 8. 62. a. Wann 
diefelbe Statt findet. Die Gewerbetreibenden, welche a, nicht nur mit 
sontrollpflichtigen , fordern auch mit nicht controllpflichtigen Waaren 
Handel treiben, oder b- neben der Verarbeitung contrellpflichtiger 
Stoffe oder neben der Erjeirgung, Vereitung oder Umftaltug controll- 
Pflichtiger Waaren ein gefchiedenes Gewerbsverfahren jur Erzeugung, 
Dereitung oder Umitaltung nicht controllpflichtiger Gegenitande, z. B. 
neben einer Baumwollgarnfpinnerey eine Flachs- oder Geidenfpinnerey 
betreiben, fönnen über die Gefchäfte, welche ſich auf die controllpflich⸗ 
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tigen Gegenftände beziehen, die Gemwerbsbücher getrennt von jenen über 
die nicht controflpflichtigen  Gegenftänder führen. - Dabey müflen aber 
1) die Bücher, über die Gefchäfte mit controllpflihtigen. Begenftänden 
den Gemwerbsbetrieb, fo weit derfelbe fih auf diefe Gegenftände bezieht, 
vollftändig, daher mir Inbegriff derjenigen nicht. controflpflichtigen Waaz 
ren, die diefer Gewerbsbetrieb erbeifcht , darftellen, und es müſſen 
2) .beyde Abtheilungen Gewerbsbücher, fo weit ein Zufammenbang zwi: 
fchen denfelben Statt findet,- in gegenfeitiger genauer Lbereinftimmung 
fteben. $. 63. b. Wann folhe nicht Platz greift. Diefe Beltims 
mung ($. 62) erftreckt ſich aber nicht auf die Buchführung über. diejeni- 
gen Gewerbsunternefmungen, in denen mittelft derfelben Gewerbsper⸗ 
- richtungen, nebſt controllpflichtigen, auch nicht controllpflichtige Waas 
ven erzeugt, bereitet oder umgeftaltet werden, z. B. Drucfabrifen , 
- in denen nicht bloß Baummollwaaren, fondern auch Schafwoll-⸗, Gei- 
dens oder Leinzeuge gedruckt werden. II. Amtlic vorbereitete Verfaufss 
Tagebücher. 1. Gewerbetreibende, die mit, folhen Büchern betheilt 
werden. $. 64. Mit ämtlich vorgedructen Verkaufs » Tagebücern. wers 
den betheilt: 1). Die Zuderfiederenen., welche ausländifchen Zucker 
allein, oder zugleich Zucker auf inländifchen Stoffen verarbeiten. 2) Die 
Baummollgarnfpinneregen mir Ausfchluß der Handfpinner. 3) Die Er: 
zeuger von Vobbinet oder Spitengrund. 4) Die Gewerbetreibenden 

welche Baummollgarne türkiſch- oder englifh=roth färben. 2, Regeln 
diefer Buchführung. $. 65. Für die Führung der amtlich vorgedruckten 
Verkaufs - Tagebliher gelten folgende Beftimmungen: 1) Den Gewer— 
betreibenden, die. mit ſolchen Zagebüchern berbeilt werden, ift geftattet, 
nebft denfelben für ihren Gebrauch abgefonderte Verkaufsbücher zu füh— 
ren. Beyde Bücher müſſen aber in Abſicht auf die, wefentlihen Angaben 
genau übereinftimmen, und es darf in den abgefonderten Verkaufsbü- 
chern Eeine Verkaufspoft vorfommen, welche nicht in den amtlich vorge- 
drucken Verkaufs : Zagebühern eingetragen erfcheint. 2) Macht der Ges 
werbetreibende von der Geftattung , nebſt den amtlich vorgedrudten. Tas 
gebüchern, eigene Verkaufsbücher zu. führen, Gebrauch, und wird ber 
Preis, um den die Veräußerung geſchieht, dann der Nahme des Er- 
werbers in dem eigenen Verkaufsbuche genau aufgeführt, fo kann, in 
dem ämtlich vorgedrudten Tagebuche der Preis, um den der. Verkauf 
geſchah, und der Nabme des Erwerbers hinmweggelajfen werden; ſtets iſt 
aber der Ort, in dem fich Letzterer befindet, anzugeben. 3). Wird 
über einen Verkauf eine fhriftlihe Betätigung (Verkaufs- oder Be— 
zugs-Note) ausgeitellt, fo ift diefeibe auf dem aͤmtlich vorgedructen Par 
piere ausjufertigen, und aus dem Zagebüuche auszuſchneiden. 4) Die 
Eintragung der Verkäufe, üter welde eine fchriftliche, Betätigung 
ausgeitellt wird, bat zu geſchehen, ehe die lettere von dem ämtlich 
vorgedructen Tagebuche getrennt wird. 5) Die amtlich erfolgten Vers 
kaufs-Tagebücher follen mit dem Ende eines jeden Monaths abge- 
fhloffen, und in Abfhnitten von 2 zu 2 Monatben längftens bis 
zum 6. Tage des 3. Monatbs, daber flets bis 6. März für die Mo— 
nathe Sänner und Februar, bis 6. May für die Monathe März und 
April u. ſ. w. an die zur Leitung der. Gefals« Angelegenheiten ‚beftellte 
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Bezirksbehörde überreicht werben. 6). Die- vorgelegten Verkaufs «Tage: 
bücher werden den Gewerbetreibenden nad gemachtem Gebrauche zurück 
geſtellt. III. Befondere Beftimmungen. 1) Für Zuderfiederegen. $. 66. 
a. Im Allgemeinen. In den Zucerjiedereygen, deren Inhaber zur 
Führung der Gewerbsbücher verpflichtet iſt, foll über die Verwendung 
der verarbeiteten Stoffe, und die Menge, dann Gattung der aus den— 

felben gewonnenen Erzeugniffe ein Sudbuch geführt werden. Unmittele 
bar vor dem Beginnen des Sudes iſt die Menge und Gattung der zur 
Verarbeitung gelangenden Stoffe in das Sudbuch einzutragen. Die 
Menge und Gattung der gewonnenen Erzeugniffe ift nad) der Beendi- 
gung des Sudes, und zwar längftens in dem Zeitpuncte der Vollendung 
der Erzeugniffe im Eaufrechten Zuftande aufzuführen, wenn es Schwie— 
rigkeiten unterliegen follte, beydes vor dieſem Zeitpuncte mit Verlaͤß— 
lichkeit anzugeben. Die Zahl der Zuderhüte oder Brode fol längftens 
binnen 24, Stunden nad) der Beendigung des Sudes eingetragen wer: 
den, Die Eintragung ded Gewichts derfelben kann fpäter in dem Zeitz 
puncte erfolgen, in welchem folche in den aufrechten Stand gelangen. 
$. 67, b. Für Giederegen, in denen ausländifher und einheimifcher 
Zuder, verarbeitet wird. In den, Zucerfiederegen , in denen ſowohl 
einheimifcher als auslandiſcher Rohzucker verarbeitet wird, muß die Ver: 
wendung beyder Gattungen Zucder getrennt erfichtlic gemacht werden. 
2). Für Baummolle, oder Baummollgarne verarbeitende Gewerbe. 
a. Verkaufsbücher für den Verkehr im Kleinen. $. 68. aa. Gewerbe: 
treibende, ‚die mit folhen ‚Büchern betheilt werden. Die Baummwoll- 
garnfpinnerenen und die Rothgarnfärberegen werden mit befondern Ver: 

fhleißtagebüchern nad dem vorgefchriebenen Mufter betbeilt, aus denen : 
Bezugd: Noten für den Verkehr im Kleinen ausgeftellt werden können. 
$. 69. bb. Regeln der Buchführung. Bey der Führung diefer. bes 
fondern Verfchleißtagebücher find die im $. 65 der gegenwärtigen Vor: 
fhrift angeordneten Bellimmungen zu beobachten. In jedem der Ab: 
ſchnitte, welde mit der Bezugs:Note erfolgt werden, hat der Gewerbe: 
treibende, welcher die Bezugs-Note ausftellt, den Tag der Ausfers 
tigung , dann den Nahmen und Wohnort desjenigen, an den die Gars 
ne veräußert werden, anzufegen. Sollte die Bezugs-Note eine Eleinere 
Menge Baummwollgarne umfaſſen, als diejenige. sit, auf welche die an 
den Bezugs-Noten für’den Verkehr im Kleinen angebrachten Abſchnitte 
lauten, fo muß die Zahl Abfchnitte, welche die in der Bezug: Note 
ausgedrüche Menge Garne überfhreitet, ungetrennt an dem Verſchleiß⸗ 
tagebuche belajfen werden. b. Maſchinenſpinner, oder Rothgarnfärber, - 
die nicht Buch führen. $. 70. Die nicht mit einer Fabriksbefugniß vers 
fehenen Gewerbetreibenden, welche Baummwollgarne 1) mit Mafchinen 
erzeugen, oder: 2) türkiſch- oder engliſch-roth färben, können auf ihr 
Anſuchen von der Buchführung losgezählt werden. In diefem Falle were 
den fie gegen Nachweiſung a. der bezogenen: rohen Baumwolle , fo 
weit..ed.fih um Garnſpinner ‚handelt, und b. der bezogenen weißen 
Baummollgarne, wenn es fih um. Rothgarnfärber handelt, und gegen 
Einziehung der diepfälligen Dedungs Urkunden mit. ämtlic) vorbereites 
sen Verkaufs: Noten für eine ‚diefer Nachweiſung entfprechende Menge 
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Garne in angemeifenen Zeiträumen betheilt. ie dürfen fih bey dem 
Abfake ihrer Erzeugniffe in diefem alle Feiner andern als der ihnen er: 
folgten Verkaufs: Noten bedienen , in welchen fie den Nahmen- des 
Ermwerbers, den Tag der Ausitellung, die Bein: Nummer der Garne, 
und den Ort, an den diefelben gefendet werden, ausfüllen, wie auch 
ihre Nahmensfertigung beyfügen. c. Gewerbsbücher für den innern Fa⸗ 
briks- Verkehr. $. 71. aa. Fülle der Führung diefer "Bücher. Uber 
die Baumwolle, Baummollgarne oder Waaren, welche aus einer Fa— 
brik zur Verarbeitung, Umftaltung oder Zurichsung, z. B. zum Spin: 
nen, Weben, Färben, Drucken, Bleichen u. f. w. an einen andern 
Drt mit der Beftimmung, nad Vollziehung diefed Gewerbsverfahrens 
wieder in die Fabrik zurücdjugelangen,, verfendet werden, find 
in genauer Übereinftimmung mir: dem Fabrikations-Buche befondere 
Bücher zu führen, welde Bücher für den innern Fabriks-Verkehr beis 
fen, und nad) dem Zweige des Gewerbsverfahrens, für den diefelben 
beftimmt find, benannt werden, ald: Weber-, Bleiche-, Walfe: und 
Färbebuch u. dgl. Als Beyſpiel ift ein Formular des Weberbuches vor« 
gezeichnet. $. 72. bb. Regeln diefer Buchführung. In diefen Bü— 
chern über den innern Babritsverfehr muß aufgeführt werden: Die Gat⸗ 
tung des Gegenſtandes, der verfender wird, und deſſen Menge; bey Gars 
nen nebftdem die Bein: Nunmer derfelben; der Nahme des Gewerbe: 
treibenden, an den bie Sendung geſchieht; das Gewerböverfahren, 
dem der Gegenftand unterzogen werden fol; ber Zeilpunct der Abſen⸗ 
tung; der Zeitraum, binnen welchem derfelbe oder‘ das daraus verfers 
tigte Erzeugniß in die Fabrik zurückzukehren hat; der Weg, auf dem bie 
Sendung gefchieht, und in die Fabrik zurüdfgelangen foll; endlich der Tag, 
an welchem der Gegenftand wieder in die Fabrik gelangte. $. 73. Fort⸗ 
fegung. Für jede Gewerbsunternehmung, mit welcher die Fabrik 
für einen der bemerkten Zwecke in gegenfeitiger Verbindung flebt, nahe 
mentlich für jeden Weber, Wirker u. dgl., dem Garne, oder Waaren 
zum Behufe eines für Rechnung der Fabrik zu vollziehenden Gewerbs— 
verfahrens erfolgt werden, ift ein eigenes Buch ju verlegen, in wel: 
ches alle zwifchen diefem Gewerberreibenden und der Fabrik Statt finden» 
den Sendungen, Betheilungen und Zurüderftattungen eingetragen 
werden follen, Die Erfolglaffung oder Abfendung von Stoffen oder 
Waaren aus der Fabrik, dann die Zurücgelangung de: verfertigten 
Gegenitandes in diefelbe, ift von dem Werkführer der Fabrik, oder 
dem hierzu beftellten Individuum mit der Nahmensunterſchrift zu beitäs 
tigen, und jedesmahl ſowohl bey der Ausfolgung, als auch bey dem 
Empfange deutlich in das Fabrikationsbuch einzutragen. Die Zahlen 
müſſen in den Büchern über den innern Babrifsverfehr mit Worren ge: 
fchrieben werden. —5. Abfhnirt. Von den unter Auffiht (Controfle) 
geftellten Gewerben. I. Allgemeine Beftimmungen. 1. Welche Räume 
als die Gewerbsftätte zu betrachten find. $. 74. Zu der Gemwerbsftätte 
eines unter Aufjiht (Eontrolle) geftellten Gemerbsbetriebes werden ge⸗ 
rechnet: 1) Die Räume, indenen das'unter Aufficht geftelfte Gewer bs⸗ 
verfahren ausgeübt wird. 2) Die Räume, in ‘denen die zu biefem Ge— 
werböverfahren gehörenden Stoffe‘, oder-die durch dasfelbe hervorges 
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brachten Erjeugniffe aufbewahrt werden." 3) Die Werkaufsftätte) in 
welcher der Gewerbetreibende den Verkauf feiner 'Erzeugniffe ’treibt: 4) 
Die Wohnung des Gewersetreibenden, a. wenn diefelbe mit eihem ver 
unter 1, 2, 3 aufgeführten Räume in unmittelbarer Verbindung 
fteht, oder'b. wenn diefelbe‘ auf eine der unter 1, 2, 3 bemietkten 
Arten verwendet wird, oder c, went in derfelben Stoffe oder Waaren 
von der Art derjenigen, mit beren — Verarbeitung, Erzeu⸗ 
gung, Bereitung oder Umſtaltung der Gehberbetreibende ſich beſchäf— 
tigt, in einer den Bedarf für feinen und ſeiner Angehörigen Gebrauch 
überfchreitenden Menge aufbewahrt werden. 2. "Werbindlichkeit diefer 
Gemwerbetreibenden bey Durchſuchungen in ihrer Gewerbftätte, '$. 75. 
Die Gemwerbetreibenden , deren Gewerbsausübung unter Aufficht ge: 
ftellt ift, follen bey den Durchfuchungen, die in ihrer Gewerbftätte vor, 
genommen werden, zur Einficht vorlegen: 1) Die Gemwerbsbücher über 
den in dem Orte, in welchem die Durchfuchung vorgenommen wird‘, 
Start findenden Gewerbsbetrieb. In fo fern-fle bloß in Abfiht auf die 
Gefchäfte mit controllpflihtigen Waaren unter Aufſicht geftellt find, und 
über diefe Gefchäfte,, getrennt von ihren übrigen Gewerbebetriebe, 
eigene Gemwerbsblicher führen, fo haben fie bloß die lektern, ihre übri— 
gen Gemwerbsbücher aber’ nur fo weit die mit der Zoll: und Eraatt 
Monopols » Ordnung $$. 287, 288, 290, vorgezeichneten Bedingun: 
gen vorhanden find, vorzulegen. 2) Alle zur Ausweiſung des Bezugf, 
Urfprungs, oder der Verzollung derjenigen Gegenſtände, rückſichtlich 
deren der Gewerbsbetrieb unter Aufficht geftelle ift, dienenden Urkun— 
den. Wurden Gegenftände mit der Beſtimmung, an den Gewerbetreis 
benden wieder zurüczugelangen , z. ®. auf Märkte zur Zurichtung 
u. dgl. abgefendet, fo find die folhen Sendungen zur Bedeckung bey: 
gegebenen Urkunden bey ter Durchſuchung anzuzeigen. Urkunden, wel 
che diefer Anordnung zuwider, bey einer Durchſuchung verſchwiegen 
worden find, werden bey einer fpätern Durchſuchung nicht beachtet. 
3. Gewerbetreibende, welche itren Verkehr mit contrellpflihtigen Waa— 
ten vollftändig auszuweiſen haben. $. 76. a. Bezeichnung diefer Ge: 
werbetreibenden. Die im $. 64 aufgeführten Gewerbetreibenden 
find verpflichtet, ihren Verkehr mir controllpflichtigen Waaren den Ges 
fällsbehörden vollftändig- auszumeifen. (3. u. St. M. O. $. 308.) 
$. 77. b. Welche Actenftüce fie regelmäßig vorzulegen haben. Die— 
felben haben, zugleich mit der im $. 65 angeordneten Borlegung ber 
Verkaufs: Tagebücher vorzulegen: 1) Die Bolleten und überhaupt die 
Dedungsurkunden über die im Laufe des zweymonathlichen Zeitraumes, 
für den die Bücher vorgelegt werden , bezogenen controllpflichtigen 
Stoffe; daher die Zucerfiederegen über den Rohzuder, die Garnfpinz 
nereyen über die rohe Baummolle, die übrigen im $. 64 genannten Ge: 
werbetreitenden über die Baummollgarne mit einem nad der Form in 
jwerfacher Ausfertigung zu verfaflenden Werzeichniffe. 2) Einen Aus: 
weis über die während der abgelaufenen zwey Monathe in der Gewerbs⸗ 
unternehmung befchäftigten Arbeiter nach gleichfalls” vorgezeichneter 
Sorm. Das Verjeichniß der Bolleten und Dedumgsurkunden wird. bey 
der Ubernahme mit den verzeichneten Urkunden verglichen, und ein 
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Exemplar desſelben mit der imtlichen Beftätigung über die erfolgte Vor⸗ 
legung der Urkunden verfehen, dem Gemwerbetreibenden zu; feiner Aus- 
weifung zurüdgeftellt. 4. Durchſuchungen ohne Bepziehung eines Bey⸗ 
ftandes. $. 78, Ein von der Obrigkeit abgeordneter Beamter , ‚oder 
ein Glied des Gemeindevorftandes braucht nicht beygezogen zu werden. 
(3.0. St. M. O. $. 278), wenn Gefälsbeamte, oder Angeftellte der 
Gefällenwache in der Gewerbsftätte der im $. 64 aufgeführten Gewerbe: 
treibenden , ‚ohne Aufnahme der vorräthigen Stoffe und Waaren, 
bloß 1) die liberzeugung einholen, ob und mit welder Zahl Arbeiter 
und Vorrichtungen die Gewerbsunternehmumg fi im Betriebe befindet, 
2) Einfiht in die Gewerbsbücher nehmen, und den Abfchluß der Vers 
Eaufsbücher bewirken ; und 3) die Borlegung der Urkunden über die 
bezogenen controllpflihrigen Stoffe verlangen. II. Zuderfiederegen. 
1. Behandlung des. für diefelben bezogenen ausländifhen Zuckers. 
a. Mengung desfelben mit thierifcher Kohle. $. 79. Der aus dem Auss 
lande oder einem Zollausfchluffe zur Verarbeitung in einer Zucerfiedes 
rey in dem Zollgebiethe bezogene Zucker foll, ehe deſſen Verwendung in 
der Siederey Statt finden darf, unter amtlicher Aufficht durd die Ber 
ftellten des Siederey » Inhabers mit einer hinreihenden Menge gemah⸗ 
Iener shierifcher Kohle in der Art vermengt werden, daß jede andere 
Verwendung, als zum Verfieden und Läutern dadurd gehindert wird. 
Diefe Vermengung des Rohzuckers mit thierifcher Kohle kann entweder 
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bey dem Hauptjollamte oder dem Zolls Legitätte: Amte, über welches 


ber Rohzucker bezogen wird, in fo. fern ſich hierzu die erforderlichen 
Räume und Vorrichtungen bey dem Amte befinden, oder in.einem Sees 
bafen, über welchen der Bezug gefchieht, wenn ſich dafelbfbein Haupts 
ollamt oder eine Zoll: Legftätte befindet, oder in der Gewerbsftätte der 
Zuderfiedereyen felbft vorgenommen werden. Unter Zuder wird an dies 
fer und allen übrigen Stellen der gegenwärtigen Vorfchrift Zucermehl, 
Zuder : Raffinat und Zucker-⸗Syrup, obne Unterfchied der S:offe, aus 
. denen biefe Erzeugnijfe gewonnen worden find, verftanden. b. Ausfol- 
gung unvermengten Zuderd. 6.80. Der Zucder ausländifhen Urfprungs 
darf, ohne vorläufige Vermengung bdesfelben mit tbierifcher Kohle, 
den Zucderfiedern nur unter ämtlihem Verſchluſſe erfolgt werden. In 
der Gemwerbsftätte darf fich Eein ausländifcher Zucer im unvermengten 
Zuftande, außer dem ämtlihen Verfchluffe, oder der ämtlihen Mit: 
fperre. vorfinden. c. Berwendung unvermengten Zuders. $. 81. aa. 
Anmeldung. &obald .der Gewerbetreibende den unvermengt in die 
Siederey gebrachten Zuder aus den unter ämtlichem Verſchluſſe, oder 
ämtlicher Mitfperre befindlihen Bebaͤltniſſen zu nehmen wünfht, bat 
er dieſes dem Amte, an das er in diefer Beziebung gemwiefen ift, anzumel: 
den. Das Amt beftimmt, durch wen der amtliche Verfchluß, oder.die ämt⸗ 
liche. Mitfperre zu öffnen, und in weilen Gegenwart das weitere Berfahr 
ven zu vollziehen ijt. Die fich hierauf beziebende Amtshandlung ift zu be: 
fbhleunigen, damit eine Störung oder Unterbrechung des Gewerbsbetrie— 
bes nicht Plag greife. Es kann jedoch nicht gefordert werden, daß die Ges 
fahsbeamten oder Angeftellten fih.zur Nachtzeit in die Fabrik begeben. 
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$,,82. bh. Art der Verwendung. In Gegenwart der zur Eröffnung des 
ämtlihen Verfchluffes abgeordneten Beamten , oder, Angeflellten ift der 
Rohzucker entweder mit thierifher Kohle zu mengen, oder, wenn der 
Gewerbetreidende, es vorziehs , ohne vorläufige. srocdene Mengung, 
unmittelbar in den. Keifel zu übertragen: Die 'abgeordneten Beamten 
oder Angeitellten haben dem Gewerbäverfahren fo lange beyzumohnen, 
als es erforderlich ift, um die Sicherheit über die vorfchriftmäßige Ver: 
wendung des Robzuckers zu erlangen. d. Waarenerklärung, und Bols 
leten über gemengten Zuder. $. 83. In der Waarxenerklärung, und 
in der Bollete über Rohzucker, der im gemengten Zuftande: verfendes 
wird, foll der Umfland, daß der Rohzucker gemengt it, und.das Ge 
wicht der bepgemengten Kohle ſtets ausdrücklich angefegt werden. Die 
Zollbemeifung von dem Rohzucker in gemengtem Zuftande geſchieht nach 
Ausſcheidung des ‚auf den beygemengten Stoff entfallenden Gewichtes. 
2. Berarbeisung inlandifhen und einheimifhen Zucers in derſelben 
Siederey. a. Drte, wo dieſelbe zufällig iſt. $. 84. Zucker infändifchen 
Urfprunges darf in derſelben Zucerfiedereyg , in welcher ausländifcher 
Zuder verarbeitet. wird. „ weder erzeugt, noch verarbeitet werben, und 
auch umgelehrs darf die Verarbeitung ausländifchen Zuckers in einer 
Zuderfiederey, in der ausländiſcher Zucker erzeugt, ober; nerarbeitet 
wird, nicht Statt finden, wenn ſich nicht die Zuckerſiederey in dem 
Standorte eines Hauptzollamtes, einer Zolls Legftätte, oder: eines an⸗ 
dern zur Ausftellung der Erfaß: Bolleten für Zucker ermädtigten Amtes 
befindet. b. Bedingungen des Bezugs oder der Erzeugung inländifchen 
Zuders von Seite der Siedereyen, die ausländifchen Zucker: verarbeiten. 
$. 85. aa. Anmeldung. . In den ‚Zuderfiedereyen „r-welche ausländir 
ſchen Robzuder verarbeiten, darf inlandifher Zucker weder. erzeugt, noch 

aufbewahrt, noch verarbeitet werden, ohne daß a. im Falle der Erzeugung 
von Zucker aus inländifhen Stoffen der Sud, mittelſt welchem der Zucker 
erzeugt werben foll, b. im Falle des Bezugs von Zucker aus inländifchen 
Stoffen zur Aufbewahrung oder Verarbeitung, die Menge und Art die» 
ſes Zuckers, ebe derfelbe in die Gewerbsitätte gebracht wird, bey dem 
im Orte, beftehenden Amte angemeldet, und darüber-die fehriftliche Bes 
flätigung erbalten-worden ift. Die Übertretung diefer Vorfchrift unter: 
liegt der in den $$. 368 und 371 des Strafgefeges über Gefällsübertrer 
tungen enthaltenen Beftimmung. $. 86. bb. Zeitpunct der Anmeldung. 
Die bier ($. 85 unter a.) angeordnete Anmeldung muß wenigftens 
24 Stunden vor der Vornahme des. Sudes fehriftlich gefchehen. Es ift 
darin die Menge und Befchaffenbeit der Stoffe, welde zum Sude wer« 
den verwendet werden, der Keifel, auf welhem das Verfahren Statt 
finden wird, und die Dauer des Sudes anzugeben. $. 87. cc. Andere 
Vorfihtsmaßregeln. Der für Zuderfiedereyen , welche ausländifchen 
Zuder verarbeiten, beflimmte inländifche Zucker unterliegt; den, mit 
den $$. 78—82 der gegenwärtigen Vorſchrift feftgefegten Beſtimmun⸗ 
gen. c. Bezug ausländiihen Zuckers von Seite der Siedereyen, in des 
nen infändifcher Zucker verarbeitet wird. $. 88. Auch in den Gewerbs⸗ 
ſtätten der Zuckerſiedereyen, welche inländifchen Zuder erzeugen oder 
vernrbeiten, barf Zucker ausländifhen Uxfprunges, rückſichtlich deſſen 
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die insıbenng8. 78 82 dieſer Vorſchrift vorgefeichneten 'Veftttiimattgen 
nicht beobachtet: worden: find! weder aufbewahrt‘, noch verarbeitet Wer: 
den. 3. Verbothene Veräußerung. al Won Seite‘ der Siedereyen, die 
auslaͤndiſchen Zucer verarbeiten. $." 89: Den’ a Senke 
dereyen, in. denen auslaändiſcher Zucker allein, vber nebſt! inlandiſchem 
Zucker verarbeitet wird, iſt unterſagt: 1) Rohzucker aüsloͤndiſchen ober 
inlaͤndiſchen Urſpyrunges, oder 2) geſtoßenen Raffinat“ Zucker, derſelbe 
mag aus inlaͤndiſchen oder auslaͤndiſchen Stoffen bereitet worden ſeyn, 
zu veränßern..b. Von Seite der Siedereyen, die infändifchen Zucer 
verarbeiten: '$. 90. Die Inhaber von Zuckerfiederepeit', in denen bloß 
Zucker aus inlandiſchen Stoffen erzeugt und verarbeitet wird, dürfen 
a) Rohzucker, oder b) Raffinat: Zucker ausländifhen Urfprunges nicht 
veräußern. 0) Handel. mit’ ausländiſchem Zucker. F. Yr. Infofern'der 
Inbaber einer Zuderfiederey im vorſchriftmäßigen Wehe die Befugniß 
zum Handel mir ausländiſchem Zucker erhielt, ſo muß dieſer Handel ges 
rrennt wor! dem Gewerbe deri Zuckerfiederen und· außerhalb des Gebaͤu⸗ 
des, in welchem ſich die letztere befiider getrieben, wie auch über den! 
ſelben · vorſchtiftmaͤßig Buch geführt werden. Wünſcht tr in der Gewerbs⸗ 
ſtätte, in?der er dieſen Handel treibt, auch den Abſatz der Erzeugniſſe 
feiner: Zuckerſiederey auszuüben, ſo hat er diefes dem Amte, über das 
er den ausſandiſchen Kucker bezieht, vorläufig anzüzeigen.-Im Falle der 
Unterlaſſung dieſer Anzeige, werden die in den:6$. 85—90 der gegen- 
wörtigen Vorichrift enthaltenen Anordnungen auf diefe Verkaufsſtätte 
angewenden, 4. Bezeichnung des Zuders in Hüten ober Broden. $. 92, 
Die Vorfhriften über die Bezeichnung des Zuckers in’ Hüten oder Bros 
ten bleiben‘ aufrecht. III. Baummollgarn- Spinneregen. 1. Bezug 
der rohen Baumwolle. $. 93: Die zum Betriebe der Baummwollgarn: 
©pinneregen: erforderliche rohe Baummolle, kann 'entweder unmittel: 
bar auf den Nahmen der Spinnerey verzollt, oder von einem Kauf: 
manne bezogen werben. Indem zwepten Falle ift die Baumwolle zu 
einer ZollsLegftätte, oder einem Hauptzollamte zu flellen, und bie 
BVerzollungsbollete vorzulegen. Das Amt ftellt im Grunde der lekteren 
eine auf den Nahmen der Spinnerey lautende Bollete- aus. In beyden 
Fällen wird, wenn die Spinnerey fich nicht in demfelben Orte, in wels 
chem das Amt aufgeftellt it, befindet, die Baumwolle nach vorläufiger 
Abwage und Beſchau unter Zolljiegel gelegt, und 'zur Abnahme der 
le&tern am das im Standorte der Spinnerey beftehende Zollamt, oder 
falls fich daſelbſt-kein Zollamt befände, an andere nahe Gefälls»Drgane: 
angewiefen, Die Beſtätigung über die erfolgte Stellung der Baum- 
wolle und über die Abnahme der Siegel, wird auf dem Rücken der 
Bollete angefegt. 2. Veräußerung der Abfallwolle oder unbrauchbarer 
Wolle. $. 94. Den Spinneregen ih die Veräußerung von Abfalwolle, 
welche von dern Spinnverfahren in einer demfelben angemeſſenen Merge 
erübrigt, und zur Verfertigung- der Gärne, auf welche die Gewerbs— 
unternehmung eingerichtet it, nicht mehr verwendet werden fann „ ger 
ftattet. Geſchieht eine folhe Veräußerung, oder wird die für eine Spin» 
nerep bejo:ene Baumwolle ganz oder zum Theil zur Verwendung un: 
gerignes erkannt, und: die Veräußerung von Baummolle, bie der Bes 
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—— oder star nach, nicht als ein augemeſſener Abfall von 
dem Spinnverfa betrachtet werben Fann, ‚beabfichtigt /ſo iſt jede 
ſolche Veräußerung dem im Oxte befindlichen Zollamte,2oder falls. da: 
ſelbſt kein Zollamt beſtände, der. Behörde, welcher die ‚Beaufficti- 
gung der Spinnerey übertzragen iſt, vorläufig zur Unterſuchung der die 
Veräußerung veranlaſſenden Umſtände und zur Beyſetzung der Widirung 
anf der über die Baumwolle auszuſtellenden Bezugsnote, anzuzeigen, 
3. Verſendung von Baumwolle ‚aus einen Spinnexey in dienandere. 
5. 95. Dieſe vorläufige. Anzeige batzauc zu geſchehen, wenn / Baum⸗ 
wolle. aus. einer Spinnexey in eine andere Spinnexey verſendet werden 
ſoll, beyde Gewerbeunternehmungen mögen demſelden Eig enthümer oder 
verſchiedenen Perſonen ‚gehören... Dieſe Baumwolllendung ; wird unter 
ämtlichen Verſchluß gelegt, und zur Abnahme der Siegel nach der obi⸗ 
gen, Beftimmung (5.93) angewieſen. 4. Menge,. über weiche die Bol⸗ 
lete zur Deckung dient. $. 96. Wird bey ‚der: Verzollung der Verſen⸗ 
dung. oder im Orte der. Beſtimmung bey dem, Eintreffen der. für eine 
Gpinnerep beſtimmten rohan Baumwolle gefunden; daß die Menge. dert 
fatben „geringer ſey, als in. der. Erllärung zum Behufe dev Verzollung 
angegeben wurde „;odeu.ald.in der Bollete ausgedrückt erfcheintyz: fo-has 
die, feßtere nur üher die wirklich vorgefundene, Menge- zur Decdung iiber 
Spinnereh zu,dienen „ wenngleich der Zell für eine größere-Menge ents 
richtet worden wäre. In⸗dieſem Falle darf daher in den: Gewerbsbüchern 
der, Spinufoprif:mun die wirklich in: dieſelbe gelangte Menge Baumwolle 
in; Empfang geſtellt werben, JV. Beſondere Beſtimmungen für die Ge—⸗ 
werhe, die, Baumwollgarne erzeugen oder; verarbeiten. 1. Verbothene 
Aufbewahrung ziniger Gegenſtande in der Gewerbsſtätte. H. 97. Unter 
keinem Vorwande darf, Haus ländiſcheß Baumwollgarn in der Gewerbe⸗ 
flünpe einer Baumwoeſſgarn⸗Spinnerey Mauslandiſcher Spitzengrund 
in der Gewerbsſtätteneines Erzeugers von Spitzengrund; 3) sim Aus⸗ 
la nde xothgefärbtes Baumwollgarn in der Gewerbsſtätte einer Rothgarn⸗ 
faͤrberey, aufhewahrt werden. 2: Handel. mit dieſen Gegenſtänden. 
.08. Dadurch iſt abersdem Inhadern einer der. genannten Gewerbsun⸗ 
ternebmungen nicht unterſagt, Handel mit den erwähnten Gegenſtaͤn⸗ 
den, die in der Gewerbsſtätte jener Unternehmung nicht aufbewahret 
werden dürfen, zu treiben, und zum⸗Behufe desſelben ſolche Gegen: 
ſtände aus dem: Auslande zu bezieben. Dieſer Handel muß aber außer— 
halb des Gebäudes der hemerkten Gewerbsunternehmung, getrennt von 
der letztern, ‚getrieben werden. Liber. denſelben iſt, geſchieden von den 
Gewerbsbüchern der Fabrik, regelmäßig Buch zu führen. 3. Was uns 
ter Baummollgarhen verfianden wird. $. 99. Die für Baummollgarne 
ge'tenden Beflimmungen, der gegenwärtigen Vorſchrift, ſind durchge— 
bends auch anf Baumwollzwirn anzuwenden, der überhaupt unter der. 

enennung Baumwollgarne“ begriffen zu achten ift. 4. Betrieb eines 
Gewerbes zur Verarbeitung von Baummwollgartien oder einer Spinner’ 
rey.,$:: 190, Sollte deine mit der, Berarbeitung, oder Zubereitung von’ 

aummollgarnen. befshäftigte Gewerbsunternehliung in unmittelbarer 
Derbindung mit der, Baummollgarn : Spinnerey, und in. dein nähmli- 
chen, Gebäude ; mit der leßtern getrieben werden „. undıder Inhaber der 
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Unternehmung wuͤnſchen, für dieſelbe nebſt infändifhen auch vom Ans: 
lande bezogene Baumwollgarne zu verwenden; ſo iſt darüber die Anz 
jeige-än die Cameral: Bezirksverwaltung zu erſtatten, welde ohne 
Störung"des Gewerbbetriebes die angemeifenen Vorkehrungen zu‘ deifen 
Überwachung trifft. Im einem folchen Kalle unterkiegt diefe Gewerbsun⸗ 
ternehmung denfelben Maßregeln der Beauffihtigung, welche für die 
Spinnerehen angeordnet find, mit Ausfchluß der Führung und regel? 
mäßigen’ Botlegung der Verkaufsbücher auf ämılich vorgedrucktem Par 
pieve Über den- Abſatz der aus Baummöllgarnen verfertigten Waarer. 
V. Verkehr: mit unverarbeireren und verarbeiteten Baummwollgarneit; 
1. Urkunden, mit denen: die Garne verfehen ſeyn mürfen.-$. 101:-&) 
Arten derfelben. - Die Baumwollgarne, welche fih bey einem Ges 
werbetreibenden befinden, müflen zur Ausweiſung des Bezugs oder Ur— 
fprungs 1) mit Bolleten ‚eines'Zolamtes, oder 2) fo fern dieſelben im 
Boligebierhe erzeugt oder bereitet wurden, a) und türkifchs oder eng: 
liſchroth gefärbt find, mis den auf ämtlich vorgedrucktem Papiere ausge: 
fertigten: Bezugsnoten'iniländifher Rothgarnfärderepen ,' wenn diefelben 
aber. b) nicht türkifch: oder engliſchroth gefärdt find, mit den auf ämtlich 
vorgedrucktem Papiere ausgefertigten Bezugsnoten 'inländifher Baum! 
wollgarns‚Spinnereyen, oder c) mit änitlih ausgeſtellten Bezugs⸗ oder 
Verfendungscharten verfehen ſeyn Andere Verkaufsnoten über Baums 
wollgarne find für: Gemwerbötreibende nicht als Dedung anzunehmen: 
Den Erzeugern von Spisengrund und ben Nothgatnfähberereh. dient, 
wenn bdiefelden die: Anordnung des $. 77: der gegenwärtigen’ Vorfchrift 
gehörig beobathteten , die: ‘zufolge derfelben erhaltene ämtliche Beſtät 
tigung über die. vorgelegten Urkunden zur Ausweifing. h. 102. b. Ber 
dingung ‘ihrer Anwendung. Die Zollbolleten , Bezugsnoten, Ver—⸗ 
fendungs:. oder Bezugsarten über Baummollgarne müffen, um ’®er 
werbetreibenden zur Deckung dienen zu Eönnen; entweder auf ben Nah⸗ 
men diefet Perfonen lauten, oder an diefelben'mittelit der auf dein’ Nie 
den ‚der Urkunde deutlich: anzufegenden, und: von dem Abtretenden zu 
unterfchreibenden Abtretung liberlaffen worden ſeyn. $. 103. c. Wel 

Urkunden von der Anwendung ausgefchloifen find. Bolleten ,„ Ber 
zugsnoten, Verſendungs⸗ oder Bezugscharten, welche von Krämern, 
Hauſirern oder von Perfonen, die der Elaffe der Gewerbtreibenden nicht 
angehören, abgetreten wurden, können Gewerbetreibenden nicht jur 
Dedung für den Gemwerböbetrieb dienen. (3. u. &t. M. D. 66. 355 
363.) 2. Dedung mit den: Büchern über den innern- Batriksverfehr. 
$..104. Mit Beobachtung. der befondern, fir die Transporte controll⸗ 
pflihtiger Waaren geltenden Anordnungen, dienen’ die vorfchriftmäßig‘ 
eingerichteten Bücher über den innern Babriksverkehr den Baummwollgars 
nen und andern Gegenftänden, über die diefelben: ausgeftellt werden‘, 
ſowohl auf dem Wege an den Ort des zu vollziehenden Gewerbsverfah⸗ 
rend, als auch bis zur Beendigung des leßteren in diefem Orte und auf 
dem Rückwege in die Fabrik zur Bedeckung. Außerhalb diefes Ortes, 
und:des zur. Din: und Zurädfendung in dem Buche bezeichneten Weges, 
find diefe Bücher nicht als Deckung anzunehmen, gleichwie diefelben au 

von feinem andern Gewerbtreibenden, als demjenigen, auf deifen Nah: 
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ten" diefelben lauten, jur Ausweifung ber’ bey ihm "befindlichen "Stoffe 
oder Waaren verwendet werden können. 3:-Weräußerung von Waaren, 
in, denen Baumwollgarne verarbeitet find. -$.'105. a. Ausftellung 
der Bezugsnote und Abtretung der Garndeckungen. Wird eine, aus 
Banmwoligarn ‚mit oder obne Beymiſchung anderer’ Stoffe verfertigte 
Wuare an eine’ Gewerbefteibenden abgetreten‘, ſo ſoll, 'nebft der Aus: 
ſtellung der Bezugsnote Über den veräußerten Gegenſtand, auch die 
Bollete oder! Bezůgsnote Über die in demſelben entbaltenen Baumwoll⸗ 
garne an den Erwerber abgetreten werden: Die Bezugsnote über den 
veräußerten Gegenſtand kann Auf dem Rücken der-Bollere oder Bezugs— 
note über das Garn⸗Aangeſetzt werden. Inſofern aber die Garndeckung 
entweder nicht den erforderlichen Raum darbiethet, oder aus mehre— 
— Urkunden beſteht, oder überhaupt ˖ die Partey es vorzieht, 
die Bezugnote über den veräußerten Gegenſtand auf einem beſondern 
Blatte auszuſtellen, müſſen in der letzteren nicht nur die, Bolketen oder 
Bezugsnoten, über die in der Waare enthaltenen Garne deutlich beru—⸗ 
fen, ſondern es muß auch auf dem Rüden der abgetretenen Garndeckun⸗ 
gen die Bezugsnote, die zugleich ausgeftellt wird, mit Eurger Angabe 
der Waarengattung, zu welcher diefelbe gehört, bezogen werdenz;-z. ®. 
laut -Bezugsrote vom heutigen Tage Nr. — zur Deckung toher Kattune 
an MM: abgetreten. $. 106. b. Benehmen bey weitern Veräuße⸗ 
rungen. Das gleiche Verfahren iſt auch bey weitern Veräußerungen 
der Waare bis zu dem-Zeitpuncte, wo die Nachweiſung über die in dem 
Segenftande enthaltenen Garne vorſchriftmäßig von einem Gefällsamte 
eingezogen wird, zu beobachten. Die Bezugsnoten über die aus Baum: 
wollgatnen verfersigten Gegenitände, oder über gefärbte Baumwoll⸗ 
garne können daher nur infofern zur Dedung angenommen werden, als 
vereint mit denfelben auch die Bolleten oder Bezugsnoten über die ver 
arbeiteten oder umgeftalteten Garne (Garndedungen) vorliegen: oder 
nachgewiefen wird, daß diefelben von einem Gefälldamte eingezogen 
worden feyen. 4; Ausftellung von Verfendungss oder Bezugscarten. 
$. 107. Gewerbetreibende, welde zur Führung von Gemwerbsbücern 
nicht verpflichtet find, Eönnen fich bey der Veräußerung oder Verſendung 
ihrer eigenen Erzeugniffe von der Ausftelung fchriftlicher Bezugsnoten 
und der fchriftlichen Abtretung auf dem Rüden der Bolleten oder Bes 
jugsnoten über Baummollgarne dadurch befregen, daß fie diefe Urkun— 
den einem im Orte, oder in beffen Nähe beftehenden, zur Vornahme 
von Amtshandlungen über die Verfendungen der Baummoll:Erzeugniffe 
ermächtigten Gefälldamte vorlegen, und mündlich das Gefchäft, um das 
es fi) handelt, anzeigen. Das Amt ftellt gegen Einziehung der Garn- 
ausweifung, die erforderliche Bezugs: oder Verfendungscharte aus. liber= 
baupe ift Sedermann, der Baummollgarne oder Spikengrund: an einen 
Andern abtritt, geftattet, die Gegenftände, um deren Abtretung es ſich 
handelt, zu einem Controllsamte zu ftellen, und bey demfelben die Aus— 
fertigung von Bezugs: oder Verſendungscharten zur Dedung der veräu: 
ferten, dann der bey ihm bleibenden Menge anzufuden. 5. Bolleten 
und Bezugsnoten für den Verkehr im.Kleinen. a. Beftimmung derjels 
ben, $. 108. Zur erieichterten Vereinzelnung der Nachweifungen über. 


un 
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die Baumwollgarne find, nebſt der Ausftellung der Bezugsnoten für den 
Verkehr.im- Kleinen; durch. die Bauınwollgarn : Spinnereyen ($: 68), 
auch die Zoll amter angewieſen, Bolleten und. Bezugscharten für den 
Verkehr. un Kleinen auszufellenn b. Garnmenge, für welche dieſelben 
zur; Ausweiſung angenymmen werden können.H, 109. Die, Bolletey 
Bezugecharte und Bezugsnote für den Verkehr im Kleinen ‚kann. für keine 

roßere Menge Garne, zals in den, von der Bollete, Bezugsharte,oher 
Se nicht, getrennten Ybfchnitten ausgedrückt iſt, zur. Ausweiſung 
angenommen, werden, 0. Verwendung ber. abgelpften, Abfchnitte,.$.,100, 
aa. Bey Handeltreibenden. Die von den. Bolleten, Bezugsarten 
oder Bezugenoten für den Verkehr im Kleinen abgelöften Abfchnitte find 
nicht geeignet, Mandeltreibenden für die; :bey ihnen vorhandenen, uns 
verarbeiteten oder gefärbten Baumwollgarne zur Ausweiſung zu dienen, 
5. 411. bb.., Bey anderen Perfonen... Auch bey andern Perfonen 
Eönnen, dig von, den Bolleten, Berugscharten oder Bezugsnoten für den 
Verkehr im Aleinengetwennten Abſchnitte unverarbeitetes oder. gefärhtes 
Garn in der Regel nur inſofern decken, als. ſich dasſelle in dem Stand⸗ 


orte des Amtes, das die Bollete oder Bezugscharte ausftellte, bey; Bes 


zugenoten aber in: dem Wobnorte den Parteps mwelcher die Bezugsnote 
ertheilty wurde, oder, in der Umgegend dieſer Orte befindet. Als Umge— 
gend; der letzteren werden diejenigen Orte nicht betrachtet, die von den⸗ 
ſelben fo weit entfernt finds daß: zwiſchen dieſen und jenen in ber. zur ge⸗ 
wöhnlichen Handelsverbindung zwiſchen denſelben Dienenden Richtung 
eine Zoll: Legftätte oder ein anderes, zu den Amtshandlungen der. Waa⸗ 
ren⸗Controlle; ermächtigtes Ant vorbanden iſt. $. 112. cc., Dauer 
den Verwendung der Abſchnitte. Die Dauer, bis; zu welcher die. Abe 
Schnitte von den. Bolleten, Bezugscharten-und Bezuguoten für den Ver⸗ 
Eehr im Kleinen. ald Dedung fir unverarbeitete, oder gefärbte Garne an⸗ 
genommen werden fönnensnfchließt mit demſelben Tage, bis zu: welchem 


die-Bollete, Bezugscharte oder, Bezugsnote ſelbſt/ von der diefelben ger 


trennt wurden, zur Ausweifung dienen-Eann, id. Abtretung diefer- Bol« 
leten oder Bezugsnsten: .$.. 143. Die Bolleten, Bezugscharten oder 
Bezugsnoten für den Verkehr im Kleinen, Eönnen mit Beobadhtung der 
für die, Abtretungen der Garndecdungen überhaupt geltenden Beltins 
mungen, an den Erwerber der Garne, üher .melche die. gedachten Bol: 
leten, Bezugscarten oder Bejugsnoten ausgeitellt wurden, abgetreten 
werden, e. Verfahren des Controllamtes „. zu dem Garne mit einer 
ſolchen Bollete oder Bezugsnote geitellt „werden. $. : 114. Werben 
Baummollgarne, die mit einer Bollete, Bezugscharte oder Bezugsnote 
für den: Verkehr im Kleinen verfehen find, zufolge der Beftimmungen 
über. die Transporter Eontrollevor der Ablegung im Orte der Beſtim— 
mung jueinem, für die Amtsbandlungen der Waaren: Controlle beftimm- 
tern Amte geſtellt, ſo bat das letztere nebſt der. für die Stellung von 
Baumwoll-Erzeugniſſen .vorgefchriebenen Amtshandlung auf. jedem‘ der 
ander Bollete, Bezugscharte oder Bezugsnote ungetrennt vorhandenen 
Abfchnitte das. Amtsfiegel in ſchwarzer Farbe deutlich aufzudruden, Die 
auf diefe Art bezeichneten Abfchnitte Eönnen in dem Standorte des Am: 
tes. oder in. deffen Umgegend, getrennt von der Vollete, Bezugscharte 
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oder Bezugsnote, zur Ausweiſung unverarbeiteter oder gefärbter Baum— 
wollgarne verwendet werden. f. Abtretung der Abfchnitte. 6. 115. aa. 
Durch Ablöfung von der Bollete oder Bezugsnote. Derjenige, wels 
chem eine für den Verkehr im Kleinen ausgeftellte Bollete, Bezugscharte 
oder Bezugsnote ertheilt, oder an den diefelbe im vorfchriftmäßigen Wege 
von einer andern Partey abgetreten wurde, bat bey der Veräußerung 
von Sarnen in Eleineren Mengen, als diejenige ift, auf welche die 
Bollete, Bezugscharte oder Bezugsnote felbft lautet, die der veräußer- 
ten Menge Garne angemeſſene Zahl Abfchnitte von der Bollete, Bes 
zugscharte oder Bezugsnote abzufchneiden, auf jebem berfelben den Nah 
men und Wohnort des Käufers, den Tag und Ort der Abtretung und 
feine Unterfchrife anzufegen, und die von der Bollete, Bezugscharte 
oder Bezugsnote getrennten Abſchnitte dem Erwerber des Garnes zu ers 
folgen. $. 116. bb. Bey weiteren Veräußerungen. Den Gewerbes 
treibenden , welde einen oder mehrere von einer Bollete, Bezugs: 
harte oder Bezugsnote getrennte, gehörig an fie abgetretene Abfchnitte 
über die von ihnen verarbeiteten Garne zur Dedung der daraus berfers 
tigten Waaren an den Erwerber der legteren abtreten,. wird erlaffen, 
die erfolgte Abtretung auf dem Rücken der Abſchnitte ſchriftlich anzufes 
Ben. Diefe Geftattung erſtreckt ſich auch auf die weiteren Abtretungen , 
die von Seite der Erwerber der aus Baummollgarnen verfertigten Maas 
ren zur Dedung der in den le&teren enthaltenen Garne geſchehen. Er: 
theilt aber der Gewerbetreibende aus einer, auf feinen Nahmen lauten: 
den, oder an ihn im vorfchriftmäßigen Wege abgetretenen Bollete, Bes 
zugscharte oder Bezugsnote Abſchnitte zur Dedung der von ihm verars 
beiteten Garne bey der Veräußerung der daraus verfertigten Waaren , 
fo hat er hierbey nach der, in.dem vorhergehenden Abfage enthaltenen 
Beftimmung zu verfahren. Für die weiteren Veräußerungen der Waare 
gilt hingegen die obige Bewilligung. $. 117. cc. Verfahren der Cons 
trolls = Amter mit abgetretenen Abfchnitten. Werben unverarbeitete 
oder gefärbte Garne mit gehörig, an den Erwerber abgetretenen, von 
der Bollete, Bezugscharte oder Bezugsnote getrennten Abſchnitten, in 
einer Menge, für welche die Stellung zu einem Gefälldamte angeord» 
net iſt, aus einem Orte, in weichem ſich ein, zu den Amtshandlungen 
bey den Verfendungen der Baumwoll : Erzeugniffe ermächtigtes Gefälls— 
amt befindet, ober über einen Ort, in dem ein foldhes Amt aufgeftellt 
it, verfendet, und find nicht die Bedingungen zur Anlegung des ämtliz 
hen Verſchluſſes an die verfendeten Garne vorhanden; fo drückt das 
Amt, zu welchem die Garne geftellt vourden, zur Beitätigung der volle 
zogenen Amtsbandlung, das Amtsfiegel auf jeden Abſchnitte in fchwars 
zer Barbe auf. Wird hingegen die Garnfendung unter amtlichen Vers 
fhluß gelegt, und an ein.anderes Amt zur Abnahme des leßteren ange 
wiefen, fo ftellt das Amt die Abfehnitte der Partey, unter einem Ka 
gelten Umſchlage zu dem Zwecke zurüd, diejelben obne Verlegung des 
Siegels dem Amte, an das die Garne angewieſen werden, zu überges 
ben. Diefes Amt drückt zur Beſtätigung der richtigen Abftelung der 
Garne auf jeden Abſchnitt das Amtoſiegel in ſchwarzer Farbe auf. Die 
mit diefer Bezeichnung verfehenen Abſchnitte Eönnen für unverarheisese 
Defterr. Nat, Encytt, Bu VE 19 
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oder gefärbte Garne in dem Standorte bes Amtes, deſſen Ziegel aufges 
drückt ift, oder in deffen lImgegend zur Ausweifung verwendet werben. 
6. Urkunden, mit denen Spitzengrund verfehen feyn muß. a. Bezeichs 
nung diefer Urkunden. $. 118. Spigengrund (Bobbinet), welder fid 
bey einem Gewerbetreibenden befindet, muß zur Ausweifung des Bezu⸗ 
ges oder Urſprunges: 1) Mit Bolleten eines Zollamtes, oder 2) wenn 
‚die Waare im Zollgebiethe verfertiget wurde, a) mit den auf ämtlich 
vorgedrucktem Papiere ausgefertigten Bezugsnoten inländifcher Erzeu⸗ 
ger von Spigengrund, oder b) mit ämtlich ausgeftellten Bezugs- oder 
Verfendungscarten verfeben feyn. b. Abtretungen derfelben. $. 119. 
Für die Abtretungen der Bolleten, Bezugsnoten, Verſendungs- oder 
Bezugscharten über Spigengrund an Gewerbetreibende, gelten die Bes 
fiimmungen der $$. 102 und 103 der gegenwärtigen Vorſchrift. — 6. 
Abſchnitt. Von den zur Ausweifung dienenden Urkunden. I. Zeit⸗ 
väume, während welcher die Urkunden zur Ausweifung angemeldet wer⸗ 
den können. 1. Bezeichnung diefer Zeiträume. $. 120. Die Zeiträus 
me, während welcher die zur Ausweifung des Bezugs, Urfprungs oder 
der Verzollung ausgeftellten Urkunden zum Behufe diefer Ausweifuug 
angewendet werden können, find für folgende Gegenftände 1) 6 Mona: 
the: a) Für Zuckermebl, Zucker-Raffinat oder Zuderfyrup. b) Für 
Kaffey. 21 Jahr: a) Für die übrigen im $. 263 der Zoll: und Staats⸗ 
Monopols« Ordnung genannten Spezerey: Waaren, außer Zuder und 
Kaffeh. b) Für Thee. c) Für rohe Baummolle, weiße oder gefärbte 
Baummollgarne und Baummwollzwirn. d) Für Spitzengrund (Bobbi> 
net). e) Für Weine ausländifhen Urfprungs, wozu auch die Iſtrianer 
und Dalmatiner Weine zu zählen find. f) Für Branntwein und andere 
gebrannte geiftige Flüſſigkeiten. g) Für Olivenöhl und Oblgeläger. h) 
Für eingefalgene, marinirte oder getrocknete Meerfifche. i) Für Koch⸗ 
ſalz. 3) 2 Jahre: Für andere als die genannten Baummollerzeugnifle, 
dann für Waaren aus Baumwolle, gemengt mit anderen Stoffen. — 
2. Befondere Beſtimmung. $. 121. a. Für Spejerey: Waaren. In 
Abſicht auf die Speperey -Waaren gelten die im $. 120 unter 1), und2) 
a. feftgefetten Zeiträume bloß: 1) Für die Zoll-Bolleten: a) Über bie 
Spezerey »Waaren, welde die in dem Standorte eines Hauptzollamtes 
oder einer Zoll: Legflätte, oder eines andern zur Ausftellung der Erſatz⸗ 
Bolleten über diefe Waarengattung ermächtigten Gefällsamtes, ihr 
Gewerbe ausllbenden Handeitreibenden, oder b) über den Rohzucker, 
den die Zucker-Raffinerien aus dem Auslande oder einem Zollausſchluſſe 
vorfohriftmäßig bezogen haben. 2) Für die Bezugsnoten der inländifchen 
Zuderfiedereyen über ihre Zuckererzeugniſſe, welche. ein in dem Stand⸗ 
orte eines Hauptzollamtes, einer Zoll-Legſtätte oder eines andern zur 
Austellung von Erfag ».Bolleten über Zucker ermöchtigten Amtes fein 
Gewerbe ausübender Handeltreibender an fi brachte. Bolleten oder als 
dere Urkunden über Spezerey-Waaren in anderen als den eben bemerk: 
ten Fällen find nur während. der Hälfte der unter 1) und 2) a. feftge: 
fegten Zeiträume zur Ausweifung anwendbar. Für die Erſatz-Bolleten, 
Nerfendungs und Bezugscharten ift fih nad) den $$. 124 und 125 ber 


gegenwärtigen Vorfchrift zu achten. $. 122. b. Für Baummeollgarne. 
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Die Urkunden über weiße oder gefärbte Baummollgarne dienen den Ge: 
werbetreibenden für bie bey ihnen vorhandenen Vorräthe, und für die 
von ihnen aus Baummollgarnen verfertigten Waaren, während des im 
$. 120 Zahi 2, feftgefegten Zeitraums zur Bedeckung. Hat der Vers 
fertiger einer Waare, bey deren Veräußerung Urkunden über Baums 
wollgarne vor dem Ende diefes Zeitraums zur Ausweifung der in diefer 
Waare verarbeiteten Baummwollgarne an den Erwerber feines Erzeug- 
niffes abgetreten, fo find diefe Urkunden für Legteren, in Werbins 
dung mir ber über die Waare felbft ausgeftellten Bezugsnote, fo lange 
diefe zur Ausweifung des Bezuges annehmbar ift, von der Beachtung 
nicht ausgefchloffen. — 3. Zeitpunct, von weldhem die feflgefegten 
Zeiträume beginnen. a. Grundfaß. $. 123. Die feftgefegten Zeiträume 
haben in der Regel von dem Tage der Ausftellung der Urkunden an, und 
jwar nicht nur für denjenigen, für den biefelben urfprünglich ausgeſtellt 
worden find, fondern auch für die fpäteren Erwerber, an welche die Ur— 
Eunden abgetreten worben find, zu laufen. Wird jedoch eine Waare von 
dem Amte, das über diefelbe eine Bollete ausftellte, bey der Ausftels 
[ung der leßteren unter ämtlichen Verfchluß gelegt, und unter demfeiben 
an einen anderen Ort verfendet, fo fol der Zeitraum der Anwendbarkeis 
der Bollere erit von dem Tage an gerechnet werden, an welchem der 
ämtlihe Verſchluß, nad dem Eintreffen im Orte der Beftimmung, von 
einem zu den Amtsbandlungen der Waaren-Eontrolle ermächtigten Ges 
fälldamte, oder von einer Abtheilung der Gefällenwacde nbgenommen 
worden ift. b) Für Erfag:Bolleten, Verfendungs: oder Bezugsarten. 
$. 124. aa. Regel. Wird eine der im $. 120 aufgeführten Waaren, 
welche zugleih controllpflidhtig ift, an Jemand abgetreten oder ver« 
fender , und wird hierüber eine Erfaß=:Bollete oder eine Verfendungs- 
oder Bezugscharte ausgeftellt, fo hat ald Grundſatz zu gelten, baf die 
ausgeitellte ämtliche Musfertigung nur durch denjenigen Zeitraum ans 
wendbar ſeyn foll, welcher von dem urfprünglichen Zeitraume der Ans 
- wendbarfeit derjenigen Urkunde noch nicht abgelaufen ift, im Grunde 
deren die Abtretung oder Verfendung vorgenommen wurde. $. 125. 
bb. Aufnahmen. Von diefem Grundfage ($. 124) finden folgende Abs 
weihungen Statt: 1) Die Anwendbarkeit der Erſatz-Bolleten oder 
Verfendungscharten Über Spezerey-Waaren, welde an einen andern 
Dirt, wo ſich ein zur Ausftellung von Erfag-Bolleten oder Verſendungs⸗ 
harten über diefe Waaren ermächtigtes Amt nicht befinder, verfendes 
werden, ift ftetd mit der Hälfte der im $. 120 unter 1) und 2) beſtimm⸗ 
ten Zeiträume von dem Tage der Ausitelung der Erfaß: Bollete oder 
Verfendungscharte an gerechnet, zu bemeifen. 2) Der Zeitraum, wäh: 
rend welchem die Verfendungscharten über die aus Baumwollgarnen ver: 
fertigten Baummollmaaren, mit Ausnahme des Spitzengrundes, vers 
wendbar find, wird von dem Tage der Ausftellung der Verfendungscharte 
an gerechnet. 3) Wird eine Spezerey: Waare, oder andere controlls 
pflihtige Waare mit einer Erſatz- Bollete oder Verfendungscharte unter 
ämtlichem WVerfhluffe an einen andern Ort verfendet, fo ift der Zeit— 
raum, welcher von der Ausftellung der Erfaß-Bollere oder Verfendungs: 
harte bis zu der durch ein Controllsamt oder eine Abtheilung der Ge: 
19 
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fällen » Wache erfolgten Abnehmung des amtlichen Verſchluſſes veritreicht, 
an dem Zeitraume der Anwendbarkeit der Erſatz-Boltete oder Verfens 
dungscharte nicht abzurechnen. — 4. Verlängerung der feftgefegten Fri⸗ 
ften. $. 126. a. Bedingungen derfelden. Eine Verlängerung ber vors 
geichriebenen Zeiträume darf nicht gewährt werden, wenn nicht 1) dies 
felbe rückſichtlich der controlpflichtigen oder der im Graͤnzbezirke vorbans 
denen Waaren vor Ablauf des vorgefchriebenen Zeitraumes mit Beobs 
achtung der $$. 346, 362 der Zoll, und Staats - Monopols Ordnung 
angefucht worden ift, und 2) zwiſchen dem Zuſtande der Waare und der 
abgeiaufenen Dauer die gehoͤrige Übereinſtimmung, wie ſolches der 
$. 328 der Zoll: und Staats-Monopols-Ordnung vorfchreibt, beſteht, 
und zugleich 3) aus den Umftänden glaubwürdig hervorgebt, daß der 
Inhaber der Waare an dem Abfage oder Verbrauche derfelben vor Ab» 
fauf des vorgefchriebenen Zeitraumes gehindert war. 6. 127. b. Wer 
zur Ertheilung derfelben ermächtigt ift, Zur Bewilligung folder Vers 
längerungen find ermächtigt: 1) Die Hauptzellämter und Zoll:Legftätz 
ten im innern Zollgebiethe für die Waaren, welche an andere Gewer— 
betreibende abgetreten werden ; jedoch darf die Verlängerung einen Mo: 
nath nicht überfchreiten. 2) Die zur Leitung des Gefällsangelegenheiten 
beftellten Behörden in andern Fällen. Die Geſuche um diefe Verlänge— 
rungen Eönnen bey der die Gefällsangelegenbeiten leitenden Bezirksbe— 
börde, oder, wenn fi) ein Zollamt in der Nähe befindet, bey dem letz⸗ 
tern überreicht werden. Das Zollamt befördert ſolche Geſuche an die Bes 
zirfsbehörde ein. II. Verfahren im Falle des Verluſtes der zur Auts 
weifung dienenden Urkunden, 1. Bey dem Verluſte der Anweiſungs— 
Bollete zur Ausfuhr oder zur WVeriendung über die Eee, oder üter 
fremdes Gebieth. $. 128. a. Benehmen des Zellamtes, zu dem die 
Waare gelangt. Gelangt eine Waare unter ömtlihem Verſchluſſe zu 
einem an der Zoll: Linie. aufgeftellten Zollamte, und gibt der Maarens 
führer an, daß auf dem Wege die Bollete in Verluft geratben fey, 
mittelft welcher die Waare a) zur Ausfuhr aus dem Zollgebiethe, oder 
b) zur DVerfendung über die Eee, oder fremdes Gebieth aus einem 
Theile des Zollgebiethes in den andern angewiefen worden ift, fo wird 
1) in dem erften diefer beyden Felle (a) der Austritt über die Zoll-Tinie, 
gegen Vornatme der für bie Waarenausfuhr vorgeſchriebenen zollimtlis 
hen Unterfuhung und gegen Eicherfiellung des Ausfuhrzolles, 2) in 
dem andern Falle (b) hingegen der Eintritt der Waarenfendung, fo 
fern diefeite aus Waaren, zu deren Einfubrverzellung das Amt ermäch⸗ 
tigt iſt, gegen Vollziehung der für die Waareneinfuhr vorgeſchriebenen 
zollämtlichen Unterſüchung, und gegen Sicherſtellung der Einfuhrzoll⸗ 
gebühr; wenn ater die Waare von der Beſchaffenheit iſt, daß deren 
Eingangsverzellung die Ermächtigung des Zellamtes üterfd;reitet, gegen 
Erfülung der für den Eintritt unverzollter auslendifcher Anweisgüter 
vorgezeichneten Bedingungen, und gegen Anmweifung ber Maare an ein 
zur Eingangsverzollung ermäctigtes Zollamt, geſtattet; wenn aber die 
hier (1., 2.) bemerkten Bedingimgen nicht erfüllt werden, die Waare 
mit Beobachtung der $. 53 der Zoll- und Staats -Monopols » Ortnung 
in ämtliche Verwahrung genommen. 6. 129. b. Entfdeidung der Te: 
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zirksbehörde. Liber die Angabe, daf die Anweifung gefchehen fey, ſoll 
in diefen Fällen ($. 128) die Erörterung von Amtswegen gepflogen 
werden. Bewährt fich diefe Angabe, und ift kein Grund vorhanden, 
den Umitand, daf die Waare, um die ed fi handelt, diefelbe fey, 
welche angewiefen worden ift, in Zweifel zu ziehen, fo verfügt die zur 
Leitung der Gefälliangelezenheiren beitellte Bezirksbehörde die Zurüds 
eritattung oder Auflöfung der geleisteten Sicheritellung, nach Abzug der 
entfallenden Gebühren, fo weit ſolche noch unberichtigt find, oder die 
Erfolglaffung der Waare aus der änıtlihen Verwahrung. Die Bepbrine 
gung eines Duplicates der Anweifungs: Bollete it in den erwähnten 
Faͤllen nicht zu fordern. — 2. Bey dem Verlufte des Anfageicheines 
üser Eingangsgüter. $. 130. Auf diefelbe Art hat in dem Falle, wo 
zu einem Zollamte, das nicht unmittelbar an der Zoll: Linie aufgeftellt 
tt, und vor welchem ſich ein Anfagepoften befindet, eine Waare im Eins 
gange über die Zoll: Linie ohne Anfagefhein, und ohne Begleitung eines 
Angeitellten einlangt, und von dem Waarenführer angegeben wird, daß 
der Anfagefchein in Verluſt gerathen fey, diefes Zollamt fich im kürze— 
ften Wege einen Auszug aus dem Anfagefchein : Regifter zu verfchaffen, 
und wenn fi) weder aus demfelben, nach den übrigen IImftänden ein 
gegründete Hinderniß ergibt, unaufgehalten das vorgefchriebene Zoll: 
verfahren zu pflegen. — 3. Bey dem Verlufte der Austrittd: Bollete 
über eine zu einem Anfagepoften gelangende Waare, $. 131. a. Wenn 
ſich dieſelbe unter Esitlichen Verfhluß befindet. Wird eine Waare zum 
Behufe des Austrittes über die Zoll » Linie unter ämtlihem Verfchluffe, 
jedoch ohne die vorfchriftmäßige Bollete, zu einem Anfagepoften geftellt, 
und wird angegeben, die Bollete fey auf dem Wege zwifchen dem Zoll: 
amte und dem Anfagepoften in Verluſt geratben; fo ift der Vorfall ſo— 
gleich dem Zollamte anzuzeigen, und von demfelben ein Auszug aus dem 
Regiiter über die in der Frage ſtehende Waarenfendung einzuholen. 
Stimmt diefer Auszug mit dem Zuftande der Waare überein, und er= 
gibt fich Eein anderes in dem Gefete gegründeres Hinderniß, fo ift der 
ämtliche Verſchluß abzunehmen, und der Austritt der Waare Über die 
Zoll:Linie zu geftatten. Wird jedody der Abgang der Bollete auf die 
bier vorgefchriebene Art nicht an demfelven Tage vor Eonnenuntergang 
behoben , fo ift die Waare auf Koften desjenigen, durch deſſen Verfchuls 
den die Bollete in Verlujt gerieth, oder den, fo fern der Verluft durch 
ein zufällige Ereigniß Statt fand, die nachtheiligen Folgen biefes 
Zufalls zu treffen "haben, zu dem Zollamte zurüdzufhaffen (Zoll 
und Gtaatd: Monopold- Ordnung $. 31). Das Zollamt nimmt die 
äußere Unterfuhung der Waare vor, und fertige, wenn fich Eein 
Anftand ergibt, ein Dunlicat der Vollete, zum Behufe bes 
Austrittes über die Zoll: Linie aus. $. 132. b. Wenn diefelbe 
ohne ämtlihen Verſchluß einlangt. Waaren, die in der Rice 
tung von dem Zollgebieche gegen die Zoll: Linie zu einem Anfagepoften 
gelangen, und weder mit der Bollete verfehen find, noch fich unter 
ämtlichem Werfchluffe befinden, darf der Anfagepoften den Austritt über 
die Zoll : Linie nicht geftatten, wenn es ſich nicht um einen Gegenftand 
dandelt, welcher für die Ausfuhr aus dem Zollgebiethe zollfrey, und 
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von der Vollziehung bed. gefeßmäßigen Verfahrens ausgenommen ift. 
Die erwähnten Waaren müjfen unter Begleitung zu dem Zollamte ge- 
‚bracht werden, das, wenn behauptet wird, die Ausfuhr: Bollete fey 
in Verluft geratben, und wenn fich Fein gefeßmäßiger Grund zur Eins 
leitung des Verfahrens nach dem Etrafgefeße über Gefällsübertretuns 
gen ergibt, das Zollverfahren zur Ausfuhr diefer Waaren gegen Erlag 
des Ausfuhrzolles vollzieht. Die zur Leitung der Gefällsangelegendeiten 
beftellte Bezirksbehörde entfcheidet, ob der erledigte Betrag zurüdjuer: 
flatten ift. 4) Bey dem Verlufte der Erfaßs Bolleten, Verſendungs⸗ 
oder Bezugscharten. $. 133. a. Im Xransporte. Geräth eine Er« 
fat = Bollete oder Verfendungscharte: a. Über eine controllpflichtige 
Waare im Gränzbezirke oder b. über eine unter ämtlihem Verſchluſſe 
im innern Zollgebiethe verfendete controllpflichtige Waare, auf dem 
Trantporte derfelben an den Ort.der Beltimmung in Verluft; fo ift ſich 
nad) den Beflimmungen der Zoll: und Gtaats: Monopols s Orbnung 
6. 161 zubenehmen. (Zoll⸗ und Staats: Monopold:Ordnung $$.340, 
366, 375.) Da aber für das Control: Verfahren die Zufendung eines 
zweyten Eremplars der Erklärung nicht angeordnet ift, fo hat die von 
dem Amte, bey welchem der Verluft der Bollete gemeldet wurde, aus: 
zuftellende Beſtätigung die Waare bis zu demjenigen für die Amtshand- 
lungen der Waaren : Controlle beftellten Amte zu begleiten, welches 
fid in dem Orte der Beftimmung der Waare, oder diefem Orte zunächſt 
befindet. Diefes Amt holt von jenem, das die in Verluſt gerarhene Er: 
faß + Bollete, oder Verſendungscharte ausftellte, die ſich auf dieſe Waa— 
venfendung beziebenden Aufklarungen und Nachmeifungen ein, unter 
zieht die Waare der äußern und innern Unterfuhung, und ftellt, wenn 
Alles in gehöriger Ordnung und uͤbereinſtimmung gefunden wird, über 
die Waare eine neue Erſatz-Bollete, Verſendungs- oder Bezugscharte 
aus. Sichern und bekannten oder für den Fall einer Unrichtigkeit, Si— 
cherheit leiftenden Perfonen kann die Waare nad) vorläufiger genauer 
innerer Unterfuhung, mit Vorbehalt der weitern Verhandlung, ebe 
die Nachweifungen von dem Amte, das die Erfab: Bollete oder Ver—⸗ 
fendungscharte ausftellte, einlangen, ausgefolge werden. $. 134. b. 
Sn andern Fällen. In Abfihe auf die Ertbeilung von Duplicaten: 
1) Der Erfag: Bolleten oder Verfendungscharten in andern, als den fo 
eben ($.. 133) bemerkten Fällen, dann 2) ber Bezugscharten find bie 
Beftimmungen der Zoll: und Gtaats « Monopols- Ordnung $$. 106 
— 109 zu beobadten. 5) Bey dem Verlufte der Bezugsnoten oder 
Srachtbriefe. $. 135. Wünſcht Semand in einem Falle, in weldem, 
eine Waare bey der Abfendung, im Xransporte, ober bey der Aufbe- 
wabrung zu Folge der gefeglichen Anordnungen mit einer fhriftlichen 
Beftätigung (Bezugsnote oder Frachtbrief) desjenigen „ von dem die 
Maare an ihn abgetreten, oder an einen andern Ort verfendet worden 
ift, verfeben ſeyn muß, ein Duplicat diefer fchriftlichen Beftätigung 
zum Behufe einer ben Zollbehörden über den Bezug oder Urſprung der 
Waare zu leiftenden Ausweifung'zu erhalten, fo find die Beftimmungen 
der 6$. 107 und 108 der Zoll: und Staats: Monopels: Ordnung zu 
beobachten. Die zur Leitung der Gefälls : Angelegenheiten beitellte Be: 


z0ollwefen. 295 


zirksbehörde geftattet, wenn die vorfohriftmäßigen Bedingungen vorhan⸗ 
ben find, daß a. derjenige, der die in Verluſt geratbene fchriftliche 
Beftätigung ausftellte, ein Duplicat derfelben, auf welhem der Bey: 
fag: „Duplicat,“ ausdrücklich anzufegen ift, unter dem Tage der urs 
fprüng:ichen Ausfertigung ertheile, b. wenn es-fih um eine in Verluft 
gerathene fchriftliche Beftätigung handelt, die aus einem ämtlich vorge: 
drucken Verkaufstagebuch ausgeftellt worden ift, ſtatt des Duplicats 
eine Verſendungs- oder Bezugscharte ausgeftellt werde. III. Geftalt 
der ämtlichen Ausfertigungen. $. 136. Die mit dem 1. Nov. 1835 ein» 
geführten öffentlich bekannt gemachten Formen der ämtlichen Ausfertiguns 
gen bleiben in Anwendung. — 7. Abſchnitt. Von der Ausübung der 
Maßregeln zu Überwachung des Verkehrs (Waaren-Controlle). I. Be: 
flimmungen über die controlfpflihtigen Waaren überhaupt. 1) Bezeich« 
nung der controllpflichtigen Waaren. $. 137. Dur befondere Kunds 
machung werben die Waaren, welche im Gränzbezirfe, dann im innern 
Zollgebietbe controllpflihrig find, bezeichnet, und die Gebierbstheile, 
in denen diefelben der Controlle unterliegen, beſtimmt. 2) Mengen, 


welche in der Controlle aufgenommen werden. a. Im Graͤnzbezirke. 


6. 138. aa. Zum Behufe. eines Gewerbsberriebes. Der für ben 
©ränzbezirk angeordneten Controlle unterliegen, ohne Unterſchied der 
Mengen, alle controlipflihtigen Waaren, welde zum Behufe eines 
Gewerbsbetriebes bezogen oder verfendet werden, $. 139. bb. Außer 
der Beftimmung zu einem Gewerbsbetriebe. Außer den Fällen, indenen 
der Bezug oder die Verfendung controllpflichtiger: Waaren' zum Bebufe 
eines Gewerbsbetriebes gefhieht, werden von der für ben Gränzbezirb 
vorgefchriebenen Controlle in den Xheilen des Zollgebierhes, it denen 
diefe Waaren controlfpflihtig find , folgende Mengen ausgenommen: 
1) Kaffed und Eacao: 5 Pfund. 2) Zuckermehl und Zuder:Raffınat: 
15 Pfund. 3) Zuderfygrup: 25 Pfund. 4) Pfeffer: 1 Pfund. 5) Was 
niglie: 2 Loth. 6) Alle andern Spezeregwaaren: 3 Pfund. 7) Baumes 
wolle, rohe: 50 Pfund. 8) Baummwollgarne: 4 Pfund. 9) Spitzengrund 
aus Baummwollgarn: 8 Loth. 10) Webewaaren von Baumwolle allein, 
oder gemengs mit andern Stoffen, in ganzen Stüden:- 1 Stück. 11) 
Andere Baumwollwaaren: 8 Pfund. 12) Seide, roheund gefponnene, 
Seidenabfälle und &eidenwaaren: 4 Pfund. 13) Wein: ein halber 
Eimer. 14) Branntwein,, Vranntweingeift, und andere gebrannte 
geiftige Flüſſigkeiten: 5 Eimer. 15) Dlivendhl und deſſen Geläger: 


‚ein halber Eimer. 16) Fiſche, eingefalzene, getrocknete, geräucherte 


oder marinirte: 10 Pfund. 17) Kochſalz: 25 Pfund. b. Im innern 
Zollgebierhe. $. 140. aa. Für die unter gefchärfte Controlle geftellten 
Waaren. Für die, der gefhärften Controlle im innern Zollgebiethe 
unterliegenden Waaren gilt gleichfalls die Beſtimmung, daß jede für 
einen Gemwerbsbetrieb beftimmte Menge den Controll-Vorſchriften uns 
terworfen ift. Außer den Källen, in denen diefe Waaren für einen Ge— 
‚werbsbetrieb beftinmt find, werden diefelben von den im $. 366 ber 
Zoll: und Staaıs : Monopold: Ordnung angeordneten Maßregeln auss 
genommen, wenn Jemand, ber mit denfelben weder Handel noch ein 
anderes Gewerbe treibt, folche zum eigenen Verhraude in einer feinen 
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Bedarf für 3 Monathe nicht überfchreitenden Menge an ſich bringt, 
$. 141. bb. Für die unter der einfachen Controfle begriffenen Wans 
ren. Von den für die Verfendungen der unter einfadhe Gontrolle 
geftellten Waaren im innern Zollgebietbe mit den $$. 370 — 379. ans 
geordneten Maßregeln werden in den Theilen des Zollgebiethes, in: des 
nen diefe Waaren controllpflichtig find, ausgenommen: 1) Baumwoll- 
garne, 8 Pfund. 2) Spigengrund, einhalbes Pfund. 3) AndereBaums 
wollergeugniffe und die Waaren, in denen Baumwolle mit andern 
Stoffen gemengt ift: 25 Pfund. 4) Branntwein, Branntweingeiit, 
Arrak, Rum, Liqueurs und verfüßte geiftige Getränfe: 5 Eimer. 5) 
Zuder aus inländifhen Stoffen, wenn Jemand, der mit Zucker weder 
Handel noch ein anderes Gewerbe treibt, denfelben zum eigenen Vers 
brauche in einer feinen Bedarf für 3 Monathe nicht überfchreitenden 
Menge an fi bringt. c. Gemeinfchaftliche Beitimmung. $. 142. Alle 
in den vorhergehenden Abſätzen $$. 139, 141 feitgefegten Gewichts» 
uud Hohlmaße find im Wienergewichte und Mafe, und zwar im reinen 
(Netto:) Gewichte zu veriteben. II. Anordnungen für den Gränzbezirk. 
1) Transport bey Nacht. $. 143. a. Lebendes Vieh. Dem Verbo— 
the des Transportes bey Nacht im Gränzbezirfe (Zoll: und -Staatss 
Monopold : Ordnung $. 335) ift nebft dem im 6. 336, 3. 3 der Zoll: 
und Staats » Monopols: Ordnung bemerkten Kalle lebendes Vieh nicht 
unterworfen, wenn 1) mittelit desfelben leeres Fubrwerk, oder Ge: 
genftände, melde dem gedachten Verbothe nicht unterliegen, übertra= 
gen, oder verführt werden, oder, wenn 2) dasfelbe zu den Befchäftis 
gungen der Landwirtbſchaft, oder des Bergbaues an einen andern Ort 
getrieben wird, oder von einer ſolchen Beſchäftigung zurückkehrt. 
6. 144. b. Erzeugniffe der Gewerbetreibenden, die Lebensmittel zu bes 
reiten. In fo fern im Zollgebiethe wohnende Gewerbetreibende, 
welche Lebensmittel zubereiten, z. B. Bäder, Fleiſcher, ihre Erzeugs 


niffe den Verbrauchern naher Orte im Gränzbezirfe bey Nacht zu über: - 


bringen, oder zuzufenden pflegen, fo können fie bey dem für die Waa— 
ven» Eontrolle beftimmten Amte, dem ibr Aufenthaltsort für diefe Con— 
trolle zugemiefen ift, die ämtlihe Bewilligung zum nächtlichen Trans 
porte ihrer Erzeugniffe anfuchen. In diefer Bewilligung find die Gate 
tungen der Gegenflände ,„ für welche diefelbe ertheilt wird , und die 
Orte, auf die ſich diefelbe erſtreckt, auszudrücken. Sie wird für den 
Lauf eines Jahres ertbeilt, erlifcht jedoch, fobald derjenige, dem ſolche 
ertheilt wurde, das Gewerbe nicht mehr ausübt, oder des Schleichhan⸗ 
dels, oder einer fih auf den Transport im Gränzbezirke bejiehenden 
fchweren Gefällsübertretung fhuldig erkannt wird. 2) Transport cons 
trollpflichtiger Waaren. a. Aus dem innern Zollgebietbe in den Gränzs 
bezirk auf einer Zollftvaße. $. 145. Wird eine im Gränzbezirfe cons 
trollpflichtige Waare, die im innern Zollgebiethbe a) entweder nicht 
controllpflichtig it, oder b) nur der einfachen Controlle unterliegt, 
und fi) in einer diefer Cöntrolle im innern Zollgebiethe nicht unterwor⸗ 
fenen Menge befindet, aus dem innern Zollgebierhe in einer für den 
Graͤnzbezirk von der Eontrofle nicht nusgenommenen Menge, auf einer 
an der innern Linie als Zollſtraße bezeichneten Strafe, in den Graͤnz⸗ 
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bezirk gebracht, und ift weder im Orte ber. Abſendung, noch auf dem 
Wege bis an die innere Linie, noch an.der innern Linie fetbft ein Ami 
für das Controll: Verfahren aufgeitelle, ſo kann die Waare im Gränz— 
bezirke auf der Zollitraße an den Drt der Beſtimmung gebracht werden. 
Diefelbe muß aber mit einer nad) dem $. 348 der Zoll: und Staats— 
Monopolgd: Ordnung eingerichteten Urkunde verfehen feyn , und darf 
weder a. ohne vorläufiger Anmeldung bey einem zu den Amtsbandluns 
gen der Waaren : Eontrolle. beftelltien Amte, und ohne geböriger Amfds 
bandlung von der Zollſtraße hinweg an einen außer derfelben gelegenen: 
Ort, oder auf einen von derfelben abweichenden Weg gebradt, noch 
b. in dem an der Zolltraße gelegenen Orte der Beitimmung, obne der 
bey der nächiten Abtheilung der Gefällenwache, oder dem nächften Con» 
trollamte gefchehenen Anzeige, und darüber erhaltenen ämtiichen Beftätis 
gung abgelegt werben. b. Aus einem Orte, in dem ein Gontrolldamt: 
nicht. beftebe. $. 146. aa. Grundfag. Wird- eine controllpflichtige 
Waare, in einer von der Gontrolle nicht ausgenommenen Menge, aus 
einem Drte verfendet, in weldem ein für die Waaren: Gontrolle be- 
flimmtes Amt nicht aufgeftellt ift, fo muß zufolge des $. 338 der Zolls 
und Staats Monopols.:Drdnung die Verhandlung vorläufig bey dem 
Controllamte, dem. dan Ort ber Abfendung zugewiefen ift, oder über 
deifen Standort die Waare die Richtung zu nehmen hat, angemeldet, 
und die ©eftattung, die Waare aus dem Orte, in dem fich folche bes 
findet, zu dem Amte bringen zu dürfen, angefucht werden. Das Amt 
ftellt einen Anmeldungsfchein aus, in weldhem die einzubaltende Stra: 
Be, und der zur Stellung der Waare einderaumte Zeitraum, ausgedrückt 
wird, Nach Ablauf diefes Zeitraums ift der Anmeldungsfchein unans 
wendbar. $. 147” bb. Ausnatmen. Won diefer Anordnung ($. 146) 
finden folgende Abweichungen Statt: 1) Handwerker Eönnen die von 
ihnen verfertigten controllpflichtigen Waaren felbft, oder durch ihre bey 
ihnen in Koft und Wohnung befindlichen Angehörigen a. zu dem Amte, 
bey dem diefe Gegenitände der amtlichen Bezeichnung unterzogen wers 
den, oder b. zu dem Amte, ‚bey dem die Befcheinigung für den weites 
ven Transport einzubofen ift, ohne vorläufiger Anmeldung überbringen, 
jedoch müjfen diefe Gegenftände, wenn folhe Baummoll; Erzeugniffe 
find, mit der in den $$. 101 — 103 angeordneten Bedeckung verfeben 
feyn. 2) Gemwerbetreibenden, welche fih mit der Erzeugung , Berei— 
tung oder Umftaltung controllpflichtiger Waaren befhäftigen, kann, 
fo weit nicht. aus den Verhältnifen gegründete Bedenken beroorgeben , 
die Bewilligung ertheilt werden, die controlfpflichtigen Erzeugniffe ih— 
res Gewerbsberriebes, ohne vorläufige Anmeldung, mit einem Fracht-⸗ 
briefe unmittelbar zu dem Amte zu ftellen, ‚bey weldem diefe Waaren 
dem vorgefchriebenen Control «Verfahren zu unterziehen find. Zur Auss 
ftellung diefer Frachtbriefe werden die Gewerbetreibenden mit vorge: 
drudtem Papiere verfehen, deffen fi bey der Ausftellung ber Fracht: 
driefe zu bedienen ift. 3) Für die Bewegungen des inneren Babriksvers 
kehrs kann die Anwendung der für diefen Bahriksverkehr zufolge bes 
$.. 104 der gegenwärtigen Vorfchrift zuläfligen befondern Bücher unter 
den ji aus den Orts» und Gewerböverhaltnijfen ergebenden befondern 
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Vorfichten bewilligt werden. In jedem Falle fol auf diefen Büchern: 
für den innern Fabriksverkehr, die Straße, auf. welcher das Bud für 
den Transport zur Bedeckung zu dienen bat, und der Zeitraum, bins 
nen welchem der Weg zurüdzulegen it, von dem Controllamte, dem 
der Standort der Gewerbsunternehmung zugemwielen it, angefeßt wer» 
den. $. 148. Bedingung diefer Ausnahmen. . Diefe Abweichungen 
fegen als Bedingung voraus, daß derjenige, dem biefelben zu Stats 
ten kommen, des Schleichdandeld, oder einer ſich auf die Transport- 
Controlle beziehenden fehweren ‚Gefällsübertretung weder ſchuldig be: 
kannt, noch wegen einer biefer libertretungen bloß wegen des Abganges 
rechtlicher Beweiſe von der Unterfuhung entlaffen worden fey. Gegen 
diejenigen, rücjichtlich deren diefe Bedingung nicht eintritt, iſt die 
Vorſchrift des $. 146 in feiner vollen Strenge zu vollzieben. Auch it 
in jedem Falle, wenn eine der unter 2 und 3. aufgeführten Bewillis 
gungen ertheilt wird, dieſelbe ſtets widerruflich, ohne daß derjenige, 
dem die Bewilligung entzogen. wird, beredhtigs it, die Angabe oder 
Nahweifung der Gründe, aus denen der Widerruf erfolgt, zu for: 
dern. c. Mit Berührung der Steuerlinien um einen gefchloffenen Ort. 
6. 149. Die controllpflichtigen Waaren, weldhe mit einer von der 
Eontrolle nicht ausgenommenen Menge in einen für die Steuereinhe— 
bung als geſchloſſen erklärten, und an den Zugängen mit Amtern vers 
febenen Ort gebracht, oder aus einem foldhen Orte verfender werden, 
find zu dem an der &teuerlinie beftebenden Amte, über das der Eins 
tritt oder Austritt erfolgt, zu flellen, und demfelben. die Bolleten ober 
andern zur Audweifung dienenden Urkunden vorzulegen. Das Amt 
nimmt die äußere Unterfuchung der Waarenladung vor, und-1) weilt 
diefelbe, wenn foldhe im Eingange vorkömmt, an das im Orte für die 
Amtshandlungen der Waaren : Eontrolle beitellte Amt an, oder 2) fegt, 
wenn die Waare im Ausgange aus dem Orte geftellt wird, a. die Ber 
ftätigung ber gepflogenen Amtshandlung , und b. wenn die Bollete 
oder andere Urkunde, die einzufchlagende Straße, und den zu beobach— 
tenden Zeitraum nicht ausdrückt, beydes nah WVernehmung des Waa—⸗ 
venführers, auf der Bollete, oder andern zur Ausweifung dienenden 
ämtlichen Urkunde an. 3. Urkunden , mit denen die controllpflichs 
tigen Waaren auszjumeifen find. a. Örundfag. $. 150. Die Urfuns 
den, die zum Behufe der bey den controllpflihtigen Waaren im Gränz- 
bezirke zu Folge des $. 338 der Zoll» und Staats: Monopols- Ord- 
nung zu leiftenden Ausweiſung beygebracht werden müflen, dann mit 
denen die Vorräthe controllpflidtiger Gegenftände nad dem $. 344 
der Zoll: und Staats: Monopols: Ordnung gedect feyn ſollen, find: 
1) Zür die Gegenitände, die nicht in dem Drte der Abfendung oder 
Aufbewahrung erzeugs worden find: a. EinfuhrzollsBolleten oder Er: 
fat = Bolteten, wenn die Waare aus dem Auslande, oder einem Zoll: 
ausſchluſſe bezogen worden ift, b. Verſendungs- oder Bezugsarten, 
in andern Fällen. 2) Für Gegenftände, die in dem Orte der Abſen— 
dung oder Aufbewahrung erzeugt worden find:.a. Bezugs- oder Ver: 
Eaufsnoten des Erzeugerd der Waare, wenn der Verſender oder In: 
baber.folche nichs felbft erzeugte: b. Die Nachweifungen über die verar: 
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beiteten Stoffe, wenn der Verfender oder Inhaber die Waare felbft er- 
jeugte, und die befondern für den Gewerbsbetrieb, um den es ſich 
bandeit, beftebenden Anordnungen die Ausmweifung ber verarbeiteten 
Stoffe, z. B. der Baummollgarne, vorfchreiden. In andern Fällen 
ift, wenn der Erzeuger der Waare ſolche felbft verfendet, die Auswei- 
fung des Urfprunges bloß dann zu fordern, wenn die allgemeinen zur 
Forderung diefer Ausweifung vorgefchriebenen Bedingungen vorhanden 
find. 3) In den Fällen, für welche eine Abweihung von den allgemei« 
nen Vorfchriften über die Waaren: Eontrolle im: Gränzbezirke geftattet 
wird, und unter den Vorfichten, unter denen diefe Geftattung ertheilt 
wird. a. Frachtbriefe oder Bezugsnoten. b. Gewerbsbücher für den 
innern Fabriksoerkehr. h. Verfahren bey der Abtretung der Urkunden 
in demfelben Orte. $. 151. aa. Mit der ganzen Menge. Tritt der Ins 
baber einer controllpflihtigen Waare, die mit einer der im $. 150, 
unter 1, a, b und 2, a aufgeführten Urkunden gededt ift, diefelbe 
an Jemanden, der folhe von ihm zu erwerben befugt ift (Zoll» und 
Staats: Monopols - Ordnung $$. 355, 356), und fi in demfelben. 
Orte befindet, mit der ganzen Menge, auf welche die Urkunde lautet, 
ab, fo har er die erfolgte Abtretung auf dem Nüden der Urkunde an- 
ufeßen, und mit feiner Unterfchrift zu befräftigen , zugleich ift der _ 

ag, an welchem die Abtretung gefhehen ift, und wenn ber Abtretende 
ein Gewerbsbuch führt, die Seitenzahl oder die Poftenzahl, unter ber 
die Abtretung in dem Gewerbsbuche eingetragen erfcheint, auszudrü—⸗ 
den. $. 152. bb. Mit einem Theile. Wird hingegen nur ein Theil 
der Waurenmenge, auf welche die Urkunde lautet, in einer von der 
MWaaren : Eontrolle nicht ausgenommenen Menge an Jemanden, der 
fi in demfelben Orte befindet, abgetreten, fo muß die Urkunde dem 
für die Waaren : Eontrolle beftellten Amte, welchem der Ort für diefe 
Amtsbandlungen zugewiefen ift, vorgelegt werden. Diefes Amt fiellt 
dem Erwerber über die an ihn abgetretene Menge, und dem Abtreten= 
den über die in feinem Befige bleibende Menge ämtliche Beftätigungen 
(Erfaß : Bolleten oder Bezugscharten) aus, und it berufen, vor ber 
Ausilellung diefer Beftätigungen fi) von der Menge und Beſchaffenheit 
der vorhandenen Waaren zu überzeugen. Die Waare darf, ebe die 
ämtliche Beftätigung ausgeftellt wurde, nicht zu dem Erwerber derſel- 
ben übertragen werden. c. Bezugs- und Verkaufsnoten aus den ämt⸗ 
lich vorbereiteten Verfaufstagebüchern. $. 153. Die von den Gewerbe: 
treibenden , welche zufolge des $. 64 der gegenwärtigen Vorſchrift 
mit ämtlich vorbereiteten Berkaufstagebüchern betheilt werden; über ihre 
eigenen Erzeugnife auf dem hierzu vorgedrucdten Papiere ansgefertig- 
ten Bezugs- oder Verkaufsnoten dienen, ohne daß die Stellung zu 
einem für die Waaren : Eontrolle beftimmten Amte erforderlich ift, den 
Erwerbern diefer Erzeugnijfe in dem Standorte der Gewerbsunterneh: 
mung zur Bedeckung. Werden die gedachten Waaren an einen andern 
Ort gefendet, fo müffen die Bezugs- oder Verkaufsnoten zum Behufe 
bes für, die Transports» Eontrolle vorgefchriebenen Verfahrens, dem 
dasfelbe volljiehenden Amte vorgelegte werden. 4) Schriftliche Beſtäti— 
gungen über bie zu einem Gewerbsbetriebe beſtimmten, nicht control: 
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pflichtigen Waaren. $::154. a. Gegenftände, bie hiervon im Allge» 
meinen ausgenommen find. Won der in dem $. 347 ter Zoll» und 
Staatd- Monopols » Ordnung feitgefegten Anordnung, daß die nicht 
controllpflichtigen Gegenftünde bey der Veräußerung oder Zufendung an 
einen Gewerbetreibenden ; ſowohl auf dem Transporte als auch im Orte 
der’ Aufdemahrung,, mit einer fhrifilichen Beſtätigung desjenigen, 
von dem biefelben abgetreten oder verfender worden find , verfeben 
feyn müſſen, werden nad einem eigenen Verzeichniſſe verfchiedene Ge: 
genftände ausgenommen. $.'155. b. Insbeſondere für Handwerker. 
Sandwerker köhnen folgende Gegenftände , wenn diefelben nicht con« 
trofipflichtig find, in einer, ihrem Gewerbsbetriebe angemejfenen Mens 
ge ohne fehriftliche Beſtätigung a. an ſich bringen, oder b. fo weit: 
diefe Gegenitände Erzeugnijfe ihres eigenen Gewerbsbetriebes find, an 
einen andern Gewerbetreiber.den abtresen oder verfenden, und zwar: 
1) Farden und Farteftoffe. 2) Blechwaaren. 3) Bürftenbinder «Arbeis 
ten. 4) Dredslerwaaren, gemeine. 5) Handfchuhmacher - Arbeiten. 
6) Gemeine Filzhüte. 7) Korbmacer » Arbeiten: 8) Leder. 9) Webe:, 
Netz- oder Wirkwaaren von Lein oder Hanf. 10) Riemer» und Taſch⸗ 
ner = Arbeiten. 11) Seife. 12) Echloffer » Arbeiten. 13) Geiler: Ars 
beiten. 14) &ieb: Arbeiten. 15) Zifchler = Arbeiten, gemeine. 16) 
Tuch und Loden, gemeines, von Schafwolle für die landesübliche 
Tracht des Landvolfes, und darauf verfertigre Kleidungen. 17) Schuhe 
macher = Arbeiten. $. 156. c. Für andere Gewerbetreibende. Ans 
dere Gewerbetreibende Eönnen diefe Gegenftände von demjenigen Hands 
werfer , der diefelben erzeugte oder bereitete , ohne fhriftlicher Ber 
flätigung des Letztern, zum Behufe ihres Gemerbsberriebes an fich 
bringen. $. 157: d. Erteichterung der Ausftellung diefer Urkunden. 
Den Öewerbetreibenden, denen es ſchwer fällt, bey der Abtretung oder 
Verfendung einer nicht controllpflihtigen Waare an einen Gewerbetreis 
benden, dem $. 347 der Zoll- und Staats: Monopols » Ordnung ges 
mäß, eine f&hriftlihe Bezuginote, oder einen Frachtbrief auszuftellen, 
wird gefiattet, die Waare zu dem nächſten, für die Waaren-Controlle 
beftimmten Amte zu ftellen, und bier die Abtretung oder Abfendung 
mündlich anzumelden. Das Amt ertheilt nad vorläufiger Befichtigung 
der Waare hierüber die ämtlihe Betätigung, welche die Stelle einer 
Bezugsnote oder eines Frachtbriefes vertritt, und in Abficht auf die Ans 
wendung ten Beflimmungen des $. 340 der Zoll: und Staats-Mo— 
nopols « Ordnung unterliege. 5) Erridtung von Gemwerbsunterneh: 
mungen mit controllpflichtigen Gegenftänden. $. 158. Die im $. 352 
der Zoll» und Staats : Monopols: Ordnung enthaltene Vorſchrift, daß 
Gemwerbsunternehbmungen, die mit der Erzeugung, Vereitung, oder 
Umftaltung controllpflichtiger Gegenftände befchäftigt find, ohne vor» 
läufiger Bewilligung der Landesbehörden nicht errichtet werden dürfen, 
erſtreckt ſich nicht auf landwirthſchaftliche Befchäftigungen, mittelft wel⸗ 
cher ein Grundbefiger. einen controllpflicytigen Gegenftand: a. auf den 
Örundflüden, die er beißt, erzeugt, oder b. aus den von ihm auf 
diefen Grundſtücken gewonnenen Erzeugniſſen bereitet. 6) Befondere 
Beſtimmungen über einige Waarengastungen. $. 159. a. Orte, aus 
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denen bdiefelben bezogen werden können. Zu der Ausftellung von Er: 
ſatz⸗ Bolleten, Bezugs- oder Verfendungscharten: 1) über Specerey— 
Waaren; 2) ‘über Spigengrund (Bobbinet) aus Baummollgarn; 3) 
über ausländifche Weine; find bloß diejenigen für die Waaren:Controlle 
beftellten Amter berufen , welche von der die Gefälldangelegenheiten 
leitenden Landesbehörde hierzu die befondere Ermächtigung erhalten. 
Diefe Amter werden durch eine befondere Bekanntmahung näher bes 
zeichnet. Handelsleute, Krämer, oder Gewerbetreibende, die fi mit. 
der Bereitung oder Umftaltung der genannten controllpflihtigen Waa— 
ren befchäftigen, dürfen diefelben nur aus dem Auslande, oder einem 
Zollausfchluße , oder von Gemwerbetreibenden , deren Gefchäft in der 
Erzeugung, Bereitung oder Umftaltung diefer Waaren befteht, oder 
endlih von Kaufleuten, deren Handelsunternehmung fi in dem 
Standorte eines der erwähnsen,, zu den Amtshandlungen der Eontrolle 
für diefe Waaren ermächtigten Amter befindet, an fi bringen. (Zolls 
und Staats: Monopols » Ordnung $. 355.) $. 160. b. Ausnahme. 
Kaffehfieder, Chocolatemader und Zucerbäder in Städten können den 
| in ihrem Gemwerbäbetriebe erforderlichen Zuder und Kaffeh, wenn deſſen 

enge die von der Controlle im Gränzbezirke aufgenommenen Mengen 
nicht überfchreitet, von den in demfelben Orte ihr Gewerbe ausübenden 
ee an ſich bringen, jedoch müjfen fie mit einer fchriftli- 

en Beflätigung Le&terer verfeben feyn. $. 161. c. Handgeſpinnſte 
aus Baummolle. Werden Handgefpinnite aus Baumwolle von dem 
Erzeuger derfelben an einen Gewerbetreibenden , deifen Gefchäft in der 
Verarbeitung, Zubereitung, oder dem Umſatze von Baummollgarneır 
befteht, abgetreten, fo unterliegen diefe Kandgefpinnite bloß der für 
nicht controllpflihrige Waaren beftebenden Anordnung. Wenn aber die: 
fer Gewerbetreibende die aus Handgefpinnften verfertigte Waare oder 
die Handgefpinnfte felbft weiter veräußert oder verfendet, fo find die 
Vorſchrifien über die Controlle im Gränzbezirke zu beobachten, mas 
aud) bey den weitern Vbräußerungen oder Verfendungen Pla zu greis 
fen bat. 7) Adſatz controllpflihtiger Waaren zu einem Gemwerbsbes 
triebe. $. 162. Hanbdeltreibende, welche die Gewerbsbücher nicht über 
ihren Gewerbsbetrieb in feinem ganzen Umfange führen, können con- 
trollpflichtige Waaren im Grängbezirke an andere Gewertetreibende zum 
weitern Handel, oder zur Vornahme eines Gewerbsverfahrens abfegen, 
wenn fie die Gewerbsbücher wenigftens über ihren Gefchäftsberrieb mit 
controllpflichtigen Waaren vorfchriftmäßig und vollitändig fübren. III. 
Anordnungen über das innere Zollgebieth. 1) Befondere Beitimmungen 
für einige. Waarengattungen. $. 163. a. Orte, von denen bdiefelben 
bezogen werden Eönnen. Im innern Zollgebierhe find in der Regel 
bloß die Hauptzollämter und Zoll» Legftätten zur Ausftelung von Ers 
ſatz⸗ Bolleten, Bezug: oder Verfendungscharten über Zucderund Kaffeh 
ermächtigt. Handelsleute, Krämer oder Gewerbetreibende, melde fich 
mit der Bereitung oder Umſtaltung diefer Waaren befchöftigen, kön— 
nen diefelben nur aus dem Auslande oder einem Zollausfchluffe, oder 
von ©ewerbetreibenden, deren Gefchäft in der Erzeugung, Bereitung 
oder Umſtaltung diefer Waaren beftebt, oder von Kaufleuten, derem 
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Handelsunternehmung fi in dem Standorte eines der erwähnten Anr- 
ter befindet, an ſich bringen. (Zoll: und Staats» Monopols - Ordnung 
6. 267.) $. 164. b. Ausnahme, Kaffehfieder, Ehocolademader 
und Zuderbäder in Städten, können den zu ibrem Gewerbsbetriebe 
erforderlihen Zucer und Kaffe , wenn deſſen Menge bey Raffınat» 
Zucker und Zudermehl 30 Pfund, bey Zuderfprup 50 Pfund, und 
bey Kaffeb 10 Pfund nicht überfchreitet, von den in demfelben Orte 
ibr Gewerbe ausübenden Hanbdeltreibenden an fich bringen, jedoch müfs 
fen fie mit einer fchriftlichen Beftätigung Lebterer über die an fich 
gebrahte Menge verfeben feyn. 2) Urkunden zur Ausmweifung ber 
unter gefhärfte Controlle geftellten Waaren. $. 165. Die mit den 
68. 150 — 153 der, gegenwärtigen Vorfchrift über die Befchaffenheis 
der zur Bedeckung dienenden Urkunden feftgefegten Beftimmungen gel« 
ten auch im innern Zollgebiethe für die unter gefchärfte Eontrolle geftell« 
ten Waaren. (Zoll: und Gtaats » Monopols » Ordnung $. 366.) 
3) Behandlung der zur Ausfuhr beftimmten, unter einfache Controlle 
geftellten Waaren. $. 166. Die der einfachen Controlle im innern Zoll⸗ 
gebiethe unterliegenden Waaren find, auch wenn bieielben die Beftim- 
mung zur Ausfuhr aus den Ländern, für welche die Zoll» und Staates 
Monopols - Ordnung gilt, in das Ausland, einen Zollautfhluß oder 
nad) Ungarn und Siebenbürgen erhielten, den Anordnungen der $$. 369 
— 379 der Zoll«e und Staats » Monopols » Ordnung unterworfen. 
4) Einfuhr controlipflichtiger Waaren aus Ungarn und Eiebenbürgen. 
$. 167. Eontrollpflihtige Waaren, welche über die Zwifchenzoll : Linie 
aus Ungarn oder Siebenbürgen in die Länder, für welche die Zolls 
und Staats: Monopols » Ordnung Wirkfamkeit erhielt, eingeführt wers 
den, find bey dein Amte, über dasder Eintritt in diefe Länder erfolgt, 
dem für die Waaren-Controlle vorgefchriebenen Verfahren zu unters 
jieben, oder zur Vornabme diefes Verfahrens mit Beobachtung der für 
die Anweifung unverzollter Eingangsgüter vorgefchriebenen Grundfäge 
an ein zu den Amtahandlungen der Controlle ermächtigtes Amt im Zolls 
gebiethe anzumeifen. 5) Xransports = Controlle für Waaren über 
&teuerlinien gefchloffener Orte. $. 168. Für den Eingang controlls 
pflichtiger Waaren in die als gefchloffen erklärten, und an ben Zugän: 
‚gen mit Amtern verfehbenen Orte, dann für den Austritt controllpflichti- 
ger Waaren aus folden Orten hat die im $. 149 der gegenwärtigen 
Vorfhrift enthaltene Anordnung auch im innern Zollgebiethe Wirkfams 
keit. 6) Spezerey⸗ Waaren. $. 169. a. Außer Zucder und Kaffeh. 
Die Spezerey⸗ Waaren, außer Zucker und Kaffeh, unterliegen 
zwar im innern Zollgebiethe nicht den Beſtimmungen der Zoll: und 
enge 3 über die Verfendungen und die Aufbe: 
 wahrung controßivflihtiger Waaren $6$. 365 — 380; diefelsen find 
aber 1) rückfichtlich der Anwendung der 6$. 361 — 364 der Zoll: und 
Monopols: Ordnung, dann bes $. 168 der gegenwärtigen Vorſchrift 
den controllpflichtigen Waaren beyzuzäblen, und 2) der Anordnung 
unterworfen, daß, wenn ein Gewerbetreibender diefelben als einen 
Stoff oder überbaupt einen Gegenftand feiner Befhäftigung von einem 
andern an ſich bringt, oder wenn folche an ihn aus einem andern Orte 
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gefendet werben, diefe Waaren fowohl auf dem Transporte an den Ort 
der Aufbewahrung, ald auch in dem leßtern mit der fehriftlichen Beſtaä— 
tigung desjenigen, von dem diefelben abgetreten oder verfendet wurden, 
verfeben feyn müffen, wobey ſich nach den $$. 348, 349 der Zoll: und 
Staats - Monopold» Ordnung zu achten ift. $. 170. b. Zuder aus ins 
ländifhen Stoffen. Zuder aus infändifchen Stoffen urterliegt bloß 
der einfachen Controlle, wenn folder a. von deſſen Erzeuger, oder b. 
von dem Gemwerbetreibenden, ber denfelben täuterte, und ausſchließend 
nur Zucder aus inländifchen Stoffen erzeugt oder verarbeitet, veräußert 
oder verfendet wird. Dagegen ift Zuder aus inländifchen Stoffen unter 
die gefhärfte Controlle geitellt für die Aufbewahrung , Veräußerung 
oder Verfendung von Seite 1) der Handeltreibenden,, 2) Zuckerfiede« 
reyen, in denen ausländifcher Zuder allein, oder nebft Zucker aus ins 
ländifchen Stoffen verarbeitet wird. 7) Handgefpinnfte aus Baums 
wolle. $. 171. Handgefpinnfte aus Baumwolle können von den Erjeus 
gern derfelben veräußert oder verfendet werden, ohne den Controlls⸗ 
Bellimmungen zu unterliegen. Die Anordnungen ber einfachen Gens 
trolle finden auf Handgefpinnfte aus Baummolle bey den weitern Ners 
äußerungen oder Verfendungen derfelben, oder der aus den Handges 
fpinnften verfertigten Waaren , Anwendung. 8) Berfendung an 
Waaren unter einfacher Eontrolle von Seite eines zur Buchführung 
nicht verpflichteten Gewerbetreibenten. $. 172. Übertroͤgt ein Gewerbes 
treibender, der zur Buchführung nicht verpflichtet ift, felbft, oder ſen⸗ 
det er durch eine zu feiner Familie oder zu feinem Dienftgefinde gehös 
vende Perfon im innern Zollgebiethe fein der einfachen Controlle unters 
liegendes Erzeugniß, oder die zum Gemwerbsbetriebe für feine eigene 
Rechnung beftimmten Baummollgarne an einen andern Ort; fo liege 
ihm zwar die mit dem $. 369 der Zoll» und Staats: Monopols: DOrds 
nung angeordnete Ausftelung einer fehriftlichen Beftätigung nicht ob. 
Beſteht aber der Gegenftand in Baummwollgarnen oder Waaren aus vers 
arbeiteten Baummollgarnen, fo muß derfelbe mit der Ausweifung über 
die Garne, die im ungeänderten Zuftande übertragen werden, ober in 
dem Baummollerzeugniffe enthalten find, verfeben ſeyn. IV. Organe 
zur Vollziehung der Waaren-Controlle. 1) Controlls Amter. $. 173, 
Unter den für die Amtsbandlungen der Wagren-Controlle beitellten 
Imtern (Controls « Ämtern) werden diejenigen Ämter verftanden, welde 
zur Ausftellung der Bolleten, Verfendung oder Bezugsarten ermäch⸗ 
tige find. Diefe Amter find: a. Die Zollämter ſowohl an der Zoll⸗Linie 
gegen das Ausland, oder die Zollausichlüffe, als auch an der Zwifchene 
Linie gegen Ungarn.oder Siebenbürgen, oder im Zollgebiethe feldft. 

. Andere Gefällsämter, fo- fern fie bie gedachte Ermächtigung erhals 
ten. Dieje Ämter werden durch befondere KAundmachungen zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß gebracht. 2. Hülfs » Amtsbandlungen der Maaren« 
Eontrolle. $. 174. Nebft den Eontrolld: Ämtern werden einzelne ÄAm⸗ 
ter, Abtbeilungen der Gefällenwadhe, oder andere Organe zu beſtimm⸗ 
ten Hülfs: Amtshandlungen der Waaren-Controlle ermädtigt, als: 
1) Zur Abnahme oder Eröffnung des ämtlichen Werichluffes. 3) Zur 
Eripeilung der Betätigung über die Stellung der Waare, oder über 
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das Eintreffen im Orte der Beftimmung. 3) Zu einzelnen Ausferti- 
‚gungen für die Erleichterung des Verkehrs. 4) Die, an den Steuer— 
linien der für gefchloffen erklärten Orte beftebenden Ämter zur Vollzier - 
hung der in den $$. 149,.168 der gegenwärtigen Vorſchrift beftimmten 
Amtshandlungen. 3. Ansbefondere Controlls » Amter im ‘Gränzbe- 
zirke. 6. 175. a. Zumweifyng eines Umkreiſes bey jedem Amte. Im 
Grangbezirke wird jedem z aaren-Controlle beftelltem Amte ein be- 
flimmter Umfreis zugewieſen, worüber eine Befanntmahung zu erlaf: 
fen ift. Die Bewohner der in diefem Umkreife gelegenen Ortfchaften ha» 
ben zum Behufe der Verfendung oder Abtretung controllpflichtiger Waa— 
ren bey dem Amte, dem der Ort zugemwiefen ift, die vorgefchriebene Ans 
meldung einzubringen. Erfolgt jedoch die Verſendung einer controll:- 
pflichtigen Waare in einer Richtung ,. in ber ſich ein für die Amtshands 
lungen der Waaren-Controlle beftimmtes Amt näher befindet, als jenes, 
dem der Ort zugewiefen ift, oder müßte, um die Waare zu dem leßt- 
erwähnten Amte zu ftellen, ein erheblicher Umweg eingefchlagen wer— 
den, fo Eann die vorgefchriebene Anmeldung und das weitere Control: 
Verfahren bey demjenigen Amte Start finden, das in der einzufchlas 
genden Richtung das nächte it. $. 176. b. Rückſichten, die dabey zu 
beachten find. Bey der Zumeifung der. Orte an die Controlls⸗ Amter ift 
auf die Bequemlichkeit der Bewohner diefer Orte und auf die möglichſte 
Erleichterung des Verkebrs befonders Rüdfiht zu nehmen. 4. Drs 
gane zur Vollziehung der Hülfs- Amtshandlungen der Controlle. a. 
Rückſichten, die bey Beitimmung berfelben zu beachten find. $. 177. 
Dieſelben Rückſichten ($. 176) follen auch bey der Beftimmung der 
Drgane beachtet werden, melde zur Abnahme oder Eröffnung des Eins 
fchluffes, zur Ertheilung der Beftätigung über das erfolgte Eintreffen 
im Orte der Beftimmung, oder zu andern Hülfs:Amtshandlungen der 
Eontrolle die Ermächtigung erhalten. b. Nähere Bezeihnung diefer 
Organe. $. 178. aa. In der Regel. In der Regel find zu diefen Hülfs⸗ 
Amtsbandlungen die Gontrolld: Amter und die Abtheilungen der Gefäl- 
lenwade beftimmt. $. 179. bb, Bey befondern Verhältniſſen. Beſteht 
in dem Orte, an welchen eine Waare unter ämtlihem Verfchluffe, oder 
mit der Merbindlichkeit zur Einholung der ämtlihen Beftätigung über 
das Eintreffen im Orte der Beflimmung gefendet wird, weder ein Con 
trolls= Amt, noch eine Abtheilung der Gefällenwache, noch endlich ein 
anderes Gefällsamt, das zu den Hülfd: Amtshandlungen der Eontrolle 
ermächtigt werben Eönnte, fo kann zur Bequemlichkeit der Bewohner 
dieſes Ortes und zur Erleichteruug des Verkehres a) die Waare zum 
Behufe der Abnahme tes amtlichen Verſchluſſes, oder zum Behufe der 
Ertbeilung der vorgefchriebenen ämtlichen Betätigung, an ein Amt oder 
an eine Abtheilung der Gefällenwache, welches oder welche auf dem 
Wege an den Ort der Beftimmung aufgeftellt ift, angewiefen, eder b) 
die Orttobrigfeit oder der Gemeindevorftand von der die Gefällsangele- 
genheiten leitenden Bezirksbehörde im Einverftändniffe mit dem Kreis: 
amte (der Delegation) zur Vornahme der gedachten Hülfs-Amtsband— 
lungen ermächtiget werden. — 8. Abſchnitt. Von den Gegenftänden 
der Staats: Monopole, 1, Umfang, in welchem bie dem &taate vor: 
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behaltenen ausfchließenden Rechte ausgeübt werden. $. 180, Die dem 
Staate rückfichrlich des Tabaks, Schiefpulvers und Salniters vorbehal: 
tenen ausfchließenden Rechte werden in allen Ländern, für welche die 
Zoll: und Staats : Monopols= Ordnung Wirkfamkeit erhielt, vollftän: 
dig ausgeübt. Dasfelbe ift im lombard. = venetian. Königreiche auch rüd- 
fihtlid) des Staats -Momopols vom Kochfalze der Fall. In den übrigen 
Ländern, für welche die Zoll. und Staats: Monopold: Ordnung gilt, 
hingegen werden die dem Staate von dem Salze vorbehaltenen aus— 
fließenden Rechte in befchränkter Ausdehnung ausgeübt (Zolls und 
Staats: Monopols: Ordnung $$. 423, 424). — 2. Befondere Be: 
fimmungen über die Salniter = Erzeugung. 6. 181. Die bejtehenden 
befondern Vorfhriften über die Befugniffe der Salniter: Erzeuger, über 
die Benüßung der: falniterhältigen Erde und des Mauerfihuttes, die. 
Auffuhung des Salniters in Gebäuden, die Pflichten der. Galniter-Er- 
zeuger, und den Weg, auf welchem diefe Rechte und Pflichten gehand: 
babt werben follen (Patent vom 21. Dec. 1807), werden zufolge des 
'$. 412 der Zoll: und Staats : Monopols: Drdnung unberührt gelaffen, 
— Vorſchrift vom 3. März1836 über die Anwendung des 
Strafgefeges über Gefälls: Übertretungen, welche zus 
gleich mit.diefem Strafgefege vom 1. April 1836 an in den Ländern, für 
welche dasfelbe gilt, in Wirkung trat. I. Umfang der Anwendung des 
Strafgefeges. $. 1. 1) Abgaben, die von derfelben ausgeſchloſſen blei⸗ 
ben. Das Strafgeſetz über Gefällt Üsertretungen ift nicht anzumen= 
ben auf die Übertretungen der Vorſchriften: 1. Über die Abgaben zur 
befondern Belteuerung der Judenſchaft; 2. über die Gebühren , die 
bey der Bezeichnung der edlen Metalle ur Unterfheidung des Feinge— 
baltes: zu entrichten find; ‘3, über die Zaren, welde aus Anlaß der 
BVerleidung, Erwerbung, Übertragung „Bekräftigung, Geltendma— 
chung oder Vertheidigung von Rechten oder Befugniſſen nicht durch den 
Papierſtämpel eingehoben werden; 4. über die Weg-, Brücken- oder 
Überfahrt-Mäuthe, deren Ertrag weder an den Staatsſchatz einfließt, 
‚noch unter der Leitung der für die Angelegenheiten der Staatsgefälle 
beftellten Behörden verwalter wird. Für diefe Übertretungen bleiben bie - 
beftehenden Worfchriften einftweilen ſowohl in Abfiht auf die Beftim: 
mung der Strafen, als auch auf das bey der Anwendung der Strafen 
zu beobachtende Verfahren in Wirkſamkeit. $. 2. 2) Einfluß der Ein« 
hebungsart auf die Anwendung des Gefeges. Die Art ber Einhebung 
einer Abgabe, rückjichtlich welcher das Geſetz über Gefälle: Übertretun: 
gen anwendbar ift, inbefondere der Umitand, daß die Einhebung durch 
einen Pächter, gefchieht, ändert nicht die Anwendung diefes Geſetzes auf 
die Gefälls » Übertretungen ‚: welche die gedachte Abgabe berühren. Ent⸗ 
hält der mit dem Pächter der Einhebung einer Abgabe geſchloſſene Der: 
trag eine Beftimmung über die Befugniß zur Ablaffung von dem gefeß- 
mäßigen Verfahren, fo it fih nad) diefer Beftimmung rückſichtlich der 
Übertrerungen , auf welche das Geſetz die Arreſtſtrafe nicht verhängt, 
zu benehmen. $. 3. 3) Übertretungen der Hauſirhandels⸗Vorſchriften. 
Durch das Strafgeſetz über Gefalls: Übertretungen werden die in dem 
Patente vom 5. May 1811, 9.21, unter a,b, e te Bes 
Defterr. Nat, Encykl. Bd. VL 
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fiimmungen ‚ fo weit fi diefelden auf die Waaren, mit denen ber 
Hauſirhandel getrieben wird, beziehen, außer Kraft gefebt. Dagegen 
bleiben diefelben in Abſicht auf die Unfähigkeit zum Haufirhandel, dann 
die im $..21, unter c, d, f enthaltenen Beftimmungen auch künftig 
in Wirkfamfeit. Das Verfahren bey den Übertretungen der Haufir: Vor: 
fohriften wird nad dem zweyten Theile des Strafgeſetzes Über Gefälls— 
_ Übertretungen gepflogen? (Pat. vom 5. Mah 1811, $. 22.) II. Straf: 

beftimmung. 1) Für den Verkehr mit, Zollausfchlüffen. $. 4. Die im 
-$. 48 des Strafgefekes über Gefälls,: lbertretungen enthaltene Beftim- 
mung, daß in den Fällen, für welche das Geſetz die Einfuhr- oder 
Ausgangs: Zollgebühr der Strafkemeflung zum Grunde legt, das für 
den zollpflichtigen MWerkehr mit dem Auslande beftehende Ausmaß zur 
Grundlage der Strafbeftimmung anzunehmen fey,. gilt indbefondere 
auch für die Gefälls-Übertretungen mit Gegenftänden, die in einem 
Zollausfchluffe erzeugt oder bereitet worden find, und für weldhe, mit 
Rücficht auf den Ort ihres Urfprungs, ein von dem Zolle, der für 
den Eingang aus dem Auslande befteht,, abweichender gemäßigter Zoll: 
ſatz bewilligt ift. 2) Für den Verkehr mit Ungarn und Siebenbürgen. 
$. 5. a. Bey der gefekwidrigen Waareneinfuhr und Waarenausfuhr 
Die in dem 5., 6., 7, und 8. Hauptſtücke ded 1. Theils des Straf: 
gefeßes über Gefälld-Lbertretungen enthaltenen Beflimmungen find 
auf die vollbrachte oder verfuchte gefekwidrige Waareneinfuhr oder Waa⸗ 
venausfuhr über die Zmifchenzoll= Linie, welche Ungarn und: @ieben- 
bürgen von den übrigen im. gemeinfhaftlichen Zollverbande begriffenen 
Ländern fcheidet, in diefen Ländern anzuwenden. $. 6. b. Bey Unrich 
tigfeiten in den Waaren = Erklärungen. Die Unrictigkeiten in den 
MWaaren: Erklärungen, weiche für den Eingang oder die Ausfuhr über 
die gedachte Zwifchenzoll » Linie eingebracht werden, unterliegen den Ans 
ordnungen ‚der $. 277. — 286 und 291 — 357 des Strafgeſetzes über 
Gefaͤlls- Übertretungen. $. 7. c. Bey den im Eingange angewiefer 
nen Raaren. Für die Waaren, welde über die Zoll: Linie gegen das 
Ausland oder einen Zollausfchluß eingingen,, und zur Musfuhr in das 
Ausland über ein an der Gränze von Ungarn und Gtebenbürgen beftes 
bendes Amt angewiefen worden find (Durchfubrgüter) oder welde über 
die Zmwifchenzgoll« Linie aus Ungarn oder Siebenbürgen in die übrigen 
im gemeinfchaftlichen Bollverbande begriffenen Länder ohne Entridtung 
der für den Verkehr über die Zwifchenzoll» Linie feftgefegten Eingangs 
Zollgebühr eingebracht, und 1. zum Behufe der Einfuhr» Verzollung, 
oder der Ablegung in der ämtlihen Niederlage, oder 2. zum Durchzuge 
durch diefe Länder a. in das Ausland oder einen Zolausfhluß, oderb. in 
einen andern Theil- von Ungarn oder Siebenbürgen zurück, an ein 
Zollamt angewiefen werden find, gelten bey Unregelmäßigkeiten im 
Transporte,. dann in Abfiht auf die Beweisführung über die richtige 
Stellung der Waare zu dem Amte, an das diefelbe angewiefen wur— 
de, die in den $$. 350, 351, 352, 354 bis 357, 359, 360 des 
Strafgefeßes über Gefalld : Übertretungen enthaltenen Beftiimmungen. 
$. 8. d. Bey den in der Ausfuhr angewiefenen Waaren. Auch fin— 
den die in den 6$. 350, 351, 352 des Strafgeſetzes über Gefälls: 
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. Übertretungen enthaltenen Anordnungen Anwendung “auf die zur Aut: 
fuhr. aus den übrigen, im gemeinfhaftlichen Zollverbande begriffenen 
Ländern nach Ungarn oder Gie'wnbürgen beftimmten. Gegenftände, 
deren Ausfuhr der Verfender zu erweifen verpflichtet ift, und "welche 
von einem in jenen Ländern beftehenden Amte an ein anider Zwifchens 
zoll » Linie beſtehendes Amt unter ämtlichem Verfchluffe angewiefen wor 
ben find. ($.353,3.°3 des Strafgefeßes über Gefälls-UÜbertr.) $. 9, e. 
Mafıftab der Strafbeftiimmung. Die für den Verkehr über die Zwi⸗—⸗ 
fchenzoll= Linie, welche Ungarn und Giebenbürgen von den übrigen ‘im 
gemeinfhaftlihen Zollverbande begriffenen Ländern ſcheidet, feſtgeſetzten 
Eingangss und Ausfuhrgebühren find der Strafbeftimmung zum run: 
de zu legen: 1) Bey dem Scleichhandel, der über die Zwifchenzoll: 
Linie vollbracht, oder verfuht wird, dann bey Unrichtigfeiten in den 
Maaren » Erklärungen , die: für den Eingang oder die Ausfuhr über 
die Zwifchenzoül » Linie eingebraht werden, wenn die Gegenftände, 
mit denen diefe Übertretungen Statt finden, a. in bem Eingange aus 
Ungarn. oder Siebenbürgen Waaren ungarifchen oder fiebenbürgifchen 
Urfprungs, ‚oder b. im der Ausfuhr nad Ungarn oder Giebenbür- 
gen aus den übrigen im Zollverbande begriffenen Ländern Erzeug— 
niffe diefer Länder find. 2) Bey der. Unterlaffung der Beweisführung 
“ über die Stellung ungarifcher' oder: fiebenbürgifcher Erzengniffe, welche 
aus Ungarn oder, @iebenbürgen über die Zwifchenzoll - Linie eingeführt, 
und zum Behufe einer der im $. 7 der gegenwärtigen Vorfchrift unter 
1,2 bezeihneten Beftimmungen angewiefen worden find, wie auch’ bey 
Unterfchieden zwifchen der Anmweis: Bollete. über. ſolche angewiefene Ger 
genftändeund der Waare felbft. (Strafgef. über Gefälls-Übertr. $$. 354, 
355, 356, 359, 360.) 3) Bey den nad den $$. 361— 364 des 
Strafgefeges über Gefäls» Übertretungen zu ſtrafenden UÜbertretungen 
der Gewerbetreibenden, welchen zum Behufe ihres Gewerbsbetriebes 
der Bezug ungariſcher oder ſiebenbürgiſcher Erzeugniſſe frey von der 
für den Verkehr über die Zwiſchenzoll-Linie feſtgeſetzten Eingangs Zoll⸗ 
gebühr, oder gegen eine geringere als die allgemein für dieſen Verkehr 
beftimmte Eingangs-Zollgebühr bewilligt worden if. 4) Bey ber 
Unterlaffung der Ausweifung des Bezugs oder der Verzollung von 
Waaren, deren ungarifcher oder fiebenbürgifcher Urfprung erwieſen ift. 
HI. Beftimmung der in den Erklärungen ftraffrey bleibenden Mengen- 
unterſchiede. 1) Fälle diefer Beftimmung. F. 10. In Abficht auf den 
nicht als eine der Strafe unterliegende Unrichtigkeit zu betrachtenden 
Unterfchied zwifchen der a. in einer Waarenerklärung, oder b. in einem 
Schiffs: Manifefte, oder c. in einer Anzeige über die für einen andern 
Hafen beftimmten, oder diejenigen Waaren, deren Beflimmung dem 
Führer des Fahrzeuges unbekannt ift, oder d. in einer Erklärung oder 
Anfage über die-der Verzehrungsfteuer, einem Zufchlage zu derfelben, 
oder einer andern Verbrauchsabgabe unterliegenden Gegenftände für 
die Einfuhr der in einen als gefchloffen erklärten Ort angegebenen, und der 
wirklich vorhandenen Menge ($.278 des Strafgef. über Gefälld-Lbertr.) ift 
fih nad) folgenden Beftimmungen ($$. 11 — 16 diefer Vorſchrift zu richten. 
2) Regeln diefer Beflimmung, $. 11. a) Wann nn Unterfgieb in 
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der Waarenmenge flrafbar macht. Bey Gegenftänden, welche 1. nach 
der Zahl der vorgefpannten Zugtbiere, oder ber beladenen Lafttbiere, 
oder 2. nah. der Stückzahl im un wrpadten Zuftande erklärt werden, 
ift jeder Lnterfchied zwifchen der angegebenen und der. wirklich vorbandes 
nen Menge als eine der Strafe unterliegende Unrichtigfeit in ber Ans 
gabe der Menge zu betrachten. $.-12. b) Maßſtab bey-andern Ge- 
genftänden. Bey allen andern Gegenftänden wird ohne Rückſicht auf 
das. Ausmaß der von benfelben gebührenden Abgabe, und auf den Um- 
ftand, ob diefelben zu den außer Handel gefegten Waaren gehören oder 
nit, nur derjenige Unterſchied als eine. der Strafe unterliegende Uns 
vichtigkeit in, der Angabe der Menge handelt, welcher 1) bey Erklä- 
rungen aus. Anlaß ber Verſendung oder. Abtretung controllpflichtiger 
Waaren zum Behufe des Controllverfahrend zwey vom Hundert; 2) in 
allen andern Fällen aber. fünf vom: Hundert der angegebenen Menge 
ausmacht oder überfchreitet, diefer Unterfchied mag in einem Überfhuße 
über die angegebene Menge, oder in einem Abgange an derfelben befte- 
ben. $. 13. c) Anwendung diefes, Maßftabes. In den Fallen, in denen 
die Menge für. jeden Park oder jedes Behältniß abgefondert angegeben 
werden muß, ift auch der Unterſchied für jeden Pad und jedes Behält- 
niß getrennt, außer diefen Sollen. aber für jede in dem Zariffe, nad 
welchem. die Erklärung oder Anfage eingerichtet iſt, mit. einem beſonde⸗ 
ven Gebührenſatze belegte, oder fo weit es ſich um Angaben eines 
Schiffs: Manifefts, oder einer im. $. 10 unter c. bemerkten Anzeige 
handelt, abgefondert aufgeführte Waarengattung vereint aufzumitteln, 
und in Anſchlag zu bringen. Enthält ein Pad oder Behältniß zwey 
oder mehrere Waarengattungen, fo hat die Ausmittlung der Menge 
auch für jede. Wanrengattung befonders zu geſchehen, fo. weit es fich um 
das rohe- Gewicht des ganzes Packes oder Behältniffes handelt. $. 14. 
d. Unterfhiede in der Angabe ber Päde. Jeder Unterſchied in der 
Angabe der Zahl der Päde und Behältniſſe macht nach den-$$. 293 — 
296 des. Strafgeſetzes über Gefälls » Übertretungen firafbar. $. 15. e. 
Unterfhied im Schiffs » Manifeft über die dem Ausrinnen unterworfenen 
Waaren. Unterſchiede zwifchen der Angabe eines Schiffs « Manifefts. 
über die Menge der dem Ausrinnen unterworfenen Waaren, und ber 
vorhandenen Menge der legtern find nicht als Unrichtigfeiten in der An: 
gabe der Menge, bie einer Strafe unterliegen, zu betrachten, wein 
nicht die. in dem $, 9 der Vorſchrift über die Vollziehung der Zoll- .und- 
Staats: Monopold » Ordnung feſtgeſetzte Berbindlichfeit verlegt wurde. 
$. 16. f Vorbehalt eines gunftigeren Ausmaßes. In fo fern für bes 
ftimmte Waarengattungen ein günſtigeres Ausmaß der firaffrey bleiben- 
den Iinterfhiede in der Angabe der Menge, als im $. 12 diefer Vor- 
ſchrift feftgefeßt ift, bewilligt wird, fo hat darüber eine befondere Be— 
kanntmachung zu erfolgen. IV. Ausgaben des Verfahrens. I. Ge: 
bühren der als Beyftand zu den Verhandlungen beyzuziehenden Perfos 
nen. $., 17. Jeder der zufolge des $. 657 des Strafgeſetzes über Ger 
fälls-UÜbertretungen zu den Verhandlungen als Beyſtand beyzuzie- 
henden Perfonen find folgende Gebühren bewilligt: 1) In dem Giße 
einer politifhen Landesftelle 1 Gulden, 2) in andern Städten 45. 
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Kreuzer, 3), in andern Orten 24 Kreuzer für jede Sitzung, welde 
nicht über 3 Stunden dauert, ohne Unterſchied, ob dabey das Werhör 
oder die Vernehmung eines oder mehrerer Befchuldigten, Zeugen oder 
Sachverſtaͤndigen gefchieht. Sind diefe Perfonen hingegen dur 4 Stun: 
den oder darüber an einem Tage. befchäftigt, fo wird ihnen für jede 
Stunde, um welde die Dauer ihrer Anweſenheit bey den Verhandlun⸗ 
gen den Zeitraum von 3 Stunden überfchreitet, ein Drittheil der er— 
wähnten Gebühren verabreicht. Zeiträume, welche eine Stunde nicht 
erreihen, bleiben außer Anſchlag. — 2. Belohnungen der Anzeiger 
und Ergreifer. a. Belohnungen der Anzeiger. $. 18. aa. Grundfaß. 
Die Beilimmungen der 3. und St. M. D. $$. 300, 301, 302, über 
die Belohnung der Anzeiger von Gefällt: Übertretungen find auf alle 
Gefälls-Übertretungen, für welde das Strafgefeß über Gefälls- Über—⸗ 
tretungen gilt, anzuwenden. $. 19. bb. Anzeigen von Seite der zur 
Entdeckung verpflihteten Perfonen. Hat Jemand, der nach feinem 
Amte oder Dienfte verpflichtet ift, Gefälls: Ubertretungen zu entdecken 
oder anzuzeigen, eine Gefälls- Übertretung angezeigt oder entbedt, fo 
erlangt er dadurch Eeinen Anfpruch auf die dem Anzeiger zugeficherte Be- 
lohnung. $. 20. cc. Belohnung, im Falle dem Anzeiger ein Drittheil 
der Vermögendftrafe gebührt. In den Fallen, in denen dem Anzeiger 
einer Gefälld«Übertretung zufolge des $. 300 der 3. und St. M. O. 
ein Driteheil der gefegmäßig entfallerden Bermögensftrafe gebührt, und 
das Drittheil des wirklich eingefloflenen Strafbetrages den Preis des er- 
griffenen Gegenftandes überfchreitit, wird dem Anzeiger diefed Drittheil 
des wirklich eingefloffenen, Strafbetrages, ohne Abzug der durch die Er- 
greifung der ftraffälligen Sache oder Perfon, dann durch die Unterfus 
hung und Entfcheidung des Straffalles verurfachten Ausgaben, als 
Belohnung erfolgt. $. 21. dd. Betheilung zweyer oder mehrerer Ans 
zeiger. Sind über einen Straffall zwey oder mehrere Anzeigen einges 
bracht worden, und enthalten fie diefelben Angaben, fo gebührt die Be: 
lohnung bloß demjenigen Anzeiger, welcher die Anzeige zuerft angebracht 
bat. Wären aber die Anzeigen in demfelben Zeitpuncte angebracht wor—⸗ 
den, fo ift die Belohnung unter die Anzeiger zu gleichen Theilen umzus 
legen. Enthalten endiih die in demfelben, oder zu verfchiedenen Zeit: 
puncten angebrachten Anzeigen nicht diefelden Angaben, fo bat die zur 
Leitung der Gefälls: Angelegenheiten beftellte Bezirksbehörde, bey wel: 
her der Straffall verhandelt wird, mit Rückſicht auf die Wichtigkeit 
der einzelnen Angaben, und den Gebrauch, ber von denfelben gemacht 
wurde, unter Sreylaffung des binnen 14 Tagen, vom Tage der Ber : 
kanntmachung an, einzubringenden Recurfes zu.beflimmen, in welchem 
BVerbhältniffe die Anzeiger an der Belohnung Theil zu nehmen haben. 
6, 22. ee. Ausmaß der Belohnung, wenn zwey oder mehrere Ber 
fhuldigte eintreten. Sind in einem Straffalle zwey oder mehrere Be: 
fhuldigte zu einer Strafe verurtheilt worden, und war die Anzeige 
nicht gegen Alle gerichtet, fo fol der Bemeifung der Belohnung derje— 
nige Strafbetrag zum Grunde gelegt werden, welcher den in der Ans 
zeige angegebenen Befchuldigten trifft. 8.23. fl. Schriftliche Beftätigung 
Über die Anzeige. Jeder Anzeiger erhält Über die Anzeige eine auf vor: 
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—— Papier auszufertigende ſchriftliche Beſtätigung, ohne deren 
Beybringung die Belohnung nicht ausgezahlt wird. b. Belohnung der 
Ergreifer. $. 24. aa. Grundſatz. Aus den Strafgeldern werden auch 
den Ergreifern des Gegenftandes einer Übertretung, oder des Übertres 
terd Belohnungen erfolgt. $. 25. bb. Strafgelder, die hiervon aus— 
gefchloffen find. Von der Betheilung der Ergreifer mit Belohnungen 
find aber die Strafgelder ausgeſchloſſen, welche 1) wegen Unregelmä— 
figkeiten im MWaaren : Transporte, oder 2) wegen der Verweigerung 
der geforderten’ Auskünfte im Waaren - Transporte einfließen. $. 26. 
cc. Wer als Ergreifer zu betrachten ift. Als Ergreifer ift Jedermann zu 
betrachten: 1) Der nad feinem Amte oder Dienfte verpflichtet ift, Ger 
fälle: Übertretungen zu entdeden und durch feine Aufmerkfamfeit eine 
Gefälls= Übertretung mit dem Erfolge entdeckt hat, daß ein Strafbe⸗ 
trag eingefloffen ift: 2) Der einen Gegenftand einer Gefälls— » Übertre- 
tung, ober einen Übertreter angehalten, oder bey der Anhaltung eines 
Gegenſtandes einer Gefälls⸗ uͤbertretung oder eines Überireters mitges 
wirkt hat. 3) Der, im Kalle verfucht wird, einen angehaltenen Ge: 
genftand einer Gefälls: Übertretung der amtlichen Verwahrung oder einen 
angehaltenen Übertreter der Haft, und dadurch diefen oder jenen ber 
Anwendung des Strafgefeßes über Gefälls— Übertretungen zu entziehen, 
diefen Verſuch durch feine Wachſamkeit verhindert bat, ohne daß er 
zur Berwahrung oder Bewachung der angehaltenen Sache oder Per: 
fon beftellt, oder nad feinem Dienfte oder Amte verpflichtet war. 
$. 27. dd. Ergreifer, welde an der Belohnung feinen Theil zu neh— 
men haben. Die den Ergreifern zugeſicherte Belohnung find zu be 
ziehen nicht berechtigt: 1) Jeder bey einer leitenden Gefällsbehörde, 
bey einem ausübenden Gefälldgamte, bey der Gränz- oder der Gefälld: 
wache dienende Beamte, Angeftellte oder Diener, welchem eine Schuld - 
oder Theilnehmung oder überhaupt ein pflichtwidriges Berfhulden an der 
Verübung oder Verbergung der Gefälls: Übertretung ‚ um bie es fi 
bandelt, zur Laft fällt, insbefondere welcher den Übertreter zur Ver— 
übung der Übertretung aufforderte, ihm feine Hüffeleiftung, oder die 
les der Entdeckung zufiherte, oder ihn auf andere Art zur 
Bollführung oder zum Verſuche der Übertretung ermunterte,s 2) Die 
Beamten oder, Angeftellten, welche die Erhebung des Thatbeſtandes ei: 
ner Gefälle : Übertretung ‚ oder die Unterfuhung eines Beſchuldigten 
oder Haftenden pflegen a. ſowohl in Abfiht auf die Gefälls ; Übertretung, 
über welche fie diefe Amtshandlung vollziehen; fo weit nicht die mit dem 
6. 515 des Strafgeſetzes über Gefälls « Übertretungen geftattere Aus—⸗ 
nahme Plaß greift; b. als auch rückſichtlich anderer Übertretungen oder 
Befchuldigten, die fie durch die Erhebung des Thatbeftandes oder Un— 
terſuchung entdecken, und felbit oder durch Andere der Anwendung des 
‚Strafgefeßes über Gefälls- Übertretungen juführen. 3) Überhaupt alle 
für das Gonceptfacd bey den leitenden Gefällsbehörden beftellten Ber 
amten und Angeftellten. Kierunter find jedoch die Beamten und Ange— 
ftellten der den leitenden Gefällsbehörden beygegebenen Rechnungs— 
Kanzleyen und Rechnungs: Abtpeilungen, dann der Buchhaltungen,, be 
nen die Prüfung der Gefällsrechnungen zugewieſen iſt, nicht begriffen. 
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$. 28. ee. Betrag, aus welchem die Belohnung ertheilt wird. — Die 
Belohnung der Ergreifer wird aus dem wirklich eingefloffenen Strafbes 
trage ertheilt. Zur Ausmittlung der. Belohnung ift von dem eingefloifes 
nen Ötrafbetrage Beine andere Ausgabe at zuziehen, als in dem Falle, 
wenn die Entdeckung oder Ergreifung über eine vorläufige Anzeige ges 
fhab, der zur Belohnung des Anzeiger nad dem Gefeße beftimmte 
Betrag. $. 29. ff. Maßſtab der Bemeffung. Der eingefloffene und 
in dem eben erwähnten Falle ($. 28) nach Abzug ber für den Anzeiger 
beftimmten Belohnungen übrigbleibende Strafbetrag wird in dem Maße 
zur Belohnung der Ergreifer verwendet, daß 1) wenn bloß der Gegen- 
ftand der Ubertretung ergriffen wurde, nicht aber auch der Übertreter 
zur Strafe gezogen werden Eonnte, 4 Sechstheile; 2) in andern Fäl- 
len aber 5 Sechstheile des gedachten Betrages den Ergreifern. erfolgt 
werden. $. 30: gg. Welcher Betrag der Bemeffung zum Grunde zu les 
gen if. Die Belohnung der Ergreifer iſt nach demjenigen ©trafbes 
trage zu. bemeſſen, zu deffen Verhängung und Einbringung ihre, den 
Anfprucd auf die Belohnung begründende Handlung führte, daher dies 
jenigen, melde a. eine Übertretung entdecdten, oder b. einen Gegen: 
ftand der Übertretung ergriffen , oder c. einen Übertreter anbielten, 
wern durch die Thätigkeit anderer Ergreifer, oder durch die Erhebung 
des Ihatbeftandes, oder die Unterfuhung andere Übertretungen ents 
deckt, oder andere Sachen, oder andere Perfonen der Anwendung des 
Strafgefeßed unterzogen wurden, die Belohnung nur nach dem Straf: 
betrage zu beziehen haben, der 1) in dem erften diefer Falle (a) für die 
‚von ihnen entdecdte Ubertretung, 2) in dem’ zweyten Falle (b) rüd- 
fihtlich des von ihnen angehaltenen Gegenftandes, 3) indem dritten Falle . 
(c) gegen die von ihnen angehaltene Perfon verhängt und eingebracht 
worden ift. Führte ihre Thätigkeit mittelbar zur Entdedung anderer 
Übertretungen, zur Ergreifung anderer Gegenftände, oder zur Anhal— 
tung anderer Perfonen, fo bleibt den leitenden Gefüllsbehörden vorbe- 
halten, den Ergreifern, im Verhältniffe ihres Verdienſtes, aus den 
Überſchüſſen der Strafgelder eine angemeifene Belohnung zu bewilligen. 
$. 31. hh. Befondere Belohnungen. Die leitenden . Gefälldbehörben 
find aud ermiächtigt, den Ergreifern aus den Überſchüſſen der Straf: 
gelder angemeffene Belohnungen, mit Rückſicht auf die Schwierigkeit 
und Wichtigkeit der Leiftung, zu bewilligen: 1) Wenn der eingebrachte 
Strafbetrag durch die Belohnung des Anzeigerd erfchöpft, oder auf 
einen fehr geringen Betrag vermindert wird. 2) Wenn die verhängte 
Strafe wegen Uneinbringlichkeit gapı oder mit einem nabmbaften Theil 
in die Arreftftrafe umgeändert wird. 3) Wenn es fih um eine Übertre— 
tung handelt, wegen welcher das Gefeß die Arveitftrafe als felbftftän- 
dige Strafart verhängt. $. 32. ii. Wertheilung der-Belohnung unter | 
die Ergreifer. Vollführten zwey oder mehrere Ergreifer ‚vereint die 
Entdeckung einer Gefälld -Ubertretung, die Anhaltung eines Ilbertre— 
terd oder die Ergreifung einer Sache, fo empfängt der Anführer, der 
die Entdefung, Anhaltung oder Ergreifung leitete, in dem Falle, 
wo die Entdeckung durd eine Durchſuchung (Revifion) erfolgte, ein 
Viertheil, in andern Fällen aber ein Zehntheil des ganzen den Ergrei— 
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fern, die unter feiner Leitung handelten, für diefe Leiftung gebühren= 
ben Beitrages der Belohnung als Vorgebühr. Der Reft wird nad Kö— 
pfen, mit Einfhluß des Anführers, auf alle Ergreifer, die vereint 
wirkten, vertheilt. Ward die Hintdefung, Anhaltung oder Ergreifung 
von getrennten Abtheilungen, deren Anführer fi nicht unter gemein: 
fhaftliher Leitung befanden, vollzogen, fo wird die Vorgebühr unter 
die Anführer zu gleichen Theifen umgelegt. Für die Angeftellten der 
Gränzwade bleibt die Beftimmung des $. 56 der Verfaflung der Gränz— 
wache aufrecht. c. Gemeinfhaftlihe Beſtimmungen. $. 33. aa. Hülfs⸗ 
mittel der lbertretung. Bey der Bemeſſung der Belohnung für die 
Anzeiger und Ergreifer find die Hülfsmittel einer Gefälls - Übertretung 
in dem Maße gleich dem Gegenftande der Übertretung zu behandeln, 
als diefe'ben zur Einbringung eines Strafbetrages dienten. $. 34. bb. 
Behandlung der Antheile, die nicht ausgezablt werden. Die 1) auf 
einen Anzeiger oder Ergreifer, der freywillig feinen Anſpruch auf eine 
Belohnung aufgibt, oder 2) auf einen Anzeiger, der die in dem $. 303 
der Zoll» und Staats: Monovold- Ordnung und in dem $. 23 der ge: 
genwärtigen Vorſchrift beflimmten Bedingungen zum Bezuge einer Bes 
lohnung zu erfüllen unterläßt, oder 3) auf einen Ergreifer, der zufolge 
des $. 27 Diefer Vorichrift von dem Bejuge einer Belohnung ausgeſchloſſen 
ift, entfallenden Antheile einer Belohnung wachen den Überfchüflen der 
Strafgelder zu. $. 35. cc. Benehmen bey Pachtverträgen. Die in den 
85. 18 — 34 diefer Vorfchrift enthaltenen Anordnungen finden auf die 
gegen ein Gefäll, das durch Verpachtung eingehoben wird, verübten 
Übertrerungen, und die von denfelben einfließenden Strafgelder nur 
in fo fern Anwendung, als nicht durch den Pachtvertrag dem Pächter die 
Verfügung über die einfließenden Strafgelder überlaffen worden iſt. — 
Mir Beziehung auf die 89. 5—9 der Vorfchrift vom 3. Mär; 1836 
über die Anwendung ded Strafgeſetzes über Gefälls: Übertretungen wur⸗ 
den am 6. May 1836 für die Behandlung der fich auf den Verkehr über 
die Zwifchenzoll Linie, welde Ungarn und Siebenbürgen von den übris 
gen im gemeinfchaftlichen Zollverbande begriffenen Ländern fdjeidet, bes 
ziehenden Gefälls- Übertretungen folgende Beftimmungen zur Beobach— 
tung allgemein bekannt gemacht: 1) ft die Gefälld: lbertretung gegen 
eine Gebühr oder Vorfchrift, welche in einem der beyden durch die Zwi— 
fchenzoll: Linie gefchiedenen Gebietbstheile des gemeinſchaftlichen Zollver- 
bandes wirkfam ift, und nicht zugleich gegen eine für den andern Ge: 
biethstheil geltende Gebühr oder Vorfchrift gerichtet, z. B. wenn mit 
einer Waare, die bey der Überfchreitung der Zwifchenzoll : Linie nur in 
einem der beyden Gebicthätbeile einer Eingangs: oder Ausfuhr: Gebühr 
unterliegt, in dem andern hingegen für diefen Verkehr gebührenfrep 
it, Schleihhandel vollbracht oder verfucht wird, oder wenn in ber 
MWaaren: Erklärung über eine folhe Waare eine Unrichtigkeit enthalten 
ift, oder wenn Jemand in der Ausfuhr über die Zwifchenzoll:Linie eine 
Waare zwar zu dem Austrittsamte flellte, und der Ausfuhr-Amtshand- 
lung vorfchriftsmäßig unterzog, jedoch mit derfelben das Eintrittsamt 
umging u. dgl., fo wird das Strafverfahren von den Behörden desjenis 
gen Landes gepflogen, in weldhem die erwähnte Gebühr oder Vorfchrift 
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wirkfam ift. Hat ein für den andern Gebiethstheil beſtelltes Amt die 

bertretung entdeckt, fo liegt demfelben ob, die zur Gicherftellung des 
Strafverfahrens erforderlichen Vorkehrungen auf vorfhriftmäßige Art 
zu treffen, und die Verhandlung dem nächften Amte desjenigen Gebieths- 
theiles, deſſen Behörden das Strafverfahren zufteht, mitzutheilen. 2) 
Wird jedoch in den Ländern, für. welche das Strafgeſetz über Gefälls— 

bertretungen Wirkfamkeit erhielt, eine gegen eine Gebühr oder Vor: 
fhrift des jenfeitigen Gebiethes gerichtete Ubertretung entdeckt, und.ift 
der Befchuldigte ein Bewohner der erwähnten Länder, fo foll nach den 
68. 33 und 34 diefes Strafgeſetzes verfahren werden. 3) In andern 
als den unter 1) bemerkten Fällen ift fich folgender Maßen zu beneb- 
men: a) Wird der Übertreter, oder der Gegenftand der Übertretung in 
der Wollbringung oder dem Verfuche der Übertretung angehalten „ fo 
baben rückfichtlich. der angehaltenen Sache, und gegen die angebaltene 
Perfon die Behörden desjenigen beyder Gebiethstheile das Strafverfab: 
ven zu pflegen, für den die Beamten oder Angeflellten, welche die 
Ubertretung entdeckt haben, beftellt find. b) Gegen einen Befchuldige 
ten, rückſichtlich deifen diefe Bedingungen nicht vorhanden find, foll das 
Strafverfahren von den Behörden desjenigen Gebiethstheiles gepflogen 
werden, im welchem der Beſchuldigte zu der Zeit, we die Unterſuchung 
gegen ihn beginnt, gegenwärtig ift. c) Nach diefer Beſtimmung ift 
auch vorzugehen, wenn wegen einer und derfelben Gefalld=lbertretung 
Anzeigungen gegen zwey oder mehrere Befchuldigte vorhanden find, die 
zu der Zeit, wo bie Unterfuhung gegen jeden derfelben beginnt, ſich 
nicht in demſelhen Gebiethstheile befinden. d) Handelt es ſich jedoch um 
eine Gefälls = Übertretung, weiche nicht bloß gegen die für den Verkehr 
über die Zwifchenzoll: Linie beftehenden Eingangs: oder Ausfuhr-Gebüh— 
ren, fondern auch gegen ein nur in einem der beyden Gebiethstheile, 
und nicht in dem andern beftehendes Staatsgefäll, z. B. gegen das Ta— 
bat: Monopol gerichtet ift, und find die Umſtände nicht fo befchaffen, 
daf das Verfahren gegen den Beſchuldigten den Behörden des Landes, 
in welchem das erwähnte Gefäll wirkſam iſt, nad den obipen Beftims 
mungen ohnehin zufteht, fo wird das Verfahren wegen ber Übertretung 
gegen die für den Verkehr über die Zwifchenzoll» Linie beftimmten Ein— 
gangs: und Ausfuhrs » Gebühren von den nach diefen Beftimmungen hiers 
zu berufenen Behörden, rückfichtlich der Verkürzung des gedachten Ge: 
fälles hingegen, von den Behörden des Landes, in dem dasfelbe befteht, - 
genflogen. 4) Bey der Strafbemeifung haben die für das Land, in wel— 
chem das Verfahren Statt findet, geltenden Beftimmungen zur Richt: 
fhnur zu dienen. 5) Insbefondere follen in den=Ländern, für welde 
das Strafgefes über Gefälls-UÜbertretungen Wirkfamkeit erhielt, zufolge 
des $. 44 diejes Geſetzes außer dem im $. 3 unter d) bemerften Falle, 
ſämmtliche für den Verkehr über die Zwifchenzoll » Linie feftgefegten Aus: 
fuhr: und Eingangs: Gebühren, welche durd die Übertretung verkürzt, 
ober in die Gefahr der Verkürzung gefeßt worden find, der Strafbe— 
fimmung zum Grunde gelegt werden. In dem mit dem $. 3 d) bezeichs 
neten Salle dienen der Strafbeftimmung die Gebühren, rückfichtlich wels 
her das Terfahren den Behörden des jenfeitigen Gebiethes nicht zufteht, 
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* Grundlage. — Nah den Beſtimmungen ber Zoll» ‚und Staats⸗ 
onopol3 : Ordnung, dann des Strafgefeges über Gefälls-Übertretun— 
gen ift erforderlich, die Zollftraßen, d. h. diejenigen Straßen, auf des 
nen den Waaren der Eingang und. Austritt über die Zoll: Linie, oder 
die Zwifchengoll : Linie d. i. Zoll: Linie, melde Ungarn und Sieben—⸗ 
bürgen von den übrigen im gemeinfhaftlichen Zollverbande begriffe: 
nen Ländern fheidet, dann die Amtspläge, auf denen das zollämtlis 
che Verfahren volljogen wird, Eennbar zu bezeichnen. Zu diefem Zwecke 
wurden an den Puncten, an benen die Zollftraßen die Zoll: Linie durch: 
fhneiden, &äulen von hinreichender Höhe mit Tafeln aufgerichtet, 
welche deutlih ausdrüden, daß diefe Straße eine Zollitraße fey, zu 
welhem der Zoll-Linie zunächſt gelegenen Zollante fie führt, und 
welde die Beichaffenheit diefes Amtes, ob naͤhmlich ſolches ein Hulfs- 
zollamt oder ein Commerzial = Zollamet ift. Dort, wo die Zollitraße 
in dein Raume zwifchen der Zoll: Linie und dem Granz:Zollamte von 
andern Fahrwegen durchfchnitten wird, findet fih an den Puncten, an 
denen diefes der Fall ift, die erwähnte Bezeichnung in der Art wieder: 
holt angebracht, daß über die Richtung ber Zollftraße Eein Zweifel ent- 
ſtehen Eann. Führt eine Zollitraße zu zweyen oder mehreren Gränzzoll— 
ämtern,, fo werden die Nahmen berfelben in den Auffchriften unmittelbar 
an der Zoll=Linie, und in dem Raume bis zu den Puncten, wo fich die 
zu den verfchiedenen Zollämtern führenden Wege fcheiden, aufgeführt. An 
den letzterwähnten Puncten hingegen wird für jede zu einem andern Graͤnz⸗ 
zollamte führende Straße die befondere diefes Amt benennende Aufichrift 
angebracht. Eben fo wird bey jenen Zollämtern, wo der Amtsplatz nicht 
in einem gefhlojfenen Hofe befteht, an dem äußern Umfange des Raus 
mes, auf dem das zollämtliche Verfahren gewöhnlich volljogen wird, 
in angemejfener Anzahl die Auffchrift: „Amtsplag“ angebracht. Um die 
Bezeihnung aud) Leuten, die des Leſens unkundig find, verftändlich zu 
machen, find die Form und Farbe der Auffchriften nah der Beſchaf⸗ 
fenheit der Befugniſſe jener Amter, auf die fi die Auffchriften bezie— 
ben, verfchieden eingerichtet. Mit Rückſicht auf die im $. 22 der Zolls 
und Staats: Monopol: Ordnung enthaltene Beftimmung, ift die Un: 
terfheidung zwifchen Hülfszollämtern und. andern höher geftellten Am- 
tern von befonderer Wichtigkeit. Die Tafeln an Zollftraßen und an Amts⸗ 
plägen find, wenn diefelben auf Gommerzial: Zollämter weifen, in ſte— 
bender eyrunder (ovaler) Geſtalt aufgeftellt, und auf weißem Grunde 
mit der Auffchrift in rother Farbe verfehen. Weifen die gedachten Tas 
feln hingegen auf ein Hülfszollamt, fo beftehen fie aus einem liegenden 
länglichten Vierecke, und die Auffchrift auf denfelden ift auf weißem 
Grunde mit fhwarzen Buchſtaben gefchrieden. Auch ift auf jenen der 
Faifer!. Adler ober der Auffchrift, auf diefen unter derfelben angebracht. 
Führt eine Zollſtraße zu einem Hülfszollamte, und zugleich zu einem 
hoͤber geſtellten Amte, fo find die Tafeln und Aufſchriften bis zu dem 
Puncte, wo ſich die Wege zu den verfchiedenen Amtern theilen, auf die 
für Commerzial-Zollämter vorgefchriebene Art eingerichtet, von diefem 
Puncte an erbalten die Bezeichnungen die der Befchaffenheit eines jeden 
Amtes entfprechende Geftalt und Auffchrift- — Der k. k. öfterr. Zoll, 
taviff, nähmlich: Die Auseinanderfegung der k. k. öſterr. Ein-, Aus: 
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und Durchfuhrzölle, in durchaus alphabetiſcher Ordnung, zur Bequem: 
lichkeit des Handels von L. C. F. Steinheil (Wien 1836), iſt eine 
ſorgfaͤltige Bearbeitung, die Anſprüche des Publicums im vollen Um— 
fange befriedigend. 

Zombor, ungar. königl. Freyſtadt und Hauptort des Baͤcs-Bo— 
drogher Comitats, auf einer Fläche neben dem Franzenscanale, iſt von 
großem Umfange, indem fie 3,511 Häufer mit 21,090 Einw. (wovon 
11,900 nidtunirte Naizen) zahlt, worunter ſich viele Handelsleute 
und Handwerker befinden. Zu den vorzügfichiten Gebäuden gehören 
das prächtige Comitathaus, die Eathol. Pfarrkirche der heil. Dreyfaltig— 
Eeit, die beyden griechifchen Kirchen, das ſchöne Stadthaus, das große 
Viereck der Cameraladminiftration, die Caſerne ıc. Es ift bier eine 
Eathol. Hauptfchule und eine Präparandenfhule (Schulfehrerfeminar) 
der nichtunirten Griechen oder Sllyrier. Man treibt hier etwas Seiden— 
bau und bedeutenden Kandel mit Vieh, Getreide und Manufactur: 
waaren. Zu diefer Stadt gehört ein großes Gebieth, auf weldem die 
Bürger viele Szälläfen oder Feldwohnungen befigen. Pi 

ZJorndorf, f. Czundorf. 

Zredne, f. Vitéz. , 

Zrinyi, Niclas Graf v., Ban von Croatien, Dalmatien 
und Slavonien, aus dem-uralten Gefchlechte der unter den Arpaden 
blühenden Grafen Breber, war geboren 1518. Im jugendlichen 
Alter ſchon hatte fi 3. bey der Belagerung von Wien (1529) und 
bey dem Heere, das den wiederkehrenden Feind der Chriftenheit (1532) 
zurückichrecfte , durch trefflihe Thaten fo fehr ausgezeichnet, daß ihn 
Cart V. mit Kleinod und Nitterfchwert befchenkte. Bey Ofen und 
Peſth glänzte fein Verdienft noch mehr. — Er befleidete nachher- das“ 
. Amt eines Eönigl. Schaßmeifters (Tavernicorum Magistri),und führte 
ald Ban von Groatien, unter$erbinand LI, ud Marimilian II. 
den Oberbefehl über die Eaiferl. Wölker am rechten Donauufer, mit 
denen er die ftreifenden Feinde öfterd, wie unter andern bey Somlio 
(1543), Gradisca und Verlika (1553) ſchlug, und vor ſich ber 
trieb, bis er in der Vertheidigung von Szigeth auf eine höchſt ein= 
zige, für alle Zeiten denkfwürdige Weife fi in der Geſchichte zu ver: 
ewigen in den Fall kam. — Soliman war mit der Belagerung von 
Erlau beſchäftigt, wohin ihn der Paſcha von Bosnien noch meh— 
vere Truppen zuführen follte. 3. ließ denfelben von Szigeth aus 
jurücktreiben. Der Pafcha erlitt bey Siklos eine gänzliche Niederlage, 
und blieb felbit auf den Schlachtfelde. Der Sultan mußte nun andere 

tafregeln nehmen, und legte fich mit feiner Macht, die auf 100,000 
Mann angegeben wird, vor Szigeth. Diefe Überlegenheit fchreckte 
den unerfchütterlihen Befehlshaber nicht, der nur 2,500 Mann ents 
gegenzuftellen hatte. Er machte den Anfang feiner Vertheidigungs-An— 
falten mit einem Eide, den er den Gefährten feined Schickſals ſowohl 
fhwor als abnahm, daß fie bis auf den letzten Mann redlih ausbarren 
und einander nicht verlaffen wollten. Indeß focht man gegen ihn mit 
Waffen aller Art; man both ihm Güter und Ehre an; man machte einen 
‚ erfhütternden Ausfall auf das Vaterherz, indem man ihm mit dem ges 
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wien Tode feines vorgeblich in feindliher Gewalt befindlihen Sohnes 
drohte. Alles vergebens; 3. zerriß die Briefe des Feindes, fein Rohr 
damit zu laden. Freyli mußte er nah fo mandem. abgefhlagenen 
Sturme die Neuftadt felbft anzünden, und als die Altftabt nah 17 Tas 
gen mit großem Verluſt der Seinigen genommen war, fi erft in das 
öußere und zuleßt in das obere Schloß werfen. Als auch bier Alles um 
ihn her im euer ftand, und die Beſatzung unter 300 Mann gefthmol: 
zen war, öffnete er endlich das Thor, aber mit einem Kartätfhengruße, 
der noch über 600 Feinde niederwarf; dann ftürzte der edle Mann an 
der Spiße feiner Entfchloffenen dur die Dampfıoolfe, in der rechten 
Hand die Fahne, in der linken das Schwert, über die Brücke dem 
Seinde entgegen, war zweymahl ſchon verwundet, und fämpfte noch 
fort, Bis der dritte Schuß ihn zu Boden ſtreckte. Es. war hier um keinen 
Sieg, um feine Vertheidigung mehr zu thun; fondern er wollte nur 
mit Gefährten, die feiner würdig waren, im Kampfe einen rühmlichern 
Zod fuhen, ald den Wenigen, die in das Schloß zurückkehrten, unter 
der ſchlachtenden Hand des Siegers zu Theil ward (1566). — Nah 
der Befiknahme fchleuderte das im Schloſſe aufgegangene Feuer mit 
einem Pulverchurme nod 3000 Osmanen in die Luft, oder begrub fie 
unter den Trümmern der einftürzenden Gebäude; ihren ganzen Verluft 
gaben fie ſelbſt auf 18,000 Spahi und 7000 Sanitfharen an, unges 
rechnet die unbefchriebene Miliz, welche fie nicht zu zählen pflegten ; fie 
hatten 3 Paſcha von Bedeutung verloren; ihr fiegreiher Sultan war 
durch eine Lagerkrankheit dahingerafft worden, ohne den Fall des Pfa- 
Bes zu erleben. Vergebens triumphirte der Grofvezier im Lager mit 
dem Haupte ded Helden, das jedoch nachher in das kaiſerliche Lager 
geihict wurde, aus dem es in fein Familienbegräbniß nah Cfäkä- 
thurn kam; den Rumpf hatte ein Türke beerdiget, der bey ihm in 
Sefangenfhaft gewefen und gut behandelt worden war. 

Zrinyi, Niclas Graf v., Urenkel des Vorigen; geboren 
1616, wurde von feinem Vater Georg 3., Ban von Croatien, der 
durh Wallenitein vergiftet, 1626 in der Blüthe feines Lebens 
endete, nod als ein zarter Knabe in das Schlachtfeld mitgenommen. 
Bald nachher pries man 3.3 Muth und Kriegskunft fehr hoch. In der 
Folge fügte er mit feinen Schaaren bey Skalitz den Schweden großen 
Schaden zu, und züdhrigte die Türken bey Ranifa. Berdinand, 
der fbon den Züngling zum Oberititallmeifter, fpäter zum Obergefpan 
von Zala und Sümegh ernannte, verfeßte ihn 1647 in den Wir: 
kungskreis eines Band von Croatien. Feyerli wurde er 1649 in diefer 
Würde den Ständen zu Waras din vorgeftellt und im fein Amt ein- 
geführt, bey welcher Gelegenheit er in einer Eräftigen Nede feine Ber 
fheidenheit, Waterlandsliebe und feinen Edelfinn darlegte. 1650 bes 
ftatigte er zu Legräd den Frieden mit der türkifhen Befagung von 
Kanifa. 1651 nahm er Koftainicza den Türken ab. Dasfelbe 
Jahr fchlihtete er die Unruhen zu SzifzeE undNomwogrod, vereitelte 
einige Streifzüge der Türken, nahm ihnen eine bedeutende Beute ab 
und erbaute an der Einmündung der Mur in die Drau mit der größten 
Schnelligkeit die Feſte Ujzriny, ald Schutzwehre gegen die Einfälle 
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der Türken nad. Steyermark. 1663 ſchlug er die Türken bey Ofen, 
darauf vor Ujzriny und bey Gran. 1664 nahm er an.der Spitze 
von 25,000 Mann mehrere Feftungen den Türken ab, verbrannte die 
Eſzecker Brüde, erfhwerte hiedurch die Verbindung der Türken mit 
Steyermark und verfhaffte den Croaten und Steyermärkern Ruhe und: 
Sicherheit. Nochmahls erfhien 3. vor Kaniſa, mußte aber feine 
Pläne, auf Befehl des Kriegsrathes, aufgeben. Nun gedachte er dem 
Großvezier im. offenen Felde ‚entgegenzutreten; doh Montecuculi 
bintertrieb ed, ließ fogar die ungarifchen Zruppen’aus Ujzriny abzie— 
ben, und fo ward. die Fefte, von Sranzofen und. Italienern ſchlecht 
vertheidigt, im Juny 1664 durch die Türken genommen, und ungeach— 
tet. der triftigſten Vorftelungen 3.8 und der. angeſehenſten Magnaten, 
mit der Pforte Frieden gefchloffen. Gekränkt über den Verluſt Ujzriny's 
und-über den zu früh gefchloffenen Srieden, zog fih 3. auf feine Ahnen: 
burg Cſaktornya (Cſakaäathurn) zurück, wo ihn vor ihrer Heimz 
Eehr.Eoligny und Feuillade befuchten und prächtig bewirthet wur: 
den. Er.überlebte feinen Gram nit lange. So vielen. Lebensgefahren 
glücklich entgangen, ward er den 18. Nov. 1664 auf der Sagd von - 
einem wilden Eber zerfleifcht, 3. war 47 Jahre alt, als er diefes uns 
würdigen Todes flarb; und der. im Leben. allgemein geliebt, vom Könige 
von Spanien mit dem goldenen Vließ, und von Ludwig XIV. mit 
der Pairswürde. beehrt worden war, wurde im Tode vom deutfchen 
Reichstage tief befrauert, und zu Paris ihm eine Zodtenfeyer gebracht. 
"Sein. Sohn Adam fiel 1691 vor S;lankamen Einderlos.-Diefer 
Mann, deſſen Thätigkeit der Staat im Cabinete und auf dem ende 
felde ununterbroden fo ganz in Anfpruc nahm, war zugleich einer. der 
vielfeitigft gebildeten Geifter feiner Zeit. Seine Burg zierte eine reiche 
Bibliothek, ein Münzcabinet 2c..Er war in Sprachen fowohl als in der 
alten-und.neyen Literatur vollfommen bewandert, und lieferte felbft 
mitten. im Kriege, mit eilender Hand nur bingeworfen ‚. treffliche 
Poefien, die in einem Bande (Wien 1651) unter dem Titel erfchienen: 
»A’driai tengernek Syrenäja, Gröf Zrinyi Miklos.« Er enthält: 
Idyllen, Lieder, Epigramme und die Zrinyade, oder: Die Beſtürmung 
von Szigeth, ein Epos in 15 Geſängen, deſſen Heb Niclas 3.V. 
it. — 1750 ließ Graf Simon Forgäcs eine Flugfhrift von Z. 
unter dem Titel: »Ne bäntsd, a’ Magyart« zu Tyrnau druden, 
worin Die Mittel erörtert werden, wie Ungarn den Türken feften Wider: 
fand leiften Eönnte. Sie ift im oratorifhen Style abgefaft. (Auch zu® äs 
färhelp 1790 gebruct.) In neuern Zeiten riefen Gedeon Raday 
durch eine Paraphrafe der Zrinyade und Kaz inczy durch eine Gefammts 
ausgabe von 3.8 Schriften (Zrinyinek, minden, munkäji, 2 Bde. 
Peſth 1817) den großen ungar. Dichter new ing Leben, Eine Chronik 
wird ihm fälſchlich zugefchrieben , aber ein anderes politifches Werk von 
ihm befindet ſich handfcriftlich aus den Sankovic’ihen Sammlungen 
im National: Mufeum. 

‚  Zferapony , ungar. Dorf im Märmarofer Comitat, mit 364 
Einw., bat ein durch Privatgewerke beiriebenes Goldbergwerf. 
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Zuckendorf, ungar. Dorf in der Zipſer Geſpanſchaft, in einem 
Thale, hat einen großentheils ſehr fruchtbaren Boden und ſehr gute 
Weide. Die 600 Einwohner ſind der kathol. Kirche zugethan und lauter 
Slowaken; früher wohnten bier Deutſche, welche ſich in andere Orte 
ſchaften nad und nad) zerftreuten. 1 

Zuder: Erzeugung. Da die Raffinirung des Zuckers "ein fo 
vortheilhafter Induſtriezweig tft, fo find gegenwärtig mehrere bedeutende 
Zucker-Raffinerien im, Snlande in Betrieb: Die größte darunter ift 
die des G. E.Nitter und Comp, in Goͤrz, welde von Trieft dahin 
überfegßt wurde. Den zweyten Nang behauptete, wenigſtens der Anlage 
nad, die fehon 1750 gegründete Raffinerie in Fiume, bey welcher 
“eigentlich 6 befondere Fabriken in einem einzigen Etabliffement: vereinis 
get waren.’ Sie Fonnte jährlich 40,000 Ctr. Zucker und 8 bis 10,000: 
Etr. Syrup erzeugen und zwar den Zucker in 18 Abftufungen der Raffi: 
nirung, den Syrup in 6 Abftufungen. Das rohe Materiale-bezog fie 
aus verfchiedenen Ländern Amerika’s unmittelbar, oder aud liber-Lif 
fabon, Eadir, Nantes, Bordbeaur, Marfeille ꝛc. @ie 
ftellte vor wenigen Jahren ihre Arbeiten ein. Die in -Wiener:MNeus 
ftadt beftebende Raffinerie voonNeyer und Schlick erzeugt: in ihren 
5 Keffeln jährlich über 12,000 Etr. raffinirten Zuder und zahlt jährlich 
für Zucermehl einen Zoll von 70 bis 80,000 Gulden G-M. und einen 
Transportbetrag von 100,000 Gulden C. M. Ihre Gebäude find in’ 
Leipzig, London und Hamburg affecurirt. — In Wien be 
finden jich folgende Zucker-Raffinerien, deren jede mit 3 bi8 5 Pfannen 
arbeitet tund damit jährlih 5000 und mehr Ctr. Raffinat erzeugt: 
Bonnet de Bayard und Comp, Niederlage am Bauernmarkt; 
With. Aug Gosmar, Miederlage in der untern Breunerſtraße; 
Adolph Grohbmann, Miederlage am Kohlmarkt; Vincenz 
Mack, Miederlage am Haarmarkt; F. G. Ohler, Niederlage 
auf der Landſtraße; Mich. Naffvelsberger, Miederlage in der 
Wollzeile; D. Zinner und Comp., Niederlage in der Köllnerhof: 
gaffe; die Niederlage der Wiener: Meuftädter Zucker: Raffınerie von 
Meyer und Schlic befindet fih zu Wien am Petersplatze. Auch zu 
Klofterneuburg befindet fih eine Zucer: Raffinerie. Candis- und Ger— 
ftenzuckerfieder gibt es mehrere in Wien. Der a Sa ift Sranz- 
Gradl, in der Joſephſtadt, Kaiſerſtraße Nr. 122. Eine der prächtigften 
neueren Zucerfabrifen ift die Licht l'ſche in Peſth. — Man zählt 
überhaupt gegenwärtig im öfter. Kaiferftaate 20 Zucer:Raffinerien. 
Meiftens hat man noch Hamburger als Obermeifter. Sonft beftehen 
noch Maffinerien zu Prag und Königfaal in Böhmen, zu 
Ddenburg in Ungarn, zu Geidorf bey Gras in Steyermark, 

u Görz und Laibad in Syrien, zu Mailand und Venedig 
im lomb.=venet. Königreiche. Die Raffinirung des weftindifchen: Mohr: 
zuckers wurde bereits auch vorlängft großartig in den böhm. Fabriken 
von Heinr. Eduard Herz zu Prag und Anton Richter zu 
Königsfaal betrieben. Für ein jährliches Quantum von 30,000 Etr. 
Rohzucker eingerichtet, befindet fib zu Königsfaal in Verbindung 
mit einer Dampfmafchine ein Naffinirapparat nach dem Howard'ſchen 
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Princip, der unter die beften der Welt gehört, da der außerft thätige 
Befiger mehrere fehr zwectmäßige Abänderungen und Verbeſſerungen, 
fowohl in der Dampfbeheizung , wo die Temperatur fortwährend auf 
45°. erhalten und auch fonft nad Bedarf leicht: regulirt werden 
kann, als in dem Keffelapparate ſelbſt, hinzufügte. In 12 verfehiedenen 
Sorten werden dafeldft fiber 12,000 Ctr. raffinirter Zucker jährlich ges 
liefert, einen großen Theil des Landesverbrauchs dedend, Die in den 
inländifhen Naffinerien erzeugten Sorten ftehen den ausländifchen Raf— 
finaten in Rückſicht der Güte nit nad, und follen überhaupt beynahe 
% des inländifhen Bedarfs deden. Nur muß man noch immer dem 
Hamburger Zucer in Hinficht der Weiße und Reinheit der Brobe einen. 
Vorzug einräumen, Die Herabfegung des Zolles bey der Einfuhr des 
Zuckermehls zum Gebraude der Raffıinerien hat nebft andern. Begün— 
ftigungen ſehr -vortheilhaft auf den Zuftand diefer Fabriken gewirkt, 
indem fie nun in Anfehung der Preife mit ausländifhen Zucker, zumahl 
in den Mittel: und gröberen Sorten concurriren Eönnen. — Der Hans. 
> def mit raffinirtem Zucker, Candis und Syrup iſt fehr erheblich, da 
diefe Artikel fo bedeutende Gegenftände der Conſumtion geworden find, 
Bey dem großen Bedarfe kann es den inländifhen NRaffinerien an. Abs 
fag nie fehlen. Die 3 Görzer und 2 Laibaher Naffinerien verfenden 
ihre Raffinatenady Ungarn und ganz Illyrien; jene im Lande Oſterreich 
verforgen den größten Theil von Wien aus. Da fie aber doch nicht 
hinreichen, den Bedarf der ganzen Monarchie, wie oben bemerkt, zu 
decken, fo werdennoc immer feine Raffinate aus dem Auslande, befons 
ders von Hamburg, aud Lumpenzucderiaus England und Syrup vor— 
züglich aus amerikanifhen Plantagen - eingeführt. Zreylih behaupten 
London und Hamburg, was den Handel mit raffinirtem Zucker 
betrifft, ſeit Jahren großes Übergewicht. Seitdem aber den öſterr. 
Kaffinerien mehrere Beglinftigungen zugeftanden wurden, und in Ruß⸗ 
land und Preußen dasfelbe gefhieht, empfinden diefe Städte den Ab: 
bruch des Handels im Zucker fehr. Die Einfuhr an raffinirtem Zucker 
in die ofterr. Monarchie ift nun gegen früher bedeutend vermindert, und 
ed ift zu erwarten, daß auch das verminderte Quantum nod) von Sahr 
zu Jahr abnehmen wird. Der Scleihhandel an der Küfte, der font 
ftar& getrieben wurde, bat faft ganz aufgehört, feitdem die Görzer 
Fabriken fehr billige Preife zu machen im Stande find. Die Aufhebung 
der Zölle auf der Elbeſthat zwar den öſterr. Fabriken noch einen bedeu: 
‚tenden Einttag, indem die Sradten von Hamburg bid Prag und 
Wien fehr billig zu ſtehen kommen; allein die Einfuhrszölle_ geben 
wieder eine Erleichterung. — Wichtig ift die Rübenzucker-Fabrikation, 
am vorzüglichften in Böhmen. Diefes gewerbfleißige Land zählt jegt 
über 16 Rübenzucker-Fabriken. Das größte Verdienft um die Verbreis 
tung und Hebung diefes neuen Gewerbs;weiges in Böhmen: hat Carl 
Weinrih, Gutsbefißer zu Rechtenbach und, Snfpector mehrerer 
Zuder: Fabriken Böhmens. Er hat mit Beharrlichkeit und regem Eifer 
für die Sache alle Hinderniffe, welche ſich ihm entgegenftellten, glück 
lich befiegt, und dadurd in Böhmen ein allgemeines Intereſſe für die 
Erzeugung inländifhen Zuckers Horgerufen. Ibm gebührt das Ver: 
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dienft; die Nübenzuder: Fabrikation in größerem Maßſtabe mit glückli— 
chem Erfolge ausgeführt zu haben. Man rechnet, daß im Sabre hin- 
durch 16.bis 20,000 Ctr. Rübenzucker verfertigt werden, ungefähr ein 
Viertheil des Gefammtbedarfs von Böhmen. Es find ſchon wieder mehrere 
Fabriken von fehr bedeutender Ausdehnung im Werke, und. es läßt ſich 
mit Sicherheit annehmen, daß Böhmen in 5 bis 6 Jahren der Einfuhr 
des indischen Zuckers nicht mehr.bedarf. Von dem in Böhmen erzeugten 
Zucker wird. nur fehr.wenig der. eigentlihen Naffination unterworfen ; 
er kommt vielmehr theilmeife als Robzuder, unter der Benennung 
Farinzucer, oder ald gededter Nobzuder in den Handel. Die gröfte 
Rübenzucker-Fabrik und. eine der.erften, die errichtet wurde, ift die dem 
Fürften von Thurm und Taxis gehörige in Daubrawitz bey Jung— 
bunzlau. Sie verarbeitet täglich 1000 Ctr. Rüben, nachdem ſich er⸗ 
wieſen hat, wie wenig nachtheilig ein ausgedehnterer Rübenbau für die 
übrigen Zweige der Landwirthſchaft ſey. Dieſe Behauptungen ſind jetzt 
durch fünfjährige practiſche Beweiſe des Gegentheils auf das hinläng— 
lichſte widerlegt. Die zweyte in Böhmen errichtete Fabrik iſt die, des 
Fürſten Ottingen-Wallerſtein, in Königsſaal, früher in 
Kugelbad. Nach demſelben Verfahren, wie zu Daubramiß, ar— 
beiten noch die Fabriken zu Swinarz, Bezdiekau 2. Abweichend 
biervon ift jedody das Verfahren der Fabriken zu Schlan, und Ober: 
Stromka, welde beyde ganz von Weinrich eingerichtet wurden. 
Ron bejonderer Wichtigkeit ift endlich noch die 1835 neu erbaute Cen— 
traffabriE in Carolinenthal (Vorſtadt von Prag), den Handeld« 
leuten- Krug und Bärenreitber gehörig, welche au Beſitzer der 
Dber-Stromfaer Fabrik find. Diefe Fabrik, gleichfalld von Weinrid 
eingerichtet, ift ald Gentral:Fabrir dazu beſtimmt, nur concentrirten 
30grädigen Syrup aus Runkelrüben, welder ihr von andern Fabriken 
vertragsmäßig geliefert wird, wenigftens 200 Etr. täglidh in Zucker zu 
verarbeiten. Vergl. Runfelrübenzuder-Erzeugung — Nah 
einer beyläufigen Berechnung dürften bey einem Mittelertrage der 1836 
mit Zuderrüben angebauten Felder, wenn übrigens nicht außergewöhn« 
liche Elementareinflüffe Statt finden, ſchon davon im nächſten Winter in 
Böhmen 15,000 Etr. Zucker erzeugt werden. Zu dieſer fchnellen Aus: 
breitung der Zuckerfabrikation in Böhmen hat vorzüglich Folgendes bey: 
getragen: Die günftigen Localverhältniffe; der.fo vielfältig ſich offenba- 
rende, auf das Gemeinnügige gerichtete, Unternebmungsgeift der böh— 
mifchen Gutsbeſitzer; das Beftreben der erften Fabriksunternehmer, die 
Verbreitung diefes Induftriezweiges zu. befördern ; die einfache, wenig 
Eoftfpielige und doch zweckmäßige Einrichtung der Fabriken; eine in den 
meiſten derfelben eingeführte fehr vervollflommnete Bereitungsart, und 
die Theilung des Gefchäftes in die Erzeugung des toncentrirten Saftes, 
als einer auch im Kleinen mit Vortheil ausführbaren landwirthſchaäftli— 
hen Sabrikation, und in die weitere Verarbeitung diefeg aus mehreren 
Fabriken zufammengegebenen Syrups auf Zudererzeugung, als einem 
mehr mercantilifhen Sabrikgefchäfte.. Der gegenwärtige Stand der Zu: 
erfabrifation in Böhmen gewährt die erfreuliche Ausfiht, daß man 
ſehr bald dahin gelangen werde, den ganzen Zucherbedarf im Lande. felbft 
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zu erzeugen, was gewiß viel dazu beytragen wird, ben Wohlftand 
vieler feiner Bewohner zu vermehren. — Es iiſt bier noch der Fabrik 
auf flüfigen Kartoffelzucer zu Kaltenberg nähft Nußdorf bey 
Wien unter der Leitung des Chemikers H. Ludwig zu erwähnen, 
welches Etabliffement feit einigen Jahren in einer bedeutenderen felbftz 
ftändigen Entwicdlung befteht. Zwar werden außerdem im: Deutfch: 
land, Frankreich, Polen, Ungarn ꝛc. aud Syrupe aus Kartoffeln 
bereitet; doch alle werden mittelft Schwefel: oder Witriolfäure, oder 
feit der Entdekung von Payen und Perfoz, mittelft Diaftafe 
fabricirt. Ale Producte der Art jedoch, beſonders mit Vitriolfäure 
(Rückſichten für die Gefundheit unbeachtet) geben ein Süßmittel mit 
widrigem bitteren Nachgeſchmack; biethen fomit der reinen Berfßung 
ein Hinderniß mehr und verfagen, ald Stellvertreter des indischen Rohr— 
zuckers, bey faft allen Ealten und warmen ©etränfen, gefunde, zweck— 
mäßige Anwendung. Die Diaftafe aufert ald Zucker entbindendes Mits 
tel nebehbey zu wenig Kraft, fo, daf ein Pfund kaum die Hälfte 
Süßftoff gegen Ludwig’fhes Fabrikat enthält. Alle diefe Mängel neh— 
men dem Kartoffelzucder, mit Ausnahme des Ludwig'ſchen, die Gelbft- 
ftändigkeit; würdigen ihn bloß zum Verfälfhungsmittel des Rohrzucker— 
forups herab; befchränfen feine Anwendbarkeit; entwertben ihn bald 
durch fchnelle Concurrenz; entfprechen fomit nicht dem National-Bedürfs 
niffe und Zwede, zur verminderten Einfuhr des ausländifchen Rohrzuckers, 
und geben fi im Handel und in der focialen Anwendung die Stellung, 
wie Kaffeb gegen Cichorie. — Die Fabrik verkauft feit mehr als 3 
Fahren ihr Product im Großen und Kleinen das Pfund zu 7 und 8 
Kreuzer C. M. (alfo viermahl wohlfeiler ald der heimiſche Runkelrüben 
zuder kommt) in einer öffentlichen Niederlage zu Wien (Kärnthner- 
firaße Mr. 941.) Das Publicum bat fich bereits an diefes gefunde, 
reine, woblfeile Berfüßungsmittel gewöhnt; Hffentlihe Blätter und 
rationelle Ärzte empfehlen es in ärztlicher und biätetifcher Beziehung ; 
die häusliche Sparkunft findet gegen Robrzuder gute Rechnung, und 
fo Eöonnen felten, obfhon auf 8 Pfannen ununterbrochen gefotten wird, 
kaum die Wiener: Plagbedürfniffe, feltener der auswärtige Begehr be: 
friedigt werden. Der Vergleich aller anderen, aus Kartoffeln bisher 
"refultirenden Syrupe, ſetzt den Thatbeftand außer Zweifel, daß der 
Ludwig’fhe flüfige Zuder vor allen (in Europa bis nun erfchienenen 
Productionen aus Kartoffel-Stärkemehl) Vorzüge in der Bereitungsart, 
in der reinen Darftellung, im Geſchmacke und Süßkraft bat. Diefe 
Anerkennung hat aud unzählige Anfragen und Bewerbungen aus- und 
inlandifher Ofonomen veranlaßt, das Fabriksgeheimniß gründlih zu 
erfahren, und Etabliffements der Art auf eigenthümlihen ©ütern zu 
gründen. — Die Fabrik, fammt ihrem Vorfteher, von Induſtrie le 
bend, bat bloß allein von ihrem Zuckerbildungsmittel, wie einft Ch ap: 
tal von feinem Klärmittel, ein wohlverwahrtes Geheimniß gemacht. 
Eine fo ausgedehnte Anwendung der productiven Kartoffelfrucht auf 
dad Ganze der Landwirtbihaft, und fomit Rückwirkung auf Wertherhös 
Defterr, Nat. Encykl. Bd. VI. 21 
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bung des Bodens hat aber bedgetragen, daß bereits auf Gütern in Un— 
garn und Balizien, aufder Herrfchaft Bifenzund Bos kowitz in Mäh- 
ren, mit Antheil und unter Leitung Qudwig’s Etabliffements mit vol: 
lem Succeß errichtet worden. Daß aus Kartoffelr und Runkelrüben 
endlich die ungeheure Confumtion des Rohrzuckers, und der an Eng— 
land dadurch bezahlte Tribut bis auf Qurusbedarf beynahe zum Diminutiv 
vermindert werden Eann, fpricht jeden Waterlandäfreund nebenbey pa» 
triotifh an, befonders da auch ‚der flüffige Kartoffelzucer die Kryftallis 
ſation erleidet, die Operation dur Zeit und Erfahrung, für fernere 
Veredlung nicht gefhloffen, und das Product felbft zu fo vielfeitigen 
Nebenanwendungen geeignet ift. Außer dem Kücengebraude, wozu 
bis nun Rohrzucker angewendet worden, zu allen Speifen, Ealten und 
warmen Getränken, Einfieden der Früchte 2c. dient ed vorzüglich zur 
Verbeſſerung und Verdauung aller, befonders fumpfiger, falpetriger 
Zrinkwäfler, zur Verfüßung der Arzneymittel, Veredlung der Weine, 
Bereitung befter Liqueure und Eſſige, als Erfagmittel des Honigs, An⸗ 
wendung bey verfhiedenartigen Fabrikswaaren zc. 

Zuderwerf. Die Zuckerbäckerey (Conditorey) ift eine zünftige 
Beſchaftigung, bey welcher die Lehrzeit auf 5 Jahre feſtgeſetzt iſt. 
Für die Wiener Zucerbäder » Innung befteht feit 29. Febr. 1744 eine 
eigene Innungs » Ordnung. Die Arbeiten‘, welche der Zuckerbäder oder 
Conditor verfertige, zum Theil unter dem Nahmen der Confecte, Con: 
_ fituren, Conferven u. f. w. begriffen, find fehr mannigfaltig, und be: 
ſtehen aus den verfchiedenften gedadenen, eingemachten, übetzogenen, 
ach und gefrornen Näfchereyen. Man theilt diefe Arbeiten ein: 

) In feines Zuderbadwerk ohne Mehl, wozu Eyweiß, Zuder, Mans» 
dein, Piſtazien, Gewürze u. f. w. genommen werden; 2) in Figuren 
und Auffagarbeiten von Tragant in den verfehiedenften Formen und Far» 
ben, zur eigentlihen Kunftarbeit des Zuderbäcders gehörend; 3) in Er- - 

eugniffe aus gebranntem Zucker, geröfleten Mandeln ıc.; 4) in weißes 

ackwerk verfchiedener Art, wozu auch Biscuit, Torten, Zwiebad ıc. 
gehören; 5) in überzucerte Früchte oder fogenantite Keffelarbeit, wie 
Mandeln, Anies, Kirfhen, Kaftanien u. f. w.; 6) in candirte und 
andere mit Zuder eingemachte Früchte, Suizen u. ſ. w.; 7) in Ge— 
frornes verfchiebener Art; 8) in Candiszucker, Gerftenzuder ꝛc., zu 
deffen Bereitung die Zuderbäder ebenfalls berechtigt find; 9) in Syrupe 
aus Obftfäften und viele andere Gegenftände, bey deren Berfertigung 
vielerleg Werkzeuge und Materialien gebraucht werben. Zuderbäder 
gibt es in allen großen Städten ber Monarchie, befonders in den deut» 
fhen Provinzen und in Stalien. Wien, Mailand und Venedig 
haben vorzügliche Zuderbäder, und darunter vecht gefchickte Arbeiter ; 
jede Stadt der Terra ferma und der Lombardie hat mehrere Zuderbä- 
der; die gefhicteften mögen wohl in Berona feyn. — Der Handel 
mit diefen Waaren befchränkt fi faft nur auf die Städte, wo fie vers 
fertigt werden. Nur A Zwieback, in der ganzen Monardie 
beliebt, und Gräger Zwiebad, fo wie die eingemadten Früchte von 

Odenburg und einige andere Artikel machen eine Ausnahme. 
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Zuckmantel, ſchleſ. Stadt im Troppauer Kreiſe, an der preu⸗ 
ßiſchen Graͤnze, in einer ſehr gebirgigen Gegend, hat ein ca und 
3,000 Einw., die. Weberey und Garnhandel treiben. 

Zuglio (Julio), altes merkwürdiges venet. Dorf in der Delega⸗ 
tion Udin e/ wahrſcheinlich das alte: Forum Julii oder Julium Car- 
- nicum, wie, die zu verfdiedenen Zeiten * ——— zahlreichen 

Alterthümer vermuthen laſſen. 

Zundorf, f. Czundorf. 

Zuppa (Kuppa), große — ——— von 3,200. Einw. F 
im Kreife Cattaro, hatte unter der venetianifchen Herrſchaft befon- 
dere Freyheiten. 

Zwentendorf, nieberöfterr. Dorf und Schloß am Tulnerfelde, 

m V. O. W. W. ‚liegt ander Donau und zählt 623 Einwohner. Einige 
— dafür, daß in dieſer Gegend das Fasiana der Römer geſtanden 

abe. 

Zwettel (Zwettl), kleine niederöſterr. landesfürſtl. Stadt im 
V. O. M. B., in einer Vertiefung an der Mündung des Zwettelfluſſes 
in den Kamp, mit Einſchluß ihrer beyden Vorſtädte Syrnau und 
Ledererzeil 323 Häufer und 2,000 Einw. enthaltend. Es beſteht 
hier ein Spital und ein kleines Theater. Nicht unwichtig iſt der in der 
Gegend Statt findende Flachs- und Hanfbau, fo wie der wöchentlich 
bier gehaltene Getreides und Viehmarkt. Auf einem Hügel binter der 
Stadt fieht man noh Spuren von der Burg der Chuofarn, ber 
ehemahligen Herren von 3. — Eine Strecde unter der Stadt 3. Tiegt 
am linken Ufer des Kamp, in einem reizenden Thale (Clara vallis) die 
1138 geftiftete Gifterzienferabtey Zwettel, mit eier herrlichen alt= 
deutjchen Kirche, deren Thurm fih mit einer 12 Fuß boden Statue 
des Heilandes endet; im Innern ſieht man auf dem Hochaltare eine 
Eiche mir Ereuzweife verfhlungenen Zweigen und einen ausgezeichneten 
Schnitzaltar von 1525. Das Stift enthält einen ſchönen alten Kreuz— 
gang, eine bedeutende Bibliothek, befonders reih an Handfhriften und 
erften Druckwerken und eine Münzſammlung. Sehr angenehm find die 
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Zweyfäche Ehe iſt nacht öfterreichifcheri Geſetzen ein Verbrechen, 
weldes begangen wird, wenn eine verehelihte Perſon mit einer andern 
Perſon eine Ehe fchließe, oder wenn felbft auch eine unverheyrathete 
Perfon wiſſentlich eine verehelichte Perfon beyratbet. Die Strafe diefes 
Verbrechens ift Kerker von 1bis auf 5 Sabre; bat aber der Verbrecher 
jener Perfon, mit welcher er die zweyte Ehe gefchloffen, feinen Eheftand 
verhehlt, fo folk er zu fhwerem Kerker verurtheilt werden, 

Zwidau, böhm. Stadt von 3,540 Einw. im Bunzlauer Kreife, 
Hier wird Türkiſchrothfärberey ausgeübt. 

Zwittau, mit Wällen und Mauern umgebene mähr. Stadt im 
Dlmüger Kreife, an der böohm. Graͤnze, nahe am Urfprunge der Zwit⸗ 
tawa, zähle mit Einfhluß ihrer Vorſtädte 3,000 Einw., die Tuch 
und Leinweberey und zum Theil auch Handel mit Wolle, Tuch, Flachs 
und Leinenwaaren treiben, —* 
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Zydaczoͤw, galiz. Städtchen im Stryer Kreife, nahe an der Müns 
dung des Dniefter, mit:2,150 Einwohnern (worunter 530 Juden). 
Zywiec (Saybußz), galiz. Städschen im Wabowicer Kreife, an 
der ©ola, in einem von waldigen Bergen eingefchloffenen Thale gelegen 
und eng zufammengebaut, ift ziemlich wohlhabend, da feine 2,960 
hriftlihen Bewohner ſich nicht bloß mit. Viehzucht, fondern auch mit 
Spinnerey, Tuch» und Tiſchzeugweberey und mit dem Straßenfuhrmwefen 
— Es iſt hier ein fchönes Schloß mit einem gut eingerichteten 
arten, 24 | | 
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Supplement 


mit den 


. Veränderungen während des Drudes (feit faft 2, Sahren), 
den Verbeſſerungen, Nachträgen und neuen Artifeln, 


und mit einem Anhang: Ä 
Elaffifieirtes Berzeihnif 
der 


in dem ganzen Werke enthaltenen biographiſchen Artikel. 


Das Zeihen * bedeutet, daß die mit demfelben verfehenen Artikel, 
bereits im Hauptwerke vorkommend, bier fupplirt, erweitert oder 
berichtigt find, während alle übrigen Artikel noch nicht im Hauptwerke 
ftepen. — Zugleih wird auf die, jedem Bande (nach dem Regifter) 

beygefügten Drudverbefferungen insbefondere aufmerkfam gemadt. 
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Adobiategraſſo (Abbiagraſſo), lombard. Marktflecken in der 
Delegation Pavia, mit 2,900 Einw., liegt am Naviglio grande, 
aus dem bier der Canal von VBereguardo austritt, und bat mehrere 
Seidenſpinnhäuſer und 2 Giechenhäufer, genannt Sta. Clara und 
delf Annunziata, in welden an 660 Individuen verforgt find. 

* Abrabam a Sancta Clara, Zur vollſtändigen Überficht 
feiner Schriften gehören noch folgende: Gad, Gack, Gad, Gack à Ga; 
Münden 1688; Cöln 1688; Wien 1732. — Grammatica‘religiosa ; 
Salzburg ‚1691, 1699; Cöln- 1719; Augsb. 1721, 17255 1729. 
Deutfhe Überſetzung; Cölh 1698, 1699, 1705, 1730 ;- Augsb. 1766. 
— Etwas für Alle, herausgegeben von Sam. Heinede; Halle 1785. 
— Sterben und Erben; Amfterdam 1702, Prag 1702, 1711, Salzb. 
1710, Nürnberg 1739, Wien 1739,°1744, — Drey erbauliche und 
finnreiche Andachten; Augsb. 1702. — Neu eröffnete Welt» Galeria; ° 
Nürnd. 1703. — Wunderwürdiges gan; neu ausgehektes Marrenneſt; 
Srankf. 1707; Wien 1737, 1751, 1753. Ins Holländifche überf. 
2 Ihle. Amfterd. 1737: — Geiſtlicher Kramerladen; 3 Thle. Würzb. 
1710— 14, 1719, 1725 — 43. — Befonders meublirte und gezierte 
"Zodten »Capelle; Nürnd. und Würzb. 1710, 1711. .U.$ „ſaͤmmtliche 
Werke nad) dem Driginal:Terte* erfcheinen feit 1835 zu Paffau, — 
Hofprediger ward er 1677. | 

* Abteyen. Bey der Abtey Lambach ift der Dichter Linde: 
mapyer zu nennen. 

* Acerbi, Joſ. v. 1835 ſchenkte er eine bedeutende Sammlung 
von Naturalien und Alterthümern ; welde er auf feinem früheren 
Standpuncte ald General-Conful zu Alerandria zw Stande gebracht 
hatte, der Univerficät zu Padua, und es ift ihm über diefe, das Beſte 
der Wiffenfchaften befördernde Widmung die belobende Anerkennung 
von Geite ber E. f. Studien: Hefcommiffion eröffnet worden. A. befins 
det fic) fortan in der Dienftleiftung ald Gubernialrath zu Venedig, 
und ift auch mit dem Ritterkreuz des öfterr, Eaiferl, Ordens der eifernen 
Krone 3. Claſſe ausgezeichnet. . — 

Achau (Sochau), niederöſterr. Dorf im V. U. W. W., in der, 
oͤftern Überſchwemmungen ausgeſetzten Fläche zwiſchen Laxenburg 
und Lanzendorf, hat 646 Einw., welde mit Heu und Stroh nach 
Wien bedeutinden Dandel treiben, ein Brauhaus und eine alte St. 
Laurenzkirche. Unter dem Dorfe liegt an der Zriefting der Riedenhof. 

*Ackerbau. In Steyermarf, Kärnthen, Krain, Galjburg 
und Tyrol wird Feine Dreyfelderwirchfchaft mis reiner Brache, fondern 
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raftlofer Fruchtwechſelbau mit Futterkräutern geführt. Auch in Ober: 
Öfterreich ift die Brade größtentheils ſchon verſchwunden, und der lippig- 
fte Klee, und bie nahrhafte Kartoffel ftehbt an der Stelle des leeren 
Brahlandes. Selbft in Niederöfterreih verfchwindet fie allmählich, wo 
nicht der Mangel an Intelligenz; das Beifere hindert oder nicht erfen> 
nen läßt. Nur durch das Verfhmwinden der reinen Brake ift die Mög: 
lichkeit vorhanden, die Monarchie von der Laft fremden Wieheintriebes 
zu befreyen. In den höhern Regionen der genannten Länder wird, 
wie ed die Natur gebierhet, die Egertwirtbfchaft getrieben, das beißt, 
der ©etreidebau wechfelt mit der Wiefen oder Weidebenützung auf 
demfelben. Felde, in einer gewiffen Notation, wozu die Natur den 
Singerzeig gibt, oder die mehreren oder minderen Culturkräfte der Befiger 
den Boden zu befwingen im Stande find. Der Begriff Egertwirchfchaft 
darf nicht mis der deutſchen Koppel: oder ungar, Puſztenwirthſchaft ver: 
wechfelt werden, jene bat nur in hoch über dem Meere gelegenen Re: 
gionen,:diefe im flachen Niederungen Statt. Die Koppelwirthſchaft 
fann und wird mit der Zunahme der Population und der Gultur ver- 
drangt werben. Die Egertwirtbfchaft kann durch vermehrte Kräfte nur 
in ihrer Rotation verkürzt und ertragsfähiger gemacht werden, wie die 
Beweife in den hochländigen Lagen dieſer Länder bereits hundertfältig 
am Tage liegen, indem fie nady dem obigen Gefichtspuncte. betrachtet 
vom zweyjährigen Getreidebaue mit zweyjähriger Wiefenbenüßung, folg: 
lich einer Rotation von 4 Jahren, bis auf dreyjährigen ©etreidebau mit 
neunjähriger Grasland » Benügung, folglich zwölfjähriger Rotation an: 
getroffen werden. 
| * AıRerwerfzeug: Sabrifen, f. auch Landwirthſchafts— 
Mafchinen. | — — 
Aflenz, fteyermärk, Marktflecken im Brucker Kreife.. Ein Eiſen— 
und Schwarzblechhammer und, ein im nahegelegenen Büchſengute befte- 
bendes Eiſendrahtzugwerk find die vorzüglichiten Fabriken diefer Gegend; 
außerdem gewährt auch das Sammeln der Schneden einigen Erwerb. 
Bon dem in der Nachbarſchaft befindlihen Meierhofe Buchberg pfle— 
gen rüftige Sußreifende den Hochſchwab zu befteigen, der ſich durch 
feine weit ausgedehnte Fernſicht, die eine der fhönften in der ganzen 
Monardie ift, auszeichnet. 

Aichbuͤhel (Eichbuͤhel), ein altes, am Abhange eines felfigen 
unfruchtbaren Hügels gelegenes Schloß in ſchöner Lage, aber größten— 
theils verfallen, an der rechten Seite der Leitha, zwifchen Froſch— 
dorf und Katzels dorf im V. U. W. W. Niederöfterreiche. Das Eleine 
anliegende Dorf zählt 147 Einwohner. Be 

* Akademien. Die k. k. Akademie der vereinigten bils 
denden Künfte in Wien veranftaltete den.26. März 1836 unter 
dem Borfiß ihres Curators, des E k. Haus⸗, Hof: und Staatskanzlers, 
Fürftenv. Metternich inihrem Gebäudeeine Generalverfammlung als 
Kunftgefellfchaft, um eine Mitgliederwahl nach Vorfchrift der Statuten 
vorzunehmen, und unmittelbar darnach deren Bekanntmachung, fo wie 
auch die Vertheilung ber Preife an jene Kunfcandidaten, die fih in 
dem Preifeconcurs des Jahres 1835 ausgezeichnet, feyerlich zu vollzie— 
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ben. Die Generalfigung gu Mitgliederwabl, ‚zu welcher ber akademi⸗ 
fhe Rath, fo wie bie in Wien anwefenden kin. und Kunftmitglie: 
der der Akademie geladen waren, und. allein Zutritt hatten, wurde bey 
gefchloffenen Thüren, die Bekfanntmahung der neugewählten Mitglie: 
der aber, ‚fo wie die Einhändigung der Preife.öffentlich unter, Beywoh— 
nung des akademischen Geſammtkoͤrpers, einer zahlreichen Verſammlung 
von Künſtlern und Gäſten aus den oberften und gebildetften Ständen, 
und von 200 vorzüglichen Kunftfchülern, vollzogen. Letztere Feyerlich— 
Eeit begann damit, daß der Curator fi von feinem Sige erhob, und 
der gleichfalls aufgeftandenen Verſammlung eröffnete, daß der k. k. 
Akademie der vereinigten bildenden Künfte vonder Kaiferinn und Köni— 
ginn die Auszeichnung gewährt worden fey, den Titel als ſchützendes 
Mitglied diefes Inftituts anzunehmen. Die Erzherzoginn Sophie, 
Gemahlinn des Erzherzogs Franz Carl, die Erzherzöginn-Palatinus 
Maria Dorothea, die Erzherzoginn Maria Elifabeth, Ge— 
mahlinn des Erzherzog Rainer und die Erzherzoginn Therefe 
waren mit Acclamation zu, afademifhen Ehrenmitgliedern gewählt wor: 
den. Zugleich war eine Anzahl neuer Ehren: und Kunftmitglieder gewählt 
worden, und zwar.murde zuerft das dermahlige Haupt der gräfl. Fa— 
milie v, Camberg (f. d.), nähmlich der E. E& Generalmajor Franz 
Philipp Srafv. Lamberg, zum Ehrenmitgliede der Akademie, und 
zwar mit dem, von dem Curator und dem afademifchen Nathe ange: 
tragenen, und mit kaiſerl. Entfhliefung vom 10. Febr. 1836 ge: 
nehmigten Vorrechte ausgerufen, daß diefer Ehrentitel für alle Eunftis 
gen Zeiten erblic auf das jeweilige Haupt der: gräfl. Familie lamberg- 
übergebe, um dadurch die Dankbarkeit in bleibender Weife zu beurkunden, 
von welcher die k. k. Afademie der bildenden Künfte gegen ihren vormahlis 
gen Präfes, den verfiorbenen Srafen Ant. Lamberg- Springen: 
ftein (f. d.) für die ihr als Eigenthum binterlaffene (im Frühjahre 1835 
- eröffnete) Eoftbare Gemaͤldeſammlung durchdrungen ift. Der beftändige 
Secretär der Akademie Ludw. v. Remy Eündigte hierauf den Kunft: 
candidaten, welden die Preife zuerkannt wurden, an, daß fie felbe ih - 
Öegenwart der Berfammlung empfangen werden, und ſprach die Zuverficht 
aus, daß diefe durch die Munificenz des Hofes und dur Funitbefreun: 
dete Widmungen geftifteten Preife, in ihnen einen verboppelten Eifer 
zum fteten Vorfchreiten in den Studien anregen werden. Der Curator 
der Akademie vertheilte fodann die zuerfannten Preife. — Die akade— 
mifhe Kunſthandlung bat aufgehört, | en 

Albach, Jof. Stanislaus, Priefter aus dem Orden des. heil. 
Franz von Affifi; it. 1795 zu Preßburg geboren. Er hält‘ feit 
1826 in deutfcher Sprache die Sonntags: Predigten in der Kirche der 
Sranciscaner in Pefth. A. ift ein eben fo ausgezeichneter Kanzelredner 
als religiöfer Schriftfteller. Die von ihm im Drucke erfhienenen Werke 
find: Heilige Anklänge; Gebethe für Eatholifhe Chriften ; Peſth 1828, 
wovon bis 1836 5 Auflagen erfhienen. — Erinnerungen an Gott, 
Zugend, Ewigkeit. In Predigten; eb. 1831. — Geograpbie von Un— 
Ben 3 > 1834. — Mathematifch :phufifche und politifhe Geographie; 
eb. ; 
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Aıber, Job. Frep,, Dr. der Theologie und emerit. Profeſſor der 
ebräifhen Sprache, der biblifhen Archäologie, der Einleitung in die 
ücher des alten Bundes und der Eregefe an der Pefther Univerfitär, 
ift geboren zu Ovär in Ungarn den 7. Zuly 1753. Nachdem er 1779 
die Sumanitätsclajfen vollendet hatte, trat er in den Piariftenorden, 
worin er fi den pbilofophifhen und theologifhen Studien widmete. 
Auf dem Gymnafium zu Peſth lehrte er die Humanioren, worauf er 
in das Piatiften- Collegium zu Neutra als Profeffor der biblifchen 
Sprachen und der Klrhengefchichte berufen wurde. Später wurde X. 
Profeffor an dem Piariften- Oymnafium in Eolocza, endlich ward 
er als ordentl. öffentl. Profeſſor der oben erwähnten Faͤcher an die Linie 
verfität zu Pefth befördert. 1830 trat er in den Ruheſtand. Seine 
Schriften find: Cogitationes philosophicae de immediato corporum 
contactu, theoriam Jos. Rogerii Boscovichti respicientes, Wien 
1783. — Institutiones historiae ecclesiasticae.'? Bde. Colscza 1793; 
2. Aufl. 5 Ode. Ofen 1825. — Interpretationis $. Scripturae per 
. omnes vet. et nov. Test. libros specimen. Peſth 1800. — Inter-' 

retatio S. Scripturae peromnes vet. et nov. Test. libros. 16 Bde. 
eb, 1801 —— 4. — Institutiones hermeneuticae S. Scripturae vet. 
Test. 3 Bde. eb. 1817. — Instit. hermen. S. Script. novi Test. 
3 Be, e6.1818; 2. Aufl. 1831. — Dissertationes in selecta argu- 
menta historiae ecclesiasticae. 2 Ude. eb. 1820. — Epitome in- 
stitutionum historiae ecclesiasticae. Ofen 1826. — Institutiones 
linguae hebraeae; eb. 1826. 

Albertolli, Biocondo, Hiftorienmaler, berühmter Architekt 
und Bildhauer, "geb. zu Lugano inder Schweiz 1761. Von feiner 
Kunft als Bildhauer zeugt unter andern die ſchöne Vila Mel;i am 
Comerſee. A. ift ebenfalls einer der beften Decorateurs und Profeilor 
der Orngment-Zeihnung an der Akademie zu Mailand. Nach feinen 
Zeichnungen wurden die wunderfhönen Verzierungen für den fogenann« 
ten Simplon= Bogen zu Mailand ausgeführt; feine Gemälde find 
nicht zahlreich. 1809 wurde A. von Kaifer Nappleon zum Nitter 
der eifernen Krone ernannt. Er machte ſich auch als Schriftfteller bes 
fannt durh: Ornamenti diversi. 3 Thle. Mailand 1782. (Das in 
der k. k. Hofbibliothek zu Wien befindliche Prachteremplar diefes Wers 
kes ift von X. felbft colorirt.) — Alcune decorazioni di nobili sale 
ed altri ornamenti; e6.1787. — Miscellanea per i giovani del di- 
segno; eb. 1796. — Corso elementare di ornamenti architetto- 
nici; eb. 1805. — %. farb den 6. Jän. 1825 zu Mailand, wo 
ihm, ein prächtige Denkmahl errichtet wurde, das dem afademifchen 
Inſtitute felbft nicht minder zur Ehre gereicht, 5 u 
*Albrecht, Job. Sriedr. Ernſt, lebte, nachdem er den Bud 
handel in Prag aufgegeben, ald Theater-Director in Altona und 
ftarb 1816 dafeldft als practifcher Arzt. Zu feinen nennengwerthen 
Schriften gehören noch: Laura di Gola. 2 Thle. Hamburg 1782. — 
Lauretta Pifana. 2. Aufl. 2 Thle. Leipzig 1795. — Dreyerley Wirkun: 
gen. 8 Thle. eb. 1782— 90. — Die Familie Eboli. 4 Thle. Dresd. 
1791. — Die Bamilie Medicis. 2 Thle. Leipzig 1795. 
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* Alcsini, die Grafen. Eajetan Graf U. lebt zu Inns« 
bruc als kak. Jägerhauptmann. 

Alland (Alend), niederöfterr. Dorfim V. U. W. W., in einem 
angenehmen Thale, am Klauſenſchwemmbache, mit 760 Einw. In der 
Kirche befindet fih ein feltfamer Grabftein, worauf ein auf dem Rücken 
liegender Hund mit einem Kreuze auf dem Bauche dargeftellt ift. Hinter 
dem Orte liegt auf einer Anhöhe die Scießftätte. 

* Alt, Jac. Bon ihm erſchien 1836 zu Wien: Malcrifhe Dos 
naureife vom Urfprunge bis Belgrad, nah der Natur gezeichnet, 
in 4 Abtheilungen. 

* Altenburg, nieberdfterr. Dorf bat nah Blumenbad nur 
250 Einw.; die Benedictiner-Abtey war einft ein allgemeiner geiftlicher 
Locus poenitentiae, und noch jeßt zeigt man ein dazu beftimmt ger 
wefenes unterirdifches Gewölbe. Auf-den alten Bau des Stiftes, theils 
in Selfen gehauen, theild auf ungebeuren Gewölben ruhend, baute 
1658 Abt Maurus Barler das jefige Convent und die Clauſur, 
Placidus Mud 1715 die Kirche. Eine Allee führt zum Eingange. 
Die Kirche bar 4 Ruppeln, Fresken von Paul Troger und eine 
herrliche Orgel. Auf der Prälatentreppe ſteht die Statue ded Salzbur— 
der Baumeiſters. Das Stift hat einen prachtvollen Bücerfaal, es bes 
faß einen großen Schatz von Handſchriften, welche, ald man fie vor: 
den Schweden nah Krems retten wollte, auf dem Wege eben in die 
Hände berfelben‘fielen ; bie noch übrigen ſind meiftens theologifche aus 
dem 13. bis 15: Jahrhundert. ra — 

* Alter, Franz Carl. Zu feinen vorzüglichern gelehrten Arbeiten 
gehören noch folgende, auch nah Handſchriften der Wiener Hofbibliothek 
veranftaltete correcte Ausgaben: Plato's Dialogen, Wien 1784, — 
Thuchdides. 2 Bde. ed. 1785. — Homer. 3 Bde. eb. 1789 — 94. — 
Durch feine Hevausgabe von Phrantzae chronicon , griehifh (Wien 
1796), bat er fih um die byzantinifhe Geſchichte ein erhebliches Ver— 
dienft erworben... - " i ER, 

Althofen, kaͤrnth. Markt im Klagenfurter Kreife, auf einem: 
Hügel am Ende des weiten Krapfenfeldes gelegen, hat 600 Einw. und 
bedeutende Eifer: und Erzniederlagen. ER 

Alt-LCublau, ungar, Kronfledfen im Zipfer Comitat, am Po: - 
präd, mit 2,000 Einw. und einem Bergſchloſſe; in der Nähe bey 
Neu⸗-Lublau iſt der bekannte Lublauer Sauerbrunnen. 

* Amann, Job., ftarb den 28. Nov. 1834 zu Wien. 

* Ambrafer-Sammlung, k. F. Literatur derfelben: I) Das 
Ältefte gedruckte , bisher unbebannte und von dem Cuſtos Sof. 
Bergmann (f. d.) 1833 zwiſchen den Blättern eines Foliobandes 
aufgefundene Werk lautet: „Verzaichnuß der Nömifchen Kayſer, König, 
Sürften, Graffen, Herren und vom Adel, welliher Leibharnifh vnnd 
Rüftungen, zum thail ganz, vnd zum thail Studweiß, fo fie wider 
den Beind gebraucht, inn des Durchleuchtigſten Fürſten und Herren 
Berdinanden, Ertzhertzogen zu Ofterreich vnd Grauen zu Tyrol zc., Rüſt⸗ 
kammer zu ainer ewigen Gedächtnuß auffbehalten und gefehen werden, 
biß auff den vierdten September Anno M. D. XCIII. Getruckt zu 
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Dnfprugg, bey Joanni Paur.“ Diefer Catalog, der nur bie Rüftun- 
gen enthält, wurde 2 Sahre vor des Stifterd Tode höchft wahrſcheinlich 
auf deffen Befehl mit den ſchönſten Lettern, ähnlich denen im Theuer- 
dank, auf anderthalb Octavbogen gebrudt. 2) Das wohlbefannte 
Prachtwerk des erzherzogl. Rathes und Secretärd, Jac. Schrenk v. 
Notzing, in lateiniſcher Sprache, Innsbruck 1601, bey dem ge— 
nannten Paur (in Agricola zeitüblich latiniſirt) gedruckt, in Folio, 
mit 125 Abbildungen der Rüſtungen und Männer, ſammt deren Lebens— 
befchreibungen. 3) 1603 erfhien hiervon eine deutfche Llberfegung bey 
Daniel Baur in Folio, durh Erzherzog Ferdinand's Hoffecres 
tär, Engelbrecht Noyfe v; Gampenhouten; mit denfelden Ku— 
pfern, gezeichnet von Joh. Fontana und geftochen von Domini 
cus Cuſtodis. Diefe, gleichzeitigen Kupferwerke bilden eine beftändige 
Eontrolle für die Ächtheit der Rüftungen, 4) Eine erneuerte Quart⸗ 
ausgabe, gleichfalls mit Kupfern, beforgte der gelehrte Joh. David 
Köhler 1735 zu Nürnberg unter dem Titel: „Ombraßifhe Hel— 
den :Rüft: Kammer,“ Da nah dem Erlöfchen. der jüngern. tyroliſchen 
Linie (1665) Eeine erzhergogliche Hofbhaltung mehr im Lande war, fo 
wurden Sammlung und Schloß immer mehr und: mehr außer Acht ge— 
laſſen. Man hatte Eeine Kenntnig von ‚den Vorſtehern : diefer un 
vergleichlihen Sammlung , bis Kaifer Joſeph IL-bey feinem Befuche 
von der craffen Unmiffenheit, eines dafeldft cuftodirenden Lakayen feiner 
Mutter. betroffen, denfelben.-zus-Auffiht in die Hofburg nah Inn 8: 
bruck verfegte, und den als trefflihen Helleniſten bekannten Joh. 
Bapt. Primiffer (f.d.) 4773 zum Schloßhauptmann von Ambras 
ernannte, Diefer ift, feit den Zeiten. des Stifters, wieder der erſte Ordner 
und Befchreiber der dur die Gfeichgültigkeit und Unfähigkeit der bis— 
berigen Auffeber planlos durd) einander gemengten Gegenftände gewor— 
ben, er gab 5) die „Kurze Nachricht von dem k. E. Raritäten » Cabinet 
zu Ambras in Tyrol,“ Innsbruck 1777, in 8, beraus; Kaum ein Fünf⸗ 
tel diefes Buches enthält Notizen über das Geſchichtliche, die naturhiſto— 
rifhen und Kunftgegenftände nebft andern Denfmalen; ‚denn der größte 
Theil. (von Seite, 45 bis zu Ende) umfaßt die-Biographien der Ambra= 
fer Helden. — Durch die Übertragung der Sammlung nad Wien wurde 
eine neue Anordnung und Aufftellung nothwendig, welche „. wie. fie jetzt 
beſteht, Bob. Bapt. Primiffer der Vater begonnen, amd fein zu 
früh, im 32. Jahre, verftorbener einziger Sohn, Aloys Primife 
fer (f.d.) — Sein Werk 6) „Die £ k. Ambraſer Sammlung,“ 
mit 2:Steindruchlättern, Wien 1819, iſt die beſte Beſchreibung irgend 
eines Inſtituts und kann als Mufter gelten. Nach vorausgeſchickter Ge— 
ſchichte des Schloſſes und der Sammlung von Ambras (Seite 1—40) 
beſchreibt er die Sammlung nach ihren Theilen: a) Rüſtungen und 
Waffen; b) Gemälde; c) Kunſt- und Wunderkammern; d) Hands 
ſchriften, Bücher, Kupfer- und Holzſtiche. Den Schluß (Seite 
301—387) machen die Lebensbefchreibungen der Fürften und Zeldherren, 
deren Rüftungen und Waffen in diefer Sammlung aufbewahrt werden. 
Diefed Buch mit angehängten Regifter ift Fein trocener aufzählender 
Catalog, fondern eine in allen Theilen gleichmäßig gehaltene, meijter: 
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bafte Beſchreibung, voll von intereffanten biftorifchen und artiftifchen 
Bemerkungen nad dem heutigen Standpuncte der Kunft und Wilfen- 
ſchaft. Einen Eurzen Überblick ohne alle Bemerkungen gewährt 7) der 
Eleine Handcatalog auf 40 Drudfeiten von demfelben Verfaffer, unter 
dem Titel: „Uberficht der E. E. Ambrafer- Sammlung, mit einem An» 
bange über die ethnographiſchen Sammlungen der Kleider und Geräth- 
fhaften aus den Südſee-Inſeln und aus Grönland,“ in 2 Auflagen. 
Höchſt mangelhaft ift ein kürzlich in Wien berausgefommener Catalog. 

* Andersdorf. Der neueften chemifchen Analyfe zufolge, ent» 
halten 16 Unzen des eifenhältigen Koblenfäuerlings in A. folgende he: 
mifche Beftandtheife: | 


Kohlenfaures Eifen .. . 0,23 Gr. 
„ Zalfrte . . . 0,9 „ 
Natron . » . . 0,10 „ 
— Kalkerde a. u A 7 1,27 7) 
Schwefelfue 5» 2... 0,25, 
„Kieſelerde . . . 0,30, 
Kohlenfaures Sad . . . . 22,50 Kub. Zoll. 


Bezliglich diefer feiner eigenthuͤmlichen Beftandtbeile biethet diefer Kob- 
lenfäuerling nit nur ein angenehmes Getränk mit jeder Gattung von 
Weinen dar, fondern er wird auch in medicinifcher Hinſicht gerühmt, in 
Scrophel-Leiden, in der englifchen Krankheit, in chronifcher Aheuma- 
tismen, in der Bleichfucht. Eben fo hat fich derfelbe vorzüglich bewährt 
in den chronifchen Leiden der Qungenorgäne, in Schleimaftpma, in der 
Hypochondrie und in Krankheiten der Blafe. Die Verfendung diefes 
Sauerbrunnens gefchieht in ganzen, halben und viertel Kiften. Die 
bier befindliche fürftl. Liehtenfteinfche Sauerbrunn- und Badeanitalt 
ift nun auf 12 nad) einander folgende Jahre, nähmlich vom 1. Jän. 
1836 bis Ende Dec. 1847, pachtweife verlaffen. Seit man, befonders 
in neuefter Zeit, die gepriefene Heilkraft der Molken in Verbindung mit 
Kohlenſäure hältigen Stahlwäſſern näher Eennen lernte, ift es gleichfam 
Bedürfniß jedes dergleichen Mineralbrunnens geworden, Molkencur- 
Anftalten zu gründen. Diefem fchon lange in U. wünfchenswerthen Be- 
dürfniffe zu entfprechen, "hat ſich die jeßige Pachtunternehmung diefes 
Mineralbrunnens entfchloffen,, eine. derley Irinkcur: Anftalt ind Leben 
treten zu laffen. Die Eurgäfte erhalten daher. vom 15. May bis 15. 
Sept. 1836. und fofort in diefer Zeit der folgenden Jahre am Sauer: 
brunnen täglich einfache Kuh oder Ziegenmolken fowohl, ald auch zu« 
famniengefegte wie immer Nahmen habende Molken. Die angenehme 
Lage des Sauerbrunnens und die Nähe der Kaiſerſtraße machen über: 
dieß denſelben, vereinigt mit der newerrichteten Molkencur-Anftalt, zu 
einem der angenehmften und bequemften Curorte des Gefenkes. 
Andrychau, galiz. Städtchen im Wabowicer Kreife, in einer 
romantiſchen Gegend an der Hauptſtraße gelegen, bat 1,110 Einw., 
die fich mit dem Weben von Tuch, Leinwand, Drillich, Damaſt, Zwil: 
lich zc. befchäftigen. “Es find hier gegen 300 Webermeifter, und zur 
biejigen Zunft gehören überhaupt mehr als 700 Meifter. Alles ift in. 
diefem Orte gefchäftig, jeder Hausbefiger ift entweder Tuchmacher, We: 
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ber oder fonft ein Handwerker, die aufden hieſigen ſtark beſuchten Wo» 
chenmaͤrkten ihre Erzeugniſſe gut abfegen. 

Angellowicz, Ant. griechiſch⸗ kathol. Metropolit von Galizien, 
Erzbifhof von Lemberg, Biſchofſvon Kamieniec, k. E geh. Rath, 
Großkreuz des Leopold» Ordens, war am 4. Aprit 1757 im Dorfe 
Stryniomw, Brzezaner Kreifes, in Galizien geboren. Sein Vater, 
griechifch-Fathol. Pfarrer in Stryniom und Landdehant von Strz e—⸗— 
fiska, ließ ihn die Gymnaſialſchulen zu Lemberg befuhen, welde 
er auch mit einem vorzüglichen Fortgange beendigte. Hierauf wurbe er 
vorm Lemberger griedifeh » katbot. Biſchof Szeptydi nah Wien in 
das von der Kaiferinn Maria Therefia für den griechiſch-kathol. 
Clerus geftiftete Seminarium bey St. Barbara gefendet, wo er die 
Philoſophie, Theologie und einige Theile der Rechtswiſſenſchaft mit 
einem ausgezeichneten Fortgange ftudirte. Die Kenntnig der griechiſchen 
Sprache erwarb er fich in dem Grade, daß er feinen Mitzöglingen darin 
Unterricht ertheilte. Mit gründlichen und dusgebreiteten Kenntnijfen 
ausgerüftet, kam er 1781 nah Lemberg zurüd, und empfing die 
höberen Weihen vorm damahligen Bifhof, Perer Bielanski, an 
deifen Seite er zu verfchiedenen Diöceſangeſchäften verwendet wurde: 
Wegen feinen vorzüglichen Eigenfchaften wurde er bald zum Domberrn, 
und 1783 zum Beyfiger bey der £. & gallz. geiftlihen Filialcommiſſion 
ernannt. 1784 übernahm er das Lehramt der Dogmatik an der Lembers 
ger Univerfität, verfah dasfelbe durch 3 Fahre, und wurde mit der theo— 
logifhen Doctorwürde bekleidet. 1787 wurde ihm das Amt eines griech.⸗ 
kathol. Confiftorialrathes in Lemberg, und gleich darauf auch des 
Rectors des griech.kathol. Lemberger General: Seminariums anver 
traut. In diefem wurden zu jener Zeit nicht nur die galizifchen, fons 
dern auch die Zöglinge des griech. »Eathol. Ritus aus Ungarn, Gieben- 
bürgen und Croatien gebildet. Diefe geiftliche Bildungsanftalt leitete 
A. durch 8 Jahre mit aller Sorgfalt und Eifer, worauf ihm Kaifer 
Franz am 6. Juny 1795 vorzüglich aus Rückſicht der fi in der Ausbil» 
dung der griech. »Fathol. Seminariumis: Zöglinge, um den Staat fo- 
wohl ald um den Klerus erworbenen rühmlichen Verdienſte das erle— 
digte Bisthum von Przemysl verlieh. Bey Errichtung des Studien⸗ 
confeiles in Galizien 1792, wurde er von der theolog. Facultät zum 
Beyſitzet und Keptäfentanten, und 1796 von der Univerfität zum Rec— 
tor Magriificus gewählt. Als Bifhof von Przemysl leitete X. die 
ihm anvertraute Didcefe durch 13 Jahre. Sein feltener Eifer für das 
Befte der Religion und Moralität, fein zartes Pflichtgefühl, feine raſt⸗ 
lofe Thätigkeit, ausnehmende Herzentgüte und fein menfhenfreundlie 
ches Benehmen werden bey dem Prjempysler griech,» Eattol. Elerus und 
Volke unvergeplich-bleiben. Bor 1809, wonach dem Wiener Frieden 
Weftgalizien an das Herzogthum Warſchau abgetreten wurde, beftanden 
in Oft: und Weftgalizien 3 griech. = kathol. Diöcefen, nähmlich die Lem— 
berger, Przemysler und die Ehelmer Diöcefe mit Brzescio, in denen 
über 2,500 Geelforgerftationen und über 2 Millionen Geelen fic be: 
fanden. 1804 ftarb der Bifchof von Chelm, Wazynski, 1805 der 
Bifchof vonlemberg, Skorodynski. Die Domcapitel des gried.: 
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Eathol. Ritus waren damahls noch niche regulirt, und nad) ber alten 
Obſervanz lag die Spiritualien Adminiftration aller diefer Didcefen dem 
Bifhof von Przemysl, U, ob. Daß eine fo große Laft, bey feiner 
bepfpielfofen Thätigkeit, feine Kräfte erfchöpfen und feiner Gefundheis 
nachtheilig werden mußte, ift einfeuchtend. 1805, während der franjds 
fifhen Invafion in öfter. Ländern, erließ der Biſchof A. unterm 25. 
Detober im Geifte des reinften Patriotismus einen Kirtenbrief an die 
Geiftlichkeit und das Volk des griech. = Eathol. Ritus von Oft: und Weite 
galizien. Diefer Hirtendbrief wurde von Kaifer Franz mit Benfall aufs 
genommen, und ihm dieſes mit Minifterialfchreiben aus Troppau 
den 26. Nov. und 2. Dec. 1805, eröffnet. Seit jeher war der Antrag, 
für den griech. » Eathol. Ritus in Galizien die ehemahlige Haliczer Me⸗ 
tropolie, die mit der Kijower vereinigt war, wieder berzuftellen. Durch 
die thätigſte Mitwirkung des Bifchofs A. kam endlich diefe Angelegens 
beit zu Stande, des Kaifers Entfchließung vom 11. Sept. 1806 ging 
dahin, daß wieder eine Metropolie für den griech. »Eathol. Ritus in 
Salizien errichtet, und zu derfelben das griech.» Eathol. Bisthum in 
Lemberg für immer erhoben werden fol, zugleich aber wurde zu dies 
fem Metropoliten der Bifchof A. in Rückſicht auf die Werdienfte, die 
fih.derfelbe erworben, befördert. Am 6. Mär; 1807 ward er vom 
Kaifer zum geb. Rath ernannt. Am 25. Sept. 1808 ward er, nad 
erfolgter päpftlicher Beftätigung, auf feinen Metropolitanfig in Lem— 
berg feyerlichft eingeführt, und als folcher leitete er noch ferner fümmts 
fihe griech.» Earhol. Kirchiprengel. 1809, als einer Prüfungs» Epoche 
in Galizien, zeigte ſich feine Anhänglichkeit und Treue an die Perfon 
bed Candesfärften und die öfterr. Regierung in dem fhönften Licht, an« 
dererfeits aber erfuhren fomohl der Metropolit, als andere Perfonen feines 
Elerus von den Infurgenten viele perfönliche Unbilden und Widerwärs 
tigfeiten. Ein anfehnliches Mobilar: Wermögen des Metropoliten auf 
den Tafelgütern ging durch die Infurgenten verloren, und hierdurch 
wurden ihm die Mittel entzogen, die von ihm beabfichtigte Meliorirung 
der Subſiſtenz feiner Nachfolger in der Metropolie, dann feines Doms» 
capiteld zu Stande zu bringen. 1810 wurde A. mit dem Großkreuze des 
Leopold » Ordens ausgezeichnet, ihm auch die Wermehrung der Dotation 
zugefihert. Nach Einführung auf den Metropolitanftuhl ging fein be= 
fonderes Beſtreben dahin, die Regulivung des durch widrige Zeitums 
fände eingegangenen Domcapitels in Qemberg zu erlangen. 1813 
erfolgte unserm 25. Febr. die dießfallfige kaiſ. Entfchliefung, und nad 
erfolgter Ernennung der Dignitarien ſowohl als der Domcapitularen, 
wurde dad Dosmcapitel in der Lemberger Metropolitanfiche bey St. 
Georg von A. am 3. Oct. 1813 feyerlich eingeführt und initallirt. 
Nach diefer vollbrachten fehnlich gewünfchten Function, da fein Gefunds 
beitszuftand ſich täglich verfchlimmerte und Entfernung von Gefchäften 
erbeifchte, begab er fih auf fein Tafelgut Krylos im Stanislawower 
Kreife, wo er big Eur; vor feinem Tode blieb. 1814, als X. fein nahes 
Ende fühlte, Fam er am 6. Aug. in feine Reſidenz nah Lemberg, 
wo er am 9, Aug. desfelben Jahres verfchied. Sein Andenken wird bey 
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dem griech. » Fathol. Elerus, der ihm größtentheils feine Bildung und 
Emporhebung verdankt, innig. bewahrt. 

*Anker, Mathias. Seine Mineralogie von Steyermark har 
2 Iheife. — 1835 erfchien von ihm zu Gras: Gebirgs-Verhältniſſe 
von Steyermark. | — = 5 

Antolini, Giovanni, trefflicher Architekt und Profeſſor der 
Baukunſt an der Akademie zu Mailand, geb. daſelbſt 1760, bildete 
fih zu Rom 1785—90 aus, und war fhon frühzeitig als theoretifcher 
und practifher Künftler ausgezeichnet. Napoleon bediente fi) feiner 
zum Entwurfe des prächtigen Sorum Bonaparte, welches in 30 Blät- 
tern bekannt gemacht wurde, we ie auch: Grundſätze der bürgerl. 
Baukunſt, welches Werk er dem franzdf. Inftitute der ſchönen Künfte 
übergab, von dem. er dann zum correfpondirenden Mitgliede ernannt 
wurde. U. ift ferner Verfaffer eines Werkes über altrömifche Baukunft, 
unter dem Titel: Le rovine di Velleja, misurate e disegnate da 
G. Antolini, Mailand 1819—22. — 1828 wurde nad) feiner Zeich— 
nung und unter feiner Zeitung: Iltempio di Ercole in Gorsi e quello 
di Minerva in Assisi, in Kupfer geftochen. 

. * Anton (Dictor Jof. Joh. Raym.), Erzherzog, farb den 
2. April 1835 zu Wien. Der unvermutbete Hintritt diefed Prinzen, 
der durch fo viele Vorzüge der Humanität, Wohlthätigkeit und Liebens— 
würdigkeit Aller Herzen befaß, erweckte in Stadt und Land tiefe Bes 
trübniß und nachhaltige Trauer. Mit tiefem Schmerze hat die Bewoh- 
ner Baden’s das Ableben des Erzherzogs A. erfüllt, weichem diefer Curort 
durch eine lange Neihe von Fahren fo außerordentlich viel verdankte, 
— dortiger Gegend ſo viele Thränen der Armuth und des Unglücks 
trocknete. 

* Appel, Joſ. Franz, ſtarb zu Wien den 4. Dec. 1834. 
| * Appendini, Sranz Maria, wurde 1835 Director des 

Convict⸗-Lyceums zu Zara und der Gymnaſialſtudien in Dalmatien, 
wie auch Mitglied der Akademie der Wiffenfchaften zu Turin. 

* Appiani, Andr. Durch ihn erhielt die neuefte mailänd. Kunſt— 
fhule ihren Aufſchwung. Seine Familie ftammt aus Boffifio, welden 
Ort des Brianzer Paradiefes man daher oft irrig flat Mailand aldfeinen 
Geburtsort bezeichnet. Der Tag feiner Geburt ift der 23. März (nicht May) 
1754. Bon feinem Vater, einem Arjte, für die Wiffenfchaften erzogen, fand 
er nur in der Kunſt fein Element, obgleich fie damabls in Mailand 
fhlecht genug gelehrt wurde. Bald machte er fi) von allen Lehrern frey 
und fludirte nach eigenem Plane. Von feinen frühern zahlreichen Wer: 
Een find außer der Kuppelmalerey in ©. Celſo zu Mailand von 
1795 noch zu bemerken: DerRomanvon Amor und Pfyce im Eönigl. 
Palafte zu Monza; die heil. Margaretha für Mardefe Litta; 
die Benusim Haufe Mafferati; die Skizze zu dem Bilde von Ja— 
cob und Rahel in der Kirche zu Alzano. In den folgenden Zah: 
ven wandte er fih zur Bildnißmalerey, die er mit großer Leichtigkeit 
ausführte. In die Jahre 1808—11 fallen A.'s Arbeiten in den Saͤlen 
des königl. Palaftes zu Mailand, die noch jegt feinem Talente die 
vollfte Anerkennung ſichern. Das lebte, was er leiftete, war eine Dat: 
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ftellung des Parnaffes in der königl. Villa zu Mailand. Bald folgte 
ihr (am 28. April 1813) ein Schlagfluß, der die geiftigen Kräfte diefes 
bedeutenden Mannes in der Art lähmte, daß er feitdem nichts weiter geleis 
er bat. 4 Jahre lang kämpfte diefer edle Geift mir dem feflelnden 
Örper. | on | | 
* Apponyi v. Nagy-Apponyi, die Grafen. Ant. Graf v. 
A., E k. Bothſchafter am Fönigl. franzöſ. Hofe, wurde im Sept. 1836 
Ritter des goldenen Vließes. | * 

Arcis-ſur-Aube, Schlacht bey. Nachdem Napoleon den 
10. Mär, 1814 die Schlacht bey Laon gegen Blücher verloren hatte, 
und fi dadurd im Gefahr fah, anf beyden Flanken umfaßt und zwi— 
ſchen der Geine und Marne erdrückt zu werden, ging er über leßteren 
Fluß und die Aisne zurüd, nahm Rheims, das von den Ruſſen 
befegt war, mit Sturm und warf fih bey Arcis:fur-Aube mit Unge- 
ftüm auf den Fürften v. Schwarzenberg, um fi den Rüden zu 
fihern. Den 20. und 21. hatten die wüthendſten Kämpfe Statt, wos 
bey ſich befonders den legten Tag Ign. Graf Gyulay auföfterr. Seite . 
auszeichnete;. die feindlichen Angriffe wurden mit Verluſt zurücdgefhla: 
gen und der abenteuerliche VWerfuh Napoleon’, fich nad dem Ver— 
luſte diefer Schlacht im Rüden der Berbündeten dem Rheine zu nähern, 
batte deren vafche Bewegung gegen Paris zur Folge, die in Kurzem 
das Schickſal des Krieges entfchied; die Sranzofen verloren an diefen 
blutigen Tagen 4,200 Zodte, 800 Gefangene und 7 Kationen. 

* Armbrufter, Job. Mich. Seine Zugendfchriften find: Amas 
lie Secdendorf. Sittenbüchlein, mit Bildern, Wien 1819. — Rofens 
bfätter. Neue Erzählungen, mit Bildern ꝛc., eb. 1819. — Bitten: 
gemälde für Kinder, mit Bildern, eb. -1820. | 

* Armee und Militärwefen. Der Grängeordon beiteht nicht 
mehr. — Berönderungs:Üderficht der Inhaber und Stabsorte in der Tas 
beile des Beftandes der ka &. Armee: A. Infanterie. Mr. 1. Kaifer . 
Ferdinand. — Nr. 4, Erzherzog Marimilian v. Efte, Hoch- und 
Deutfchmeifter, Stab: Ka iſer-Ebers dorf. — Nr. 7. F. M. L. Franz 
Adolph Freoh. Prohaska v. Guelpbenburg, Stab: Klagen: 
fur. — Nr. 9. Stab: Agram. — Nr. 10. Stab: Peſth. — Nr. 15. 
5. M. 8. Ant. Freyh. v. Bertolerti. — Nr. 16. Erzherzog Frie bs 
rich. 2. Inhaber: F. M. L. Joſ. de Lort. — Nr. 17. Stab: Laib ach. 
— Nr. 21. F. M. L. Jo ſ. Freyh. v. Paumg arten. — Nr. 23. 
Stab: Ofen. — Nr. 24. Herzog von Lucca. 2. Inhaber: F. M. L. 
of. Ritter v. Odelga, Stab: Czernowitz. — Nr. 26. Stab: 
Udene.— Nr. 27. Stab: Graͤtz. — Nr. 32. 2. Inhaber: 5. M. L. 
Franz Grey. Eforih v. Montecreto. — Mr. 34. Stab: 
Lemberg — Nt. 40. Stab: Kaſchau. — Nr. 41. Stab: Klaus 
fenburg. — Nr. 43. Stab: Fiume. — Nr. 44. Stab: Olmüs. 
— Nr. 45. Stab: Zara. — Nr. 53. Erzberzog Leopold Ludwig. 2. 
Inhaber: 8. M. L. Ant. v. Wöber, Stab: Peterwardein. — 
Nr. 58. Stab: Raab. — Nr. 61. F. M. L. Georg Rufavina 
v. Widovgrad. — Nr, 62. Stab: Arad, — B. Gränz-In— 
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fanteris,Regimenter. Nr. 10. 1. Banal, Inhaber: F. M. L. 
Franz Freyh. v. Vlaſits. — Nr. 11. 2. Banal, Inhaber: F. 
M. RL. Franz Freyh. v. Vlaſits. — C. Jäger. Tproler Zäger: 
Regiment, Kaifer Ferdinand, Stab: Innsbruck. — Nr. 11. 
Stab: Cattaro. — Nr. 12. Stab: Müglis in Mähren. — D. 
Gavallerie. I. Curaſſiere. Nr. 1. Kaifer Ferdinand. 2. Inha— 
ber: 5. M. 8. Eugen Graf v. Wratislaw. — Nr. 3. Friedrich 
Auguft, König von Sachſen. — Nr. 4. 5. M. 8. Earl Freyh. v. 
Mengen. — III Ehevaurlegerd. Nr. 1. Kaifer Ferdinand. — 
N. 3.5 M. 8. Paul Frey. v. Wernhardt. — Nr. 4. F. M.E. 
Alfred Fürftv. Windifhgräß, Stab: Wien. — IV. Hufaren, 
Ne. 1. Kaifer Ferdinand — Nr. 2. Stab: Eſzek. — Nr. 7. F. 
M. L. Heinrich Fürſt zu Reuß-Köſtritz. — Nr. 8. Stab: Has 
dres in Miederöfterreih. — Nr. 12. Stab: Wels. — V. Uhla: 
nen. Mr. 4. Kaifer Ferdinand. — E. Artillerie. Nr. 2. G. 
M. Kranz Mandl. — Ne. 3. G. M. Vince. Freyh. v. Augu— 
fin. — Nr. 4. ©. M. Sof. Simm. 

* Arneth, Jof., warb 1836 Ehrenmitglied der k. k. Akademie 
der bildenden Künfte in Wien. | 
Arnſtein, Scloßruine in malerifcher Lage bey Reiſenmarkt 
im V. U. W. W. Niederöfterreichd. Man genießt aus diefen Trümmern 
einer reizenden Rundſicht in die ringsum gelegenen fhönen Xhäler. Die 

‚Ritter von Arnftein erſcheinen zuerft urkundlich 1170. 

* Yrtaria und Compagnie, Kunft: und Mufikalienhandlung 
in Wien, deren Chefs gegenwärtig Dominik Artaria und deilen 
Sohn Auguft, war die erfte Handlung der Art in Wien. Die Brüs 
der Artaria erwarben fih fchon vor mebr ald einem halben Jahrhundert 
auch durch ihre Reiſen in Deutfchland, Frankreich, Spanien, England, 
Stalien und befonders in der öfterr. Monarchie alle erforderlichen Aunft« 
Eenntnijfe. Sie etablirten 1770 in Folge eines Privilegiums der Kais 
ferinn Maria Therefia vom 20. Febr. 1770 eine Kunftbandlung in 
Wien, welche feither mit dem gebeihlichiten Erfolge beftebt; Künſtler 
für Malerey, Kupferflihe, Zeihnung, Muſik und Geographie wußte 
diefe Handlung ftets zu befchäftigen. Diefer Betriebfamfeit verdanken 
viele Künftler jedes Ranges, fo wie Gewerbsfamilien ihre Eriften, zum 
Vortheile der Kunft und Induflrie des Landes... — Im Bade der Ku— 
pferftecherfunft befigen A: u. C. die Meifterwerke des berühmten Schmus 
zer, worunter der beil.Ambrofius, Mutius Scävola, Neptun 
und Thetis nach Rubens ſich befonders auszeichnen; ferner vorzügliche 
Blätter von Bartſch, Pichler, Kininger, Steinmüller, 
Benedetti, Stöber (ſ. d. Ale). — Im geograpbifhen Fache be— 
ſitzt dieſe Handlung unſtreitig den größten Verlag int Kaiſerthume, und 
vermehrte denſelben ſtets durch Ankauf fremden Verlags, ad: Schrämbls, 
Liechtenſtern's, des Induſtrie-Comptoirs ꝛc. — Im Bereiche der 
Muſik waren A. u. C. die erſten, welche die Werke Mozart's, 
Haydu's, Beethovens, Hummel's, Mapyfeders, Moſche— 
les's, Roſſini's ıc. an ſich kauften und verlegten. Sie fahren noch im— 
mer fort, ſolide Werke zu unternehmen. Einige ihrer jüngft verlegten 
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Kunftproducte, weldye befonders genannt zu werben verdienen, find: 
Das Porträt ded Kaifers Franz J., des Erzherzogs Carl, des Her 
zogs von Reichſtadt, von Benedetti geſtochen; Kaifer Fer di— 
nand von Steinmüller; die Charte ber öſterr. Monarchie in 4 
Blättern, dem Kaiſer Franz I. gewidmet; 2 ausgezeichnete Schulats 
laffe ; der Clavierauszug der Oper „Fideliogon Beethoven; die Opern 
„SDemiramis“ und „Wilhelm Teil“ — hiini. Indem ſtets ein Mits 
glied der Gefellfchaft diefes Hauſes in Kunftgefchäften auf Reifen begrif: 
fen, wurden ihnen, wegen ihres rechtlichen und einfichtsvollen Beneh- 
mens, Kunftaufträge von Seite des E. E. Hofes, des großen Runftfreun« 
des Herzogs Albrecht von Sachſen-Teſchen, des höheren Adels und 
fonftiger Kunſtliebhaber ertheilt, welche fie immer zur vollfommeniten 
Zufriedenheit vollzogen, und dadurd die Bibliotheken und Kunſtſamm⸗ 
lungen mit den felteniten Artikeln bereicherten,, wobey fie fich ohne allen 
fonftigen Anfprühen durch diefes Zutrauen allein mit aller Genügſam⸗ 
Beit des mäßigen Gewinnes hinreichend belohnt fühlten. — In diefer 
Handlung findet man außer den in ihren Verlagscatalogen angezeigten 
Artikeln noch ein vollftändiges Waarenlager der beften Kunftproducte aus 
allen Rändern von Europa, als: Eine vollitändige Sammlung von Kus 
pferftichen der beruhmteften alten und neuen Meifter aus allen Schulen, 
feit Erfindung der Kupferſtecherkunſt bis auf die gegenwärtige Zeit; ein 
Sortiment von fhönen und feltenen Charten und geograph. Werken; 
die vorzüglichften Kupferſtichwerke, als Galerien, Mufeen, naturs 
hiftorifhe Werke, Reifen, Anſichten, Alterthümer, Eoftumes, Pors 
träts , Zeichnenbücher zc. ; eine Auswahl der beiten, neueiten aus: und 
inländifchen Mufikalien der berübmteften und beliekteften Compofiteurs; 
wie aud Gemälde und Zeichnungen ber berühmteften Künftler aller Na: 
tionen und Zeiten. —— 

* Arteſiſche Brunnen. Der arteſiſche Brunnenbau mit allen 
wiſſenſchaftlichen Vorbereitungen iſt bereits theoretiſch und thatſaͤchlich 
eingeführt. Nebſt der trefflichen Aufklärung, die wir Jacquin und 
Partſch verdanken, beſitzen wir ein ſchätzbares Werk von J.Waldauf 
v. Waldenſtein, über die Anlage der a. B. (Wien 1831). Hier iſt 
Alles gefammelt, und für Belehrung willenfchaftlic vorbereitet, was 
biftorifh, Frankreich, England, Deutſchland, Aſien und China geleis 
ftet haben. überdieß hat Conte Modena (Wien 1834) eine gute po« 
puläre Anfeitung für Jedermann gefchrieden, und an practifch eingeüb: 
ten Werkleuten diefes Faches fehle es auch niche. Mir diefen Mitteln 
ausgeftatter, hatte der artefifhe Brunnenbau für gefundes Trinkwaſſer 
inner den Linien Wien’s 1830 ſchon 40 Springquellen geöffnet. Sie 
beftitigen zugleich die Erfahrung, daß mehrere a. B. auf fehr nahen 
Stellen den Waiferzufluß einander nicht abjperren. Auch außer Wien, 
befonders zu Döbling und Hegendorf, haben fih ſehr ergiebige 
Springquellen aufgethan, und nur zu Hietzing am Künigiberg hat 
ein mehr durch Unglück geitörter Verfuch fehlgefchlagen. Allein fchon die 
Stellung diefes Berges hätte die Prognofis großer Schwierigkeit ver: 
Eünden follen. Ein durch eine tiefe Schlucht vom Hochgebirge ifolirter 
Unterberg fest hier und überall ein unterirdiſches — Waſſer⸗ 
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Niveau voraus, das viel-tiefer ald die Waſſer ableitende Bergſchlucht 
quillt, und daber Feine Springquelle geben kann. Überdieß, wenn aud) 
die artefifhe Brunnenbohreren; Puncte der Verfagung zeigt, fo darf 
diefes Ertrem nicht. gegen die Sache im Allgemeinen fprechen. Ihatfache 
ift: Daß Waffer genug im Schooße der Erde quillt, um ed auch auf 
Landwirthfchaft anzuwenden; daß durh a. B. diefe unterirdifchen Ges 
waͤſſer oft mit kleinen Koften zu Tage gefördert werden können; daß 
diefe zu Tage geförderten Wäſſer zur Überrieſelung der Erdflächeni ange: 
wendet, überall den reichſten Graswuchs in größter Trodenbeit, in allen 
Drtlicjkeiten und -Climaten hervorrufen. Wien’s Umgegend, wo die 
a. B. fhon feit mehr ald 30 Jahren häufiger eingeführt worden find, 
als irgendwo, hat im Frübjahre 1834 einen Zuwachs zur ſchon vorhan— 
denen großen Anzahl derfelben gewonnen, der durch den Reichthum an 
Waſſer und dur feine Quellkrafalle feine Vorgänger weit, ja den 
reichten derfelden beynabe dreymahl übertrifft. Diefe Springquelle wurde 
durch das gewöhnliche einfache Verfahren in Ober: Döbling ausge: 
führt. Die ganze Tiefe des Brunnens beträgt 120 Fuß, wobey 30 Fuß 
gegraben und. 90 Fuß gebohrt. ‚find. Nach der Dammerde und dem 
Schotter folgte fogleich der Thon, und in demfelben wurde fortgebohrt, 
bis die Quelle, ohne bemerkbare Verhärtung detfelben, als ohne Durch— 
brechung einer fogenannten &chieferplatte erreicht wurde, und mit fürch— 
terliher Gewalt emporftieg. Die Quelle trieb das Waſſer in einem böl: 
zernen Ständer von. 3 Zoll Öffnung 20 Fuß hoc über den Grund em- 
por. Aus dem gewöhnlichen Auslaufrohre, weldhes 53-Zuß über den 
Boden erhoben ift, fließen in jeber, Minute beynahe 3: Eimer Waifer, 
oder genauer in 24 Etunden-4,225 Eimer. Das Waffer ift gutes weis 
ches Trinkwaſſer; denn es enthält im Wiener Eivilpfunde nur 7 Gran 
firer Beflandtheile aus Schwefelfäure, Salzſäure und Kohlenfäure, an 
Natron, Kalk und eine Spur von Eifen gebunden. Mit dem Quell: 
waſſer vom hohen Markte verglichen, enıhält es in jedem Pfunde nur 
einen Gran weniger fire Theile: Die Temperatur diefes Wailers ift un: 
veränderli 93° Reaumur, mithin um 13° R. hoher‘ als die mittlere 
Lufttemperatun in Wien. Bey einem fo reichen Brunnen fann man die 
Waſſertemperatur jener der Erdrinde in der Tiefe des Brunnens gleich: 
fegen, und. daher annehmen, es berrfche in der Tiefe von 120 Fuß eine 
Zemperatur, welche um J3° höber ift, als die mittlere der Erdoberflä- 
che, woraus dann folgt, daß die Wärme von Hufen nad) Innen in einer 
Ziefe von 80 Fuß um.1°,R, zunimmt. Es ift merkwürdig, daf alle 
wajferreichen Bohrbrunnen um Wien za demfelben Refultate führen, 
und daß verläßliche Beobachtungen in Frankreich, Englandund Rufland 
diefelbe Größe geben. Es hat demnad in einer Tiefe von 960 Klafter 
das Waſſer fchon eine Temperatur von 80’ R., und es bedürfte dafelbft 
Feiner Fünftlichen Erbigung mehr, um Fleiſch weich zu Eochen. In einer 
Ziefe von 7,000 Klafter muß ſchon ftarke Glühhitze berrfchen. — Die 
a. B. wurden bis Anfang 1836 in den Umgebungen Wien’s bis auf 70 
vermehrt, und zwar im Markte Brunn am Gebirge allein mit 9, 
worunter 3 Springquellen, wovon eine in 24 Stunden 403 Eimer gutes 
Trinkwaſſer gibt; zu Perchtoldsdorf 4 Springquellen, wovon eine 
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1,368 Eimer, eine andere 1,800 Eimer in. derſelben Zeit gibt; in dem 
vorhin waſſerarmen Orte Gießhübel find 3; zu Nodaun wurde bey 
der Herftellung der dortigen Badeanſtalt durch den Bohrverfuch eine be: 
patifhe Quelle entdeckt; in der Vorſtadt Neu: Mieden wurde 1834 
ein 180 Fuß tiefer Brunnen gebohrt, er gibt 360 Eimer in 24 Stun: 
den; der ausgezeichnetfte entftand jedoch, wie bereits oben erwähnt wor: 
den, in Obers Döbling 1854. — In Steyermarf gelangen bisher 
vorzügtich die Verfuche im Rabtbale, nicht glücklich war man in Gräß 
und Klagenfurt. Indeſſen haben‘ die außerordentlichen Erfcheinuns 
gen mit 2 Bohrbrunnen in Frankreich , von welchen. der. eine bey 
Bages nihft Perpignan an den Pyrenien 1834 gebohrt, bey einer 
Tiefe von 145 Fuß eine Waſſermenge von 76,3233 Eimer, der andere 
zu Comgey-fur-Cher bey Tour im Departement der Loire am 14. 
Juny 1835. begonnen, und in einem Monathe mit 400 Fuß Tiefe beendet, 
eine Waſſermenge von 101,765 Eimer Wafler in 24 Stunden erzielt. 
Die Wiener Landwirthfchafts : Gefelfchaft ward in der Hauptverſammlung 
am 11. May 1836 bewogen, entweder. die Hierherkunft eines geſchickten 
Zechmikers in diefem Fache aus Frankreich zu veranlaſſen, oder ein hieft- 
ges veritändiges Individuum, an Ort und Stelle nad) Frankreich reifen 
zu laffen, um in’ Ofterreich diefen fo wichtigen Gegenitand einer allge 
meineren Ausführung und Vervollkommnung entgegenzuflihren. — 1830 
wurden aud in Trieft Verſuche gemacht, a. B. zu Stande zu bringen, 
welche jedoch mißglückten. Obſchon das Territorium nicht beſonders geeig⸗ 
net zu ſeyn ſcheint, ſich günſtige Refultate zu verſprechen, ſo dürften doch 
einige Umitände zur Hoffnung berechtigen, den Mutzen dern ®. in Trie ſt 
nicht aufgeben zu mülfen. Dr. Dom. Roffetti (f. d. im Suppl.) bat 
in einer eigenen Schrift (Trieft 1835), fo wie. früber ſchon durch eine 
in der Berfammlung der Mitglieder des Cabinets der: Minerva in Trieft 
am 3. Mär; 1830: gelefene Abhandlung zu weiteren Verſuchen an: 
geregt. re h ak 
Yethaber, Rud., f Manufactur:gandlung (im Haupt: 
werk). Er wurde 1836 Ehrenmitglied der k. k. Akademie der vereinigten 
bitdenden Künite in Wien. Ba er u u 
*Arzberger, Johr, ftarb den 28. Dec. 1835: 
Afpang , niederöfterr, freyger Marke im V. U. W. W., ın dem 
fhmalen ‚‘ aber langen Aſpangerthale, am Zuſammenfluſſe mehrerer 
Bergbähe, welche die Breitenau bilden. Der Ort theilt fih in Ober: 
Afpang und in das 4 Stunde entfernte Unter: Afpanga beyde zu: 
ſammen mit 620 Einw., welche von ber bier durchgehenden neuen. Straße 
über den Möfelberg nach Steyermark einigen Erwerb zieben In Ober: 
Afpang befinder fi ein dem Grafen Pergen gehöriges, mit einer 
Ringmauer umgebenes Schloß, eine: alte Filialkirche mir einem 22 
Klafter hohen Thurme und das Nathhaus; in Unter-Afpang die noch 
ältere Pfarrkirche, die mitten auf dem Kirchhofe fteht, ein Arınenfpis 
tal und eine Eiſendrahtfabrik, welche vorzüglich ‚gute Eifendrähte er— 
zeugt. * | 
*Assicurazioni generali Austro - Italiche. Diefe Anftalt 
beſitzt Sommanditen in allen größeren Städten von Inneröfterreich,. und 
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wird vorzüglich als Mobiları Verfiherung gefucht, ba bie infänbifchen 
wechfelfeitigen Brandverfiherungs » Anftalten fih gegenwärtig nur mit 
Bebäude : Verfiherung allein befaffen. 

* Aßmayer, Ign. Noch in Salzburg hatte A., Michael 
Hapydn’s Unterricht genoffen, und fo erfreuliche Fortſchritte gemacht, 
daß er bereits 1808 die Organiftenitelle im Stifte Ste Peter erhielt. 
Seit 1815 lebt A. in Wien, wo er ſich anfänglich mit Elavierunter- 
richt befchäftigte ,, und ſich in der Compofition, vorzüglich dem- ſtren⸗ 
gen Sate und ber Theorie des Contrapunctes, vollitändig ausbilbete, 
wohey ihm der k. k. Hofcapellmeifter Eybler wohlmollend an die Hand 
ging. A. ift auch ein vorzüglicher Orgelfpieler. Zu feinen. gelungenften 
Compofitionen gehören noch: Eine Eantate, „Worte der Weihe,“ von 
Dr. Weißenbach; ein Oratorium, „die Sündfluth;“ 2 Opern, 
„Cleopatra“ und „Scipio,“ noch Manufcript; ein großes Clavier:Rons 
deau mit Orchefter: Begleitung; ein Trio in A-moll für Clavier, Bios 
line und Violoncell; geifttiche Hymnen, endlich ein doppelchöriges fehr 
charakteriſtiſches Jagdtongemälde. | 

* Attems, die Grafen. Ign. Maria Graf v. A., Landes⸗ 
bauptmann in Steyermark, erhielt im Sept. 1836. den Orden der eifere 
nen Krone 2. Elaffe. Ä ' | 

* Atterſee, ift nicht 300, fondern kaum fo tief als der Trauns 
fee (Gmundnerfee), welcher nah den Meſſungen des als Statiflifer, 
Topoegraph und Okonom fehr geachteten Carl Schmu& an der tiefften 
Etelle nur 99 Klafter 4 Fuß Tiefe hat. oe 

Auerfperg, Serbert Freyh. v., Erblandmarfhall, Erbkaͤm⸗ 
merer und- Landeshauptmann im Herzogthum Krain, General in. den 
croatifhen Grängen, war 1528 geboren. Seine noch in früher Jugend 
unter der Regierung Earl V. ’bewiefene Tapferkeit, brachte ihn zur 
Stelle eines Oberſtlieutenants in den croatifhen. Graͤnzen, die bey 
ben Streifereyen der Türken in Krain, Kärnthen und Steyermark, des 
ren man fich nicht mit Armeen, fondern größtentheils nur mit Landleu⸗ 
ten erwehren mußte, ein eben fo wichtiger als gefährlicher Poften war. 
Ein beträchtliher Sieg, den er 1560 nach vielen borbergegangenen klei⸗ 
neren Gefechten über die räuberifchen: Gränzpaſchen erfocht, gewährte 
feinem Vaterlande einige Ruhe. Jekt legte A. das Gränzcommando 
nieder, um bie Landeshauptmannfchaft von Krain 1566 zu übernehmen. 
Sn der Folge vereinigte er damit feine vorige Stelle unter dem Titef 
“ eines General⸗Oberſten 1569, um bey den neuen Einfällen der Türken, 
die jegt noch. häufiger und bedeutender wurden, fich wieder ins Feld zu 
ftellen. Saft immer mußteman bier ftreitfertig da ſteben. Nach fo mandyen 
Bortheilen, die der wachfame Feldberr überden unruhigen Feind errungen 
batte,traf ihn das traurige Los, daß erim Treffen bey Budichi na (Bu⸗ 
dacsEona)ins Gemenge kam, und 1575 unter einem Säbelhiebe den Kopf 
verlor. Ibhn hatten in eben dasfelbe Treffen zwey feiner Söhne begleitet, - 
Wolf Engelbert, der in Gefangenfchaft gerietb, und Chriſtoph, 
der nachher als Landeeverwefer in Krain 1579—87 die Ritterſchaft und 
das Landvolk gegen die Türken in Croatien anführte. Weihardv. X., 
ein Bruder Herberts, der nicht weniger vor dem Feinde ſich hervor: 
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gethan hatte, folgte: ihm in der Landeshauptmannſchaft und im Gene: 
ralate. Noch ein anderer diefes Gefchiechtes, Andreas-v. A., zeichnete 
fih im Commando über die croatifhen Gränzen 1589 rühmlich aus; in: 
dem er die eindringenden Horden öfters mit geringer Macht zurücktrieb , 
den Sieg an der Kulpa erkimpfen half, und zum Gewinne der Schlacht 
bey Sziſzek 1593 das meifle beyirug. | | 

Auſcha (Auſche), Eleine böhm. Schutzſtadt im Leitmeriger Kreife, 
deren 1,520 Einw. ſich größtentheils vom Hopfenbau und Hopfenhandel 
ernähren; auch befindet ſich hier eine Fiſchbeinreißerey. 

* Ausländer an der Gränze der öftere. Staaten, fo 
wie im Lande felbft 2c. Die Zollsorfhriften, weiche von Neifenden, 
nad) der neuen Zoll: und Staats: Monopold: Ordnung bey dem Ein: 
gange über die Zoll Linie der öfterr: Staaten, mit Ausnahme von 
lingarn, Siebenbürgen und Dalmatien (f. den Art. Zollwefen, im 
Hauptwerk) zu beobachten find, ftimmen mit jenen anderer Staaten, mo 
mit dem Auslande Zölle von Verkehr befteben, wohl im wefentlichen 
überein. Insbefondere ift aber Folgendes das wichtigfte: Bey dem Über—⸗ 
triste Über die Gränze des Kaiferftaates oder die Zoll» Linie kommt es 
vorzüglich daraufan, ob das Gepäde bes Neifenden bloß aus den ge: 
wöhnlichen Reife: Effecten befteht, oder ob fih darunter auch Waaren 
befinden. Unter Waaren werden fir die Einfuhr aus dem Auslande alle 
Gegenftände verftanden, welde zufolge des Zoll-Tariffs einem Ein— 
gangszolle oder einem Einfuhrverbothe unterliegen. Führt der Neifende 
Waaren mit fi, fo ift ihm der Eingang Über die Zoll: Linie nur auf 
den Zollſtraßen geftattet; jeder Übertritt der Zoll.» Linie auf andern 
Straßen und Wegen (Nebenwegen) ift ald verfuchter Schleichhandel vers 
bothen, und wird nad Befchaffenheir der Gegenflände mit dem einfa— 
chen bis vierfahen Betrage des Werthes derſelben, oder mit dem fünfs 
fachen bis zehnfachen, und: bey erſchwerenden Umſtänden bis zum fünfe 
zehnfachen Betrage der Abgabe beitraft. Bey erheblichen mildernden Um⸗ 
ftänden iſt eine Milderung bis zu dem, zweyfachen Betrage der Abgaben 
zuläßig. Der Reifende kann bey dem Übertritte der Zoll: Linie nie im 
Zweifel ſeyn, ob er ſich auf einer Zollftvaße oder einem Nebenwege be- 
finde, indem die Zollftraßen mit einer deutlihen Bezeichnung kennbar 
gemacht find. Alle andern, über die Zoll« Linie führenden, mit diefer 
Bezeichnung nicht verfehenen Straßen und Wege werden ald Nebenwe: 
ge betrachtet. Won Fahrzeugen auf Gränzgewäſſern dürfen Waaren nur 
anf denjenigen Stellen gelandet-werden, welche dazu beſtimmt, und 
Eenntlich bezeichnet find, In einem, dem zofpflichtigen Verkehr geöff— 
neten Hafen darf feine, wie immer  geartete Ein: oder Ausladung 
von Waaren nad) Sonnenuntergang oder vor Sonnenaufgang vorge: 
nommen werden. Ferner it es unterfagt, eine Waare ohne fohriftliche 
Bewilligurig des Zollamtes und; ohne Beyſeyn der hierzu beflimmten 
Zollbeamten oder Diener aus: oder einzuladen. Die Aus- und Einla- 
dungen finden: nur an den hierzu in jedem Hafen beflimmten Plägen 
Statt. Gegenftände,. die bey dem zollämtlihen Berfahren dev Abwage 
oder Abmeſſung unterliegen, dürfen von. dem Ufer oder dem Orte ber 
Lagerung nur, nachdem diefelben von dem Zollamte. oder deſſen Abge- 
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orbneten abgewogen oder abgemeifen wurden, erhoben werben. Die 
Übertretungen diefer Beflimmungen unterliegen :den oben bemerkten 
Strafen. Nach dem Lbertritre der Zoll: Linie müſſen die Neifenden . 
ſeldſt wenn fie eine zollpflichtigen Gegenftände mit fi führen, fih uns 
mittelbar zu dem nächften Granzzollamte begeben, demfelben die ihnen 
zur Ausweifung auf der Neife dienenden Papiere überreichen, und ihre 
Effecten dem vorgefchriebenen Verfahren unterziehen. Es ift ihnen nicht 
geftattet, einem Gränzzollamte auszuweichen, oder die Reife an dem⸗ 
felben vorüber, ohne Anmeldung und Vollziebung des gefeglichen Vers 
fahren! forızufegen. Neifende, welche gegen diefe Vorſchrift handeln, 
unterliegen, wenn gegen fie die Strafe wegen verübterr oder verſuchten 
Schleichhandels, Mirfhuld oder Theilnahme an demfelben nicht Platz 
greift, einer Strafe von 10 bis 50 Gulden. Iſt das Zollamt nit uns 
mittelbar an der Zoll-Linie aufgeftellt, und befindet-fich vor demfelben 
ein Anfage: oder Aviſo-Poſten, welches auf den. zur Bezeichnung der 
Zolftraßen dienenden Tafeln angedeutet ift, fo hat der Reifende ficy 
dafeldft zu melden. Iſt der Letztere mit einem vorgefchriebenen Paſſe 
verſehen, fo wird er auf der Strecke von dein Anfagepoften bis zu dem 
Zollamte in der Regel nicht begleitet. Findet aber der Anfagepoften eine 
Begleitung nothwendig, fo hat diefelbe fters unaufgebalten zu gefches 
ben. Sobald der Reifende bey dem Grängzollamte eintrifft, hat er an— 
zugeben, ob er bloß Gepäde, welches zollivey iſt, oder: andere, dem 
Einfuhrszolle unterliegende Gegenitände. mit fid) führt. Als zollfreye 
Reife: Effecten werden betrachtet: Alte Wäfhe, Bertgeräthe, gebraudy: 
te Kleider, Gold: und Silberzeug, Geld und Koftbarkeiten, welche 
‚ Reifende nicht zum Handel, fondern zum unmittelbaren, ihrem Bes 
dürfniffe und &tande angemeifenen Gebrauche mit ſich führen, eben fo 
Shawls und Shamwlstücher, infoweit fie der orientalifchen Tracht eigen 
find. Auch neue Kleidungsftüce, welche fremde Neifende bey ſich haben, 
werben unter der eben angedeuteten Bedingung zu den Reife: Effecten 
gerechnet. Die von dem Reiſenden abzugebende Erklärung ift: fogleich 
nad) dem Anlangen bey dem Gränzzollamte zu machen. Den Reifenden 
ift geftattet, fich vor der Anbringung der Erklärung der ämtlihen Was 
gen, Maße oder andern im Amte vorhandenen Vorrichtungen zur Auss 
mittlung des Gewichtes, oder des zu erflärenden Rauminhalts, foweit 
folhes ohne Störung der Ordnung in den Amtshandlungen gefhehen 
kann, unentgeldlic) zu bedienen, um im Grunde diefer Ausmittlung die 
Erklärung mit Genauigkeit zu verfallen. Über die Art, in welcher die 
Erklärungen eingerichtet werden müjfen, befinden fich die Beſtimmun— 
gen bey jedem Zollamte und Anfagepoften gedrucdt angeheftet. Außer⸗ 
dem muß bey jedem Zollamte ein Exemplar des Zolltariffs ſammt allen 
nachträglidy erfolgten Anderungen und Erläuterungen, ferner ein 
Eremvlar der Zoll: und Staats: Monopols: Ordnung für Jedermann 
zur Einficht bereit gebalten, und Jedem, der ſich zu delehren wünfde, 
zur Benügung im Amte mitgetheilt werben. Auch ift für den Fall, als 
ein Reiſender bey der Vollziehung des Zollverfahrens über die Geſetz⸗ 
mäßigkeit desfelben aufgeklärt‘ zu werden wünfcht, der Abfat des Ges 
fees oder überhaupt einer allgemeinen Kundmachung, auf welde ſich 
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die gepflogene Amtshandlung, oder die Art, in der dieſelbe vollzogen 
wird, gründet, aufzuſchlagen, und dem Reiſenden deſſen Einſicht zu 
geitatten. Reifenden und Eourieren ift geftattet, die Erklärung, münd: 
li) abzugeben. Die mündliche Erklärung wird in die Amtsbücher gefchries 
ben, und dem Erklärenden vorgelefen. Ergänzt 'oder ändert er bey der 
Borlefung die Erklärung, fo it feine weitere Angabe genau aufzunehs 
men, und ihm nochmahls vorzulefen. Die in die Amtsbücher aufgenoms 
mene Anfage it von den. Reifenden und Courieren ftet3 mit ihrer Unter— 
fohrift, oder wenn fie des Schreibens: unfähig find, mit ihrem Hands 
zeihen, in Gegenwart zweher Zeugen, wovon "einer den Nahmen des 
Erklarenden unterfhreibt,, zu befräftigen. Obgleich fich bey jedem Zoll: 
amte oder Anfagepoften die Beflimmungen über die Art, wie die Er: 
klärungen zu verfaffen find, gedruckt angehefter befinden, fo folgen bier 
dennoch einige Andeutungen über das Weſentlichſte, was die Erkläruns 
gen der Reifenden zu entbalten haben, nähmiih: 1) Den Vor» und 
Zunahmen, fo wie den Wohnort des Erklärenden. 2) Den Ort, an 
den das. Gepäcke und dieunter demfelben etwa befindlichen Waaren ges 
bracht werden follen, danmdie Richtung des Weges an diefen Ort. 3) Die 
Beflimmung, welde die Gegenftände erhalten, ‘ob nähmlich der Reis 
fende diefelben. der Einfuhrverzollung zu unterziehen, oder durch das 
Zollgebieth. in das Ausland durchzuführen wünſcht; ob er verlangt, daß 
die Gegenftände gleich unmittelbar bey dem Einsrittsamte' der Amtshands 
lung. vollftändig unterzogen , oder zu dieſem Behufe an ein anderes 
Amt angewiefen werden follen. 4) Die Zahl der Paͤcke und Behältniife, 
in: denen fid) die Gegenftände befinden. 5) Der letzteren Gattung und 
Menge. 6) Sind: die Gegenftände von der Gattung Waaren , von 
denen der Eingangszoll nad) dem Werthe eingehoben wird, fo ift nebft 
dem Werthe das reine (Netto) Gewicht, die. Stückzahl, oder: übers 
haupt dasjenige Maß anzugeben, nad) welchen die Gegenftände im 
Handelsverkehr umgefeßt zu werden pflegen , und nad) welchen ſich der 
Werth beurtheilen läßt. Gegenitände, welche Neifende zu ihrem Ge: 
braude in einer ihren. Verhältniffen angemeffenen Befchaffenheit und 
Menge mit fi führen, können, wenngleich die Erklärung mangelhaft 
wäre, infofern der Verdacht eines Linterfchleifes nicht entftebt , mit - 
Beobachtung der für die Güteranmweifung beftehenden Vorfchriften, an 
. ein Hauptzollamt oder eine Zoll: Legftätte zur Ergänzung der Erklä- 
rung, und zum weitern Zöllverfahren angemwiefen werden. Der Reis 
fende ſetzt fich einer Strafe aus (die fogar , nad Befchaffenheit der 
Umftände, der für den Schleichhandel feftgefeßten gleichkommen fann) , 
wenn in der Erklärung ein anzugebender Gegenftand gänzlich verfchwie: 
gen, ober einer, der nicht vorhanden ift, angegeben wird; wenn fer 
ner die Gattung oder Art der Waare mit einer Benennung angegeben 
wird, nach welcher zufolge des Tariffd ein anderes Ausmaß der Abgabe, 
als nad) der wirklichen Befchaffenheit des. Gegenftändes entfällt, oder 
ein Gegenftand,, dereiner Abgabe oder einem Verbothe unterliegt, von 
der Entrichtung der Abgabe oder der Anwendung des Verbothes frey 
bleiben würde, wenn endlich die Menge der Waaren, oder bie Zahl 
der Paͤcke oder Behältniffe nicht übereinflimmend mit dem wirklichen Zus 
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ftande des Gegenftandes der Erkfärung angegeben wird. Nach der Eins 
bringung der. Waarenerklärung unterſucht das Zollamt, ob die erklärs 
ten Gegenftände zu der Claſſe derjenigen gehören, zu deren Eingang 
über die Zoll» Linie für die in. der. Erklärung angegebene Beſtimmung 
eine befondere Bewilligung vorhanden ift. Der legtern bedürfen die. Ge— 
genftände. der Staats -Monopole, als: Kochſalz, Zabak, Pulver und 
Salniter oder Salpeter, ferner die außer Handel gefegten Waaren. 
Unter diefen werden einige, in dem Zolltariff.befonders bezeichnete Ars 
tikel veritanden, welde nur zum Privat: Bebraude, nick aber zum 
Handel beftimmt find. ‚Befinden ſich ſolche Waaren unter dem Gepäcke 
der Neifenden in einer ihren Verbältniffen angemeilenen Befchaffenbeir 
und Menge, fo können folhe an ein Hauptzollamit angemwiefen werden. 
Zur Durdfubr von außer Handel geſetzten Waaren bedarf es Eeiner bes 
fondern Bewilligung. Fremder Tabak, welchen Reifende zum eigenen 
Gebraude in einer, 5 Pfund Wiener Gewichts (2- merrifche Pfunde) 
nicht überfchreitenden Menge mit ſich führen, Eann ohne vorläufige hö— 
bere Bewilligung dem zollämtlihen Verfahren und der Gebührenent: 
richtung unterzogen werden. Hierbey ift zu -beachten, daß die Geſetze 
über die Staats: Monopole ſich auch auf die Zollausſchlüſſe erſtrecken, 
‚obgleich die legteren in Bezug auf die Zollvorfchriften wie das Ausland 
betrachtet werden. In diefe Zoltausfchlüffe darf der fremde Tabak, wel 
chen Reiſende in der eben angedeuteten Menge mit fich führen, aus dem 
Auslande oder von der See nur an denjenigen Orten eingebracht werden, 
in denen ein Zollamt, oder ein anderes, zur; Vollziehung der: vorges 
ſchriebenen Amtsbandlung für Monopols« Gegenftände ermäctigtes Amt 
aufzeftelle:itt. Diefer Tabak. ift von dem Verbothe des Transporss über 
die ausländifche Gränze nad Sonnenuntergang und vor Sonnenauf— 
gang ausgenommen.. Hierdurch find jedoch Reifende von der Verbind— 
lich£eit, dem Anfagepoften und dem für die vorgefchriebene Amtshand- 
lung beftellten Amte den Tabak gebörig anzufagen, und denfelben dem 
gefegmäßigen Verfahren zu unterziehen, nicht entbunden. Auch können 
Reiſende zur Ladung ihrer Reifegewehre ein Pfund Schießpulver gegen 
Entridtung des Zolled einführen. Liberhaupt haben die Begünftigungen, 
welche den Reifenden wegen der VBerzollung gewilfer Artikel bey den: 
Gräaͤnzämtern, insbefondere aber den ausländifchen Badegäſten bisher 
zugeſtanden waren, durch die Zoll: und Staats: Monopols» Ordnung 
Feine Veränderung erlitten, Im weitern Verfolge des Zollverfahrens 
werden die zu dem Zollamte gebrachten Gegenftände der zollämtlichen 
Unterfuhung (Befchau) unterzogen, welche zweyfacher Art ift, und in 
der äußern oder innern Unterfuchung beiteht. Die äußere Unterfuhung 
beſchränkt fih auf. die Abzahlung der Waarenpäcke und Bebhältniſſe, 
oder der Stücke, auf die äußerliche Befihtigung der eritern rückſichtlich 
ibrer Tauglichkeit zur Vornahme der vorgefchriebenen Amtshandlungen, 
und zur Anlegung bes: ämtlihen Verſchluſſes, infofern diefelbe Statt 
zu finden, bat: Durch die innere zollämtliche Unterfuchung wird die 
Menge, Gattung und Befcaffenheit der dem. Zollverfahren unterwors 
fenen Gegenftände,. und indem Falle, wenn diefelben nad) dem Werthe 
zu verzollen find, der letztere erhoben. Die Ausmitslung der Menge 
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gefchieht durch die Abwiegung, oder durch die Abmeifung oder durch die 
Abzählung, je nachdem der Mapftab für die Verzollung ſolches erfor« 
dert. Bey Gegenftänden, von denen ber Zoll nad) dem Werth feſtgeſetzt 
it, wird die Menge durch die Abwiegung oder dur die Erhebung des» 
jenigen Maßes, nach welchem ſich der Werth am verläßlichiten beurtheis 
len läßt, ausgemittelt. Die Gattung und Befchaffenheit der Gegen» 
ftände wird durch die Befichtigung derfelben erhoben. Zu dieſem Zwecke 
werden die Paͤcke und Behältnife geöffnet, die darin enthaltenen Ge— 
genftände aus denfelben genommen, und foweit ed zur Erlangung ber 
Überzeugung von deren Zuftande erforderlich iſt, offen dargelegt. Die 
Angabe des Werthes der nach ihm zu verzollenden Gegenftände wird von 
dem Amte geprüft, und mit demjenigen Betrage beftimmt, den dad 
felbe der Befchaffenheit angemeffen findet. Für die Einfuhrverzollung ift 
ber Werth. nad) den Preifen, um welche der Gegenftand an den Erzeus 
gungsorten, oder, wenn es ſich um überfeeifche Erzeugniſſe handelt, 
in dem Seehafen, über den ſolche bezogen zu werden pflegen, durch den 
Handelsverkehr im Großen gewöhnlich umgeſetzt wird, mit Hinzurech⸗ 
sinng des zum Transport bis an die Zoll » Linie erforderlichen Aufmwans 
des anzufchlagen. Hält der. Neifende die ämtlihe Schäbung der Waa—⸗ 
ren für-üßerfpannt,, fo kann er um die Aufnahme einer Schätzung durd) 
jwey unbefangene beeidete Sachverſtändige anfuchen. Die Koften einer 
fo'hen Schägung trägt der Staatsſchatz, wenn die Angabe der Erklüs 
rung von den Gachverftändigen nicht zur Erhöhung geeignet erkannt 
wird, im Gegentheile aber der Reiſende. Selbſt nah der Vornahme 
diefer Schäßung bleibt dem Reiſenden noch freygeftellt, . wenn. er die 
Schätzung für überfpannt hält, den Gegenftand:auf eigene Koften zus 
rücjufenden, oder zur Durchfuhr in das Ausland zuerklären. Die zoll 
amtliche Unterfuchung der zum Amte gebrachten Gegenftände ift in Ger 
genwart des Reiſenden, oder der von ihm ausdrücklich dazu ermächtig- 
ten Perfon zu vollziehen: Leiftet der Reiſende auf das Recht der Bey: 
ziebung Verzicht, fo muz ſolches von ihm fchriftlich erklärt. werben. 
Sind die, dem Zollverfahren unterzogenen Gegenftände beftimmt, bey 
dem Amte verjollt zu werden, fo berechnet dasfelbe die vorfchriftmäßig - 
entfallenden Gebühren, und. hebt foldhe ein. Reifenden wird, wenn fie 
auch Feine, der Zollentrichtung oder der Anmweifung an ein anderes 
Amt unterliegende Gegenftände mit fich führen, die fchriftliche Beftäti- 
- gung, daß fie ihr Gepäde und die bey ihnen befindlichen Effecten dem 
Zollverfahren unterworfen haben, und daß bierunter kein Gegenftand 
der bemerkten Art gefunden worden fey (eine Frey: Bollete) zum Behufe 
ber Ausweifung auf ihrer Reife und im Orte ihrer Beftimmung ertheilt. 
Odne diefer ämtlihen Beftätigung dlrfen fie weder etwas von dem Amts⸗ 
plake binwegbringen, nod von dem Amte abfahren. Haben fie einen, 
der Einfuhrsverzollung unterliegenden Gegenſtand eigenmädtig hin- 
weggebracht, fo verfallen fie in die, auf den Schleichhandel gefehte, 

oben bemerkte Strafe, in andern Fällen aber in eine Strafe von 10 bis 
50 Gulden. Die der Einfuhrverzolung unterzogenen Gegenflände 
müffen von dem Zollamte auf der, durch die Bollete vorgezeichneten 
Strafe während des zu dem Transporte beſtiumten Zeitraums an den 
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Drt der Bellimmung gebracht werden. Die Bollete foll den Gegenſtand 
bis an diefen Ort begleiten. Eine ſpäter beygebrachte Bollete, deren 
durch ein zufällige Ereigniß veranlaßte Trennung von der Ladung nicht 
erwiefen wird, Eann nicht beachtet werden. Neifende, welche Eeine für 
den Handel beftimmten Gegenftände mit ſich führen, werden bey allen 
Zollämtern bey Tag und Nacht ſtets ohne Verzug adgefertigt, und. es 
find deren Effecten immer fogleih dem: Zollverfahren zu unterziehen , 
ohne daß mit denfelben die Reihenfolge der. Handelsgüter abzuwarten ijk:, 
Sind die Reifenden aus dem Auslande gekommen, und reifen durch 
das Zollgebierb in das. Ausland. oder einen Zollausfchluß, fo darf der 
Austritt der Waaren, die der Reiſende aus. dem Auslande mit ſich 
brachte, und die zur Durchführ angewieſen wurden, nur bey dem, auf 
der Bollete bezeichneten Granzzollamte Statt finden. Ein anderes 
Gringzollamt darf die angewiefenen Gegenftände nicht über die Zoll-⸗ 
Linie gehen laſſen, ſondern es hat diefelben anzuhalten, und auf Kos 
ften und Gefahr desjenigen, unter deffen Haftung die Anweifung ge» 
fhah, in Verwahrung zu nehmen, bis die Geſtattung zum Austrirte 
von der, diefem Zollamte vorgefegten Behörde erfolge. Reifende, die 
mit "vorfchriftmäßigen Paſſen verfehen find, werden von dem Gränz- 
zollamte bis zu dem, etwa vor ihm befindlichen Anfagepoften,, oder bis 
zur Zoll: Linie in der Regel nicht begleitet. Findet aber das Graͤnzzoll⸗ 
amt eine Begleitung nothwendig, fo bat diefelbe fters unaufgehalten 
zu gefchehen. Diejenigen Perfonen, unter deren Haftung -die Anmwei« 
fung zum Behufe der Durchfuhr eingeleitet wurde , find verpflichter , 
den Beweis über. den Statt gefundenen Austritt wohl aufzubewahren, 
und denfelben auf jedesmahlige Aufforderung vorzumeifen. Diefe WVerr 
pflichtung erlifcht nach Ablauf eines Jahres, von dem Zeitpuncte ar 
gerechnet, in welchem die Waare hätte austreten follen. Die gedachten 
Gegenſtände Eönnen aber auch bey einem, nicht unmittelbar an der Zoll⸗ 
Linie aufgeftellten Zollamte zur Ausfuhr aus dem Zöllgebiethe erklärt 
werden; Kann der Keifende in einem ſolchen Falle nicht beftimmt anger 
ben „ über weiches Amt der Austritt erfolgen wird, fo it ihm geftattet, 
mehrere Amter,, über” deren eines der Austritt Statt finden foll, fo 
wie den beyläufigen Zeitraum. für denfelben anzugeben, oder zu verlan: 
gen, daß die Gegenftdnde an ein in der einzufchlagenden Richtung bes 
ftebendes Zollamt angewiefen werden, um dort das Austrittsamt mad): 
träglich zu beftimmen. Die Gegenftände,, welche der Reifende bey einem 
im Inlande gelegenen Amte zur Ausfuhr erklärt, werden nur in folz 
genden Fällen unter ämtlichen Verfchluß gelegt: 1) Wenn der Reifende 
darum anfucht. 2) Wenn es fih um Waaren handelt, deren Austritt 
erwiefen werden muß. 3) Wenn die Zollgebühr bey dem anmeifenden 
Amte nicht entrichtet wurde. 4) Wenn die Waare zu der Gattung der: 
jenigen gehört, bey deren Verfendung im innern Verkehr der ämtliche 
Verſchluß angeordnet ift. Die unter ämtlihen Verſchluß gelegten Ge⸗ 
genſtände müſſen auf der vorgezeichneten Straße binnen ber beſtimmten 
Zeitfrift zu dem Amte, an das diefelben angemwiefen find, gebracht wer: 
den. Die zur Ausfuhr angewiefene, allein nicht unter ämtlichen Vers 
ſchluß gelegte Waare kann ohne Beobachtung einer Förmlichkeit im Zoll: 
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gebiethe belaſſen werden, jedoch wird die erfegte Zollgebühr nicht zurück⸗ 
erftattet. Wenn es hingegen von der Ausfuhr einer, unter Verfhluß 
gelegten Waare abkömmt, fo muß diefelbe zu einer Zoll» Legftätte ges 
jtellt, und bier die Belaffung der Waare im Zollgebiethe ſchriftlich an⸗ 
gezeigt werden. Nachdem der Verſchluß unverletzt gefunden, und fih 
überzeugt wurde, daß der Gegenftand, ber Menge und Beſchaffenheit 

nach, derfelbe fey, über den die Bollete ausgeftellt wurde, wird. der 
bey der Anweiſung eriegte Ausfuhrzoll zurüderftattet. Die’ Betingun: 
gen, unter denen der Übertritt der Zoll: Linie Statt findet, gelten 
aud) für den libertritt der Zwifchenzgolls Linie, welche Ungarn und Gies 
benbürgen von den übrigen, in dem gemeinfchaftlichen Zollverbande bes 
griffenen Ländern ſcheidet. An der Zwifchenzoll : Linie beftehen entweder 
einander gegenüber Zollamter und ungarifhe Drepßigftämter,, oder e6 
find diefe Amter vereinige in einer und derfelben Amtsſtätte. Bey den 
gedachten Ämtern hat der NReifende fich zu melden, fobald er die Zwi⸗ 
fhenzoll= Linie überfchreitet. Das Amt, Über weiches der Austritt ers 
folge , pflegte das für die Maarenausfuhr vorgefchriebene Verfahren. 
Das Amt hingegen, über das der Eintritt in das gegenüberliegende Ges 
bieth Statt finder, volliieht.die für den Maareneingang angeorbneren 
Amtsbandlungen. Es können indef die einer Amtshandlung unterlies 
genden Gegenftände von dem an der -Zwifchenzell s Linie beftebenden 
Amte an eine Regftätte angewiefen werden. ‚Werden. Gegenftänbe; bey 
einer Zoll: Legitätte oder einem. Hauptzollamte zur Ausfuhr nach Un⸗ 
garn oder Siebenbürgen über die Zwifchenzoll » Linie erkfärt, fo werben 
fie unter ämtlihem Verſchluſſe, fo weit die Gegenftände für denfelben 
geeignet find, an das Amt, über welches der. Eintritt nad) Ungarn oder 
Siebenbürgen zu erfolgen. bat, angewieſen. Dergleichen Gegenftände 
find zu dem Zollamte , über welches der Austritt nach Ungarn oder 
Siebenbürgen gefchieht, dann zu dem angemiefenen Eintritts» Dreys 
Bigftamt zu flellen. Der Reifende, welcher zollpflichtige Gegenftände 
aus bem Auslande einführte, Eann diefelben, mit Beobachtung der Bes 
flimmungen über die Anweifung unverzollter ausländifcher Waaren, an 
eine Dreyfigft » Legflätte, oder an ein Hauptdreyßigſtamt in Ungarn 
oder Siebenbürgen zum Behufe des, für den Eingang vorgefhriebenen 
Verfahrens oder zur Aufbewahrung in einer amtlichen Niederlage ans 
weifen lajfen, oder fie über ein an der auslandifchen Zoll: Linie von 
Ungarn und Siebenbürgen beftehbendes Dreyßigſtamt in das Ausland 
ausführen. Neifende, welche aus Ungarn oder Siebenbürgen kommen, 
und ungarifche oder fiebenbürgifche Erzeugniffe mit fich führen, die bey 
der Einfuhr in die übrigen Länder einem Eingangszolle unterliegen, 
Eonnen fie durch die übrigen Länder ded Zollverbandes, und eben fo 
Neifende, die aus den übrigen Ländern. fommen , Erzeugniffe diefer 
Länder durch Ungarn und Giebenbürgen in das Ausland oder einen 
Zollausfhluß gegen Entrichtung der für die Auefuhr in das Ausland 
feitgefeßten Abgaben ausführen. Zum Behufe diefer Ausfuhr find die 
für den Verkehr über die Zwifchenzoll »Linie beftebenden Ausgangs: und 
gegenfeitigen Einfuhrgebühren ficherzuftellen. In Ungarn und Sieben: 
bürgen ift der Tabak fein Gegenftand eines Staats: Monopold. Es 
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darf daher derfelbe von bort in die übrigen Länder des gemeinfchaftlichen 
Bollverbandes nur gegen befondere Bewilligung gebracht werben. Reis 
fende genießen indeß in diefer Beziehung die ihnen für die Einfuhr von 
fremdem Tabak zugeftandene obenbemerkte Begünftigung. Führen Rei— 
fende Gegenftände mit fih, welche bey der Ilberbringung in Orte, die 
für die. Steuereinhebung als gefchloffen erklärt find, der Entrichtung 
einer Verzehrungsfteuer oder einem Zufchlage zu derſelben, oder einer 
andern Verbrauchsabgabe unterliegen, fo müſſen folche bey einem der 
an den Eingängen in diefe Orte aufgeitellten Gefällsämter erklärt, und 
dafelbft der vorgefchriebenen -Amtshandlung ‚unterzogen werden. 

.  * Yusftattungs» Stiftungen für arme Mädchen. Dieim 
Hauptwerke angeführten Stiftungen find jene von Wien. — Die Stif— 
tung zurAusftattung für Bürgersmädchen von Linz, welche fich anftändig 
verheyrathen, entſtand am 12. May 1762 durch die Dreyfaltigkeits-Bru— 
derſchaft mit einem: Capitale von 3000 Gulden; hiervon erhalten jaͤhr⸗ 
lich 2 Mädchen zufammen.60 Gulden. Den Bürgermädden : Ausftats 
tungs- Fond zu Schärding gründete der dortige Pfleger, Leons 
bard Stangl, um 1780. Das Stammvermögen beitebt aus 484 
Bulden. Davon follen arme- Bürgerdmädchen bey ihrer Verehelihung 
ein fogenanntes Jungferngeld erhalten, und zwar nah Würdigung 
des dortigen Magiftrars von 10 höchſtens 20 Bulden. — Die Ausftats 
tung. vechtfchaffener Bürgerdmädchen der Stadt Salzburg hat ihre 
Entftebung durch das Teſtament des menfchenfreundlichen Handelsfac⸗ 
tors Siegm. Hafner. Er farb dort am 24. Juny 1787, und: bes 
ſtimmte in feinem Teſtament zu dem bezeichneten Zwed 4,000 Gulden. 
Davon erhalten 1 oder 2 Madden jährlih 83 Gulden C. M., je nach⸗ 
bem die Fondskräfte die Ausftattung von 1 oder 2 Mädchen erlauben. 
Fils die Obligation feiner Zeit in die Gerienziehung, fo erhält ein 
Mädchen wieder, wie früber 200 Gulden. 

* Ausftellurigs : Bureau aller Matur: und Runftpros 
ducte, Sabricate,: Gewerbs : Erzeugnufle und Waaren des 
Raifertbums GOefterreih , in Wien. Diefe Anftale hörte im 
Herbfte 1834 gänzlich auf. 

.*. Auswanderung. Auswanderer find nad) öfterr. Gefegen jene 
Staatsbürger, die fih aus dem Kaiferftaate in das Ausland mis dem 
Vorſatze, nicht wieder zurücdzufehren, begeben. Das Auswanderungss 
parent vom 24. Mär; 1832 verbiethet die willführliche Auswanderung, 
und ftellt als gefegliche Erforderniß derfelben die formliche Entlaffung 
aus der Staatsbürgerfchaft auf, welche in der Regel durch die Landess 
ftelle ertheile wird, wenn der eigenberechtigte Entlafungswerber (mit 
feinen ihn ‚begleitenden Familiengliedern) der Militärpflichtigkeit, wiefern 
er ihr unterliegt, genügt hat, und ihn weder Pflichten feines Standes, 
noch eines Öffentlichen Amtes zurücdhalten. Gegen die Verweigerung 
der Entlaffung finder der Recurs an die politifche Hofftelle Statt. Aud 
Eann die Qandesflelle im Einverftändniffe mit der Militärbebörde fich für 
jene Individuen, die durch ihre Militärpflichtigkeit noch gebunden find, 
bey der politifchen Hofitelle um die Entlajfung bewerben. Kehrt ein un 
befugter Auswanderer auf die erfolgte Ebdictafcitation nicht zurück; fo 
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fehreitet der Fiscus gegen ben zu beffen Handen aufzuftellenden Eurater 
bey dem Civilgerichte mittelft Klage ein. Strafe der Auswanderung iſt 
Verluft der Staatsbürgerſchaft, des Ranges und der bier. befeffenen 
Vorzüge, daber die Ausftreihung aus ber ſtaͤndiſchen, der Univerfitätds 
und Lyceal-Matrikel. Ferner verliert der Auswanderer die Fähigkeit, 
‚in ben (nicht ungar.) ofterr. Landern ein Eigenthbum zu erwerben. oder 
zu veräußern; felbft feine frübern leßtwilligen Anordnungen, die fid) 
auf ein biefiges Wermögen bezieben, werden entkräftet, während das 
zurückgelaſſene Vermögen für feine ganze Lebenszeit unbefchadet der dar» 
auf baftenden Rechte und Schulden, und daraus zu -Teiftenden Alimente 
unter Gequefter geftellt,, und ben hier domicilirenden Kindern nur der 
ftandesmäßige Unterhaft;werabreicht wird. Erft nach feinem Tode wird es 
mit allem Zuwachſe feinen gefeglihen Erben eingeantwortet, wenn es 
nicht vielleicht ſchon bey deſſen Lebzeiten den hier domicilirenden Defcens 
denten im Gnadenwege yon dem Kaifer felbft auszufolgen bewilligt wurs 
de. Die Strafen .der A. treffen minderjährige Kinder eines Auswandes 
rers, welche fich mir ibm im Auslande befinden, wiefern fie auch dort 
noch als öfterr. Staatsbürger zu betrachten wären, erft nach erreichter 
Großjährigkeit und unter befondern Vorausſetzungen; dagegen verliert 
eine Inlaͤnderinn fogteich durch ihre Verbeyrathung an einen Ausländer 
ihre Staatsbürgerfhaft, und kann fie, wie jeder unbefugte Auswan⸗ 
derer nur durch Rehabilitirung mit höchſter Bewilligung des. Kaifers 
felbft wieder erwerben. Die Verleitung öfterr. Untertbanen zu: Anfied- 
lungen in fremden Staaten: ift:durc das Strafgeſetzbuch als eine ſchwere 
“ Polizeyübertretung erklärt: (Berleitung zu fremden Militärbienften wird 
als Falfhwerbung nach den Kriegsgefepen beftraft), und mit den ältern 
durch das Auswanderungspatent von 1832 aufgehobenen Auswande- 
rungsgefegen find auch die Geldbelohnungen für das Einbringen eines 
Auswanderers oder "eines Werleiterd zur A. (Emiffärd) aufgehoben. 
Fremde, welche ohne die hiefige Staatsbürgerfchaft erworben zu haben, 
fi) in Oſterreich audy noch fo lange aufhalten, können wenn immer wies 
der beliebig wegziehen. ze 
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Baden. Die heilbringenden Gewäaͤſſer entftrömen 12 Quellen, 
die in 16 Bädern (unter welchen nahmentlidh das Franzensbad noch 
einbegriffen ift) der leidenden Menfchheit offen ſtehen, indem die Urs 
fprungs =, Sherefien:, Antons⸗ und Herzogsbäder von einer einzigen 
reichhaltigen Wafferader gefüllt werden; die Temperatur wechſelt von 
22— 30° Reaum., daher nicht nur ein der Individualität des Kranken 
und der Krankheit angemejfener Wärmegrad gewählt, ſondern auch die 
Quelle, ohne einer Eünftlihen Temperatur: Erhöhung oder einer Abs 
kühlung zu bedürfen , in ihrer natürlichen Wärme und mit voller vitaler 
Kraft angewendet werden kann. Die Büder zerfallen in 14 Vollbaͤder 
und 19 Separatbäder, In den Thereſien⸗, Engelburgs- und Leopoldsbäs 
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dern findet man befriedigende Anfta'ten zur Douche, zumahl in ben legtern 
nicht nur Strahl:, Regen» und Ttopf» Douche, fendern auch die aufs 
fteigende. Seit 9 Jahren .ift in den Leopoldsbädern auch ein vollftäit- 
dig eingerichteter Apparat, um durch Erhöhung: der Temperatur im 
geihloffenen Raume das Badewaſſer in Dämpfe zu verwandeln, und es 
in diefer Geftalt nad) einem vom Arzte felbft anzugebenden Thermome⸗ 
tergrade entweder ald Dampfbad im Dampfkaften auf den ganzen Korper, 
oder die Ertremitäten, oder ald Dampfbouche anzuwenden. Die Heilkraft 
diefer Dampfbäbder fteht in geradem Verhältniffe mit der Höhe der Tempe: 
ratur und dem: Behalte an Schwefelwarlerfloffgas. Hat nun die Natur 
bier ſchon fo viel getban, fo verdankt B. nicht weniger der Huld des 
Kaiferhaufes. Wohin das Auge nur blickt, trifft. e8 Spuren des hohen 
®innes für das Edle und Schöne: Die WMafferleitung , die B.'s 
Bewohner mit frifhem Trinkwaſſer verforgt, die. Alleen in ben Gaſſen, 
die lieblichen Anlagen, welche das reizende Helenenthal und die nahen 
Berge fhmüden, der Felſendurchbruch am Urthelftein , die herrliche 
Weilburg mit ihrem neuerlich erweiterten biumenreichen Park. Oft ber 
fprochen: wurde der Mangel einer zweckmaßig eingerichteten Trinkanſtalt. 
Bis jetzt wurde das Waſſer in Heinern und größern, bis zu 2 Seitel 
haltenden Gläfern an der Quelle (Urfprungsquelle) gefhöpft, und die 
mit einem leichten gläfernen: Deckel verfchloffenen Gefäße durch einen 
12 Klafter langen Gang getragen, bis fie die Trintenden in Empfang 
nahmen, und nad Belieben bald ſchnell bald Tangfam leerten. Es ift 
einfeuchtend, wie fehr dadurch das Waſſer an Kraft. verlor, indem 
nicht nur bedeutende Veränderung der Temperatur, fondern auch Gas— 
verluft eintveten mußte. Mehrere Plane wurden der Prüfung von Sachs 
verftändigen unterworfen, Gegen einen, nähmlich die Leitung des Wafr 
fers bis-in die Mitte des Parks, ſprach fidy die: Gefellfhaft deutſcher 
Narurforfcher und Ärzte bey ihrer Anmwefenheit zu B. im Geptember 
1832 felbft aus. Im Laufe des Frühjahrs 1835. wurde nun die Trink 
anftalt gebaut, die Quelle felbft in gefchloffenen Porzellanröhren durch 
den 12° Iangen Stollen zu Tage gebradht, wo fie nen frey in eine 
Marmormufcel firömend, von jedem Bedürfenden mit eigenem Becher 
aufgefaßt und getrunken werden kann, mit vollem Vertrauen auf die 
ganze Heilkraft der Quelle, indem Sorge dafür getragen wurde, daß 
diefelbe weder einen Verluft an Wärme, noch an wirkfamen Befland- 
theilen und inwohnender Lebenskraft erleide. Große Bequemlichkeit ges 
währt den Badegäften der Sauerbof und der ftäbtifche‘ Herzoghof, ins 
dem in felben nicht nur für. die Kranken. dadurch geforgt ift, daß fie, 
ohne im Mindeften der äußern Luft ſich auszufegen, in gefchlojfenen 
Gängen in das Bad. geiangen und aus bemfelben zurüdfehren, ſon— 
dern auch im Epätherbft und Winter in wohlgeheizten Zimmern wohs 
nen, und fo in der ungünftigen Jahrszeit die Bäder gebrauchen kön— 
nen. Zugleich findet man im erflern eine Zraiteurie und einen Con—⸗ 
verfationsfaal, in welden bey ungünftiger Witterung für die Unter— 
haltung der Anmwefenden durh Spiel, Muſik oder Sournal - Lectüre 
geſorgt ift. Für folhe Sreunde B.'s, denen Schwefelbäder nadıtheilig 
feyn würden, ift durch die Vermehrung und zwedmäßige Einrihtung 
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der im Herzoghof befindlichen Süßwaſſerbäder beftend geforgt, die auf 
Geheiß des Arztes durch Zuſätze von Arzneyſtoffen beliebig ,modificirt 
werden können. Armen: Badebedürftigan biethet die E. k. Wohlthätig— 
keits anſtalt und das Marienſpital, geſtiftet von der Geſellſchaft adeli— 
‚ger Frauen zur Beförderung des Guten und Nützlichen, unentgeldliche 
Verpflegung und, aͤrztliche Behandlung. Im ſogenannten Armenbade 
finden: fie eine ſehr reichbaltige und. wirkfame Quelle unentgeldlich zu 
"ihrer Benützung⸗ Das Schwimmbad im freyberrl. Do bl h offen. Bar: 
ten eignet ſich im bopen Sommer zu jener: Art von, Mudculaturbewe- 
"gung, welcde.unter bernünftiger ärztlicher Aufſicht ſo viel. zur Entwick⸗ 
‚lung des. jugendlichen Körpers beyträgt. 

Badenfeld, die Frepberren. Carl Ant. Ezeika (Sjeite), 
aus einem altadeligen böhmiſchen Geſchlechte, welches fpäterhin. durch 
Kriegsunruben unter dem urfprünglichen, Nahmen SG; zeika jedoch 
ohne Prävalirung “der Adelsrechte, den vermabligen MWohnfisi in Böh⸗ 
-men mit Schleſien vertaufchte,, wurde wegen. feiner Verbienfte um 
die Beförderung der inlandifchen Induſtrie und, feiner. echt⸗ patrioti⸗ 
ſchen Beſtrebungen von den Kaiſerinn Maria Therefia, mit dem 
Pradicatiıv. Badenfeld, in den Ritterſtand erhoben; er betrieb zu 
Troppau bie. ftärkfte Tuchfabrifation nebft ausgedehnten ‚Handel in 
Schleſien, wodurch er fehr vielen Familien von Spinnern, Webern und 
Tuchmachern, aus welden ein großer Theil, dar Bevölkerung. diefes bes 
triebfamen Landes beftebt, Nahrung und Eywerb,, und dem Tuchbandel 
im Innern und nach Außen einen bedeutenden Aufſchwung verſchaffte. 
Nachdem er durch Realitätenankauf einer der, anſehnlichern Grundbeſitzer 
in Maͤhren und Schleſien geworden war, flarb;er zu Troppau 1809 
mit Dinterlaffung von 4. Söhnen als einer der geachtetſten und nütz— 

lichſten Staatsbürger. — ©ein ältefter ‚Sohn, Carl ‚Jof., Ritter 
v. B. vermehrte: den- ibm nad, feinem Vater in der frhönen und eins 
träglichen Herrſchaft BulneE in Maäpren- zugefallenen Grundbdefi ig 
noch durch den Ankauf bedeutender Güter in Galizien, Schlefien und 
Eroätien, auf welchen vereinten Befigungen fein. ‚eifrigftes Streben für 
die Einführung und. Vervollkommnung einer ratgonellen Landwirthſchaft 
gerichtet war. Insbeſondere wirkte er wohlthätig und gemeinnützig für 
die Emporbringung der veredelten Schafzucht, und brachte es in kurzer 
Zeit dahin, daß ſeine Schafheerden in Maähren, Galizien und Croa⸗ 
tien unter die erſten des Landes gehörten, und er vorzüglich. als einer 
der eriten Begründer und Veförderer dieſes wichtigen. Cultuxzweiges i in 
Galizien unbeſtritten daſteht. Die allgemein anerkannten Verdienſte 
desſelben um die vaterlaͤndiſche Landescuitur, die von ibm dieſem Zwe⸗ 
cke gebrachten bedeutenden Geldopfer, ſo wie ſeine patriotiſchen Gaben 
in ben: Kriegsjahren und feine ıthätige Verwendung als ſchleſ. Deputir: 
ter: bey der vormahligen vereinigten Einlöfungs = und Zilgungsdeputas 
tion belohnend, bat Kaiſer Franz I. denfelben mit feinen Nachkom⸗ 
men in den Freybherrnſtand erboben. Bon feinen 3 Söhnen haben ſich die 
beydeh.jüngern dem Staatsd ienſte, der aͤlteſte aber bat ſich ausfchlier 
pend der Landwirthſchaft zur einftigen Leitung. der Bamiliengüter ges 
widmet. — Der jüngfte Sohn, Eduard Freyh. v. > a Pſeudo⸗ 
Oeſterr. Nat. Encykl. Bd. VI, 
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nm Eduard GSilefius), verdient als Lyriker und Novelliſt Er- 
wähnung. Seine zahlreichen Leiftungen befonders in diefem Fache kom— 
men in den meiften inländifchen Almanachen und bellerriftifch : literari- 
ſchen Zeitfhriften, und zwar nabmenelich in den Alpenblumen aus Ty— 
vol, Huldigung den Frauen, Taſchenbuch der Liebe und Freundfchaft, 
Aurora , Freund des fhönen Geſchlechts, Weilhen, Eichenblätter, dem 
Hormaprfihen Arhiv, Schießler's Kranze, Andres Hefperus, der 
Wiener Zeirfhrift für Kunſt, Literatur, Theater und Mode, in der 
Miener allg. Theaterjeitung, dem Sammler und dem Iyroler Bothen 
vor, und lajfen eine baldige reihe Sammlung: hoffen. Kürzlich erfchien 
von ibm: Hanswurſts ——— humoriſtiſches Drama, Wien 
1836. 

*. Baͤuerle, Adolph. Ende September 1836 löſte ſich die Ver: 
bindung B.'s mit Saphir auf, nachdem diefer ein eigenes Blatt zu 
gründen begonnen (f. Saphir in dief. Suppl.). In Hinſicht auf die 
tbatkräftige Leitung wird diefer Austritt fiherlich keine Störung aus— 
üben, da B. fein Blatt ſtets mit einer Energie und umfichtigen Lebens 
digkeit geführt hat, die. wenigen Nedactioften eigen, und felbft-von.feis 
nen Widerfahern ftet6 anertannt worden. Die Theaterzeitung wird 
alfo in ihre frühere Bahn aurädtehren, und badurd ihre vielen Lefer 
nicht unzufrieden mächen, 

* Balbi, Adrian v. 1835 erbielt ©. das Ritterkreuz des ſicil. 
Mauritius: und Lazarus Ordens. Won der Bilancia kömmt eine deut- 
ſche uͤberſetzung zu Güns heraus. — 1835 erſchien von B. zu 
Wien: Essai statist. sur les bibliothèques de Vienne, voll intes 
veffanter Vergleichungen und Zufammenftellungen, doch nicht ohne ſonder⸗ 
bare Unvollfommenpheiten; jedenfalls eine wichtige Schrift. Vom Abrege 
de geographie ift eine neue Auflage im Erfcheinen ; auch erſchien davon 
eine freye deutfche Bearteitung von Andree, Braunfchweig 1834. . 

* Baldacci, Ant. Freyh. v., ward 1836 a il — ber 
EEE Akademie der bildenden Künite in Wien. 

— Banngerichte beſtehen dermahl nur mehr 2, welde dur) 
den Lauf der Drau in ihrer Amtefpbäre gefchieden werden; das eine mit 
dem @iße in Gräß, das andere in Cilli. Die Bannrichter beforgs 
ten früher die Criminalgerichtöpflege in der Art, daß auch in den ber 
obergerichtlichen Jurisdiction nicht ausnahmemweife zugemwiefenen Fallen 
die Urtbeile vom innerofterr. Appellations- und Griminalobergetichte ge= 
fallt wurden. Um jede die Unzufömmlichkeit zu beſeitigen, daf das 
Dbergericht in 1. Inſtanz ſpreche, wurde durch Hofdecret vom 1. May 
1830 das ftegermarkifche Landrecht als Spruchgericht 1. Inſtanz für die 
Provin; Steyermark aufgeftellt, welches fonach in allen Fällen die Eins 
leitung: der Criminalunterſuchung verfügt, und das Straferkenntniß i in 
1. Inſtanz fällt. Nur die förmlich organiſirten (mit einem gerrüften, 
von dem Appellationsgerichte als Civil: und Eriminatrichter geeignet er⸗ 
Härten Vorſtande und 2 auf gleiche Art geprüften Räthen verfehenen) 
Magiftrate zu Grüß, Leoben, Eilliund Marburg find: von 
‚obiger Maßregel ausgenommen und ſelbſtſtaͤndige is a — 
— 
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Barbacovi, Franz Virgil Graf, fürkbifhöfl. Kanzler zu 
Trient, wurde zu Jajo in Südtyrol am 10. Nov. 1738. geboren ; 
war, nachdem. er auf berühmten Univerfitäten die juridifhen Vorlefun- 
gen gehört, anfänglich Advocat, und dann dur mehrere Jahre Pro: 
feffor' des Civilrechts in Trient; zum fürkbifcpöfl. Rath ernannt, hatte 
er. einen trefflihen Entwurf zu einem bürgerl. Geſetzbuch ausgearbeitet, 
1792 erhielt er die Kanzlerswürde. Nah der Säcularifation des Für- 
ſtenthums Trient zog er fih zwar von ben öffentlichen Gefchäften zu- 
rück, bebauptete jedoch fortan in vielen noch im hoben Alter. geliefer: 
ten Ausarbeitungen ben Ruhm als Rechtsgelehrter, Philsfoph und 
Staatsmann. Über 80 Zahre alt ftarb Birzu Trient 1823. 

* Barcfay, Abraham v., wurde 1767 Kittmeifter im Dra- 
goner: Regimente Örofherzog Leopold von Toscana. Bey feinem Liber: 
tritt zur kathol. Kirche, ‚der um 1775 Stats hatte, erbielt’er den 
Taufnabmen. feines Regiments » Inhabers: Leopold. Schon 1787 
machte ©. das Anfuchen, wieder zur. ungar. Garde eingetheilt zu wer: 
den. Dasfelbe wurde ihn vom Kaiſer Jofepb II. des bevorftehenden 
Türkenkrieges wegen abgefchlagen, wo er den Belagerungen von Sz a— 
bäcs und Belgrad mit Auszeichnung beywohnte, und während leß« 
terer in feiner Tour zum Oberftlieutenant befördert wurde. 1790 erhielt 
B. Urlaub auf unbeflimmte Zeit nad Stebenbürgen, um feine Fami— 
lien.» Angelegenheiten dafelbft zu feblichten; nach feiner Rückkunft wurde 
er.in die damahls eben wieder vollzählig gemadhte ungar. Garde mit dem 
Range eines Oberften in der Armee Üüberfeßt, und er vermäblte ſich for 
dann erft 1792 mit der Sräfinn Sufannav. Bethlen. “ 

* Barfo, Dinc, Freyh. v., E.E Beldmarfhall: Lieutenant. ıc., 
ftammte aus einer flavifchen, in der Folge in Ungarn nationalifirten 
Samilie, deren Ahnderr in einem der 3 ſlaviſchen Eavallerie: Regimen⸗ 
ter, welche Kaiſer Carl VI. errichtete, diente und fi) bey mehreren 
Selegenbeiten rübmlichft auszeichnete. Ä — 

*Barmherzige Schweſtern. Dieſes Inſtitut wurde 1831 in 
Wien zu errichten geftatter, Es befindet ſich in der Vorſtadt Gumpens 
dorf Mr. 195, und it von Zams (nicht Stams) in Torol hieher ver 
pflanzt. Der Hauptzweck desfeiben ift: Wartung ber Kranken beyderley 
Geſchlechts ohne Unterſchied der Religion und des Vaterlandes, in: und 
außerhalb des Kloſters, auch der unentgeldlide Unterricht der weiblichen 
Jugend. Doch iſt ihr Wirken in Wien. vorläufig nur auf die Kranken: 
pflege beſchränkt. Die erſten Movijinnen wurden bier am 12. July 
1833 eingeffeidet, und die Dauer des Noviziars iſt auf 2 Jahre feftges 
feßt. Vom 1. Nov. 1833 bis dahin 1834 wurden in diefem Inſtitute 
bereits 316 Kranke unentgeldlich verpflegt. Vorfteher ift Carl Graf v. 
Eoudenbuven, Domherr des Wiener Metroppliran: Capitels, der für 
die Aufnahme diefes wohlthätigen Inſtituts fich ehärigft verwendete, und 
fortan für felbes eifrige Sorge trügt. ©. Zams. ge 

Bartenftein, die Frepherren , .ftammen aus.altem Adel: Die 
B. waren lange in Thüringen und Niederfachfen, nabmenslich auch im 
Hildesheimiſchen feßhaft, kamen jedoch in den nn ber Religions». 
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kriege um. den größten Theil. ihres Wermögene. Durch die Anflvenguns 
gen vorzüglicher Männer kam jedoch diefe Bamilie wieder empor. Joh. 
Philipp v. B., geboren den 24. Dec. 1664, war Dr. und, Profeſſor 
der Philoſophie zu Straßburg, ſtarb den 9. Juny 1726. Uber Joh. 
Chriſtoph Freyh. v. B. ſ. d. Art. im Hauptwerk. Joſ. Pbidipp 
Chriſtoph Freyh. v. B., geb. den 25. Jon. 1726, farb als Stephan⸗Or⸗ 
dens-Commandeur, k. k. geh. Rath und Reichshofratbs-Vicepräſident, 
zu Wren den 9. Nov. 1804. Ein Bruder vom ihm war Chriſtoph 
Innocemz, geboren den 28. July 1731, k. k. Finanz «Hofrath zu 
Brüſſel, “geſt. den 21. Junh 1761; deſſen Sohn Ehriftonh, ge 
boren den 9, Aug. 1757, war Stephan⸗Ordens⸗Commandeur, k. k. geh. 
Rath und Hofkammer-Vicepräſident; ein Sohn von dieſem, Joh. Bapt. 
Sreyb. u Be, geboren den:19. Jän. 1759, k.k. Hofrath bey dem geb. 
Rathe im Brüffel.. Ein Sohn des obengenannten .Jof. Philipp 
Chriſtoph it Joh. Nep. Freyh. v. B., k. k. wirkl. niederöfterr. 
Regierungsrath, zugleich Stadthauptmann in Wien, auch Beyſitzer 
und. Referent bey der Grundſteuer-Regulirungs-Provinzial-Commiſſion, 
niederöfterr. ftänd. Ausſchußrath -und Mitglied der Wiener Landwirth— 
ſchafts⸗Geſellſchaft. Deffen älterer Bruder, Emanuel Freyh. v. B., 
geboren den 25. Dec. 1769 (gewefener ka k. Landrath in Brünn), or- 
dentlich beyſitzendes Mitglied der kak. mähr. » fhlef.- Gefellfchaft zur Be— 
förderung des Aderbaues, der Natur: und Landeskunde, ift als ratio: 
neller DEonom in Mähren befonders geachtet. Er hat für die Verbeſſe— 
rung der Schafzucht thätigft gewirkt, und auf feinen und andern Gü— 
tern in Mähren und Böhmen mufterhafte ökonomiſche Einrichtungen 
durchgeführt, Im- Sept. 1836 erhielt er das Ritterkreuz des Eaifer!. 
diterr. Leopold: Ordens. F | 
Bartlh, Job., wurde zu Tarvis in Tyrol 1765 geboren. Er 
war der Sohn des Malers und Vergolders Mathias B. Von feinem 
Vater und im benachbarten Krain erhielt er bie erften Anleitungen in 
der Zeichnenkunft und Malerey, wefür er von feinen Altern befimmt 
wurde. Mit den erften Grundfenntnijfen verfeben, reifte er nah Grüß, 
und von. da nach Wien, um fi dort auszubilden. Er kebrte nad 2 
Jahren wieder nad Tarvis zurück, und arbeitete gemeinfchaftlic mit 
feinem Vater. 4798 überfiedeite er nah Ober-Bellad, mo ibm mehr: 
feiiige Arbeit und Unterſtützung verfprocdhen wurde; Tebte hier 32 Jahre, 
und ſchwang fi durch Fleiß und Sparfamkeit-in eine Art bürgerlichen 
Wohlſtandes empor. Da ihm dieiffolirte Lage des Möllthales, und die 
durch den eingegangenen Bergbau. verarmten Bewobner vesfelbeit ; fo 
wie:die Beftellungen aus. der Berne Eeine hinreichende Befchäftigung. ga⸗— 
ben, ſo machte er feit dieſen 32 Fahren feines hiefigen Aufenthaltes all: _ 
zährlih auf 5-6 Monathe eine Reife in mehrere Städte "der Heimath 
oder in eine Nachbarprovinz, um fi durch Arbeit einen Erwerb zu 
verfchaffen. In Kärnthen: ift wohl kaum ein Thal, oder ein nur etwas 
bedeutehtder Ort, wo er nitht gearbeiter hätte, Er erhielt zur Winters: 
zeit oft von mehreren &fiten zugleich Einladungen zu Arbeiten für die 
Sommermonathe. Außer Kärnthen befuchte B. auch ‚öfter das benach— 
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harte Tyrol, Salzburg, Krain und Iſtrien. In Trieft, wo er fi 
zweymabl ſehr lange. aufhielt, hatten feine Arbeiten fo viel-Beyfall, 
daß man ibm für feinen dortigen bleibenden Aufenthalt fehr fchmeichel: 
bafte Bedingnitfe anhorh. Er ıtarb am 21. Nov. 1830. _ 

* Bartſch, Adam v. Bon feinem Sohne Friedr. Ritter v. 
B., geb. zu Wien den 12. July 1798, erſchien ein fhägenswerthes 
Werk: Chronologie der grieh. und röm. Künftler bis zum Ablauf des 
5. Jahrbunderts, Wien :1835.: = | * 
*Batſanyi, Joh. v. 1835 erſchien von ihm zu Ofen: Poé- 
tai munkaji Mäsodik, megbövitett kiadäs. A’ Szerzönek kepe- 
vel. Eine competente Feder äußert fich hierüber unter Anderm: „Es it 
in diefer Sammlung des Veterans jetzt lebender Mationaldichter Un: 
garns, der Geiſt jugendlicher Fülle claffifcher Römerkunſt, identificirt 
mit dem des Vaterlandes. Der Vertraute feiner von ibm durch mehr als 
2 Generationen mit zärtlihem‘ Eifer gepflegten Mutterfprache beweift 
hier in den mannigfaftigften Formen dieſen hehren Doppelgeiit.“ 

Bauer, Bernd. Phil., Buchdruder und Buchhändler in Wien. 
Seine Druderey, als er noch viel Verlag erjeugte, war eine der größ— 
ten und vorzüglichften Wien’s; er hatte z. B. den geſchickten, unterrich 
teten F. H. Boͤckh zum Corrector. B.s Auflagen thaten fih durch 
Eorrectheit, wie durch nette Schrift und faubern Druck hervor. Viele 
andere Verleger ließen daher bey ihm drucken. Er war durch 25 Jahre - 
Borfteher des Wiener Buchdrucker-Gremiums. Ald B. als Iypograph 
feine Verlagshandlung in eine förmliche Buchhandlung verwandelte, un: 
ternahm er viele größere Werke (Bibliothek der Reifen, cameralitifche 
Bibliothek, Bertuch's Bilderbuch 2c.), wodurd er ein bebeutenderes 
Perfonal befchäftigen, und vielen Individuen durch Illuminiren ıc. Un: 
terhaft geben konnte. Er kaufte auch größere Artikel an fih, wie Geus 
ſau's röm. Kaifer, mit den ſchönen Kupfern von Quirin Mark, die 
Schrämbrfhe Claſſiker⸗ Sammlung, welde er ergänzte 2c., und ver: 
legte weiterhin unter Anderm: Liehtenftern’s größere und Eleinere 
Geographie Oſterreich's; Generfich's Gefhichte von DOfterreih; Mar- 
ton’s ungar. Lexicon 2c. Viele Jahre machte B. unter den Wiener 
Verlegern die bedemtendften Geſchäfte im Inlande. Sein Gefhäft als 
Berlagsbuchhändfer war durd ‚eine dem öfterr. Buchhandel befonders 
günftige Periode von.faft 20 Jahren. fo blühend, daß er in diefer Zeit 
an Bud: und Kupferdrudern, Zeichnern und Kupferftechern, Illumi— 
nirern und Buchbindern gegen 200 Menfchen fehr ausgiebig befchäftigte. 
Außerordentlicher Beyfall und Abſatz wurde feiner Tafchenausgabe deut: 
fcher claſſiſcher (Iyrifcher und dramatiſcher) Dichter (über 200 Bändchen) zu 
Theil, welche in Correctheit und Vollſtändigkeit den erften Pla unter 
allen ähnntichen Unternehmungen einnimmt. Seit 1832 iſt Sac. Dirn— 
böck, Buchhändler in Prag, mit ihm. verbunden (daber die Firma 
Bauer und Dirnbdd), ein Mann voll Kenntnife, Bildung, Ans 
ſprüuchloſigkeit und“ Biederſinn. B. bat fi von dem Gefdäfte faſt ganz 

zurückgezogen, ein vermögliher Mann, von feinen Mitteln Tebend. 
0 * Bauer); Herd. Lucas, wohl der größte Pflangenmaler neue: 
ter Zeit, und als Künftler eben ſo berühmt, wie er ald Botaniker ge: 


358 Bauer, Serd, Lucas. 


fhäßt war, wurde den 20. Sän. 1760 zu Feld Sberg in Niederöfters 
reich geboren, wo fein Vater, Lucas B., alg fütitl. Liechten ſte i n⸗ 
ſcher Hofmaler und vormahliger Inſpector der Wiener fürftlihen Ges 
mäldegallerie in Penfion-Iebte. Schon in früber Jugend von väterli= 
her Seite aus verwaift, war er fammt feinen 3 Brüdern Jof. Ant., 
Franz Andr. und Lucas B., feiner eigenen Bildung überlaffen. 
Ein angebornes Talent zur Malerkunft, das ſich bey allen 4 Brüdern 
fhon fehr frühzeitig auf eine glänzende Weife ausſprach, vorzüglich aber 
bey Serdinand und Franz zur Benialität erwuchs, führte alle auf 
gleihe Bahn. Ohne Anleitung bildeten fie fich felbft zu Künftiern, und 
wählten die Natur zu ihrer Leiterinn, die fie nachzuahmen firebten. 
Der damablige Prior des Barmderzigenklofterd zu Feldsberg, ein 
Freund der Pflangenkunde, gewahrte bald die bedeutenden Talente. Er 
fuchte fie zu ermuntern und zu naturgetreuen. Abbildungen vaterländi= 
ſcher Gewaͤchſe zu benügen. ‚Auf diefe Weife entitand eine große Anzahl 
eben fo. getreuer, als prachtvoller Original» Zeichnungen, welche nach 
dem Tode des Priors P. Boccius von dem Fürften Aloys v. Liech⸗ 
tenftein erfauft wurden, und noch gegenwärtig in der fürftl. Bibliothek 
aufbewahrt werden, Drey der Brüder gingen hierauf nah Wien, um 
fih an der Akademie der bildenden Künfte für ihr Studium auszubils 
den. Nur @ucas verließ die eingefch'agene Bahn, und widmete fi) 
der Okonomie. Ferd. Lucas machte in Wien bald die Bekanntſchaft 
des berühmten Nicol.v. Sacquin, ber fein Talent zu pflegen wußte 
und ihm ein zwepter Water ward. Er lebte nun im Haufe Jacquin's 
und verfertigte unter feiner Leitung eine große Anzahl von Originals 
Zeichnungen zu deffen unfterdlichen Werken. Der Zufall führte nun 
1794 den englifhen Botaniker Sibthorp nah Wien, wo er die 
Bekannıfhaft B.'s machte, und ihn bewog, mit ihm die Neife nad 
Griechenland zu unternehmen. Von diefer Reife zurückgekehrt, kam 
B. nun 1798 mit Sibthorp nah London, und lieferte die Zeich- 
nungen zu deifen 1806.in Condor begonnener. Flora graeca, welde 
noch immer fortgefeßt wird, und gegenwärtig ihrer Vollendung nahe 
ift, welche er auch zum Theil felbft in Kupfer ſtach. Bes ausgezeichnetes 
Talent batte bald in London die Aufmerkfamkeit der Naturforfcher 
auf ſich gezogen, die dasfelbe auf vielfache Weife in Anfpruh nahmen. 
So verfertigte B. die wahrhaft bewunderungswäürbigen Zeichnungen zu 
Sambert’s Description of the genus Pinus , welche 1803 zu Yon 
don erfhienen. Da fich durch diefe Arbeiten B.'s finanzielle Verhält⸗ 
niſſe bedeutend-gebeifert hatten und fein Sinn für exotiſche Pflanzenfors 
men in ihm den Wunfch rege machte, einen fremden Welttheil zu befu- 
chen, fo befchloß er auf eigene. Koften eine Reife nach Brafilien zu un: 
ternehmen. Der Zufall: wollte es, daß B.'s Wunfch auf. eine für. ihn 
weit angenehmere Weiſe realiirt wurde. Sir Joſ. Banks, dem er 
fein Vorhaben mistbeilte, ergriff diefen Gedanken, und machte B. den 
Vorfihlag / als Pflanzenmaler die Erpedition-des Capitän Flinders 

u begleiten, welde eine Weltumfeglung zum Zwede harte, B. nahm 
Sehe gerne diefen Vorfchlag an, und betrat: 1801.an der Seite Robert 
Bromwmns, der als Botaniker und Schiffschirurg ber Erpedition folgte, 
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die Heife, welche ihn nah Rio de Janeiro, an das Cap und nad 
Meubholland führte Das Schiff wurde auf diefer Reife fo fehr bes 
fchädigt , daß an eine Ausbefferung zur ferneren Seefahrt nicht zu 
denken war; dieß verurfachte den langen Aufenthalt B.'s und-Robert 
Bromns zu Botany⸗Bah, der ſich bis 1803 verzögerte, und gab 
die Veranlaſſung zu. dem Schatze von Zeihnungen und naturbifter, 
Sammlungen, die. von diefer Reife herrübren.. Hier war ed, wo fi 
B: zum vollendeten. Botaniker ausbildete. Er war vom Capitän Flinders 
fo fehr geachtet, daß diefer ein neu entdecktes Vorgebirge na ihm Cap 
Bauer benannte. Die Weltumfeglung follte indeß vollendet.werden, 
und man barrte vergebens jahrelang auf dieAnkunft eines neuen Scif- 
fes aus England. ©. benüßte diefe Zeit, um die Infel Norfolk zu 
befuchery, auf welcher er die Jahre 1804 und 1805. zubrachte, auch bier 
eine.bedeutende Pflanzenlefe ‚hielt, und eine große Anzahl unfchägbarer, 
Handzeichnungen verfertigte. Diefe Ausbeute auf Norfolk ift ed, Die 
Endlider (f. d.) in,den Stand feßte, nah dem Tode B.’8 feinen 
trefftihen Prodromus Florae Norfolkicae 1833 an’s Licht treten zu 
Taffen. B. Eehrte hierauf 1806 nah London zurüd, und verfuchte es 
dafelbft, auf eigene Koften feine in Neuholland gemachten neuen Entde— 
kungen zu veröffentlichen. Qewer erfchienen nur 3 Hefte dieſes Werkes 
unter dem Xitel: Illustrationes Plantarum Novae Hollandiae, &ol., 
mit 15 von B. felbft in Kupfer geftochenen Abbildungen, London 1811. 
Auch verfertigteer die Zeichnungen zu Flind ers's Voyage to terra au- 
stralis, London 1814. Im 7. Bande des Journal of sciences and 
arts ift eine A>handlung von B. üder den rothen Schnee (uredo nivalis) 
enthalten. B. befhloß nun den Reſt feiner Tage in feinem Vaterlande zu 
verleben, Eehrte 1812. nah Wien zurück, und lebte in fiiller Zurück— 
gezogenheit zu Hiebing bis zu feinem Ende. Die nähere Veranlaſſung 
zu diefem Entſchluſſe ift unbekannt; doch ift es fein Zweifel, daß B. 

nah einem förmlichen Verrrage mit dem Fönigl. großbritannifchen Abd: 

miralitäts- Collegium geftattet wurde, nicht nur feine naturbiftorifchen 

Sammlungen, fondern. auch fümmtliche Zeichnungen mit fich zu neh— 
men. B. malte- bier nur- für fi und feine Freunde. Aus jener Zeit rüh— 
ren die herrlichen Abbildungen aller Arten der, Digitalis ber, melde 
Lindley's Monographie -diefer Gattung verberrlichen; viele Originas 
lien, welche er für feinen $reund und Gönner Joſ. Freyh. v. Jacquin 
verfertigte, und die ſchönen Pflanzenzeichnungen zu Mikan's Delec- 
tus Floräe et Faunae Brasiliensis, 1820. B..erreichte bey voller Ge— 
ſundheit ein ‚glückliches "Alter, und ftarb an den Folgen eingetretener 
Schwäche, am 17. Mär; 1826. zu Hietzing, betrauert von feinen 
"Freunden und Allen, welde der Wiſſenſchaft angehören. Seine natur: 
biftorifhen Sammlungen, beitebend aus einem höchſt reichhaltigen Her- 
barium capiſcher, neubolländifher und Norfolfs- Pflanzen, und man- 
hen ;zoslogifhen Gegenftänden, fo wie der große Schatz feiner Hands 
zeichnungen, wurden nad B.'s Tode von feinen Brüdern, als deſſen 
gefegtichen: Erben, im Wege einer öffentlichen Auction, für das Eaiferl. 
naturbiftorifche: Mufeum gekauft. Diefe Ihatfache widerlegt auf das 
bündigfte die in manchen. englifchen Journalen ausgefprochene Behaup⸗ 
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tung, es fey die Zurückkunft des B.'fchen Herbariums nach England;, 
zum Nachtheife feiner Erben‘, durch ein eigenes Geſetz verhindert wor⸗ 
den. = 2. 1“ — 
Bauer, Franz Andr., Bruder des Vorigen, wurde den 14. 
März 1758 zu Feldsberg in Niederöſterreich geboren. Sein ausge— 
zeichnetes Talent wurde bald bekannt und geſchätzt; et begab ſich nah Wien, 
wo er die Akademie der bildenden Künſte deſuchte, in das Haus der 
Fürſtinn v. Dietrichftein, die ihm eine Anſtellung aldı Blumenma= 
ler und einen damit verbundenen anfehnlihen Gehalt-zumies. B. machte 
hierauf mit der Fürftinn eine Reife nach England, und" erhielt dafelbft 
den Poften eines königl. Hoͤfmalers. In diefer-Eigenfchaft verfertigte er 
die herrlihen Abbildungen der feltenen Gewächſe im Garten zu Kiew, 
welhe W. 3. Aiton unter dem Titel: Delincations of exotic-plants 
cultivated at Kiew, 1795 zu London herausgab. ‚Die Bekanntſchaft 
mit dem berühmten Phoufiologen und Anatomen Sir Everard Home 
erregte in ihm die Meigung, fih auf das. Gebieth anatomifcher und 
byfiologifcher Zeichnungen zu werfen, in dem er batd die höchſte Mei- 
Rerfihaft erlangte. Eine unglaublide Anzahl der prachtvollſten Zeichnun⸗ 
gen, welche Everard Home’s Abhandlungen zieren, und meijt in dem 
Philosophical Transactions enthalten find, beurfunden die Trefflich- 
keit feiner Leiſtungen im diefem fehwierigen Gebielhe. B. weihet noch im 
mer feine Ihätigfeit diefem Zweige der Kunft und lebt, einen ausge: 
jeichneten Ruf genießend-, fortwährend in London. | 
Bauer, Jof. Arit., der ältefte Bruder des Vorigen, it am 
5. Mär; 1756 ebenfalls m geboren. Nachdem erin Wien 
die Akademie der bildenden Künſte befucht hatte, unternahm er zu feiner 
ferneren Ausbildung eine Reife nah) Rom, wo er durch mehrere Jahre 
‚verweilte. Er verſuchte jeden Ziveig feiner Kunft fowohl theoretiſch als 
practiſch zu ftudiren, und verlegte ſich zulegt auf das Fach der Hiſtorienmale⸗ 
rey. Hierauf Eebrre er nah Wien zurüd, und erhielt dafelbit die 
Stelle eines Infpectors der fürfil. Liecht en ftein'fhen Gemälde: als 
ferie, die er bis zu feinem Tode bekleidete. Er war vorzüglicher als Mas 
‚ fer und Zeithner, wie ald Kupferftecher. „Er bat: zwar nur wenige, 
aber gute Bilder gemalt: Nach feinem Tode fanden: ih mehrere gefcha- 
bene Eleine Platten nach Rubens und eigene‘ Zeichnungen, welche 
eben fo zart als geiftreich-behandelt find. Ä ne 
* Bauernfeld, Eduard v. Sein neues Luftfpiel: Bürgerlich 
und Romantifch, in'4 Auzligen, wurde im k. k. Hofburgtheater mit 
Beyfall aufgeführte, "und weiterhin deffen Aufführung: efr'mwiederhoit. 
Das neueite Product B.'s: Der literarifche Salon, Luſtſpiel in 3 Auf: 
jügen, wurde dagegen den 24. März 1836 im k. k. Hofburgtbeater 
zum Vortdeile der Regie diefes Theaters gegeben und nicht mehrawie⸗ 
derholt. Schon feit längerer Zeit hatte man ſich mit ſchwankenden Ge: 
rüchten getragen, B. beabfichtige durch diefes Stück eine- Rüge des 
immer mehr um fi) greifenden literarifchen Unwefens in Journalen und 
andern Schriften; bhauptfächlich ſollte es aber das verkehrte und ver: 
werflihe Streben des fogenannten jungen literariſchen Deutſchlands geis 
ßeln; defhalb war man äußerft gefpannt auf den. Erfolg, und das 
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- Theater war in ungewöhnlichem: Grade gefüllt. Das Stück entfprach 
jedoch’ in Eeiner Hinficht; es mangelte ihm an Haltung, Characteriftik, 
Handlung und Zuſammenhang, und wimmelte von Perfönlichkeiten 
und Anfpielungen auf literarifhe und journaliftifhe Verhältniſſe, die 
auch durchaus zu nahe lagen, als daß jie nicht von dem empfänglicyen 
Publicum aufgefaßt, und in leßtexer Beziehung von dem größern 
Theile nicht. mißbilligend aufgenommen werden follten. In Folge: diefer 
Erregung für und wider die Tendenz ‚des Stückes, wurde basfelbe von 
ber. einfichtsvollen Direstion des Hoftheaterd nad einmahliger Auffüh— 
rung mit Recht bey Seite gelegt. Sowohl die Wahl des Stückes, als 
auc jede Verwendung bleibt immer entfchieden zu tadeln, und es iſt 
nur zu hoffen, dab B. in Eünftigen beſſern Leiftungen, die der hämi— 
fchen Polemik des Tages fremd bleiben, diefen Flecken feines fonft acht: 
baren literarifchen Strebens verwifchen werde. Das von B. Anfangs 
1835 im Theater in der Kofephftadt aufgeführte Zaubermährchen : For: 
tunät,-ein, obfchon in der. Form verfeblted, doch echt poetiſches Pros 
buct, Eonnte fi auch nicht auf der Bühne erhalten. B. ift thätiger 
Mitarbeiter an Raltenbaed’s öfterr. Zeitfchrift, aus der fein. Auffaß: 
Die ſchöne Literatur in Ofterreich, befonders abgebrudt erſchien (Mien 
1835). | 

. * Baummwollipinnerey. Wenn auch die zu Anfang diefes Jahre 
bunderts in Böhmen befchäftigt gewefenen 40,000 Handfpinner gegen 
wöärtig bis auf höchftens 2,000 Perfonen berabgefunfen find, die noch 
bey diefer Befchäftigung mehr durch den Haus- ald Fabriksbedarf eini— 
gen Erwerb finden, weil hier die Handfpinnerey nie die Leiftungen der 
Mafchine, weder in der Quantität, noch in der Befchaffenheit der Er- 
jeugniffe zu erreichen vermag, fo hat doch im Verhältniß zu der fo aus 
Berordentlich geitiegenen Production die Zahl der fümmtlichen Arbeiter 
in -Baummollenwaaren, troß des bedeutenden Mafchinenwefens, un— 
gemein zugenommen. Die Mafchinenfpinnerey bat dagegen, wenn 
auch nicht ohne beträchtliche Opfer, doch mit einem erft in neuerer Zeit 
fi) mehr verwirklichenden glücklichen Erfolge, eine Ausbreitung ers 
langt, die dem großen Umfänge derfelben im Königreihe Sachfen we: 
nigitens gleihfömmt, und daher fortwährend auf eine erfreuliche Weife 
unimmt. Sie leitet mit dem vierten Theil der frühern Sandarbeiter 
wenigftens 150 Mahl mehr; eine Behauptung, die um fo weniger an— 
gefochten werden wird, wenn man erwägt, daß bie in Mancheſter 
mit Baummollfpinnen befchäftigten 30,000 Menfchen in Verbindung 
mit den Mafchinen die Arbeit von 53 Millionen Menfihen repräfentiren. 
Außer mehreren noch in der Einrihtung begriffenen Mafdinenfpinnes 
reyen, find in Böhmen bereits 88 derley Erabliffements, am zahlreiche 
ftien im Bunzlauer Kreife, im Gange, mit wenigftens 350,000 Spin: 
dein, die im Durchſchnitts-Nr. 30 jährlich zwifchen 80— 85,000 Ctr. 
Garn, meiſt Mulle (oderiSchufgarn) nach gegenwärtigen Preifen im 
Werthe von 7,300,000 Gulden erzeugen.. In Hinſicht der Spindel: 
zahl und der Quantität der Ergeugniffe ift das erſte diefer Etabliffements 
die Spinnerey von Kaftner und Richter zu Leibitfhgrumd. 
Diefem zur Seite fliehen die großen Manufacturen Hanke und 
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Söhne zu Lochowitz, Sof. Herzig bey Reichenberg (beyde 
fpinnen Mulle-twist bis Nr. 120), Marbach und Comp. zu Raus 
fhengrund, Ludw. Lang zu Roskofh, 8 A. Pilz zu 
Wernftädel, Kühne une Tetzner zu Görkau und Rothene 
baus, Bahmapyer und Comp. zu Eger, Joh. Münzberg zu 
Iherefienau, fümmtlich mit eben fo umfangreicher Einrichtung als in— 
telligentem Betrieb. (Der Reichenberger Weberbezirk arbeitet mit 
25,000, und jener von Friedland und der Umgegend mis 20,000 
Stühlen. Die vielen Baummollmeberegen des Leitmeriger., Elbogs 
ner und Taborer Kreifes zufammen Eönnen nicht weniger ald 30,000 
Stühle betragen, was alfo wenigitens 75,000 Stühle, und werben 
für 2 derfeldben nur 3 Perfonen angenommen, über 100,000 bey der 
Weberey befchäftigte Menfchen gibt. Einen von der Wahrheit fi nicht 
febr entfernenden Lberblic® dürfte man eben erlangen, wenn man die 
gefponnenen Garne auch nurmit 80,000 Etr. und dazu die eingeführten 
und verzollten Garne nach einem verläßlichen Ausweife mit wenigfiens 
50,000 Ctr. annimmt, welche 13 Millionen Pf. einheimifch verwebte 
Garne, im gewöhntihen Durchſchnitte 4 Pf. auf das Stück, 3,250,000 
Stück Baummollengemwebe als das Minimum darftellen.) _° 

| Bauſchek, Tafp. Joh., Bibliothekar des Fürften v. Lobko— 
wiß, wurde zu ®aftdorf in Böhmen den 24. April 1757 geboren, 
ftudirte zu Prag, und erhielt 1776 den Magiftergrad in der Philofos 
pbie. Am 28. Sept. 1776 trat er in den Prämonftratenfer- Orden im 
Stifte Strabom zu Prag, wo er die Ordensgelübde den 22. April 
1781 ablegte, und am 9. May 1782 zum Priefter geweiht wurde; 
1787 ward er zum eriten Bibliothekar auf dem Strabom ernannt. 
Am 23. Jan. 1797 erhielt er die Doctorswürde der Philofophie an 
der Liniverfirät zu Prag. Im December 1801 kam er als Bibliothekar 
des Fürften v. Lobkowitz nah Raudnitz; feit 1811 war er aud 
erzbifchofl. Notar. Er fhrieb: Nachrichten von böhmifchen Bibliotheken, 
befonders jener, die zu Prag zu finden find. (In Hirfhing’s Ber 
fpreibung febenswürdiger Bibliotheken.) — Anzeige zwever. Fragmente 
altdeutfcher Gedichte. (In Meiß ner's Apollo 1794.) — Drey altdeutfche 
Gedichte mit Anmerkungen begleitet und in neueres Deutſch übertragen. 
(Edend.) — Fragment eines epifchen Gedichtes: Wilhelm von Bras 
bant, aus dem fehmwäbifchen Zeitalter, von Rudolph Dienftmann von 
Montfort; entdeckt in der Biblisthef des Prämonftratenferftifres Stra⸗ 
how und mit ©tellen des Caffelifchen Coder verglichen (Ebend. 1796). — 
Die Lobkowige. (An Hormapyr's Taſchenbuch.) B. ftarbi1829. 

Be (Beh) v. Leopoldſtorf, das Gefchlecht. Die Glie- 
der dieſes adeligen Gefchlechtes, welches aus Briren nad) Öfterreich kam, 
waren im 16. Jahrhundert ſchon ‚lange vor Errichtung der Gült- und 
Einlagsbücher, als begütert in Ofterreich bekannt gemwefen. Johann 
B., derinsgemein als der Stammvater diefer Familie angegeben wird, 
diente dem Erzbifchofe Eberhard zu Salzburg, den er auch 1413 
auf. das Kirchen: Enncilium zu Conftanz begleitete. Nach bes Erz 
bifchofs Tode Fam er nad) Ofterreich, zwifchen 1425 .und 1430. Sein 
Sohn Conrad B. war 1439 in Paläftina, und hinterließ ein Mas 
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nufcript feiner Neifegefchichte. Diefer war nachher mit Anna.v. Lau— 
tenfee verebeligt, von.ber er die Söhne Johann, Leopold und 
Marcus hatte. Johann IL und Leopold waren beyde verheyra— 
tbet, doc) hatten fie feine Nachkommen; dagegen aber feste ihr dritter 
Bruder Marcus den Mannsitamm fort. Er war Doctor der Rechte, 
zwiſchen 1524 und 1537 Vice: Dom in Niederötterreih, hernach Kai: 
fer Ferdinands I. Rath und Regierungskanzler ; cin Mann von 
großem Anfehen und Vermögen in bamahligen Zeiten, und wurde ihn 
vielen Angelegenheiten. des Staates verwendet. Derfelbe ſtarb zu. Leo» 
yoldsdorf den 20. May 1558. Sein Sohn. Hieronymus B. 
v. Leopoldſtorf (f. d.) überlebte ihn allein von allen feinen Söhnen 
Joachim, Hannibal, Leonhard, Marcus, Eberhard, bie 
1597 von Kaifer Rudolph II. in den Freyfterenitand erboben wur: 
den; aub Joachim, Eaiferl. Oberft, für fih und feine Brüder bey 
den niederdfterr. Ständen in demfelben Jahre dem Herrenitande beyge— 
zahlt ward. Soahim’s Bruder, Nabmens Hannibal, war ebenfalls 
Eaiferl. Oberſt, der auf Wilfenfchaften, befonders auf Aftronomie und 
Mathematik große Summen verwendete. Er ftard im Mär; 1608. Bey 
der Theilung der väterlichen Güter befam Joachim die Herrſchaft 

Leopoldsdorf allein. Hannibal’s einzig binterlaffener Cohn, 
Sob. Bapt. B.v. Leopot:dsdor f, verblieb im Ritterſtande. 
Er fol Nachkommen gehabt haben, von welchen die Herren v. Beckhen 
in Steyermark (melde. aber ſchon ein von diefen Beckhen v. Leo: ' 
poldsdorf' gänzlih unterfchiedeneds Wapen führen) ihre Abkunft 
berzuleiten meinen. — Der gedachte Joach., Freyb. v. B. verkaufte 
1600 feine Herrfhaft Reopoldsdorf. Leonhard B. Freyh. v. 
Leovoldsdorf, aub ein Sohn des Hieronymus, war kaiſerl. 
Ritrmeifter, Marcus Eberhard B. Freyh. v. Leopoldsdorf, 
Herr zu Ebreihsdorf, war 1610—14 Kaifer Rudolph’s II. und 
Mathias's Hofkriegsrarh und Oberft, refignirte aber bey Antritt der 
Regierung Kaifer Ferdinand’s Il. auf diefe Chargen. Er verkaufte 
fein Gut Ebreihsdorf 1630 an Georg Ehrenreih v. Zin— 
jendorf, und- ftarb den 16. Dec. 1634 in Wien, als der legte feis 
nes hierländigen Mannsftammes. ER | 

*Beck's, Sriedr., (Univerfitäts:) Buhbandlungin®Wien, 
führt verdienftlich fort, die vaterländifche Literatur mit würdigen wiſſen— 
fhaftlichen Verlagswerken zu bereichern. So erfchienen erft wieder bey ihm: 
Eichenfeld und Endlidhers analecta grammatica etc.; Endli- 
ers catalogus codicum etc. und von ketzterem ift ein wichtiges Werk 
im Anzuge: Genera plantarum (&. Endlider). 

.  * Beethoven, Ludw. van. Seine Geburtsftadt Bonn hat einen 
Derein gebildes, welcher den Befchluß gefaßt hat, diefem großen Ton— 
Eünftier ein Monument dafelbft zu errichten. Am 17, Dec. 1835, dem 
Geburtstage desfelben, haben die Gefchäftsführer des Vereins, an, de- 
ren Spise Aug. Wilh. v. Schlegel fteht, einen Aufruf erlaffen, 
die nöthigen Mittel zur Errichtung des projectiven Denkmals zu vers 
fhaffen. Diefer"Aufruf hat bereit6, wie zu erwarten war, viel Nach— 
Hang und Erfolg gefunden. | | 
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- Bela I., König von Ungarn, beftieg nach dem Tode feines Bru- 
berd Andreas I. den Thron 3061. Die heidnifchen Ungarn verlang» 
ten von ihm die MWiederberitelung des Goßendienftes mit Ungeftüm. 
Auf einem Reichstage follte die große Sache entfchieden werden. Wäh⸗ 
rend besfelben traf B. Vorkehrungen, zog alle chriftlichen Ungarn und 
viele deutfhe an ſich, überfiel die unvorbereitete Menge, ließ einige 
binrihten und zwang die andern zur: Annahme des Chriſtenthums. 
Binnen Eurzer Zeit ward die thriftliche Neligion durch ganz Ungarn wie- 
ber berrihend und der Landfriede feftgeftelli. Dem &turme,, der ibm 
von Deutfchland ber drohte, Fam B. durch einen Einfall in Ofterreich 
zuvor, ward aber von den tapfern Markgrafen‘ mir Verluſt zurückger 
drängt.’ Als er zum zweyten Mahle ſich zum Einbruch rüftete, ftarb er 
durch einen Sturz vom Pferde nach Eurger zweyjähriger Negierung 1063. 
Ihm folgte fein Neffe Salomo. 

Bela Il., der Blinde, König von Ungarn, Sohn des Der: 
zogs Almus. König Colomann, welcher feinem Sohne St e- 
phan II. die Nachfolge fihern wollte, hatte ihn ſammt feinem Vater 
blenden laſſen; nad) Stephan's Tode jedoch gelangte B. zur Regie— 
rung. Seine Gemaplinn Helena ftand ihm. in derfeiben mit ihrer 
Wachſamkeit und ihrem durchdringenden Verſtande getreulich bey. Er 
erwarb das Königreich Rama oder Boͤnien 1133. durch freywillige Uns» 
terwerfung. Nach feinem Tode 1141 hinterließ er 3 Söhne: Geyſa, 
welcher ihm auf dem Throne folgte, Ladıslaus und Stephan. 

Bela III., König von Ungarn, Sohn Geyſa II., folgte fei- 
nem Bruder Stephan III. 1172. Er wurde vom griechifchen Kaifer 
Manuel Komnenus'erzogen, und follte von dieſem zum Werk: 
jeuge, Ungarn an das griethifche Neich zu bringen, gebraucht werden. 
Er war beſonders mit der Geiſtlichkeit, die ihn der griechifchen Neligion 
ergeben meinte und deßhalb nicht anerkennen wollte, in Streit. Um 
fi) des Thrones zu verfichern, feste er feine Brüder Arpad und Gey 
fa gefangen. ®. regierte nun- friedlich, that viel, das Land zu heben, 
und brachte das unter feinem Vorgänger an die Griechen abgetretene 
Dalmatien zurüd, 1192 empfing er. den dur Ungarn nah Paläftina 
jiehenden Kaifer Friedrich II. fehr pradtig. B. ftarb 1196. 

Bela IV., König von Ungarn, Nachfolger feines Vaters, An- 
dreas II., beftieg den Thron 1235. Unter feiner Regierung fielen. 
1241 die aus dem Driente gedrungenen Mongolen oder fogenannten 
Zataren in Ungarn ein, und verwüfteten faſt 3-Zahre bindurd das 
ganze Land; da fie endlich Eeinen Unterhalt mehr fanden; fo verließen 
fie dasfelde nach Verübung der abfcheulichften Grauſamkeiten. Nach ih: 
rem Abzuge kamen die im Gebirgen und Höhlen verborgen gewefenen 
Einwohner wieder zurück; auch der geflüchtete König fand fi) wieder 
ein. Der Mangel an Allem: war fo groß, daß faft Eein zahmes Wieh 
im Neiche zu finden war. B. ließ das Mothwendigfte in benachbarten 
Ländern aufkäufen , und führte viele neue Colonien aus Eroatien‘, 
Bohmen, Mähren und Sachſen in das Land; befonders trugen die Ati 
manen vieles zur Bevölkerung des Landes bey. Durch die Bemühungen 
diefes würdigen Königs Eam das Reich in den fchönften Flor. Die Tatas 
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forensis, eb. I811. — Az orvosi 'Tudomänynak rövid rajzolatja, 
2 Bde, eb. 1812 13. — Abrigides mediciniſchen Unterrichts für Cibil— 
und Landivundärzte, 2 Bde., eb: 1812-13, — Elementa medicinae 
practicae , 5 ®bde., eb. 1833— 34, ne Me 
Benjowsky, Moriz Auguft Graf d., war ein Mann von 
raſtloſer Thätigfeit, und von mannigfaltigen und auferordentlihen 
Schickſalen. Er wurde 1741 zu Verbova in Ungarn geboren, wo fein 
Vater Generak in’Eäiferl. Dienften- war, Er trat in das nähmliche Heer 
ein, und diente'im-fiebenjährigen Kriege bis 1758, wo ihn ein Oheim, 
deifen Güter er einft erbte, nach Litthauen rief, Seine Schwäger ent—⸗ 
tiſſen ihm indeſſen ſein Vermögen in Ungarn, weßhalb er dahin zurück⸗ 
kehrte, um ſie mit gewaffneter Sand zu vertreiben. Aber man erklärte 
ihn für einen Rebellenn, und er war genöthigt, nad Polen "zu flüch⸗ 
fein, wo er nach verſchiedenen Reifen der polnifchen Conföderation ge: 
gen die Ruffen beytrat. Er ward nad) ‘und nad Oberſt, Befehlshaber 
bet Gavallerie und Generalquartiermeiſter. Bey Kumenka ſchlug er 
ein“ ruſſiſches Detachement, nachher aber verlor er ein Treffen, und 
Ward von den Ruſſen gefangen. Ex entfloh diefer Gefangenfchaft, ward 
wieder “ergriffen, And 1776 nah Kamtſchatka verwiefen. Auf der 
Reife dahin rettete er im Sturme das Schiff, das ihn trug ; diefer Um⸗ 
ſtand verfchaffte ihm bey dem Gouverneur Nilon eine gute Aufnahme, 
in deffen Haufe er-in der Folge Eingang fand, und deſſen Kinder er 
in der franzöfifchen und deutfchen Sprache unterrichtete. Hier verliebte 
fich Aphanaſia, des Gouverneurs jüngfte Tochter, in "ihn, und 
diefe Liebe vermochte ihren Water in der Folge, den Grafen in Freyheit zu 
feßen und ihn mit derfelben zu verloben. Während deffen hatte er ſchon 
den Plan entworfen, mit mehreren Mitverfihwornen aus Kamtfcha- 
tha zu entfliehen. Er war nahe daran, verräthen ju werben ;- fogar 
Apbanafia erfuhr fein Vorhaben und: warnte ihn, als man damit 
umging, feine Perfon feft halten zu wollen. In Begleitung Aphana⸗ 
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ſiens, die ihm nicht verließ, obgleich fie jeßt erfahren, daß er ver: 
beyrathet fey , entflob er aus Kamtfihatla im May 1771... ©eine 
Abfiht war, nah China zu fegeln; ftatt dejfen aber Eam er nad) vie— 
len Mühſeligkeiten, die er, fowohl von der Natur als von feinen Leus 
ten zu erdulden hatte, nad der japanifchen Infel Usmay Ligon; wo 
man ihn überaus gut empfing: Er mußte den Infulanern das Verfpres 
hen zurüclaifen wieder zu. kommen, und eine Golonie zu errichten; 
ein Verſprechen, das er auch nady feiner Zurückkunft aus China zu 
halten gedachte. Er fegelte nach der Infel Formoſa, wo er fich felbft 
durch die glanzenditen Anerbiethungen der franzöf. Regierung zur Anles 
gung. einer Golonie nicht, bewegen ließ," von. feiner Reife ab;uftehen. 
Endlih Fam er nah Macao; bier wurden ihm.von den Sranzofen, Hol: 
ländern und Englandern Vorfchläge gethban. Da er die der Erfteren an— 
nahm, fo erfauften die Engländer einen Theil der Beſatzung feines 
Schiffes, und Stepanow, ein Rufe, ber ſchon früher mehrmahls 
Meutereien zu erregen geſucht hatte, zettelte eine Verſchwörung gegen 
ihn an, ‚Allein fie mißlang; Stepanow wurde mit 4000 Piaſter abs 
gefertigt, und ging in holländiſche Dienſte. Viele von B.'s. Begleitern 
ftarben zu Macao am Fieber, unter denen auch Apbanafia.war, 
Er kam endlih glücklich nah Frankreih, und wurde bier beftimmt, 
auf der Infel Madagaschr ein Etabliffement anzulegen; ein Unter— 
nehmen deſſen Schwierigkeit er felbit vorherſah, befonders da der 
glückliche Erfolg desfelben ganz von dem guten Willen der Beamten 
auf Isle de France abhing, wohin er wegen des größeren Theiles 
feiner Ausrüſtung und Unterflügung verwiefen war. B. kam im Juny 
1774 ın Madagascar an, und betrug fih, trotz der Widerwär— 
tigfeiten des Clima, und der Vernachläſſigung, die er vom franzöfts 
fhen Minifterium erfuhr, ftanchaft und klug. Er gewann verfchiedene 
Nationen und Chefs. Mehrere derfelben fchickten-feyerlihe Gefandtichafs 
ten an ihn, und: gaben ihm den Wunfd zu erkennen, ihn zu ihrem 
König zu ernennen. B. nahm diefe Anerbiethung an, behielt fih jedoch 
vor, dem König von Frankreich verpflichtet zu. bleiben, bis er feine 
Entlaffung von demfelben erhalten habe, Diefer Sal trat bald .ein, 
franzöfifche Commiffarien famen nah Madagascar, welde jedoch 
Befehl hatten, ſich feiner Perfon zu bemäcdtigen, was aber mißlang. 
Nachdem er endlich das Commando ganz niedergelegt hatte, wurde er 
1776 feyerlih zum Ampanfacaba oder König’ erklärt; die Weiber ſchwu— 
ren feiner Gemahlinn (die er fhon in Frankreich aus Ungarn hatte kom— 
men lajfen) den Unterwerfungseid. In der Folge erklärte er feinen 
Vorſatz, ſelbſt nad Europa zu reifen, um der Nation einen mächti- 
gen Alliirren und Handelsausfichten zu verſchaffen. Vergebens ftellten 
ihm feine Unterthanen vor, daß er feinen Tod ſuchen wolle. Es fcheint, 
beleidigter Ehrgeiz habe ihn angetrieben, Gelegenheit zu ſuchen, feinen 
Gegnern die Gerewtigkeit feiner Sache unter die Augen zu. ftellen. 
Dep feiner Zurückunft nad Frankreih wurde er durch die Berfolgun- 
gen des franzöfifhen Minifteriums genöthigt, in. kaiſerliche Dienfte zu 
zu treten, in welchen er jedoch nur 2 Sabre blieb, weil ihm der Kai— 
fer zu feinem Plane nicht behülflich ſeyn konnte. Von da wandte er fich 
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an den König von England, ebenfalls vergeben! ; dagegen fand er bey 
den Londoner Particulierd, und vorzüglich bey einem Handelshaufe zu 
Baltimore in Amerika, wohin er fegelte, Unterftügung. Sm Dis 
tober 178% reifte er ab, ließ feine Gemaplinn in Amerika zurück, und 
landete glücklich 1785 auf Madagascar. Als er hier aber Feindfeligs 
feiten gegen die Sranzofen anfing, fohiekte die Regierung von Belle 


ste Soldaten gegen ihn aus. In einem Gefechte wurde er von einer » 


Kugel in die rechte Seite der Bruft getroffen, und ftarb wenige Minus: 
ten naher. Dieß gefhah im May 1786. 8. hatte feine Begebenheis 
ten feldft franzöfifch befchrieben. William Niholfon hat diefelben, 
aus der Handfchrift englifch überfegt, herausgegeben; es beftehen meh⸗ 
vere deutfche llberfeßungen davon. Kobebue hat diefen merkwürdigen 
Mann bekanntlich auf die Bühne gebracht. | 

Bergler, Jof., Bildhauer und Maler,.wargeboren 1718 auf Ber: 
gelgütdhen, einem Eleinen Eigenthum in der Nähe der falzburgifhen 
Enclave in Tyrol, Windifh-Matrey. Die Elemente der Bildhauerey 
Ternte'er in früher Sugend bey einem unbedeutenden Künftler- in Linz, 
fpäter ‚aber half der gefhicte 3. A. Pfäffingerin Salzburg das 
Kunfttalent des jungen Mannes entwiceln"und erzog an ihm feinen 
tüchtigſten Schüler. B. vollendete feine Ausbildung an der Akademie 
zu Wien, wo er im Concurfe des Jahres 1750 den erften Preis, 
eine goldene Medaille erhielt. Mit diefem Ehrengeſchenke, welches er 
aus den Händen der unfterblihen Therefiafelbft zu erhalten das Glück 
hatte, war die Befugniß, in allen Erbftaaten der Kaiferinn feine Kunſt 
auszuüben, verbunden. Er begab fich Hierauf nah Salzburg, zog lid 
aber von der zunfefteifen neivifchen Unfreundfichkeit feiner Kunftcollegen 
zurüd und begabfih nah She llenberg in Berchtesgaden, wo er bey dem 
gefürfteten Abte Befchäftigung fand. Von bier erhielt er den Ruf an den 
Paſſauer Hof, wo er 1788 als Hofftatuar zweyer Fürft-Bifchöfe ftarb. 
©eine vorzüglichften hinterbliebenen bekannten Kunftwerke find folgende: 
Chriftus im Grabe, aufdem Calvarienberge zu Salzburg, wo überdieß 
die meiften Paffionsfcenen und mehrere Statuen desh. Johann von Mes 
pormmuE gröftentheils feine Werke find. Sm Dome zu Paffau die Mo: 
numente des Bifchofs Grafen Rabatta und des Fürft-Bifchofs und Car- 
dinals Grafen Lamberg; beyde von Salzburger Marmor. Wien be: 
figt viele Arbeiten in Stein von B.'s Meifel; "mehrere befinden fih in 
den Luſtſchlöſſern des Fürſten Efzterbäzy in Ungarn. Zu Straß 
burg in Kärntben, der Nefiden; der Bifhofe von Gurk, find mehrere 
größere und Eleinere Figuren, auch mebrere-Oblgemälde von ihm. Hier 
verfertigte er nebſt diefen ein aͤußerſt gelungenes Kunſtwerk, das fih nun 
als ererbtes Eigentum im Stammbaufe der Grafen v. Truchſeß-Zeil 
im Würtembergifchen befindet. Der größere Theil der Statuen, Basre⸗ 
liefs, Quirlanden und übrigen DVerzieriingen am neuerbauten fürftbis 
ſchöfl. Reſidenzſchloſſe zu Paffau ift von feiner Hand, oder nad). feis 
nen Modellen verfertigt. Die coloffalen Statuen und Kindergruppen von 
Metall über dem doppelten imponivenden Portale aus Salzburger Mar; 
mor, und die von gigantesfen Kindern getragenen großen Laternen auf 
der fhönen Haupiftiege find ganz fein Werk; auch befiken dort mehrere 
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Kunftfreunde und Kirchen Arbeiten von ibm, doch meiftens nur Eleinere 
Stücke aus Elfenbein und Metall, und viele Modelle, zum. Theil uns 
vollendet. In Prag find 2 vorsvefflihe Gruppen aus Tyroler Alabaſter, 
13 Fuß bob: Abraham’s Opfer und Hagar mit dem Sohne Jsmael 
in der Wufte fhmachtend, mit dem ihr erfcheinenden Engel. Daſelbſt 
ift auch fein fehr fhönes Ohlgemälde, die büßende Magdalena, in Le⸗ 
bentgeiße. Dieſes Gemälde und die beyden Gruppen befaß fein Sohn 
Sof. B. (ſ. d.), Director der Kunſtakademie iu Prag. 

* Bermanns,. Jerem, Runft= und Mufialiendend- 
lung in Wien. Die Firma lautet feit März 1836: Bermann und 
Sohn... da. Jere Me, B. feinen Sohn. Sof. Dr als Geſellſchafter auf⸗ 
genommen. 

* Bermann, Joh. Siegm., wurde 1835 f. £. Hofdiblio theks 
Kunſthaändler. 

Ed Berres,Iof. F Rau Dr. der Chirurgie; Mitglieder Geſellſchaft 
für Natur: und Heilkunde zu Dresden, und jener für vaterland. Cul⸗ 
tur zu Breslau. Seine Anthroposomie iſt zu Lemberg, 1820 in 4 
Bänden erſchienen. Noch ſchriebſer: Erfabhrungen über ‚die Cholera, 
Lemberg 1831. Neu iſt von ihm (Wien 1836) folgendes wichtige; treffe 
lich ausgeführte Werk: Anatomie der mikrofkopifchen. Gebilde des menſch— 
lichen, Körpers, L—4. Heft, ‚mit: deutfhem und lateiniſchem Texte, dann 
4 Steindruck⸗ und 4 Kupfertafeln. B. machte durch eine. lange, Reihe 
von Fahren : die. mikroffopifche: Anatomie zum: Hauptgegenftande. fei- 
‚ner Forfhungen, und ift durch die rühmlichft bekannten Infirumente 
Plhößl's Gad.) zu einer Reihe von Reſultaten über die letzten Struc⸗ 
tur⸗Verhältniſſe der Körpertheile gelangt, die an Evidenz und Bedeu⸗ 
tung ihnen den höchſten wiſſenſchaftlichen Werth an und für ſich und 
den hochwichtigſten Einfluß auf alle übrigen Ziveige der Wiſſenſchaft zur 
ſchern. Der bisher leider nux zu oft eingetretene Mißdrauch bes Mikro⸗ 
ſtopes öffnete in dem noch neuen wiſſenſchaftlichen Zweige ein ungeheu⸗ 
res Feld für Selbſttäuſchung. Durch langjährigen Umgang mit jedem 
Mangel ‚der optiſchen Inſtrumente vertraut, und durch wiederholte 
Überzeugung vor Selbſttäuſchung jeder Art: geſichert, ſchildert B. Die 
Wunder des Baues der organiſchen Syſteme, in Hinſicht ihrer Elemen— 
tar Verhältniſſe, nach ſeinen neueflen Entdedungen, und eröffnet da= 
‚durch eine neue überrafhende, nie gefebene Anficht alles Organifirten. 
Bisher bedeutungsloſe Gebilde werden zu den. complicirteften Organen , 
und was man bisher einfach nannte, zeigt eine neue wunderbare Ed: 
pfung feiner Beilandtheile., Die Neuheit des Gegenftandes ‚ der Neid: 
thum und die Fülle des Stoffes, Iaifen den Umfang und die Ausdehnung 
des Werkes nicht in vorhinein.beflimmen. Der Verfaſſer zog ed daher 
vor, um, ungebunden und nad) Erfordernif der einzelnen Gegenftände 
‚arbeiten, ‚zu. können, in-zmanglofen Heften bie Ergebnifle feiner Arbei⸗ 
‚sen dem gelehrten Publicum zu übergeben. u; 

* Beſzkéd (Beskid), ein Theil des Farpatbifchen Gebirges und 
Hochlandes auf der Granze Ungarns, mit Dfterreichifch = Schleſien und 
©alizien, bis zum Thale der Raba, zeichnet ſich durch gemölbten Rü— 
den und Kuppen, breite Thäler, durch faft bis auf alle Hohen hinauf: 
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reichende Walbungen, durch auffallend wenig zu Tage ftehende Belsbil- 
dungen und durch ‚große Bewohnbarkeit aus, Alle nur einigermaßen 
bedeutende Thäler find bis zum Hauptrücken des Gebirges hinauf be- 
wohnt, und geößtentheils die oft fanften felten über 15 Grabe ſich fens 
kenden Thalgründe beackert, obſchon die Höhen bis auf 5,300. Fuß an« 
ſteigen. Die Babia⸗Gora 5,400 Fuß, die Liſſa-Hora mit ihrem 
böchften Gipfel. (der Gigula) 4,260 Zuß, find aus diefer Kette beſon— 
ders bemerkbar. Albrecht v. Sydow har in der neueften Zeit die 
Aufmerkfamkeit auf diefen Gebirgszug durch feine 1827 dahin unternom⸗ 
mene Reife gelenkt, die er in: einer eigenen. Schrift (Berlin 1830) be- 
ſchrieb. Auf diefem Gebirge entfpringen die Oftrawiga und Alfa, welche 
der Oder; die Biala, Gola, Skawa und Raba, welde der Weichfel 
zufließen, die gleichfalls in. diefem Gebiethe an den Bergen Züprom, 
Malinow und Baranio entfpringt. .- . 

Beyer, Job. Wilh., k. k. Hofftatuar und Kammerarchitekt, 
war 1729 zu Gotha geboren. In früher Jugend Fam er nah Pa— 
ris, und fand dert Gelegenheit fi dem Studium der Zeichnenkunft 
ju widmen, für welde er viel Talent und Vorliebe zeigte. Dort lernte 
ihn auch der Herzog Carl Eugen von Würtemberg kennen, der den 
jungen vielverfprechenden Künftler liebgewann, und ihn auf feine Kos 
ſten als Penfionär nah Rom ſchickte. Dafeldft ftudirte B. mit uners 
mäplihem Fleiße bie Meifterwerke. der alten Kunft, und widmete fich 
der Bildhauerkunft, für welche er ausgezeichnete: Talente entwickelte. 
Nach einem zwölfjährigen Aufenthalte zu Rom, während weldem er 
ſich vollftändig zum Künſtler ausgebildet ‚hatte, unternahm B. noch 
einige KRunftreifen,. auf ‘deren einer er in Zprol einen Marmorbruc) 
entdedte, welcher ein, bem carrarifhen Marmör nicht unähnliches 
Product lieferte. 1752 begab er fih an den Hof feines fürftlichen Gön- 
nerd nah Stuttgart, wo er für das Reſidenzſchloß und die berzogl. 
Gärten dafelbft.mehrere gelungene plaftifche Arbeiten verfertigte. Sein 
Ruf hatte ſich nun: fchen fo: weit verbreitet, daß ihn bald darauf die 
Kaiferinn Maria Therefia nah Wien berief, zum Hofmaler, 
Hofftatuar und Kammerarchitekten ernannte, und ihm die Verfertigurig 
der Bildfäulen in demi®arten zu Schönbrunn auftrug. Er bediente 
fich zu diefem Zwecke des Marmors aus. dem von ihm in Tyrol entded- 
ten Steinbruche,, welcher mit bedeutenden Koften dafelbft gebrochen und 
nah Schönbrunn gefhafft wurde. B. felbft verfertigte folgende 
Statuen und Gruppen: Bellona, von Janus befänftigt; Raub der 
Helena, eines ber gelungeniten Werke unter denfelben; $lora; Per: 
feus, nad) dem Kampfe ruhend, das Medufenhaupt haltend; Melea- 
ger, mit dem Kopfe des erlegten Ebers; Apollo neben dem Dreyfuß, 
auf dem die Lyra ruht, die mindeft gelungene von B.'s Arbeiten; eine 
Backhantinn; eine Nymphe; Aſpaſia; Jafon;“Angeronia, die 
Göttinn der Verfchwiegenheit; Kalliope, die Mufe der epifchen Dich: 
tung. B.'s fhönftes Werk ift unftreitig die Bildfähle der Nymphe Eger: 
via in dem Tempel des fogenannten fhönen Brunnens, neben welchem 
fi) noch 3 Bildfäulen von feiner Hand befinden: Ey bele mit der Mauer: 
* frone, Eurgdice und Cincinnat, wie ervom Pfluge zur Dictatur be: 
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rufen wird. Mehrere Bildfäufen und Gruppen find nach B.s Model. 
von andern tüchtigen Künftlern gearbeitet, darunter befonders Mucius; 
Scävola von Mart. Fiſcher, und die Gruppe an dem großen Bafe. 
fin am Fuße des Gloriettehügeld, Neptun und Thetis mit Attributen, 
von B. modellirt und von. mebreren. Künftlern unter deffen unmittelba⸗ 
ver Leitung ausgeführt. Im Ganzen iſt wohl nicht zu laugnen . daß fi) 
B. nicht immer von jener fehlerhaften Manier: Iosreigen könnte, welche 
den Reiftungen der Sculptur im 17. und 18. Jahrhundert, mit einzelnen 
Ausnahmen; wie andern Kunftzweigen überhaupt anklebt. ı Seine Arbei- 
ten wurden indeffen wahrhaft Eaiferlich bezahle, für jede einfache Sta⸗ 
tue erhielt er 2,000, für. jede Gruppe 4,000 Gulden, wodurd er. fi 
auch einem: bedeutenden Reichtum erwarb, sin. bequemes Landhaus in 
Hiebing Eaufte, und dafelbit in ruhiger Zurückgezogenheit 1797. ftarb. 
Ein Kupferwerk von B.: Die neue Mufe, oder der Nationalgarten: 
(Wien 1779) liefert Abbildungen ſeiner Statuen. .  .. — 
Biedermannsdorf (Bittermannsdorf),. niederöſterr. Dorf 
im V. U. W. We, in flacher Gegend zwifchen :dem Ktotens und Med: 
lingerbadye, ander Larenburger Allee und in geringer, Entfernung vom 
Wiener: Neuftädter Schifffahrtscanale, mit 550 Einmw. , bilder eine 
lange Gaffe,: und hat ein Herrſchaftshaus mir: Thürmchen, eine vom 
Drte etwas entfernte Papiers und.Pappendedil: Manufactür, ein Braus 
haus und einen an der Laxenburger Allee befindlichen großen Ziegelofen. 

* Bienenzucdt. Krain verdient in diefer Beziehung mir Vorzug 
unter den Ländern des öfter; Kaiſerſtaates genannt zu werden, denn hier 
kommen beſſere Bienenzlichter in. guten: Jahren bis auf:300 Stöcke, 
und man kann ohne Übertreibung in guten Jahren: die Anzahl der Bies 
nenſtöcke in Krain auf600,000 annehmen. Vorzüglich ift Deu Oberkrainer 
hierin emſig, ‘ber viele 1,000 Stöcke im Herbſte zur Weide auf die Hai⸗ 
denblüthen in eigens eingerichteten Wagen nach Mittelkrain führt. — 
Steyermark ermuthiget ſeit Jahren durch die Munificenz der. dortigen 
Landftande ausgezeichnete Bienenzüchter mit Prämien.‘ Auch beftebt in 
Gräs:ein eigener practiſcher Bienenzucht-Unterricht. — Kärnthen 
iſt durch feine climatiſchen Verhälniffe weniger zur B. geeignet, und 
leiſtet hierin das Möglichſte. — Im obderennſiſchen Salzkammergute 
beſteht eine eigene Bienenzucht⸗ Actien= Gefellfhafes.. 

* Bildergalletie, k. k.,in Wien. Am Sommer 1835 hatte 
die vollfiandige Eröffnung der 4 Zimmer im 2. Stockwerke Statt, wels 
che die neu placirten und vortrefflich hergeſtellten Gemälde der altdeut- 
ſchen Schule enthalten. Diefe Sammlung ift eine dew reichhaltigſten 
und vollftändigften diefer Art, und biethet dem Kenner und Verehrer 
altdeutſcher Kunst nicht nur die ausgegeichnetften Meifterwerfe derfelben, 
fondern auch durch die finnige Aufitellung einen bequemen Überblick der 
Fortſchritte deutfcher Kunft bis zu ihrem Culminationspuncte, dann der 
fogenannten Ubergangsperiode bis zum neuen Aufblühen derfelben. Wor 
Allen find bier die 2 herrlichen Werke des unfterblichen Univerfalgeiftes 
Albrecht Dürer: Die Dreyeinigkeit und die Ehriftenverfolgung ; dann 
berrliche Porträts des geiftreihen Sans Holbein; die berühmte 
Grablegung Jod. van Epks; dann der ſchöne Altar (mit mehreren 
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Fädern).von Hans Wohlgemuth (Dürer's Lehrmeifter) zu er 
wähnen; ferner befinden fich bier fhäßenswerthe Stücke von Lucas 
Eranad, Amperger; Quintin Meffis, Lucas von Leyden, 
von Martin Schongauer, genannt Schön (eine Kreuzigung), von 
Burgkmahr (von Legterem ebenfalls ein Altar mit mehreren Fächern), 
Scorell, Saffel; Branz Floris, den beyden Grand, vors 
trefflihe Stüde von Joh. Breughel, gen. Bauernbreugbel x. 
Von der fogenanntenilbergangsveriode, in welcher ſchon eine gewiſſe ma⸗ 
nirirte Darſtellung bemerkbar wird, find viele, mitunter durch tüchtige 
Practik höchſt fhäßenswertbe Gemälde von: Joh. v. Ah, Barthol. 
Spranger, Heinz, in neuerer ‚Beit von Meytens, Wutky, 
Seybold, Dietricy, Lens, Dan. Gran x. vorhanden, auch 
. ansgezeichnete Stücke der fogenannten Prager Schule von Kupetz ky, 
Brandelu. A. Als merkwürdige Euriofa find hier auch einige Ge— 
mälde auf Boldgtund, aus dem 13. Sabrhundert von dem Böhmen 
Thomas von Mutina und Theodoric von Prag aufgeftellt. Noch 
iſt nachträglich zw berichtigen, daß in. nenerer Zeit das Copiven in ber 
k. k. Gemäldegallerie nur auf befondere Erlaubniß geftattet wird. 

.. Binder dv. Ariegelftein, Friedr.Freyh. Dieſer treffliche 
Staatsmann war 1708 zu Weslar geboren, und ftubirte zu Gier: 
fen. Er ging darauf'nah Wien, um den-Neichshofrathe: Proceß zu 
lernen. Dieb gab Gelegenheit, daß er in Eaiferl. Dienfte trat, und 
zuerſt Legationsfecretör bey der Geſandtſchaft des Strafen Plettenis 
berg zu Rom'ward. Er begleitete, nachher: den Fürſten Kaunig in 
berfelben Eigenjchaft auf: aller wichtigen Gefandtfhaften. Diefer große 
Staatsmann, welcher füch ſo fehr anf den Werth der Menſchen verftand, 
batte ein unumfchränftes Zutrauen zu ®., derinachher beftändig. unter 
ihm gedrbeitet. Er ward 1753 Hofrath und. Referent bey der geh. 
Staats kanzley, 1769 Staatsrath und:1772 geh. Rath. Er ſtarb 1782. 
Dfterreich verlor: an Ihm einen feiner gerreneften und gefchicteften 
Staatsdiener. Er beſaß gründliche Kenntniſſe im Staatsrechte und der 
Politik, "große Wahrheitliebe und eine aufgeklärte Denkungsart. Wie 
ernſthaft er mitten unter den Staatsgeſchäften fortgefahten habe, über 
wichtige Wahrheiten nachzudenken, zeigen feine, nad. feinen Tode her⸗ 
ausgebommenen philofophifchen Schriften, 2Bde., Wien 1783. Er 
liebte und beförderte die Wiſſenſchaften überhaupt, wovon unter andern 
die von ihm veranlaßte naue Ausgabe von M eninsEi’s Lexicon arabi- 
co - persico -turcicum zeugt. (Vergl. Jemiſch.) 

Binz, Joh. Geörg, Buchhänd'er und Buchdruder in Wien, 
wurde zu Gündlingen’im Breisgau den 21. April 1748 geboren, 
Nach Vollendung der philofophifhen Studien zu Freyburg, follte er 
eine Profeſſur der griehifhen Sprache zu Conſtanz übernehmen, 
ging jedoch von dort 1771 nah Wien, und widmete ji mit ausge 
zeichnetem Eifer dem Studium der Medicin. Seine Bekanntſchaft in 
allen: Zweigen der Literatur, feine Sprachenkenntniß, vereint mit einem 
böchft glücklichen Gedächtniſſe und einem ungemeinen Trieb zur Ihätig- 
keit bewogen ihn, fi dem Antiquar= Buchhandel zu widmen, wozu 
er. 1779 das Befugniß, fpäter 1807 eine a 
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erhielt. Zur Zeit als Kaifer Joſeph die Aufhebung ber Kiäfter befahl, 
wurde B. von mehreren hoben Gönnern mit den nöthigen Geldmitteln 
unterftüst, um fich einen fehr bedeutenden Eoftbaren und feltenen Bü— 
herfhag aus jenen Klofter » Bibliotheken anzueignen, welcher ihm in 
der Folge bey ausgezeichneter Bücherkenntniß und induftriöfem Hand» 
Iungsgeifte höchſt nugbringend wurde. 1818 hielt B. eine Auction, in 
welcher, wie der Catalog ausmweift, allein. über 5,000 der feltenften 
und Eoftbarften Werke ausgebothen. wurden.. Mandye,. die ihn nicht 
näber gekannt, befhuldigten ihn der Kargheit, wozu wohl fein in hö— 
herm Alter vernachläßigter und ſtets mit Bücerftaub bededter Anzug 
viel beygetragen haben mag; doch jene, die ihn beffer Eannten, wuß⸗ 
ten, daß er diefes im weiteften Sinne bed Wortes nicht war, wußten, 
daß er im Stillen mande Thräne getrodnet, und zu. gemeinnüßigen 
Zweden mit wahrhafter Großmuth bereitwillig beygetragen bat, doch 
ftet8 ungenennt ſeyn wollte. Er ftarb den 15. Mär; 1824 im Rufe der 
Redlichkeit und deutfchen Biederſinnes, allgemein anerkannt als einer 
ber erſten Bücherfenner Wien’s. (Vergl. auch die Artikel: Buchhan⸗— 
del udn Schratt.) z 3 | 

Birken, Siegm. v.; (Bertulius), ward am 25, April 1626 
zu Wildenftein, einem böhm. Marktfleden in der Nähe von Eger, 
wo fein Vater proteftantifcher. Prediger war, geboren. Die Religions: 
unruben jener Zeit zwangen den Legtern, mit feiner Familie nad 
Nürnberg zu flüchten, wo der Sohn die nöthige Vorbereitung er: 
bielt, um 1643 die Univerfität Jena beziehen zu Eönnen. Er ftudirte 
dafeldft Jurisprudenz, Philoſophie und Rhetorik, ſah fich jedoch gend« 
tbigt, nad) zweyjährigem Aufenthalte, da es ihm an Subfiftenzmitteln 
fehlte, zu den Seinigen zurüczufebren. Harsbörfer und Clajus, 
mit denen er burch feine Vorliebe für die Poefie befannt wurde, nahe 
men fich feiner an, und machten ihn 1645 zum Mitgliede des Ordens 
der Pegniefchäfer oder der Blumengefellfhaft zu Nürnberg, 
deren Stifter fie u. waren, unter dem Nahmen Floriden. 
1646 begab er. fich als. zweyter Erzieher der Prinzen Anton Ulrid 
und Ferdinand Albrecht von Braunfhmeig nah Wolfen: 
büttel, den dortige Aufenthalt fagte ihm jedoch nicht fonderlich zu, 
und er Eehrte nah. Nürnberg zurüd. Er beſchäftigte fid) nun mit der 
Bildung junger Edelleute, jeigte.fich bey verfchiedenen öffentlichen Ge: 
Tegenheiten vortbeilhaft ald Dichter und Redner, und ward vom Kaifer 
Serdinand III. zum Pfalgrafen ernannt, fpäter fogar geadelt. 
- 1658 wurde er Mitglied der fruchtbringenden. Gefellfhaft, 1662 Prä- 
fident ded Blumenordend, 1679 Mitglied der Accademia dei Ricove- 
rati in Venedig. Er flarb am 12. Juny 1681 zu Nürnberg. 
Bon ibm erfhienen: Deutſcher Dlivendberg, Nürnd. 1650. — Chriſt— 
licher Weihrauch, eb. 1652. — Paſſionsandachten, ed. 1653. — Vom 
Fato oder Gottesgeſchick, 12 Lieder und Ginnbilder, eb. 1655. — Die 
deutfhe Schaubühne, eb. 1655. — Dftländifcher Lorbeerhain, eb. 
1657. — Die trunfene Trunkenheit, eb. 1658. — Die fihtbare Welt 
Comenii, verdeutſcht, eb. 1658. — Sonn: und Feſttagsandachten, eb. 
1661. — Der Donauftrand, eb. 1664. — Maufoleum der ungaris 
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(hen Könige, eb. 1664. — Spiegel der Ehren des Erzhaufes OÖſter— 
veih, eb. 1668 (f.Bugger). — Hochfürſtlich brandenburgifcher Ulyſſes, 
“eb. 1667; neue Aufl. eb. 1678. — Guelfis oder niederfächfifcher For: 
beerhain, eb. 1669. — Pegnefis, 2 TIhle., eb. 1673—79. — Ehurs 

und fürftlich fächfifcher Hefdenfaal, eb. 1677. — Deutfhe Rede, Bind- 
und Dichtkunſt, eb. 1679. — Margenis, das vergnügte, befriegte und 
wieder befreyte Deutfchland, eb. 1679. — Heiliger Sonntags- und 
Kirchenwandel, eb. 1681. — B. war unbedingt ein Mann von Talent 
und Gefühl," der gewiß, zu andern Zeiten lebend, Bedeutendes ge- 
eiftet haben würde. Als Hiftorifer waren ihm die Hände durch Eleinliche 
Rückſichten, die: er feiner ganzen Stellung nach nicht verlegen durfte, 
gebunden. Glüdlicher war er.dagegen in feinen dramatifchen Arbeiten. - 
.. * Birfenftod, Job. Melch. Edler v. Seine fehr gewählte 
und bedeutende Bibliotyet , Gemälde -, Alterthlimer =, Küpferftich- 
und Handzeihnungens Sammlung wurde 1810 —13 zu Wien ver: 


u *SBiſchoff, Ignaz Rud., ward 1836 in den ‚Adelftand des 
—— Kaiſerſtaates mit dem Präbicat: Edler v. Altenſtern er— 
oben. * | 

Ziftriza Nadworna, Fluß in Oalizien, entfpringt in den Kar: 
pathen, und ergießt fi an der rechten Seite in den Dniefter. 

Er Biwald, Ceop., ſtarb den 8. Sept. 1805. 

Bleul, Joh. Beinr. Freyh. v,, ſalzburgiſcher Hofkanzler, 
wurde 1765 zu Coblenz von bürgerl. Altern geboren. Die frühzeiti— 
ge Entwicklung feftener Talente veranlaßte die Ältern, ihn den Stu— 
dien zu widmen. Nachdem er die untern Schulen in feiner Vaterſtadt 
mit ganz vorzüglicher Auszeichnung vollendet, und in feinem 18. Sabre 
mit ungetbeiltem Beyfalle philofopbifhe Tbeſen öffentlich vertheidigt 
hatte, wurde ihm, als dem: beften aller. Schüler nach einem beftehenden 
Landesgefege der freye Eintritt und diefreye Erhaltung im dhurtrierifchen 
©eminarium: angetragen. Er zog jedoch die juridifhe Laufbahn vor, 
und ging auf die hohe Schule zu Heidelberg, wo er ſich 1785—87 
den Studien ber Rechts» und Cameralwiſſenſchaften widmete. Bey fei- 
ner Rückkehr wurde er 1787 in die Zahl der Advocaten aufgenommen. 
Während er nun mit. feltenem Glücke und dem lauteften Benfalle in 
Coblenz advocirte, verwendete er feine Mußeftunden zu gemeinnüßi- 
gen, fein Vaterland betreffenden Abhandlungen. Diefe in Verbindung 
mit feinem Rufe ald Advocat zogen die Aufmerkfamkeit des Staatsmini—⸗ 
fters, Sreyh. v. Duminique auf fih. Er wurde anfangs ald Regiftra- 
turs⸗Gehülfe im geb. Archive, und bald darauf ald geb. Regiftrator an- 
geſtellt. Man vertraute feinen Talenten und feiner NRechtlichkeit die 
wichtigften Arbeiten an; eine Folge der Vollendung derfelben war feine 
Beförderung zum Hofgerichts » Affeffor 1790. Hierauf wurde er zur 
geh. Staatsconferen, überfegt, und. arbeitete fortan im Cabinete als 
Gecretär, wo er fi unter der Leitung des damahligen Hofkanzlers, 
Freyh. v. Hügel, vorzügtich für das publiciftifche Fach verwendete. 
Nah dem Tode Kaifer Joſeph's LI. erhielt er von feinem Churfürs 
ften den Auftrag, alle Vorarbeiten für die zum Wahlconvente abgehen« 
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de churtrierſche Oeſandtſchaft zu. beſorgen. Der. Reichskrieg brach aus, 
ed wurde eine Reichskriegskanzley errichtet, und Br 1793 zum Direc⸗ 
tor derſelben ernannt. In dieſer fo angeſtrengten, als delicaten Bes 
ſtimmung arbeitete er * vollſten Zufriedenheit aller Commandirenden, 
des Prinzen von Coburg, des Feldmarſchalls Grafen. Clerfayıt, 
des Herzogs Albrecht und des Erzherzogs Carl. 1797 wurde B. in 
den Reichsritterſtand mit Nachlaß der Taxen erhoben, und zum Direc⸗ 
tor der Eaiferk.. Plenipotenz⸗ Kanytey. bey dem Friedenz ⸗Congreſſe zu 
Raftade ernannt, dem er auch bi! zu feiner, unerwarteten“ Auflöfung 
beymwohnte. Er nahm ſofort den Ruf in erzbiſchöflich-ſalzburgiſche Dien⸗ 
fte an, wozu ihn der Reichs-Vicekanzler Fürft Eollored o dem Fürſt⸗ 
Erzbiſchof Hieronymus in Vorſchlag gebracht "hatte ; und 'ward in 
den Reichsfreyherruftand erheben. Im Dctober 1799 trat er in falzburs 
gifhe Dienſte, er wurde geh. Nach, Lebenpropſt, Münz- und Poib 
director; und Pfleger zu Mühtdiorf. Sein Eintritt war die Lofung 
eines neuen ©efchäftsgeiftes. Das Cabinet ward neu organifirkA;aumd 
vege Thätigkeit in alle Stellen: gebracht. Die franzöfffrhe Armee nabte 
fi den bisber verſchonten Gauen von Salzburg: Dadurd fand ſich 
der Fürft: Erzbifhof zur Entfernung veranlaßt, und feste anıfeiner 
Stelle eine Statthalterfcpaft nieder, von der B. ein vorzügliches Mit 
glied wurde... Der Erzherzog» Großherzog: won: Toscana übernahm in 
Folge des Regensburger Deputationsfchluffes. die Regierung von Salz-⸗ 
burg. Eine geh. Conferen; wurde niedergefeßt, und B. zum Chef der: 
. felben ernannt.. Jet war er vollfommen:- im: ſeinem Wirkungskreiſe; 
feine feurige ‘Idee neuer Verbeſſerungen wirkte- durchgreifend in: alten 
Theilen ; doch nie fprahen B. ſein Geiſt und fein; Herz ſich Tebhafter 
aus, als bey der Organiſation der Behörden. Flerdinand's Güte ers 
leichterte die Ausführung dieſer Plane, fie realiſirte zugleich die: Wors 
fehläge eines verbefjerten Lofes dev: Staatsdiener. Go war die Organi- 
fation noch im Laufe des Jahres 1803 vollendet, und. wenn einzelne 
Ausnahmen die getroffenen Wahlen aud nicht ganz rechtfertigten, fo 
blieben die Werdienfte B.'s daxum ‚nicht minder. geltend. Nach volls 
enderer Drganifation von Salzburg , Paſſau, Berchtofdsgaden und 
Eichftädt gab er einen Theil der Gefchäfte an den Minifter, Marcheſe 
Manfredini ab, und bebielt, von allen 4 Provinzen in feiner felbft» 
ftändigen: Behandlung, die innern Regiminals Gegenftände, die Leitung 
der. Juſtiz und Finanzen, die landfhaftlihen und geiftlichen milden 
Stifrungs » Angelegenheiten; worüber er dem Randesfürften täglich per: 
fonlihen Vortrag eritattete., Nachdem Salzburg an Offerreich gekommen, 
ward B. 1807 zum Landrechts : Präfidenten ernannt. Leider Eonnte er 
ſich diefer Auszeichnung nicht Tange erfrenenz der Tod überrafchte ihn 
am 21. Sept. 1807. Seine auserlefene, zahtreiche Bibliothek ftand 
Jedermann offen; jede gemeinnützige Unternehmung burfte feines Bey: 
ftandes im Voraus verfichert feyn. Br 

* Bley. In Steyermark beftehen filberhältige Bleybergwerfe, ob» 
ſchon im fintenden Betriebe gegen frühere Zeiten. Man berechnet die 
jährlihe Ausbeute an B. auf 12,000 Etr. und an Bleyglätte auf 
3,000 Ctr. 
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Bleyburg · Hier iſt das erſte Etabliſſement ſpaniſcher Schafe 
in Kaͤrnthen zu bemerken, welches Graf. Thurn. auf feiner Herrſchaft 
gleichen Nahmens gründete, und von welchem die ſpätern Aufſtellun— 
gen feiner ſpaniſcher Schafe auf den gräfß. Goëß'ſchen Herrſchaften 


re 


„einigen Jahren (1833) jene in. Gurnitz 15 Meile von Klagenfurt 
‚wieder. auf, fo wie eine andere im Villa 


‚geblichen: Betriebß,- Capitale von 21,500 Gulden. 
Yo, + Blumenbah, W. C. W., wurde 1835 Cuftos des k. k. techni⸗— 
ſchen öffent. Cabinets. Von ihm erſcheint jährlich. nebſt dem: allgemeinen 
Kalender in defen, Expedition zu Wien: Allgemeiner Schreib, Haus⸗ 
unde Wiethſchaftskalender für alle Liebhaber, ländlicher und ſiaͤdtiſcher 
Wirthſchaft. TR Ä * en 
*Blumen⸗Fabrikation und Handel. Die Blumenfabrik in 
Her Kürnihueritvaße an der Ede der Singerftraße Nr. :9OL. liefert vor: 
:zügliche Waare nad dem beiten Geſchmacke; ausgezeichnet iſt die Fa— 
bribider Anna Schildef, d. im Hauptwerk). 
23... 8, Bintegel, ‚werden nad Frankreich abein über 50. Millionen 
aus Dfterreich gebracht, im Werthe über I+ Midionen Franken. Um das 
fremde Monopol beſchranken, und den fehr reichhaltigen Induftriezweig 
damit, dem inländifhen Handel fortan, ungefchmälert zugewendet erhal: 
tenzu helfen⸗ bat unter andern auch ein Haus- und großer Gärten: 
beſttzer (iin Umfange von; 4,314 Quadratklaſtern) in der Provinz, Mäh— 
ren gegen Ungarn hin, zur Handhabung und Fortpflanzung. des medic. 
B.'s, nachdem in feinem Garten geeignete Naturteiche ſich befinden, es 
unternommen, dieſe durch Ausheben mehrerer ſolcher, mit künſtlicher Con— 
ſteuction, und Anreihung an die vorhandenen lebendigen Naturteiche, 
welche ſtets von eigenem Grundwaſſer genäbrt. werden, und von je— 
ber ohne Einſatz fremder Egelbruten ſchon dieſe Würmer producirt bai— 
ten, zu erweitern und zu vermehren, woraus auf die Großartigkeit 
des Etabliſſements geſchloſſen werden kann. 

Boͤck, Job. Mich., war 1743 in Wien geboren, und betrat 
1762 die Bühne dafelbft. Er dirigirte nah Eckhof's Tode das Hof: 
theater zu Got ha bis zu deifen Aufhebung. In Manheim war er 
der Liebling des Publicums, das ihn mis Iffland faſt gleich ſchätzte. 


F 
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Er hatte treffliche Naturgaben durch forgfältiges Studium ausgebildet ; 
er befaß eine wohltönende Stimme, eine angenehme Declamation und 
eine ausdrucksvolle Mimik. Sein Spiel war ungekünftelt; nur im’ hos 
ben Zragifchen überfchritt er vielleicht die Linie. des Wahre Er war 
lang im Befig der Liebhaber Rollen. Er fpielte St. Albin -im „Haus⸗ 
vater,“ Arviano in der „Melanide“ und den Fürften im „Edelfnaben“ 
vortrefflih. Er ftarb den 18: July 1793 zu Manhe im. Seine legte 
Rolle war der Graf von Eleöe, in „Otto der Schütz.“ 

* Böheim, Ferd? Carl, farb den 30. May 1835 zu Wiener: 
Neuftadt. z RS GE St Ze ZurzEe Ze 

Böhm, Amadeus Wenzel, Kupferftecher, geboren zu Prag 
1769, kam unter ungünftigen Jugendverhältniſſen nad Wien,- hatte 
aber dort das Glück, die Bekanntfchaft dee rühmlich bekannten Kupfer 
ftehers Kohl zu maden, unter deffen Leitung er fi bald fo ausbildete, 
daß er diefem würdigen Künſtler als Gehülfe zur Seite ftehen: konnte. 
Er ſtach mehrere Platten zu Spalart's Coſtumen und erhielt ſpäter 
durch den Hofkupferſtecher Schul; in Dresden mehrere Aufträge 
für Beders Antiken- Werk, worin fi jedsch nur ZBlätter von ihm 
befinden. Zu diefer Zeit ftach er auch fein vorzügfiches Blatt, den Pau: 
Ius, nah Screta, in der Dresdener Gallerie. 1797 reiſte er nach 
Leipzig, wo er zuerſt nah 9. 8. Schnorr's Zeichnung das Titels 
Eupfer zur „Pfarrerstochter zu Taubenheim ſtach, ein in guten Abdrü- 
en äußerjt feltenes Blatt. Vorzüglich find-auch feine Porträte des Kö— 
nigs und der Königinn'von Dänemark, nah Gröger’s Gemälden. B. 
mußte leider fein Talent an Buchhändler: Arbeiten verſchwenden. Seine 
Werke belaufen fi) auf 200 Stücke, welche Tafchenbücher (die Miner- 
va, Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen u. a.) zieren. Zwey herrliche 
Blätter" find die ZitelEupfer zur Göfhenfhen Prachtausgabe "des 
Griesb ach'ſchen neuen Teftamentes, und außer den oben angeführten 
noch die Madonna nah Guido Reni, und Klopfto ds Porträt. 
B. war ein guter Zeichner, und brachte die Radirnadel mit dem Grab» 
ftichel in eine glückliche Verbindung. Überdieß war er ein Mann vor ge: 
diegenem Charakter und eines der würdigften Mitglieder der Akademie 
der Künfte zu Leipzig, wo er 1823 ftarb. Er 

* Böhm, Jof. Daniel, ift gegenwärtig auch Director der k.k. 
Münzgraveurs Akademie in Wien. Merkwürdig ift feine Sammlung 
von alterthümlichen und neuern KRunftwerken. Sie befteht aus einer bedeu- 
tenden Anzahl ägpptifcher, griechifcher, römifcher und byzantiniſcher Alter⸗ 
thümer; aus neueren Bildhauer-Arbeiten und Schnigwerfen, worunter 
viele außerordentliche Elfenbein-Arbeiten, und 2 Heinen hölzernen Köpfen 


‚ von binreißendem Effecte (ohne Zweifel von Holbein); aus einer an- 


fehnlichen Reihe von Handzeichnungen Raphael's, Dürer's ıc., von 
Kupferflihen,, unter denen viele feltene Marc- Anton’; von Gemäl- 
den, vornehmlich aus der deutfchen und italienifchen Schule u. f. w. In 
biefer Sammlung befindet ſich auch eine Menge pompejifher und hercus 
lanifcher Vaſen. — | 
Böhmifche Mdelfteine. Unter mehreren Sorten von Ebelftei- 
nen, die in Böhmen gefunden werden, als: Rubinen, Achaten, Ame— 
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thiſten, Carneolen und Chalcedonen, die mehr in den noͤrdlicher, dann 
Topaſen, Smaragden, Hyacinthen, Sapphiren ‚und Jaſpiſen, die 
mehr in den mittleren Gegenden des Landes vorkommen, iſt der Pyrop 
der wichtigſte In einer ungefähr 2: Stunden. langen und einer ‚Stunde 
breiten Strecke des Leitmeritzer Kreifes „sam füdlichen Abhange des Mitz 
telgebirges, am meiften:auf den Hervfhaften Trziblitz und Dlafchr 
kowitz, führt die junge Flozformation diefen unter dem Nahmen "des 
boͤhmiſchen Granats bekannten und geſchätzten Edelktein.: Die rein: 
ften, <fentigften: und glaͤnzendſten werden zu Podfedis gefunden. Ein 
Dpeil' Hiervon: wird von Eleineren Werkftätten im Bunzlauer Kreiſe, und 
von den 12 Steinfchneidew und Granasenbohrermeiftern in Prag ver 
arbeitet, der größte Theil jedoch im derigräfl. Schönbormfhen Fabrik 
zu Podſeditz, wo an 30 Perfonenmitidem Bohren; Schleifen, Bar 
cettiren ⸗Brillantiren und Rofettiren der Granate beſchäftigt ſind. Letz⸗ 
tere werden in Schnͤren & 250—500+-1,000, oder auch als Roſetten 
zum Faſſen in · Schmutkſachen dutzendweiſe und einzeln in den. Handel ges 
bracht / um deſſen Ausbreitung fih das Prager Handelshaus: Agy d 
Kriner.und Söhne weſentliche Werbienfte: erwarb. 7»: 
nshe& Boer, Lucas Joh., ſtarb den 19. Jan: 1835 in Wien. 
*Boͤrſe, Bi öffentliche, in Wien. Die Leitung der: Bör⸗ 
ſegeſchaͤfte ſelbſt iſt der⸗k. -&isallg. Hofkammer vorbehalten; weiche auch 
nur allein die Verrichtungen eines Börſevorſtehers nach erheiſchenden 
Vortheilen des Staatscredites und. des mit demſelben verbundenen allg. 
Prioatcredits zu ‘regeln, folglich aud die Eigeufchaften des Börſecom⸗ 
miſſars / die mit‘ Kenntniffen von Finanzgrundfägen - verbunden” ſeyn 
müſſen, zu beurtheilen vermag: Wenn: alſo die Börfe- Commtiffärsitelte 
‚erledigt wird; fo erfolgt derfelben. Befeßung von der k. E. allg Hofkam⸗ 
mer. Die B. ift täglich „mit Ausnahme der Sonn⸗ und. Feyertage, des 
Faſchingdienſtags und Gründonnerſtags, und zwar in Folge dei neuen 
Verordnung vom 2. Yuny 1835 von 11-1 Uhr Mittags:geöffnet. Der 
Eintritt der B. wird ohne: Unterfchied "des. Standes. allen :denjenigen, 
bie dafelbft Geſchäfte Haben können, geftattet; jedoch ift von ſolchem das 
weibliche Geflecht ausgefhloffen. : Deßgleichen ift den Banqueroutiers, 
$o lange fie fich nicht mit ihren Gläubigern verglichen, und wieder eine 
Manblung angefangen haben ,! nicht minder den erklärten. Verſchwendern 
und Minderjährigen der Eintritt auf die B.zu verbiethenz fremden 
Handelsleuten aber auf keinem Halle geftättetz auf der B: unmittelbar 
durch die. Börfefenfalen) Geld: und. Wechfelgefchäfte zu verhandeln und 
abzufchtießen‘, ſondern fie haben ſich immer eines. hiefigen Großhändlers 
pder: Kaufmanns zun bedienen. Auf der Buufollen alle Geldgefchäfte 
ohne Unterſchied, wo es auf Verkauf oder Verwechslung öffentlicher 
Papiere oder förmlicher Wechſelbriefe ankommt, geſchloſſen werden, Es 
wird aber unter dieſen bloß allein auf der B. abzuſchließenden Geſchäf— 
ten von Credit⸗ und Wechſelpapieren nichts anders verſtanden, als Ger 
ſchäfte, wo derley Papiere um Geld: oder Geldeswerth verhandelt wer⸗ 
den, baber nicht jene, wo Jemand, er möge hier anmwefend oder 
entfernt feyn, dem Öläubiger feine aus was immer für einen Rechtsgrund - 
. entfpringende Schuld abführt, ober verfaufte. Realitäten mit Papieren 
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einverſtaͤndlich bezahlt ;,; als in ivelchen Fällen Jedermann frey ſteht, alle 
Gattungen der Papiere an Zahlungbſtatt ad) außer der B. anzune h⸗ 
men / wobey es. ſich von ſelbſt weriteht,; daß dieſe an Zahlungsſtatt außer 
der Be abgegebenen Papiere weder einen Rahat noch Agio mis ſich führen; 
ſondern lediglich al pari angerechnet / und: überhaupt bey jo: gearteten 
Handtungen. alle Hinterliſt gegen dieſes Geſetz wexmieden werden ſoll 
Auf der Bakönnen ohne Unterſchied Geſchäfte auf: Wechſelbriefe, vffent⸗ 
liche: Obligationen ⸗Metallmünze/ Papiergald und andere) Effecten ab⸗ 
geſchloſſen werden. Dergleichen Regatiationen find demnach fomohk:-in 
Privashänfern aid: in: ändern: Dffentlechen Orten odex-Zufammenbigifben 
wie ſolche! Nahmen i haben! miägeniz. key Confiscirung der Hälfſte deſſen⸗ 
was das Megoriun beträgt,’ wenn: ſolches 1,000 Gulden; nicht überſteigt, 
vor;unehmen-unserfage? Bon: den übrigen außer der DB: veibpshenen 
Megotiationen hingegen, welcheaiber 4,000 Gulden und beher ih: ber 
laufen, fol eine Strafe von 15000. Guſden erlegt werden, und von 
ein ſo anderer Strafe ein Drittelvdem Denuntianten, Ind: did, übrigen 
2 Drittel dem ss, Ärar zufließen Alle zu verrichten den Verhandlungen 
und Verkäufe der Wechſel ſind decgeſtalt an die Brgebunden, daß ſol⸗ 
che-unter der oben erwäbntenStrafe an keinem andern Orte geſchloſſen 
werden können. Bey dieſen Geſchäften aber avird die Vermitflung der 
beeideten Senſalen nicht nothwendig erfordert. Dagaber zuweiſen drin⸗ 
gende Welhſelgeſchäfte die: für die B. ausgeſetzten Stunden nicht erwar⸗ 
ven’ koͤnnent ſor dürfen ſolche auch außer der B. jedoch Hu mit Beyzie⸗ 
bung eines Senſalen geſchloſſen werden/ gwelcher dieſe Verhandlung: in 
das Journal des künftigen Tages, mir Anmerkung der Urſachen des au⸗ 
Ger der Bitgeſchloſſenen Handels einzutragen har: Sollte Jemand’ aus 
eigennüsigen Abſichten um den Werth der öſterr. Staatspapiere ober _ 
Wechſelbriefe fallen zu machen, ſolchen mit lauter Stimme ausrufen, 
oder dieſen Werth Anderen durch Zeichen zuerkennen geben, ſo ſoll derſelbe 
nicht nar mit einer: Geldbuße von: 1,000 Gulden belegt, ſondern ihm 
auch der Eintritt auf die B. fir immer unterſagt erden.’ «u 1:.7:.17 
Bohorodczany galiz. Markiflecken im Stanislawower Kreiſe, 
am irechteno Alfer der Bütrica); mit.1,920 Einw, undleiner Wallfahrts⸗ 
rirche, der Sitz eines Diſtrietual⸗ Berggerichtes. Die Schuſter dieſes 
Drtes-verforkigen viele Bauernſtiefel in Diesauf ıdeni-Jahrmankten:- zu 
DOberty ni: Stanisfann win; a. D. ſtarken Abfop finden...‘ u 
Boldriniu Franzu Maler zu Mailand, geboren zu Berp- 
na, iſt unter die verdienſtvollen Künſtler ſeiner Zeit: und: ſeines Water⸗ 
landes zu zählen. Er war Camov a's Freund und Lehrer des berühmten 
Migliava) B— bildete noch andere geſchickte Künſtler/ und hiñnterließ 
eine große Anzahl gefhäster Werke, beſonders ſehr ähnliche Bildniſſe. 
Sein lotztes großes Werk ſtellt bie feyerliche Audienz dar, welche Kaiſer 
Franz den illyr. Deputirten bey Gelegenheit des Veroneſer Congreſſes 
gab. Diefes: Bild, ammwelched. der Künſtler die legte: Hand. nichtmehr 
fegen Eonnte, iſt em Beweis, feiner Gediegenheit. Auch feine Geſchick— 
lichkeit in Reftaurirung alter Gemälde it-zju rühmen: Er ftarb 1825. 
.* 3008, Franz. Das Werkchen: Schönbrunn's Flora, ift theils 
von ihn, .theild von feinem Sohne, dem Hofgartner und Ehrenmit: 
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ofehıher botaniſchen Geſellthaft aus — Iof, B. J vet» 
aßt. nlont 

Boroſch 6 und: ‚Andres Budihdndtung i in Pra r vorjäß 
Tiche, Sortimente Handlung. Sie iſt immer reichlich mit der neuen 
und, ‚neneiteniteyatyr, des. In: und Auslandes: verfehen, und 'beförgt 
ale Bertelungen auf das ſchnellſte, pünctlichfte und billigfte, ſelbſt aus 
den fernſten Gegenden. Die in ihrem. Verlage erſchienenen Kupferwerke 
über Prag zeichnen ich durch Richtigkeit: und Nettigkeit aus! 
ee Borfato; Jof. , -Profeffor der Ornamentik an der-Akadentie‘ 
Menedig,. ein srefflicher Archivektur =; und Landſchaftmaler, iſt 9 
daſelbſt geboren. In Rom nach den berühmten Denkmalen der Kunſt 
und auf Reiſen zum Künſtler gebildet, hat er ſich bereits in: der Kunſt⸗ 
geſchichte eine Stellung: erworben/ die ihn von den beſten Künſtlern ſei⸗ 
nes Faches und Landes nicht ferne. hält. Seine. Gemälde find ſehr treu 
und-von maleriſcher Wirkung, und erſtaunenswürdig in den Detarls 
fein, innern und aͤußern Anſichten. ‚Sie-findiun einer hellen, aber natür⸗ 
ichen Färbung drgeelin und ſelbſt das Bunteſte iſt durch geſchickte 
Beleuchtung und Haltung gab. verſchmolzen. Er malte! neben andern ·dre 
Marenskicche. zu ‚Ben e dig: und; die, Ratobrücker ſammt · deven Umgẽ⸗ 
bung. «Das. loßtere, Bis im. Beſitze einer. ruſſiſchen Fürſtinn ſtellt, 
wie in einer Camersohscungs alle Gegenftände genau dar; {elbft ‘die 
klein ſten unterſcheiden ſich bewunderungs würdig in den beſtimm teſten and 
ſchaͤrfſten Umriſſen, worin Ba: einen. ausgezeichneten Meifter” bewoͤhrt. 
Seine Bilder- befinden fih in den Sammlungen der italienifchen Gro— 
Ben, und and ins Ausfand kamen viele. Außerdem kennt man von⸗ ihm 
ein Verzierungswerk, unten dem Titel Opera ornamentale, pubbl- 
cata per cura;dell’ I.R. Aeomderhin di belle arti di Venezid etc, ’ 
1831, ;. 
. Bofli,. Luigi Grafs- war — zu Yailand 1758, “Air 
dirte daſelbſt mis Eifer und Auszeichnung, und begann ſchon früßgeitig 
ſich der ſchriftſtelleriſchen Laufbahn mit: Erfolg zu widmen. Der größte 
Theil feines. thätigen. Lebens fiel übrigens: ini:eine: bewegte Zeit, ‘von 
deren. Einfluffe, auch er nicht frey blieb, uñd welcher manche unange⸗ 
nehme Vexrgicklungen und Mibverhälenile zur Folge hatte; Geiite 
letzten Tage verlgbte,er. jedoch in ruhiger. Zurückge zogenhoit, und er 
machte ſich durch ſeinen guten moraliſchen Charakter: der Liebe und U 
tung: Aller, die ihn kannten, werth. üUnter ſeinen wielen verdienftvolfen 
Schriften aus den verſchiedenſten Zweigen der Literatur und des Wiſſens 
find befonders-auguzeichnen feine Werke übedCHritoph Columbus, 
über das Sacro latino, dann feine fo ſeyr. beroicherten Überfegungen 
Rosco e'ſcher Biographien. 

Brandmüller; "Mid. „ Maler ahb Cishogranh , geßören zu 
Wien 1793, widmete: fi anfänglich dem Porträtfahe ald Miniatur: 
maler, und erwarb ſich darin durch Ähnlichkeit der Bildnife, durch ge 
fälligen Auftrag und ein natürliches Colorit vielen Beyfall. Seit eini: 
gen Jahren hat er fi) auch der Steinzeihnung zugewandt, und ſchon 
durch ſeine erſten Verſuche die beſte Erwartung erregt. Die dem Minia⸗ 
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turmaler eigene Pünctlichkeit, ein genaues Halten an den- Charakter 
feines Vorbildes, und die nftte und reinlihe Behandlung kamen ihm 
dabey glücklich zu. Statten, und er hat diefes auch in mehreren frühern 
‚Lithographien auf eine lobenswerthe Weife dargethan. Vor allen ift 
fein großes Blatt, die Madonna. di ©. Sifts, nah’ Müllers be 
rühmtem Kupferftiche zu erwähnen, worin der Künftler-in Treue und 
‚Wahrheit mit dem Originale übereinzuſtimmen ſtrebte. Aridere vorzügliche 
Blätter von ihm find noch: Chriſtus am Kreuze, nah Le Brun, 
wobey ihm Edelin Es bekannter Kupferftih zum Vorbilde dientez ©t. 
Antonius, nach L. Cigoli; ein weibliches Bildniß, nad ©. van 
„der Helft, ein ausgezeichnetes Blatt; die Bretſpieler, nah Berck⸗ 
heyden ıc. — Fiir N) 
*Bran dverſicherungs⸗Anſtalten. Die wechfelfeitigen B.⸗A. 
mit Statuten ſind ſolche, in welchen ſich die Mitglieder gegenſeitig die 
Brandunglücks -Entſchädigung dergeſtalt garantiren, daß alle Mit- 
„glieder für eines, ‚und eines wie alle andern für alle ſich gegenſeitig 
‚verbinden, für den erlittenen Feuerſchaden an ihrem beflimmten , den 
wahren Werth nicht. überfteigenden Capitalswerth nah Maßgabe der 
‚Beihädigungen fih nicht: nur Erfag zu leiſten, fondern auch durch mehr 
‚als früher feuerfihere Bauten an die Stellen der abgebrannten Gebäude 
für die Zakunft die Feuersgefahr zu vermeiden. Die älteſte dieſer Ans 
falten ift.jene von Salzburg und dem Innkreiſe von Oberöfterreih, 
welche bey-der Übernahme von Bayern unter der öfterr. Negierung bey⸗ 
behalten zuurde, und fich feit 1822 auch auf die Übrigen Kreife von 
‚Dberöjterreich ‚ausdehnte, und.mit dem Schluſſe von 1835 "einen verfi- 
cherten Häuferwerth von 33,729,376 Gulden Conv. Münze nachwies. 
‚Selbe, hat in der. Zeit ihrer Vereinigung bid zum Schluffe diefes genann⸗ 
ten Jahres um 1,383,797 Gulden 11& Kreuzer Brändunglüd entſchaͤ— 
bigt. Sie hat-das Eigenthümliche, daß das k. k. Salzburger Kreisamt 
als leitende Gentralbehörde durch die übrigen 4 Kreisämter des Inn⸗, 
Hausrud:, Mühl: und Traunkreiſes, die Gebahrung beforgt. Inner⸗ 
und MNieberöfterreich, ſtand bis. Ende 1835: auf: einem affecurirten Häu⸗ 
ferclaffenwersh : von -61;865,243 Gulden C. M., und entfchädigte feit 
‚neröfterr, Anftakt trat mit 1. Zuny 1829 ins Leben, zaͤhlte mit Schlüß 
1835 einen Häuſerclaſſenwerth von 34,099, 725 Guiden C. M., und 
entſchädigte bisher um 367,942 Gulden C. Mi Feuerſchäden. Die mäh⸗ 
tifche begann 1830, zählte mit Schluffe 1835 einen Häuferclaffenwerth 
von 24,341,761 Gulden C. M., und entfhädigte "bisher um 512,901 
‚Bulden E. M. Brandſchädem Die für das Königreih Böhmen affecu: 
rirte 1833 um beynabe 60,000,000 Gulden C. M. Häuferwerth., 
und entfhädigte in dieſem Sabre allein um 157,000 Gulden E. M. 
Seuerfchäden. Die von Niederöfterreich wurde vorzüglich durch die An— 
regung des k. k. Majors Högelmüller unter. Mitwirkung der E. Ef 
Kegierungsrathes und Profeſſors Kudler, jene von Inneröfterreich 
durch den Erzherzog Johann unter befonderer Mitwirkung der k. k. 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Steyermark gegründet. Sämmtliche 
oben angeführte Anſtalten find fortwährend im Aufblühen und verſtärkter 


> 
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Wirkfamkeit begriffeh, nur hat die von Oberöfterreih, obſchon feit 6 
Jahren wieder im Steigen, noch nicht jene Höhe erreicht, auf welcher 
fie 1825 ftand; große Feuerſchäden, zum Theile Localverhältniſſe, und | 
die Anlockungen von fpeculativen Gefellfehaften verminderten durch eini- - 
ge Sabre nicht nur ihr Vormärtsfchreiten,, fondern auch die Maffe des 
afecurirten Häuſerwerths, doc bie Wahrheit fiegte nun allmählich wies 
der bey dem gefunden. Menfchenverftande und fie hat ſich bereitd-wieber 
feit ihrem Sinken allmählid um 4,000,000 Häuſerwerth gehoben. 
Der gegenwärtige, Stand diefer wechfelfeitigen Affecuranz =» Anftalten 
verfichert fomit gegenwärtig einen Häuferelaffenwerth n beynahe 
- 210,000,000 Gulden C. M., und ed ift gewiß, daß mit fegenreichftem 

Erfolg. bey: übrigens vaftlofer -Befolgung der beftehenden vortrefflicher 
Baugefege, bey möglichft thätigfter Durchführung der Feuerpolizeh—⸗ 
Vorſchriften diefe- herrlichen Einrichtungen immer mehr aufslühen nnd 
erftarken werden, daß dadurd. die Prämie unendkich minder, folglich 
der. jährliche Beytrag ohne Befchwerde jedes Feuerunglück entfchädigen, 
und das fo läftige Brandfammeln ganz erlöfchen werde, endlich, daß 

der edle Zweck dieſer Gefellfchaften gegenüber den fpeculativen , welche 
außer der Entſchädigung ſich auch noch die Percente ihrer Actien bezah⸗ 
len laſſen, in der Wahrheit und Wirkung den vollkommenſten Sieg 
der Menſhlichkeit feyern werde. 

* Braun,.Pet. Freyh. dv. Der herrliche Park zu Schönau 
mit feinen phantafiereihen Eigentpümtichkeiten batte feine Entftehung 
ganz den eigenen Ideen B.'s zw verdänfen; er entwarf, ordnete und 
leitete das Ganze. Befonderd war der zauberifche Tempel der Nacht 
fein Lieblingswerk, welcher auch wirklich mit ‚feiner gefhmadvollen idea- 
len Einrichtung, dem gelungenen Bilde: einer ſchöͤnen Sommernacht 
mit ber gebeimnißvollen: Sottinn derfelden jedem gefühlvollen Beſchauer 
‚einen unauslöfhlihen Eindrucd hinterließ‘, ber durch die wehmüthig 
fügen Harmonicaklänge nicht wenig erhöht wurde, welde mehrfach vom 
Echo in dem akuftifh gebauten Tempel wiederklingend, die nächtliche 
Stille zauberiſch belebten. Die fümmtlichen Inſchriften, in den, und 
auf dem abenteuerlichen Wege zum Tempelder Nacht waren von Koßes 
bue, ihrer Stelle angemeffen, erdadt. Inter den übrigen Sehens- 
‘ würdigkeiten ded Parkes, deren man faft bey jedem Schritte fand, 

find noch auszuzeichnen: Das bis ins Kleine haracteriftifhe Fiſcherhaus, 
das wunderliche chinefifche Glockenſpiel, der Biberteich, die ſchwankende 
Brücke, die ſchöne Inſel mit maleriſchen Ausſichten und dem ſinnigen 
Monumente Alxinger's, welcher B.'s perſönlicher Freund war, das 
Luſthaus, von deſſen Gallerie man eine ziemlich weite Ausſicht genießt, 
die kühne Bogenbrücke über die Bucht des ziemlich großen Sees, Spiel: 
pläße zu gymnaftifchen Übungen x. So lange ®. lebte, war der Park 
täglich ‚, der Tempel der Nacht aber, ba deffen- gehörige Darftellung 
einige Vorbereitung erforderte, jeden Montag dem Publicum geöff- 
net; nach deffen Zode wurde von folgenden Befigern der ſchöne Park 
einige Zeit ber Dffentlichkeit Br Unter dem fürftl. Liecht en⸗ 
ftein’fhen Beſitz ſteht der. Par Jedermann zum man offen und 
wird fortan erhalten und cultivirt. 
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* Braun v. Brauntbal, Cart Joh. Ritter. Zunäaͤchſt er⸗ 
ſchien von ihm das Trauerſpiel: Die, Oeopferten‘, Wien: 1835: Heite⸗ 
rer und zugleich pikanter als in ſeinen frühern Werken: both er in ſeiner 
bumoriftifhen Schrift: Phantaſie- und Thierſtücke (Wien 1836), 
Stoff zu geiftreicher und gemüth licher Unterhaltung. Sein neueſtes 
Product: Stehende Mgsken im Luſtſpiele des Lebens, in 12 Frescobil⸗ 
dern... (Wien . 1837) umfafit:komifche Erzählungen: aus der! nr 
—2 ‚mit Schäaͤrfe gezeichnet. 

Brecht, Andr. Sriedr, , iſt geboren zu Medias am 3. Au⸗ 
guſt 1797; ausgezeichneter Gelehrter Siebenbürgens. Er verwaltet ge: 
genwärtig, ehrenvpll dad Rectorat feiner Baterftddti,s ſowohl ald Pada⸗ 
gog wie auch als Philolog. 1829 ſchrieb er eine —— Desum- 
mo bono, < s 

Brecht, Andr.: Traugott Clemens; Sector: ber Poefie und 
Gefhichte am Gymnaſium zu Medias, Brüder des WVorigen, iſt 
geboren zu. Medias am 20. März 1805, zeigte ſchon in ſeiner früh: 
ften Jugend, ſchöne Anlagen zur Poeſie, und bildete ſich, trotz allen 
Hinderniſſen zu einem ſehr beachtenswerthen: Dichter. Er gab.1828 in 
Raf hau. beraus: Der Schmetterling, oder Taſchenbuch auf Reiſen und 
Spaziergängen. — Zaufend und Eine Grille. — Lyriſch-didactiſches 
Blumenkränzchen. — Humoriftifcher Ideenſchwärmer. — Theatraliſches 
Kleeblatt. Außerdem lieferte er Mehreres in den Wanderer, die Thea⸗ 
unse, Hock's AJugendfreund, den Spiegel ꝛc. 

Brecht v. Brechtenberg, Joſ. Clemens, lebte zu Kron⸗ 
ftadt in Siebenbürgen ,. und verwaltete dad Nectorat des dortigen 
Gymnafiums 1714 mit vielem Verdienft. Als Gelehrter hat er fich aus⸗ 
gezeichnet durch eine Werbefferung des gregorianifchen Kalenders, wel⸗ 
her zu Kronſtadt 1710 gedrudt:und Carl VI. dedicirt iſt. Er farb 
allgemein geſchätzt am 3, Februar 1727. 

Breitenfee, niederöfterr. Dorf im WB; u. W. ©. auf einer 
Anhöhe gelegen, mit 170 Einw., hat Fabriksanſtalten und ein Schloß, 
welches eine reihe Sammlung von Gemälden, Schnitzwerken und an—⸗ 
dern KRunftgegenfländen enthält, und bey welchem fich ein großer Gar⸗ 
ten hefindet. | 

Brezandcay , Adam, Dr. der Rechte, Gerichtötafel = Bey- 
ſitzer im Pefther und Gömörer Eomitat, emerit. ©enior der juribifchen 
Facultät und Profeifor des Kirchenrechts an der Peſther Univerſität, 
wurde geboren 1751 zu Eltſch im Gömörer Comitat, beſuchte die 
Grammaticalclaffen zu Roſenau, die Humanitätsclaſſen zuNeufo hl, 
trat fodann in den Jeſuitenorden, beendigte ſein Noviziat zu Szakolez, 
wiederholte daſelbſt die Humanioren, wurde dann nach Kaſchau geſchickt, 
um dort die Philoſophie zu hören, wo er auch bis zur Aufhebung des Or: 
dens die Infangsgründe der. latein. Sprache lehrte. Ertrat hierauf zu den 
Rechtswiſſenſchaften über, ſtudirte dieſe zu Tyrnau, erhielt 1770 eine 
Grammaticallehrerſtelle am Archigymnaſium zu Fünfkirchen, 1780 
aber. die außerordentl. Profeſſur der Rechte an der königl. Akademie zu 
Kaſchau. 1784 kam er als aufrerordentlicher Profeflor des Kirchen: 
rechts an die Eönigl. Akademie zu Preßburg, und beftieg 1787 die 
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Lehrbanzel des Naturs, Völker» und ungar. Staatsrechts. Durd 20: 
Jahre blieb er? auf dieſer Lehrkanzel, bis er 1807: an die Univerfität zu 
Perth als ordentlicher öffentlicher Kirchenrechtslehrer befördert wurde. 
1826: ttat er in den Ruheſtand. Seine Schriften find: Explanatio; 
juris, naturae, Preßbutg 179552. Aufl, Peſtb 1824. — Explanatio 
jüris- politici, Preßb. 17965 2. Aufl: Peſth 1824. — Vindiciae syste- 
matis philosophiti do arigine.: civitatis;; veb.,1801.. — Jus pa+ 
trium,'4 Bde, eb. 1806-7. — Institutiories: juris .ecclesiastitiy 
2 Bde. Perth: 181718. — Responsum datum Joanni': Alber 
Theol; Professori ;. de nonnullfs juris ectlesiastici :sententiis, eb. 
1821. Er überfegte.die Meumwieder Zeitung ins Lateinifhe als Beylage 
der. Preßburger lateinifchen Zeitung (BT) 1: ı De TRTER 
Brocchi, Giovanni Battifta ;. beruhmter Reiſender, war 
1772 zu Baſſano geboren, ftudirte dafelbft undin Padua die Nature 
wiſſenſchaften und die Rechte, und erhielt 1801, die Lebrkanzel der Ma⸗ 
turgefhihte zu Brescia. Hier legte er: durch mehrere kleine Abhand⸗ 
lungen über die. Mineralien :und. Pflanzen der. berrachbarten ‚Gegenden 
feine großen Kenntnife der. Naturkunde an den Tag, die ihm 1809 
eine-Anftellung im Bergdepärtement bed bamahligen Königreihs Ita⸗ 
lien verſchafften. 1810 unterfuchte er gemeiſiſchaftlich mit dem Profeffor 
Malararne die bis dahin noch nicht. hinreichend gewürdigten Minerals‘ 
ſchätze inden Thälern der. obern Etſch, machte darüber gebaltreiche Ber 
richte bekannt, und wurde‘ 1811. Mitglied des italienischen Inſtituts 
1812 unternahm er eine'gesgnoftifche Reife nah: Rom; Meapel, und 
Päftum, um'die foſſile Condyliologie der Alpenthäler und der zum Bes 
, Ken des Mittelmeeres gerechneten Länder Eennen zu lernen. Nach. Aufs. 

löfung des Königreichs Italien zog‘fih B. in den Privatſtand zurück, 
und wendete nun feine ganze Muße den Wiffenfchaften zu. Nach meh 
reren Reifen durch Italien, Sicilien xirerwadte in B. aud der 
Wunfh, die Kraft der fchaffenden Natur in Iropenländern kennen zu 
lernen. Er begab ſich daher 1822 nach ÄAgypten, befuchte Cairo ..wo 
er von Mehemet Paſcha den Antrag erhielt; und annahm, die, Aufr 
ſicht über: deifen Bergwerke zu übernehmen. Er leitete. nun den Bau 
der Metall und Smaragdgruben bey Sayd in Oberägypten und in 
der Bergen der Thebaide. 1823 erfolgte feine Sendung nady dem fir 
banon, um Feuerungsmateriale zum -Behufe:des Baues ‚der Metall 
minen-aufzufinden. Zurückgekehrt, erhielt! er. 1825. einen newen Auf: 
trag, die dem Vicekönig unterworfenen Theile von Nubien und Abyifis 
nien naturwiſſenſchaftlich zu unterfuchen, und reifte auch im’ May desf. 
Jahres dahin ab, nahm zuerft feinen Aufenthalt zu®ennaar, dann zu 
Eharsum, ſtets eifrig mit der Erfüllung feines Aufenthaltes befhäftige, 
das Clima äußerte jedoch fhon vom Anfange einen höchſt nachtheiligen 
Einfluß-auf feine Geſundheit, und er ſtarb am legten Orte den 23. Sept. 
1826. Gedruckt waren von ihm, außer mehreren Heinen Abhandlungen; 
erfchienen: Trattato di Conchiliologia fossile. subappennina, 2Bde. 
Mailand 1814, ein claififches Werk, das feinen Ruhm für immer ſichert. — 

atalogo raggionato di’una raccolta di rocce disposto con ordine 
geografico per servire alla geognosia d’Italia, eb.} 1817. — Me- 
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moria dello stato fisieo del suolo di, Röma , Rom: 1820... Muth 
nahm er an der-Bibhoteca italiana. Theil, ‚die er mit ſehr intereffanten 
Beytragen bereicherte, und hinterließ. einen: reihen Schatz von Hands 
fhriften. Seine höchſt wichtigen naturhiftorifchen : Sammlungen. ſeclen 
leider durch einen Schiffbruch zu Grunde gegangen ſeym. 

Buchberg, ſehr kleiner, nur aus einer um die Kirche fieenden 
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in dem fehr reizenden Buchbergerthale, wilden dem Kim: und Bud 
berge und von der @ierning durchfloſſen. Meben ider; Kirche ſieht 
man. auf: einem Eleinen Hügei am Bache: die Überbleibfel eines alten 
Schloſſes/ der "Sage nach von den Templern erbaut, Das Buchber: 
gerthal ift fo fhon, daß. es mit Recht Oſterreichs ‚(Niederöfterreichs) 
Ehamwunmi genanntwerden tänn: Außer den unzähligen romantis 
ſchen Parttien, die man am fkönften von: dem mit einem Pavillon 
verfehenen NRömerkogel,' ein Hügel mitten: im Markte, welchen. fi 
dem .obenangeführten, auf dem das alte Schloß iteht, gegenüber be: 
findet, überfieht, ift noch bemerkenswertb:: eine Stunde. vom Markte 
die Allelujahöhle am Himberge, und eben fo weit: gegen den Schnee 
berg zu, der Maumau-oder Sebaſtiansfall (Sierningfall), nach dem 
Laſingfall der fehönfte in Miederöfterreih. Noch näher an der Wand 
des Schneeberges liegen die Zrümmen der Vefte Lofenhbeim. — Die 
Einwohner von B. verkaufen Holzwaaren und Kohlen.in die Ebene, und 
da der Schneeberg: jährlih von, mehreren: hundert Perfonen beſucht 
wird, und ‘die Beſteigung gewöhnlich von: hieraus gefchiehtz:fe ver⸗ 
fchaffen ſie ſich einen nicht ganz unbedeutenden Erwerb durch Führer: und 
Trägerlohn. 

Buchbinderarbeiten.. Seit 1800 bat fih ber Zuſtand der Bud 
binderey wohl fehr. gehoben; fie iſt aber deſſen ungeachtet im Vergleiche 
mit Frankreich und England; ja: felbft mit dem übrigen Deutſchland 
noch etwas zurücd, nicht in Hinficht des Geſchmacks, wo fie oft ſiegreich 
wetteifert, fondern der Solidität. Hierbey liegt. bie Schuld nur zum 
Theil an den Buchbindern, weil es in vielen Beziehungen an entfprer 
hendem Material fehlt. Daß die gefhmadvollfien und artigften. B. in 
Wien verfertigt werden, ſchließt nicht aus, daß ed in den Provinzial⸗ 
hauptflädten nicht auch tüchtige Buchbinder gäbe, z. B. in Grätz, be⸗ 
ſonders in Prag, in welch letzterer Stadt überraſchend ſchöne und 
ſolide Arbeit geliefert wird. Unter den Wiener Buchbindern zeichnen ſich 
aus: Buchholz, Dredsler, Hanslich, Milde, Pfautſch, 
Staudigl. Daß man die -Etiquetten (Schrift auf dem Rüden, 
oder fogenannte Schildel) den Buchbindern fohriftlih, ja fürmlich vor: _ 

gezeichnet geben müffe, um nit oft den grellften Unfinn aufgedrudt 
zu erhalten, mag ſich leider von felbft verftehen. 
* Bürger: : Militär. Das Bürger: Corps von Gräßg in Steyer⸗ 
mark leiftete während: den feindlichen Einfällen der Franzoſen 1797, 
1805 und 1809 zur Aufrechthaltung der Sicherheit und des Eigenthums, 
= Rettung ärar. Güter wefentlice Dienfte. Der Bürgercorps: Oberft 
afpar Dobler erhielt ald Anerkennung vieler Verdienſte die große 
goldene Ehrenmedaille. Gegenwärtig beſteht ſelbes aus einem ſchön ad» 
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juſtirten Infanterie «Bataillon und eine gleichfalls ausgezeichnete Ca: 
valleries Escadron unter dem Oberft Kienreich und Major Hütten- 
brenner, wovon der Erftere Buchhändler und der Legtere Magiftrats- 
rath ift. — In Klagenfurt beftebt ſchon feit langer Zeit kein Bür- 
ger: Corps mehr; dafür haben die Kreisftadt Villach und der Markt 
Feldkirchen gut adjuftirte Bürger: Compagnien. — In Murau 
befteht gleichfalls eine Abtheilung eines Bürger: Corpse. — Die Kreis— 
ſtadt Steyer bat auch eine gut adjuflirte Bürger » Divifion unter 
dem Commando eined Major, und ein Artilleries Corps mit 11 Ka: 
nonen unter dem Commando eines Hquptmanns. | 

* Burg, Adam. 1836 erſchienen von ihm zu Wien: Compen- 
dium der höhern Mathematik, mit 4 Kupfert. (Auch diefes Werk ift 
wieder mit neuen und einfachen Entwiclungen bereihert.) — Leichtfaßs 
liche Anleitung zur Rechnung mit Decimalbrüden. 

Burg , Ant., (Vater und Sohn), f. Landwirtbfihafts. 
Mafchinen (im Hauptwerk). 

Burfersdorf (Purfersdorf)., niederöfterr. Dorf von 750 Ein« 
wohnern im V. U. W. W., ander Einmündung des Gabligbaches in 
die Wien, ift die erfte Poftitation an ber Hauptftraße von Wien nad 
Linz, umd bat ein E/E. Schloß, ein ſchönes Pofthaus und ein land: 
gräfih Für ſtenb er g'ſches Palais mit einem großen und ſchö— 
nen Garten. Die burchführende Straße macht den Ort lebhaft und ge: 
werbfam. — | 

Bydziovinus von Slorentino, Marcus, wurde zu Neu: 
Bidfhomw (Bydziom) in Böhmen um 1540 geboren, wo fein Was 
ter Wenceslaus Moravus VBürgermeifter und Rath war. 8. 
ward 1559 zum Baccalaureus der freyen Künfte creirt, und fuhr 
hierauf fort feine bereits gefammelten Kenntniffe immer mehr zu erweis 
tern; befonders verlegte er ſich auf die mathematifhen Wiffenfchaften 
unter Paul Ehriftian v. Koldina, einem der berühmteften Ge— 
lehrten der Prager Univerfität. Wie fehr fih B. ſchon damahls durch 
feine Talente vor Andern auszeichnete, erhellet au) daraus, daß ihn 
der Kaifer Marimilian IL in den Adelftand erhob. Nachdem er die 
Magifterwürde erlangt hatte, wurde ibm auch jene eined Kanzlers und 
Rectors der Prager Univerfität ertheilt; auch erhielt er die Erlaubniß 
aus den philoſopbiſchen Wiſſenſchaften Vorlefungen zu halten, wodurch 
er unter die Profefforen der Univerfirät aufgenommen wurde. Er lehrte 
feit diefer Zeit mit ungemeinem Beyfall und zu großem Nußen der ſtu— 
direnden Jugend: bis 1603, während welcher Zeit er die vornehmften 
Eprenftellen bey ber Univerfität bekleidete, und auch achtmahl Rector 
Magnificus war, Allein ein Schritt, den er damahls gethban, wurde 
ibm ſehr hoch angerechnet. Er vermählte ſich nähmlich 1604 mit der Ca- 
tbarina Slivenskiana, und Übertrat dadurch das Gefeß, nad 
welchen die Mitglieder der Univerſität unverhepratbet bleiben follten. 
Die Magifter und Profefforen waren darüber fo aufgebracht, daß fie ihn 
in einer allgemeinen Verfammlung von der Decansftelle der philoſophi— 
hen Facultaͤt abſetzten. B. lebte hierauf als Bürger und Rath der 
Neuftade Prag bis 1612, in welchem Jahre er am 15. Sept, farb. 
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Er fchrieb in Böhm. Sprache: Leben des Kaifers Marimilian.H., Prag 
1589. — Außer der Tabula Fuge a Prag 1582, ſchrieb er 
noch fiüber ein Carmen Hpratianum in obitum Barthol. a Loewen- 
berg, eb. 1581, und mehrere Abhandlungen. 
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— Cadeten⸗ Compagnien. Das Beſtehen dieſer Anſtalten iſt 
ein weſentliches Mittel, Geiſt und vorzügliche militäriſche Bildung unter 
den angehenden Kriegern vielfach zu verbreiten, und dadurch einen Fond 
wiſſenſchaftlich gebildeter künfiiger Officiere zu bilden. Ausgezeichnet 
darf man die Grätzer Cadeten-Compagnie nennen, die durch viele Jabre 
an ihrem damahligen Oberſt und Thereſien-Ordens-Ritter Freyh. v. 
Reiniſch einen väterlich ſorgenden Brigadier beſaß, der Bildung, 
Sitten und vielſeitiges Wiſſen mit Sorgfalt und Glück, unterſtützt von 
braven Profeſſoren aus dem Officiersſtande der kak. Armee, verbreitete, 
und manchen dankbaren Officier in der Armee nachweiſt. Die Anzahl 
der Zöglinge ift gewöhnlich 300 Köpfe. Der Schulunterricht dauert nur 
3 Jahre, und die Gegenſtände ſind im Weſentlichen dieſelben, wie in der 
Wiener⸗Neuſtädter Akademie, welcher gegenwärtig Freyh. v. Neinifch 
als k. k. Generalmajor, vorfteht. Das Alter ber aufjunehmenden Zög— 
linge darf nicht unter 14 und nicht.über 16 Jahre feyn; auch werben 
überdieß Srequentanten angenommen ; diefe find foldhe, die zwar den Un» 
terricht mitgenießen, aber nicht im Haufe Wohnung und Verpflegung 
erhalten. Ä 
* Campi, Antonia, wurde bey Schifaneber und Bitter 
barth 1801 von Prag engagirt, und debutirte bey der Eröffnung des 
neuerbauten Theaters an ber Wien am 13. Juny desſelben Jahres. Ihr 
Mater, Mufilmeifter in Warfhau, war auch ihr erfter Lehrer im 
Geſang, Pianoforte, Violine und larinette. Epäter: ehelichte fie in 
Prag den Bafliften Gaetano Campi, bereifte mit ifm Stalien, 
und bildete ihren Vortrag bauptfählich nach jenem der berühmten Bil— 
lington, In Mozart’ lekter Oper: La Clemenza di Tito, fang 
fie, 1791 noch Anfängerinn, die Gervilia; fonft feßte er für fie nie— 
mahls eine Note; wohl aber für feine Schwägerinnen, nahmentlich für 
Mad. Lange die Bravpur:Arien (der Eonftanze) in-der „Entführung 
aus dem Serail,“ und im „Schaufpieldirector;* für Mad. Hofer, 
nahmahlige Meier, die Königinn ber Nacht; ‚die Sopran- Parte 
feiner italienifhen Opern: Don Giovanni, Figaro und Cosi fann’ 
‚tutte, find für die Sängerinnen Storace, Cavallieri, Ferra— 
refe und Villeneuve gefchrieben. Mehr als ein Decennium foäter 
glänzte C. in jenen Compofltionen, und bey ihrem Ableben war. fie in 
einem Alter von 56 Jahren. Zhre Stimme blieb unverändert, obwohl 
fie viele Kinder, ja fogar Drillinge zur Welt gebracht. In ihren leßtern 
Lebensjahren machte fie noch eine Kunſtreiſe, auf welcher fie 1817 in 
Brünn fang, und dort fehr ausgezeichnet wurde. 


Canova. — Tarlsbad. 887 


*Canova, Ant. -Bemerkenswerth und zur befondern Charac⸗ 
teriſtik dieſes Künſtlers dienend, it der Umftand, daß er es vorzüglich 
liebte, als Maler zu glänzen und fi auf feine, obſchon höchſt mittel.” 
mäßigen Oblgemälde nicht wenig zu Guten that. - Ä 

Carl II., Erzherzog von Ofterreih, Herzog von Steyermark, 
war: ben 3. Juny 1540 zu Wien geboren ‚. dritter Sohn des Kaifers 
Serdinand I. und der Kaiferinn Anna. Bey der. väterlichen Erbthei— 
lung befam er Steyermark, Kärnthen und Krain ; feinen Wohnſitz 
fhlug er zu Gräß auf, welde Stadt ihm auch mehrere ſchöne Gebäude 
und nügliche Einrichtungen zu danken hatte. 1570 vermählte er fich mit 
Maria, der Tochter des Herzogs Albrecht V. von Bayern. Unter 
feiner Regierung fielen die Türken mehrere Mahle in Steyermark ein, 
die er zwar zu wiederholten Mahlen ſchlug, die aber demungeachtet nicht 
aufhörten, das Land durch Streifzüge zu verheeren, weßhalb er 1579 
die Feſtung Carlftadt an der Kulpa ın Groatien (ietzt zweyte Eönigl. 
Freyſtadt) erbaute. Er ftarb den 1. July 1590 zu Grätz. Unter feinen 
15 Kindern find bemerkenswerth: Anna, geb. 1573, vermählt 1592 
mit König Siegmund ILL von Polen, geit. 1598. — Maria 
Chriftina, geb. 1574, vermählt 1595 mit dem Fürften Siegmund 
Bathory von Siebenbürgen, geft: 1621. — Ferdinand, al 
römifcher Kaifer IL (f. d.). — Öregoria Marimiliane, geb. 
1581, verlobt mit König Philipp ILL von Spanien, geft. 1597. 
— MarimiliamIV., geb. 1583, firitt mannhaft gegen die Tür⸗ 
Een, geſt. 1616. — Margaretha, geb. 1584, vermählt 1599 mit 
König Philipo III. von Spanien, geft. 1611. — Leopold V., 
geb. 1586, Bifhof zu Straßburg und Paffau, dann Stifter 
der Seitenlinie zu Tyrol, get. 1632. — Conftäntia, geb. 1588, 
zweyteu Bemahlinn Könige Siegmund III. von Polen, geft. 
1631. — Maria Magdalena, geb. 1589, vermählt mit dem Groß» 
berzog Cosmus Il. von Toscana, geit. 1631. — Carl (Pofthus 
mus), geb. 1590 nad) feines Vaters Tode, Bifchof ja Briren und 
Breslau, Hoc: und Deutſchmeiſter, erwählter Vicekönig von Portus 
gal, get. zu Madrid 1624. an 

* Carl Ludw. v. Bourbon, Herzog von Lucca, wurde (un: 
term 26. März) 1836 Inhader des 9. Infanterie » Regiments, vormahls 
Strauch. — of | 

‚*. Karlsbad, Profeffor Pleifhl ift fo eben mit einer neuen 
Analyfe des Carlsbader Waſſers beſchäftigt; er hat in allen Quellen fchwe: 
felfaures Kali gefunden, welches Profeffor Steinmann in feiner 
Analyſe des Schloßbrunnens nebit boblenfaurem Lithion, gleichfalls ent: 
deckte. Exit vor Kurzem (1835) wurde neuerdingseein,wirkfamer Bes 
ftandtheil des Carlsbader Waſſers bekannt nahmlichndas Jod, deifen 
quantitatioe Beſtimmung bald ausgemittelt ſeyn dürfte, Das Reſultat 
der von Profeſſere Stein mann unternommenen Analyſe des Schloß: 
brunnens iſt 1825, in der Prager Zeitung, (Nr, 202 und 203) bekannt 
gemacht worden zımgdie Quantitäts⸗Vexhaltuniſſe, bey ⸗ Beſtandtheile auf 
16- Unzen Waſſer berechnet und in Granen ausgedrückt ſind, wo ſich⸗ 
jedoch in der Tabelle der Analyſe 2 Dewefehlen eingefölihen baten; 
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Nah deren Verbeſſerung, welde er dem Dr. Ayba (laut ber in beifen 
Merke: Carlsbad und feine Mineralquellen, 2. Aufl., Prag 1836, 
angeführten Bemerkung) mitgetheilt hat, enthält der Schloßbrunnen 
in 16 Ungen Waffer um '4+ Gran weniger fchwefelfaures Natron, als 
die übrigen Quellen. Diefer Abgang wird zwar durch mehr ald 3 Gran 
fhwefelfaures Kali erfegt; deffen ungeachtet ift der Schloßbrunnen faft 
um 13 Gran ärmer an fhwefelfauren Salzen. Der Betrag'des ſalzſau— 
ven Natron in 16 Unzen Schloßbrunnenwaffer ift beynahe um 3 Gran, 
der des Eohlenfauren Natrons faft um 2 Gran geringer, der Gehalt des 
Eoblenfauren Kalks aber um z; Gran größer, als in den wärmeren 
Brunnen. Die übrigen Unterfhiede verfhmwinden beynahe ganz. Im 
Ganzen flimmen die Analyfen von Berzelius und Steinmann 
überein; der beträchtlichfte Unterfchied trifft den Gehalt des ſchwefelſau⸗ 
ren Natrons. — Berzelius hat auch die von dem Carlsbader Mine: 
ralwafler ausgefchiedenen Sprubelfteine unterfucht. Diefe find eine fafe: 
rige crpftallinifche Art von Kalkftein; ihre Farbe geht alle Nuancen vom 
Meißen bis zum Dunkelbraunen durch, welche in concentrifchen Lagen 
mannigfach abwechfelnd, und auf den abgefchliffenen Flächen ein ſchönes 
buntes Barbenfpiel zeigen. Der braune Sprubelftein enthält eine bedeu— 
tend größere Menge Eifenoryd, ald der weiße. Eine Art desfelben ift 
aus vielen verfchieden großen Körnern —— ſie ſcheinen durch 
Incruſtirung von Sand und andern kleinen Körpern, die von dem ber: 
vorfließenden Mineralwaffer lange in fortwährender Bewegung umher: 
getrieben worden find, entftanden zu feyn. — Alle warmen - Quellen 
von E. zufammengenommen geben nad) genauen Meffungen in einer 
Stunde 2,280, in einem Tage 54,720, in einem Sabre 19,972,800 
Eirger Mineralwafler. Ald Mittel mehrjähriger. Meflungen ſoll der 
Sprudel und die Hpgieenquelle ungefähr 45 Eimer Waſſer Anseiner 
Minute geben. Der Wärmeunterfchied des getrunfenen Mineralwaſſers 
bey 22° Reaumur ift beyläufig folgender: Ä er 
Natürlihe Wärme der Quellen. — Wärme des getrunkenen Waſſers 
Sprudel - . . 5 NR. 4 R.22 
Meubrunnen „. . 49° „ 
Mühlbrunnen . 45° „ ddr”. 
Therefiendbrunnen - 43° „- z A... 
Schloßbrunnen . 40° „ 398 I 
woraus ſich zwifchen der wärmften und Eühlften Quelle ein Wärmeünter- 
fehied von mehr als 9°. und bey niedriger Lufttemperatur etwas weni- 
ger ergibt. : u Shan 
Tarolides v. Tarlsberg, Georg, geboren zuPrag ben N. 
April 1579. SeimVater, ein’ verdienftooller und wegen feiner Recht 
ſchaffenheit von"ällen feinen Mitbürgerh geachteter Mann, gab ihm eine 
fehr gute Erziehung und hielt ihn fo fleifig zum Studiren an, daß: der 
Süngling , noch bevor er an die Prager Univerfität Fam, die meiften la— 
tein. und griech: Dichter durchgelefen hatte. Nachdem er einige Sabre 
an ber Univerfität den‘ phifofopfifchen Studien obgelegen, 'ward er 1589 
Baccalaureus, und erhielt 4 Jahre darauf die Mägiiterwürde. C. hatte 
ſich, auf Anrathen feines Waters, zwar auf die Nechtsgelehrfamkeit 
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verlegt, allein fein Lieblingsftudium ‚war die Dichtlunft, in der er e3 
fo weit brachte, daß jein Ruf bis zu Kaifer Rudolph II. drang, wel: 
cher ihn nie nur am 12. Sept. 1596 mit dem Lorbeerfrange Erönte, 
fondern ihn auch zum. Eaiferl. Hofpoeten ernannte. Deffen ungeachtet 
verabfäumte er feine Berufsgefhäfte nie; nnr feine Erholungsftunden 
weihte er den Muſen. Er war anfangs Stadtſchreiber der Neuftadt 
Prag; in der Folge kam er zum Zehnmänner-Amte, wurde dann kai— 
ſerl. Notar und endlich Stadtrichter. 1599 verlor C. feinen Vater und 
feine erfte Gemahlinn; fie waren ihm durch die Pet, welche damahls 
in: Prag wüthete, entriffen worden. Sein dichterifcher Geift beſchäf— 
sigte -fih nun damit, nicht nur auf den Tod beyder verfchiedene Ge— 
dichte zu ſchreiben, fondern auch jene Gelehrten zu befingen, welche von 
der Peft hinweggerafft wurden. ‚Als er aber in feinen Gedichten die Feb: 
fer.feiner Mitbürger und Zeitgenoffen rügte, und mit natürlichen Bar: 
ben fchilderte, zog er ſich dadurch den Haß derfelden zu, und mußte die 
legte Zeit feines Lebens in beftändigem Mader mit ihnen zubringen. Er 
ſtarb den 12. Oct. 1612. Seine gedruckten Schriften. find.: Jonas Pro- 
pheta Dei, carmine redditus, Prag 1587..— Satellitium animi 
Joannis Ludovici Vivi, eb. 1593. — Sacruim senatui veteris ur- 
bis renovato, e5. 1594, — Liber Epigrammatum, eb. 1595. — 
Farrago symbolica sententiosa, eb..1597. — Lugubria in obi- 
tum Danielis Adami. a Weleslawina, Architypographi Pragen- 
sis, eb. 1599, — Parentalia Carolo a Carlsperga, patri suo, 
quibus tres diversorum carminum libelli subjuncti sunt, eb. 1599. 
— ‚Epigrammatum libri tres, eb. 1601. — Historia Imperatorum 
Rom, a Rudolpho I. usque ad Rudolphum II., carmine de- 
scripta. — Silva carminum, eb. 1612. — Sophonias Prophe- 
ta etc.,„- paraphrasi heroica expositus, eb. 1612. - 
Caftaldo, Joh. Bapt., Marcheſe von Caſſano, k. k. fpa- 
nifher General. Familien: und Staatsverbindungen des öſterr.- fpani- 
fhen Haufes find öfters die Weranlaffung geworden, daß Deutfhe auf 
fpanifhern, Spanier undStaliener auf Ofterreihifhen Boden für die Ange- 
legenheiten zwar nicht ihres Waterlandes, aber doch ihres Landesfürften 
thätig. waren. So erbath fi) der rim. und unger. König Ferdinand 
1550 von Carl V. einen Feldherrn, deflen ‚geprüfter Treue und Ein- 
fiht er. die Unternehmung auf Siebenbürgen, annertrauen Eönnte. Das 
Kennerauge des Eriegderfahrnen Monarchen fiel auf C., der in fo vielen 
Gefechten in der Lombardie und im Treffen von Pavia unter den 
Zruppen, die Carl von Bourbon und Philibertvon Dranien 
führten, die große Schule gemacht, und ſowohl bey der Belagerung 
von Wien, als gegen die ſchmalkaldiſchen Bundesgenoffen Talent und 
Muth erprobt hatte, in der legten Zeit auch den Beratbfhlagungen bey: 
‚gezogen worden war. So vortheilhaft bekannt, rüdte E. mit einem 
Heere, das aus ſpaniſchen, deutfchen, italienifchen und ungarifchen ge: 
dienten Truppen beftand, und mit Andreas Bathory, Thomas 
Nadasd und Stephan Rofoncz an der Seite, nachdem er bey 
Erlau Mufterung gehalten, und für jedes Kriegsbedürfniß . geforgt 
hatte, an die Theiß vor und nad; Siebenbürgen. Auf ungebahnten Ab: 
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wegen kam er vor Klauſenburg, und Iſabel la, welche bie drin⸗ 
gende Gefahr fühlte, ließ die belagerte Stadt übergeben, C. verhinderte 
die Plünderung , ließ aus der Schatzkammer den Schmuck diefer Prin- 
zefinn, nebft allem Eönigl. Geräthe, nah Müblenbach adliefern, 
und war in feinen mündlichen Unterhandlungen mit ihr ſo glücklich, daß 
fie Ferdinand's billige Bedingungen dem zweydeutigen ogmanifchen 
Schutze vorzog, auh Kronffadt und Kafhau übergab, auf-dem 
Landtage zu Klaufenburg die heil. Krone mit den übrigen Neicht- 
kleinodien auslieferte, uud. Siebenbürgen und Niederungarn feyerlih | 
abtrat. Der Feidherr nahm für König Ferdinand die Huldigung der 
Stände ein. Er verfab Temes vär und Lippa mit hinlänglicher"Bes 
faßung, ließ ipre Werke verbeifern, und aud) andere Städte und Schlöf- 
fer in baltbaren Stand herſtellen, eine nicht unnöthige Vorſicht; denn 
die Pforte mifchte fih aufs Neue in die'fiebenbürg. Angelegenheiten, und 
drang 1551 mit einem zahlreichen verwüſtenden Heere ein, meldet 
Becskerek, Cſanad, Lippaund andere feitePläge in der Eife weg 
nahm, und fih vor Temesvär feßte. C.'s und feiner Mitgenerale 
Tapferkeit eroberte Lip pa nad einem Sturme, bey welhem Spanier, 
Deutfche, Staliener und Ungarn in Thaten der Entſchloſſenbeit wettei⸗ 
fetten, zurüd, nicht ohne großen Verluft des Feindes, der, um ben 
freyen Abzug aus dem Schloffe zu erhalten, auh Cfanäd übergab, 
und dadurdh ‚von Temesvär fi dießmahl noch'abſchrecken ließ. -Ein 
faft gefährlicherer Feind ward in dem Cardinal Georg Martiner; 
aus dem Wege geräumt, deſſen geheime Verbindungen mit’den Türken 
fein Geheimniß mehr waren. Indef lebte fein Anhang beſonders unter 
den Szeklern. Das dur fremde Raͤnke angefahre Mißvergnügen ver 
mebrte die Ausſchweifungen der ausländifchen Truppen, die ihren Sold 
unrichtig erhielten, und fo gute Mafregeln C. fonft nehmen moechte, fo 
wären doc) die Unglücksfälle des folgenden Jahres 1552:nicht mebr abzu— 
wenden. Schon die Nahmen der Befehlshaber, die erinden Hauptfeſtun— 
gen zurückließ, wie Bathory und Loſoncz, beweiſen für ſeine An— 
ſtalten. Er ſelbſt ging nach Wien um weitere Vollmachten, ward aber 
von feinem Monarchen zurückberufen, der ihn gegen Frankreich gebraus 
chen wollte, wo er a. jur Einnahme von Terouane und Hesdin 
1553 das ©einige beytrug. Unter Philipp LI. diente er gegen bie 
Franzoſen in Piemont, und war nad bergeftelltem Srieden; weil in 
Frankreich der Bürgerkrieg aufloderte, beflimmt, fpanifhe Hülfsvöl— 
ter dahin zu führen, als ibn 1562 zu Mailand der Tod erreichte. 
Earl V. belohntemitder Markgraffhaft Caffano und andern Gütern 
in der Lombardie die Dienfte dei trefflihen Mannes, wie er e8 ver: 
diene. Die Seitgenoffen wünfchten, und die Nachwelt wünfchte es ihnen 
nad, daß im ſchmalkaldiſchen Rriege feine Meinung, die auf Schonung 
ging, Gebor gefunden hätte. 

* Taftelli, Ignaz Franz. Von feinen Wiener Lebensbildern er: 
ſchien eine 2. Auflage (2 Bochn., Wien 1835), und von feinen Ge— 
dichten eihe 2. Ausgabe (in 6 Xbehn., Berlin 1835), wovon der 6. 
Theil zu den 5 erften der Wiener Auflage paßt. 
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—Taſti/Giambattiſta, war 1721 u Prato im Toscaniſchen 
geboren. Auf dem Seminarium Ei Montefiadtone lag er feinen 
Studien mit mehr Zafent als 5 


Kart eier, in den erlefenſten Zixkeln Wiens alle Urſache 
haben· konnie, mir feinem’ Loſe zufrieden ji ſeyn, fo gab er dennoch 
alle dieſe Vortheile auf, ale Joſeph II. geſtorben. — E. ging nach 
Fiorenz'zurüc; "und lebte faſt ausſchließlich der Dichrkunft: "Hier 
iſt e, wo er die meiſten feiner Poeſien ſchrieb. 1783 begab er ſich nad) 
Paris; die Rüſtigkeit feines Geiſtes blieb ihm ſelbſt bis in das Grei— 
fenalter treu, wie et'denn’feine „Animali parlauti“ in einem Alter von 
70 Jahren dichteie. Er ftarb den 7. Febr. 1803. Das eben genannte bi- 
dactiſch-ſatyriſche Gedicht erfchien 1802 zu Paris in 2 Bon., und in 
FBhn. desfelden Jahres; fpäterin mehreren Auflagen in Italien; am 
vollſtandigſten London (Florenz) 1822. Eine franzöfifhe Uberfegung Fam 
in Profa, 5 Thle., Liege 1818, und eine deutfhe metrifhe, 3 Thle,, 
Bremen 1817, heraus. Seine „Novelle.galanti“ erlebten ebenfalls 
mebrere Ausgaben: Paris 1793, in3 Thin. ; eb. 1804 (fehr vermehrt), 
und verfchredene fehlechte Nachdrücke in Stalien. Deren gibt es auch von feis 
nen: Poesie liriche, ®erona 1794; il poema Tartaro, Mailand 
1803; 2 Thle., ed. 1804. Seine Melodramıni erfdienen in einer 
fhönen Ausgabe, Mailand 1824; feine Opere scelte, 4 Bbe., Paris 
1829; feite Opere varie, 6 Bde., Paris (Pifa) 1821. Die neue 
Berliner Ausgabe feiner Werke ift durch allzu viele Druckfehler entitellt. 
C.'s Genius anlangend, fo if bekannt, daß er dem Eros angehört, 
während feine anziehende Lebendigkeit und die Zieriichkeit des Ausdrucks 
feltnen Rei, atbmen. u; 
Catalinich, Joh., ift geboren zu Caftel nuovo in Dalma- 
tien den 25. Anrit 1779. Er ftudirte im Seminarium zu Spalato 
die Theologie. 21 Jabre alt, wurde er Secrerär der Orttobrigkeit zu 
Imoſchi. Während der franzöfifchen Herrfhaft wurde er Friedensrich— 
ter in Sign; 1809 jedoch in öſterr. Dienften Commandant einer 
Compagnie des Szluiner: Regiments, und 1813 Hufaren : Rirtmeifter 
und Escadrond: Commandant, dann Major bey Franz Carl Infan— 
terie Mr. 52. Als folcher penfionirt, Tebte E. zu Spalato, mit dem 
fhönften Beruf und vielen Vorkenntniffen dem Studium der Geſchichte 
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feines Baterlanded obliegend. Ein würdiges Nefultat besfelben; sit ſeine 
Storia della Dalmazia, 3 Bde., Zara 1835. BER 

* Taucig, Franz, ftarb den 18. Nov. 188. 10° — 

Cerefa, Carl v., Dr. der Philofophie und Medicin, mehrerer 
ri Geſellſchaften correfpondirendes Mitglied, entftammt einer ans 
gefehenen Familie der Lombardie. Frübzeitig ım Genuße einer .forgfäl 
tigen Erziehung, zeichnete er ſich ſchon in den nerfchiedenen, Zweigen ber 
Jugendſtudien vortheilhaft aus, insbefonderenber in den ſchönen Wif- 
fenfchaften und in der Phyſik, wovon er in den afademifhen Verſamm⸗ 
lungen mande ſchöne Proben feiner glücklichen Verwendung gab. Mit 
verdoppeltem Eifer wibmete er ſich den phyſikaliſchen Wiſſenſchaften auf 
der Hochfchule zu Pavia, unter ber Anleitung bed berühmten, Prof. 
Aler. Volta, deſſen Beobachtungen über die Identität der Electrici— 
tät-und des Galvanismus er Einer der erften.wiederholte, In Folge fei: 
ner vorherrfhenden Neigung für die Naturwiflenfchaften wählte er bie 
Medicin zum Berufsftudium, und hatte das Glück, Männer wie Scar 
pa, Presciani, Brugnatelli, Rafori, Moscati, Rap 
gia, Borda u. a. zu Lehrern zu haben. Er erhielt die mebicinifche 
Doctorwürde im 20. Jahre feines Alters. Der europäifche Ruf, welchen 
damahls der, durch feine claflifhen Schriften allgemein bekannte Prof. 
Peter Frank genoß, bewog C. nah Wien zu geben, um ‚unter 
der Anleitung dieſes großen Arztes feine practifhen Kenntniffe zu bereis 
dern. Er practicirte zu diefem Ende 3 volle Jahre im allg. Kranfens 
baufe zu Wien, und wollte hierauf aud die Heilanftalten und ben 
Stand des mebicinifhen Wiſſens in andern Hauptftädten von Europa 
aus eigener Anfiht Eennen lernen; aber ein ſchweres und langwieriges 
Spitalfieber vereitelte diefes Vorhaben, und er befchloß in Wten feinen 
bleibenden Aufenthalt zu nehmen. Nur auf Eurze Zwifchenzeit ließ er 
fih bereitwillig finden, die Fürftinn Poniatomwsfa als.erfter Leibarzt 
zu begleiten, und als er wieder zurückgekehrt war, konnten Feine, aud 
noch fo glänzende er die ernad Stalien, Polen, Rußland. zc. 
erhielt, ihn. bewegen, Wien, das er zu feiner zweyten Vaterſtadt ers 
Eoren hatte, wieder zu verlajfen. In feiner Laufbahn als practifcher 
Arzt in Wien gab er nicht wenige Beweife eines fihern inwohnenden 
Zactes und vollbrachte mit glücklichen Erfolge viele außerordentliche und 
ſchwierige Heilungen angefebener Patienten. Dabey leiftete er viele 
Jahre hindurch den Armen nicht nur unentgeldliche ärztliche Dienfte, 
fondern lieferte ihnen felbft die nörhigen Arzneyen aus eigenen Mitteln, 
worüber unter andern der Director der italienifchen Nationalkirhe ein 
danknehmendes Zeugniß auszuftellen fich bewogen fand. E. verlor in 
feinen practifchen Wirkungskreife niemahls jene überlegte Mäßigung aus 
dem Blicke, welche allein die Heilkunft, ibrem Zwede gemäß, beils 
bringend machen Eann. Ald Beweis hiervon dienen felbft alle feine Schrif— 
ten, und darunter gleich eine feiner früheſten lirerarifchen Arbeiten : 
- Principj e leggi generali di filosofia e medicina speculativa, Wien 
1817. Sn diefem Werke hatte er die fchwierige Aufgabe zu löfen, bie 
Darftelung fo adftracter Gegenftände in der italienifhen Sprache zu 
vermitteln, und feinen Qandsleuten die fremden Ideen und Syſteme der 
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neuern philofophifchen Speculation zuganglicher zu machen. Da er früher‘ 
Gelegenheit rei ‚hatte, das fogenannte Petechienfieber von Genua 
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beutungen enthielten | 
Moskau —— 1a 30 Sal über die epidem, Brechrubr.(Cho- 


achtrage: ber. das Magisterium ;Bismuibi, Wien 1831, gegen den 
Mißbrauch diefes, damahls als Danacea angepriefenen Mittels, feine 
Stimme erhob, Beyde Abhandlungen erfhienen übrigens auch in italie: 
nifchen Überſetzungen. 1834 folgte endlich das ſchon ängedeutete Sn 
“ Memorie: I. Intorno alla costituzione cosi detta $tazionaria; II. 
Sull’ Omeopatia e sopra — jprevalenti da qualche tem- 
0; ossia precipue leggi ſondameniali di medicina speculativa e 
oro applicazione all’ accennato obbietto , Wien 1834. Diefes Werf 
wurde 1836 von dem Inftitute zu Paris zum Concurſe des Preiiet 
von Baron Monthyon für Medicin und Chirurgie beſtimmt. Auch in 
verſchiedenen Zeitſchriften, wiez. B. in den Annalen von Omo de i, in ber 
Biblioteca italiana, und in den Annalen von, Strambio madte ©. 
mehrere Abhandlungen befannt, wovon. bier nur folgende nahmentlich 
angeführt werden, als: Della differenza tra jl muco e la marcia. 
— Della Idrofobia , ossia de’,contagi , miasmi e veleni in genere. 
— Dell’ uso della Scutelaria. — Memorie di concorso al proble- 
ma eccitabilistico dell’ Accademia di Modena. — Estratto dell’ 
opere del Dott. Wenzel sulle malattie della spina dorsale_ con 
altrettante analoghe aggiunte. — Dell’ uso della ballota lanata, 
— Idee intorno alle ernie etc. Es fonnte nicht fehlen, daß dieſe wifs 
fenfhaftlihen Arbeiten die Aufmerkfamkeit der gelehrten Geſellſchaften 
auf fi zogen, deren mehrere, wie z. B. die Akademien von Padua, 
Dresdenu.a. C. zuihrem Mitgliede ernannten. Gleicher Ehre wur: 
be er auch befonders wegen der Gediegenheit feiner italienifhen Schreib: 
art, von der Akademie der Filoglotti gewürdigt. | 
Thaosfhe Stiftungen. Joh. Eonr. v. Rihthaufen, 
Freyh. v. Chaos, k. k. Hoffammerratb, Oberſt, Erbmünzmeifter 
und Kammergraf in den ungar. Bergftädten ꝛc., machte vermoͤg feines 
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zu Wien den 2. Fehrudt‘l 663 errichteten, und den 6. Auguſt 1663 
bey der niederöfterr. Landſchaͤft eröffneten und publicirten Teſtaments 
und Codicilis nachftehende ewige Stiftung , und man fehloß Art Den 
Erecuroren der freyhetl. v. Cha os'ſchen Stiftung umd de’ —— n⸗· 
denten und Spitalmeiſter des Wiener Bütgerſpitals den 83. M vr 1675 
einen Contract, daß nähmlich genanntes Buͤrgerſpital hHo St rent 8 
Enaben und bie dazu ‚gegebenen Aufſichtsperſonen in Allem unterhälten, 
und daflı basfelbe' jährlich, aus ber Ch. ſchen Stiftungscaſſe 5 000 Gut: 
den er, —— Diefer’ Contract wurde aber mit ei) 
laubniß zum deffetii Nuben für "sende Theile wieder au 
mit a Ser Breph: v. Chfchen Teftgments" Eretutoren 
Wien den LT. April 1736 beſchloſſen und folgender Contract errichtet: 
Daß nähmlidy 1) der vorerwännte Contract ivegen‘ dor" Freyb VIE " 
ſchen Stiftungsknaben mit dem Biirgerfpitäte gäH lich autgehobeh,' Ba: 
er auch demfelben kein Geld" aszuführen' ſed; — Yeehftichreit ĩ 

deſtaments-Executoren der genannten Stiftung, aus‘ der Bütgerfpt 
1218 : Jugend fogleich‘ 30 Knaben in ihre Ve * ung zu überneßien, 
und ſo fortwährend jäbrlich 5 Kfiaden , welche noch nicht über 12 Fahre 
At, und nah Belieben von den 'Erecutorer zu wählen find, in die 
CEh ſche Stiftung rar Ha welche gleich den uübrigen Stiftsknaben 
bebandelt werden follen; 3) daß die Auswahl der Knaben eg ti 
Teftaments: Erecntoren Allein geblihre, unddaß ihnen erlaubt jep Par. 
eine gute Waͤhl zu treffen, "die Knaben auf 14 Tage zur Probe Bin, 
einunehmeh; 4) daß die freyherrl. d. Ch. ſche Stiftun ihre Waifenen , 
ben mit. allem Erforderfihen berſehe, wozu dieſelbe — —— 
lich 8.000 Gulden beygetragen vetmog Negierungsverordnung vom 
13, Det. 1822 aber nur 4, 788 Gulden Jährlich an dieſen Fond einzu 
we hat. Das Stiftungscäpirat beſteht in In 030 Bulden in Staats: 
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uldperfgreibungen. Ferner beſteht eine Ch.ſche Stiftäng bey der In— 
entenr.- Akademie. Cha os ſetzte in ſeinem letzteſt Willen die Findel, uns 
ejögenen Hausarmen "und Waiſenkinder zu Erben ſeines Vermogens 
ein, und verordnete, dab eine Wohnung unter der Direction des Wie— 
ner Stadtraths unter feinem Nabmen aufgerichtet, ünd dahin ſo viele 
arme Kinder, als es das Wermögen zulaffen wiirde, aufgenommen, 
und mir allem Nöthigen verfehen werden follen: Nach feinem Tode 
wurde diefe Stiftung gleich ausgeführt, und fin'die Süftlinge das 
Haus in der Kärnthnerftraße rückwärts des Bürgerſpitdls zum Erjie: 
bungsotte gewidmet. "1746 hatte’ die Ch’fhe Stiftung einen Grund, 
und einen Theil des Gebäudes an die Herzoginn von Savohen, geborne 
Firftinn von Liechtenſt ein abgegeben, da dieſelbe ihre adelige Aka— 
demie fliftete. Am 1. Nov. 1754 mußten die ursprünglichen Cheaſchen 
Stifelinge ide Wohnhaus auf der Laimgrube der Kaiferinn Maria 
Therefia zu der errichteten adeligen Militär: Afadenie abtreten. Sie 
wurde von da in das Brem er'ſche Haus in der Währingergafle, am 
30. April 1767 aber in das Waifenhaus auf dem Nennwege überfegt. 
Vermög des wegen diefer Überſetzung erlaffenen Kofdecrers vom 27, 
April 1767 ward die damahls in 82 beftandene Anzahl Stifilinge , 
weil dadurch die Regiekoften und die Lehrer, die ohnehin im Waifen: 
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hauſe vorhanden waren, erſpatt wurden, auf 100 vermehrt, und für 
‚jeden derfelben jährlich 70: Gulden befiimmet;:dann von den Stiftungs⸗ 
intereffen dem Bürgerſpitale zum Unterbalt der Findfinge jährlich 2,000 
Gulden zugewieſen 5 "weiters von dem jätrlihen Stiftungseinkürften 
200 Gulden abgeſondert. Auf dem Rennwege blieb diefe Stiftung‘ bis 
4785, wo. Käifer Jofeph II. das Waiſenbaus zur Militärbkonomie 
widmete, und dem Waiſenbauſe das eben von ihm aufgelaffene ſpaniſche 
Spital einräumen Ließ. Die Ch.ſche⸗Stiftung beſitzt ein Stamm⸗ 
vermögen von 66,900 Gulden, und ein Werbefferungs ⸗Capital von 
den. er ET 
er Frkarten An Kaifertbum überhaupt. General.Eharten: 
Meueſte General » Porz and Straßen Eharte- der öſterr. Monarchie 
mit der politifchen Eintheilung von F. Fried, Wien 1833. Mit neueh 
Berithtiguingen vorm Jahre 1836. Maßſtab iz. (Eine gute alls 
gemeine uͤberſichts⸗ Cpatto; enthäft die Port: und Comer; itfträßen, Kir 
die Regierungsſitze, dieGubernien, Generals Commanden'; Bisth 
mer 203)Adminiſtratib Charter: Strafen: Charte der öftert. Mo⸗ 
nardie. Herausgegeben vom kuk. General-Quartiermeiſterſtab 1835. Li— 
tbograbhirt img” Blattern im Maßſtabe "von zu. (Eine, nad 
Grundlage der Fa bio n'ſchen Monarchie-Eharte entworfene Straßen⸗ 
Charte ohne Terrain, verbeſſert und vermebrt mit neueren Straßen, 
und einer ſtatiſtiſchen Tabelle nach den neueften Angaben.) — Neue geo» 
meiriſche Entfernungs⸗ Charte aller vorzliglichen Städte der öſterr. Nie, 
narthie zc., 2. verb. Aufl.- Herausgegeten und geflohen von Mori; 
Birkenthal, Mailand: 1835. (In einem großen Blatte. Ein bloßes 
Tableau im flrengiten Sinne aus mehreren geographifchen )’ftariftifchen, 
abminiftrativen Daten zufammengeftellt, welche zum Theil alfe Stande 
berühren, und zurilberficht nicht ohre Nuten find.) — B. Gef mitt 
Eharten verſchiedener Länder und Theile des Kaifer 
ehums.. Special 2'Charte des Königreichs Illyrien und des Herzog: 
thuins Steyermärk:mobit dem Eönigl. ungat. Cittorale entworfen, ge: 
zeichnet und herausgegeben von dem General» Quartiermeifterftab, wird 

‚ aus 36 Blättern und 1 Üderſichtsblatte beſtehen, bis nun find 16 Bläts 
ter: erfihienen. ‘(Die vorzüglichfte topograpsifche Charte diefer Länder; 
die bis nun erſchienenen Blätter gleichen fomohl im Stich, Schrift 
und Zeichnung, insbefondere aber in ibrem innern Gehalte ganz der 
bereitsivon dem .©eneral » Quartiermeifterftab vollendeten Charte von 
Zyrol; üterkaupt liegt dieſer Spetiaicharte fo wie jener von Salzburg, 
Dilerreih und Tyrol eine genaue aſtronomiſch⸗ trigonometrifhe Wer: 
mejlung und eine Aufnahme nad der Reduction des Cataſters zum 
Grunde; der Stich ift mit aller Reinheit auf Kupfer aufgeführt und die 
Landesbefchaffenheit genau dargeftellt.) Sie hat zum Mafiftabe den Wies 
ner Zoll = 2,000 Wiener Klafter oder - Kurs det natürlichen Größe. 
Die Lungen und Breiten find nad dem Haltmeſſer des Äquators zu 
3,362,328 Wiener Klafter. und der Erdabplartung von 3:7 berechnet. 
— Carte des Provinces Illyriennes, comprenant la Bosnie, Herzo- 
gawiae, le Montenero, et quelques pays adjacens. Redigee par 
Cajetan Palma, Zrieft 1812, In 4 geftochenen Blättern, im Maße 
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ftabe von a3. ( Geographiſche Charte mit dem Länberbeftand und ber 
Eintheilung der Eivils und Militärs Adminiftration unter. dem franzö⸗ 
ſiſchen Raiferreihe, mit Poft--und Commetzialftraßen, Häfen, Beitungen 
und feften Plägen.) —C. Königreih Ungarn mit Eroatien, 
Slavonien, Banat und Siebenbürgen. General: Charter: 
Vollftändige General-Poft: und Straßen »Charse des Königreichs Un⸗ 
garn, Eroatien,; Slavonien, Dalmatien, des Küftenlandes , der Miis 
litärgränze und des Großfürftenthums Siebenbürgen ꝛc. Von Lu dw. 
v. Schedius und Sam. Blafhnik, Peſth 1832 —36. (Wird 
aus 9 großen Blättern beſtehen, wovon bisher 6 Blätter erfhienen 
find, im Maßſtabe von z57555. Nach den erſchienenen Blättern zu ur: 
theilen, wird dieſe Charie beynahe in demfelben Maßſtabe der Lipfiz: 
kyſchen Eharte feyn, jedodh gegen Norden eine größere Ausdehnung 
haben, indem auf felber das ganze Königreich. Galizien und Lodomexien 
mitbegriffen iſt. Sie wird übrigens an re Bermehrung..ber 
Drifhaften, Straßen. und. Richtigkeit der: Ortsbeſtimmungen diefelbe 
noch übertreffen, und auch mehrere Höhenmeſſungen enthalten.. Ein 
gierlich geitochener Rand mit den Emblemen der Landesproducte, und 
eine Eleine Anſicht der Hauptitädte Ofen und Peftb. geben noch über« 
dieß dem Ganzen ein fehr gefälliges Äußere.) — Die kaiſerl. öfterr. unga⸗ 
tifhen. Erbftaaten, das ift Ungarn, Giebenbürgen, Dalmatien und 
die Militärgrange. Entworfen und gezeichnet von. C. F. Weiland, 
Weimar im geograph. Inſtitute 1836. Ein in. Kupfer geſtochenes Blatt, 
im Maßftabe von agusz. (Diefe nad) guten Materialien, bearbeitete 
Uberfihts« Eharte von Ungarn, mit Poft: und Gommerzialftraßen, und 
der politifhen Eintheilung in Comitate; enthält auch einen E:einen Plan 
der Umgebungen von Ofen und Pefth, fammt einer Eleinen. ftatiflis 
fhen Zabelle.) — D. Königreihb Böhmen. Beneral-Ehar: 
ten: Neueſte General: Poft- und Straßen » Eharte des Königreichs Böh⸗ 
men. Gezeichnet von F. Fried, Wien 1835.. Ein in Kupfer geftoches 
nes Blatt im Maßftabe von 7735/.;. (Gute General-Charte mit Poſt⸗ 
und Commerzialftraßen, mit mehreren Ortsbeſtimmungen und Höhen: 
meffungen, gibt auch eine deutliche Därftellung diefes Landes.) — Spe— 
cial » Eharten: Meuefter und vollitändiger Atlas des Königreichs 
Böhmen beftehend aus 16 fpeciellen Kreis: Charten. vom Canonicus F. 
3.5. Kreybich, Prag 18%4—33. In einem Garton » Umfchlage , 
größtentheils im Maßıtabe von 55555. (If bisher die fpeciellfte. und 
verläßlichite Charte diefes Landes; jedes Blatt ift für fi) als Special⸗ 
Kreis Charte zu betrachten, und das Ganze bildet einen Atlas, wels 
cher ingeograpbifcher, politifcher und ftatiftifcher Hinficht volllommen Ges 
nüge leiftet. Krey bich hat diefes fchägbare Product noch Eur; vor feis 
nem Tode beendigt.) — E. Lombardiſch-venetianiſches Kö— 
nigreic. ©eneral= Eharten: Carta topografica del Regno Lom- 
bardo - Veneto dello stato maggiore generale, nell’ istituto geo- 
grafico di Milano, 1833. In 45 Blättern in 374-5. Hievon ift die 
Tombardie in 25 Blättern: bereits erfchienen, die Kortfeßung vom Gou= 
vernement Venedig ift noch im Erfcheinen begriffen. (Diefe vortreffliche 
Eharte empfiehlt fih durd ihre mufterbafte Bearbeitung. Sie enthält 
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alle Eufturgattungen des Terrains im topographifchen Detail, und ges 
hört unter die gelungenften Arbeiten des k. k. General:Quartiermeifter« 
ſtabs und des Mailänder Inſtituts. — Hydrographiſche Charten: 
Carta idrografica del fiume del Po da Pavia sino al mare 
adriatico del Fr. Schoenfelder , Mailand 1830. In 6 Heinen 
Blättern im a3. (Eine aus guten Materialien gezogene Charte des 
Pofteomes von Papia bis zu deifen Mündung, mit beoderfeitigen 
Ufern im topographifchen Detail, enthält auch ſammtliche Brücken und‘ 
Fuhrten, dann aud die Tiefen bey deſſen Mündung.) — Specials 
Eharten: Carta della Provincia di Valtelina, coll’ indicazione 
delle nuove tratti d’andamento, che si fanno nella stradale dello 
Spluga. Dissegna ed incisa di Vit. Angeli, Mailand 1835. In einem 
Blatte im Maßftabevon „—.. (Eine aus der topographifchen Charte der 
Lombardie vom General » Quartiermeifterftab reducirte Charte diefer Pro- 
vinz, mit Poft: und Commerzialftraßen, und dem neuen Straßenzuge 
über den Splügen- Berg; enthält auch einen Eleinen Plan der Provin: 
zialftadt Sondrio im 3.) — Stadt: Pläne: Pianta della Cittä 
di Milano. Incisa da Stucchi e pubblicata dalli fratelli Bettalli di 
Milano, Mailand 1829. Le Vedute incisi da Carolitia "Lose. In 
einem Ölatte im —!—. (Vorzüglich fchöner Grundriß mit 8 Anfichten 
der merfwürdigften Gebäude, mit Angabe und Benennung der Straßen, 
Pläge, Kirhen, Paläfte, Civil» und Militärgebäude, dann der vors 
nehmften Einkehrwirthshäuſer. Ein treffliher Wegweiſer für Fremde 
und Reifende.) — G. Königreich Galizien und Lodomerien 
mit der Bukowina. Adminiftrativ: Charten: Das Königreich Gas 
lizien im Jahre 1834 in ftatiftifcher und geographiſcher Hinficht. Ents 
worfen und gezeichnet von Ludw. Galinsky. Lithographirt von P. 
Piller zu Lemberg im . (Diefe Charte enthält die neueften 
ftatiftifhen Daten eines jeden Kreifes mit einer geograpb. Überſichts⸗ 
Charte, und 6 Eleinen Anfihten von Kreisftädten mit Inbegriff der 
Provinzialhauptfiadt Lemberg.) — Diellmgebungen von Lemberg in 
2 großen Blättern nad der Original: Aufnahme des k. k. Generals 
Quartiermeifterftabs auf Stein gravirt 1836 ; im Maße 1 Wiener Zoll 
200. Wiener Klafter oder 44. — H. Königreih Illyrien. 
Topographiſche Charte vom Königreich Allyrien, dem Herzogthum 

Öteyermark ꝛc. herausg. vom k. E. General-Quartiermeifterftad, Wien 
1835. In 36Blättern im 5-5 erfhienen. (S. oben unter B.) — Cparte 
des Herzogthums Krain'; aus den neueften und beften Hülfs quellen ent 
worfen von dem Oberlieutenant Gottfr. Lofhan, Laibach 1832. 
In einem in Kupfer geftochenen. Blatte von C. Stein, Maßſtab 
88,000. (Eine gute geohtaphifche Charte diefed Landes mit Poſt- und 
Eommerzialftvaßen und der dermahligen Eintkeilung; enthält zugleich 
in einer Zabelle mehrere intereffante ftatiffifhe Angaben üher Flaͤchen⸗ 
inhalt und Bevölferung.) — Piano topografico della Cittä e Porto 
franco di Trieste , coll’ intiero suo territorio etc. Compilato 
con tutta l’accuratezza geometrica’e pubblicato per propria pri- 
vata cura e spese da Giov. Baldi. Incisa da Gius. Müller, in 4 
lithographirten Blättern‘, im Maßſtabe von —I—. (Ein guter topos 
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graphiſcher Plan von dem ganzen Gebiethe bes Freybafens von Trieſt, 
nad dem neueften Cataſter reducirt, mit aller Cufturgattungen , je 
doch ohne Zerrain, enthält Üüberdieß im Renvoy eine Erklärung über 
die Befiser der Häufer und Cafinen von Trieſt.) — I. Erzherzog—⸗ 
thum Oſterreich. General: Charten: General: Poftl: und Stra 
fen» Charte des Erzherzogthums Oſterreich nebft einem Theile von 
Steyermarf. Gezeihnet von F. Fried, Wien 1835, ein in Kupfer 
geftochenes Blatt im Mafftabe von „... (Eine gute General⸗Charte 
diefes Landes mit Einfhluß von Salzburg, und mit Angränzung von 
Oberſteyermark. Enthält nebft der dermahligen politifhen Eintheilung 
auch die Poſt- und Gommerzialftraßen, die. Gebirgszüge mit Angabe 
der höchſten Gebirge und ihren Höhenmeſſungen, wodurd fie ficy für 
"Reifende und Naturforfcer fehr empfiehlt.) — Topegraphiſche Specials 
Cbarten: Perfpectiv: Charte des Erzherzogthums Ofterreih unter der 
Enns von Schweickhardt, Wien 1830. Hiervon find bis nun. die 
nächiten Umgebungen Wien’s in 14 Sectionen erfhienen, im Maßſtabe 
von 3. (Diefe topograppifhe Charte im Perfpectiv » Aufzuge ift mit 
Benuͤtzung der Generalftads » Chatte von Ofterreich entworfen, und 
darin die quffallendften Gegenftände im Aufrife dargeftellt. Durch diefe 
anfhauliche und faßliche Darftellung bat die Charte felbft bey Unkundi— 
gen folhen Ruf erworben, daß der Herausgeber fi hiedurch aufgefor- 
dert fühlt, diefe bildlihe Darftellung auch vielleicht über gan; oͤſterreich 
fortzuſetzen. Zu jeder Section gebört noch ein gedruckter Text mit geor 
graphiſch⸗ hiftorifhen und adminiftrativen Notizen, als topographiſche 
Sections» Befhreibung,) — Charte der Eifenbahn zwifchen Linz und 
Gmunden, ald Fortfegung der Ebartevon Lin; nah Budmeis, 
von Schönerer 1835. In einem lithograpbirten Blatte im gs: 
(Diefe Eharte gibt eine deutliche Darftellung über den fortgeſetzten Zug 
der Eifenbahn, mit ihrer Mivellirung, Steigung und ©efäll, dann 
den Koftenberrag diefer Eifenbahn. Zur richtigen Bezeichnung ded Terz 
rains iſt diefe Landesftrecke aus der topographifchen Charte des Generals 
Auartiermeifterftabs entnommen worden.) — Stadt: Pläne: Scenogra⸗ 
pbie oder geometrifch : perfpectivifche Abbildung der E. k. Haupt: umd 
Reſidenzſtadt Wien und feiner Vorftädte von Zof. Dan. v..Huber, 
Wien 1769—74. Beſteht aus 24 geftochenen Blättern im Maßftabe 
3855. (Diefer perfpectivifhe Grundriß gibt ein anfhauliches Bild diefer 
Hauptftadt mit ihren Worftädten im Aufriife, und kann für die damah— 
lige Zeit ald der befte und gediegenite Plan.von Wien angenommen 
werden. Derfelbe hat daber noch immer vielen topographifch = ftatiftifchen 
Werd, und liefert den Beweis, daß perfnectivifche Aufriffe von Charz 
ten und Plänen nicht der neueren Zeit, fondern,mehr der frühern ange: 
bören. Übrigens gibt ed nur wenige Hauptſtädte, welche fid) eines pers 
fpectivifchen Grundriſſes diefer Art rühmen können.) — Grundriß der k. k. 
Haupt: und Provinzialftadt Lin z im Erzherzogthum Ofterreich ob der 
Enns. Gezeichnet von J.Kindinger und geftohen von Carl Nain- 
lift, Linz. Ein geftochenes Blatt, im gg. (Guter Plan won Linz 
fammt den Worftädten mit der Gränze des Stadtgebieths, und mit 
Numerirung der Häuſer; derfelbe enıhält aud die Benennung der 








cebimanüi.. 399 


Straßen, Plaͤtze, Kirchen, Thore, unb vorzüglichfien Gebdude.) — 
K. Herzogthum Steyermark, General» Eharten: ‚Topograr 
phifche Charte des Herzogthums Steyermark mit dem Königreich pe 
rien 2c., vom &. k. Seneral:Quartiermeifterftabe. ‘(&.oten B.) — Topo⸗ 
graphifche Special» Charten : Topographifche Charte des Gräger, Brus 
ker, Zudenburger und Marburger Kreifes von einem Ungenannten ; 
eftochen von Lift, Wien 1830 im Maßftabe von 7. (Diefe 5 
Kreis « Charten find nicht im öffentlihen Handel.) — L. Markgrafs 
tbum Mähren mit dem ofterr. Schlefien. General: Chars 
ten: General: Poll: und Straßen » Charte der Markgrafichaft Mähren 
und. des Herzogthums Schlefien. Gezeichnet von Fried, Wien 1836. 
In einem Blarte im zz. (Eine gute Überſichts⸗Charte diefes Lane 
des mit Poſt- und Commerzialftraßen ‚ dem Zuge der projectirten 
Eiſenbahn und einigen Höhenmeffungen. Sie gibt im Ganzen eine riche 
tige Darftellung diefer Provinz mit ihrer politifhen Eintbeilung.) — 
Topographiſche Special-Charten: Topographifche Cbarte der Umgebungen 
von Kirn, Turas und Aufterlig nad Grundlage des Cata— 
ſters reducirt, „gezeichnet und.der Terrain eingetragen vom F. k. Gene: 
ral-Quartiermeijierftab. In 6 großen lithographirten Blättern in —I—. 
(Die neuefte und vorzäglichfte topograpbifche Eharte diefer Gegend. Sie 
enthält alle Eultursgattungen mit richtiger Bezeichnung des Terrains, 
und erftrecdt ſich oftlih von Brünn auf einen Flächenraum von 6 
Q. M. Ihr Werth wird ſowohl in militärifcher, ald Hfonomifcher und ad⸗ 
miniftrativer Hinfiht allgemein anerkannt.) — Tovographifcher. Plan der 
Kreisftade Iglau famms ihren Umgebungen. Aufgenommen: und ges 
zeichnet unter Leitung, des Oberlieutenants La Eroir durch die Zoͤg⸗ 
Iinge des Infanterie» Regiments, Erzherzog Ludwig. In einem geſto— 
chenen Blatte im Maßſtabe von 54a (Großer fhöner Plan von der 
umliegenden Gegend diefer Kreisſtadt, auf eine Stunde im Umfreife, mit 
vielem topographiſchen Detail. Obſchon die Terrainzeichnung nicht die 
geübte Hand eines Sachverſtändigen, ſondern die gezwungene eines Ans 
fängers beurkundet, fo hat dieſer Plan dennoch vielen militäriſch-topo⸗ 
graphiſchen Werth, und ift auch für den Okonomen nicht ohne Rutzen.) 
— M. Graffhaft Tyrol und Vorarlberg. General: Charten: 
Cbarte von Tyrol mit angrängenden Ländertheilen, mit roth eingetrager 
nen Straßen, Ortspofitionen und Gränzen von J. E. Wörl, Frey: 
burg. In 12 lithograpbirten Blättern im Maßitabe von „.—. (Diefe 
geographifche Charte ijt nad) Grundlage der vom E. k. General-Quartiers- 
meifteritab herausgefommenen Special» Charte von Tyrol und Vorarl⸗ 
berg in 24 Blättern, ins Kleinere reducirt. Ihre Bearbeitung iſt im 
Ganzen lobenswerth, und der Herausgeber bat diefelbenoch mit mehreren 
Höhenmeſſungen bereichert. Sie kann aber dejfenungeachtet nur für dens 
jenigen von Werth feyn , welder nicht in dem Befige der Originals. 
Eharten des E. k. General: Quartiermeifterftabs ift.) ER 
* Chimani, Leop. Die neueften Producte diefes mit Recht 
fehr gefhägten Sugendfchrififtellers find: Geſchichte der Kreuzzüge für 
die Jugend, 2 Thle., Wien 1835. — Die beweglichen Bilder,- eb. 
1836. — Angenehmes und Nügliches , eb. 1836. — Hiſtoriſcher 
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Bilderfaal, oder Darftellungen berühmter Männer und merkwürdiger 
Begebenheiten aus der Geſchichte aller Völker und aller Zeiten. Zur 
Belehrung und zum Vergnügen der Jugend, mit 17 ausgemalten von 
5. Stöber geſtochenen Kupf., eb. 1836. Ä 

* Chmel, Adam Matth., fchrieb auch: Urfprung und Grün: 
. dung bes Linzer Lyceums, mit Keppler’s Leben, Lin; 1826. | 

*.Chmel, Jof., wurde 1836 Ehrenmitglied der beyden hifter. 

Vereine des Ober: und Unter» Mainkreifes in Bayern. | 

* Cholera. Nachdem diefe verderbliche Seuche bey ihrem erften 
Erſcheinen in Europa 1831 die itafienifhen Staaten gänzlich verfchont 
batte und mit ihrem Übergang nach den transatlantifchen Rändern jede 
Gefahr verſchwunden fhien, begann deren Wiederauftreten in Spanien 
und dem füdlihen Frankreich, Anfangs 1835, neue Beforgniffe zu ers 
vegen und eine Nücktour derfelben, die füblichen Länder Europa’s berüh— 
vend, befürchten zu machen. Wirklich zeigten ſich ſchon im Monathe 
Juny deutliche Spuren derſelben im Piemonteſiſchen, nahmentlich zu 
Coni (Cuneo) und auch zu Genua, wo ſie einen ziemlich bösartigen 
Charakter annahm. In den Monathen Auguſt und September zeigte 
ſich dieſelbe weiter nördlich, berührte Turin, Nizza und Alefſſan— 
dria und dehnte ſich bis gegen die lombardiſche Graͤnze aus, wo augens 
blicklich die geeignetſten Vorſichtsmaßregeln ergriffen wurden, um deren 
Eindringen zu verhindern, oder mindeſtens im Falle desſelben, ihren 
Verheerungen Gränzen zu ſetzen. Den 2. October verfügte ſich der Erz⸗ 
herzog Vicefönig in Begleitung des Doctors der Arzneykunde und Pros 
feffors Franz v. Hildenbrand (f. d.) zu der — 
tion von Mailand, um von Allem die genaueſte Kenntniß zu nehmen, 
was für den Fall vorgekehrt wurde, wenn dieſe Gegenden von der Cho— 
lerakrankheit nicht verſchont bleiben ſollten, damit auf die ſchnellſte und 
zwechmäßigfte Weiſe für die Unterbringung und Hülfe der davon Befals 
Ienen ‚geforgt werde. Die Krankheit zeigte ſich jedoch zuerft und zwar 
ſchon in den legten Tagen des Septembers, in dem venetianifchen Gebiethe, 
nabmentlich in den Bezirken ©. Nicolo di Ariano, Loreo, Tre— 
porti.und Burano, entwidelte aber im Ganzen Eeinen fehr beuns 
rubigenden Grad von Bösartigkeit und es fehlte an feinem Orte an au⸗ 
genblicklicher und zweckmäßiger Hülfe. Im Monathe October zeigten fich 
einige verdächtige Falle in der Stadt Venedig feldft. Dr. v. Hil— 
denbrand, deſſen eifrige Verwendung bey diefer Gelegenheit auszu— 
eichnen ift, wurde von Mailand dahin abgefandt und alle nöthigen 
RE getroffen. Die Fälle waren auch meiftens fporadifcher Art 
und die Sterblichkeit vermehrte ſich nicht bedeutend. Indeſſen wurde auch 
in Venedig eine Unterftügungs- Commilfion unter dem Vorfige des 
Cardinal⸗Patriarchen errichtet, die ungemeine Ihätigkeit und Fürforge 
entwicelte. UÜbergeugt von den weifen Anfichten der Regierung, fügte 
fih aud die Bevölkerung willig den getroffenen Maßregeln. Die Ge: 
fhäfte wurden nicht unterbrochen; auch zeigte das Übel ſowohl durch die 
Beſchränktheit feiner Entwicklung und das Zufammentreffen der Sympto= 
me, ald auch durchden Sterblichkeitsgrad, einen Charakter, der weder epi= 
demifch noch heftig genannt werden konnte, wie diefes aus den Todtenli- 
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ſten erhellte, indem die Mehrzahl der Sterbefaͤlle zu den Folgen ande⸗ 
ver Krankheiten gehörte. Anfangs November wurden auch Spuren des 
Übels zu Chioggia und Paleftrina bemerkt, überhaupt nahm in 
ben erften Tagen diefes Monaths die Anzahl der Kranken auch in der 
Stadt Wenedig etwas zu, boch ſchon gegen die Mitte zu nahmen die 
Erkrankungsfälle in ganz Oberitalien in folhem Grade ab, daß bereits 
den 28. die Auflöfung des politifch= adminiftrativen Cordons erfolgte, 
welcher bisher auf den Gränzen der Provinzen Mailand, Como, Pas 
via und Lodi gegen die auswärtigen Staaten aufgeftellt war. Obfchon 
noh zu Padua, Vicenza und Verona mehrere Krankheitsfälle 
von mehr oder minderer Bedeutung Statt fanden, fo nahm doch auch 
im Venetianifchen bereits in den erften Tagen des Decembers die Seuche 
fehr merklich ab und hörte gänzlich auf ſich weiter zu verbreiten. Da 
endlich gegen Ende Decembers ſich gar Fein verdächtiger Krankheitsfall 
weder in der Städt Venedig, no in dem venetianifhen Gouverne: 
ment überhaupt zeigte, fo wurde die Aufhebung der Vorfichtsanftalten 
befchloffen und bereits im Anfange bes Monaths Jänner 1836 wurden in 
Venedig und andern Städten feyerliche Gottesdienfte zum Danke für 
die glückliche Beendigung der-Cholera-Gefahr abgehalten. Seit den ers 
fien Monathen des Jahres 1836 hat jedoch diefe Krankheit in einem 
zwar verminderten Grade ihrer Bösartigkeit, aber doc ziemlich um ſich 
greifend und verheerend fi wieder in Wien, befonders in den Vor— 
ftädten, eingefunden. Am meiften wurden die Alfervorftadt, Sofephftadt, 
Neubau, Schottenfeld, Alt-Lerchenfeld heimgeſucht, wo die meiften 
Durdfallsfranfheiten vorkamen. Im Ganzen war aber die Krankheit auch 
auf dem flachen Lande um Wien feit-September im Abnehmen. Dages 
gen warfie zu diefer Zeit inPrag und Brünn und überhaupt in Böhs 
men und Mähren, fo wie fhon früher in Syrien und im Küftenlande 
aufgetreten, wo fie theilweife wieder aufhörte, in Trieft aber zunahm. 
Chorinsfy v. Ledske, die Grafen. Diefes Geflecht nimmt 
feinen Urfprung aus dem alten adelihen Haufe Habdank, weldes- 
unter den alten Herzogen von Polen und Schleſien blühte. Sm 13. 
Jahrh. Eommt diefes Geſchlecht ſchon mit dem Befige des mähr. Ritter: 
guts Ledske vor, und hat fich feitdem in Mähren noch anfehnficher begli- 
tert. Franz Carl Freyh. Ch. v. L., geb. den 25. Sept. 1689, war 
k. £. Rath, Landrechts-Beyſitzer, ſodann Kreishauptmann zu Hradifch 
in Mähren, ftarb den 16. März 1741: Deifen Söhne Mathias 
Sranz, geb. den 1. Oct: 1720, E. E, geb. Rath und erfter Bifchof von 
Brünn, geft. zu Ourein bey Brünn, wo er die Pfarroifitation. 
vornahm, den 30. Oct. 1786; Franz Soh., geb. den 24. Apr. 1725, 
Oberſt⸗Erblandpanier des böhm. Herrenftandes, und E. E. geh. Rath, geft. 
den 23. Zuny 1812; Ignaz Dom., geb. den 20. Aug. 1729, k. k. 
geh. Rath und Landeshauptmann zu Troppan, geft. den 30. Nov. 
1792; Mid. Wenzel, geb. den 4. Dec. 1736, gewefener Cameral: 
Adminiftrator in Mähren, geft. den 5. Jänner 1806, wurden mit Dir 
plom vom 12. Dec. 1761 in den Grafenftand erhoben. Der Sohn des 
Franz; Joh. Grafen Eh, Franz Eaj.,. geb. den 26. Sänn. 1761, 
Dberft:Erblandpanier des Herrenftandes des: Königreichs Böhmen, de3 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. VI. 26 
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Johanniter⸗ und Leopold» Ordens Nitter, und gewefener Oberft des 
Drag. » Reg. Savoyen, xommandirte 1809 die Brünner. Landwehr: 
Divijion, ftarb den 2. Oct. 1821. Deffen Bruder war Ign. Carl 
Graf Ch. (©. d. im Hauptwerk) und ein Sohn it Friedr. Carl Graf 
Eh. v. L., geb. den 5. Apr. 1802, Oberft-Erblandpanier des Herrenftan- 
des in Böhmen, Hoffecretär bey der k. k. allg. Hofkammer, Herr der Derr: 
haften Wefely, Sadek, Hoſchtialkow und Brumow in Mähren. 

* Chotek, die Grafen. Ferdinand Maria Graf,Ch., Fürft- 
Erzbifhof von Olmüß, ftarb am 5. Sept. 1836 zu Prag, wohin er 
fi) wegen der böhm. Königs: Krönung begeben hatte, die er gemein: 
ſchaftlich mit dem Prager Fürſt-Erzbiſchof vornehmen, fo wie die Beleh— 
nung mit dem Erzbisthum Olmütz, als königl. böhm. Kronlehen erhal: 
ten ſollte. Aus dem Prager erzbifchofl. Seminarium war er als Olmü— 
Ger Domherr in die ©eelforge zu HDoleshau in Mähren getreten, wo er 
10. Jahre ald Caplan, Pfarrer und Dechant in feinem Amte eifrigft wirkte. 
Er war ald Menfh, Staatsbürger und Priefter gleich vortrefflich „ ein 
großer Freund der Wiffenfhaften, die er felbit pflegte und auch den 
Gang der Literatur unausgefegßt mit ſcharfem Blicke begleitete. Auf die 
Amelioration ‚feines Erzbisthums hat er den größten Theil feiner Ein: 
Fünfte verwendet. 8 

* Chotek v. Chotkowa und Wognin, Carl Graf, wurde 
in dem am 17. Sept. 1836 zu Prag abgehaltenen Ordenscapitel von 
dem Kaiſer zum Ritter des goldenen Vließes ernannt; auch wurde der— 

ſelbe 1836 zum Ehrenmitglied der E. k. Akademie der bildenden Künſte 
gewählt. 

Chriftallnigg,, ein gräflihes Haus in Kärnthen, aus welchem 
die Brüder Davıd Hans und Chriftoph von Kaiſer Joſeph I. 
am 13. Jung 1708 in den Sreyherrenftand, und Georg Balthaſar 
von Kaifer Carl VI. am 19. Apr. 1721: in den Reichögrafenftand er: 
hoben wurden. Georg Balthafar Graf Ch. flarb den 7. Nov. 1734. 
Deſſen Sohn of. Georg Audr. Graf v. Eh. (ft. 1765) war k. k. 
Dberftbergmeifter und fürftl. Bamberg’fcher Landesvicedom in Kärn— 
then. Gegenwärtiger Standesherr ift deifen Enkel Dismas Graf 
v. Ch., Freyh. v. Hornburg, fländ. Ausfhußtath in Karnthen, geb. 
ben 5. Nov. 1767, Herr. der Herrfhaften Eberftein, Weißen: 
berg, Hagened, Ober: und Mitters®triren, Gilligftein, 
Zimenig, Meifelberg und St. Donat. 

Chyrow, galiz. Städtchen im Samborer Kreife, mit 700 Einw., 
die fi) vornehr sich mit Strumpfwirken befchäftigen. 

Ciakciak, Emanuel, war. 1770 in der Gegend von Trapezunt 
aus einer angeſehenen Familie geboren; ertrat fehr früh in den Orden der 
Meditariften und wurde befonders von Gabr. Avetiniani, welder 
durd) trefflihe Grammatiken und Commentare zu ſchwierigen armeni- 
fhen Werken bekannt ift, gebildet; er erlernte mit Leichtigkeit mehrere 
Sprachen, unter andern auch die griechifhe und deutfche, ward Doctor 
der Xheologie, und Generalprocurator ded Convents in Nom. Ein 
wichtiges Werk ift fein zu ©t: Lazz aro bey Venedig gedruckte 
italienifch » armenifch = tüürkifches Wörterbuch , 1804. Ein armenifch« ita- 
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tienifches Wörterbuch; das vollftündigite aller frühern, iſt, obgleich 
fhon feit Tangerer Zeit im Manuferipte vollendet, erſt zur Hälfte ges 
druck; außerdem überfegte er Virgil's Aneis,' Geßner's Tod Abel’s 
und Fenelon's Telemach ins Armeniſche. Diefe UÜbderfegungen wurden 
ebenfalls zu S. Lazzaro (1823—26) gebrudt. E. hinterließ auch, 
als er 1836 im Klofter ©. Lazzaro ftarb, mehrere armenifhe Ori— 
ginal» Poefien. * 

* Ticognara, Keop. Graf. Er fehrieb noch: Memorie spet- 
tanti alla storia della Calcografia, mit Kupf., Prato 1831. 

.* Civil: Penfiong: und Derforgungs: Inftitute. Die k.k. 
niebderoiterr. Landesregierung bat auf die, von der Penſions-Inſti— 
tuts» Gefelfchaft für Wirwen und Waifen berrfhaftliher Hausofficiere 
in Niederöfterreich eingereichten Gefuche, den darin motivirten Antrag 
der Inftiturs » Auflöfung am 27. July 1836 mit dem genehmigt, daß 
die nach den Beftimmungen der Grundregeln von ſämmtlichen Vereins: 
mitgliedern befchloffene Auflöfung diefes Penfiond : Inftitures, und. die 
biernady nad) dem einſtimmigen Befchluffe aller noch beftehenden 27 Mite 
glieder vorzunehmende Art der Vertheilung des Inſtituts-Vermögens 
realifirt werden folle. Gleichwie nun ſämmtliche Mitglieder und die an 
diefem Inſtitute betheiligten Witwen und Waifen hietvon gebörig in 
Kenntniß gefegt worden, fo find auch fehon in der am 9. Aug. 1836 ab» 
gehaltenen Ausfchußverfammlung neben Liquidirung der Rechnung und 
Caſſe die zweckmäßigen Einleirungen für die Sinalifirung dahin getrof— 
fen worden , daf das Fondsvermögen nad den Beitimmungen der 
Grundregeln in der einen Hälfte unter die noch lebenden Mitglieder, 
und zwar in ben ihnen bereits bekannten Beträgen, und in der andern 
Hälfte unter die Witwen und Waifen vom 15. Sept. bis 15. Oct. 1836 
zu Wien ausbezahlt wurde. 

Clam : Ballas, die Srafen. Der urſprüngliche Geſchlechtsnah⸗ 
me der Grafen v. Elam war Pörger, Edle Herren v. Höhen: 
perg, unter weldhem fie bis zum 14. Jahrhundert in Kärnthen erfcheis 
nen. In den innern Spaltungen des Landes wurden die Pörger um 
1315 aus Kärnthen vertrieben, und ihre, Stammburg Höchenperg 
"ward gefchleift. Sie ließen fi hierauf in DOfterreich nieder, wo fie zuerſt 
in St. Pantaleon, dann in Hofkirchen (wo aud Grabftätten 
mehrerer Edeln diefes Gefchlechts beſtehen) hauften, endlich aber 1524 
die Veſte und Herrſchaft Elam im Machlande (Unter: Mühlviertel in 
Dfterreih) an ſich brachten, die auch feit diefer Zeit ununterbrochen bey 
diefem Gefchlechte geblieben ift. ©ie hießen von da an Edle Herren von 
und zu Clam, wurden fpäter Sregherren, dann Grafen, von ihrem 
alten urfprünglichen Sig den Nahmen v. Höchenperg beybehalteyd. 
Der Zwerg E. : ©. entftand 1757; durch teftamentarifhe Verfügung des 
1757 verftorbenen Grafen Philipp Joſ. E.:G., Vicelönigs von 
- Meapel (mit welchem die Familie Gallas erlofh), kamen die Herr» 
(haften Friedland, Reichenberg, Srafenftein und Cams 
berg in Böhmen, deren Nupgenuß deifen Witwe, Maria Anna, 
geborne Gräfinn v. Cofonna und Fels, bis zu ihrem Tode (welcher 
1759 erfolgte) eingeräums war, an deren a He 
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Philipp Grafen v. Clam, mit ber Bedingung, den Nahmen & als: 
las anzunehmen, und daß die beyden Wapen vereinigt würden. Graf 
ChriſtianPhil. C.G. ftarb 1805; er war Witwer feit 18. Sept. 
1799 von Caroline, geb. Gräfinnv. Spork — Chriſtian Ehri- 
ftopb v. E.:©., Herr der genannten Herrfhaften, Großfreuz des 
Eaiferf. öfterr. Leopold » Ordens, des Eönigl. fächfifchen Ordens für Wer- 
dienft und Treue, und Ritter des großherzogl. toscanifchen St. Ste 
pbans Ordens, E. E. geb. Rath, Dberftlandmarfhall im Königreiche 
Böhmen, Bepfiger des verftärkten ſtänd. Landesausfchuffes, Präfident 
der Geſellſchaft patriotifher Kunftfreunde und des Vereins der Kunſt⸗ 
freunde für Kirchenmufit in Bohmen, Ehrenmitglied der k. k. Academie 
für bildende Künfte in Wien, und fünmtlicher Wohlthätigkeits-, Kunft: 
und Bildungs: Anftalten in Böhmen Mitglied, geboren den 1. Sept. 
1770, ift ausgezeichnet und allgemein geachtet durch edlen Wohlthätig- 
Feitsfinn und liberales unermübdetes Wirken für Menfchenwohl, Kunft und 
Anduftrie. (Vergl. Cham, bie Grafen.) | 

Clam:Martinig, Carl Graf v., k. k. geh. Rath, Gene 
ralmajor uhd General: Adjutant des Kaifers, Nitter des Ordens ber 
eifernen Krone 1. Claffe, Commandeur des öfterr. kaiſerl. Leopold = Or: 
dend, Ritter des Eönigl. preuß. rothen Adler» Ordens 2. Elaffe (mit 
dem Sterne), des ruff. Eaiferl. ©t. Annen-Ordens 2., und des St. 
Wladimir» Ordens 3. Elaffe, des Eönigl. franzdf. St. Ludwigs, des 
Fönigl. preuß. Militär: Werdienfts und des königl. bayer. militär. Mar: 
Sofeph » Ordens, ift-geboren zu Prag ben 23. May 1792, fudirte die 
Rechte an der dortigen Univerfität und trat 1809 voll glühenden Patrio« 
tismus in bie Reihen: der vaterländifhen Kämpfer. In den Feldzügen 
1812—14 war er dem Fürſten Carl Schwarzenberg ald Adjutant 
zugetheilt, und wurde zu vielen und wichtigen Sendungen gebraucht, 
fo begleitete er ;z. B. mit dem Feldmarfchall: Lieutenant Koller den 
Kaifer Napoleon nad Elba. In der Folge wurde er auch zu verſchie— 
denen wichtigen biplomatifhen Verhandlungen gezogen, und erwarb ſich 
durd) feine Kenntniffe die Gunft des Kaifers Franz, wie auch der aus: 
wärtigen Monarchen. 1821 wurde er Oberft eines Chrafiri:-Regiments, 
1824, mit einer diplomatifhen Miffion nah Petersburg abgefchickt, 
begleitete er den Kaifer Alerander, der ihn fehr hochſchätzte, auf 
deffen Reife dur einige Provinzen Rußlands. 1824 wurde er nad 
Münden, 1826 abermahld nah Petersburg gefandt, um dem 
König Ludwig, dann dem Kaifer Nicolaus zu deren Thronbeſtei— 
gung die Glückwünſche des öfterr. Hofes abzuftatten. 1830 ernannte 
ihn Kaifer Franz zum Generalmajor, und er verrichtete in der Folge 
nech mehrere Sendungen von politifher Wichtigkeit. General-Adjutant 
des Kaiferd ward er 1835; Chef der flaatsräthlihen Militär» Section 
und geb. Rath tarfrey 1836. 

* Clary und Aldringen, die Orafen, find aus dem Sloren- 
tinifchen entfproffen. Bernhard v. C. kam nad Oſterreich und 
erhielt 1393 von Kaiſer Carl IV. das Indigenat des Königreichs 
Böhmen und der übrigen Erblande. Seine Nachkommen brachten die 
Stadt und Herrfchaft Teplitz an fi. 
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Clary und Aldringen, Carl Jof. Suͤrſt v., war 1777 
zu Wien geboren. Nach einer äußerft forgfältigen Erziehung, bey wel: 
her fein Großvater mütterliher Seite, der durch Geiftesbildung aus- 
gezeihnete Fürft Carl de Ligne, auf das vortheilhaftefte einwirkte, 
befuchte E. mehrere Vorlefungen an der Univerficät in Wien, und be- 
‘gab fi) fodann auf Reifen nach Frankreich, der Schweiz und nad Sta- 
lien, wo er feine vortrefflichen Anlagen auf das vollfommenfte ausbil« 
dete. Nach feiner Rückkehr erhielt er eine Anftellung bey der niederöfterr. 
Landesregierung, wurde fpäter zum kaiſerl. Kammerherrn ernannt, und 
vollbrachte in der Folge mehrere Ehrenfendungen an: auswärtige Höfe 
mit dem glüclichften Erfolge. 1809 übernahm er als Major das Come 
mando eines Landwehr-Bataillond, und machte mit demfelben den gan⸗ 
zen Feldzug auf das ehrenvollfte mit. Er wohnte darauf der Wermöh: 
lung Napoleon’s mit der Erzherzoginn Maria Louife bey, hielt 
fi) noch einige Zeit in Paris auf, und bereifte dann abermahls die 
Schweiz. An dem Befreyungskriege konnte er wegen feiner gefhwächten 
Gefundpeit Eeinen Theil nehmen. 1816 bereifte er wieder Italien. 1818 
—20 lebte er zu Neapel, die gehoffte Wiederberftellung feiner Ge— 
fundheit durch das füdliche Elima erfolgte jedoch nicht, und er begab ſich 
kränkelnd nach Deutfchland zurück, wo er fortan theild zu Wien, theils 
auf feinen Befisungen in Böhmen, dafeldft wohlthätig wirkend und ftets 
eifrig für Kunft und Wiffenfchaft befchäftigt, lebte. Nach langer Kränk: 
lichkeit flarb er zu Wien 1831, eine der erlefenften Privatbibliotheken, 
nebſt einer reihen Sammlung von Handzeichnungen, Kupferflihen und 
. Steindrüden hinterlaffend. €. fehrieb auch Denkwürdigkeiten von feinen 
Reifen ꝛc., worin ſich die :intereffanteften Bemerkungen und Notizen, 
in einem geiftreichen und anmuthigen Style gefchrieben, befinden follen. 
Auch befaß er ein nicht gemöhnliches Talent ald Zeichner; einige feiner 
geiftreihen Seberzeihnungen zu Fouqués Undine erfchienen aud im 
Stiche. Einer der fhöniten Züge feines edlen Herzens aber war eine 
Stiftung von 14,000 Gulden, zur feftern Begründung der Armenan— 
ftalten für feine Iinterthanen, welche er Eur; vor feinem Tode beftimmte. 

Elufius, f. Leclufe. | 

Coels’fhe Stiftung. Franz v. Coéls, E k. öfterr. Major, 
geb. 1742, geft. den 9. Zuny 1825 zu Wien, flammte aus einem 
altadeligen, jest in der Eönigl. preuß. Rheinprovinz immasriculirten 
Geſchlechte, welches in Belgien und in den niederländifch = burgundifchen 
Ländern viele Jahrhunderte blühte und in Anfeben fand. Sein Groß— 
vater war Joh. Nicol. v. Coéls, geb. 1658, zuerft in herzogl. los 
thringiſchen Militärdienften, dann Hofmarſchall des Reichigrafen von 
Manderſcheid-Blanckenheim, Lehnträger desfelben, des Chur: 
fürften von Cöln und des Herzogs von Ahremberg. Franz v. 
Enels trat 1757 in dfterr. Mititärdienfte zu dem Ahremberg'ſchen 
Regimente, fpäter Gemming en; wurde 1769 Hauptmann, und diente 
mit Auszeichnung, bis ihn ein Augenübel zum ferneren Dienfte unfähig 
machte. Er lebte feitdem als yenfionirter Major zu Wien, wo er 
Hausinhaber wurde, und in feinem Teftamente bedeutende Vermächt: 
niffe zum Nußen der Wiener wohlthätigen Inftitute, und ferner eine, 
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auf 30,000 Gulden Conv. Münze geſchaͤtzte Haushaͤlfte zu einer Stiftung 
für die Erziehung von verwaiſten Militärknaben widmete. Diefe mild: 
thätige Verfügung wurde von der niederöfterr: Qandesregierung und bem 
niederöfterr. Generale Commando am 28: Dec. 1827 würdigend zur 
öffentlihen Kunde gebracht. Ein Neffe von ihm ift königl. preuß. Land 
rath des. Aachener Stadtkreiſes. Außer den: genannten dienten auch noch 
mehrere andere Mitglieder der Familie v. Eo &14:mit Auszeichnung dem 
Haufe-Ofterreihi | Er 

Coith's, D., Sohn und Lomp., ift die Firma einer Groß⸗ 
handlung in Wien, weldre fi durch mehrere. großartige Speculatio- 
nen‘, befonders durch die Übernahme und Garantie mehrerer der bedeu- 
tendften großen Güter Losterien,, wie überhaupt durd fehr ausge 
breitete Gefchäfte feit einer Reihe von Jahren ausgezeichnet. Chef der 


selben ift Chriftian Heinr. Edlerv. Coith, Inbaber der k. k. priv. 


Baummwollgarn » Spinnfabrif zu Fahrafeld in Niederöllerreih. ©. 
W. Gebhard führt die Firma.als öffentlicher Gefellfhafter. (Die 


Schreibſtube und Niederlage dieſer Großpandlung befinden fi in ber 


Singerſtraße Nr.:804.) 

Colloredo = Mansfeld, Herd. Graf v., geboren zu Wien 
1777, ift der Sohn des ehemahligen Reichs - Vicefanzlers und Minis 
fters Fürften Franz Gundaderv.Colloredo-Mansfeld, und 


“der jüngfte feiner Brüder. Nachdem er den erften Unterricht.in feiner 


Vaterftadt genoffen, und durch eine forgliche Erziehung jenen Grad 
von Ausbildung erlangt hatte, um zu den höhern Studien übertreten 
zu Eönnen, bezog er fhon in feinem 16. Jahre die Univerſität zu 
Würzburg, und 2Jahre fpäter jene zu Göttingen, wo ev fih 
mit voller Kraft auf alle Zweige des höhern Willens, und vorzüglich) 
auf das Studium ber Cameralwiffenfchaften warf. Diplomatie war 
das Feld, in welchem er ſich Einftig bewegen follte.- Als er jene Hochs 
ſchule verließ, erbielt er 1798 feine erfte Anftellung bey der Eaiferl. 
Princival» Commiflion am Neichstage zu Regensburg, und wurde 
[hen 1801 zum hurbphmifchen Gefandten auf dem Reichstage ernannt, 
Hier beforgte E. nach dem Tode des hurmainzifhen Divectorial: Mini: 

ſters v. Steigentefch das Directorium bis zur Ernennung des Freyb. 
von Albini zu diefer Stelle, und übernahm bey der Reichsdeputa⸗ 
tion, welche während diefer Zeit zufammentrat, nad der Abreife des 
Freyh. v. Schrautt, die churböhmiſche Stimme. 1803 wurde er als 
aufierordentlicher Gefandter nad) Neapel ernannt; legte aber diefe Stelle 
noch vor ſeinem Antritte zurück, und nahm ſeinen Abſchied vom diplo⸗ 
matiſchen Dienſte. 1805 übernahm er die von feinem Vater erkaufte 
Herrſchaft Staag im Niederöfterreih, und widmete ſich daſelbſt der 
practiſchen Landwirthſchaft bis 1808, wo jene unvergeßhliche Krieger 
epoche die Organiſirung der Landwehr erheiſchte, bey welcher C. die 
Bildung einer Compagnie derſelben übernahm, und zu Ende jenes 
Jabres ald Major die Zührung eines Bataillons Übertragen erhielt, 
mit dem er 1809 den Feldzuggegen Napoleon mitmachte. Am zweyten 
Tage der Schlacht bey Wagram dedte er mit feinem Bataillon den 
Rückzug des 6. Armee» Corps, ward gegen Abend verwundet , and 
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mußte bis nah Prag zurlicgebracht werben.  Darfein Bataillon, 
nachdem er es verlaffen,. theils gefangen, theils zerſtreut worden, und 
die Mannſchaft ſich größtentheils:in ihre vom. Feinde verheerte Heimath 
begab, erhielt C. nah ‚Herftellung feiner Gerundheit, „während: deg 
Waffenſtillſtandes den Auftrag, aus dem Reſte won. & niederöſterr. 
Landivebr »Bataillons ein ſelbſtſtändiges in Olam üb: zu bilden, wel⸗ 
ches er aber Eur; vor dem Friedensfchluffe an-einen ihm im Range vor - 
gehenden Stabsofficier, der fih nah Wiedererlangung feiner Gefund- 
beit darum gemelder hatte, nach dem Militärgefebe übergeben mußte, 
Nach bergeftelltem Frieden behrte er nah Staa zurück, und bemühte 
ſich die nit unbedeutenden⸗ Verluſte, welche. ew während das Krieges 
dort erlitten, durch eifrigen Betrieb der Landwirthſchaft wieder einzu⸗ 
dringen. In Anerkennung: der. großen-Verdienſte, welche ſich €. in 
bieferh Feldzuge erworben , "erhielt er bey Gelegenheit der Wermähs 
lungsfeyer der Erzherzoginn Maria Louife mit Napoleon, auf 
perfönliden Antrag des ‚Erzbergogs.E arf,.;das. Commandeurkreuz 
des öftere. Leopold» Ordens. 1814 bereiſte er die Schweiz, und nahm 
in Wien, als Napoleon wieder nach Frankreich zurückkehrte, abere 
mahls Kriegsdienfte, wo er im Hauptquartier des. Feldmarſchalls Für: 
ſten Shwarjenberg verwendet, und zuerſt zus Beobachtung der 
Aufftellung und des Geiftes der Schweizertruppen, nad der Schweiz 
gefendet wurde. Später erhielt er die Beftimmung, an der Seite dei - 
Feldmärfhalls Blücher zw verbleiben; "folgte aber , da die Nachricht 
vom Siege bey Waterloo früher im Hauptäuärtier eintraf, als er 
feine nene Beftimmung antreten konnte, :; deinfelben nah Paris, von 
wo er fich nach gefchloffenem: Feldzuge, 1815 wieder in fein. früberes 
Leben zurücdjog. Erft 1822 beſchloß C. fid) wieder dem. Staatsdienfte 
zu weihen. Er übernahm proviſoriſch die Gefchäfte eines Verordneten 
bes niederöfterr, Merrenitandes, und zwar die Führung des Steuer: 
Referates für die gefammte Provinz; wurde 1823 in diefe Stelle nad) 
‚Ableben feines Vorgängers berufen, und 1829 durch freye Wahl wieder 
in diefem Amte beftätigt. Als ftänd. Werorbneter wurde er auch 1823 
zum Bepfiser der Grbfteuer - Hofcommiffion und der damahls beitande: 
nen Commiffion zur Ausführung des Grundfteuer » Proviforiums, und 
fpäter, nad) deren Aufhebung, zum Referenten bey der Steuer s Per 
gulirungs » Provinzial -Commiflion ernannt. 1825 wurde er neben feis 
ner Anftellung als ſtänd. Verordneter zum Adminiſtrator der wechfelfeis 
tigen Brandverficherungs » Anftalt, und 1826 zum Präjidenten der er: 
ften öfterr. Sparcaffe und der damit verbundenen Verforgungs - Anftalt 
gewählt, legte aber, als ihn neuerlich die. Wahl traf, das Prafidium 
der Sparcaſſe, mit Vorbehalt jenes der VWerforgungs: Anftalt zurück. 
1833 wurde er zum Obercurators » &tellvertreter der Sparcaffe, und 
1835 zum General s Director der mwechfelfeitigen Brandverſicherungs— 
Anftalt gewählt. Mitglied des Ausſchuſſes der Landwirthfchafts: Gefell- 
fchaft in Wien, wirkt er feit der Gründung diefes Vereins, Eraftig 
zur Erhöhung der Eultur, und ging den wohlhabenden Landwirthen, 
durch den fabrifmäßigen Betrieb der Zuderbereitung aus Runkelrüben, 
den er mit bedeutenden Opfern, der Erfte in der Provinz einführte, 
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als Bepfpiel voran. E. fehlt bey Eeinem Unternehmen, das. echt patrio⸗ 
tifche, gemeinnägige Zwecke beabfichtigt. Er ift Kenner und Beförderer 
der Willenfhaften; Mitglied mehrerer Gelehrien Vereine, durch feine 
umfaifende Geiftesbildung, wie durch feine wahrhafte, freyfinnige Bas 
terlandsliebe, eine Zierde des öfterr. Adels. Heldenmuth zeichnet ihn 
im Kriege, ftrengfte Nechtlichkeit und energifhe Beharrlichkeit in der 
Ausführung feines wohldurchdachten Syſtems, ald Staatsmann aus, 
und vorzugsweife diefer dankt die Provinz MNiederöfterreih die Orb: 
nung ihres ſchon fo fehr.zerrürtet gewefenen Steuermefens. 
Comerio, Agoftino, Hiftorienmaler. zu Mailand und Zög- 
ling der Akademie diefer Stadt. Er beſuchte Rom zur Vollendung feis 
ner künftlerifhen Bildung, und benugte hier feine Zeit fo wohl, Daß er 
nach feiner Rückkehr in Mailand bald gerechte Anerkennung fand. C4 
nahm ihn daher auch die Akademie unter-die Zahl ihrer. Mitglieder auf, 
und 1828 war er fhon Profeffor an derſelben. 1820 erwarb er fi) durch 
ein Frescogemälde, das er in &. Satixo zu Mailand ausführte, 
verdientes Lob. Nicht minder ebrenvoll ift für ihn.ieine größere Reihe von 
Gemälden diefer Art, die ſich in der Kirche Madonna della Bocciola am 
Berge Orta befinden. Sie beftehen in bibliſchen Darftelungen, die große 
Leichtigkeit des Pinfels beurkunden, und aud in Bezug auf den innern 
Kunſtwerth Lob verdienen. Ausgezeichnet ift auch fein großes Gemälde mit 
lebensgroßen Figuren, die Geſchichte des dipu 8. darftellend. Die Gruppe 
des DO dipus, der feine beyden Töchter umarmt, iſt mit bemunderungsmür: 
diger Wahrheit dargeftellt ;-überall: treffender Ausdruck, gute Bertbeilung 
des Lichtes und Schattens, und forgfältigeZeichnung, ſowohl inden Köpfen, 
als inden Ertremitäten. Auch findet man in diefer 20 Köpfe ftarfen Com⸗ 
pofition nirgends. Übertreibung, und die Karben vereinigen fi, zw einem 
rubigen harmonifhen Ganzen. von Fräftiger Wirkung. Nicht minder 
ſchön ift auch feine Stalin, die tiefbetrübt auf Appiani's Grabmal 
einen Lorbeerkranz legt. 1824 entging das Gemälde, welhes Raphael 
darftellt, wie er feinen legten Willen dictirt, eine Compofition von 24 
lebensgroßen Figuren, dem. Zadel nicht. Man fand die Beleuchtung 
nicht gelungen, und aud die Phyſiognomie biethen wenig Intereſſe; die 
Nebenwerke find überladen,, in der Darftellung der Stoffe aber herrfcht 
große Kunft. E. lieferte indeffen fpäter noch mehrere gute Bilder, fos 
wohl Porträte als Hiftorien. Er gehört überhaupt zu den beften italies 
‚nifhen Künftleen feiner Zeit. | 
Comolli, I. B., Bildhauer zu Mailand, der einen ausge 
eichneten Ruhm genießt. Er war fhon um 1800 Profeffor der Bild: 
—— ‚ und bedeutend iſt die Anzahl feiner Werke. 1803 führte er 
Chaptal's Bruftbild in Marmor aus, ein meifterhaftes Werk, das 
für Montpellier beftimmt war. Hierauf arbeitete er an einer colof 
falen Statue Napoleon’s, welche neben jener des Columbus am 
Eingange des Nationalpalaftes aufgeftellt werden follte. Aus Auftrag 
ber Regierung des vormahligen Königreichs Italien verfertigte er eine 
Bildfäule des Friedens zur Verewigung des Gedächtniſſes vom Frieden 
zu Campo Formio. Diefes fhöne Denkmal wurde 1819 zu Udine 
auf dem Plabe Cantarena aufgeftellt. 1820 führte er in London bie 
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Auffiht bey Errichtung bes, prächtigen Altarſtückes und ben übrigen Vers 
zierungen ber neuen Eatholifchen Capelle in Moorfiekd. Auch fertigte 
er in-England einige Büften.. C. iſt im Porträt fehr ausgezeichnet; feine 
Büften find fehr ähnlich und in einem. Fühnen und meifterhaften Style 
gearkeiiet; auch: glänzt er durch Gewandtheit feines Meißels. In der 
illa Melzi am Comerſee iſt von feiner. Hand ein großer. Saal. voll 
Büren in carrarifchem Marmor, theils lebender Perfonen, theils Co- 
pien berühmter Antifen. Im Garten dieſer Villa ift die vortreffliche 
Gruppe: Dante, von Beatrice.in die himmliſchen Regionen ges 
führt, ein Werk diefes Künftlers. Hier ift alles Eräftig und mit Einſicht 
behandelt; der Styl ift edel und die Formen corgest und rein. Bon. feis 
ner Hand: find. dafeldft auch die Statuen, von Dante und Alfieri, 
und bie Chriſtusſtatue im Oratorium, die aber- nicht; zu feinen vorzügs 
lichſten Werken gehört. ET ana 
Ä oncerts spirituels., Von dem-fhönen Wunfche befeelt, zur 
Einporbringung und; Verpollkommnung claſſiſcher Muſik mit allen Kräf⸗ 
tem zu wirken, veranſtaltete die Comité dieſer hochverdienten Anftale im 
Sommer 1834 eine Preisausſchreibung von 20 Stück Ducaten für die 
gelungenſte Symphonie, welche zur erſten Aufführung in den C. s. 
1836 beſtimmt wurde. Da dieſer Preis an ſich faſt unbedeutend erſcheint, 
der Componiſt faſt nur durch die. Ehre bezahlt wird, von den ſachkun⸗ 
digſten Männern Wien's beurtheilt und gekrönt zu werben, und da 
demungeachtet 58 Werke faſt aus allen Ländern Europa’s zur Concurs 
renz eingereicht wurden, fo zeigte fidh bey diefer Gelegenheit auf das 
glänzendfte, wieviel man durch gute Verwendung,.auch heſchränkter 
Mittel auszurichten vermag, und daß bie Kunsk im Bortfchrgie begrifs 
fen ſeyn müffe. Den Preis erhielt der bereits durch frühere geniale Lei: 
ftungen im Inftrumentalfache rühmlichft bekannte Compofiteur Franz 
Lachner (ſ. d.), deſſen geift: und phantafievolles Werk, unter dem 
Zitel: Sinfenia-passionata (in G-minor), aud bey dem eriten Con- 
cert spirituel den 18. Febr. 1836 mit einftimmigem Bepfalle aufger 
nommen wurde. Mebftdem erklärte die Comite noch 3 zur Preisbewer- 
bung eingereichte Werke, die nad der Preis Symphonie die meiften 
Stimmen erhielten, und zwar die Nummern 53, 50 und 30_für fehr 
gelungen und fich zum Ankaufe derfelben bereit. Dem zufolge befannte 
fi auch der Zögling des Warfchauer Confervatoriums, Joh. Felix 
Dobrzinski, als Verfafler der Symphonie Nr. 53, und der groß— 
berzogl. baden’fche Hof: Eavellmeifter, Zof. Strauß, als Verfaifer 
der Symphonie Nr. 30, wonach die Unternehmer der C. s., da die 4 
befiimmten Concerte fhon gegeben waren, fich entſchloſſen, noch 2 
Eoncerte zu geben, in welchen nicht nur diefe Symphonien, fondern 
auh die Lahnerfhe Preis-Symphonie noch einmahl zur Auffühs 
rung gebracht wurden. Der Abonnementspreis für diefe beyden Con⸗ 
certe ward mit 2 Gulden C. M. für einen Sperrfig, und mit 1 Gul— 
den C. M. für ein Eintrittöbiller feftgefeßt, jedoch die Hälfte des reinen 
Ertrags für den Penfionsfond der Wirwen und Waifen der Tonkünſtler 
in Wien beftimmt. Außer den genannten Symphonien waren die vor 
züglichften Stücke, welche in den diepjährigen 6 C. s. zur Anhörung 
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gebracht wurden, folgende: Fuge fiir Chor und Orcheſter von Worz i⸗ 
ich ek, hier noch nie aufgeführte; Kroönungshymne und’ Trauerchor von 
Händel, bier ebenfalls noch nie gehört; "Symphonie in D-dur und 
A-dur von Beethovens’ Elavterconcert in C-minor von Beetho 
ven; Clabierconcert im C-minor von Mozart; die Weibe-der Töne, 
Eymphonie'von Spohr; Teveum von Jof. Haydn, und noch meh» 
rere gediegene Tonſtücke von Beethoven, Mozart, Mid. Haydn, 
BSpohr' rc. Das Auditorium war jederzeit fehr zahlreich und gewählt; 
noch vor Beginn der Concerte waren bereits alle Sperrſitze vergriffen, 
ber Beyfall war groß und gerecht: Auf diefe Weife muß bey dem uner⸗ 
müdlichen Wirken der Unternebmer das fchöne Inſtitut der C.:s.., ſchon 
jetzt feſt begründet’und auf breiten Bundamenten beruhend, immer blü⸗ 
bender werden und ficherer dem vorgeſteckten Ziele, Emporbringung clafı 
fifher Tonkunſt, zuiteuern; denn nichts befeueremehr, als die gerechte, 
unmartepifche Würdigung competenter Kunftkennen, aus welchen zum 
größten Theile das Auditorium der C. s. beſteht; die Unternehmer ihrers 
feit# fcheuen Eeine Opfer, Feine Mübe, wo es fich um die wahren In⸗ 
tereiten der Kunſt handelt, Durch diefe Wechſelwirkung läßt ſich in der 
Folge das Höchſt- erwarten; dieſe herrlihen Concerte befefligen immer 
mehr ihten wohlerworbenen Ruhm , der ſich einft, wenn, wie allers 
dings zu hoffen fteht, Bernühung einer- und Gmpfänglichkeit anderer, 
feits‘, auf gleicher Stufe bleibt, zum europäiſchen machen muß.: Eine 
dritte Symphonie in Es- dur, von dem- rühmfich bekannten Tonſetzer 
Bernd. Randhartinger, weiche ſich ebenfalls -unter den ausge— 
zeichnetſten Einfendungen für die C.'s. befand, ‚und welde fich einer 
ehrenden’Erwähnung würdig gemacht hatte, wurde Anfangs April 1836 
in einem'Eoncerte, welches diefer Gomponift im. Locale des Mufikvereins 
gab, zur Aufführung gebracht, und hatte fich ebenfalls des Beyfalls 
alfer Kenner zur erfreuen, wobey ebenfalls der Comité der C. s. Dank 

ezollt werden muß, daß durch beren liberale. Anregung das feit Beet 
Par Tode fo ziemlich verwaite Feld der Symphonien wieder fo 
fhöne Früchte zu tragen’ beginnt. Ä En 1 

Contarini, Giovanni, Porträts und -Hiftorienmaler, gebo- 

ren zu Venedig 1549, war anfangs Motar, verlieh aber den Advo⸗ 
catenftand, um ſich der Malerey zu widmen, in welcer er fi Tintos 
retto zum Studium wählte. Später folgte er gang der Weife Tir 
zian's, und ward einer der beffern venetianifhen Maler feines Zeit 
alters. Seine Hauptftärke war im Porträt, dem er, bey einer meifter- 
baften Behandlung, die böchfte Ähnlichkeit verlieh. So erzählt man, 
daß feinem Bildnife des Marco Dolce die Hunde und Kasen des 
Haufes, als ihrem Herren, fchmeichelten. Er veritand es jedoch auch 
febr gut, mythologiſche Gegenftände darzuftellen, und aud in Wand: 
gemälden war er trefflich, Woll Leben ift das Deckengemälde,, die Auf: 
erftehung, in ©. Francesco zu®enedig. Diefe Stadt hat über: 
haupt fhäßbare Werke von ihm, und auch im Auslande finden fich ſol⸗ 
che. E. arbeitete viel am Hofe Rudolph's IL., wo er fich die Ritter: 
würde erwarb. Er ftarb zu Prag 1605. BE 
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Tfernely ‚:ungar. Dorf im Borfoder Comitat, mit einer kathol. 
Pfarrkirche, einer großen Glashütte und fhünen Waldungen, 1 
Efernelyhäza, ungar. Dorf im DOdenburger Comitat, an ber 
Repcze, der adeligen Bamilie Cfermel:gehörig, mit. einer: kathöl. 
Kirche, einem berrfchaftl. Caftell, einer Stuterey und fpanifcher Schaf: 
ucht. Due en line Pe; 
q Cfifvär, eine.alte verfallene Burg im Stuhlweißenburger Eo- 
mitat in Niederungarn, am Fluſſe ©är. Zu Anfang, des 17. Jahr⸗ 
bunderts wurde fie von.den Türken eingenommen, und blieb :in ihren 
Händen 80 Jahre lang’ bis 1686. a ’ 
* Cſoma v. Rörös, Alerander. Sein Wörterbuch ber tibeta⸗ 
niſchen Sprache ift in der baptiftifhen Miſſionspreſſe zu Calcuetta auf 
Koften der indifchen' Regierung mit großer Pracht gedruckt. C. fagt in 
der Vorrese, das Studium der tiberanifchen Sprache habe urſprünglich 
nicht in feinem Plane gelegen; da ihn aber die Vorſehung na) Tibet 
geführt; und er durch die Beyhülfe des verftorbenen Moorcroft: 
Gelegenheit dazu erhalten. habe, fo jey er muthig and Werk gegangen, 
. in der Hoffnung, daß auch dieß ihn feinem unmittelbaren Zweck, nahm» 
dich feine Forſchung nach dem Urfprung und der Sprache der Ungarn näs 
‚ ber führen Eönne. C. fandte 50 Exemplare feines erfchienenen tibetanifch 
englifhen Wörterbuchs zur Vertheilung an höhere Schulen des biterr. 
Kaiſerreichs an den Erzherzog Palatin; 2 davon hatte er. insbefondere 
für‘ das veformirte, Collegium zu Nagys Enyed beflimmt, wo er 
feine erſte wiſſenſchaftliche Bildung erhielt. Alle diefe Exemplare gelang« 
ten durch den Erzherzog Palatin an die ungar, gelehrte Geſellſchaft 
zur Veranlaffung der von C. beabſichteten Vertheilung. Ä 
Eforba (Efirba), großes ungar. Dorf an-den Gränzen des Zip: 
fer Comitats, und am Earpathifhen Gebirge, mis einer Eathol. und 
evang. luther. Pfarrkirhe, 340 Eathol.-und 910 evang. luther. Eins 
wohnern, einem zwar fehr mageren Aderboden, jedoch binlänglichen 
Weiden. Die Einwohner find Slowaken und leben größtentbeils von 
Kohtenbrennen und vom Fuhrweſen. | 
Czermak, Jof. Victor, gewefener Erzieher der Fürften Carl 
and Hugo zu Windifhgräß, Mitglied der EE. patriot. « öfonom, 
Gefeufchaft in’ Böhmen , der ‚königl. bayer. Gartenbaugefelfchaft zu 
Frauen dorf und mehrerer vaterländifcher Vereine, wurde geboren zu 
Reihenau in Böhmen den 8. Februar 1799. Seine Ausbildung bat 
C. dem Piariften: Orden zu verdanken, deifen Mitglied er durch 4 Jabs 
te war, .und in deſſen Schulen er die Humanioren und fpäter die Phi— 
Iofopbie abſolvirte. Seit dem Austritte aus diefem Orden befchäftigte 
„Id €. 15 Zahre lang ununterbrochen mit dem Erziehungsfadhe, worin 
er fi die gründlichiten Kenntnijfe fammelte. Er fchrieb: Worbegriffe 
der fpbärifchen Aitronomie und Geographie, Prag 1832. — Die Euge 
Hausfrau, 2 Thle., ed. 1832. — Grundriß der practifchen Denklehre, 
ed. 1835. C. war viele Jahre Mitarbeiter des Hormah r'ſchen Ars 
chivs; der Feyerftunden ; des Jugendalmanachs; der Erinnerungen 
Rainold’s und vieler ausländifchen Zeitfchriften. -Geine noch unge: 
druckte „Uberfiht der gefammten Riteraturgefchichte* in 3 Bänden, befteht 
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aus: fprehroniftifhen Tabellen für'die Literaturgeſchichte der älteften und 
neueften Zeiten; ebenfalls noch ungedruct ift „Plan zu einerglücklichen 
und gefegneten Erziebung, ſowohl der zarteren als auch reiferen Jugend.“ 
Blair's ſynchroniſtiſche Tabellen für die allgemeine Weltgefhichte hat 
€. von 1790 bis auf unfere Zeiten fortgefegt. Auch ein. biftorifches, 
geogr. und mythologifches Handlexicon zur Erklärung der Claſſiker fchrieb 
derſelbe, das ſich aber gleichfalls ungedruckt in’ feinen Händen befindet. 
Mehrere franzöfifhe Schriften hat E. ins Deutfche und deutſche ins Böh— 
miſche überfegt. Gegenwärtig fchreibt er ein „Pädagogifches Jahrbuch,“ 
worin die in öfterr. Staaten beitehenden Erziehungs: und Schulanftalten 
bargeftellt werden. C. ift auch ein gefchägter Mitarbeiter der in Prag 
erfcheinenden Ökonom, Neuigkeiten; aftronomifihe Beobachtungen und 
Mittheilungen im Sache der Witterungskunde und der Natur machte er 
in der Prager Zeitung bekannt. 

Tzernovicius v. Aybeo= Monte, Joh.r, geboren 1569 zu 
Czernowitz im Bechiner Kreife Boͤhmens, ftudirte an der Prager 
Univerfisät. Da er vermählt war, fo binderte ihn diefes an der Uni— 
verſität akademiſche Würden zu bekfeiden. Er- verlegte fih dafür mit 
defto- glüdlicherem Erfolge auf die Dichtkunft. Nachdem er fein poeti- 
fhes Genie durch verfchiedene kleinere Gedichte an den Tag gelegt hatte, 
verfuchte er ed, die zehn römifchen Kaifer aus dem’ Haufe Ofterreich, 
von Rudolph I. bis Rudolph LI. in dem Gefchmade der Wirgilias 
nifhen Versart zu befchreiben. Er widmete das Werk dem Kaifer 1605, 
und diefer nahm es fo gut auf, daß er den Verfaffer in den Adelftand 
erhob, und ibm zur Stelle eines Rathes in der Altftadt Prag verhalf. 
Durd) diefe Belohnung angefeisert , fchrieb er ein heroifches Gedicht 
über den Krieg, welchen Kaifer Rudolph II. mit den Türken in Un: 
garn geführt hatte. Ob C. in feinem Vaterlande geftorben oder der Ne: 
ligion wegen aus Böhmen gegangen konnte nicht erörtert werdem 
Folgende Gedichte find. unter ander: von ihm gedrudt: Decas Augu- 
stissimorum ex amplissima florentissimaque Archiducum Au- 
striae familia Imperatorum Virgilianio carmine contexta, Prag 
1605. — Descriptio domus Rosenbergicae, nec non alia quae- 
dam ad amicos scripta, eb. 1605. — De bello Pannonico libri 
sex, eb. 1619. — De irruptione militis Passaviensis in regnum 
Bohemiae ipsamque adeo Pragae minoris urbem, libri duo, 
eb. 1620. 

Czernowitz, ziemlich anfehnliche galiz. königl. Stadt und Haupt⸗ 
ort der Bukowina, auf einem Hügel nicht fern vom rechten Ufer des 
Pruth. Es iſt bier der Sitz eines griechiſch⸗nichtunirten Biſchofs und 
General-Conſiſtoriums, des Kreisamtes, des Bukowiner Stadt- und 
Landrechts, zugleich Criminalgerichts. Die Stadt iſt nicht beſonders 
ſchön gebaut; doch hat ſie mehrere anſehnliche Gebaͤude, worunter ſich 
die griechiſche Cathedrale, die Eatholifhe Dechantliche, das Hoſpital 
u. a. auszeichnen. An wiffenfchaftlichen Anftalten hat C. eine philofo: 
phiſche Lehranftalt, ein Gymnafium, eine Haupt: und Mädchenfchule, 
eine griechifch - nichtunirte Clericalſchule und ein ftändifches Lehrinſtitut 
für Hebammen. Die Einwohner, bey 6,000 an der Zahl, find theils 
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deutfche Handels» und Gewerbsleute, theils Juden, Armenier und 
Bojaren (einheimische Edelleute).. Unter den biefigen Gewerben find die 
Gold: und &ilberarbeiter und eine Wagenfabri& zu bemerlen. Der 
Handel in die Moldau und Walachey und von dort zurüd, fo wie nad 
Deutfhland ift im blühendſten Zuftande. Ä 

Czernowitz, Schloß und Amteort einer. dem. Fürſten Eduard. 
v Schönburg-Waldburg gehörigen Herrfhaft im Taborer Kreife 
Böhmens, mit Eifenwerfen.:- - 

* Czerny, Carl.’ Er fegte das Wiener muſikal. Pfennigmagas 
zin fort. Außerdem hat er für das Pianoforte herausgegen: 40 tägliche 
Studien, — Dernier Soupir d’Herold (Variationen). — Neujahr. 
geſchenk (Phantaſie). — Compositions de Concert (Variationen mit 
Drcheiter s Begleitung).. — Eine Duverture fürs Orcheſter. — liber 
die Zerzenläufe für das Pianoforte, und mehrere Cahiers zur Flore 
nl: Bon feinen 100 Übungsſtücken für das Pianoforte (melde 
wenigftend an 30 verfchiedenen Orten des Auslandes nachgedruckt wur⸗ 
den), ift fo eben die 6. umgearbeitete Original-Ausgabe bey dem rechtmä⸗ 
Bigen Verleger TZob. Haslinger in Wien erfhienen. C. (der®ien 
noch nie verlaifen hatte) ift 1836 zur Leipziger Oſtermeſſe gereift, und 
bat dort gute Gefchäfte mit feinen Manufcripten gemacht, auch viele 
Aufträge von den anweſenden Muflkverlegern erhalten. 

* Tziräfy de Dienesfalva. Ant. Graf E. wurde im Sept. 
1836 Ritter des goldenen Vließes. Er ſchrieb: Ordo historiae juris 
- eivilis hungarici, Peſth 1794 ; 2 Aufl., 1820. — Disquisitio hi- 
storica de modo consequendi summum imperium in Hungaria, 
Ofen 1820. — Jus publicum Hungariae (Manufcript). 

* Czuczor, Georg. Beine poetifhen Werke erfhienen 1835 
zu Ofen, von Dr. Fran; Schedel (Toldy) herausgegeben. 
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Dapı, Georg, im Befise des erften Infecten » Großhandels 
in Deutfchland und als practifher Entomologe der ganzen wilfenfchaftlis 
hen Welt bekannt, wurde am 24. Dec. 1769 zu Moosbadh am Mes 
Kar geboren. Schon in feiner früheften Jugend erwachte die Liebe zur 
Entomologie, die er als Jüngling eifrigft pflegte, in feinem reiferen 
Alter bis zur Leidenfhaft erwuchs, und die er auch bis zu feinen legten 
Tagen fi) und der Wiffenfchaft in gleicher Negfamkeit erhielt. Won fei« 
nem Bater zum Kaufmanne beflimmt, Fam er fchon frühzeitig nad) 
Heilbronn in ein Handlungshaus, und fammelte während der Zeit 
feines. Aufenthaltes dafelbft fleißig die Infecten jener Umgegend. Bald 
brachte er eine große Menge berfelben zufammen, die er durch Tauſch 
in Eurzer Zeit fo fehr zu vermehren wußte, daß er fi 1797 entfhloß, 
feinem Gefchäfte zu entfagen, einen Infectenhandel zu beginnen, und 
dem ihm angebornen: Berufe feine ganze Lebenszeit ;u widmen. Sein 
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erſtes Geſchaͤft war, ans feinen fchon damahls bebeutenden Vorräthen 

eine Sammlung deutſcher Schmetterlinge zufammenzuftellen, und. ders 
felben durch Beyfügung einer großen Anzahl von Raupen und Puppen, 

die er trefflich zu präperiren verfiand, einen höbern willenfchaftlihen 
Werth zu geben. Diefe Sammlung, welde in der kurzen Zeit von 3 
Jahren fhon einen hoben Brad don Vollftändigkeit erreicht hatte, fand 

bald an dem bekannten Entomologen Schmerfeld zu Caffel! 
einen Käufer. Hierauf befam D. 1800 einen Ruf vom Grafen. v. Hoffe 

mannsegge, um ihn auf feinen naturhiftorifchen Reifen durch ganz 

Deutfchland zu begleiten. Auf diefen Reifen brachte D. 2 Jahre zu, und 
"begann, da er hierdurd feinen Vorräthen einen ungeheuern Zuwachs 

verfhafft hatte, feinen Naturalienbandel wieder von Neuem. 1800 ging 

er nach DOfterreich, machte fich dafelbft in der nachftenlUmgebung Wien’s 

u Hack ing anſäßig, und betrieb fein Geſchäft mit leidenfhaftlichem.Eifer. 
». batte damahls ſchon ben ausgebreiterften Inſectenhandel in Europa 

und den größten brieflihen Verkehr mit-den meiften Gelehrten, Kennern 

und Freunden ber Entimologie. 1810 unternabm er einen naturbiftori. 

ſchen Ausflug nad Kärnıhen, 1811 nad Oberungarn und 1812 nad) 

Illyrien. Bey feiner Rückkehr ftellte er zum zweyten Mahle eine febr 

bedeutende Sammlung und zwar europäifhe Schmetterlinge zufammen, 
fammt ihren Puppen und Raupen, und den Pflanzen, worauf diefeiben 

leben. Auch diefe Sammlung erreichte während bes Eurzen Zeitraumes 

von 3 Jahren einen hoben Grad von Vollftändigkeit und kam in bie 
Hände des bolländifhen Entomologen Wellens nah Antwerpen. 
Hierauf machte D. 1820 abermahls eine Reife nad) Ungarn, und 1821 und 

1822 nad dem’ Banate, wo er ungemein viele Entdeckungen machte, 
and reich beladen mit Naturalien zurückkehrte. Auf diefer Reife begann 
D. aud fein Augenmerk auf Conchylien und Reptilien zu richten, und 
fand feinen Eifer durd das Auffinden fo mander feltenen und nod 
gänzlich unbekannten Art belohnt. 1824 unternahm er hierauf eine Reife 
nah Dalmatien, 1825 nad Toscana, 1826 nad Sardinien, 1827 
nach Sllyrien, und 1828 nah Sicilien, wofelbit er dur 18 Monathe 
vermweilte, und von wo er überallmit einer ungeheuren Ausbeute zurückkam. 
Doch bald nach feiner Rückkehr ftarb er am 1. Jan. 1831 zu Währing 
nähft Wien. D. war unflreitig der geſchickteſte Sammler, der größte 
practifche Entomologe, und unermüder in feinem Geſchäfte. Seinem 
glühenden, immer regen Eifer ift e6 gelungen, die Natur felbft auf 
ihren geheimften Wegen zu belaufen. Ihm verdankt die Wiſſenſchaft, 
in der Entwiclungsgefhichte der Infecten, fein Lieblingsfeld, das er 
bebaute, die größten Fortſchritte und umfaffendften Entdeckungen. D. 
war der Entdeder einer.großen Anzahl neuer Infecten: Oatiyngen, und 
von mehr denn 1,000 neuen Arten, vorzüglich Käfern und Schmetter= 
lingen, und unter legteren befonders Eulen. Aber nicht allein die En— 
tomologie, fondern auch die Conchyliologie und. Herpetologie verdankt 
ibm viele neue Entdeckungen. Er bat ſich ein bleibendes Verdienſt um 
die Wiffenjchaft erworben, und fein Nahme wird ftets in derfelben fort: 
leben. Seine Sammlungen kamen nad feinem Tode in die Hände des 
Entemologen Heeger. 
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Dampfmafchinerie (überhaupt). : Die erſte Dampfmaſchine in 
Deutfchland wurde von einem Diterreicher, Jof. Eman. Fiſcher v. Er 
La dh, errichtet (wie in feinem Art. im Hauptwerke erörtert). Er erbaute 2 
Mafchinen diefer Are nach dem Mufter der zuerit in England in den 
Koblenbergwerken benußgten und mit Steinkohlen geheijten Dampfmas 
fhinen, und zwar die eine 1721 zu Eaffel im Renbenuchlohe des 
Landgrafen Earl von Heifen (die aber wegen der zu großen Koften nicht 
ausgeführt ward), die andere vollendete er zu. Wien im Garten bes 
Fürſten Franz, Adam v. Schwarzenberg am Nennmege, Faſt 
zu gleicher Zeit wurdeieine dritte Mafchine diefer Art in einem, wegen 
Menge des Waſſers aufzugebenden Bergwerke zu Königsberg in, 
Ungarn von dem Engländer Iſaac Porter hergeſtellt, und dadurch 
täglich über 20,000 Eimer Waller aus einer-Tiefe von 30 Klafter über 
2 Jahre Tag und Nacht hindurd herausgehoben, bis diefes Bergwerk - 
wieder bebaut werden Eonnte. Fiſcher fags in einem &chreiben vom 
23. San. 1725 über die Wirkung der von ihm erbauten Dampfmafcine 
Folgendes: „Dieſe Mafchine har eine Kraft, 25 Gab : Röhren, jede von 
6 Zoll im Durchmeifer, und 4 Klafter lang, zu heben oder zu regieren, 
mit einer Gefchwindigfeit, daß wenigftens 14 Hub, jeder von 6 Fuß 
hoch, gefchehen. Zum Erempel, wenn das Wafler nicht höher als 4 
Klafter hoch zu heben, fo kann die Maſchine alle 25 Sag Röhren oder 
Kolben, welche neben einander ftehen, auf ein Mahl heben, und alfo 
25 Ausguß Waller in dem Hub bewirfen; ift aber das Waifer auf 100 
Klafter zu heben, fo mülfen die 25 Sab-Röhren unter einander anitatt 
neben einander gefeßt werden, was alfo jedem Hub nur einen Ausguß gibt, 
nähmlich den oberften, weil die unterften nicht zu zählen find.“ Der Bau dies 
fer Mafchine, die man damahls Feuermaſchine nannte, Eaftete an 20,000 
Bulden. Sie wurde zum Treiben eines Springbrunnens benußt, „ein 
Wunder, welches,“ nad der Bemerkung eines neuen Berliner Hiſtori⸗ 
Eers, „fi in dem Quftgarten zu Berlin mehr als 100 Sabre fpäter be- 
gab.“ Die Monathſchrift: Das merkwürdige Wien, oder monäthliche 
Unterredung von verfchiedenen daſelbſt befindlihen Merkwürdigkeiten der 
Natur und Kunft, gibt im Bebruarhefte, Wien 1727, und aus der» 
felben Küchelbecker, in feiner Nachricht vom Faiferl. Hofe (Hannover 
1730) eine mit einer Abbildung in Kupfer begleitete Befchreibung. Vergl. 
Fiſcher v. Erlad 2). Eine fehr lefenewerthe Notiz hierüber liefert 
in der Wiener Zeitung 1836 Nr. 188 der würdige Gelehrte und viels 
verdiente vaterländifche Schriftfteller E. Th. Kohler (f. d.). 

* Dampfſchifffahrt. Neuerlich hat diefe bequeme, fichere und 
ſchnelle Erpedition zu Waifer eine große Ausdehnung und viele Verbeſſe— 
rungen erhalten, fo daß fich diefe feit Kurzem begonnene grandiofe Un: 
ternebmung bereits einer fehr großen Ausdehnung erfreut, und die herr: 
lihften Nefultate eines ausgebreiteren Verkehrs nah allen Richtungen 
in der Zukunft erwarten läßt. Gegenwärtig befahren fhen 7 Dampf: 
boote in folgender Ordnung , die Donau zwifhen Pregburg, 
Peſth, Semlin, Gallacz, Conftantinopel und Smyrna: 
1) Pannonia, das Heinfte diefer Fahrzeuge von 36 Pferde Kraft, 
befahrt die Strecke von Preßburg nah Pefth, und wenn es ber 
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hohe Waſſerſtand erlaubt, von.Pefth nah Preßburg zurück. Die 
ſes iſt in den Monathen April bis Juny gewöhnlich der Fall; July bis 
November befahrt es die Strecke von Skela-Gladova nah Gal— 
lacz und wieder zurück. Übrigens wird auch die Verbindung zwiſchen 
Preßburg und Wien durch eigene elegante NYachtſchiffe unterhal« 
ten, deren Einſchiffungsplatz in Wien bey der Ferdinandsbrücke iſt. 
Die Perſon zahlt auf denſelben von Wien bis Preßburg 2fl. C. M. 
und bat 60 Pfund Gepäck frey. 2) Naädor (Palatin), von 42 
Pferde Kraft, befahrt in den Monathen Juny bis November die Strecke 
von Wien nah Preßburg und Pefth und wieder zurüc, und über 
nimmt zu biefem Ende den 10. Juny von der Pannonia den Dienft der 
Fahrt. 3) Zriny,von 80 Pferde Kraft befahrt, fo langedie Donau offen 
ift, die Strede von Peftb nah Semlin und Drenfova, dann wies 
der zurüd. 4) Franz I. von 60 Pferde Kraft, befahrt vom July bis 
November diefelbe Strede. 5) Argo, von 50 Pferde Kraft, befahrt 
fo lange die Donau offen iſt, die &trede von Skela-Gladova 
bis Gallacz und wieder zurück. Diefelde Strecke wird vom Yuly- bis 
November, wie bereits erwähnt, and von dr Pannonia von 
36 Pferde Kraft befahren. 6) Ferdinand I., das größte Dampfboot 
von i00 Pferde Kraft, befahrt, fo lange die Donau offen iſt, die Stre— 
ce von Gallacz nah Conſtantinopel und wieder zurück. Diefes 
ausgezeichnet fhone Fahrzeug wurde 1835 auf der Trieſter Schiffs— 
mwerfte unter der Leitung des Schiffs- Ingenieurd Vincenzo Polli 
erbaut; es hat eine Fänge von 150 und eine Breite von 35 engliſchen 
Schuhen, ift durchaus mis Kupfer befchlagen und mit 4 erzenen Kanos 
nen bewaffnet, gebt im. beladenen Zuftand 73 Fuß: tief unter Waller, 
faß: 300 Tonnen, und Eann im Paffagierd -Raume bequem: 70 Perfos 
nen unterbringen. eine Dampfmafchine, ein Werk der berühmten 
Gießerey von Bulton-und Watt, mift 47 Fuß in der Fänge. Im 
Kintertheile des Schiffes befinden ſich 2 große, lichte und geräumige 
Zimmet, wovon eines mit 22 Betten für Männer, das andere mit 12 
Betten für Frauensperfonen eingerichtet ift. Die innere Einrichtung ift 
durchaus elegant und bequem, befonders zeichnet ſich in diefer Hinficht 
das große Converfationszimmer im Hintertheile aus. 7) Maria Dor 
rothea, von 70 Pferde Kraft, wurde durch die Wiener Dampffchiff- 
fahrts » Gefelfhaft fhon im Sommer 1834 auf der Trieſter Schiffs: 
werfte erbäut, unterhält durch einmahlige wöchentliche Fahrt die Ver: 
bindung zwifhen Conftantinopel und Smyrna, und ift eben: 
falls durch feine vortrefflihe Bauart ausgezeichnet. Der Bau bed 8. 
Geſellſchafts-Dampfſchiffes Arpad, das bey einer Mafhine von 80 
Pferde Kraft, durch eine an den Donau» Dampfichiffen noch nicht an: 
gebrachte Eonftruction, feldft bey voller Ladung nicht über 3 Fuß ein- 
ſinken wird, und daher zur Befahrung der mißlichften: Stromftrede 
zwifhen Drenkova und Orfova beftimmre ift, wird auf dem 
Sciffswerft bey Alt⸗Ofen mit der größten Thätigkeit betrieben, fo 
daß e3 bald zu einer Probefahrt gebraucht werden ſoll. Die & k. allg.’ 
Hoftammer bat am 11. July 1836 der E. k. privil. erften Donau: 
Dampfihifffahrtss Gefenfhaft in Wien für die Dauer von 15 Jahren 
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auf die „Verbeſſerung im Baue der Dampffchiffe, woburd die bisherige 
Steuerung geändert, die bey den Dampffchiffen üblichen Seitenbalken 
vermieden, und die Hauptbalken durch eine eigene Vorrichtung der Art 
unterftüßt werden, daß das Schiff vorzüglich gegen das Einfinken ges 
ſchützt werde, und weniger tief gehe,“ ein ausſchließendes Privilegium 
verlieben. Durch die thätigften Arbeiten, Sprengung der Felfen ꝛc., wird 
noch ununterbrochen zu dem wichtigen Zwecke gearbeiter, die Donau mit 
dem ſchwarzen Meere fo zu verbinden, daß dadurd dann die Kette der 
Dampffchiffe von Wien bis zur Mündung des Stromes vollendet feyn 
wird. Die Abfahrt der Dampfboote von den genannten Hauptſtationen 
hat um 4 Uhr Morgens Statt; die Aufnabmscharten beftimmen die allfälli— 
gen Ausnahmen, fo wie die Dampffhifffahrts- Bureaur und Agentien 
der Adminiftration nähere Auskunft - über Ankunft und Abfahrt der 
Dampfidiffe an und von den Zwifchenorten ertbeilen. In Wien be- 
findet fih das Central-Directions-Bureau der erften k. k. privil. 
Donau » Dampffchifffahrts » Gefellfhaft auf dem Bauernmarkt Nr. 581. 
Für anfländige und billige Bewirthung der Neifenden auf den Dampfs 
fchiffen ift auf das beſte geſorgt. In Betreff des Gepäces der Reiſenden 
iſt zur Vermeidung. von Srrungen nothwendig, daß felbes mit der. 
deutlichen Adreffe des Eigenthümers und des Beñimmungsortes verfehen 
fey. Die Effecten der Paffagiere werden: auf Anordnung des Conducs 
teurs an .geficherte. und. geſchützte Orte gelagert, für deren Wieder 
abnabme hat jedoch der Reiſende ſelbſt Sorge zu tragen. .Bey.der Abe. 
und Aufmwärtsfahrt werden Reifende und Waaren zwifhen Drenkova, 
und Orfovan.mittelit. eigener, zweckmäßig ausgerüſteter und gut be= 
mannter Boote, zwiſchen Orfova und Skela-Gladowa aber zu 
Lande an Bord der Dampffchiffe befordert. Außer dem ſchon ‚genannten 
Hauptbureau der Central: Direction in Wien beftehen noch Dampfs 
ſchifffa hrts-Bureaux zu Peſth, Neuſatz, Semlin, Alt:Orfo 
va und Skela-Gladova; Agentien aber zu Preßburg, Raab, 
Comorn, Földvar, Paks, Tolna, Baja, Mohäcs, Apa— 
thin, Vukovar, Uj-Palanka, Baſiafch, Alt-Moldava, 

Drenkova, Nicopoli, Giorgevo, Ruſtſchuk, Siliſtria, 

Braila, Gallacz, Varna, Conſtantinopel, Gallipoli, 

in den Dardanellen, zu Mitylene und Smyrna. Die Billets für 
die Reiſenden werden von den Bureaux und den Agenten ausgegeben. 

Von Preßburg nach Peſth und umgekehrt, können umfangreiche 

Gegenſtände gar nicht, und überhaunt Waaren nur dann aufgenommen 

werden, wenn der Raum und Waſſerſtand ed. verflatten. Güter, bie 

an Zwifchenorten-geladen werden, oder dahin gehören, zahlen. die 

Fracht der Hauptbeftimmungsorte, zwifchen melden fie gelegen find., 
Segenftände , welche zufolge des Neglementd mit den Dampfſchiffen 

nicht befördert werden dürfen, find: Pulver, Salzgeiſt, Vitriolohl, 
Lumpen, naſſe Häute, Leimleder, unverpacdte Bettfedern, unver⸗ 

packte Käſe, Thranzu Ohl und Alles, was Schmutz oder Ausdünſtung 

erzeugt, und hierdurch unangenehm oder gefährlich werden könnte. Für 

Waaren, welche in Gallacz und den Orten unter Orfova ben 

Dampffhiffen übergeben werden, nimmt der GCapitän . Schiffs. die, 
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Aſſecuranz an. Für Waaren, welche durch eine zu erweifenbe Vernach⸗ 
läfigung auf den Dampffchiffen befhäadigt werden, wird nur der Bes 
trag von 70 Bulden C. M. für 100 Pfund vergütet, wenn deren Bac- 
tura: Werth nicht weniger beträgt, in le&terem Kalle dann nur von 
diefem der ratirliche Theil. Hunde dürfen nur mitgenommen werben, 
wenn folche auf dem Verdecke angebunden werden, und für felbe ift 
von Station zu Station ein beftimmter Betrag von 1—2. Gulden 
C. M. zu entrichten. Die Frachtpreife für Waaren verfchiedener Ark 
find in 3 Claffen getheilt, und werden nad Centnern berechnet; einige 
derfelben zahlen doppelte Frachttare; Claviere, Kutfchen ꝛc. werben 
nad dem Stück berechnet; einzelne Colli unter einem Gentner zahlen fo 
viel, wie ein Gentner der zweyten Waaren : Elaffe. Stehen mehrere 
Colli mit verfchiedenen Zeihen auf einem Fradtbriefe, fo wird die 
Fracht nicht nad dem Totalgewicht fämmtlicher Colli, fondern für 
jedes einzelne Collo berechnet; diefes ift ebenfalls der Fall, wenn meh» 
rere Colli dasfelbe Zeichen führen, aber verfchiedene Waarengattungen 
enthalten. Durch die nunmehr zu fo großer Ausdehnung und Vollkom— 
menbeit in fo Eurzer Zeit gediebene D. bat fich die Adminiftration ders 
felben durch unermüdete Thätigkeit und unverdroffenes Ausharren uns 
ftreitig die größten Werdienfte und Anſpruch auf den wärmften Dank 
aller Waterlandefreunde erworben. Durch die große Ausbreitung der 
D., verbunden mit den jebt im Werke ftehenden Anlegungen von Ei: 
ſenbahnen (f. d.) nach allen Richtungen ift die Zeit nicht mehr ferne, 
wo der öfterr. Kaiferftaat bey feiner reichgefegneten Production auch ald 
Handelsftaat eine höchſt wichtige und bedeutende Stelle im europäifchen 
Staatenfpfteme einnehmen wird. (Vergl. Demirkapi; Donau; 
Donaufahrt von Wien bit Orſova; S;ehenyi, Steph. 
Graf v., im Hauptwerk und Guppl.) 

* Danhauſer, Joſ. Zuder im Februar 1836 Statt gehabten 
Preis: Concurren; in der ka k. Akademie der bildenden Künfte in Wien 
bat der: talentvolle Künftler ein hiftorifches Bild: Abrabam, die 
Hagar verftoßend, geliefert, mit welchem er, unter vielen Mitbe- 
werbern, den eriten: Eaiferl. Hofpreis erbielt, mit dem die Anwart: 
fhaft auf eine Faiferl. Penfionorsfielle zu einem mehrjährigen Aufents 
balte in Rom verbunden ift. Ein zweytes neues Gemälde: Der reiche 
Praſſer aus der Bibel, hat er fo eben verfertigt und auch in demfelben 
fein großes Talent beurkundet. 

Danielsberg (in der Volksſprache Jelsberg), im Möllthale 
des Villacher Kreifes in Kärnthen, eine ifolirte abgerundere Vergfpige 
unfern Kolbnig, mit einer Kirche, welcher diellberrefte eines dem H ers 
cules geweibten Tempels nad dem Erkennen des rühmtich bekannten 
Arhäologen Dr. Friedr. Wilh. Thierſch, Eönigl. bayer. Hofrathes, 
enthält, Thierſch beitieg felbft 1820 diefen Berg, und entzifferte die 
höchſt intereffanten, jedoch ziemlich verlegten romifhen Infchriften, 
nach welchen die Römer Domitius Rufus und: Baleria Atti— 
ca bdiefen dem Hercules geweibten Tempel, vetustate collap- 
sum, in Folge eines Gelübdes, wieder heritellen ließen. Diefe Errich- 
- tung foll nad) dem Urtheile des Dr. Thierfch in die Zeit des Tibe— 
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r ius, Stiefſohn des Au guſtus fallen. Die aus dem Materiale des Tem⸗ 
pels erbaute Kirche zum heil. Daniel ſelbſt fällt in das Ende des 14. 
Jahrbunderts. 
*Dankowoky, Gregor. Von ihm erſchien: Kritifch: etymos 
logiſches Worterbuch der maghariſchen Sprache, Preßburg 1833. 

* David, Aloys Martin, ſtarbden 22. Februar 1836. 

Davidovich, Paul Freyh. v., k. k. Feldzeugmeiſter, Ritter 
des Maria-Thereſien-Ordens, Inbaber des k. k. ungar. Linien-Infan—⸗ 
terie⸗Regiments Nr. 34, und Gouverneur der Feſtung Comorn, 
geboren 1748 in Ungarn, batte fi) bereits 1779 in dem Xreffen bey 
Habelſchwerdt, gegen die Preußen, ald Major des Infanterie: Res 
giments VAlton (hernah Alvinczy, dann Prinz Philipp von 
Heilen: Homburg) das Ritterkreuz des militär. Maria: Xherefien: Ors 
dens erworben; 1781 wurde er Oberftlieutenant bey dem Infanterie⸗ 
Regimente Ant. Eſzterhäzy, und 1788 Oberſt bey dem Peterwars 
deiner Gränz-Regimente; 1789 in gleicher Eigenfchaft zu dem Broos 
der Negimente überfegt, und noch in demfelben Jahre zum Generals 
major befördert; 1804 ward ihm das vacante Infanterie » Regiment 
Kray verliefen, und er 1807 zum Zeldjeugmeifter ernannt. D. ſtarb 
zu Comorn am 18. Februar 1814, nachdem er fi in den letzten 
Kriegsjahren ausgezeichnete Verdienite erworben hatte. 

Degler, Joh./ Hiftorienmaler von La zfons in Tyrol, ftudirte 
zu Innsbrud am Gymnaſium und dann noeh Philofonhie, ergab 
fih aber bald der Malerey, und erlernte die Anfangsgründe derfelben 
bey Leop. Denifle, Er ging hierauf als tyrolifd » ftändifher Pens 
fionär an die Akademie zu Wien, und 1825 nad Rom, ftarb aber 
fon 1829 zu Briren in jungen Jahren. Das Ferdinandeum zu 
Inns bruck befigt von ihm 2 Gemälde und eine große Kreibezeich- 
nung, die Erwedung des Lazarus, die ein tüchtiges Talent verräth. 
Später überſchickte er dem Mufeum eine genaue Copie von Tizian’s 
berühmten Gemälde der Gallerie Borghefe, die himmlifhe und bie 
irdifche Liebe voritellend. 

Denifle, Job. Peter, Maler, wurde zu Fulpmes im Stu: 
bapthale Tyrols geboren, und zu Augsburg bey Mathias Gün- 
ther in der Malerkunft unterrichtet. Hierauf ftudirte er 4 Jahre zu 
Mien, und endlich ließ er fih zu Briren nieder, bis er 1770 zu 
Annsbrud die Stelle eines Zeihnenmeifters erhielt. In diefem Wir: 
Eungskreife erwarb er fich viefe Verdienſte, und ſelbſt Mart. Knol— 
ler gab ibm das Lob, daß er die Schüler dadurch, daß er fie immer 
im Großen zu zeichnen anbalte, gut bilde. D. copirte fehr gut, in 
eigener Erfindung war er aber ſchwach. Es finden fi von feiner Hand 
Altarblätter, worunter St. Vigil in der Kirche diefed Heiligen zu 
Enneberg; aud ift die Kirche zu Madraz von ihm gemalt. Diefer | 
Künftier ftarb 1806 und binterließ einen Sohn, Leopold, der ihm 
als Lehrer der Zeichnentunft nachfolgte und 1826 ſtarb. Ein anderer, 
Nahmens Zofepd, war Architekt und Zeichner. 

Dernath, Leop. Graf v., Malteſer-Ordens-Ritter, geb. 
den 25. July 1786, ftammt aus einem berühmten rd deſſen 
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Abnentafel bis indas 11. Jahrhundert reicht, und welches von Kaifer F ers 
dinand IH. in den Reichögrafenftand erhoben wurde. Eine ältere 
Holftein’fhe Linie ftarb mit Magnus Grafen D., Eönigl. däni⸗ 
fhem Gefandten zu Madrid aus. Die jüngere zog fih nad) dem Ver: 
fufte der’ belgifchen Befigungen auf die ungarifchen, zurüd. — Leo p. 
Graf D. ſchrieb: Gonzalvo von Cordova, Schaufpiel, Wien 1807; 
2> Aufl.,. Kaſchau 1827. . BE, 
+. Deutfchmann, Jac., 1750 in der Oberlaufiß-geboren, Tebt von 
feinem 16. Sabre anıin Wien, wo fihfein Vater Früedr. D., ‚ein 
fhoh damahls im Rufe geftandener Orgelbauer, feßhaft machte. Bey 
ihmlegte er die Lehrzeit zurückund iſt nun einer derberühmteftenOrgelbauer 
Wiens, aud der, Verbefferex der in neuerer Zeit fo fehr in Aufnahme 
gefommenen Physharmonica (eines. tafelfürmigen Taften = Inftruments 
»on 6 Dctaven, deſſen Töne durch metallene, vermitielft zweyer Drud- 
bälge in Schwingung gefeßte Zungen hervorgebracht werden, und alles 
vereinen, was Blasinftrumente im Einzelnen ſowohl als in der Total⸗ 
wirkung. hervordringen). Sn Anerkennung tiefer gemachten Berbefferuns 
‚gen erhielt derfelbe 1835. bey der erften: öſterr. Gewerbe » Productens 
Ausftellung in Wien die filberne Preismedaille. 
* Devrient (Schröder), Wilhelmine. Im Dec. 1835 be- 
fuchte diefe Künftterinn neuerdings Wien, und trat in mehreren Opern, 
z. B. in Fidelio von Beethoven, Montecht und Gapuletivon Bel: 
lini,.im Sreyfhügen zc., mit großem Beyfalle auf, obfhon ed aud) 
nicht an mehreren, mitunter gemwichtigen &timmen fehlte, die fie be- 
ſchuldigten, in der Eünftlerifhen Auffaffung eher Rückſchritte gemacht, 
und befonders Fidelio mehr im Geifte der neuern italieniiden Gefang- 
weife, als in jenem bes Tonſetzers bargeftellt zu haben. Übrigens ‚kann 
ihr der Ruhm einer wahrhaft dramatifchen Sängerinn nicht abgefpro- 
hen. werden. As . Ä - 


: * Dichterfrönung in Öefterreich. Die Ceremonien, die bey 
diefer Art von Krönung unter Koifer Marimilian J. Regierung an 
der WienerHochfchule beobachtet wurden, hatten etwas ganz Eigenthüm⸗ 
liches, und wichen von jenen des. Auslandes in vielen Puncten ab. Kai: 
fer Maximilian J. eriheilte nähmlich den Pfalz: oder Reiche-Hofgra: 
fen (Comites palatini) das Recht, Dichter zu Erönen (f. Ziegleri 
Disputat. de jure Majestatis, $. 35, 37, 38). Die Ausübung diefes 
Rechtes geſchah aber nicht immer mit der vom Kaifer vorgefchriebenen 
ftrengen Unparteylichkeit, und nicht felten wurde der Dichterkranz durch 
Beftehung gewonnen. Man: unterließ zwar nicht, diefen Mißbrauch mit 
den bitterflen Satyren anzugreifen. (Vosii de art. poct. nat.cap. 10.) 
Allein, was halfen alle Angriffe? — Der Apollifche Lorbeer hatte zu 
lodende Reize für die Eitelkeit, und entfaltete fein gränendes Laub, um 
auch das Haupt der Ungeweibten zu beſchatten. —J 

* Dickmann ſche Muͤnzen und Medaillen-Sammlung in 
Wien. Nah dem Tode der Beſitzerinn wurde dieſe Sammlung 1836 
zu einer Berfteigerung beftimmt.. Der Catalog. ift zu. diefem Behuf im 
Druck erfhienen. — 
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Diesbah, Job, Dr. ber Philofsphie und Theologie ;: Profeſſor 
der Kirchengeſchichte und der Dogmatik an der Univerfitäti inPrag, wurde 
zu Prag am 10. April 1729 geboren; ſtudirte in der Vaterſtadt die Hus 
manioren, und trat 1746 inden Jefuiten Orden. Nach vollendeten Pros 
bejahren fludirte er die Philofophiex wurde, zu Ol muͤtz öffentlich geprüft, 
und vertbeidigte 1750 »hilofophifche Sätze. 1751: und 1754 lehrte er 
die Humanioren zu Olmüß und Brünn. Er kam dannnad Prag, 
und beftand an der, dafigen Hochſchule eine firenge Prüfung aus mehre⸗ 
ren. theologifchen Gegenſtaͤnden. 1760 wurde er an das k. k. Thereſia⸗ 
num nah Wien berufen..1763 erhielt ex die philoſophiſche Doctor: 
würde an der Hochſchule zu Pragy Tas dort 4 Sabre über Philsfophie, 
und war ‘der erfte Profeffor, der feinephifofophifchen Süße nad. den 
Srundfägen Bos covich's Aber die Mewtom'ſche Philofophie erklärte. 
Zu diefem Zwecke gab er: De.corporutn attributisadmentdm Bosco- 
vichii, Prag 1761: 2: "Aufl. ’eb. 1764; "für feine Zuhörer heraus. 
Den: Doctorgrad der Theologie bekam 1767 ;: jedoch 1770 übernahm 
D. das dogmatifche Lehramt, und verlegte: füchs insbefondere * auf” das 
Studium der vaterländiſchen Genealogie, indem er Zugleich = allb i ns 
genealogiſche Tabellen von Böhmen‘ fortſetzte und verbeſſerte. D.'s lite⸗ 
rariſche Thaͤtigkeit hatte ſich in Folgendem geäußert: De Ephemera- 
rum apparitione Pragae Bohemorum observata, Prag 1765. — 
Syntagma Kolowrateum, eb: 1767.— Pabularium bohemo - ge- 
nealögicum Bohuslai Balbini recognitum etc., eb.. 1770, ‚Ge 
nealogiiche Tabellen des Haufes Kaunik;; „eb. 1770. — Tractatus de 
fide, spe. et:caritate, ‘eb, :1770. — Tractatüs de legibus;,. :eb5 1721. 
x" Devangelis et, daemonibus.,. eb · 8 D. ſtarb zu — den 
2. Dee 1789 53°. 1157” 

* Dietrichſtein⸗ Proskau- Leslie, moriz Graf v⸗ wurde 
im Sept. 1836 Ritter des goldenen Vließes. — 

* Dobtbhof: Dier, Ant. Freyh. v.,.ift 1734 geboren? 

' Dobritfhan, böhm. Dorf im Saazer Kreife mit eihem Mine: 
ralbade, ‚welches unmittelbar in den Meiften Krankheiten der Haut und 
der Gliedmaßen, und.'in einer Menge Heeniſcher Krankheiten hülfreich 
wirft und durchaus ſtärkend iſte © 

* Döbling. Eine der ſchönſten Bauten: und Anlagen in diefem 
reigenden Orte ift ber 1834—35 unter der Leitung des verdienitvollen 
Architekten Pichl aus dem Grunde nen’ aufgeführte, äußerſt geſchmack- 
volle, fogenannte Tufnerhof,: ein Beſitzthum des ald Kunftfreund und 
um das Fach "der vurerländifchen Snduftrie fo: vielfach verdienten Rud. 
Arthaber. Inwoſant and: höchſt geſchmackvoll von Außen, mit einer 
der herrlichſten Fernſichten i in der Umgebung Wiems, iſt es von Innen 
auf das prachtvollſte docorirt und eingerichtet. Die ebenfalls ganz neu 
und ˖höchſt geſchmackvoll erbauten Gewächsbäuſer, worunter ſich das große 
durch ein ſchönes Portal auszeichnet, ſind jetzt an exotiſchen Pflanzen und 
Blumen ſehr reich, die noch fortwährend vermebrt werden; mit Ende 
1836 wird bier auch im herrlich decorirten Saale die Aufftellung ber aus⸗ 
gezeichneten Gemäldefammlung des Befigers, größtentheils aus vorzüg- 
Ki gelungenen Werten von RReNS Künftlern beftebend, Statt finden. 
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Doͤmoͤlk, Benedictiner⸗Abtey im ungar. Dorfe gl. M., in der. Eiſen⸗ 
burger Geſpanſchaft, mit einer Wallfahrtskirche, in welcher ein Marien⸗ 
bild verehrt wird, daher der Ort auch Klein-Mariazell genannt 
zu werden pflegt. Diefe Abtey wurde in neuerer Zeit (1780) geſtiftet. 
*Domeſtical⸗Obligationen. Die Stände von Böhmen und 
Mähren haben bereits die Umlegung ber D.=D. in Ararial: Obligatios 
nen vorgenommen. 2.10 0.0 J ar 
| Donizetti, Cajetan, ift 1797 in Bergamo geboren. Ein 
Schüler Simon Mayr in der Compofition, machte er ſich durch 
mehrere Opern, die hier und da ſich auf dem Nevertoire einige Mona— 
the. hindurch erhalten, bekannt. Der Anfang feiner mufitatifchen Leis 
ftungen war die Oper: Heinrich, Graf von Burgund. Seine curfiren« 
den Opern find: La Regina di Golconda; otto mesi in una ora; 
Olivo.e:Pasquale; Chiara.e Serafina; Zoraide di Granata; An- 
na Bolena ; Torquato Tasso ; Fausta;‘l’esule. di Roma; la Pa- 
risina; ber Liebestrank; der Wahnfinnige auf der Infel St. Domingo; 
die Sündflutb und, eine der neueſten Opern: Marino Faliero, welche 
D.'s 48. Werkift. Übrigens find feine Compoſitionen durchaus bloß epheme⸗ 
re Erfcheinungen. D. ift Profeffor des Contrapunctes und der Compo⸗ 
fition am: Eönigl. Confervatortum zu Neapel. 

*; Drörler- Manfred, Carl Ferd. UnterdemNahmen Mans 
fred erfchien von ihm vor Aurgem: Gruppen und Puppen, Erzähluns 
gen, Novellen ,. Sagen, Bilder und Skizzen, 2 Bde., Leipz. 1836. 

Drahomira, Kerjoginn von Böhmen. Herzog Spitignew 
voh Böhmen ftarb 921. Ihm folgte fein Bruder Wratis law in der 
Regierung: Diefer hatte fih.mit. einer heidnifchen Prinzeſſinn, D., 
vermählt. Sie war die Tochter eined Fürften, welcher über jene Sla— 
ven. berrfchte, die im heutigen Brandenburg wohnten, und fih Sto— 
rodaner nannten. Wratislam zeugte mit ihr 2 Söhne, Wenzel 
und Boleslam. Er flarb und wurde in der Kirche bey ©t. Georg, 
die er auf dem Prager Schloffe erbaut: hatte, begraben. Er hatte ver: 
ordnet, daß nach feinem Tode feine Mutter Ludmilla überdas Herzog⸗ 
thum herrſchen follte. Sie that es, underzog zugleich feinen ältern Sohn 
Menzel. Allein D., die verwitwete Herzoginn, welde die Erziehung 
des andern Prinzen ; ihres Sohnes Boleslamw, übernommen hatte, 
ftrebte nach der Herrfchaft. Sie ließ die Regentinn:Lubmilla auf 
ihrem Schloſſe Tetin umbringen, und gelangte- auf diefe Art zum 
größten Nachtheil und Schaden des aufblühenden Ehriftenthbums, zur 
Regierung über. Böhmen und zur Vormundſchaft über ihre beyden 
Söbhne. Sie vertrieb die hriftlichen Prieſter, ſperrte oder zerftörte die 
wenigen Kirchen, und gab ſich ale Mühe, die neue Religion zu. ver— 
tilgen. Dann fehiefte fie den Storodanern, ihren Landsleuten, welche 
der König von Deutfhland, Heinrich J., befriegte, Hülfsvölker. 
Heinrich wollte fie auf feine Seite bringen, und fertigte deßwegen 
©efandte an fie ab; aber D. ließ fie in ein Gefängniß werfen. Nun 
zog Deinrich mit einem anfehnlichen Heere nah Böhmen, um die 
Mißhandlung feiner Gefandten an D. zu rächen. Die Böhmen wurden 
dadurch ſo in Schrecken gefeßt, daß fie die Thore öffneten, fobald fich 
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der Feind der Stadt Prag genähert hatte. D. wurde abgefest und 
des Landes verwiefen (923). Sie begab fih in ihr Vaterland, nad’ 
Brandenburg, wo fie 5 Jahre blieb, bis fie ihr Sohn, Wenzel der 
Heilige, der inzmwifchen zur Regierung gelangt war, und fpäter auf 
D.'s Anftiften von feinem Bruder Boleslam ermordet wurde, wies 
der zurüdgerufen hatte. Sie ftarb, wie die böhm. Sage erzählt, auf 
eine fhreciihe Weife: fie wäre nahmlih mit Roß und Wagen von der 
Erde verfchlungen. worden. \ 

Dreyßigftänter heißen dieZollämter in Ungarn und Siebenbür: 
gen. Von den zollbaren aus allen andern öfterr.] Provinzen nach Ungarn 
oder Siebenbürgen eingefühtten Gegenftänden werden die Drepfigfiges 
bühren nad dem Tarife von 1795 und den nachfolgenden Verordnungen 
eingehoben. Für den Wechfelverkehr mit dem durch einen eigenen Zwis 
fhencordon von den übrigen innerhalb der Zoll: Linie befindlichen öfterr. 
Provinzen gerrennten Königreich Ungarn und Großfürſtenthum Sieben⸗ 
-bürgen find folgende Grundfüge in Anwendung: 1) Erſcheint in dem 
‚allgemeinen. Ein: und Ausfuhr: Zolltariff von 1829 für die Einfuhr eines 
Artikels aus Ungarn ein beſonderer Eingangszoll, fo ift diefer als Con— 
ſumozoll von der aus Ungarn übertretenden Waare abzunehmen; wo 
-aber diefer nicht ausgedrückt, ift für den au aus dem Auslande einzu⸗ 
führen. erlaubten Artikel die Hälfte, und wenn er in einer außer Hans 

del gefegten Waare:befteht, deren Einfuhr aus dem Auslande zum Prir 
vatgebraude an die Einfuhrsbewilligung gebunden ift, ein Sechſtel des 
Eingangszolles als, Confumozoll zu entrichten.. 2) Iſt in dem Tariff in 
der Ausfuhr nad) Ungarn bey einem Artikel Eein befonderer Ausfuhrzoll 
beftimme, fo unterliegt derfelde dem Ausfuhrzolle, welder gegen das 
Ausland: befteht. 3) Bey der Ausfuhr aus Ungarn wird derfelbe Aus- 
gangszol als Drepkigftgebühr abgenommen, welder für die Ausfuhr 
nad Ungarn beftimme ift; nur ift hiervon das Schlacht: und Stechvieh 
ausgenommen, welches den im Drepfigfttariff von 1788 bemeifenen 
Austritssgebühren unterliege, — Oberdrepfigftämter find zu Agram, 
Carlſtadt, Debreczin, Fiume, Hermannftadt, Kafbau, 
Klauſenburg, Kronftadt, Odbenburg, Dfen, Peſth, 
Preßburg, Raab, Temesvär und Zengg. — Außen den D.n 
im Innern von Ungarn und Siebenbürgen, ift auch die erforderliche Ans 
zahl von Commercial: Gränz: D.n gegen DOfterreih, Mähren, Galizien, 
Krain, Steyermark, die Seeküſte und gegen die Türkey aufgeftell. — 
Die D. hatten uirfprünglich die Beftimmung den 30. Theil (tricesimale) 
von allen Waaren und Gegenftänden, die in, aus oder durch das Kö— 


nigreih Ungarn geführt wurden, infofern die Sache felbit, oder der 


Eigenthümer derfelben nicht befreyt war, für den König in feinem Nab- 
men abzunehmen. 1655 wurde diefe Beitimmung dev Sache nad) geän- 
dert, indem ftatt der Waaren und anderen Gegenftände, ein in einem - 
Zariff feftgeftellter Geldbetrag, Drepfigft (tricesima) genannt, einges 
boben werden mußte, daher die Ämter der Einhebung, wie früher D. 
(oflicia tricesimalia) genannt wurden. Diefe Benennungen hat man 
bisher immer beybehalten, ungeachtet die erwähnten Beltimmungen 
1754, 1788, 1795 und feit diefer Zeit eine fo wefentliche Veränderung 
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erlitten haben, daß von der Urzeit nichts, als der Mahme-übrig geblie- 
ben ift. In der neuern Zeit verfteht man daher unter D. die zu dem 
Königreiche Ungarn und deffen Nebenländern ‚gehörigen Amter, melde 
berufen find, diein commerzieller Hinfiht unter der Benennung „Dreys 
ßigſt“ feftgefegten Zollgebühren einzuheben. Vergl. übrigens auch ben 
Art. Zollwefen. ! a He 
Drusiana Vallis, fpäter Walgau, im obern Theile Vorarl 
bergs. Als des Kaifers Auguftus jüngerer: Stiefs und Adoptivfohn, 
El. Drufus Nero, aus. Stalien dur die rhätifchen Alpen ein Berg: 
caftell nach dem andern niederwerfend fiegreich.herangog, und aud Ei. 
Ziberius Nero aus Öallien hervom Bodenfee rheinaufwärts feinem 
- Bruder hülfbringend entgegenvückte, mag wohl in der.fo militärifch mich: 
tigen Pofltion von Feld kirch ein Haupıfchlag gegen die Rhätier, deren 
Weiber fogar, Amazonen gleich, für ihre: Freyheit kämpften, gefallen, 
und daher die obige latein. Benennung des Ihalgeländes längft der ZU 
entflanden feyn. Die Didcefe Chur hatte vordem hier ihr Capitulum 
Drusianum und wahrſcheinlich hat auch hievon das Dorf Driefen oder 
Drüfen im Liechtenfteinifchen feinen Nahmen, | 
Duca, Ludw. del, Bildhauer, war. um 1540 zu Cevalo 
in Sicilien geboren, kam in der Folge nah Intsbrud,"mwo er meb: 
rere gelungene Arbeiten ausführte. Die vorzüglichfte derſelben war das 
gegoflene lebensgroße Bild des Kaiſers Marimilian I. auf deſſen 
Grabmahl in der Hofkirche dafelbft, welches .er 1582 vollendete, und 
wofür er 450 Kronen empfing. Von feinen ferneren Lebensumftänden iſt 
nichts Genaueres bekannt, ke a > Ai 


na 


Ebenſee, oberöfterr. Dorf im Traunkreiſe, liegt an der Mün- 
dung der Traun in den Traunfee, an der Stelle, wo die nördliche 
Granze des Salzkammergutes beginnt. Die Dörfer E und Lambath 
gehören zufammen. Lambarh’hat 3Salzpfannen, E. eine Schwimm⸗ 
fule und ein eigenes Holzſägewerk. Den 9. Zuly:1835 verbeerte ein 
fhredliher Brand: diefe Orte, wobey viele zu den Salzpfannen und 
bem Sägewerke gehörige Gebäude und andere Käufer ein Raub ber 
Slammen wurdens Der Verluft des ka £. Salinen»Arars hingegen mag 
fi) auf einige 100,000: Gulden Conv. Münze belaufen. Das vom 
Feuer ergriffene Amtshaus wurde noch glücklich geretter, und ſämmtliche 
Eajfen in Sicherheit geſtellt. : J | 

* Gble, Burkhard. Es erfchienen von ihm folgende neue Werke: 
Verſuch einer pragmatiihen Gefhichte der. Anatomie und Phyſiologie 
von 1800-25, Wien 1836. — Liber die in.der belgifchen Armee herr: 
fhende Augenkrankheit. Ald Commentar zu Prof. J. €. Süngken’s 
Schrift über denfelben Gegenitand, eb. 1836. 

Ehrenmedaillen. Sene für Wiffenfhaft und Kunft wurde von 
dem jeßtregierenden Kaifer, Ferdinand J., geftiftet. Sie ift von 


ur 
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Gold, Hat auf ber Vorderſeite des Kaifers Bild, auf der Ruckfeite die 
Aufſchrift: „Literis et Artibus,“ und rings einen Lorbeerkranz, inner⸗ 
halb deſſen der Nahme desjenigen eingravirt zu ſeyn pflegt, dem die 
Medaille ertheilt wird. — Die Medaillen der Gewerbs-Producten ⸗Aus—⸗ 
ftellung (f. d.) beitehen ebenfalls auf Befehl diefes Monarchen aus Gold, 
©ilber und Bronze. Sie haben fein Bruftbild und auf der Ruchſene die 
Aufſchrift: „Dem vaterländiſchen Gewerbfteiße. Wiener Ausſtellung.“ (S. 
ſonſt: Civit :s Ehrenmebaille; Ehrenmedaille für Feld⸗ 
ärzte; Ehrenmedaille des Wiener ‚Aufgebothes; dann- Tas 
pferkeit6-Mebaitier. 

Ehrenreich/ ‚Aterand: Adamı, wurde 1784 zu Prefburg 
gebören, wo fein Vater. als. Siegelgraveur in einigem Rufe ftand. 
Diefer fuchte ihn in feine Kunft einzumweihen, worin er auch bald zu 
folcher Fertigkeit gelangte, daß. er. fih allein feinen Lebensunterhalt: zu 
erwerben wußte. In feinem 19: Sabre begab ih E; nah Wien; Hier 
befuchte er mit vielem Fleiße die Akademie: der bildenden Künfte, und 
erhielt 1806 den erften Preis im Zeichnungsfache. Nachdem er noch meh⸗ 
vere Jahre in der Akademie mit Erfolg ſich vorbereitet, entſchied fich 
feine Wahl für die Kupferftecherfunft.. Unter feinen exften Werfen ‚war 
das Porträt des Bildnerd Canova, welches durch Eunftterifche Auf: 
faſſung und techniſche Ausarbeitung die Aufmerkiamkfeit des. Publicums 
erregte. Nachdem €: folhen Beyfall ſich verfchafft, Eehrte er wieder 
nah DOfen zurück wo er durch feine chalkographiſchen Werke Aner⸗ 

kennung fand. In dieſer Periode erſchien auch das Porträt des Prof. 
der Ofonomie, Mitte rpacher,iwelcesin dem königl. ungar. Muſeum 
niedergelegt, und faſt mit enthuſiaſtiſchem Beyfalle von den Kunftfreuns 
den der ungar. Hanpıftadt aufgenommen wurde, E. ftand bereits im 
befien Rufe. So gefhahres, daß er 1823 von:mehreren ausgezeichne: 
ten Ungarn angegangen wurde , ein Porträtwerf hiſtoriſch-merlwür⸗ 
diger- Perfonen der Vorzeit und: der. Gegenmwart Ungarns ins Leben zu 
rufen. Trotz vielfaher Hinderniffe erfhien das Werk; es trat beſcheiden 
und geräufclos auf. Dem Künſtler ward die Auszeichnung und Ermun- 
terung ; daß der Erzherzog Palatin die Dedication desſelben annahm. 
14 Jahre find feit dem. Beginne diefes: Werkes verftrichen, 95 Blätter 
batte in diefem Zeitraume der unermüdliche Fleiß des Künitlers ans Licht 
gefördert. Das Werk wird ununterbrocden fortgefegt. ©eit 10 Jahren 
lebt €. in Wien. ‘ 
Khrmann, Martin ©., Profeſſor der Vorbereitungswiſſen ⸗ 
ſchaften für Wundaͤrzte an der Univerfität ju O Imüß, ift den 6..Nov; 
1795 zu Brünn geboren. Nachdem er fi) einige Zeit zu Friedek 
in Ofterreichifch « Schleflen der Handlung: gewidmet, entſchied er fich für 
die Pharmacie und begab fih 1819 nah Wien. Mit der Ablegung- der 
Prüfung als Magifter der Pharmacie hatte E, feiner wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung noch kein Ziel gefetzt, ſondern war bemüht, die zur Erlan⸗ 
gung des Grades eines Doctors der Chemie nöthigen Vorftudien nachzu⸗ 
holen, auch zu dieſem Behufe die Vorleſungen der Chemie, Botanik 
und Naturgeſchichte an ber Univerſität, dann die techniſch-mercantili— 
Ihen Fächer am polytechnifchen Inftisute in Wien zu frequentiven. Mit 
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Kenntniſſen ausgerfter ſchritt E. um bie außerordentliche Lehrkanzel der 
vbarmaceutifhen Waarenkunde an der Wiener Hochſchule ein, welde 
ibm 1824 verliehen wurde. 1827 wurde ihm geftattet, die öffentl. au— 
herordentl. Vorträge auf das Gefammtgebieth der Pharmacie nebft der 
pharmaceutifhen Waarenkunde auszudehnen. Die vielſeitige Anerken- 
nung feiner literarifchen Arbeiten und mehrere von ihm: in Zeitfchriften 
erfchienene Auffäße, fo wie die Würdigung der unermüdlichen Thätigkeit 
Ers für Wiſſenſchaft und Gemeinnüsigkeit bewogen mehrere inlaͤndiſche 
patriotifche und auswärtige gelehrte Gefellfchaften ihm Diplome als cors 
refp. Mitglied zuzufenden. 1836 wurde ihm die außerordentl. Lehrkanzel 
der Vorbereitungswiſſenſchaften für Wundärzte an der Branzens » Univers 
fität zu Olmüß verliehen. Die von E. herautgegebenen Werke. find: 
Handbuch der pharmaceutifchen Waaren- und Präparatenfunde, 2 Bde., 
Wien 1826. — Handbuch der pharmaceutifhen Chemie und der Apo- 
thekerfunft, eb. 1828. — Die Stöchiometrie ohne Beyhülfe algebrai- 
fcher Berechnungen erläutert, ed. 1830. — Lehrbuch der Pharmacie, 
enthaltend: a) Die vharmaceut. Waarenkunde ſammt den Borbegriffen 
der Naturmwilfenfchaft, insbefondere der Mineralogie und Botanik, 2 
Bde., eb. 1832. b) Die pharmacent. Chemie fammt den phyſikaliſchen 
Vorbegriffen in 2 Abtheilungen, eb. 1832. c) Handbuch der Apothes 
Berkunft , eb. 1833. (Diefes Werk iſt in den meiften Provinzen der 
öfter. Monarchie zum linterrichte der Apothekerlehrlinge eingeführt 
worden.) — Das Neueite und Wilfenswertbeite aus dem Umfange der 
Pharmacie und ihrer Grundwiſſenſchaften; eine pharmaceut. Zeitfhrift, 
bisher 4 Hefte. — Pharmaceut. Präparatenkunde, 2. Aufl., eb. 1835. 
Außerdem hat €. 1835 eine technifch = populäre Zeitfchrift unter dem Ti» 
tel: Oſterreichiſches Wochenblatt für Induſtrie, Gewerbe, Handel und 
Hauswirtbfhaft gegründet (Wien), von welcher er bis zu feinem Abs 
gange nah Olmüs (April.1836) Redacteur und Herausgeber war. 
Binfiedel, ungar. Bergfleden im Zipfer Comitat, am Gölnißs 
fluffe, hat 2,160 Einw. und Kupfergruben. 
| * Bifenbabnen. Nachdem die 1825 begonnene Eifenbahn zur 
Verbindung der Moldau mit der Donau und diefes Fluffes mit dem 
Gmundnerſee faft ſchon ganz zu Stande gebracht worden, unb man 
allgemein die großen Vortheile eines folhen Zransportmittels ſowohl 
durch Erfvarung an Zeit, an Frachtkoſten wie an Kraftaufmande bin 
länglich fennen und würdigen gelernt batte, Eam im Frübjahre 1836 
auf Anregung des Salomon M. Freyh. v. Rothſchild, Mitglies 
des des berühmten Handelshaufes M. A. v. Rotbfhild und Söhne, 
ein- weiterer Plan zur Ausführung einer Eiſenbabn von großer Aus- 
dehnung und Gemeinnüßigkeit zur Sprache, näbmlich die Anlegung 
einer Eifentrace Galiziens mit Öfterreih. Die Vorausmeſſungen und 
UÜberfchläge zu diefer Riefenunternehmung wurden bereits von practifch 
bewährten, fachverftändigen Männern gemacht, und Freyh. v. Roth 
fhild har zu diefem Zwede eine Actien: Gefellfhaft mit Eaiferlis 
her Bewilligung gegründet und ein eigenes Privilegium zur Errich 
tung diefer Eiſenbahn zwifhen Wien und Bocdhnia mit den Neben: 
bahnen na Brünn, Olmüg und Troppau, dann zu ben &alz« 
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erhalten. In Folge Faiferl. Entfchließung vom 9. April 1836 führt auf 
Anfuchen des Freyh. v. Rothſchild die privilegirte Eiſenbahn den 
Nahmen: „Kaifer Ferdinand's Mordbahn.“ Diefe Eifendahn fol ſich 
von Bochnia aus, Tängsder Weichfel, Oder, Beczwa und den March⸗ 
thälern bis nah Spitz naht Wien ziehen, und auf diefer Strede 
Wieliczka, Krakau, die Nähe von Bieliß, dann Oberberg, 
Mähriſch-Oſtrau, Weiskirhen; Leipnik, Prerau, Krems 
fier, Sradifh, Göding und Lundenburg berühren, alſo 
auf einer Strefe von mehr als 67 deutfchen Meilen, alle nördlichen 
und nordöftlichen Provinzen mit derAefidenzftadt durch ein äußerſt leich⸗ 
tes und mohlfeiles Communicationgmittel verbinden. Von der Ausfüh— 
rung dieſes großartigen Planes laſſen fich die überrafchendften, günftigs 
ſten Refultate erwarten, Noch eriftirt nirgends eine Eifenbahn won ſol⸗ 
ber Ausdehnung und nirgends vereinen fich wie hier fo äußerft vortheils 
bafte Elemente; biertreten fo vielenatürliche,, politiſche und-induftrielle 
Vortheile ein, theils dur die günſtige Lage des Bahnzuges, vorzügs 
lich aber durch die Richtung der Eifenbahn felbft, die ein Terrain durch⸗ 
ſtreift, das mehr als #:eben genannt werden kann, fo daß. fchon durch 
die Trace das fortfchaffende Moment gegen jenes auf einer gewöhnlis 
hen Straße oder Chauffee: auffallend) gewinnt; auch laffen fih, mie 
ebenfalls beabfichtigt wird, mehrere gleichfalls im günfligen ebenen Ter⸗ 
rain binftreihende Beitenflügel aus Böhnen und Ungarn anfchließen, 
und wird endlich, wie es auch im Plane liegt, die Eifenbapn von Wien 
bis zur adriatifchen Seeküſte fortgeführt, fo verfchlingen ſich die ents 
fernteften Puncte des großen Kaiferftaates auf das innigfte, und Wien 
wird dadurch zum Mittelpuncte und Hauptſtapelplatz des mitteleuropäis 
ſchen Handels, fo wie des Handels zwifchen dem Mittelmeere, - und 
dem Morden und Mordoften Europa's, und gelangt dadurch auch in 
mercantiliſcher Hinficht zu einer fo ausgezeichneten Stellung, mie fie in 
politifcher, technifcher und artiftifcher , ſchon lange behauptet, Der nadı= 
ftehende Auszug aus dem am 22. Februar 1836 erfchienenen Programm 
gibt das nähere Detailüber die Bildung bes Actien » Vereins zur Aus: 
führung-der projectivrten Eifenbahn zu erkennen: „Se. Maj. der Kaifer 
gerubten dem &. M. Freyh. v. Rothſchild, ein ausfchließendes 
Privilegium auf die Anlage einer 60 deutfche Meilen langen -Eifens 
bahn von Wien nah Bochnia in Galizien, nebft den Seitenbah— 
nennah Brünn, Olmüsß, Zroppau, Dwory und Wielicz- 
ka zu verleihen, und die Benügung derſelben zum Transporte von 
Perfonen, Producten, Waaren aller Art und Hausthieren, auf 50 
Jahre mit der Befugniß zu geftatten, daß auch nach Ablauf diefer Frift, 
bey der Staatsverwaltung die Verlängerung diefes ausfchließenden Pris 
vilegiums angefucht werden Eonne, und daß in jedem Falle aber diefe 
Eifenbadn cum appert. an Grund und Boden, fo wie an Gebäuden, 
niebft dem gefammten Fundus instructus fortwährend das Eigenthum 
der hierauf zu bildenden Actien= Gefellfchaft bleibe, welche das Trans: 
ports» Gefchäft auch fernerhin zu betreiben berechtigt feyn wird, wie 
diefes die Privilegiums : Urkunde ausführlich darthut. Die wichtigen 


428 Lifenbabnen 


Nefultate, welche diefe Eifendahnzflir: die Erhöhung,der Probusct:o 
- ber Induſtrie und des Commerzes in den Provinzen Oſterreichs, Mi 
ren, Schleſien und Galizien haben muß, find eben ſo einlewchten 
als der anzuhofferide günſtige Erfolg für die Intereſſen der an. biei: 
großen Nationalwerke theitrtehntenden Individuen. Um dieſes Unt: 
nehmen fo gemeinnüßig als möglich zu machen, hat fich der. Freybh. € 
M. v. Rotbfchild im Einverftändniffe mit ſeinem Haufe entſchloſſe 
das auf feinen Nahmen erworbene Privilegium’in ‚feiner vollen Auste! 
nung, ohne irgend einen befondern Vortbeil für fi oder- fein Maus 
referviren:;, ‚einer Actien » Gefellfchaft gegen einfache Vergütung der bi: 
berigen ermweislichen Vorauslagen zu überlaffen. Mebrjäbrige Mor 
beiten, ‚die wiederholte Abſendung fachverftändiger Individuen zur Au 
findung und Unterfuchung der zwecmäßigften Bahn» Trace, zur Ci 
ſammlung der bisher. bey“ ber: Anlage von Eifenbahnen in England, 
Srankreih und Belgien gemachten Erfahrungen, ſo wie. vielfache au 
autbentifhe Daten bafirte Berechnungen, ‚gewähren die gegründen 


Hoffnung auf.eine glückliche Ausführung des Baues. Nach den angt 
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nehmung erforderlichen Capitals, ohne Seitenbabsen,, 11,360,0% 
Gulden C. M. für 60 deutſche Meilen betragen. Es ſollen daher vn 
ſichtsweiſe für mögliche Fälle .12,000. Actien »& 1,000 Gulden € M 
ausgegeben werden, welche mach“ vollendeter Subfeription auf Berl 
gen auch in halbe’ Antheile A500 Gulden C. M. ufhgefhrieben mer 
fönnen. Die Einzahlung der Beträge gefchieht nach dem Schluffe de 
Subſcription an die geſellſchaftliche Caſſe in beftinimten -Friften ‚- gera 
Aus händigung proviforifher, von dem Comité auszuſtellender Cerii 
cate, bis die nach definitiver Conſtituirung ber Geſellſchaft zu emtmer 
fenden Statuten, ſobald fie bie kaiſerl. Genebhmigung erhalten hal 
werdem, mach gefchehener voller Einzahlung, die Hinausgabe der On 
ginal-Actien geftatten: werden. ::&ollte' die: Beſchleunigung des Bauc 
mwährend-der vorläufig auf 4 bis 5 Sabre praliminieten Bauzeit früher 
Zahlüngsraten erfordern, ſo würde dieß, jedes Mahl 3 Monathe vor 
ber, zur allgemeinen Wiſſenſchaft gebracht werden. Damit aber vi 
eingezahlten Betraͤge bis zu deren wirktihen Verwendung -nicht- nugles 
erliegen, fo wird für die zwiſchenzeitige Verzinſung dieſer Einſchluß 
räten-vo dem Comité und ſeiner Zeit von der Direction Sorge getra— 
gen werden. Bis zu dem Zeitpuncte, wo: bie Bahn vollendet und felbi 
fruwchtbringend feyn wird , vergütet die Geſellſchafts-Caſſe für diel 
theilweifen Einlagen den Actieniren jedenfalls 4 Percent jährliche Zin— 
- fen in halbjäßrigen Raten, und die Eifenbabn : Direction-wird die Ein 
leitung treffen, daß ſowobl dieſe Zinfen, fo wie feiner Zeit! die zührli 
ben Dividenden , auch in Frankfurt am Main:beygıM. A. v. 
Rotbſchild und Söhnen, in London by N. M. v. Rothſchild 
oder in Paris bey den Brüdern v. Rothſchild behoben werden 
fönnen, zu welchem Ende dieß auch auf den. jeder Actie beyzuge 
benden pafbjäprigen Dividenden» Coupons‘ insbefonders bemerkt - wer: 
den wird, a: 
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Termin zur Einzahlung: 
15. April 1836 . 10 Percent | 15. October 1838 10 Percent 
15. October 1836 10 „ 15. April 1839 . 10 


15: Aprit 1837 . 10 ::, | 15..0ctober 1839 10 5 
15. October 1837. 10: „ | 15. Aprit 1840 .. 10 5 
15. April.1838 . 10: „ 15.. October 1840 10 „ 


Die Statuten find von den durch die erite®eneral:Berfammlung ernannten 
12 Ausfhußmitgliedern bereits. entworfen und von dem Comite der Geneh» 
migung des Kaifers unterzogen worden. Die zweyte General: Berfamms 
lung diefer Eiſenbahn-Geſellſchaft hatte am 21. May 1836 die einge: 
fretene proviforifche Direction der ausfchließend privilegivten Kaifer Fer— 
dinand: Nordbahn mit den nöthigen Vollmachten bekleidet, um unter 
Anleitung der in Wirkfamfeit gefegten techniſchen Commijfion den Bau 
diefer Bahn zu beginnen. Die..proviforifche Direction hat nunmehr die 
driste Öeneral» Werfammlung der ftimmführenden Actionäre (Befiger 
von wenigftens 10 Aetien) auf den 19. October 183h,einberufen, von 
deren Entfheidung es abhängen wird, ob nach, Vorlage der. ‚günftigen 
Nefultate der vollendeten Plane und Bauprojecte der. Wien» Brünner 
Station fammt den Ausweifen über die Frachtquantitäten und Perfos 
nenfrequenz zur Ausführung des Bautheiles nah Lundenburg, mis 
dem Flügel nah Brünn alfogleich und jener der Seiten nah Pre f: 
burg, unmittelbar nah Erhalt der hierzu angefuhten Bewilligung 
ungeachtet der ſich gegen die Ausführbarkeir der ganzen Unternehmung 
erhobenen Einwendungen gefchritten werden folle. Der Wahl, einer de- 
finitiven Direction im Sinne der von der zwepten General : Berfamms 
lung’genehmigten Gefellfchafts- Statuten, hat die Eaiferl. Sanctioni— 
rung dieſer Statuten voranzugehen. Das Bureau ber ausſchließend 
privilegirten - Kaifer Ferdinand’d Nordbahn, befinder fi auf dem 
Bauernmarkte im Bellegardehof Nr. 582 im 2. Stocde. Hier werden 
ſowohl Eingaben aller Art, ald auch jene für die Umfchreibung der Ins 
terimd = Actien, in den Geſchäftsſtunden von 9 bi 3 Uhr angenommen, : 
die Erledigung der Umfchreibungs » Gefuche erfolgt jedoch nur am darauf 
folgenden Donnerftage. — Auf der im Frühjahre 1834 zu bauen ans 
gefangenen, und im April 1836 vollkommen hergeftellten Eifenbahn von 
Ling nah Gmunden, belebt fich der Verkehr auf eine fehr erfreufiche 
Meife. Der Transport der Frachten hat auf derfelben von Gmunden 
aus am 1. May 1836 begonnen. Die Forderung der Neifenden wurde 
vom.12. May an, gleichfalls von Linz bis Gmunden ausgedehnt, 
und es fahren von diefem Tage angefangen während der Sommermo— 
nathe die-©tellwagen täglicd) zu beftimmten ©tunden ab. Die Frequenz 
betrug im April 7871, im May 8514 Perfonen, während im- vorigen 
Sabre bey Benützung der halben Bahnſtrecke im April bloß 3235, und 
im May bloß 4506 Perfonen transportirt wurden. In beyden Angaben. 
‚find die vielen Spazier=-und.Luftfahrten nicht begriffen. Ferner wurden 
im May verfahren: 30,189 Etr. Salz und 14,266 Ctr. andere Güter, 
zuſammen alfo 44,455 Etr. Aus der ganzen Bahnbenützung diefes 
Monarhs ergab fich. ein reiner Gewinn von 4,015 Gulden, was zu der 
Kofinung berechtigt, daß ſich diefes mis einem ‚Aufwande von 650,000 
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Bulden C. M. gegrhndete Unternehmen in kurzer Zeit mit 8 bis 120 
Percent verzinfen wird. Im Juny 1836 betrug die Srequenz diefer E. k. 
privil. erften Eiſenbahn 1) Zwiſchen Budweis und Linz: 31,632 
Cir. Sal; ; 18,300 Ctr. andere Frachten; 243 Klafier Brennbolz; 
422 Perſonen. 2) Zwiſchen Linz und Gmunden:35, 160 Ctr. Salz; 
13, 182 Cir. andere Frachten; 7,714 Perſonen. Schon gleich im Aug. 1836 
war die Frequenz viel bedeutender, 1) Zwiſchen Budweis und Linz: 
36,902 Ctr. Salz; 13,319 Cir. andere Frachten; 228 Klafter Brenn: 
holz, und 850 Perfonen. 2) Zwiſchen Linz, und Gmunden: 43,435 
Tir Salz; 10,499 Cir. andere Frachten, und 13,002 Derfonen. — 
Eifenbahn von Wien nah Odenburg. Die bewilligten Borarbeis 
ten für die Anlage einer Eifenbahn, welde Wien mit Qarenburg, 
Baden, Wiener-Neuftadte und Odenburg. verbinden foll, 
begannen im July 1836 mit dem Nivellement der Wiener: Neuflädter 
Gegend. Die Leitung diefes Gefhäfts_hat der Unternehmer Georg 
Freyb. v. Sina dem Ingenieur M. Schönerer, Erbauer der Lin— 
zer Bahnen, übergeben. Vorerſt wird der fehwierigere Theil der Bahn 
von Wiener: Neuftadt bis Ddenburg bearbeitet, und dann 
erft auf den günftigern Theil gegen Wien übergegangen. 
Eiſenwurze nennt man die weftlichen Ausläufer der Saualpe im 
Klagenfurter Kreife Kärnıhens, welche die unerjchöpflibe Fundgrube 
von Eifenerz enthalten, das in den Hochöfen in Moſinz, zu Hüt⸗ 
tenberg, in’der Lolling, zu ©t. Johann am Brückl bey 
Eberftein, zu Treibach und zu Windiſch-Feiſtritz gefhmolzen 
wird. 
Emerich, König von Ungarn, gelangte nad) dem Tode feines 
Waters Bela III. 1196 auf den Thron. Durch den Ausſpruch des Pap- 
fies zu einem Kreuzzuge gegen die Ungläubigen verpflichtet, weigerte ſich 
König E. aus entſcheidenden Staatsgründen, nach feiner Vermäplung mit 
der arragonifchen Prinzeifinn Conitanstia, den entfernten Krieg zu uns 
ternehmen; ev erweiterte lieber fein Gebierh gegen Serbienund Bulga- 
rien, vertrieb feinen unrubigen, verſchwenderiſchen und aufrührerifchen 
Bruder Andreas aus dem Reiche, begnadigte ih noch einmahl, und 
ſah ſich dennoch genöthigt, gegen feine Anmaßungen Gewalt zu gebraus 
chen. Schon hatte er ihn bis an die dalmatiniſchen Geeftädte zurückgewor⸗ 
fen, als der König ſich felbft von feinen Großen verlaſſen ſah. In die: 
fer Verlegenheit rettete fi E. felbft durch feine heldenmüthige Entfchlofs 
fenheit. Unbewaffnes, allein und bloß den Scepter in der Hand, ging 
er mitten in das Lager feines Bruders, rief laut: „Er wolle den fehen, 
der ed wagen würde, die Hand an einen gefalbten König zu legen,“ 
drang durd) die betroffene Menge, nahm feinen Bruder gefangen und 
ließ ihn in eine Zeitung fperren. Bald darauf unterlag der König am 
30. Nov. 120% einer Nervenkrankpeit. Er fehenkte noch auf dem Todten- 
bette feinem Bruder die Freybeit wieder, und vertraute ihm fogar die 
Regentſchaft und die Vormundſchaft über feinen unmündigen Sohn. 
* mil (I. $. E. Trimmel). Von diefem vielfeitigen, ge 
wandten und unermüdlichen Schriftiteller, welcher im Sept. 1836 zum 
RKegiftraturs s Director der k. k. vereinigten Hofkanzley vorrüdte, er: 
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ſchien ein ungemein — vaterlaͤndiſches Product: Romantiſch⸗ 
hiſtoriſche Skizzen aus Oſterreichs Vorwelt, Wien 1837. 

* Ender, Thomas. Anfangs 1836 vollendete der talentvolle 
Künftler eine Reihe von Landfhaftgemälden, im Auftrage des Erzher: 
3096 Johann, die durch ibre Grofartigkeit und die, berrlichite Alpen« 
natur ausgezeichnete Tauernkette an der- Gränze von Steyermark und 
Salzburg vorſtellend, welche €. theils im Auftrage, theils im Gefolge 
des Erzherzogs mehrmabl bereifte, und deren Eigenthümlichkeit mit gros 
Ger Wahrheit in Karben wiedergab. Dem Vernehmen nach werden diefe 
Gemälde von gefhicten Künftlern in Kupfer geftohen erfcheinen. €, 
wurde 1836 Gorrector der Landjchaft: Zeichnungsfhule an der E k. 
Akademie der vereinigten bildenden Künfte in Wien. 

* Endlicher, Stepb. Ladisl., ward 1836 Euftos der k. k. 
Naturalien: Cabinete in Wien. Er gab fernerhin heraus. Won Bruos 
der Rauſchen, altdeutfche Volksfage, Wien 1835 (in Verbindung mis 
Ferd. Wolf [f. d.]; nur in 50 Eremplaren gedruct). — De Ulpiani 
institutionum fragmento, in bibliotheca palatina Vindobonensi nu- 
per reperto. Epistolaad F.C.Savigny, Prof. Jur. Berolin.,eb. 1835. 
— Catalogus codicum manuscriptorum bihliothecae palatinae Vin- 
dobonensis, 1. ®d. (Cod. philol. lat.), eb. 1836. — Analecta gram- 
matica, maximam partem anecdota, eb. 1836 (in Verbindung mit 
Sof.v. Eihenfeld). Unter der Preſſe find: Verzeichniß der chinefifchen 
Münzen und Medaillen im k. k. Münz« und Antifen:Gabinet, eb. — Ser- 
turn Cabulicum, enumer. plant. quas in itiner. inter Dera-Ghasee- 
Kban et Cabul colleg. M: Honigberger auct. St. Endlicher et Ed. 
Fenzl, mit Kupf., eb. — Der botanifchen Abtheilung der. k. k. Nas 
turalien: Cabinete brachte E. neuerlich fein Eoftbares, aus mehr als 
30,000 Species und noch weit zahlreihern Eremplaren getrocdneter 
Pflanzen beftebendes Herbarium frepwillig zum ®efchenke dar. Im Oct. 
1836 erfchien von ibm das 1. Heft feines wichtigen botanifhen Werkes: 
Genera plantarum methodo naturali disposita (Wien), welches auf 
80 Bogen angetragen if. I 

Engelhaus, böhm. Markiflecken im Elbogner Kreife, mit einem 
alten, von den Huſſiten zerflörten Schlojfe, von weldhem man eine 
fernreichende Ausſicht hat. 

* Engert, Erasmus. Anfangs 1836 vollendete derfelbe ein 
böchft gelungenes Gemälde, das Porträt des jeßt regierenden Kaifers, 
Gerdinand I., in Lebensgröße und in ganzer Figur, für den Erz 
herzog Ferdinand von Efte. Die PorträatzAhnlichkeit, die Compo⸗ 
fition und insbefondere das Eolorit diefes ſchönen Werkes laffen nichts zu 
wünſchen übrig. 

* Enk von der Burg, Mich. Von diefem gediegenen, geiftreis 
hen Äſthetiker ift new erfchienen : Über deutſche Zeitmejfung, Wien 
1836 


* sEfzterhäsy v. Galantha, das Gefhleht. Fürft Paul E. 
bat nad) dem Antritte der perfönlichen Adminiftration des fürfil. Major 
ats und der fämmtlichen Allodial-Beſitzungen mit den Wechfelhäufern 
MA v. Rothſchild und Söhnen in Frankfurt am Main und 
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S. ©. Sina in Wien eine Anleihe von 7 Millionen Gulden C. M. 
mittelft der bey der privil. öfterr. Nationalbank hinterlegten Hauptſchuld⸗ 
verſchreibung vom 5. Febr. 1836 contrahirt, welhe Summe auf 175,000 
Partial: Einlagen zu 40 Gulden C. M. vertheilt, mit den im dem 
Berlofungsplane zugerechneten Zinfen und ben Gewinnften, wovon bie 
böbern 7,500— 12,000, die böchften aber 40, 50, und 60,000 Gulden 
C. M. betragen, innerhalb 32:Zahren in. Folge der 64 Verlofungen, 
deren erfte auf den 15. Dec. 1836 beftimmt wurde, zurückgezahlt wer 
den wird. Diefe Anleihe wurde nur in der Abſicht contrabirt, um fid 
theils des hoheren Zinsfußes mehrerer Capitalspoften. zu entledigen, theils 
um.bey Rückzahlung der, während der Adminiftration zur Ausgleichung 
verfchiedener Anſprüche contrabirten Paſſiven eine mit den Kräften dei 
Majorats mehr übereinftimmende Eintheilung diefer Laften zu treffen, 
und jeder Störung in der beabfichtigten oEonomifhen Verwaltung und 
dadurch zu erlangenden Vermehrung der Revenuen im Voraus zu be 
gegnen, und endlih, um über das gefammte Debitwefen ein verläfl 
hed Budget dauernd fefifegen ‘zu Eonnen. — Gemäß der angeführte 
Hauptfchuldverjchreibung und zufolge des. veröffentlichten Verlofungspie 
ned, wird den genannten Wechfelhäufern oder jedem andern Llberbringer 
des Antheild gegen deſſen Zurückgabe. die Durch die Verlofung planmäfis 
darauf entfallende Summe 6 Monathe nad) der Ziehung in E. M. bey 
dem MWechfelhaufe ©. ©. Sina.in Wien, oder nad der Wahl de} 
Inhabers bey den Herren M. A. v. Rotbfhild und Söhnen in 
Frankfurt a. M. nad einer in dem letztern Falle vorausgegangenen 
fehswöchentlichen Anzeige bar ausbezahlt. werden, . Auch ſteht es dem Bu 
figer diefer Schuldverfchreibung frey, den darauf entfallenden Betrag 
früher, ald an. dem im Plane feftgefeßten Verfalldtage von 6 Monathen 
unter Abzug von 4 Percent jährlichen Disconto zu beheben, wenn ſich 
derfelbe dießfalls 4 Wochen früher. bey einem der beyden Wechfelhäufer 
meldet. - ‘ 

* Eybler, Joſ. Laut teitamentarifher Verfügung des Kaiſers 
Franz wurde E. im July 1835 mittelft einesvon Kaifer Ferdinand 
eigenhändig unterzeichneten Diploms in Berädfihtigung feiner lan: 
gen und treuen. Dienffe der öfterr. Adelftand mit dem Ehrenworte 
„Edler von“ tarfrey verliehen; auch ward er Mitglied des Vereins zur 
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Fabriksbefugniſſe. Es gibt 2Abſtufungen von F.n, nähm— 
lich 1) einfache fabrikmäßige Befugniſſe, und 2) förmliche Landesfa⸗— 
briksbefugniſſe. Die erſteren werden gewöhnlich ausgezeichneten und ſich 
als nützlich für die Beförderung der Induſtrie ankündigenden, jedoch 
noch nicht zur Auszeichnung durch beſondere Vorrechte geeigneten und 
eines vorzüglichen Schutzes der öffentlichen Verwaltung würdigen Un- 
ternehmungen verliehen. Die förmlichen Landesfabriksbefugniſſe da— 
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gegen werben nur Unternehmungen von vorzüglicher Wichtigkeit, Soli⸗ 
diät und Verdienſtlichkeit um die Induftrie verliehen.. Landesfabrikäbes 
‚fugniffe find daher nicht mehr Fabriksprivilegien zu nennen; indeſſen 
bleibt fürmlichen Landesfabriksbefugniffen unbenommen, fich der Firma 
„k. k. privilegirte Fabrik“ zu bedienen. Landesfabriksbefugniffe find eben 
fo wie die einfachen Fabriks- und die Gewerbs⸗ oder Handlungsbefugniife 

bloß perfönliche Rechte, die der Ilbertragung an einen Drittzn nicht füs 
big find. Eine Ausnahme von jener Regel ift das Recht der Witwe zum 
Hortbetriebe des Gewerbes; denn Perfonalgewerbe werden den rückge— 
laſſenen Ehegattinnen, fo lange fie im Witwenftande verbleiben, fortzus 
führen geftattet. Für bie Landesfabriksbefugniffe ift Eeine beflimmte Fonds⸗ 
ausmweifung vorgefchrieben, jedoch kann den Fabrifanten auf ihr Anfus 
chen die Ausweifung. des Fondes nicht verweigert werden. Es ift denfels 
ben der Verkauf ihrer eigenen Erzeugniſſe bey Haufe geftattet, und fie 
find berechtigt, in dem Orte ihres Fabriksbetriebes eın öffentliches Wer: 
fhleißgewoölbe zu halten. Jedoch dürfen fie außer dem Orte ihres Fas 
brifsbetriebes Feine Niederlage. errichten, und die Bewilligung zur Ers 
öffnung einer Niederlage. in Wien oder in einer Provinzial: Haupt: 
ftadt Eann nur ausnahmsweiſe bey befonders wichtigen Rückfichten für 
einen oder den andern Zweig der, inländifhen Induftrie Plag greifen. 
Fabrikanten, die jüdiſche Glaubensgenoffen find, Eann das Befugniß, 
eigene Niederlagen aud außer den Marktzeiten in Wien zu halten, 
nur an ſolchen Orten, wo fie geduldet find, .nicht aber auch an folchen 
Orten, wo ihnen Eein Aufenthalt geftattet iſt, oder wo wegen ihrer 
Nichtvermehrung befonders politifhe Werfügungen beftehen, zugeftanden 
werden. Die Vorzüge, den Eaiferl. Adler vor dem Wohnorte oder Fa— 
‚brifsgebäude, und auf den Waaren zu führen, dann in Ankündigungen 
und. in den Unterfchriften die Benennung von privilegirten Fabrifanten 
ſich zu geben, fommen allein den k. k. privilegirten Landesfabrifanten zu, 
und nur in einzelnen rückſichtswürdigen Fällen werden diefe Vorzüge 
durch jedesmahlige ausdrückliche Verleihung der Landesftelle auch den Fa— 
brikanten der zwepten Claffe zugeftanden. Ausnahmsweiſe darf das Recht 
zur Führung des Eaiferl. Adlers auch ſolchen befugten Fabrikanten zuge: 
fanden werden, welche ihre Unternehmung ausgedehnt betreiben und 
gute preiswürdige Waare liefern. Privilegirte Landesfabrifen haben 
das Recht, bey ihren Fabriksgebäuden den k. k. Adler auszuftellen, und 
fih dabey der Auffchrift, fo wie auch bey ihren Gemwerbsunternehmuns 
gen des Ausdruces „E. k. privilegirte Fabrik,“ dann eben fo derfelben und 
des k. k. Adlers in ihrem Fabriksinfiegel zu bedienen, Den Landesfabris 
kanten fteht in-den von ihnen in allen Hauptftädten ber E. k. Staaten 
errichteten Niederlagen der. Ausfchnitt und Eleine Verſchleiß ihrer Er- 
zeugniffe eben fo wie der Verkauf im Großen unbefchränkt zu, und fie 
Eönnen mit ihren in jeder Art vollendeten Fabrikaten Handel treiben. 
Den Landesfabrifen ſteht es frey, mehrere Tage vor der Marktzeit ihre 
Maaren auszulegen und zu verkaufen. Zur Eröffnung einer Niederlage 
in den Provinzial: Hauptftädten bedarf der Landesfabrikant der vorläufi- 
gen Anmeldung bey der Landesftelle. Juden, die eine Landesfabrik in 
andern Rändern befigen, Eönnen in Wien gleichfalls eine Niederlage 
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degen dem errichten, daß fie diefelbe durch Ehriften oder tolerirte Süden 
beforgen laſſen. Landesfabrifsinhabern, wenn fie gleich Juden find, kann 
die Errichtung eigener Niederlagen nicht verfagt werden, nur müjfen fie 
fih foiher Leute bedienen, die zum biefigen Aufenthalte geeignet find: 
Ein Inländer Eann im Auslande Niederlagen halten, muß aber biers 
über Ausweis erflatten. : 

* Suhnenberg, Aegyd Iof. Carl Freyh. v., farb den 8. 
Suny 1827 zu Wien. 
Sejer, Georg, Dr. der Theologie, königl. Kath, Propft und 
Praͤfect der Peſther Univerfitäts- Bibliothek , ift zu Kefztbely im 
Szalader Comitat den 23. April 1766 geboren. Philofophie ftudirte er 
zu DOfen;"dann zu Pefth bis 1785, Theologie zu Preßburg bis 
1790. Hierauf ertheilte er Unterricht in dem grafl. Feſt etics’fdem 
und v. Urmeny'fhen Haufe. 1802 tradirte er Dogmatik, und ward 
fofort Pfarrer zu KRovacs, worauf er von 1818—24 Schulen- und 
Studiendirector zu Raab war. Seit 1824 bekleidet er den Poften 
eined Präfecten der Univerfitäts » Bibliothek zu Peſth. 8. ift einer 
der gründlichften und fieißigſten Gelehrten. Zu feinen zahlreichen im 
Druck erfchienenen Arbeiten gehören: Oflicium Rakoczianum , Ofen 
1806. — Anthropologia (ungariſch), eb. 1807. — Institutiones 
theölogiae dogmat., 4 Thle., eb. I810. — Institutiones dogmaticae, 
7 Ihle,, Wien 1815. — Mostani &s regi geographiai Lexikon, 
5 Ihle., Peſth 1817—18. — Institutiones' theolog. et dogmat., 
8 Thle., Wien 1819-——20.:— Codex diplomät: Hungariae eccle- 
siast. et civil. stirp. viril. Arpadianae, 17 Bde., Ofen 1829— 32. — 
Codex diplomat. stirp. Arpadiano-AÄndegavensis, 13 Bde., eb. 
1833—35. — Dälmatiae cum regno Hungariae' nexus, eb. 1834.— 
Galiciae, Lodomeriae cum regno Hungariae nexus, eb. 1834. — 
Die Anzahl der Schriften F.'s, unter denen viele Necenfionen und 
Differtationen ,„ auch ökonomiſchen und poetifhen Inhalts, beträgt 
an 100. = 

* Sendi, Det. Außer mehreren gelungenen Werken verfertigte 
5. 1834 im Auftrag der Kaiferinn Maria- Caroline Auguſte 
ein höchſt gelungenes Aquarellgemälde,, die Eaiferl. Familie, wie fie 
ſich in dem genannten Jahre unter Kaifer Fran; befand, mit 37 Pors 
träts in ganzer Figur, an weldhem die fhöne Compoſition und äußerft 
geiftreihe Anordnung der Gruppirung vorzüglich zu loben ift, wenn 
das ſchöne Bild auch vielleicht theilweife in Hinfiht der genauen Por: 
zräts : Ahnlichfeit Manches zu wünſchen übrig laffen-follte. Gegenwärtig 
wird das Gemälde von dem talentvollen Künftler Joh. Paffini (f.d.) 
im Auftrag ter Kaiferinn : Mutter in Kupfer geftochen. Ä 
“ .* Serdinand I. (Tarl Leop. Joſ. Franz Marcellin), 
Kaifer von DOfterreich, Nachdem fich gleich nach dem Antritte der Regie— 
rung durch mehrere zweckmäßige Anordnungen und Einrichtungen der 
milde Geiſt des Kaifers fegenbringend gezeigt hatte, empfing er den 
.14. Suny 1835 die fegerliche Erbhuldigung des Erzherzogthums unter 
der Enns, welche mit althergebrachtem Pompe und dem Zudrange einer 
unermeßlichen Volkemenge, die ihre freudige Theilnahme auf die unzwey— 
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deutigfte: Weife an.den. Tag legte,geleiſtet wurde, Trotz / der großen 
Volksmenge waren bey diefer Gelegenheit die Anſtalten fo umſichtspoll 
getroffen, daß ſich auch nicht der geringſte Unfall ereignete, welcher 
die erhabene Feher des Feſtes hätte ſtören können. ‚Dem Beyſpiele 
ſeines verklärten Vaters getreii, ließ der Kaiſerſdie hierbey früher üblis 
che Ceremonie der/Vertheilung von: Mein;,. Fleiſch und Brod, fo wie 
das Auswerfenvon Bedähtnigmünzensebenfulls nicht in. Vollzug brin⸗ 
gen, und widinete die dafür beftimmte Summe wohlthätigen Zwecken. 
An die Beamten der. Dicafterieny. dem Birk. Militär 2 in Wien 
wurden indeſſen die üblichen goldenen und: fülbernen Gebenfmjinzen aus- 
getheilt. — Die: im September und October 1835 Statt gehabte, 
fhon durch Kaiſer Franz angeordnete, und durch Kaiſer Herd is 
nand vorzüglich begünſtigte erfte.öfterr. Gewerbs » Produetenz Ausſtel⸗ 
fung hatte ſich deſſen befonderer Aufmerkſamkeit zu erfreuen, er-befuchte 
fie als Kenner mehrere Mahle, und unterhielt ſich mit den Committen⸗ 
ten. derſelben, welche ihre Produeie dazu geliefert hatten, auf das 
freundlichſte und herablaſſendſte, ſo wie, der Monarch auch unmittelbar 
an der Vertheilungeder werthvollen, eigens für dieſen Zweck geprägten 
goldenen; ſilbernen und broͤnzenen Medaillen Theil nahm. — Den 2. Sept, 
reiſte der Kaiſer in Begleitung der Kaiſerinn nach Boͤhmen ab, und zwar 
über Budweis, Klattau und: Pilſen, dann Marien bad, 
Eger, Franzensbad, Elbogen, Saaz und Brür, wo, wie 
in allen andern Orten der Reiſeroute, das Herrſcherpaar auf das freudig- 
fte und feyerlichfte ‚empfangen wurdey nach .Kepliß: Dafeldft-den 19. 
Sept. angelangt, empfing der Kaifer den 20: ſchon den Beſuch des Königs 
don Sachſen, ſpäter der Prinzen von Preußen-und Sachfen und den 26. 
erfolgte jetier: des Kaiferd vom Rußland und des, Königs von, Preußen. 
Den 29. Sept. hatte die: feyerlihe Grundſteinlegung bediifchen. länger 
projectirten Denkmals zum Gedachtniß an das glorreiche Gefecht Statt, 
in welchem eine Abtheilung der rüſſiſchen Garde den 29. Aug, 1813 
bey P rie ſt en einem mehr als viermahl überlegenen Feinde tapfern Wider⸗ 
ſtand leiſtete, ‚und: durch dieſe Waffenthat die. am folgenden Tage ſieg⸗ 
reich erfochtene Schlacht: bey Kulm vorbereitete. «Außer: dan drey Herr⸗ 
ſchern von Ofterweich, Rußland und Preußen wohnte eine Menge hoher 
Perſonen nebſt einer zahlloſen Menſchenmenge dieſem erbebenden Feſte 
bey. Nach einem Aufenthalte von 4 Tagen begaben ſich die, Monarchen 
nah Prag, wosebenfalld der feyerlichite Empfang und verfhiedene Feft: 
lichkeiten ‚State hatten: Von dba aus kehrten der. Kaifer von -Rufland 
und der König von Preußen, nachdem Erfterer noch; einen kurzen Ve: 
fuch bey der Kaiferinn: Mutter in Wien. im firengften Incognito -ge« 
macht, und daſelbſt die Ruheſtätte des Kaifers Franz. in der Gruft 
bey ben Kapuzinern befucht hatte, wieder in ihre Staaten zurück, 
Kaifer Ferdinand aber verließ den 13. Oct, Prag, und traf am 
45. über Sglau und Znaym mit der Kaiferinn wieder in Wien 
ein. == Das folgende Jahr taifte der Kaifer mir der Kaiferinn am 16, 
Aug, 1836; von Schönbrunn Wer Brünn, Leitomiſchl, Kö— 
niggräß, Gitſichin und randeid zur Krönung nah Prag, 
wofelbſt am 1. Sept. der feyerlihe Einzug nad) — Schloſſ⸗ 
| 8 
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und am 3. die Erbhuldigung Boͤhmens „Mährens und Schleſiens, der 
hergebrachten Gewohnheit genmiß, und am 7. die Krönung des Kaiſers 
als. König von Böhmen, durch den Prager Erzbiſchof in der Metropolis 
tankirche, Statt fand: Nach dem Bankette zeigte finder Monarch auf 
dem- Balcon "des Georgshofes dem Volke, welches feinen König. mit 
begeiſtertem "Jubelrufe empfing... Am «22, Sept. iſt der: Kasfen- mit der 
Kaiferinn aber Ig la u und Im aym zurückgekehrt. Die Bürger und ®es 
wohrrer Wien’s fanden fich:von dem Wunſche beſeelt, ihre Treue und 
Anhanglichkeit bey diefem erfreulichen Anlaffe auf-feperliche Art an Zag zu 
legen. Da jedoch ber Kaiſer jebe größere Feyertichkeit vermieden wünſchte, 
fo ward ſich darauf beſchraͤnbt, daß das Bürgers Militär paradirte, bie 
Kanonen der Bürger die'glücliche Ankunft von den Wällen verkündigten, 
und der Bürgermeifter eine Bewilllommungs-Adreſfe überreichte, wor: 
über ihm und der Buͤrgerſchaft die volle Anerkennung und Zufriedenheit 
des Kaiſers eroffnet wurde. Se; ER 2 9 
*Serdinand ( Carl Joſeph) von Wfte,» Erzherzog von Ofler- 
reich, wurde 1836 zum Feldmarſchall befördert.. * 
GSergSranz, talentvoller Maerz war geboren zu. Wien 
1689; Eñtſchiedene Neigung zur Kunſt ſchon in früheſter Jugend füh- 
lend, verließ er nach Vollendung der humaniſtiſchen Studien, die ge⸗ 
fehrte Laufbahn, für die ähh- fein. Vater, ein mittelmäßiger Maler, 
beftimme hatte , und gabeſich mit ganzem: Eifer ſeiner Lieblingöneigung 
bin. Anfangs gerieth ieriunser bie Leitung eines elenden Sudiers, wel⸗ 
cher ‚Wenn es möglich geweſen wäre, geben. Funken geiſtigen Aufſtre— 
bens erſtickt'daben würde ‚Teltt günſtiger Zufall machte ihn. jedoch nach 
einiger Zeit mit begabteren⸗Künſtlern bekannt, die ſein emporkeimendes 
Taſitterkannten, achteten And unterſtützten; unter⸗ deren Leitung ſich 
auch feine Fähigkeiten bald⸗ und glaͤnzend entwickelten. Durch den damahls 
geuchieren Maler Thiele nah Dresden:.eingelaben, begab ſich F. 
dahin und: verlebte daſelbſt einige Jahre in den glücklichſten Verhält: 
niſſen, ſtets auf das eifrigſte mit der Kunſt befchäftige: Um 1740 wans 
delte ihm die Luſt an, ſein Glück in Londone zu verſuchen, er begab 
ſich dahin, die Traͤume des gehofften Glückes · verſchwanden jedoch bald, 
er hatte gleich anfangs mite den drückendſten Mahrungsſorgen zu: käm⸗ 
pen: Beine‘ Ehe" mit dev, Dochter eines armen Porträtmalers wurde, 
bbſchon durch heiße Liebe getnüpft, die Quelle noch bittrerer Leiden. 
Ihre ſich alimaͤhlig entwickelnden boͤſen Eigenſchaften, worunter Raͤnke⸗ 
fucht, Launen und Hang zur Verſchwendung nicht die geringſten waren, 
vergälkten ihm das Leben, und brachten ihn ‚dem Bettelſtab nahe. Der 
Giftſtoff jedes künſtleriſchen Talentes, kummernolle Lage und Nahrung- 
ſorgen/ untergrub auch F.s Geſundheit, imd:er farb in der. Kraft 
ſeiner Jahre, ohne das geleiſtet zu haben, was man bey glücklichen 
Umftänden von feinem Talente erwarten konnte. Kennen loben indeſſen 
die Nichtigkeit feiner Zeichnung und die Leichtigkeit feiner Ausführung. 
Seine Mufter waren Seb. Leclerc und Jacques Callot gewefen. 
Sein vorzüglichftes Werk, eine Reihe von Charakterzeichnungen, erſchien 
zu London unter dem Titel: Gapriccj.di. Fr. Berg: 1: 2... 
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Feſtetics v Tolma, Georg Graf. Ki £. geb. Math, corre⸗ 
fpondirendes Mitglied’ der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zuGoͤttingen, 
war 1754 geboren. Sein Vater, der Kammerpräfident Paul v. Feſte⸗ 
tics, fpäter:in den Orafenftand erhoben, ein Liebling. der Kaiferinn 
"und. Königinn Maria Therefia, baute dad Schloß zu Keſzthely 
'und die Beamtenwohnungen; er legte einen fehr großen Obſtgarten, 
an verſchiedenen Orten ſchone Alleen und für die Seidenzucht eine Maul— 
beerplantage an, welche eine der erſten in Ungarn war. Aber den Ruf, 
deſſen Keſzthely (f.-di) genießt,igräindete fein Sohn Georg. Nach 
'pollendeter-volllommena Ausbildung weihte: fich diefer, dem Waffendien- 
fe. des Vaterlandes. 179P refignirte er feine Stelle ald Oberſtlieutenant 
bey einem; Qufaren» Regimente und feitdem widmete er ſich ganz der 
Verwaltung Feier. mweittäufigen Güter, und ſtiftete 1798 das jegt noch 
blühende Georgikon zu. Kefztheabyy eine aheoretifchprastifche. willen: 
ſchaftliche Anſtalt für: alle: Zweige der: Landwirthſchaft, die zur Vermeh— 
rang wiſſenſchaftlich gebildetar Hkonemen im Lande ſehr viel beytrug, 
und auth fortan:beytraͤgt, daber eine wahre Wohlthas- für Ungarn iſt. 
“Der Unterricht ſing am I. Nov. 1798 an,und wurde ſeitdem viel er⸗ 
weiterti Nahmentlich ward mie deimkrNen. I802 ein phyſikaliſch⸗vete⸗ 
rinäriſcher Lehreurs von ZZahren eingeführt. F. ſtiftete überdieß die 
Fatholifch «lateinifhe Schulein bem ehemahligen Franciscanerkloſter, wel- 
he er zu einem Gymnaſium von 5 Claſſen exbob, und damit ein- abeli- 
ges Conpict : verband; ; ferner eine aus 3 Claſſen beftebende Elementar- 
Thule, dann Tine Bürgerſchule, sine, Zeichnen⸗ und eine Muſikſchule, 
ein Landſchulmeiſter · Seminarium, ein Hoſpital, worin mittelloſe Kranke 
unentgeldlich aufgenommen werdeny. ein. Bad, welches er bey dei na⸗ 
türlich warmen Duelle des BachessHeviz anfegte. Dem Neichdtage von 
1802 offerirte,Öraf. 5. 40,000 Gulden C. M. zur Errihtung einer 
Militär» Akademie in Ungarn. In Pe ftp: fliftete er: 1803 ein Convict, 
und verlegte das in’ Kefzthely beſtandene 1808 nah Ddenburg. 
Die: Zöglinge haben dort Koft, Unterricht. und Kleidung frey; letztere 
iſt Uniform, und zwar die zur Galla national von; rothem Tuche. 1814 
errichtete er eine Schafpodenimpfungs- Anfalt zu Kefztbeiy. — Es 
ift merkwürdig, daß ᷣon diefem um fein Vaterland -in jeder Hinſicht fo 
verdienftoollen Marne bisher nirgends eine biographifche Nachricht erfchien. 
Er ftarb den 2. April 1819 zu Kefztbelp. . 

‚ * Seuchtersieben, Ernſt Sreyb. v. 1836 erſchienen zu 
Stuttgart feine „Gedichte. - 

Sirmian, die Grafen und, Herren, ſchon ein altsherühmtes ‚ feit 
1831 durch den Tob-des Wiener Fürft -Erzbifhofs Leopold Marimi- 
lian im Mannsſtamme erloſchenes Geſchlecht, welches aus Tyrol 
ftammte, und bafelbft das Schloß und-die Herrſchaft Siegmunds— 
Eron (vor diefem ‚ebenfalls: Firmian genannt), nebft. mebreren Gü— 
tern befaß. Auch in Ofterreih ob der: Enns und in Salzburg war es 
begütert. Das Schloß Leopoldskron im Salzburgiſchen war bie 
Majoratsherrfhaäft:: Früher befaß das Gefchleht auch das Erbmarfcall: 
amt des Hochftifted Trient bis zu deſſen Secufarifirung. .1728 wurde 
es mit Franz Alphons Georg Freyh. v. 5. (gef. 1748) durch Kai: 


2 
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fer Eart VI. in den Reichsgrafenſtand erhoben.‘ Deifen aͤlteſter Sohn , 
Franz Lacktanz (geſt. 1786), :pflarizte das Geſchlecht fort; er war 
k. & wirkl. gef, Rath und fürftt. ſalzburg. Oberbofmeifter. Sein zweyter 
Sohn, Leopold Ernft (Heft: 1783), war Cardinal und Fürft-Bi- 
{hof don Waffatı; der dritte⸗VPirgibius Maria (geft: 1788), war 
Bifhof von Lavant, und als folder Neichsfürft;..der. vierte, Carl 
Zofeph;, ſtatb 1782 als kaiſerl. bevollmächtigter Minifter zu Mai⸗ 
r yı) rt, mei m 1er er Va ss J 


land. — a ———— 

Fiſchhof⸗ Idſe/Profeſſor des Claviers am Wiener Tofifervatas 
rium, iſt zu Butſchomitz“ in Mähren 1804 geboren. Zu Brünn 
abſolvirte er dis Gymnaſſlalelaſſen und zum aͤrztlichen Berufe beſtimmt, 
ging er 1818 nah Wr e ny? woſelbſt er das Studium der Philoſophie 
und Mebitin 1827 mit dem beiten Erfolgerbeendigte., Seit der früheften 
Jugendzeit wurde er in der Mufiksunterrichtet „.. welcher Küunft er ſtets 
mehr und mehr fi'hingab:, je weiter fein glückliches Talent ſich entfal- 
tete; die höhere Ausbildung im Elavierſpiele verdankt er / dem rühmlichſt 
bekannten Tonſezer Ant Halm, in der Compoſition dem gediegenen 
Capellmeiſter Jg Ritter u; Sehfried.; Famikienverhäftniffe, ſo wie 
feine entſchiedene Neigung gar Kunft,“ beftimmuencihn endlich, fich Letz⸗ 
terer gaͤnzlich zu’ widmen, da er durch ſein Spiel: und feine Compoſition 
ohnehin vielfah dazu aufgemuntert wurde. Hffentlich aufgetreten hör 
gleitete ihm ſtets der kraͤftigſte Bopfall, fo, daß er in Kurzem den beſten 
Spielern und Meiſtern auf dem Pianoforte beygezählt“' wurde. Vorzüg⸗ 
lich hat F. durch die geiſtvolle Auffaſſung im Vertrag Beethoven’ 
ſcher Compoſitionen ſich einen um ſo ehrenvolleren Ruf erworben, 
je ſeltener man dieſen Rieſengenius in ſolcher wahren Vollendung hören 
kann. 1833 wurde er zum Profeffor* am Conſervatorium zu Wien er⸗ 
nannt, woſelbſt er ſeine neue Lehrmethode, eine größere Anzahl (9—12) 
Schüler an einem Pianoforte zugleich zu untervichten, mit ſolchem 
Erfolge‘ einführte, daß er in den beyden (im July 1834 und 1835) 
öffentlich adgehaltenen Prüfungen ſich der allgerheinen Theilnahme, fo 
wie der ebrenvollften Anerkennung zu erfreuen hatte. 'Kiterarifche Bil: 
dung, Srradfenntniffe, fo wie ein anfpruchlofes Benehmen erheben 
und befeftigen feine artiftifche Stellung. Im Befiße einer bedeutenden 
mufikalifchen Bibliochek widmet er- feine Muße dem Studium der Aftherik 
und der Gefchichte dev Muſik, weiches ihm zu manden‘Auffägen Verans 
laffung gab, die beyfällig aufgenemmen und in Zeirfchriften lobend ers 
wähnt wurden. — Mit feltener Vorliebe fcyeint erin leßterer Zeit fich 
der phantaftifchen (vomantifchen) neueren Schule zuzuwenden, welche 
burch die Gompeniften Mendelsfohn und Chopin würdig repräfen: 
tirt wird. Von feinen geftocyenen Werken find erfchienen: Lieder des 
Königs Ludwig von Bayern; öfterr. Lieder, genannt: „Flinſerln“ 
(von Seidl); mehrere Clavierpiecon. Unter vielen Voeqleompoſitionen, 
die noch nicht erfchienen und fi) durch Geiſt und Gemüth auszeichnen , 
ift zu beachten: Dig nächtliche Heerfhau von Zedlig; welches, für eine 
Bapftimme gefest, von erfchätternder Wirkung, undfchon 1828 compo⸗ 
nirt ift. (8. erbielt das Gedicht noch im Manuferipte.) 
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2. BSlachs. Der in Böhmen betriebene, Anbau bes F. es und 
feine Vorbereitung durch. die k. k. patriotifch: öfonomifhe Geſellſchaft be- 
reitd 1821 einer. eigenen populären un. kmlchrigen gedruckten, Beleh⸗ 
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zugeführt werden müſſen. 

Floridsdorf (im gemeinen Reben „am Spig“ genannt), nieder: 
öfterr. Dorf im V. U, M. B., eine Stunde außer der Zaborlinie 
Wiens, bat 760 Einw., viele Gewerbe, nette Häufer, und bes 
Strapenzuges nach Böhmen und Mähren wegen große Lebhaftigkeit. 
Der Ort ift jedoch den uͤberſchwemmungen der Donau fehr ausgefegt. 

* Frankl, Ludw. Yuguft. 1836 erfdien von ihm: Chriſto— 
fero Colombo, vomant. Gedicht (Stuttgart); eine Leiftung von Beruf. 
5. erhielt von der Stadt Genua unterm 29. Aug. 1836 wegen der 
Verherrlihung ihres großen. Sohnes ein diefe Dichtung würdigendes 
Dankſchreiben. Der König von Sardinien, Carl Albert, ließ dem 
Verfaſſer für die Widmung, diefes’ Gedihts eine mis dem Eönigl. Nah: 
menszuge und der Krone in Brillanten gezierte werthvolle goldene Dofe 
durch den Staatsfecretär des Auswärtigen zuftellen. — Ferner gab 8. 
1836 heraus: Parifina, aus dem Englifhen des Byron (Wien). 
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* Sreyzügigkeit. 1835 wurde mit Preußen das Übereinfommen 
getsafen, daß die zwifchen den gegenfeitigen, zum deutfehen Bundegebö- 
rigenöfterr. und preuß. Rändern beftehende Vermögens - Breyzügigkeit auch 
zwifchen ſämmtlichen preuß. Staaten und dem fombarb. «venetian. König 
reich ausgedehnt werde; daher zwifchen ſämmtlichen öfterr. Staaten (mit 
Ausnahme von Ungarn‘ und Siebenbürgen) und den fümmtlichen preuß. 
Staaten der Abfchoß und das Abfahrtsgeld aufgehoben if. — 

* He Erasm. Zu den Werken diefes berühmten Gelehrten 
gehören noch: Quatuor tentamina in re numaria veterum; mit Rupf. 
Wien 1737. — Cäsulae St. Stephani, eb. 1753. — Diplomatarium 
Garstense , eb. 1754. — Diplomatarium Bucatus Styriae, 2Tphle. 
eb. 1754. Dubia de Minnisari etc. numis, eb. 1754. — Adnumism. 
regum veter. anecd., ‘eb. 1756. — Notitia element. numism. antiq. 
etc., eb. 1758. — Großen Aritheil hatte er mit dem: wackern Numis- 
matifer Khell andbemvonDuval herausgegebenen Werke: Numism. 
- cimelii caes. reg. austr. Vindob. etc., 2 Thle. Wien 1754—55. Seine 
nachgelaffene Schrift: De familiae Vaballathi'numis'etc. gab Khell 
beraus, eb. 1762. ° | TER le — 

* Fuchs zu Puhheim und Mitterberg‘, die Grafen. Die 
Bibliothek des Grafen Ignaz Joſ. 8. ift nun 20,000 Bände ftark. 
Die fehr wichtige Sammlung feiner Manuſcripte genealögifchen Inhalts 
beträgt 60 Bände in Folio. . Be 


G. 


Gaden, niederoſterr. Dorf im V. U. W. W.e, in einem ſchö—⸗ 
nen geräumigen Thale am Medling- oder Marchbache, an der Straße 
nah Heiligenkreuz, mit 600 Einwohnern. Diefer von Adern, 
Miefen und Waldungen umgebene lange Ort theilt fih in Ober-, 
Mitter: und Unter:®aoen (lebtered auch Gaden am Anger 
genannt), und nährt fi von Aderbau, Viehzucht, Taglohn und vom 
Handel mit Holz, Kalk und Gyps, wovon der leßtere, ſowohl feinerer 
als größerer Art, bis nah Wien verführt wird. Es beftehen hier 
2 Gypsmühlen und eine Kreidenfabri, ' 

* Gärtner, Corbinian, ftarb den 24. May 1824 zu Iſchl. 

‚Gau, Franz Jof., Dr. der Medicin (in Ofterreich). Diefer ber 
rühmte Arzt, der Erfinder der Schädellehre, war geboren den 9. Mär; 1758 
zu Tiefendbrunn im Würtembergifchen ; er wählte die Arzneywiſſen— 
ſchaft zu feinem Berufe, weßhalb er fih um 1785 nad Wien begab, 
dafelbft feine Studien vollendete, und aud ben Doctorgrad erhielt. ©. 
batte in Wien eine ausgebreitete Praris, und machte viele fehr glück 
liche Euren, In Wien war ed au, wo ©. feine Theorie der Schädel: 
lehre entwarf und auszubilden begann. Er legte bier fein Schädelcabi: 
net an, daß er bey feiner Abreife um 1795 in Wien hinterließ, und 
1825 nebft vielen Gppsbüften von Paris aus dem vortheilhaft befann- 
ten Arzte und Gelehrten, Dr. Rollet (f. d.)in Baden bey Wien 
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verehrte. , Nachdem G. ganz Deutfchland durchreiſt und in den größern 
Städten, fo wie auf Univerfitäten feine Lehre in mündlichen Vorträs 
ger auseınandergefegt hatte, ließ er fi) auf: dem Landgute Mont: 
rouy bey Paris häuslich nieder, und ſtarb daſelbſt den 22. Aug. 
1823, bis’an das Ende feines Lebens eifrig für die Wiffenfchaft befchäf: 
tigt. Seine in Wien erfchienene. Schrift ift: Philoſophiſch- medicinis 
fhe Unterfuhungen über Natur und Kunft im kranken und gefunden 
Zuftande des Menfchen,, 1. (einziger) Tpl., 1791. | 
Gallenſtein, Job. Georg TaurerRitter v., Regiftraturs: 
Director der Stände zu Klagenfurt, geboren-den Il. ©ept. 1779 
zu Judenburg in Steyermark, abfoldirte zu ®räs die Gymnaſial-, 
Philsfophifchen und juridifhen Studien, widmete fich hierauf der Land— 
amtirung ‚verwaltete änfangs'die Herrfhaft Gjaidhof in Steyer- 
mark, dann die GüterWiefenau und Bayerbofen in Kärnthen, 
wovon das letztere Gut ein Eigenthum feiner Bamilie war, und verfah 
zugleich die Zuftiziärftelle in dem Städtchen Wolfsberg im Lavant- 
thale. Die Literatur, als Geiftederholung hochſchaͤtzend und pflegend, 
verfuchte fih ©: vorzüglich im Gebiethe der Belletriſtik, doch auch für 
die Statiſtik und Jurisprudenz lieferte ©. einiges. Werthvoll find feine 
Leiftungen in den vaterländifchen Blättern, dem Eärnthnerifhen Volks— 
Blatt, Carinthia, fo wie in der Eärnthnerifhen Zeitfehrift. Nicht leicht 
bat des Freyh. v. Hormayr Anregung für vaterländifche Sagen und 
Legenden einen fruchtbaren Bearbeiter in der oͤſterr. Monarchie gefun: 
den ald G., mit leicht aber ift ein Land reicher. an Stoff dafür, als 
gerade Kärnthen. Endlich als juridifher Schriftfteller, lieferte ©. über 
den $. 1480 des bürgerl. Geſetzbuches eine Erörterung unter dem Titel: 
Was wirken Edicte zur Unterbrechung der Verjährung? Grüß 1816. 
* Bamba, Bartolomeo. Mit deifen Genehmigung, Ver: 
beflerungen und Nachträgen, beforgte -fein Freund Giufeppe Mo 
fini 1836 zu Florenz eine 2. Ausgabe der Novelle italiane. | 
Gaming, niederöfterr. Markt und Schloß im V. O. W. W., 
in- einem Thale am Aus oder Gamingerbahe, mit 560 Einwohnern, 
welche fih meiftens von der Viehzucht, dem Holzfchlagen , der Kühle: 
rey und 'von Eifenarbeiten ernahten. Vormahls befand: hier eine der 
größten Karthaufen in Europa, unter dem Nahmen:: „Das Haus des 
Tbrones Unferer Frau;“ fie wurde 1330 erbaut und 1782 aufgehoben. 
Seitdem find ein Theil der Prälatur und die fchöhe gothiſche Kirche 
verfallen; nur die 26 Zellen der Karthäuſer, zu deren jeder ein.Garten 
gehört, beftehen noch, und find an Bauern vergeben. Nicht unwich— 
tig find die hier und in der Umgegend beftehenden Eifenwerkftätten. In 
einem engen Felfenpaß bey ©. fieht man von der fogenannten Burg 
noch die Trümmer von Warten, Thoren und Mauern, die ihm einft 
zur Befeftigung dienten, | 
*Gasbeleuchtung in Wien. Obſchon bis jetzt die fo. zweck— 
mäßige ©. trog vieler Verſuche, noch nicht allgemein durchgreifen konn⸗ 
te, fo verbreitet fich diefelbe doch fhon fo ziemlich in ber innern Stadt 
Wien’s, und gegenwärtig werden nicht nur mehrere Gebäude in der 
Schotten: und Herengaffe durch Gas beleuchtet, fondern auch die meis 
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ften Laden und Gewölbe in ver Schottengafle, auf dem Kohlmarkt, 
dem Graben u. f. w., bedienen fich bereits diefer Beleuchtungsmethode, 
Es ſteht vieleicht in Kurzem zu erwarten, dab durch allgemeine Ein— 
führung der ©. , wenigftens in der innern Stadt, dieſe auch zur Nachts 
zeit den freundlichften Anblick gewäͤhre, und" ſonach die obwohl vers 
bejferten Laternen, welche dennoch durch die angebrachten Reverberen 
in der Nähe dem Auge fehr beſchwerlich fallen, ganz befeitigt werden 
dürften. Das Gebäude der Mationalbank wird bereits feit Februar 1835 
mit laufendem Gaſe prachtvoll beleuchtet. — Sm Hauptwerke (3. 15) 
beifit es durch eine gewiß äußerſt interejfante Unbegreiflichfeit: Abbe 
Prechtl, ſtatt: Regierungsrar 3.9. Prechtl. PT 
Gaudenzdorf, feit 1812 neu angelegted und gut gebaute nie: 
beröfterr. Dorf im V. U. W. W., bey Wien, außerder Schönbruns 
ner Linie, am rechten Ufer der Wien, bat 1,6%W Einwohner und, ein 
großes Brauhaus. Hier wurde 1830 der erfte Drabtfteg über die Wien 
erbaut. DEE TEE Tau 
* Gauermann, Friedr. Mehrere neue Schöpfungen diefes 
genialen Künitlers haben feinen Ruf fo allgemein und. weit verbreitet, 
daf ihm im Laufe des Jahres 1835 feldft eine Beſtellung aus England 
zu Theil wurde, mit deren Ausführung er fo eben befchäftigt ift. Eines 
feiner neueften Werke, eine Kornernte an einem fhwülen Sommers 
tage vorftellend, und im Befige des Kunftfreundes Rud. Artbaber, 
reiht fich feinem berrlihen Bilde: Die von den Alpen zurückkehrende 
Herde, würdig an und ift ſowohl binfichtlich der dee, als auch der 
Eompöfition. und Ausführung einzig in feiner Art zu nennen. Die Ju: 
gend dieſes ausgezeichneten Künftlers, verbunden mit feinem wahren 
Kuniteifer und großen Talent, berechtigen noch zu den fchönften Hoff: 
nungen. Ä Ä 
Gefaͤllenwache. Nebft der Gränzwache (f. d.) wurbe 1835 eine 
befondere „Gefällenwace“ errichtet , mit deren Aufftellung ale Ges 
fallen: Auffichteorgane, in fo weit fie nicht ohnehin durch die Errich 
tung der Gränzwache außer Wirkfamkeit gekommen, aufhörten. Die 
G. ift beftimmt: 1) Den Schleichhandel und die Lbertretungen ber 
Gefällsvorfhriften. zu hindern; 2) verübte Llbertrerungen diefer Wors 
fohriften zu entdeden; 3) den ausübenden Gefällsämtern in der Voll: 
ziebung ihrer Amtsbandlungen Hülfe zu leiften. Die ©. ift ferner vers 
pflihtet, in ben Bällen, welche durch befondere Worfchriften näher bes 
jeichnet'werden, bey der Vollftredung der Vorkehrungen für die öffent 
lihe Sicherheit mitzuwirken. Sie befteht ‚aus Geföllen » Auffebern, 
Dberauffehern und Nefpicienten , benen die erforderliche Zahl. Unter— 
infpectoren und Inſpectoren vorgefeßt wird. Die ©. it ausfchliefend 
den Cameral- Behörden, und in der höchſten Inſtanz der k. E. allge: 
meinen Hofkammer untergeordnet. Ihre ordentlihen Dienitverrichtuns 
gen find: 1). Die vorſchriftmäßige Beauffichtigung der Handels» oder 
Gewerbsleute und Grundbefiger , deren. Gefhäftsbetrieb durch die befte- 
benden Vorſchriften zum Schutze eines, Stantögefäls einer befondern 
Auffiht unterworfen wird. 2) Die Vornahme von Hausdurchſuchungen 
bey Parteyen, rückſichtlich deren, die zur Anwendung diefer Maßregel 
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geſetzlich vorgezeichneten Bedingungen vorhanden find. Ein gemeiner 
Auffeher ift für fich nicht befugt, eine Hausdurchſuchung vorzunehmen, 
wenn er von feinem unmittelbaren Vorgeſetzten im Allgemeinen oder 
für- fnecielle Fälle dazu die Ermädtigung nicht erhalten bat. 3) Die 
Vollziehung der Vorfhriften über die Unterfuhung und Überwachung 
der für den Abfab von Öegenftänden der Staat: Monopole -beitellten 
Geſchäftsvermittler, Verleger oder WVerfchleifer. 4) Die Bewachung 
von Brüden , Ubverfahrten und Sandungsplägen. 5): Die Ausübung 
einer Gontrolle über die Amitshandlungen ber. einhebenden Gefallsämter. 
Zum Behufe diefer Uberwahung der Amtshandfungen einhebender Ge: 
fällsämter find die, einem Gefälldamte nicht.dauernd zur Dienftleiftung 
zugewiefenen Angeftellten der. ©. befugt: 4) Waarenfadungen, bie 
der Zollentrichtung, ‚oder der zollämtlihen Beauffihtigung unteritegen, 
der -verzehrungsftewuerpflichtige ‚Gegenflände, nachdem dieſelben von 
einem: hierzu beftellten Gefällsamte der Amtshandlung unterzogen wurs 
den, wenn fich gleich die ämtliche Dedung und der Verſchluß in. Drd» 
nung befindet, zu dem nächften Gefällsamte ftellen,. und. eine wieder: 
bolte Unterſuchung (Nach +» Revifion) derfelben vornehmen zu _Iaffen, 
Bon diefem Rechte darf jedoch nur bey vorbandenem dringenden. Bei: 
dachte Gebrauch :gemadht werden. Die Individuen ; welche fich: diefes 
Rechtes ohne einen folhen Verdacht bedienen, find. für die Folgen vers 
antwortlich. 2) Unter die Verrichtungen der G. gehört die Einziehung 
ber Dedfungen, mit denen Parteyen über zolls oder vergehrungsfteuers 
pflihtige Gegenftände verfehen find. Die Vollziehung von Streifungen 
und die Stellung von Hinterhalten (Vorpaſſen) ift in der Regel nicht 
in dem Berufe der G. gelejen. Zur Bewachung der Steuerlinien, mit 
denen einige Städte fir die Einhebung der Verzehrungsfteuer umfchlofr 
fen find, und zur Vefeßung von einzelnen Puncten im Innern des 
Landes, die, um dem Eindringen des Schleichhandels zu begegnen, 
durch ununterbrochene Streifungen ftarker Abtheilungen gedeckt werden 
müſſen, werden Abtheilungen der Gränzwache beftimmt. Der ©. liegt 
der Dienft der ©treifungen ob : 1) Zur Bewachung ber Steuerlinien 
um gefchloffene Orte, oder zur Dedung einzelner Puncte, in fo fern 
die Aufftelung von Abtheilungen der Gränzwache unzuläflig erkannt 
wird ; 2) wenn Gtreifungen zur Entdeckung von Gefällen. Liber: 
tretungen, über welche eine geheime Anzeige einlangte, oder über die 
aus andern Umſtänden ein gegründeter Verdacht entfteht, nothwen⸗ 
big find, 3. ®. in der Mähe von Orten, die einem flarken Werbrauche 
abgabenpflichtiger Gegenftände zum Sammelplatze, oder zum: Lbers 
gangspuncte dev Verbreitung über das übrige Land dienen; 3) wenn 
die ©. von einem Gefälldbeamten, oder von der Gränzwache zur Mits 
wirkung bey einer Streifung aufgefordert wird. Im Innern des Fans 
des, das ift: außer dem, den Dienftverrichtungen der Gränzwache nächſt 
der Zoll: Linie zugewiefenen Bezirke, darf die G. Frachtführer oder 
Pacträger, von denen es wahrſcheinlich ift, daß ſie zollbare Waaren 
oder Gegenftände, die bey der Übertragung von einem Orte an den ans 
bern zu Folge der beftehenden Vorfcpriften mit fpriftlihen Dedungen 
verfehen feyn müffen, mit fi führen, oder tragen, Über die Befchafs 
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fenheit der Ladung befragen, und zur Vorweiſung der Deckungen aufs 

fordern. Andere Parteyen dürfen im Innern des Landes-auf der, Straße 
nur in dem Falle angehalten, und um die Gegenſtände, die fich bey ih- 
nen befinden, befragt werben, wenn. der dringende Verdacht einer 

Übertretung der Gefällsvorfchriften obmaltet., ‚oder wenn: die, mit den 
Anordnungen über die Schließung einzelner Orte vorgezeichneten Be: 

dingungen zur Anwendung. diefer Maßregel vorhanden find. Auf der 
Straße iſt ſich von der Übereinftimmung der Ladung mit der Angabe der 
Partey nur in ſo weit zu überzeugen, als dieſes ohne Verändernug in 
‘der Lage. der Ladung und ohne Öffnung der. Behältniffe oder der Ver— 

packung geſchehen Eann. Info fern diefes nicht der Fall iſt, oder wenn 

angeachtet der Uberftimmung der äußern Geftalt. und des Verſchluſſes 

der Waarenladung mis der Angabe der Partey und, den vorgewieſenen 

Deckungen, aus wichtigen Gründen der Verdacht entſteht, daß die La— 
dung in der Menge: oder Beſchaffenheit von der Angabe dev Paxtey ander 
den vorgewieſenen Deckungenabweiche, ſo ſoll ſich die Parsey mit der 
Ladung auf die: Aufforderung der G. zu dem nächſten, auf dem: Wege 
zum. Orte der Beftimmung ‚gelegenen einbebenden Gefällsamte, oder 
Falls in dieſer Richtung ‘eine politifche Obrigkeit naher gelegen wäre, 

zu derſelben verfügen, wo die, Unterſuchung der Ladung vorſchriftmäßig 
zu pflegen ift. Würde ſich auf.der. Richtung der Wanrenfendung. meder 
ein Gefällsamt noch eine politifche Obrigkeit befinden, fo bat die Stel 
‚lung zu dem nächſten Geföllsamte, oder. der nächſten Obrigkeit in der 
Art zu geſchehen, daß der Partey die möglichft geringe Abweihung von 
ber eingefchlagenen Richtung verurfacht werde. Die Angeftellten der ©. 
baben fich bey der Vollziehung der ihnen aufgetragenen Verrichtungen 
nach den Vorfchriften genau zu achten. Es liege ihnen ob, den Parteyen 
im Dienfte mit Anftand und Mäßigung zu begegnen. Den in der Aus— 
übung des Dienftedbegriffenen Indwiduen der ©. kommen die in den 
Geſetzen gegründeten Rechte der Wache zu. Die gegen diefelben mit ge— 
faͤhrlicher Drohung, oder gewaltfamer Handanlegung verübte Wider- 
fegtichkeit, wird ald Verbrechen der öffentlihen Gewaltthätigkeit und 
die Zufammenrottung mehrerer Perfonen, um denfelben Widerftand zu 
leiſten, ald das Verbrechen des Aufſtandes geahndet. Die Parteyen find 
verpflichtet, die Auskünfte und. Nachweiſungen, welche die Angeftellten 
der ©. im Grunde der ibnen durch die Gefege übertragenen Amtshand- 
lung über abgabenpflichtige oder einer gefälsämtlichen Auffiht unter- 
liegende Gegenftände-fordern, zu ertheilen, und überhaupt den,. auf 
die beftebenden Vorfchriften gegründeten „an fie ergebenden ‚Aufforde= 
rungen unter den gefeßnräßigen Strafen Bolge zu leiſten. Es kömmt 
ihnen nicht zu, diefe Bolgeleiftung ‚aus ben Grunde zu verweigern , 
- weil nad) ihrer Anficht der Verdacht einer, Übertretung der Gefällsvor- 
ſchriften gegen fie nicht vorhanden fey.. Die Glieder: der G. unterftehen 
in Civil- und ©trafangelegenheiten der Gerichtsbarkeit desjenigen Ge— 
richtöftandes, ‚der ihrer perfönlichen Eigenfchaft angemeffen ift. Als der 
Wohnſitz derfelben ift der ihnen angewiefene Standort anzufehen. Die- 
 felben werden für die Ausübung der Gerichtsbarkeit bey ſchweren Polizey⸗ 
Übertretungen unter die-in einem öffentlichen. Tandesfürftlihen Amte 
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ftehenden Perfonen gereiht. Die ©. ift uniformirt. Die Waffen beſte⸗ 
ben bey den, einem Amte dauernd zur Dienftleiftung jugewiefenen In⸗ 
dividuen, in einem Saͤbel. Andere Angeftellte der ©. vom Refpicienten 
abwärts, werden mit einem Feuergewehre fammt Bayonnet berheilt, 
das fie bey Streifungen, bey ber Verfehung ftebender Wachen, oder bey 
der Begleitung von Ararialgut, oder in Strafverhandlung gejogener 
Gegenftände (Contrebandwaaren) zu tragen haben. a | 

- Befällsgerichte find am 1. April 1836 mit Einführung des 
Sträfgefepes über Gefällsübertretungen (f. Zollwefen im Haupts | 
werk) in Wirkſamkeit getreten. In jedem Bezirke einer zur Leitung der 
Gefällsangelegenheiten beftellten Bezirksbehörde befteht ein zufammens 
gefeßtes Bezirksgericht über Gefällsübertretungen (Gefalls-Bezirksge— 
richt). Dasfelbe hat, mit Ausfhluß der Fälle, für die das Geſetz die 
Strafverfhärfung des Verluftes von Rechten und Befugnijfen, der Er- 
Elärung der: Unfähigkeit zur Erlangung von Befugniifen, der Abfchaf: 
fung oder der Bekanntmahund des Nahmens anordnet oder geftattet, 
zu entfcheiden: 1) Uber die minderen Straffälligkeiten, über welche das 
Straferfenntniß nicht der Bezirksbehörde zufteht; 2) über alle Lbertrer 
tungen, für welche das Gefeß die Strafe mit beftimmten Geldbeträgen 
verhängt, fo weit,diefe Übertretungen nicht unter den minderen Straf—⸗ 
fälligkeiten begriffen find; 3) über die LÜlbertretungen, auf welche das 
Geſetz einfachen oder ftrengen Arreft als Strafe, unabhängig von den 
Vermögensftrafen, oder ald Strafverfchärfung nicht mit einem höheren 
Ausmaße ald 3 Monathe verhängt; 4) über alle andern Übertretungen, 
für welche die mit der gefeßlidhen höchſten Strafausmaß nad) dem ge: 
fammten Gegenftande der Übertretungen, über die zugleich entſchieden 
wird, entfallende Strafe für Eeinen, wegen diefer Übertretungen in 
Unterfuhung gezogenen Schuldigen oder Theilnehmer 1,000 Gulden 
überfchreitet, wobey die auf 2 oder mehrere Schuldige oder Theilnehmer 
entfallenden Strafen nicht zufammen zu rechnen find. Den Vorſitz bey 
den Gefälls-Bezirksgerichten hat der Voriteher der leiteriden Gefällen: 
Bezirksbehörde zuführen. — In dem Sitze jeder, die-Gefälldanges 
legenheiten leitenden Landesbehörde ift für den Umfang des, diefer Be: 
börde zugewiefenen Gebiethes ein Obergericht (Gefällg » Obergericht) zur 
Entſcheidung 1) aller, dem Erkenntniffe der Wezirksbehörden und Bes 
ziräsgerichte nicht :zuigewiefenen Straffälle, und 2) der im weitern Zuge 
gegen das Verfahren oder Erkenntniß der Bezirksgerichte an das Ober: 
gericht gelangenden Verhandlungen beftellt. Das Prafidium des Gefällss 
Dbergerichts iſt mit jenem des Appellationdgerichts vereinigt. — Für 
alle Länder, mo das Strafgeſetz über Gefällsübertretungen in Wirk: 
ſamkeit iſt, beſteht ein oberſies Gericht für Gefällsübertretungen (obers 
ftes Gefällsgericht) zur Entfcheidung über die im weitern Zuge gegen die 
Entfheidungen des Obergerichtd an dasfelde gelangenden Angelegenbeis 
ten. Das Präfidium des oberiten Gefällsgerichts führt der k. k. oberite 
Suftizpröfident. — Die Behörden und Amter, welden das Gefe die 
Erhebungen und Unterfuhungen wegen Gefüllsübertretungen auftraͤgt, 
dann die Bezirkögerichte find verpflichtet, den fich auf das Verfahren bey 
©efällsübertretungen beziehenden Anordnungen des Gefälld:Obergerichts 
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und des oberften Gefaͤllsgerichts genau Folge zu leiften. — Die zur 
Leitung der Gefällsangelegenheiten beftellten Bezirksbehörben, und im 
mweitern Zuge die zur Leitung der gedachten Angelegenheiten beftellten 
höheren Behörden entſcheiden: 1) Über alle mindern Straffäligkeiten, 
wenn die Strafe, auf welche diefe Behörden gegen einen Übertreter zu 
erkennen finden, den Betrag von 100 Gulden nicht Überfchreitet, wos 
bey die gegen 2 oder mehrere Schuldige oder Theilnebmer ausgeſproche⸗ 
nen ©trafen nicht zufammen zu rechnen find; 2) über alle Berhand- 
lungen, bie, ohne zu dem durch das Strafgefeß angeordneten Verfah- 
ven überzugeben , gepflogen werben, in denen von der Beendigung des 
vechtlichen Verfahrens abgelaffen wird. 

Geiſt, Gebhard, war 1726 zu Ruttenberg in Steyermarl 
geboren, und trat zu Admont in den Benedictiner:Orden. 1760—62 
lehrte er an der hoben Schule zu Salzburg die theoretifhe Philofo- 
phie, und ging dann in fein Klofter zurüd, 1771 Eam er ald Superior 
nah Maria: Plain nächſt Salzburg. Er verblieb auf diefem Po⸗ 
fen bis zum May 1793 ,.wo.er &uperior in feinem Klofter wurde und 
am 28. Mär; 1798 ftarb. Unter feinen Schriften find: Philosophiae 
eclecticae notio historico-apelogetica, Salzburg 1761. — Prae- 
notiones philosophicae ad criticam, eb. 1762. — Motus corpo- 
rum physico-mechanico expensus, eb. 1762. 

* Geramb, Serd. Freyh v. Von ihm ift neu: Pelerinage & 
Jerusalem et au mont Sinai en 1801—33, 3 Thle., Paris 1836. 

* Gerle, Wolfg. Adolph. Von feinem trefflihen Handbuche 
über Prag erſchien die 3. umgearb. Auflage, Prag 1836. 

Gernratb, Job. Conrad, E k. Rath und mähr. » fchlefifcher 
Oberbaudirector in Brünn, wurde in einem Schiffe auf dem Meere 
von unbemittelten Altern am 7. April 1755 geboren. Er trat nad) geen⸗ 
digten Studien in Militärdienfte, und zwar ald gemeiner Kanonier in 
das 2. k. k. Artillerie: Regiment. Hier verlegte er fih mit allem Eifer 
auf die mathemarifhen Willenfhaften und hatte das Glück, das Ver⸗ 
trauen und die Freundſchaft feines unvergeßlichen Lehrers, Freyb. v. 
Vega, zu gewinnen. ©. wurde bald flufenmweife bis zum Unteriieute⸗ 
nant befördert. Bey dem Ausbruche des Türkenfrieges wurde er mit 
Feldgeſchütz in die Infanterielinie eingetheilt; während. der berühmten Bes 
lagerung von Belgrad bey der Bedienung des ſchweren Gefchüges einge⸗ 
reibet, machte ©. den Sturm auf diefe Feſtung mit. Mach hergeftelltem 
Frieden wurde er als Lehrer eines mathematifchen Curfes im k. k. Bom: 
bardiercorps angeftellt, und bey. diefer Gelegenheit wurde von ihm Ver 
ga's matbematifches Lehrbuch neu bearbeitet. Diefe 2, vermehrte Auf: 

lage von Bega’s Vorlefungen über die Mathematik erfhien zu Wien 
1793. In dem gegen Frankreich erfolgten Kriege wohnte er einigen 
Feldſchlachten bey, befonders jener entfcheidenden Schlacht bey Famars, 
wo er mit einer halben k. k. Bombardiercompagnie und 12 Haubigen 
dem Eönigl. preuß. Armeecorps unter dem: Befehl des Generals Grafen 
von Knobels dorf zugerheilt war. Bey den Belagerungen:der Zeftun: 
gen Balenciennes, fe Quesnoy und Landrecy hätte ©. aus 
mancherley Batterien thätig mitgewirkt, wo er zum Oberlioutenant-be- 
fördert wurde, Er war nachher einer von jenen 5 Artilerieofficieren in 
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Le Quesnoy, mit welden die Feſtung ſich fo hartnäckig vertheidigte , 
weßwegen die Garniſon von dem Feinde zum mittirailliren beftimtnt war, 
und nur durch den befannten Carnot, als Präfidenten des damaligen 
Wohlfahrtsausſchuſſes, gerettet wurde. Hier gerieth ©. in Kriegsgefans 
genfhaft, aus welcher er nah 10 Monathen auf Ehrenwort entlaffen 
wurde, vor ber gefchehenen Auswechslung nicht wieder gegen Frankreich 
zu dienen, und fo kam er nad Wien zurück. Damahls ward ©. dem 
Profeifor Sreyh. v. Metzburg zur geograpbifhen Aufnabme von Welt 
galizien zugerheilt und blieb bey diefem Gefchäfte dur 2 Jahre. Seine 
Milttärharge wurde mittlerweile befeßt und ©. nach vollendetem Ge: 
ſchäfte aus dem Mitlitärftande in das Civil überſetzt, zuerft ald Kreis. 
ingenieur in Sendomir und Krakau, und feir 1801 als mähr.. 
ſchleſ. Provinzial: Baudirector. Er hatte durch diefe Zeit fomohl ber 
Hauptffadt Brünn als auch dem Lande fo mande nüsliche Dienſte 
geleiftet, und fo mandyes bleibende Denkmal bergeftelle , befonders 
durch die Regulirung einiger bierländigen Flüffe (3. B. der Hanna), Ab: 
fhaffung oder Veränderung der fhadliben Wafferwehren und überhaupt 
durch die Befeitigung der fo häufigen Überfhweinmungen; auch in lite» 
rarifcher Hinfiht war er bemübt, fo viel als es fein Dienft erfaukre, dem 
Allgemeinen nüg!ich zu feyn. Er ftarb den 2. Nov. 1833. Von ihm kam 
im Drude heraus : Allgemeine Überſicht über die Gründung der Witwens 
und Waifen : Synftitute nach miathematifchen Grundfägen, Brünn 1824. 
— Abhandlung der Baumwiffenfchaften oder theoretifch-practifcher Unter⸗ 
richt in der bürger!. Baukunſt, im Straßenbau, in der Hydrotechnik ıc., 
2 Bde. mit 100 Kupf., eb. 1825. ©. berechnete die Logaritbmen, 
die Vega unter eigener Aufficht herausgab und nahm durch mehrere 
Jahre an allen literarifchen Arbeiten Veg a's Theil. 

*Gerold's, Carl, Buchhandlung, bat fih in franzöfifchen 
und englifhen Werken otne Unzerbrehung noch mehr erweitert. Für 
das franzöfifhe Bach iſt jegt ein eigenes Individuum angeftellt. 

Gerſthof, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., eine Stunde 
von Wien, bat 310 Einwohner. Bey dem biefigen Herrfchafts: 
baufe befindet ſich ein ziemlich großer, dem freyen Beſuche geöffneter , 
englifher arten. Auf dem Kirchbofe fiebt man das Grabdenkmal des 
Dichters Heinrich v. Eollin. Weſtlich von ©. führt eine Pappel: 
allee nah Pötzleinsdorf. 

* Gerfiner, Sranz Ant. Ritter v., ift gegenwärtig in Ruß⸗ 
and bey den dort anzulegenden Eifenbahnen thätig. Die erfte wird von 
St. Petersburg nah Zarskoje Selo und Pawlowsk anges 
legt. ©. Fat von dem Kaifer Nicolaus zur Bildung einer Actien:Ges 
fellfhaft für diefen Bau ein Privilegium vom 21. Mär; 1836 erhalten, 
und eine Schrift über die Vortheile der neuen Eifenbahn herausgegeben. 
©eit feiner Ankunft in Nußland im Auguft 1834 hat er mehrere Gous . 
vernements von St. Petersburg aus bis in die Gegend des Urals 
bereift, Alles, was im Lande an ftatiftifhen Daten aufzufinden war, 
gefammelt, und dieß mit ähnlichen Daten über Aderbau, Bergwefen , 
Fabriken und Handel jener Staaten verglihen, mit weldhen Rußland 
im meiften Verkehr flebt, ©. bat 1822, 1827 und 1829 England bes 
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reift, und dafelbft mit aller Sorgfalt die neuern -Fortfhritte der Mecha⸗ 
nie und» des Bauweſens kennen gelernt. Seit 20 Jahren hat er zu dies 
fem Zwecke auch alle andern europäifhen Staaten zu verfchiedenen Zeis 
ten befucht. Von feiner neueften Reife nach England, um dafelbft die 
Schienen: Dampfwagen und andere Mafchinen: zu contrahiren, Fam 
&. am 29. Jung 1836 nah &t. Petersburg zurüd, und fegte 
dur einen in Druck gegebenen Bericht die Actionäre und das Pus 
blicum von den Refultaten feiner Reife in Kenntniß. 

* Gefellfehaften der Wiflenfchaften und Rünfte. Am 14. 
Sept. 1836 feyerte die Eönigl. böhm. Gefelfhaft der Wiffenfhaften 
mir einer öffentlichen Sitzung dgs Erinnerungsfeft ihrer Gründung nad) 
Verlaufe der. erften 50 Sabre ihrer wiffenfhaftlihen Thätigkeit. Der 
Kaifer und König hatte die Gefellfchaft bereits früher des gnädigften 
MWohlwollens verfihert, und wollte diefer Feyer beywohnen. In Wer: 
binderung erfhien der Erzherzag Franz Cart als, Stellvertres 
ter; überdieß wurde die Zeper durch die Gegenwart der Erzherzoge 30: 
bann und Ludwig, Oheime des Kaiſers; Albreht und Carl, 
Söhne des Erzherzog Carl, und der Erzherzoge Ferdinand und 
Marimilian von Dfterreich » Efte verherrlicht. Außer diefen Gliedern 
des Erzhauſes waren die meiften der bey den Krönungs-Feyerlichkeiten 
anwefenden höchften Würdenträger des Staates, fehr viele ausgezeich— 
nete Gäfte von hohem Range und eine Menge angefehener Freunde und 
Verehrer der Willenfhaften zugegen. Franz Graf v. Kolomrats 
Liebfteinffy, Staats- und. Conferenzminifter, eröffnete ale Präs 
fidvent der Gefellfhaft die Sitzung dur eine treffende Rede über den 
Zwed diefer Verfammlung; hierauf trug der Secrerär der Gefellihaft, 
Dr. Kalina v. Zäthenftein, einen gefchichtlichen Uberblick des bis— 
berigen Wirfens der Gefellfchaft vor, nad welchem Prof. Zippe über 
Böhmens Ebelfleine; der diefjährige Director der Geſellſchaft, Franz 
Palacky, über die ältefte Epoche der fehönen Kunft in Böhmen; Bir 
bliothelar W. Hanka über Böhmens Krönungsmünzen, und Prof. 
Pleiſchl über Kryftallbildung durch Sonnenwärme wiſſenſchaftliche 
Vorträge hielten, welche durch Worzeigung ausgezeichneter Edelfteine 
im natürlien und im gefchliffenen Zuftande, mehrerer wohlerbaltenen 
Gemälde aus dem 14. Jahrhundert, einer vollftändigen Sammlung 
böhm. Krönungsmänzen, und einer Reihe fchon Erpftallifirter chemifcher 
Producte erläutert wurden. . | 

Gefellfhaftswagen (auh Stellwagen genannt) ‚, beque: 
me und größtentheild auch ziemlich nette Bahrgelegenheiten für 8—12 
Perfonen, entftanden in Wien ungefähr vor 15 Jahren, zuerft nad 
Hietzing und zurüd. Die Bequemlichkeit und Wobhlfeilheit diefer 
Transport» Vehikel vermochten in der Folge auch Fuhrwerksinhaber und 
Private an andern Orten ©. zu etabliren und zu feftgefegten Stunden 
in die Stadt und wieder zurüd zu fahren. Zuerft folgten Baden, 
Döbling, Heiligenftadt, dann Dornbach, Mödling, 
Perhtoldsborf, Grinzing, Meidling ꝛc. Gegenwärtig fah— 
ven ©. von den meiſten bedeutenderen Orten der Umgebung Wien's 
in die Stadt und wieder zurück, und zwar um ziemlich billige Preiſe, 
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mobey noch obendrein der Eigenthümer die Weg- und Cinienmauthen 
beftreiter. In einem.Orte, von wo mehrere ©. abgeben, wie es bereits 
häufig der Fall ift, z. DB. von Baden, Hieking, Döbling ꝛc. 
find diefelben numerirt, oder auch mit den Nahmen der Eigenthümer 
bezeichnet. Seit 1827 begannen ſich auch für größere Ausflüge ©. zu 
bilden, den Anfang dazu machte jenernah Maria-Zell, welder zur 
Sommerszeit mehrere Mahle dahin und wieder zurück fahrt. — Folgende 
find die Ortſchaften, von weichen gegenwärtig G. nah Wien und wie- 
der zurück um beygefeßte Preife fahren. Baden; mehrere Wagen mit 
ben Beftellungsortenin Wien: Kärnthnerſtraße zum Erzherzog Carl, 
zum wilden Mann ; neuer Markt zum Schwan; zur Mebigrube; 
Seilergaffe zum Ochſen; die Perfon 30 Kreuzer; an Samftagen und 
Sonntagen iſt jedoch der Preid nad Umſtänden etwas erhöht. Ferner 
befteht eine Geſellſchafts-Eilfuhr nah Baden, Wien Kärnthnerftraße 
zum Erzherzog Carl, die Perfon zu 52 Kreuzer; endlich gehen auch 
fogenannte Beifelmagen von der Wieden zum goldenen Bären und den 
drey Kronen, die Perfon zu 20 und 24 Kreuzer ad. — Brunn am 
Gebirge; vonder Wieden, Hauptftraße, zum goldenen Lamm, zu 20 
Kreuzer. — Döbling; mehrere Wagen von der Freyung zum römis 
fhen Kaifer, zu 15 Kreuzer; dann die Fiaker-Bereind- Wagen, ber 
ganze Wagen (2 und 4fißig) zu 44 Kreuzer. — Dornbad und Neus 
mwaldegg; vom neuen Markt zum Schwan, zu 12 Kreuzer. — Fünf: 
baus und Sechs haus; von der Winplingerftraße zum goldenen 
Adler (Sonn und Feyertage ausgenommen) zu 10 Kreuzer. — Gerfis 
bof; von der Freyung, 12 Kreuzer. — Ginſelsdorf; von ber 
Mieden zur rothen Ente, 24 Kreuzer. — Grinzing; vom Juden: 
plaß und Hof; erfterer ©. 12, zweyter 14 Kreuzer. — Hainburg; 
-von der Landftraße zum rotben Hahn und Wieden zum goldenen Lamm, 
1 Gulden. — Heiligenftadt; vonder Freyung zum römifchen Kais 
fer, 14 Kreuzer. — Hiebing; mehrere ©. vom Petersplag; Doro: 
theergaffe zum Sägerhorn; neuen, Markt zum Schwan; Weihburggaffe 
Nr. 939, 10 Kreuzer ; dann die Fiaker- Vereins » ©. vom Stod: 
imeifenplag der ganze Wagen 52 Kreuzer. — Himberg; von der 
Wieden zum rothen Rob, 24 Kreuzer. — Hütteldorf; vom neuen 
Markt zum Schwan, 18 Kreuzer. — Klofterneuburg; vom neuen 
Markt zum Schwan in die untere Stadt, 24 Kreuzer; von der Spie— 
gelgafle zum goldenen Ochfen in die obere Stadt, 20 Kreuzer. — La: 
renburg; von der Wieden zum rothen Roß und zum goldenen Bä- 
ven, 24 Kreuzer; doch nur an Sonn- und Feyertagen, an Wochen: 
tagen mit Zeifelmagen, 18 Kreuzer. — Mauer; Kärnthnerftraße 
zum Erzherzog Carl, 20 Kreuzer. — Meidling; vom neuen 
Markt; der Wallnerfiraße Nr. 26; dann vom Sudenplag zum weißen 
Schwan, 12 Kreuzer. — Mödling; von der Spiegelgaffe zum 
Matfchacderhof, ebenda zum goldenen Ochfen; vom neuen Markt zum 
Schwan, 24 Kreuzer. — Nußdorf; von der-Naglergaffe, 20 Kreus 
zer. — Penzing; vom Öeizerhof, 21 Kreuzer; vom Spitalplag , 
12 Kreuzer. — Perchtoldsdorf; von der Wieden zum goldenen 
Lamm ; dann von der Stadt, Geilergaffe zum Ochſen, J Kreuzer. — 
| 9 
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Poͤtzleinsdorf; von der Wallnerftraße Nr. 269, 12 Kreuzer. — 
Prater; zum Freybad, vom Rothenthurmthor, Hinfahrt 7 Kreus 
zer, zurück 5 Kreuzer. — Rodaun; von der Wieden zur rothen 
Ente, 20 Kreuzer. — Schwadorf; von der Landſtraße zum rothen 
Hahn, 24 Kreuzer. — Schwechat; von der Himmelpfortgafle zur 
ungarifchen Krone, 16 Kreuzer. — Sie vering; vom Hof Nr. 336, 
14 Kreuzer. — St. Beit (Dber:);von der Geilergaffe zum goldenen 
Ochſen, 12 Kreuzer. — St. Veit (Unter); vom neuen Markt, 
Mebigrube, 10 Kreuzer: — Währing; von der Freyung, 8 Kreus 
zer. — Weinhaus; von der Freyung, 10 Kreuzer. — Weidling- 
au; vom neuen Markt zum Schwan, 24 Kreuzer. — Von den weiter 
fahrenden Geſellſchafts- und fogenatinten Stellwagen find die Stand: 
orte der vorzüglicheren folgende: Nah Eifenftadt; Wieden zum gols 
denen Lamm. — Gaunersdorf; Leopoldftadt zum ſchwarzen Abler. 
— Groß: Enzersdorf; Leopoldftadt zum goldenen Löwen. — Fir 
ſchamend; Landftraße zum goldenen Engel. — Horn; Leopoldftadt 
um fhwarzen Adler. — Korneuburg; Leopoldftadt zum goldenen 
—* und goldenen Lamm. — Krems; Leopoldſtadt zum ſchwarzen 
Adler. — Maria-Zell, in Steyermark; Schottenfeld, Kaiſerſtraße 
Nr. 59; die Hin- und Herreiſe mit dem Geſellſchaftswagen koſtet 
7 Gulden, die Hinreiſe allein 4 Gulden; mit dem ſogenannten Stell: 
wagen bie Hin» und Herreiſe 5 Gulden, die Hinreife allein 3 Gulden. 
— Miſtelbach; Wallnerftraße Nr. 262; Leopoldfladt zum goldenen 
Adler und goldenen Löwen. — Melk; Seilergaffe, Matfchakerhof. — 
Neu-Lengbach; neuer Markt zum Schwan. — Piramwart; Leo: 
yoldftadt zum goldenen Löwen. — Poysdorfz Leopoldftadt zum gol. 
denen Brunn und goldenen Löwen. — Preßburg; Rothenthurm: 
ftraße zum braunen Hirſchen. — Stocke rau; Leopoldftadt zum weis. 
ben Roß, goldenen Ochſen, ſchwarzen Adler, goldenen Adler und gol: 
denen Brunnen. — Traiskirchen; Wieden zum goldenen Bären. — 
Tuln; Mariahülf zum go'denen Stud. — Weitra; Leopoldftadt 
zum weißen Noß und fhwarzen Adler. — Wiener:Neuftadt; Wie 
den zum goldenen Kreuz und goldenen Büren. — Ziftersdorf; Leo: 
poldftadt zum goldenen Lowen. Nach dem Mufter der-Wiener G. wur: 
den in neuerer Zeit auch in mehrere Provinzen Fahrtgelegenheiten diefer 
Art etablirt, worunter ſich befonders jene in Böhmen, hauptſächlich die 
feit Kurzem in Prag beftehenden auszeichnen. Diefe unterhalten die 
Communication zwiſchen diefer Stadt und Garlsbad, Eger, Rums 
burg ꝛc., und find ſowohl fehr bequem, als auch elegant eingerichtet. 
* Gewerbs - Producten = Ausftellung, allgemeine, in 
Wien. Die erfte öffentlihe G.⸗P.-A. zu Wien begann in den Loca— 
litäten der £. E. großen Reitſchule, einem Theile des Eleinen Redouten— 
faales und der unteren Abtheilungen des E. k. Kofbibliotbeks- Gebäudes 
den 1. Sept. 1835 unter befonderer Begünftigung des Kaiferd Fer di— 
nand, welcher diefe National: Anftalt, die in der Gefchichte der vaters 
ländifhen Induftrie eine neue Bahn zu gründen beſtimmt ift, nicht nur 
mit wahrhaft kaiſerl. Munificenz ausfiattete und mit. höchft intereffanten 
Gegenftänden feines reichen.sechnifchen Cabinetes ſchmückte, fondern auch 
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durch Öftere Befuche jenen hohen Grab der Theilnahme an Tag legte, 
den diefer Monarch von jeher dem Gebeihen und Fortfchreiten des ine 
ländifhen Fabriks- und Gewerbswefens widmete. Eine fehr große Menge 
Sabrikanten aus Wien und allen Provinzen, an 500 an der Zahl, 
batten zu diefem gemeinnügigen Zwecke CEinfendungen gemadt; die 
fämmtlichen Artikel waren auf das zwecmäßigfte in finnreicher und äus 
ßerſt geſchmackvoller Anordnung aufgeftellt, und gewährten einen eben 
fo prachtvollen als für die vaterländifche Induftrie Höchft erfreulichen An— 
blick. Der Zudrang zu diefem herrlichen Ehrentempel des Gewerböfleißes 
‚ber gefegneien öſterr. Länder war unermeßlich und beurfundere allges 
meine erfreuliche Theilnahme, die fi in fo hohem Grade äußerte, daß, 
'ald die anfangs beftimmte Ausftellungsfrift bis 30. Sept. verſtri— 
chen war, diefelbe noch bis 20. Oct. verlängert wurde, und viele aus— 
ländifche Blätter fprachen fih auf das günftigfte über die überrafchens 
den Refultate derfelben aus. Unter den vielen, aus allen Fächern der 
techniſchen Betriebſamkeit aufgeftellten Artikeln zeichneten ſich vorzüglich 
folgende durh Menge, Mannigfaltigkeit und Gefhmad aus: Glaser— 
zeugniffe aller Art; Shawl: und Schafwollfabrikate;- Baummollgarne 
und Stoffe; Sammt- und Seidenzeuge; Papiertapetenwaaren; Druc: 
gegenftände aller Art; Eifengußmwaaren; Porzellan; Kattun: und Reis 
nenfabrikate; Strohhüte; &tideregen; Modelle aller Art; Fortepia— 
no's und andere mufikalifche Snflrumente; Bronzewaaren, worunter 
die Mailänder von ausgezeichneter Schönheit; verfhiedene Mafchinen ; 
Degen: und Säbelklingen, wie verfchiedene Schneidinftrumente; Schloſ— 
fer: und Wagner: Arbeiten ; Handfehuhmacer: Arbeiten; Ubren; Buch⸗ 
binder» Arbeiten; Feuergewehre aller Art; optifche Producte; Oalans 
teriewaaren ; Eunftlihe Haargeflechte; Eünftlihe Blumen und Schmuds 
federn; Silber» und Pacfong Arbeiten 2c. Noch vor dem Schluffe der 
Ausftellung beflimmte der Kaifer einen bedeutenden Geldbetrag zum Ans 
Eaufe mehrerer der ausgeftellten Producte mit der ausdrücklichen Andeus 
tung, daß ſowohl die vorzüglichften Gegenftände, ald auch Erzeugniffe 
der induftriellen Thätigkeit aus allen Theilen der Monarchie angekauft 
. werben ſollen, welchem Bepfpiele noch mehrere Große und Reiche 
folgten. — Den 20. Oct. fand der Schluß der erften öſterr. G.⸗ 
P.: 4. Statt, die eingefendeten Fabrikate wurden ihren Erzeugern zu« 
rücgeftellt, .oder den Käufern derfelben eingehändigt. Sowohl die Aufs 
ftellung der Producte, als auch der Eintritt zu Befichtigung derfelben 
war ganz frey gegeben. — Den 19. Dec. endlich fand in dem Ceremo⸗ 
nienfaale der E. k. Hofburg die feyerliche Vertheilung der von dem Kai: 
fer aus Anlaß der erften Ausftellung öfterr. Gewerbs⸗ und Fabrikserzeug⸗ 
niffe zur Belohnung der gewerblichen Verdienfte und zur Aufmunterung 
der Gewerbsbetriebſamkeit bewilligten eigens geprägten goldenen, filbers 
nen und bronzenen Medaillen Statt, welche Feyerlichkeit der Kaiſer 
feldft mit feiner Gegenwart beehrte, und wobey ſich auch die E. E. Minis: 
fter, die Hofkanzler und Präfidenten der k. & Hofftellen, die Kanzler, 
Vicepräfidenten und Hofräthe der EI E. vereinigten Höfkanzley und der 
k. k. allgemeinen Hoffammer, fo wie der £. k. nisderöfterr. Regierungs⸗ 
präfident, Freyh. v. Talatzko, einfanden, weld nn die Feyer⸗ 
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fichEeit mit einer angemeifenen Rede eröffnete, Nach Beendigung dere 
felben ward durch den Hoffammer: Präfidenten die Vertheilung der Me: 
daillen im Mahmen des Kaiferd vollzogen, welde in 27 goldenen, 68 
fildernen und 102 bronzenen beftanden, worauf die Nahmen der We: 
theilten fowohl , als die Nahmen derjenigen , welde fi noch durch 
befonders gelungene Erzeugniffe einen gegründeten Anfpruc auf ihre 
ebrenvolle Erwähnung erworben’ haben, in Gegenwart des Kaifers vers 
lefen wurden, welcher ſich noch überdieß wahrend der Vertheilung meh: 
rere anweſende Fabriks- und Gewerbibefiger vorftellen ließ, und ihnen . 
perfonlich die Eaiferl. Zufriedenheit über die Ergebniffe der diefjährigen 
erften Ausftellung zu erkennen gab. Den Schluß der erbebenden Feyer: 
lichkeit machte eine Nede des E. k. Hofratbes und Commifiong : Präfes, 
Ant. Freyh. v. Lago, im Nahmen des Fabriks- und Gewerbsftandes, 
worin der Dank für die Huld ausgedrücdt wurde, womit der Kaifer den 
vaterlöndifhen Gewerbfleiß in fo hohem Grade begünftigt und würdigt. 

Gießhuͤbel, niederöfterr, Dorf im V. U, W. W., mit 310 
Einw., liegt auf einer bedeutenden Anhöhe mit herrlichen Fernſichten 
gegen die Negion des Schneeberges. Der in der Nabe des Dorfes be- 
findliche fogenannte Hundskogel mit einem einfachen, aber geſchmackvol— 
len, aus Bäumen gezimmerten Zempel biethet eine fehr freundliche 
Ausfidt in das Brielertbaf. 

* Blasfabrifation und Sandel. Zu den bedeutendften Glas— 
fabrifanten im ‚öfterr.-KRaiferftaate, welche fi durh Güte, Schönheit 
und Geſchmack ihrer Producte auszeichnen, gehören Benetho Pa: 
lacco, Glas: Salanterie: Fabrifant in Venedig und vorzüglich 
mehrere in Böhmen. Durch günftige geognoftifhe Geftaltung, und 
einen in Fabrikländern feltenen Waldreihthbum, gleihfam von der Nas 
tur zu einer großen Werkftätte für diefen Induftriezweig beftimmt, wur: 
de derfelbe in feinen verſchiedenen Werjweigungen von Böhmens Bevöl⸗ 
kerung mit feltener Intelligenz ſchon vorlängft cultivirt. Denkt man 
aber an das, was England. mit feinen ausgedehnten Etabliffements in 
diefem Zweige leiftet, obgleich ed jeßt in Glas bedeutend weniger pros 
ducirt, als vor. 10 Jahren; wie fehr Frankreich durch Wiſſenſchaft, 
Geſchmack und ſchaffenden Kunftfinn denfelben fürderte, in welcher uns 
glaublichen Progreflion diefe Fabrikation in Rußland fi technifch und 
commerziell enswidelte, und durch allüberall großartig ſchaffenden Sinn 
feines Cancrin, ſich täglich mehr befefiigt; daß die Aufmallungen der 
Concuxrenz nicht nur unferer Nachbarftaaten , fondern fogar auch 
Nordamerika's fich vermehren, welces legtere feine Händearmuth durch 
Materialienreihthum erfegend, nun auch Glas nah Europa bringt; 
bedenkt man, auf wie. vielen Märkten wir hierdurch wirklich überflüflig, 
und wie viele und. durch den Alles berechnenden Finanzgeiſt unferer Zeit 
verfchloffen wurden, dann darf man fich nicht wundern, daß diefer Ges 
ſchaͤfts zweig viel von feinem ebemahligen Umfange verlor, und einigere 
maßen gedrüdt wurde. Die. Producte von den in allen Landesgegenden, 
befondext aber an den Graͤnzen vertheilten 75 Glashütten, wovon meb- 
vere zu den großartigften Fabrik⸗Anſtalten gezählt werden dürfen, und 
von 22 Etabliffements, die fich bloß mit dem Kaffiniren (d. h. Schlei⸗ 
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fen, Schneiden, Poliren u. f. w.) von gekauften oder beftellten Hüt— 
tenproducten befallen, gewähren noch immer über 3,500 Familien Ver: 
dienft und Nahrung, meift im Gegenden , denen Ceres ihre milden 
Gaben nur armlich fpendete, und verforgen nicht nur den bey weiten 
größern Theil der Monarchie faft ausfchließend mit diefem Artikel, fondern 
ed werden auch bedeutende Quantitäten davon nach der Levante, nach 
Mittel: und Südamerika, dann nah Stalien, Spanien und Deutfch: 
land verfendet,' welch Legteres, aller Erhöhung des Impoſts ungeachtet 
die Güte und Schönheit der böhm. Glaswaaren, im Allgemeinen * 
„lange nicht erreichen, und fie niemahls wohlfeiler darſtellen wird, da 
bey Geſtattung der Einfuhr felbft in Frankreich die böhm. Glaswaaren 
fiegend-'concurriven würden. Won den 75 böhm. Glashütten erzeu- 
gen 13Hobl⸗ und Tafelglas, das fie auch felbft raffiniren; 14 erzeugen 
bloß rohes Hohl» und 11 bloß Zafelglas, 13 Hohl- und Tafelglas, 
12 erjeugen Tafel: und Spiegelglad, und 8 andere bloß Spiegelglas, 
deifen Werfchleigung zum Theil hier, zum Theil‘ auf 6 ausfchließend 
mit Spiegelfchleifen befchäftigten Anftalten erfolgt.: Mehrere von den 
genannten Hütten erzeugen auch Perlen, Hyalith, Stengelgläfer, 
Lufterfteine und Uhrgläſer neben den genannten Producten, während 
mit jenen auch einige Hütten ſich ausfchließend befaffen. Unter denjeni- 
gen, welche Hohlglas poliren und fehleifen, haben die feinern Producte 
der Meyerfchen Glasfabrik in Adolph nähft Winterberg, "fo 
wie jene der gräaflid Bucquoy'ſchen auf der Herrfhaft Gragen, 
wohlverbient einen Weltruf erlangt. Beyde bleiben hinter dem Waffer 
des englifhen Kryſtallglaſes nicht zurück, und würden, wenn die Ver— 
bäftniffe ed lohnten, dasfelbe auch in den übrigen Vorzügen erreichen. 
Durd die Localität und einen wahren Lynn und Maidftonefand be: 
gunſtigt, im Befige eines trefflihen Schmelzverfahrens und in den 
technifchen Operationen mit umſichtiger Intelligenz geleitet, erzeugt die 
Fabrik Meyers Kryftallglas von einer Schönheit, Weiße, Reinheit 
und Dauerhaftigkeit gegen die Einwirkungen des Lichtes u. ſ. w., wie 
ſie wohl felten erreicht wird. Als Mufter für ahnliche Anftalten ift deffen 
Fabriksgebäude mit 14 Schleifmühlen in Leonorensthal fehens- 
werth. Der, dem tiefen Willen ihres Befißerd auch im Gebiethe der 
Technologie zu dankenden, vorzüglichen Befchaffenheit der Producte ans 
gemeffen, ift der Umfang der graflih Bucquoy’fhen Babrifen; fie be- 
ſtehen aus den 5 Etabliffements in Georgenthal und Joſephs— 
tbal,Paulina, Bonaventura und Silberberg mitmehreren 
Schleif- und Raffineriewerken, werden von Wafferkraft getrieben, und 
befchäftigen beym Glasmachen, Schleifen, Schneiden und Bergolden, 
beym Formdrehen, Hafenmahen, Schüren u. f. w. unmittelbar gegen 
350 Arbeiter. Der jährlihe Geſammtwerth diefer Erzeugniffe beträgt 
über 200,000 Gulden. Nicht nur die hemifchen und mechanifhen Ma 
nipulationen find in diefen durch den Eenntnißreichen Director Rösler 
geleiteten Anftalten mufterbaft, fondern ed wird auch für geſchmackvolle 
Formen Sorge getragen; ald Belege des bier vorwaltenden wiſſenſchaft— 
lichen Geiſtes erwähnen wir nurder Erfindung des Hyaliths und des Rofes 
überfanges. Der Norden Böhmens befigt ebenfalls ein fehr großartiges 
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Etabliffement diefer Art an der in einem Thale des höchſten Niefenger 
birges fituirten gräflih Harrach'ſchen Fabrik in Neuwald, Herrfhaft 
Starkenbach, das der fchöpferifche Geift des Zabriksdirigenten Pohl 
zu. einem jweyten Choify «le» Roi. umgeftalten. Bon den größten 
Prachtgefaͤßen big zu den niedlihiten Bedürfniſſen der Toilette find die 
Neuwalder Erzeugniffe gleich ausgezeichnet durch geſchmackvolle Form, fo 
wie im Eünftlichen Schnitt, Schliff und in Brillantirung,, in vollendeter 
Färbung, Vergoldung und Verzierung, wozu die dafelbft beftebende 
Zeihnenfhüle für. Lehrlinge wefentlich mit beyträgt. Stets aufınerkfam 
auf alle Forsfchritte des Auslandes und eben fo glücklich im Nahahmen, 
als Erfinden, bat der Befiger bier die Incruſtirung der Paften, die 
Rubin- und anderfärbige Plattirung, die Fabrikation des englifchen 
Slint» und Kronglafes, fo wie des raffinirten bunten Fenſterglaſes, 
zuerſt eingeführt. Außerdem werben hier auch vorzügliche Compofitionen 
“erzeugt, welde die Edelfteine aufs täufchendfte nachahmen, fo wie auch 
Perlen und Lufterfteine von gedrudtem Glaſe. In neuerer Zeit wurde 
bier-auch viel von jener geformten Glasſorte fabrizirt, die fo vielen Bas 
brifanten Beſorgniſſe einflößte, Mit Unrecht fehreibt man den Amerika= 
nern diefe Erfindung zu; fie war, freylich fehr roh und unvollfommen, 
fhon früher auf böhmifhen Hütten in Anwendung. Die Neumwalder 
Fabrik, und ihr bereits nachfolgend einige andere, haben ſich in diefen 
Artikeln. mit gutem Erfolge verfuht, wenn fie auch die feineren ameri— 
Eanifchen Producte, befonders in der Schärfe der Prägung noch nicht 
‚erreihten. Die wegen biefer Hohlgladgattung für die Eriftenz der 
Schleifer hie und da gebegte Beforgniß fheint ungegründes zu feyn; 
diefer Artikel wird, wie alle billigeren Erjeugniffe, nur eine vermehrte 
Eonfumtionvon Glaswaaren zur Folge haben; er wird aber die Geſchirre 
der vorgenannten Fabrikfanten, fo wie jenevon Hoffmann inTaffig, 
Lötz und Schmidt in Goldbrunn, Schürer in Blottendorf, 
Welz in Outtendbrunn, Eifner in Bergreidhenftein u.a.m., 
welche in Reinheit des Glaſes, Tiefe und Feinheit des Schliffes, und 
Vollendung der Politur Ausgezeichnetes leiſten, nicht ſehr empfindlich 
beeinträchtigen können. In bunten, agatirten, gemalten und vergolde= 
ten Kryftall:, Kreiden- und Beingläfern, wovon aud die Harrach— 
ſche Fabrik mehreres Ausgezeichnete liefert, find 28 Etabliffements bes 
fhäftigt, worunter Zahn in Stein-Schönau, Klimme in 
Falkenau und Kittels Erben in Kreibig fehr mannigfaltige, 
vollendete und in den entfernteften Weltgegenden gefuchte Erzeugniffe 
liefern. Das bedeutendfte Etabliffemenst diefer Art ift die Fabrik des 
Friedrich Eggermann in Haida, durch mehrere eigene Erfins 
dungen vielfach verdient um die Veredlung des Rohglaſes freinder Hüts 
tenwerfe. Außer einem bedeutenden KHandelsgefhäfte mit gemodeltem 
Glaſe zeichnet fich diefes Haus durch feine Fabrikation farbiger Oläfer 
aller Art aus; das vor 25 Fahren hier zudrit dargeftellte agatirte Hell 
glas hat im Auslande feine Beliebtheit fortwährend behauptet, fo wie 
auch deifen Topasfärbung. Der Nahahmung eines Befages von Edel: 
fteinen an den Geſchirren folgte die Erfindung des Litbyalins oder. Edels 
fteinglafes, worüber einige nähere Nachweiſungen nicht ohne Intereſſe 
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ſeyn därften. Diefe Gläfer find an der inneren Seite anders gefärbt, als 
an der. äußeren, welche le&tere wieder verjchiedenartig marmorirt ift; fle 
werden mit Lagen von verfhiedenen Mineralflüffen und Metalloryden 
überzogen, und diefe durch den Schliff wieder an verfchiedenen Puncten 
abgezogen, wodurd die Gläfer dann die Eigenfchaft erlangen, im durch- 
fallenden Lichte eine andere Farbe darzuftellen, als im reflectirten. Die 
hiedurch entftehende Mannigfaltigkeit der Farben — das. Eggermann— 
ſche Muſterbuch zählt bereits über hundert Zardenvariationen — hat dies 
fem Artikel bedeutende Abnahme feldft in England und Frankreich ver: 
ſchafft. Es ſind außer mehreren der obengenannten producirenden und 
vaffinirenden Etabliffements nod einige hundert, größtentheils felbit- 
ftändige Glasfchneider ausfchließend befhäftige. Die Leiitungen Vieler 
zeugen von höherer Kunftweihe; Dominik Biemann, akademiſcher 
Slasgraveur in Prag, 5. A. Pelikan in Ulrichsthal und die 
Brüder Hofmann in-Prag und Carlsbad liefern Porträts, 
Thierſtücke, Landſchaften und andere Compofitionen , die dem Volk 
endetiten in dieſem Fache beygezählt werden. können. Die Hervorbrins 
> gung. von Glascomvofitionen, Perlen, gequetſchtem und. geblafenem 
Glaſe wird von mehr als .10,000 Menſchen, freylich fehr häufig als 
Mebenbefchäftigung betrieben, und gewährt dem Lande einen reinen aw 
tiven Gewinn von 2Millionen Gulden, .Der Wohlftand, den die Stadt 
Turnau dur die ausgebreitete Darftellung, fünftlicher. Edelfteine ers 
langte, die bey gebörigem Schliff oft des geübten Kennerauges bedürfen, 
um von den ächten unterfehieden zu werben, ift befannt. Der Haupfſitz 
bes GlasEorallen:, des Schmelzperlen: und Rufterfteinhandelsiftder Markt 
Gablonz, von wo aus er fehr häufig direct in alle Weltgegenden , 
nahmentlich nad Amerika. und in die Levante ſchwunghaft betrieben wird. 
Die Mufterharten einiger Etabliffements zeigen mehrere hundert Sor⸗ 
ten diefer verfhiedenen Perlen, Korallen, Kreuzen, Herzchen, Ohrs 
gebängtropfen, Lufterfteine u. f. w. Zenker in Joſephsthal, 
Riedl in Antoniwald, Blaſchka in Liebenau, Pfeiffer, 
Unger und Göble in Gablonz (Lesterer in Gefhmad und Ma— 
terial, fo wie im Schliffe befonderd ausgezeichnet) , find die bedeutend- 
ften Kepväfentanten diefes interejfanten, Böhmen eigenthümlichen Ins 
duftriezweiges. — Steyermark zählt gegenwärtig kB Glasfabriken, 
wovon die Lang er'ſche zu Rakowetz im Cillier Kreiſe, an der ſüd— 
lichen Abdachung des Bochers, dann jene zu Joſephsthal an der 
nördlichen Abdachung desſelben Berges, jedoch ſchon im Marburger Kreiſe 
mit den ſchönſten böhmiſchen Glaserzeugungen wetteifern. Weiters ſind 
derley Fabriken zu Liboye, Geyrach, die graͤfl. Att em s'ſche am 
Wotſchberge, welche insbeſondere jährlich 400,000 Rohitſcher Sauer: 
brunnflaſchen erzeugt, dann zu Groden bey Voitsberg und am Wechſel 
im Grätzer Kreiſe. Die Glasfabriken des Cillier Kreiſes ſenden ihre 
Erzeugniſſe über Trieſt nach Griechenland ynd Amerika. — In Wien 
befinden ſich folgende Niederlagen von bedeutenden Glasfabriken: I) 
Befugts: Die freyherrl. Hadelbergfhe zu Hirfhenftein im 
V. U. M. B., in ber Bergftrafe Nr. 290; die des Joh. Sof. 
Kellner zu Heidenreichſtein im V. O. M. B., ‚unter den 
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Weißgärbern Nr. 37, Letzterer verſendet ſeine Waaren meiſtens nach 
der Türkey. 2) Die k. k. erbländifch » privifegirte der Eliſabeth 
Weigl zu Nagelbergim V. O. M. B., auf der Wieden im Frey—⸗ 
baufe Nr. 1. Die bedeutendften Glaſer und Glashändler Wiens find: 
of. Bleil, Stadt, BauernmarfiNr. 584; CarlBrüdner, Ste— 
phansplag Nr. 872; Joh. Georg Brüdners Witwe, Mariahülf, 
große KirhengaffeNr. 108; Joſ. Lobmayer, Stadt, Kärntbnerftraße 
Nr. 940; Franz Luttenberger, am Hof Nr. 325; Fran; 
Rohrweck, k. k. Hofglafer, Graben Nr. 571; Joh. Schindler, 
obere Bäckerſtraße Nr. 751. Eine vorzüglihe Auswahl von ſchönen 
Släfern aller Art gefchliffen, bemalt und vergoldet, befonders böhmis 
ſche Fabrikate, die fih aud in Hinſicht auf billige Preife auszeichnen , 
biethen die begden Wiener Stadtjahrmärkte in den Monathen May und 
November. | — 

* Gluck (Gluk), Chriſtoph Ritter v., wurde den 25. März 
1700 in Neuſtadt an der Waldnaab, einem Städtchen im 
Dbdermainkreife Bayerns geboren. Im Taufbuche dorriger Pfarrey heißt 
es buchftäblic): „Anno 1700 Mart. 25. natus, baptizatus est a me 
-Andr. Dotzler, coop., Joannes Christophorus, Joannis Adami 
- Gluk, venatoris aulici, et Annae Catharinae filius legitimus , 
tenente praenobili dom. Joanne Christophoro Pfreimbder de Bu- 
ckenthurn et Altenstein.“ Sein Bruder, Alerander ©, war um 
1770, als fürftl. Lob kowi tz'ſcher Forflmeifter zu Eifenberg in Böh— 
men, geftorten. 

Göllersdorf, alter niederöfterr. Marktflecken im B. U. M. B., 
am rechten Ufer des Göllersbaches und an der Znaymer Poftfiraße, mit 
680 Einwohnern. Auf dem geräumigen Marktplage ftehen eine alte 
Marienitatue, eine fteinerne Säule mit Obeliskfpige und eine fteinerne 
Sloriansftatue. Die Pfarrkirche ift ein ſchönes Gebäude. Das herrſchaftl. 
Schloß, in welchem ald befonderes Gebäude noch die alte Burg einges 
fohloffen ift, umgibt ein Waffergraben. ©. hat außerdem ein Brauhaus, 
ein Kaffebhaus und einen berrfchaftlichen Ziegelofen. 

* Görgen’s, Dr. Bruno, Privat: Seilanftalt für Ge: 
mütbsfranfe bey Wien. ©. ift ein fehr erfahrner, gelehrter und 
geiftreicher Arzt, der eine umfaffende medic. und philolog. Bibliothek 
anlegte. Er hatte die originelle dee, in feiner Anftalt einen Erdglobus 
anfertigen zu laffen, der mehrere Klafter im Durchmeffer hat, und 
mit einem Geländer verfehen ift, auf dem man fo zu fagen eine Fuß— 
reife um die Welt machen kann. - 

Goͤtzendorf, niederöfterr. Marktfleken in B. U. W. W., an 
ber Leitha, mit 530 Einw., und einer Baummwollfpinnmanufactur. 

Gold (Naturproduct). Die Goldbergwerfe in der öſterr. 
Monardie, obfhon im Ganzen nicht mehr fo ergiebig, wie vor Alters, 
liefern demungeachtet noch reichlihe Ausbeute und am innern Korne 
wird befonders das ungarifche G. fehr hoch geſchätzt, und felbft dem potofi- 
fhen vorgezogen. In Hinfiht auf Quantität ſteht Siebenbürgen 
oben an, und Eann das wahre europäifhe Goldland genannt werden, 
wo nicht nur mehrere ergiebige Bergwerke in Arbeit ftehen, fondern 
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auch alle Flüffe und Bäche, ja felbft die, welche. durch Regengüſſe ent- 
ftehen, Gold führen. Der fiebenbürgifche Goldbau foll ſchon über 2,000 
Sabre alt feyn, feine Goldanbrüche waren ſchon zu den Zeiten, als die 
Römer das Land befaßen, bekannt und auch benügt. Man findet bier 
dad ©, gediegen, wie auch mit andern Metallen verbunden, unter den 
größern und Eleinern Flüſſen, die faft alle mitihrem Sande Goldkörner, 
nicht felten von anfehnlicher Größe führen, zeichnen ſich befonders die 
Flüſſe: Aranyos, Maros, Körds, Szämos u. a. aus. Gegenwärtig 
rechnet man im ganzen Lande 2—2,500 Mark jährliche Ausbeute, ohne 
das Wafchgold. Höchſt merkwürdig für den Mineralogen ift die Verbin- 
dung des G.ees mit Tellur, welches die fogenannten weißen ©oldgattun: 
gen bildet, und bloß diefem Lande eigenthümlich ift. Man baut au 
©. bey Zalathna, Abrudbänya, Vöröspatak, Szeke— 
remb, DOffenbänya, Nagyäg, Radol, Boicza, Bucfum, 
Cſertez, Bukuresd und Körösbänya 2, worunter Zalath- 
na bie ergiebigfte Ausbeute liefert. Der Feingehalt des fiebenbürgifchen 
G.es fteigt von 15 bis 23 Karat 6% Gran, es find daher in dem fein» 
ften fiebenbürgifchen G.e nur 5+ Gran Silber enthalten. Dazu gehört 
noch das Waſchgold, weiches meiftend von Zigeunern gewonnen wird, 
jedoch früher größern Ertrag. abwarf. So gab ed ehemapls bey Vörös— 
pataf einen etwa 400 Fuß hohen, aus vulfanifhem Geſtein mit eins» . 
gefprengten Goldkoͤrnern beitehenden Berg, um welchen herum 1,400 
Goldwaͤſchen, die das Waſſer trieb, lagen, die unaufhörlich G. auss 
brachten. Gegenwärtig find die mwichtigften Goldſeifenwerke auf der Flä— 
he von Olah⸗Pian und an den Flüſſen Maros, Szaͤmos, Ompoly, - 
Aranyos zc. Die dort arbeitenden Zigeuner, Goldwäfcher oder Gold: 
fammler genannt, ftehen unter einem DOberauffeher (gewöhnlich ein, uns 
gar. Edelmann) , bezablen ihre Abgaben jährlih mit einigen hun 
dert Pifet G.es und der Überreft ihres gewafchenen G.es wird von dem 
Arar gegen einen beftimmten Preis eingelöft. Das erzeugte Gold wird 
faft nur zur Vermünzung auf Ducäten in der Carlsburger Münze ver- 
wendet. — Zunädft an Siebenbürgen ift binfichtlich des Goldbaues Uns 
garn zu nennen. Man findet diefed edle Metall dafelbft ſowohl in 
einigen Bergwerken, als auch in dem Sande mehrerer Flüſſe, nahe 
mentlih der Donau, Theiß, Szaͤmos, Körös, Maros, Temes, Ne— 
ra, Drau und Mur. Das Kremniger Gold wird für das reinfte, und 
nad dem arabifchen füc das befte gehalten. Das meifte G. wird in den 
Bergwerken zu Kremnig, Schemnig, Nagy: Bänya, Neus 
fobl u. f. w. gewonnen, und man gibt die jährliche Ausbeute an die- 
ſem Metalle, mit Einfchluß der Eleinern Werke, wo man auf Gängen 
in ©efelfhaft anderer Erze auch ©. findet, auf 1,600 Mark oder 
8 Ctr. an. Der Ertrag des Wafchgoldes aus den Flüſſen, welches durd) 
Bauern und Zigeuner gewonnen wird, ift fo genau nicht auszumitteln. 
Die Kremniger Eönigl. Goldgruben, in welchen bey 750 Bergleute bes 
fehäftigt find, führen den gemeinfdaftlichen Nahmen der Eönigl. Golds 
kunſthandlung, weldye in die vordere und hintere Zeche oder Grube ges 
theilt wird. Da das Hauptlager diefer Gruben größtentheild einge: 
fprengte Schwefel: und Kupferkiefe und im Ganggeftein auch die zarte: 
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ften, kaum mit dem Vergrößerungsglafe bemerkbaren gediegenen Golb«- 
sbeilhen enthält, fo wird alles durchaus gepocht und gefhlämmt, um“ 
die erzigen Theile nach Abfonderung der erdigen Beymengungen im fo: 
genannten Kied+ und Silberfchlichen in die Enge zu bringen, und das 
gediegene ©. von den leßtern abzufcheiden, mweldes ©. dann Mühlgold 
genannt wird. Das gewonnene ©. wird meiftentheils-in der Kremnitzer 
Münze verarbeitet, die durch die in ihr geprägten Ducaten durch ganz 
Europa berühmt iſt. — In Böhmen, wo einft, alten Chroniken zu 
Folge, unermeßlihe Duantitäten von G. ausgebeutet wurden, ift ge- 
genwärtig der Ertrag von. geringer Erheblichkeit. Der Goldbau zu Eu: 
le, der nah Balbin vordem in einem einzigen Quartale 300,000 
böhmifche Goldgulden geliefert haben foll, gewährt kaum mehr einen 
Schatten von Bedeutenbeir; die Menge des G.es, die man noch heut 
zu Zagebey Eule, Bergreihenftein und by Outmwaffer nahe 
an Budmweis. gewinnt, ift durchaus nicht von Belang. Übrigens wird 
aud in der Wottawa etwas Gold gewaschen. — Im Salzburger Kreife 
Dfterreihs ob der Enns ift der ehemadlige reiche Bergfegen eben- 
falls faft gänzlich verfhwunden, nur an einigen Orten, z. B. am Rab» 
bausberge in Gaftein, am hohen Goldberge in Rauris, zu Dirp 
bad in der Fuſch, zu Schellgaden zc. beſteht noch Goldbau, aber 
mit geringer Ausbeute. Bedftein, in deifen Pod = und Wafchwerken, 
die 30—35 Wochen ded Kahres im Gange find, dad im Radhausberge 
gewonnene Gold» und Gilbererz gepocht and gewaſchen wird, Liefert 
gegenwärtig nicht mehr ald 35—40 Mark. durch Amalgamifirung ausge 
bradhtes ©. und in den Erzen und Schlichen bey 350—400 Mark goldi« 
fhes Silder (wovon die Mark 13 bis 2 Loth ©. enthält). Die Schmelz- 
bütte zu Lend, die größte im Lande, gibt jährlih nur 450—525 
Mark goldifhes Silber (in der Mark 2 bis 23 Loth G.), welches wie 
das vorige, nah Salzburg abgeführt wird. Die Goldwäſcherey an 
der Salzaund Gaſteiner-Ache ift ebenfalls wenig ergiebig. — In 
"Stepyermätf finderman nur im Silber von Eblern und im San— 
de der Drau etwas G. — In Tyrol kommt theils gediegenes, theils 
vererztes G., aberimmer nur fparfam eingefprengt, vor, manbaut auf 
©. nur nod) im Zillerthale und zwar am Hainzen» und Rohrberge und an 
der Scheibenwand, aber größtentheils mit Einbuße. Das Metall wird 
mittelft Amalgamation der zu Schlich gepochten Erje ausgebradht, und 
die hierbey abfallenden Hinwurffchliche in der Haupthütte zuBrirlegg 
verfhmolzen. Die ehbemahligen Goldbauer am Patjcherkofel, am rechten 
Ufer des Inns und bey Stilfs find feir vielen Jahren aufgelaffen, fo 
wie auch die Goldwäſcherey im Weerthale fhon feit mehreren Jahren 
nicht mehr betrieben wird. — In Kärnthen wurde ebemahls ftark 
auf ©. gebaut, aber die Goldbergwerke bey Döllach im Oberkirch— 
beimerthale und auf der Südfeite der Tauernkette zwifchen dem Glod: 
ner und den Malnigertauern find längft eingegangen, fpäter ward noch 
am Fleußbache G. gewaſchen, der fih bey Heiligenblur in die 
Möll ergießt. — In Galizien kommt nur in fehr unbedeutender 
Menge ©. im Sandecer Kreife und ald Flußgold in der fogenannten göls 
denen Biſtricza bey Kirlibaba vor. — In den Übrigen Provinzen 
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bed Raiferftaates findet Eein Goldbau Statt; vor alten Zeiten ift er 
jedodh bey Iglau in Mähren ziemlich bedeutend gemwefen. (S. auch 
Bergbau.) | | | NEN 

Gold: und Silber-Galanterie-Arbeiten. Gegenwärtig 
werben diefe Arbeiten in allen Provinzen der öfter. Monarchie verfers 
tigt, befonders aber in den Hauptfläbten, wo jeßt fehr viele Arbeiter 
biefer Art anfäßig find. In Gold werden jeßt die matten, fowohl cifes 
lirten als getriebenen Waaren fo vollkommen gearbeitet, daß fie den 
ausländifchen Erzeugniffen nit nur gleihfommen, fondern diefelben 
auch häufig übertreffen, eben fo in Hinſicht auf Filigran » Arbeiten. Die 
Gold- und Silberarbeiten werden nah gewiſſen Legirungsverhältniffen 
verfertigte, auf deren genaue Beobadtung zum Beſten der Käufer auf 
dad ftrengite gefehen wird? Die ſchönſten Arbeiten diefer. Art werden ger 
genwärtig in Wien, Mailand, Venedig und Prag verfertigt; 
die Haupt: und Reſidenzſtadt behauptet aber bey weitem den Vorzug, 
obfhon Venedig in früheren Zeiten feiner Goldarbeiten wegen in ganz 
Europa berühmt war. Die Wiener Juwelier: und Ooldarteiten gehören 
jegt zu den vorzüglicheren in Europa. In Silber ift an Solidität nichts 
zu wünſchen übrig, auch wird viel in 15löthigem Silber gearbeitet; über: 
haupt bat im Sinlande die leichte getriebene oder geftämpfte Arbeit keinen 
Werth, fondern es wird alles folid, meift nad dem Gewichte und größe 
tentheild aus freyer Hand gearbeitet, daher bier nicht fo vielerley Mas 
fhinen, Werkzeuge und Veränderungen eingeführt wurden, wie in vies 
len Gegenden des Auslandes. Beſonders fhön werden die Bracelets, 
Kreuze, Collier, Kämme u. f..w. verfertigt, auch an Email: Arbeis 
ten wird dermahlen fehr vieles geleiftet. Gegenwärtig beftehen in Wien 
mehrere £. k. privil. Galanteriewaaren-Fabriken, dann bey 200 bürs 
gerl. Gold» und. Silberarbeiter und viele Befugte. Zu den vorzüglichs 
fien gehören: Vincenz Mayer, Stephansplag Nr. 625; Piore 
und Köchert, Sofepböplag Mr. 1155; Franz Wallndfer und 
Söhne, Singerftrage Nr. 896; Franz v. Würth, Graben Nr. 1122, 
u. a. Unter den alanteriewaarenhänolern zeichnen ſich durch großen 
Vorrath an gefhmadvollen Juwelier: und Galanteriewaaren aus: Joh. 
Motta u. Comp., Graben Nr. 1121; Eduard Pürker u. Comp., 
Stodimeifenplag Nr. 1079; 3. 5. Rozet, Kohfmarkı Nr. 253; 
of. Ant. Sieber, Graben Nr. 1105; Zof. Türk und Sohn, 
Koplmarkt Nr. 1148, u. a. Die filberplattirten und die fogenannten 
Argent:Hadhewaaren, die aus mehreren Fabriken Wien’s hervorgehen; 
find von den fhönften ausländifchen wenig verfchieden; ja die Wiener 
filderplattirten Gegenftände, die größtentheils nach englifcher Art ge: 
macht find, werden ben franzöfifchen in mehrfacher Beziehung vorgezo⸗ 
gen, wie denn überhaupt Wien in Anfehung der Silberarbeiten nicht 
nur die erfte Stadt der öfterr. Monardie ift, fondern aud viele große 
Städte des Auslandes auf entfchiedene Art übertrifft. Was etwa noch 
zu wünſchen übrig blieb, wäre größere Verfchiedenbeit der Formen, bes 
fonders in Hinfiht auf Zeihnung. — Die Mailänder Gold: und Sil— 
berarbeiten werden gegenwärtig ebenfalls den vorzüglichften beygezählt, 
auch liefert Mailand ausgezeichnete fhöne Arbeiten aus Gold» und 
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Silberdraht, ber dafelbft von vorzüglicher Güte erzeugt wird InBres 
feia werden fehr ſchöne Kettchen auf Benetianerart, dann bie fogenann« 
ten miarini verfertigt, Venedig fteht im diterr. Stalien in eigentli« 
den Goldarbeiten noch immer obenan, indeifen zäßlte es vor Kurzem 
nur noch 46 Soldarbeiter, während in früheren Zeiten hier mehrere 
hundert anfäßig gewefen feyn follen. Die einft fo berühmten Venetianer 
Ketten, welche indeffen noch heut zu Tage nicht alle Gunft verloren ha⸗ 
ben, bilden noch immer einen bedeutenden Fabrikationszweig. Diefe Kets 
ten beitehen beynahe aus ganz reinem Golde, mit fehr geringem Zuſa⸗ 
ße (0,906), und diefe Feinheit muß jede in der Stadt Venedig felbit 
gearbeitete Kette haben; die Goldarbeiter der Terra ferma aber find 
nicht an diefe Worfchrift gebunden und, können hierzu auch ftärker le— 
girted Gold verwenden. Die Fabrik von Stephan Arno gehört zu 
den vorzüglichften und liefert Ketten der verfchiedenften Art. Andere 
Gold: und Silberwaaren, Geräthe und Galanterie» Gegenftände wer: 
den im Venetianiſchen in großer Menge und von vorzüglicher Güte vers 
fertige; in Silberarbeiten zeichnen fich befonders Wicen za und Pas 
dua aus. — Prag behaunter in G.: u. S.⸗G.-A. ebenfalls einen 
großen Vorzug und liefert die mannigfaltigften Gegenftände von ausge⸗ 
jeichneter. Schönheit und Qualität. — In Galizien, wo die Metallfas 
brikation überhaupt im Vergleiche mit andern Ländern der Monarchie 
noch von geringer Ausdehnung ift, verfertigen bloß Juden zu Rzeſzo w 
Galanteriewaaren aus einer fchlechten Legirung von Kupfer und 
Gold (Joujougold), und treiben damit einen ziemlich weit verbreiteten 
Abfag im In- und Auslande. Auch in Wien treiben fie zur Marktzeit 
Handel mit diefen Gegenftänden in eigenen Ständchen. — In mehre: 
ren Städten Ungarns gibt ed viele geſchickte Gold- und Silberarbeiter, 
befonders aber in Pefth, wo Galanteriemaaren von der vorzüglichften 
Art erzeugt werden. In den übrigen Ländern, einige Provinzial-Haupt⸗ 
ftädte aufgenommen, tft die Fabrikation von Galanterie-, Gold» und- 
Silberwaaren von geringer Bedeutung, um fo mehr, da die Wiener, 
Mailänder, Wenetianer und Prager Erzeugniffe fo großen Ruf genie- 
fen, daß man den Bedarf größtentheils aus diefen Städten bezieht. — 
Der Handel mit Gold: und Silberwaaren ift zum Theile befhränft und 
wird nicht Jederniann geftattet. Nur dazu privilegirte Gold: und Sil⸗ 
berarbeiter, Drabtzieher, Pofamentirer dürfen, in Beziehung auf ihre 
eigenen Artikel, in den beutfchen Erbländern mit Erzeugniffen biefer 
Art Handel treiben; die Ausfuhr ift ganz verbotben, fo wie auch die 
Einfuhr folher Waaren, welche nicht probehältig find. Silberwaren 
bürfen nur in der Feinheit ven 13-—15 Loth verkauft werden, oder fie 
erliegen der Confiscationsftrafe. Der Abfag bat in der leßten Zeit zwar 
abgenommen , dürfte jedoch noc immer bedeutend genannt werden. 
Wien und Venedig mahen die meiften Verfendungen diefer Art; 
befonderd Wien, welches feine fehönen Arbeiten nad allen Provinzen 
ber Monarchie verſchickt. Matt gearbeitete Waaren werden vorzüglic) in 
Ungarn gefucht; in Galizien berrfcht der entgegengefeßte Gefhmad; in 
Ungarn verlangt man alles maffiv, in Galizien mehr nad) franzöfifcher 
Art. In Italien und den Übrigen Provinzen wird wenig in Gold, etwas 
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mehr in Silber abgeſetzt. Die Preife find im Allgemeinen nah Feinheit, 
Gewicht und Arbeit merklich verfhieden. Im k. k. Münzamte zu Wien 
werden Geräthe aller Art aus Gold und Silber genau nad) dem Metall» 
werthe berechnet und gegen bare Bezahlung angenommen. 

* Goldenes Dließ. Die Ordenskette aller Ritter ift noch immer 
wie die Stiftung fie vorfchrieb; man nennt fie die Gollana, und es ift 
Eein Unterſchied zwifchen der, der Ritter, ‚von der, des kaiſerl. Großmeifters 
(Chef und Souverain des Ordens). Das fpanifche Ordenszeichen unter- 
ſcheidet fich nicht von dem öfterreichifchen, welch Letzteres ebenfalls die 
Inſchrift: „Pretium non vile laborum,“ und auddie: „Non aliud* 
trägt. Wohl aber befteht bey dieſem Orden für den Warenkönig (ges 
nannt le Toison) , ausfchlieflich eine viel breitere, aus allen Wapen- 
ſchilden der allererften Ernennung gebildete Kette. — Die Ernennunges 
epochen werden dahin berichtigt: Joh. Fürft v. Liehtenftein erhielt 
bas Vließ 1805 (nicht 1801); Joh. Eman. Graf zu Khevenhüls 
ler erbielt es 1808 (nit 1815); Elem. Fürſt v. Metternich, 
1810 (nicht 1805) ; Heinr. Graf v. Bellegarde, 1817 (nicht 
1808), Heinr. Gundacker Grafv. Wurmbrand, 1823 (nicht 
1816); Gisbert Graf Boromeo, 1823 (nit 1825); Franz 
Graf v. Kolowrat erhielt das Vließ 1830 (nicht 1813); Joh. Pet. 

‚Grafv. Gcäf, ebenfalls 1830 (nit 1816); Fürft Paul Eſz ter— 
bazy auch 1830 (nide 1817). Der Irrthum Eommt daber, weil feit 
einigen Jahren die Wheß-Ritter ihren Rang als Großkreuze von anderen 
Drden nahmen, Fürſt Joh. Liehtenftein, z. B. des Maria: Thes 
refiens Ordeng Großkreuz feir 1801 nad) vielen Kriegsthaten, erhielt 
das Vließ 1805 nad) gefchloffenem Prefburger Frieden; Fürſt Metters 
nich 1810 bey der Vermählung des Kaifers Napoleon. In einem am 
17. Sept. 1836 mit den bey der böhm. Königskrönung in Prag anwe—⸗ 
fenden Orbensgliedern des g. V.s abgebaltenen Eapitel wurden vom Kaifer 
zu Rittern diefed Ordens ernannt: Car! Ferdinand, Sohn des Erz: 
berzogs Carl; Franz Ferdinand, Sohn des Herzogs von Modena; 
Ant. $riedr. Graf v. Mittrowsky; Ign. Graf v. Hardegg 
und Glas; Ant. Graf v. Ezirafy; Ant. Graf v. Apponyi; 
 AloysFürftv.Liehtenftein;erd. Füritv. LobEowik; Adolph 
Fürſt v. Schwarzenberg; CarlBürftv. Fürtenberg; Friedr. 
Fürft v. Ortingen-Wallerftein; Lob. Ernft Graf v. Hoy o s⸗ 
— — Moriz Graf v. Dietrichſtein; Carl Graf v. 
o tek. | 

* Gotthard, St. Die hier befindliche Eifterzienfer-Abtey iſt jener 
zu Heiligenkreuz; in Miederöfterreich einverleibt.- nen 

Gradiscaner Zegimentobegirk, in der flavon, Militärgränze, 

hat eine Größe von 304 Q. M. und eine Bevölkerung von 65,000 
©eelen in 1 Feſtung (Alt-Gradisca), 1-Markte und 141 Dörfern. 

Gräfenberg. So heißt der öfllihe Ausläufer des Hirſchbadkam— 
mes, eines Theiles des nad Nordoft ſich hinziehenden Nebenaftes des 
Geſenkes im fehlefifheh Troppauer Kreife. In der muldenförmigen Thal« 

ſchlucht befinden fich bereits feit längerer Zeit Coloniftenhäufer, anger 
legt von Bürgern des unmittelbar an ©. ftoßenden offenen Städtchens 
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Freywaldau. Diefe Käufer heißen nun von dem Berge, auf beflen 
Abhang fie fi befinden, fchlehtweg „Sräfenberg,“ nun fo berühmt 
durch die Waflercuren Vinc. Prießniß’s, welcher der faft ausfchließ« 
liche Eigenthümer des obern Theiles diefer Befisungen ift. Ein Weite- 
res über diefen merkwürdigen Mann, f. in deifen Artikel im Hauptwerk. 
G.'s Häuſer find in der fhmalen Senkung einzeln zerftreut, fih in 3 
Hauptgruppen trennend. In der höchften Gruppe ragen anſehnliche Ges 
bäude empor, neu bergeftellt von Prießnitz felbit. G''s Umgebungen 
find fehr mannigfaltig und malerifch. 

Gräffer, Ant., zweyter Sohn Auguft G.'s, geboren den 19, 

May 1784 in Wien, Inhaber eines Kunft: und Mufithandlungs: Bes 
fugniffes dafelbit, wird über 20 Sabre in der Kunfthandlung von. Ars 
taria und Comp. vorzüglich zur Beforgung ter Kunftverlags- und 
Auctionsgefchäfte verwendet. Vor Giulian!s Ankunft in Wien war 
er einer der vorzüglichften Guitarrefpieler. Er componirte 17 Werke für 
Guitarre allein; und Variationen für Violine und Guitarre. Seine fy« 
ftematifch = sheoretifch » practifche Guitarre- Schule in 2 Theilen (Wien) 
war gefucht. Der Friede, characteriftifches Tongemälde, ift für das 
Pianoforte componirt. Als Dilettant ſtach er mehrere Blätter in Kus 
pfer. Er ſchrieb: Über Tonkunſt, Sprade, Schrift und Bild, Wien 
1830. Verfchiedene Auffäge und Recenfionen über: Kunft und Kunft: 
werke befinden ſich von ihm in Zeitfchriften, meift unter dem Nahmen 
Peregrinus Thoß.“ 
.  * Gröäffer, Franz. Er überfegte, anfangs aus der Handfchrift 
des Verf. Grafen ©t. Leu (Rudw. Napoleon): Marie ou les 
peines de l’amour, 2 Xhle., Peſth 1813, und bearbeitete 1820 den 3. 
Band von Galletti's geograph. Wörterbuch (Peſtb 1821) ganz new 
aus Quellen. Bon feinen hifter. Raritäten (flüchtige Miscellen und Re— 
miniscenzen) erfchien 1836 die 3. Aufl, (Wien). — Seine Sammlung 
von Autographen ausgezeichneter Gelehrter und Künftler (worunter 
viele fehr wichtige und feltene, dann die deutfchen Claſſiker fo gut als 
alle) umfaßt jetzt 1,000 Stüde, durchaus von Rang. 

Gregory, Job. Tarl, wurde zu Prag am 20. Juny 1783 
geboren. Schon als Hörer der Philofophie und der Rechte lieferte ©. 
dem FE. k. Medailleur und Münzamts» Obergraveur, Ant. Guille— 
mard, mehrere Auf und Uherfchriften auf die, von Letzterem verfer: 
tigten goldenen und filbernen Denkmuͤnzen, und legte die Befchreibung 
von einigen„derfelben 1804 in den Drud. Seit 1812 it er Beamter bey 
dem Prager E. k. Pfand» und Leihbamt. Er entwidelte in dem Bereiche 
der Dichtkunft ein beachtenswerthes Talent, mie ed mehrere Gaben in 
der Zeitſchrift „Hyllos“ bewähren. 1835 verfaßte ©. eine Ode jur 
43jährigen NRegierungsfeyer bes Kaiferd Franz, wofür ihm Kaifer Fer: 
dinand I. fein Wohlgefallen durch das £. E. Landesyubernium in 
Böhmen bezeigen ließ. Diefes Gedicht it in der Bohemia 1835 Nr, 
25 abgedrudt. Gegenwärtig arbeitet ©. an Monograpbien hitlifch» 
merkmürdiger Burgveiten und Niterfchlöffer Böhmens mit der topogras 
pbifch = pittoresken Schilderung ihrer Umgebungen , Darftellung der 
Hauptntomente ihrer Zeitgefchichte, und mis der Familienkunde ihrer 
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ebemahligen und jeßigen Befiger; von welchen jene der „Ruinen von 
Koſteletz an der Sazawa und des bewohnten Bergſchloſſes Konopifcht im 
Berauner Kreife“ ebeftens im Buchhandel erfcheinen. 

Gries, tyrol. Dorf im Bogener Kreife, in der Nähe von Bo— 
Gen, bat eine 1165 vom Grafen Arnold v. Greifenftein geflife 
tete Abtey der regulirten Chorherren vom heil. Auguſtin mit.einer 92. 
Schritte langen Kirche, welche gute Gemälde von Anoller und hüb- 
ſche Mofaikarbeiten enthält. 

Groß:Saugsdorf, anfehnliher niederoſterr. Marktflefen im 
V. u M. B., in flaher Lage am Pulkaubache, zählt 1,870 Einw. 
und hat ein Schloß, einen nicht ungeräumigen Marktplag mit einer 
Marienfäule und ein Bürgerfpital. Seinen Haupterwerb zieht der Ort 
aus dem Weinbau, der bier vortrefflich gedeiht und einen guten Land: 
wein liefert, der meiftens nah Wien verkauft wird. r 

Groß: Ssoffinger, Ant. Joh., Dr. der Philofophie, Mitglied 
der Societe de geographie zu Paris und mehrerer gelehrten Gefell- 
ſchaften in Deutfchland , wurde den 22. May 1808 zu Wien geboren. 
Zum Militär beftimmt, begab er ſich 1816 nah Budmweis und abfol= 
virte dort die 6 Opmnaflalclaffen. 1824 Eehrte er nah Wien zus 
rüd. Da jedoch weiterhin weder feine unregelmäßigen Univerfitätsftus 
dien, noch feine fchriftitellerifchen Arbeiten in Zeitfchriften ꝛc. zu einem 
-für das Leben entfcheidenden Refultate führten, fo trat er 1827, feis 
nem Plane gemäß, in Militärdienfte, mit dem Vorſotze, fich für den 
General-Quartiermeifteritab auszubilden. Nachdem er jedody ein Jabr im 
8. Linien-Inf.sRegimente (Erzberzjog Ludwig) zu Iglau als Cadet 
gedient, zwangen ihn feine durch die gewöhnlichen Militärfatiquen ans 
gegriffenen Gefundheitsumftände wieder feinen Abfchied zu nehmen, und 
feine unterbrochenen Studien fortjufegen. Nach verfchiedenen vaterländi- 
ſchen Reifen verfaßte er feinen erften geograpbifchen Verſuch: Reiſeta— 
ſchenbuch für Donaufabrer (Wien 1830), weldhem feine Eleine Schrift: 
Der Kablenberg (eb. 1832), folgte. In der Abficht, fih zum Lehramte 
vorzubereiten und zugleich ald Schriftfteller felbftftändiger aufzutreten, 
begab er fih 1829 nah München, wo er eine Zeitlang die Hochſchule 
befuchte und feine Reifeerfahrungen fchon in einem größeren Werke: 
Handbuch für Reifende durch die öfterr. Monarchie (Münden 1830, 2. . 
Aufl. ed. 1834) dem Publicum mittheilte" Er begab fi dann von Hal: 
berftadt, wo er mit der Brüggemann’fhen Buchhandlung das 
neuefte Converfationslericon begründet hatte, nah Leipzig, wo er 
das Bürgerrecht erwarb und fein Project eines geograpbifchen Inftituts 
auszuführen fi) -vornahm. Einige Capitaliften erbothen fi, die nötbis 
gen Mittel zu ſchaffen und die commerzielle Leitung zu übernehmen. Die 
Thätigkeit des Inftituts follte mit Herausgabe eines Werkes unter dem 
Titel: Allgemeine WeltEunde, beginnen. Diefe follte in 50 Bänden (mit 
300 Beylagen) die Gefhichte, Geographie und Statiftif aller Länder 
der Welt umfaffen, und zugleich in 3 Sprachen erfcheinen. Die ausges 
zeichnerften Gelehrten Deutſchlands und Frankreichs wurden dazu aufges 
fordert; die geogropbifchen Inftitute in Paris und London follten 
die Sache fördern. Einer der Unternehmer, durch Fallimente fehr ges 
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ſchwaͤcht, mußte zurücktreten, und ſo war die ganze Unternehmung, nahe 
der Ausführung, ſchon mißlungen, als der Proſpect derſelben erſchien. 
G.“H. ſelbſt erlitt nun durch Nichtausführung des Unternehmens, defr 
ſen Vorbereitung ihm bedeutende Summen gekoſtet, einen ſo großen 
Verluſt, daß er das Inſtitut kaum im Kleinen erhalten konnte und ſeine 
Thätigkeit nad Herausgabe einiger, Charten einſtellen mußte. Er ſah 
ſich demnach abermahls auf ſeine Feder angewieſen. Seit 1833 lebt er 
in Stuttgart. Außer den erwähnten Schriften hat G.-H. herausge— 
geben: Ofterreich wie ed ift (von Hans Normann), 2 Bbe., Leipzig 
1832. — Geſchichte der öfterr. Staaten und Länder (1. Bd. Geſch. der 
öfterr. Länder unter öfterr. Herrſchaft), eb. 1833. — Auftria, Zeitfchrift 
für Deutfchland und Ofterreih, 2 Hefte, eb. 1833. Ferner ſchrieb er: 
Ungarn das Rei, Land und Volk (von .Normann), 2Bde., eb.1833. 
— Memoiren eined ausgewanderten Dfterreicherd (vond.Normann), eb. 
1833. Zugefchrieben werden ihm: Novellen, Sagen und Gedichte (von 
H.Normann), eb. 1834. — Bud der Freyheit oder Geiit des 19. 
Jahrhunderts, eb. 1834. Seine neueften Schriften ind: Gallerie der bes 
rühmteften Denker, 1. Bd. (Voltaire), Stuttgart 1835 (auf 25 
Bände berechnet und von G.-H. nur redigirt). — Lebens: und Res 
gierungsgefhichte Joſeph's II., 3 Bde., eb. 1835. — Leben, Wir 
ten und Tod des Kaiſers Franz J., eb. 1835. — Der König, ein 
Roman, 2 Bde., eb. 1835. — Diterreih im Sabre 1835 , eb. 
1836. — Erzherzog Carl und der MWeltftreit von 1792 — 1815, 
1. Abth., eb. 1836. Alles was fonft noch unter G.-H.'s Pſeudonah⸗ 
men (Normann) erfchienen, wird von ihm desavpuirt; eben fo einige 
anonyme Schriften, woran feine Theilnahme überhaupt und der Grad 
derfelben ungewiß ift. 
Grübler, Florian, Bildhauer, wurde zu Kolbnig im Möll⸗ 
thale Kärnthens am 21. März 1746 geboren. Als. Anabe fhon madıte 
er fi durch Vorliebe zum Zeichnen bemerkbar, welder Neigung fein 
wiewohl unbemittelter Water eine entfprechende Richtung zu geben be= 
dacht war. Er brachte den Knaben in noch zarten Jahren zu einem 
Verwandten nah Burgbaufen in Bayern, damit derfelbe dort die 
Bildhauerkunft, in der er bald auffallende Fortſchritte machte, erlers 
nen follte. Nach Vollendung feiner Lehrzeit begab er fi) auf Reifen, 
und arbeitete in verfchiedenen großen Städten des deutfchen Reiche ; 
doch Eeinen Schnitt mehr in Holz, fondern forthin in ©tein und Me— 
tal. ZuManbeim zoger zuerft die Aufmerkjamkeit der Kunftwelt auf. 
ſich, wo er unter vielen andern Künftlern an einer Preisaufgabe glück⸗ 
lich gearbeitet, und dadurd den akademifchen Preis errungen hatte. 
Bald darauf erbielt er einen Ruf nah Münden, wo er im Garten 
zu Nymphenburg lange Zeit an den herrlichen, dort aufgeftellten, 
fteinernen Statuen mitgearbeitet 4 zum Theil auch diefe Kunftarbeiten 
geleitet. Bon da begab er fidf gegen das Jahr 1780 nah Wien, 
von wo aus er mie 2 andern Bildhauern vom E, k. Hofe nach 
Innsbruck beordert wurde, um dort am Monumente, welches die 
Kaiferinn Maria Therefia ihrem Gemahl, Franz I, errichten 
ließ, zu arbeiten. Nach Vollendung diefer Arbeit Eehrte er nah Wien 
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zurück, und übte dort feine Kunſt, in welcher er ſich von ber Akademie 
der bildenden Künfte mehrere Preife erworben hatte, aus, um welche 
Zeit er auch zum Mitgliede diefer Akademie ernannt wurde. Ein fehr 
gelungenes Bruftbild des Erzherzogs Carl, das er aus carrarifchem 
Marmor für den Wiener und dann für den Münchener Hof verfertigte, 
ift unter andern Arbeiten G.'s aus jener Periode feines Lebens. Später 
erhielt er eine Sendung nah Aufterlig, wo Fürft Kauniß eine 
ganz neue Kirche erbauen ließ, und ©. mit noch 2 Bildhauern die ers 
forberlihe Bildhauerarbeit in diefem neuen Gotteshaufe zu beforgen 
batte. Die 12 Apoftel in Riefengröße, und alle Altarblätter in Bass 
relief8 aus Gyps, find alldort ald wahre Kunftwerke unter feiner Leis 
tung bervorgegangen. An der Errichtung eines der herrlichften Kunſt⸗ 
werke, nähmlich des berühmten Denkmals am Joſephsplatze in Wien, 
bat ©. unter der Direction Zauners, einen vorzüglichen Antheil ges 
nommen. Nach Vollendung diefes Kunftwerkes wurde dem geſchickten 
Theilnehmer ©. eine anfehnlihe Summe in Gold, ald Zeichen Eaiferl. 
Zufriedenheit zugeftellt. In Folge der langen und fehweren Kriege und 
. bey vorgerüdten Lebensjahren gab es feine bedeutende Arbeit für diefen 
Künftler mehr, und er befchäftigte fih in Wien mit Verfertigung von 
Alabafterfiguren. Er ftarb zu Wien am 2. April 1813. 

* Grün, Anaftafius. 1835 erfhien von ihm in Qeipzig: 
„Schutt; “Dichtungen, unter denen fi) „Cincinnatus“ auszeichnet, und 
1836 fchon eine 2. Auflage (eb.). Won feinem Epos: Der legte Ritter, 
fol eine 2. Auflage in Stuttgart erfceinen. 

Grünbaum, Therefe, ift um 1785 zu Prag geboren, wos 
felbft ihr Water, der ausgezeichnete Localcomponift. Wenzel Müller 
(f. d.), damahls Eapellmeifter war. Inter feiner Leitung erhielt fie eine 
vortreffliche mufikalifche Ausbildung, zu welcher noch gefchickte Meifter , 
welchen er fie nach feiner Überſiedlung in Wien anvertraute, nicht 
wenig beytrugen. Ihre große Geläufigfeit, der Wohlklang ihrer Stims 
me, verbunden mit wahrhaft dramatifhem Ausdrud und einem einfach 
edlen Spiele erwarben ihr foldhen Ruf, daß man fie allgemein „die deut: 
fhe Eatalani“ nannte, mit welcher fie indeffen, weder dem Umfange, 
noch der Kraft ihrer Stimme nach, füglich zu vergleichen war. Die tbeas 
tralifche Laufbahn betrat fie zuerft um 1812 in Prag, wo fie allges 
meinen Beyfall erbieft; dann glänzte fie auf den Leipziger und Dresdner 
Bühnen, bis fie endlich 1816 ein Engagement im Wiener k. k. Hofopern⸗ 
theater nächft dem Kärnthnertbore erhielt, und fich eine Reibe von Jah— 
ten hindurch dafeldft in mehreren Rollen großen Beyfalls erfreute, obfchon 
e8 auch nicht an Gegnern fehlte, welchen ſowohl die Auffaffung als auch 
die Ausfährsing mehrerer ihrer Hauptrollen nicht vecht zufagen wollte. 
Ihr zunehmender Embonpoint wirkte auch in der Folge ziemlich ſtö— 
rend auf mehrere ihrex Leiftungen ein, die Grajie und Beweglichkeit 
erforderten, obſchon die Haupteigenfchaften einer guten: Sängerinn, 
Wohllaut der Stimme und zivechmäfiger Vortrag dadurch niche im 
mindeften litten. Sie trat, nachdem ſie auch einige Mahle in den 
ttaltenifchen Opern gefungen hatte, um 1830 von der Hofbühne ab 
bereifte Deutfchland, mo fie auf mehreren Bühnen Oaftdarftellunge 
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mit vielem Erfolge gab, und hielt fi) eine Zeitlang in Münden, dann 
in Berlin auf. Ihre beliebteften Rollen waren , mindeftens in 
Wien: Oräfinnin Mozarts „Figaro;“ Rofine im „Barbier von Se— 
villa;“ Witellia im „Zitus;“ Donna Anna im „Don Juan;“ Laura 
in „Cosi fann’ tutte;* Desdemona in „Othello, ;“ Julie in der „Veſta⸗ 
linn“ 20. — Ihre Tochter gleiches Nahmens, geb. 1812, trat juerft 1828 zu 
MWienalsCherubim in Mozart's ‚„Figaro“ auf, und gefiel durch eine fehr 
angenehme Stimme und eine gewiffe Naivetät ihres Spieles, obwohl erftere 
weder an Kraft noch Umfang jener ihrer Mutter nahe kommt. In der 
Folge gab fie noch einige Rollen, worunter jene der Bertha von Brus 
ned inRoffin!s „Wilhelm Tell“ die bedeutendfte war, mit Beyfall, und 
erhielt dann ein Engagement im Eönigftädtifhen, und demnädft im Eds 
nigl. Theater in Berlin, wo fie fi noch gegenwärtig befindet, und 
fi) befonders in jenen Parthien auszeichnet, welche mehr Anmuth und 
zarte Schönheit, ald Kraft und vollendete Declamation erfordern. 

Grünne, Philipp Serd. Wilh. Graf v., Commandeur des 
Leopold» und Ritter des milit. Maria Iherefien« Ordens, General der 
Eavallerie, und 2. Inhaber des Lhlanen s Regiments Nr. 3., Oberft: 
bofmeifter bey dem Hofftaat des Erzherzogs Earl, tann Mitglied der 
k. k. Landwirtbfchafts : Gefellfchaften in Wien und Klagenfurt, ift 
geboren zu Dresden ben 15. May 1762. Er fing als Lieutenant bey 
dem Euirajlier » Regimente Herzog Albrecht 1790 zu dienen an, und 
machte ald Rittmeifter unter Kaifer Dragoner ben lekten Feldzug gegen 
die Türken mit. Sodann wurde er beym Erzherzog Carl zu Brüffel 
angeftellt, und machte die erfte franzöfifche Campagne 1792 als Major 
bey Erzherzog Joſeph Dragoner, die folgende 1793 in den Mieders 
landen als Slügeladjutant des Kaifers Franz, jene von 1794—95 
als Oberftlieutenant, jene von 1796— 97 als Oberſt und General: 
Adjutant am Rhein, endlich die von 1799 als Regiments: Comman- 
dant des Dragoner » Regiments Kronprinz Ferdinand mit, und 
wurbe bey Eröffnung ier- Campagne 1800 Generalmajor. Er ſchloß 
am 25. Dec. zu Steyer im Nahmen des Erzherzogs Earl die legte, 
dem Luneviller Frieden unmittelbar vorhergegangene Demarcationss 
und Waffenftilftands » Convention mit dem von franzöſiſcher Seite von 
dem DObergeneral Moreau dazu bevollmädtigten Brigade: General 
Lahorie. 1805 wurde er ald Referent und General» Director der 
Kriegsminifterials Bureaur beydem bamahligen Generaliſſimus Erzher⸗ 
zog Carl angeftellt, und fernerhin aud zum Feldmarfchall : Lieutenant 
befördert. Seinen mannigfadhen Verdienften wurden obige Auszeichnuns 
gen und Beförderungen zu Theil. 

Gſchwandl, Jof., Compofiteur und Muſiklehrer, ift geboren 
zu Gmünd in Oberkärnthen. Er erhielt feinen erfter Schul- und 
Mufikunterricht von dem dortigen Stadtfchullehrer ; da er in der Muſik ſehr 
gute Fortſchritte machte, fo ertheilte ihm fpäter im Generalbaffe Peter 
Edelmann, Chorregent in Villach, während der Zeit Unterricht, 
ald ©. dort den Lehrcurs für Schullehrer hörte. Andere Mufikliebhaber 
ertheilten ihm unentgelblichen Unterricht im Violine und Clavierfpielen, 
dann im Blafen des Waldhorns und der Trompete, 1819 fam ©. als 
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Mufiktehrer nah Molzbüchl und 1820 als wirkficher Schulfehrer 
und Organift nah Weitenfeld.. Hier wurde er mit dem. Bezirkscom- 
mifför zu Gurk, Jof. Mitterdorfer, befannt. Da er die von ihm 
erhaltene Aufgabe, zu Caftelli’s Singſpiel, „der Wilddieb,“ die 
Mufik für das ganze Orcheſter zu componiren, glüdlich Töfte, fo ver: 
wendete er fich für ihn, daß er 1822 in gleicher Eigenfhaft nah Gurk 
überfeßt wurde. Hier componirte ©. bis 1834 mehrere folenne Meffen, 
Concerte für 2 Pianoforte , Variationen für Pianoforte, Violine, 
Guitarre; Sonaten für diefe Inftrumente; die Mufik zum Gingfpiel, 
„der Käfig,“ von Kogebue ꝛc. Seit 1835 ift ©. in der Stadt St. 
Weit als erfter Organift angeftellt. Seitdem hat G. nody compenirt: 
5 folenne Meffen, . Offertorien, 2 Concerte für das Pianoforte, mehrere 
Zerzetten, für Pianoforte, Flöte und Guitarre, mehrere Sonaten 
für Pianoforte und Violine oder Flöte, Chöre für das ganze Orchefter. 

* Günther, Ant. Neu iſt von diefem merkwürdigen Geiſte: 
Thomas a Scrupolis, zur Transfiguration der Perfönlichkeits: Pans 
theismen neuefter Zeit, Wien 1836. — 
Guntrams dorf, niederoͤſterr. Marktflecken im V. U. W. W., 
in ebener Lage, am Badner Mühlbache, nicht weit vom Schifffahrts— 
canale und von der Hauptſtraße nach Steyermark, mit 1,150 Einwohnern. 
Die Umgebung war früber fehr naß und fumpfig, und wurde erft in 
neuerer Zeit ganz trocden gelegt. Die Pfarrliche St. Jacob ift un— 
anfehnlich, aber der herrſchaftliche Traunhof, der Wodeckſche Hof 
u. a. find hübſche Gebaͤude. Es befteht hier eine Papiermannfactur (im 
ehemahligen Fürftenhofe), eine Baummwoll: und Leinenwaarendrucer 
rey, am Ganale ein Kalkofen, und an der Poſtſtraße 2 Ziegelöfen, 
wovon einer Eaiferlich ift. U ei 

“ " Gußfpiegelfabriß, k. k., zu Schlegelmuͤhl in Niederoͤſter⸗ 
reich, f. Spiegelfabrifation und Sandel (im Hauptwerk). - 

Guttaring, illyr. Marktfleden im Villacher Kreife Kärnthens, 

able 600 Einw., die ſich größtentheild vom Feldbau nähren. In der 
—* liegt die Wallfahrtskirche Mariahülf. 

* Gyrowetz, Adalb. Eine in ſehr angenehmem Style ge—⸗ 
ſchriebene Oper: Felix und Adele, wurde 1830 mit Beyfall im Theater 
naͤchſt dem Kärnthnerthor in Wien aufgeführt. — Seine neueſten Ar: 
beiten ſind: Hans Sache in ſpätern Jahren, Oper in? Acten. — Eine Meſſe 
in G. — Zwey vierfiimmige Vocal⸗Choͤre nebft einem Graduale. — Dad 
Alpenmäbchen, Lied für eine Gingftimme mit Pianoforte-Begleitung. 
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Haas ‚ gut gebauter oberöfterr. Marktfieden von 600 Einw. 
im Sausruckreife, am Fuße des Hausruck, mit 3 Springbrunnen 
und einem reich dotirten Spitale. In der Nähe liegt das SchloßStar⸗ 
bemberg, 1805 Napoleons Hauptquartier. — 


» 
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* saafe (Bottl.) Söhne in Prag. Unter diefer Birma leiten 
vier Brüder (Ludwig, Andreas, Gotthieb und Rudolph), 
Söhne eines ehrenwerthen Mannes, des 1824 in Prag veritorbenen 
Buchdruders Gottlieb H., gemeinfchaftlich eine Anftalt, welche for 
wohl in Hinficht der Thätigkeit und Umſicht, mit ber ihre vielfeitigen Ge: 
ſchaͤfts zweige betrieben werden, als ihrer ausgezeichneten zahlreichen Lei⸗ 
ftungen wohl als die einzige ihrer Art in der öſterr. Monardie erſchei⸗ 
nem dürfte. Ihre Buchdruckerey befteht aus einer boppelten und 3 eins 
fahen Schnellpreflen. Diefe durch eine Dampfmaſchine betrieben, auf 
welcher Tag und Nacht gearbeitet wird, können jede Stunde 6,250 
Abdrüde liefern. Außer diefen befchäftigen fie no 26 Preflen, wor⸗ 
unter 12 eiferne, und liefern, wenn man die Reiftungen der Drud- 
maſchinen auf das Arbeitsquantum gewöhnlicher Preſſen reducirt, die 
Arbeit von 94 ſolchen. Zum Glätten der gedructen Arbeiten dienen 
2 hydrauliſche Preflen; alle. Utenſilien find nad den neueften Verbeſſe⸗ 
rungen conſtruirt, von Schriften wird immer dad Neuefte und Ge: 
fhmadvollfte, was deutſche, englifche und franzöfifhe Schrififchneiber 
liefern, angefhafft, und. die Auswahl an Einfaffungen , verzierten 
Schriften, Wignetten und anderer zur Ausführung befferer typographis 
fhen Arbeiten erforderlichen Ausfhmücdungen, ift bey jedem Vorfalle 
mebr als genügend. Sie waren. die..erften, welche den Congrevedrud 
(Drud mit mehreren Farben zu gleicher Zeit) in Oſterreich einführten, 
und haben dadurch, fo wie durch. gute Ausführung ‚aller andern ihnen 
anvertrauten Drudgegenflände, nach und nach Beilellungen zu Arbei- 
ten aus allen Theilen der: öſterr. Monardie, und. fogar felbft aus, 
dem. Auslande erhalten. — Setzer und Leitern, Correctur und Drud 
find fo vorzüglich, daß die übrigen Druckereyen des Kaiſerthums, vielleicht 
drey ausgenommen, fi daran fpiegeln follten, was fie jedoch unter 
allerley handwerksmäßigen und nichtigen Ausflüchten gewißlich nicht 
thun werben. — Ihre Schriftgiefereg , niit den gefchmacvollften 
Schriften ‚und den zweckmäßigſten Mafchinen verſehen, liefert den Be— 
darf der eigenen Druderey,. verſteht überdieß die meiften Buchdrucke— 
reyen der Öfterr. Monarchie mit den nöthigen. Schriften, und hat fi 
diefen ausgedehnten Wirkungskreis in Eurzer Zeit, durch gute, genaue 
Arbeit, und. befonders dadurch erworben, daß fie dieineueften und ges 
ſchmackvollſten Schriften, welche früher mit fehr bedeutenden Koften 
und vielen Umftänden aus dem Auslande bezogen werden müßten, zu 
weit ‚billigern Preifen liefert: In Verbindung damit haben fie eine 
©tereotypie eingerichtet, in welcher nach einem neuen fehr vereinfachten 
Verfahren Platten von ungewöhnlicher Größe gegoffen werden, und 
welche die Anfertigung von WVignetten für fremde Buchdruckereyen bes 
forgt. — Sie haben ftets ein bedeutendes Lager von allen Gattungen 
in: und ausländifcher Papiere, und machen bievon Verfendungen in 
‚bie sentfernteften ‘Provinzen, fo wie fie auch die bedeutendften Lieferun: 
gen für die Behörden beforgen. — Ihre Buch- und Kunfthandlung 
macht eim fehr anfehnliches Sortimentsgefhäft, und hat mehrere Ver 
lagsunternehmungen gemacht, neuerlich das allgemein verbreitete „Pas 
norama des Univerſums.“ Nebſtbey befigen fie nody ein Commilfions: 
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geſchäft, und haben es durch ihre Verbindungen auf ben fernften Plaͤ— 
Ben des Auslandes und durch Beharrlichkeit dahin gebracht, verſchiede⸗ 
nen, bisher beynahe gar nicht beachteten Producten böhmifcher Indus 
ftrie Auswege zu finden. — Sie befchäftigen in ihrem Gefchäfte 215 Ins 
dividuen; diejenigen Mülfsarbeiter nicht mitgerechnet, welche außer 
dem Haufe arbeiten. 
Hadel, Job. Chriftoph, wurde am 10. Jän. 1758 zu Klein: 
Pocken in Böhmen geboren. Der Sohn unbemittelter Altern, kam 
er durch einen Freund feines Vaterd nah Laibach. Bey einer guten 
Stimme und einiger mufikalifhen Vorbildung wurde er in das Gym: 
naflum aufgenommen, ftudirte mit mufterhaftem Fleiße, und bildete 
fi) nebenbey in der Muſik aus, fo daß er Chorregent bey St. Jacob 
in Laibach wurde. Nach zurücgelegten philofophifhen Studien Fam 
er nah Wien, und wurde an der Univerfität zum Arzte graduirt. Er 
erwarb fich bald durch feine Kenntniffe und fein liebevolles Betragen das 
Wohlwollen und die Achtung feiner Mitbürger, wurde Arzt im & E, 
Stadtconvicte, und behandelte die Zöglinge des E. k. Taubftummen- 
Inſtituts durch 6 Jahre unentgeldlih, worüber ihm von der Landes- 
regierung die befondere Zufriedenheit bezeugt wurde. Eine zunehmende 
Augenfhwähe, welche endlich in gänzliche Erblindung überging, trat 
feiner Thätigkeit bemmend in den Weg. Er ftarb den 26. May 1814. 
H. gab im Drud heraus: Von den Arzneymitteln und deren urfprüngli- 
chen Unterfchied, 3 Bde., Wien 1793—94. — Befchreibung der in die 
öfterr. Pharmakopde neu aufgenommenen Arzneykörper, eb. 1795. — 
Anleitung zum Gebrauche der zur Erhaltung der Gefundheit nöthigen 
Dinge, 2 Bde. eb., 1799. — Abhandlung über die Natur, Verwandt 
| Melt, —— und Heilung ber hartnäckigſten Krankheiten, 2Bde., 
eb. 1807. s ei: 

sading, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., in fehr anmuthi- 
ger und gefunder Gegend, ander Wien und an dem ſtark abhängigen 
Hackingerberge, hat 180 Einw. und ein Schloß mir hübſchem Garten. 
Bey dem Meisrfchen Landhaufe befindet fih ein Park. Auch befteht 
bier eine Zitz- und Kattunmanufactur, und an der Wien fieht man 
noch die Pflanzungen von Maulbeerbäumen, welche die Kaiferinn Mar 
ria Therefia zur Beförderung der Geidencultur anlegen ließ. 

Sadres, großes niederöfterr. Dorf im B. U. M. B., am Pul: 
kaubache / und nahe an der mäbrifchen Gränze, bat 1,560 Einw. , die 
ftarken Weinbau und Weinhandel treiben, ein Eleines Schloß und ein 
der Gemeinde gehöriges Armenhaus. Auf dem Buchberge werden Kalkı 
fteine gebrochen. 

* Sammer, Jof. Ritter v., feit 1836 Freyh. v. Hammer: 
Purgftall. Er fchrieb noch: Italia, in 101 Ständchen, befungen 
von einem Morgenländer, Darmftadt 1830. (Anonym). — Bon. feinem 
mächtigen Werke (ehrfurchtgebietbendes. Lebens » und Mannesmerk!): 
Geſchichte des osmanifhen Reichs, erfchien eine italienifche Überſetzung 
von Romanini in 24 Iheilen, Venedig 1828—31 ; eine franzöfifche 
von J. Hellert, 20 Bde., mit 21 Eharten und 15 Planen, begann _ 
zu Paris im September 1835. Neu find von ihm: Geſchichte ber os: er 
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maniſchen Dichtkunſt, 1. Bod., Peſth 1836. (Dem Sultan Mahmud 
gewidmet. Auf 4 Baͤnde angetragen.) — Duftkörner aus perſ. Dichtern, 
Stuttg. 1836. — H.'8 von ihm ſelbſt mit vielen Opfern geſammelte Biblios 
the (f. die intereffante Erzählung in der Vorrede zur Gefch. des osman. 
Reichs) ift die reichte und wichtigfte aller orientaf. Privatbibliothefen, und 
in Anfehung der arabifchen, perfifhen und türkifhen Manufcripte von hoher 
Bedeutung. (Eine Überficht der zur osman. Gefchichte gehörigen 200 und 
ber Catalog der übrigen 400 Handfchriften läuft dur 5 Jahrgänge der 
Wiener Jahrbücher der Literatur zc.) — H. ift Herr und Landmann in 
Steyermark, dann Mitglied folgender Gelehrten: Vereine: Der Afas 
demien ber Wiffenfchaften zu Petersburg, Amfterdam, Berlin, 
Caen, Kopenhagen, Ödttingen, Münden und Turin; 
ber oberlaujisifhen Geſellſchaft der Wiffenfhaften zu Görlitz; der 
Geſellſchaft für Literatur zu London und der geographifchen Gefells 
ſchaft in Paris; Ehrenmitglied der philofophifchen Gefellfhaft zu Cams 
bridge; correfpondirendes Mitglied der Akademien zu Warf — au und 
Stockholm; Mitglied der Geſellſchaft der Alterthumsforſcher der 
Normandie, der Commiſſion der Alterthümer zu Kopenhagen, des 
naffauifhen Vereins für Alterthumskunde und des Athenäums zu Ve⸗ 
nebig; der Afademieder bild. Künitein Wien; der Landwirthſchafts-Ge⸗ 
ſellſchaften in Wien und Gräg;der Georgoſili zu Florenz; der philoſ. 
Sefelfhaftzu Philadelphia, und der aſiat. von Löndon, Paris, 
Bombay, Madrasund Ealcuttazeines der 8 auswärt. Mitglieder 
der franz. Akademie der Gefchichte und Wilfenfhaften. Mitglied der Aca- 
demie des inscriptions zu Paris wurde er 1835, an Carl Wilh. 
v. Aumboldrs Stelle. — HH Nahme ift Ruhm! Schön und edel 
beleuchtet hat ihn erft neuerlich eines Berufenen Meifterfeder in den Hei— 
delberger Jahrbüchern, Prof. Umbreit. Dieß find die Worte: „Es 
gehört zu: den erfreulichften Wahrnehmungen, die der theilnehmende 

Beobachter des Lebens und der Literatur machen kann, wenn er fiebt, 
wie ein hochbegabter Geift, ber die mannigfaltigften Talente in ſich vers 
birgt, durd eine günftige Fügung des Geſchicks in diejenige Sphäre 
beftimmter Wirkfamkeit verfegt wird, in welcher es ihm nicht bloß vers 
gönnt, fondern felbft zur Pflicht gemacht ift, die vorherrſchendſte und 
bedeutendfte Gabe, zur höchſtmöglichen Entwiclung und Vollendung 
in entfpredhenden Thaten und Werken zu bringen. Joſeph v. Ham: 
mer, von welhem in einem noc höheren Grade dasjenige gilt, was 
er felöft von Jean Paul gefagt, daß es fcheine, als habe fich fein 
Genius aus dem Often in den Werften verirrt, gehört zu jenen hochbe— 
günftigten Naturen. Thut man einen tieferen Blic auf den Grund fei- 
ner in beflaunungswürdiger Friſche und Rafchheit vielfach zu Tage ges 
förderten Werke, läßt fi) die reichgeftaltige Schöpferkraft nimmer ver 
fennen, die in allen Gebiethen des Willens, wohin fie ſich auch) ſelbſt⸗ 
bildend gewandt haben möchte, Ungemeines wird hervorgebracht haben. 
. Aber ‚Jeglichem feiner Werke würde der fcharf individualifirte Verfaſſer 
doch immer das Gepräge des orientalifchen Geiftes aufgebrüct haben: 
denn eben, weil feine Schriften Iebendige Erzeugniffe find, und Eeine 
todtgebornen Bücher, müſſen fie die eine vorwaltende Kraft des Gemür 
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thes in ſtark bervortretenden Zügen vor Augen ftellen. Daher ift der 
Verfaſſer glücklich zu preifen, daß er, ſtammend aus dem Feuergeifte 
des Morgenlandes, mit feinen parabiefifchen Speifen der Milch und des 
Honigs ſchon in der Wiege genährt, erzogen in der orientalifchen Aka⸗ 
demie der mit dem Often in lebendigem Werkehre ftebenden deutfchen 
Kaiferftadt, in feinem eigenthümlichften Wefen erkannt und ermuntert 
von Joh. v. Müller, begrüßt und geweiht von einem prophetifchen 
Worte Herder, des Hohenpriefterd des Morgenlandes , gebildet 
durch Reifen und Aufenthalte auf dem Boden der frübeften Sehnſucht, 
nach feiner Rückkehr durch übertragenen ämtlihen Beruf mit ihm in 
pflichtmäßige Verbindung gefeßt, — daß er in feinem 60. Lebensjahre, 
in welchem er gegenwärtig ſteht, in derfelben ungefchwächten Jugend» 
Eraft, wie fie Schleiermacher in feinen Monologen fi als Jüng- 
ling gemweisfagt, und als Greis bis zum Tode erhalten hat, mit Herz 
und Mund fingen Eonnte: 

Nicht den Elementen traue, 

Noch der eigenen Kraft, 

Sondern Gott dem Herrn vertraue, 

Der zur Höhe dich rafft.“ 
5.8 ſtaunens⸗ und hochachtenswerthe Bruchtbarkeit liefert den Be— 
weis, zu welch’ ftattlihem Ergebniffe geiftvolles Sammeln fchon von frü: 
ber Jugend an, weife Anwendung der Zeit und Kraft, Leichtigkeit im 
Arbeiten, und rührige concentrifhe Thätigkeit führen können, wenn, 
wie bey H. Geift, Talent und Willen im Bunde. — 1836 wurde H. 
vom Kaifer tarfrey in den Freyherrnſtand erhoben, und ihm geftattet, 
daf er al Univerfalerde der Johanna Gräfinn v. Purgftall, und 
Befiger der aus ihrem Nachlaffe herrührenden Fideicommiß : Herrfhaft 
Hainfeld in Steyermark, den Nahmen und das Wapen der nun: 
mehr erlofchenen Familie Purgftatl mit feinem Nahmen und Wapen 
. vereinige, (Vergl. Purgftall.) — Ferher wurde ihm von dem König 
von Hannover dad Commandeurfreuz des Guelphen » Ordens, und vom 
türkifhen Kaifer der ottomanifche Verdienſt = Orden (Orden der Be: 
- rübmung) verlieben. 
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glied der Wiener juridifchen Facultät, ift den 12. Zuny 1801 zu Wien 
geboren; vollendete feine juridifhen Studien an der Wiener Univerfität 
1824, erhielt dafeldft die Doctorwürde und widmete fich nun der Rechts 
praris theils bey Advocaten, theils in feiner Dienftleiftung bey ber k. k. 
niederöſterr. Hofflammer» Procuratur, bis ihm ber Stallus agendi für 
die Provinz Niederöfterreih, und gleichzeitig von dem E. k. General: 
Militär: Commando in Nieder: und DOberöfterreich die Militär: Agentie 
ertheilt wurde. — Schon während der Studien bemog ihn feine Vor: 
liebe für Naturgefchichte dieſem Zweige des Wiffens feine Mußeftunden zu 
widmen, und aus Privatfleiß mehrere naturmwilfenfchaftliche Worlefuns 
gen an der Wiener Univerfität zu befuchen. H. befchäftigte fich längere 
Zeit mit Unterſuchung der wirbellofen Thiere; feine gründlichen Beobadh: 
tungen der Kerf: Metamorpbofen verfhafften ihm die Aufnahme in die 
Eaiferl. Ceopoldinifc = Carolinifche Akademie der Naturforfher in Bonn, 
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die ibm als Würdigung feiner Leiftungen, welche ſich denen des berühm⸗ 
ten Naturforfchers Röfel v. Roſenhof anreiden, den Bepnahmen 
Röfet II. beblegte, und die Herausgabe feiner Beobachtungen auf 
eigene Koften in ihren Verhandlungen (Nova acta physico- medica 
naturae curiosorum) übernahm. Seine Abhandlung: „Uber die Clafs 
fification der Pflanzenauswüchſe,“ feine pytbo-pathologifhe Sammlung, 
fo wie die Präparaten » Sammlung der von ibm unterfuchten Kerfr 
Metamorpbofen, welche ſich bereits über 2,000 Arten beläuft und vers 
ſchiedene ausgezeichnete anatomische Unterſuchungen über wirbellofe Thiere 
erbieiten eine rühmliche Beurtbeilung in den Berichten über die Natur: 
forfchers Verfammlungen zu Wien, Breslau, Stuttgart und 
Bonn; aud befigs H. eine nicht unbedeutende Kerf- und Conchylien⸗ 
Sammlung. Mehrere literarifhe Arbeiten H.s ofonomifchen und zoolo⸗ 
gifhen Inhalts fint in verſchiedenen Zeitfchriften und wiſſenſchaftlichen 
Kournalen enthalten, wovon mehrere ihn zu ihrem Mitarbeiter zählen. 
Seit 1834 übernahm H. in Verbindung mit den beyden auch ald Schrift: 
fteller rühmlich befannten Ofonomen E.E. Mayer und J. ©. Elsner 
die Herausgabeund Redaction der „Allgemeinen ditert. Zeitfchrift für den 
Landwirth , Forſtmann und Gärtner.“ In Anerkennung diefer vielfäls 
tigen ausgezeichneten Leiftungen wurde H. von mehreren ökonomiſchen 
und gelebrten Gefellfhaften zum Mitgliede ernannt, als: Won ben 
E. £. Landwirthfehafts - Gefellfhaften zu Wien, Gräg, Brünn, 
Laibach und Stuttgart, der kaiſerl. Leopoldiniſch-Caroliniſchen 
Akademie der Naturforſcher; der ſchleſ. Gefellfhaft zu Beförderung va- 
terländifher Eultur zu Breslau, dem bayer. Gartenbau⸗ und dem pos 
lytechniſchen Vereine zu Münden, der phyſicaliſch-mediciniſchen So— 
cietät zu Erlangen, ben entomologifhen Gefellfhaften zu Paris 
und Rondon u. a. m. Aud ift H. eines der thärigften Ausfhuß-Mit- 
glieder des in Wien dermahl unter dem Protectorate des Errzherzogs 
Franz Earl beftehenden Vereins zur Erhaltung und Verforgung ers» 
wachfener Blinden. | 

* Sardegg, das Geflecht. Der General ber "Eavallerie und 
Hofkriegsraths⸗ Präfident, Ignaz Graf v. Hardegg-Glatz, ers 
bielt im Sept. 1836 den Orden des goldenen Vließes und wurde in dem⸗ 
felben Jahre Ehrenmitglied der E. k. Akademie der vereinigten bildenden 
Künſte in Wien. 

* sartenfchneider, Udalrich. 1835 erhielt diefer würdige Prie⸗ 
fter von dem König ludwig von Bayern den Ruf und von dem Kaifer 
Ferdinand die Erlaubniß, fi ın das zu Augsburg neu gegrün- 
dete Benedictinerftife St. Stephan zu begeben, um daſelbſt mit fei- 
nen vielfeitigen Kenntniffen und mit feinem erprobten Eifer bey dorti⸗— 
ger Studienanftalt für den Unterricht der Jugend zu wirken, wo er fich 
auch gegenwärtig als Prior in eifriger Erfüllung feiner aufhabenden 
Pflichten befindet, und allen Erwartungen entfpricht, 

* Sartig, die Grafen. Franz Graf v. H., Gouverneur ber 
Lombardie, erbielt 1835 den Orden der eifernen Krone 1. Claffe. 1836 
ward er in der Generalverfammlung der E E. Akademie der vereinigten 
bild. Künfte zu Wien als Ehrenmitglied gewählt. 
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* sartleben’s, Conr. Adolph, Buchhandlung in Perth. 
Unter den neuern Verlags: Artikeln diefes foliden, thätigen und über. 
haupt höchft würdigen Verlegers zeichnen fi aus: Bilder» Magazin der 
Weltkunde, durch herrliche Stahlſtiche, gediegenen Tert, redigirt von 
dem Eenntniß: und geiftreihen Malven, wie durd eleganten Drud 
auf eben fo elegantem Papier. — Das Eabinet des Naturfreundes. — 
Galletti's Weltfunde, 8. Aufl., von Cannabid. 

* saslinger, Tobias, fährt in feinen vielfältigen und mitun» 
ter bedeutenden Verlagsunternehmungen rüftig fort. So bat er in letz⸗ 
terer Zeit außer ungemein vielen Artikeln für verfchiedene Inftrumente, 
nabmentlich auch eine ganz neue herrliche Ausgabe von 2. Adam’s Pias 
nofortefchule (in deutfcher und franzöfifcher Sprache) veranftaltet, die 
durch Reinheit und Mettigkeit des Stiches und Drudes, fo wie durch 
befondere Correctheit (bey feinen Werlagswerken wohl etwas Gewöhnli—⸗ 
ches) ſich vorzüglich auszeichnet. In einer neuen, überaus zierlichen 
Sammlung unter dem Titel: Compositions modernes et brillantes, 
lieferte er in 6 Heften die neueften Compofitionen von dem nun auch im 
Ausfande mit fo viel Auffehen aufgetretenen Wiener Pianiften Siegm. 
Thalberg (f.d.). Außer dem neueften Concert fantastique von Ign. 
Mofcheles (Oeuv. 90) lieferte er eine durchaus neu umgearbeitete 
und rehtmäßige Ausgabe der Pianofortefhule von 3. B. Cramer, fo 
wie deifen 16 neue Etuden (81. Werk Nr. 85—100), wodurd er diefe 
gehaltvolle Sammlung von Cramer’ ftetd berühmt bleibenden Etuden 
nicht nur completirte, fondern nun zugleich allein diefe Etuden vollftäns 
dig befigt. Bon dem Veteranen Bernd. Romberg lieferte er weiter: 
La cantilene; Fantaisie (Oeuv. 54). — Le bal masque. Piece cha- 
racteristique (Oeuv. 55), fo wie das fchöne Concert in H-moll 
(Oeuv. 56) für das Violoncell mit Begleitung des Orchefters (oder des 
Pianoforte). Befonders zeichnet fi ein neues Unternehmen unter dem 
Zitel: Flore theatrale etc, welches aus Phantafien und Potpourris 
beftebt, für das Pianoforte über beliebte Motive der neuen Opern, 
dur Annehmlichkeit ſowobl als durch Brauchbarkeit für minder geübte 
Pianofortefpieler fehr vortheilbaft aus. Von diefem periodifchen Werte 
find in ſehr Eurzer Zeit über 20 Hefte erfhienen. In fhönfter Ausftate 
tung wurden ferner viele neue Walzer von Joh. Strauß geliefert. 
Diefe beliebten Strauß'ſchen Tänze finden einen überaus ſtarken Abs 
faß, und werden von der Verlagsbandlung von Zeit zu Zeit direct in 
die entfernteften Länder, ja felbft in andere Welttheile verfandt. Bon 
den neueften, großartigen und Eoftfpieligen Unternehmungen H.'s muß 
genannt werden: Beethoven's Gantate „Der glorreiche Augenblick ,* 
welche der Verleger den Kaifern von Ofterreich und Rußland, und dem 
Könige von Preußen bat widmen dürfen. Dieſes impofante Verlags: 
werk it der Würde und Erhabenbeit des Gegenitandes gemäß mit uns 
gemeinem Aufwande ausgeftattet, und ein fein ausgemaltes Pracht⸗ 
exemplar im Eoftbaren Einbande, jenen gleich, die H. den höchften Mos 
narchen, welchen er diefes claſſiſche Werk zugeeignet, überreicht hatte, 
war in der erſten öfterr. Induftrier und Gewerbe » Producten» Ausftels 
lung deponirt, und fand gerechte und allgemeine Anerkennung. Er ers 
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hielt für diefed Verdienftvolle Unternehmen (ein ähnliches Prachtwerk im 
Eleganz; und Schönheit ward bisher im Mufithandel noch nicht geliefert) 
die filberne Medaille als erften Preis zuerkannt. Der Kaifer von Ruß⸗ 
land belohnte den Verleger mit einem überaus Eoftbaren Brillantring, 
und der König von Preußen mit der großen goldenen Medaille für Kunft 
und Wilfenfhaft. H.'s neuer Werlags: Catalog (an foliden Werken un: 
ftreitig der jtärkite in der Monarchie) zeigt eine genaue Überficht des Ge: 
leifteten, und dient dazu, nicht allein die Thätigkeit und Betriebfamkeit, 
fondern auch den Geift und die leitenden Anſichten diefes Geſchäftsman— 
nes zu beurtheilen. Hierüber bat fich befonders ein competenter Beurs 
sheiler, Freyh. v. Lannoy (in der Wiener Theaterzeitung) ausgefpros 
hen. — Reifenden Künfttern ift H., wie allgemein bekannt, ein freund» 
licher Anhaltspunct voll Willfährigkeit, Dienfteifer und Aufopferung in 
all ihren artiftifchen,, ſelbſt in ihren Privat Angelegenheiten ; dieß bil⸗ 
fig ohne Unterſchied der Nationalität. — Ein anderer großer Artikel, 
Händel's Oratorium „Belfazer,“ nach der verdienftvollen Bearbeitung 
von Igen. F. v. Mofel it (in Partitur, Clavierauszug und den einzels 
nen Ehorftimmen) feiner Vollendung ganz nahe, und wird als Fortſe⸗ 
Bung dieſer clajlifhen Werke ein würdig ähnliches Seitenſtück zu deffen 
Jephta in H.'s Verlag feyn. Diefer unermüdet thätige Verleger hat 
ferner die durch den Ausfpruch der Kunftrichter nach Stimmenmehrheit ge- 
wählte Preis, Symphonie für die Concerts spirituels in Wien, Sin- 
fonia passionata, von dem rühmlich bekannten Tondichter Franz 
Lahner, zum Verlag übernommen, und durch deren Auflage in Pars . 
titur und in Orcheſterſtimmen neuerdings bewährt,’ daß er in induſtriel⸗ 
fer Hinſicht raftlos ift, was ihm und feiner Officin zur Ehre gereicht. 
Bekanntlich ift fein mit großem Aufwande neu eingerichtetes Handlungs- 
Gefchäfts Local eine der fhönften Zierden der Reſidenz, welches durd 
mufterhafte Einfachheit, Zweckmaͤßigkeit und Eleganz bergeftellt wor- 
den, und von dem Gefhmad des Unternehmers zeugt. Seit Kurzem 
aber hat H. auch dafür geforgt, feiner Druderey eine größere Ausdeh- _ 
nung zu geben, und felbe eben fo zweckmaͤßig als finnreich eingerichtet. 
— I 2.8 febr talentirter Sohn Carl H. (geboren in Wien den 
11. Juny 1816) bat bereits mehrere mit Beyfall aufgenommene Coms 
pofitionen für das Pianoforte herausgegeben , von denen bemerkens- 
werth: Voyage sur le Rhin. Variations accomp. de ’Orchestre. 
Op. 1. — Variationen über ein Thema aus der Ballnadıt. Op. 2. — 
Variationen über ein Thema aus dem Pferd von Erz. Op. 6. Die übri- 
gen bis jeßt erfchienenen Werke (deren 6 im Drude) beftehen aus Phan⸗ 
taſien über die neueften und beliebteften Opern. 
Sauer, die Ritter und Frepherren, eine in dem öfterr. Staate 
durch eine Reihe aus ihr hberborgegangener verdienftvoller Beamten denk: 
würdige Familie. — 1679 war Mid. H. als Wagmeifter der Stadt 
Wien angeftelit, weldyen Dienft er durch 30 Jahre bekleidete und wäh: 
rend diefer Zeit nicht nur ein neues Wagamt in Wien einführte, fon- 
dern au Wage und Gewicht in der ganzen Provinz regulirte, worauf 
fih die in dem Familienwapen befindlihe Wage bezieht. Derfelbe hat 
mit feltener patriotifcher Gefinnung 1683, während der türkifchen Be: 
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fagerung , fein Vermögen dem gemeinen Saͤckel vorgefchoffen. Sein 
Bruder, Andr. H., diente bey diefe; Belagerung als Volontär. und 
fiel auf der Löwelbaſtey von einer feindlichen Balkonetkugel. Des Erſte⸗ 
ren 2 Söhne, Joh. Joſ. H. und Zof. Mart. H., wurden, der 
erfte nach 40jähriger, der zweyte nad) 20jähriger treuer Dienftleiftung 
als: Gerichtsbeyfiger und Actuare bey dem Stadt: und Landgerichte zu 
Wien von der Kaiferinn Maria Therefia 1751 in den Adelftand 
und zu Eaiferl. Räthen erhoben. Beyde errichteten 1753 die noch der- 
mahlen beitehende Hauer’fche Stiftung für arme Dienftbotben, Der 
Meffe diefer beyden, für das Gemeindewohl der Stadt Wien fo hoch» 
verdienten Männer, Carl Joſ. v. H., wurde, wegen großer Ver: 
bienfte, die er ſich während der ftürmifchen Zeiten zwifchen 1736 und 
1762 in dem Türfenfriege und den der pragmatifchen Sanction gefolg- 
ten Streitigkeiten, und zwar nahmentlih in 14 Feldzügen als Ders 
pflege: und Beldfriegscommiffariatd » Beantter durch alle Cathegorien bis 
zum £aiferl. Directorialrathe hinauf, um die Monardinn und das Va— 
terland erworben, von der Kaiferinn Maria Therefia 1761 für 
fih und feine Nachkommen in den Reichsristerftand erhoben. Er war mit 
Juliana Kalhammer v. Raunach vermählt, hatte 13 Kinder, 
wovon bey feinem 1780 erfolgten Tode noch 6 Söhne, welche beynape 
fämmtlich dem k. k. TIherefianum ihre Bildung verdankten, und 3 Töch— 
ter am Leben waren. Der ältefte unter den Söhnen, Ferd. v. H., 
k. k. niederöftere. Regierungsfecretär , gad 1803 das rühmlichft bes 
Eannte Werk über das äfterr. Untertbandverhältnig in 3 Bänden beraus 
— ein Werk, welches zuerit as Chaos der hierüber vorhandenen zahllos 
fen alten Verordnungen lichtete, dem Gelehrten, fo wie dem practiſchen 
Gefhäftsmanne einen foftematifchen Lberblic in diefem Fache verfchaffte, 
in feiner Art noch immer unübertroffen dafteht und nad) einer 2. und 3. 
Auflage durch die Regierungsräthbe oh. SG ottfr.v.Rö ler undJoh. 
Heinr. v. Kremer (lebtere 3 Bde., Wien 1824) gegenwärtig noch) 
immer den Wunfch nach einer 4. Auflage erregt, weiche dem Verneb⸗ 
men nach ebenfalls dur Kremer eheftend zu erwarten ift. Leider ftarb 
der talentvolle Verfaſſer bald nach dem erften Auftreten feines Werkes 
in der Blüthe feiner Jahre, — Der zweyte Bruder, Franz Kan. 
v. H., geboren 1775, wandte fi) dem commerziellen Fache zu, und 
machte fich zuerft ald Wechfelfenfal, dann als General: Gecretär der 
öfterr. Nationaltan, bey deren Gründung und Regulirung ihm unftrei- 
tig ein vorzügliches Verdienft gebührt, als vielfeitiger und genialer Ge— 
fhäftsmann , fo wie überhaupt, ald ein Mann von literarifcher und 
Eünftlerifcher Ausbildung und als beller und geiftreicher Kopf bekannt, 
und erwarb ſich aus eigenem Antriebe um die Akademie der bildenden 
Künfte und die k. k. Hofbibliothek befondere Verdienfte. Er ftarb 1819. 
A. fammelte mit Auswahl und Geſchmack Kupferftihe und Zeichnungen, 
‘worüber ein Catalogue detaille (Wien 1816) gedruckt erfhien. — 
Der dritte Bruder Franz Seraph. v. H., geboren 1777, glänzte 
unter Ofterreichs vorgüglichften Staatsmännern. Er begann feine Lauf: 
bahn im 19. Sahre im Kreisamte zu St. Pölten, practicirte einige 
Jahre fpäter bey der k. k. Hofkanzley, diente hierauf bey der damahli— 
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en Qandesftelle in Krakau als Eoncipift und Gecretär, wurde in der 
Folge zum SHoffecretär und adlich 1807, alfo. in feinem 30. Jahre, 
zum Hofrathe und galizifchen Referenten bey der k. E. vereinigten Hof⸗ 
Eanzley, fo wie zum Bepfiger der damahligen Gentralfinang-, der Stu⸗ 
dien, dann der Grundſteuer-Regulirungs- und Militärverpflegs-Spite- 
mifirungs = Hofcommijfion ernannt, und in der Folge durch das Ritter- 
Ereuz des St. Stephan: Ordens ausgezeichnet. 1813 begleitete er den 
damahligen Armeeminifter, Breyh. v. Baldacci, in den Feldzug 
nah Frankreich, erhielt das goldene Civil» Ehrenkreu; und wurde zum 
wirft. Staats: und Conferenzratbe befördert. 1815 erhielt H. den Ruf 
als Gubernials Präfident ad latus des Civil» und Militär: Gouverneurs, 
Herzogs von Würtemberg, nah Lemberg, und wurde bald hierauf 
zum felbftfländigen Landesgouverneur befördert, fo wie mit der Erbes 
bung in den Freyherrnſtand, dann mit der Verleihung des Großkreuzes 
bes Eaifer!. Leopold » Ordens ausgezeichnet. Welche Verdienite fi diefer 
würdige Staatsmann in diefer erbabenen Stellung und als Präfident 
der galizifhen Stände um die, ihm feit feinem Eintritte in den Staats⸗ 
bienft bis in ihre Eleinfte Eigenthümlichkeit bekannt und werth geworde⸗ 
ne und von ihm mit dem Ablerblicke des admiftrariven Genies aufges 
faßte Provinz; Galizien erworben, darüber herrfht im Lande und in 
der Monardhie nur eine Stimme, welche fih am rührendften durch 
die allgemeine Trauer ausſprach, die bey feinem 1822 im 45. Lebens» 
jahre, nach vorhergegangener, durch erfchöpfende Anftrengungen im 
Staatsdienſte herbepgeführter beynahe gänzlicher Erblindung , erfolgten 
Tode fih im ganzen Sande um ihn erhob, wo fein Nahme unvergeßlich 
it. — Der vierte Bruder, of. v. H., geb. 1778, widmete fid 
gleichfalls dem. Civil: Staatsdienfte und trat, nachdem er die erften 
Fahre desfelden im £. k. Kreisamte zu Korneuburg als Kreiscom⸗ 
miffär zugebracht, 1807 als Hoffecretär zur finanziellen und camera: 
liſtiſchen Laufbahn über, vollendete feine Ausbildung in diefem Fache 
durdy mehrere Reifen im Ins und Auslande, in Gefellfchaft des damah— 
ligen Hofſecretärs, nunmehrigen DOberfiburggrafen in Böhmen, Carl 
Grafen v. Chotek, worüber fie einige Notizen in die damahls erfchies 
nenen vaterländifhen Blätter einrüden ließen, wurde 1812 zum Hof: 
rathe bey ber £. k. allg. Hofkammer befördert, hierauf 1821 zum flaats- 
raͤtblichen Referenten, 1832 zum Wicepräfidenten bey der k. k. allg. 
Hofkammer ernannt, und erhielt 1836 die geb. Rathswürde. — Der 
fünfte Bruder, Ant. v. H., geb. 1779, erhielt feine Bildung in der 
k. k. Ingenieurafademie zu Wien, trat ald Oberlieutenant aus, und 
rückte durd alle Dienftesftufen bis zum Generalmajor vor. Er wurde 
vorzüglich im Geniefache und beym Generalftade, mitunter auf den 
mannigfachften Reifen durch alle Theile der Monarchie und im Auslande 
verwendet und machte ſich, neben feinen Verdienften in dem Fache fei- 
"nes 'eigentlihen Berufes, auch noch als Schrififteller durch mehrere 
in militärifchen und andern Zeitichriften eingerückte Aufſätze, nahment- 
lid aber durch feine 1822 in Wien in 6 Bänden erfchienene treffliche 
Bearbeitung von Co re’s Gefchichte des Herzogs von Marlborougb, 
aud dem Englifchen-, in der literarifhen Welt bekannt. In dem Feld: 
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‚ zuge von 1814 war er dem Generalftäbe des Armeecorps des Kronprin⸗ 
en, nachmahligen Königs von Würtemberg, zugetheilt, aus welchem 
nlaffe ihm der würtembergifhe Militär: Verdienft- Orden aus der 

Harid dieſes erhabenen Helden auf einer von H. erftürmten Batte⸗ 
vie zu Theil wurde, nachdem ihm ein Sr unter dem Leibe erfchoffen 
und er felbft verwundet worden war. Später wurbe er in den öfter. 
Freyberrnſtand erhoben und mit mehreren andern Orden ausgezeichnet. 
— Der ſechſte und jüngfte Bruder, Leop. v. H., geb. 1780, ward 
1813 und 1814 untes dem Armeeminifter Freyh. v. Baldacci, und 
dem Hofeommiffär und Intendanten, Hofrath v. Rofhmann in Typs 
rol verwendet; diefer ftarb 1825 als Kreishauptmann zu Bogen. 

* sebenftreit, Wilh. Bon feinem gehaltvollen Heinen Hand: 
buche: Der Fremde in Wien, erfchien nad kurzer Zeit bereits bie 3. 
vermehrte Auflage, Wien 1836. — H. domieilirt jeßt feit Kurzem zu 
Gmunden am Traunſee. Dieſer Gelehrte hat unter Anderem ein um⸗ 
faſſendes Wörterbuch der Äſthetik ausgearbeitet. J 

Beiligenblut, am Fuße der Heiligenbluter Tauern im Villacher 
Kreiſe Kärnthens , iſt vielleicht das höchſte Alpendorf der Monarchie, 
4,506 Wiener Fuß über der Meeresfläche. Es Hat nur 63 Einw. und 
ift ein in vielfacher Beziehung höchſt intereffanter Ort. Das gan; Eigens 
thümliche feiner Lage und des davor abhängigen Climas, die nahe Als 
penwelt, die Gletfcher des Großglocdners rufen eine Ähnlichkeit mie 
Ebamouny am Fuße des Montblanc hervor. Neifende aus allen 
Theilen Europa’s ziehen dahin, um. das Großartige der Natur bier zw 
fhauen; Maler, Botaniker und Geognoften finden fi hier ein, um 

- ihre Ausbeuten zu machen. Überdieß bat der Ort auch eine architektonis 

ſche Zierde in feiner alterthümlichen Kirche, die von Hans Huber 
1483 erbaut, und 1491 von Bifhof Conrad von Belluno, Suf— 
fragan von Briren, auf Anordnung bes Erzbifchofs von Salzburg, 
Frie dr. Grafen Chaumburg, geweiht wurde. Das fhone Hodal- 
tarblatt von 1520 ift von Wolfgang Daller; die große Glode ift 
von 1422. Der Sage nah wurde an die ©telle der St. Brictiusca« 
pelle, die ſchon 914 erbaut worden feyn fell, die gegenwärtige Pfarr: 
Eirche erbaut. Intereffant für Reiſende ift hier ein Manuferipe, welches 
im Pfarrarchive aufbewahrt ift, und den ebemabligen Pfarrer von H. und 
Sagrig, Georg Andreas Aiherv. Aihenegg, zum Verfaſ— 
fer hat. Es handelt in 12 Capiteln die Geſchichte des heil. Brictius, 
mit allen merkwürdigen Folgen bis auf 1729 ab, und ift dem Prinzen 
Eugen von Savoyen gewidmet, mit welchem diefer Pfarrer in Jugend⸗ 
befanntfchaft war. In H. wird auch ein eigenes Gedenkbuc für die aus: 
gezeichneten Reifenden geführt, in welchem felbe eigenhändig ihre Nah» 
men einzutragen pflegen, und das jedem Fremden interejlante Vorgänger 
bekannt gibt. -- | 

* seinfe, Jof. Procop Sreyb. v. 1836 (Wien) erſchien 
von ibm: Grundlinien des in dem öflerr. Staate befiehenden Lehenvers 
bältniffes. — Joſ. Hölzl (waderer Vorfteher des nieberöfterr. Les 
henarchivs) ift Werfaffer der tyefflihen Schrift: Beyträge zur Graf: 
gefeßgebung (Wien 1835), und Bruder des durch folide philologifche 
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und pädagogifche Kenntniffe, wie durch feinen würdigen Charakter fehrger 
achteten Vorftehers des kik. Bücer-Revifionsamtes in Wien, Heinr. 
Sof. Hölzl. | 1 

* geintl, Franz Ritter v. &o eben erfchien von ihm eine 
fehr intereffante Schrift: Uber Bohrbrunnen und Springquellen zur 
Befeitigung der Waſſernoth. Mit einigen Bemerkungen über die Ebbe 
und Fluch und über den beftändigen Kreislauf der Gemäjler im ErbEörper, 
Wien 1836. 

seld, Joh. Theobald, Dr. der Arzneykunde, ift geboren zu 
Hohenbrucd in Böhmen den 11. Dec. 1773, rühmlich bekannt als 
geſchmackvoller Tonfeger, zugleich Meifter im Spiel der englifhen Gui⸗ 
tarre, ehemahls ein ausgezeichneter Sopranſänger, und gegenwärtig 
einer der eriten Ärzte Prag’s. 1783 kam er nach Prag. Er begann 
feine latein. Studien an dem Altftädter Gymnaſium. Eifer und Talent 
verfhafften ihm in Kurzem ein Eaiferl. Stipendium; N. ließ fih ſchon 
als Eandidat der Medicın 1795 und 1796 bey der Armenpraris und zwar 
ganz unentgeldlih verwenden. 1797 trat er ald Subftitut des Spi- 
talphyſikus und fpäter als wirkt. Phyſikus bey den barmherzigen 
Brüdern ein. 1806 ward er von der Landesitelle zur Supplirung ber 
Primararztesftelle in dem allgem. Krankenhaufe beftimmt, die er durch 
volle 5 Jahre verfah. Hierauf trat er in Kolge,der damahls verfügten 
proviforifhen Vereinigung der Primararztesftelle ded allgem. Krankens 
baufes mit der Elinifchen Profeffur, von der Supplirung ab, und feßte 
feine Spitalgefchäfte bey den barmherzigen Brüdern fort‘ Er zeichnete 
fih auch in den Kriegsjahre 1813 nad) der Schlacht von Kulm aus, 
indem er aus eigenem Antriebe unaufgefordert ein Spital von 160 — 
70 Köpfen übernahm, und ordnete, welches in den Neuftädter Urſu—⸗ 
Jinerfchulen errichtet war, und wenigftend 3 Monathe beftand. 1818, 
1819, dann 1823 — 25 wurde er von der medic. Facultät zum Decan 
und 1826 von allen vier Zacultäten durch Acclamation zum Rector 
Magnificus der Univerfisät in Prag erwählt, Das. medicinifch = hirure 
gifhe Directoras erwählte ihn 1823 zum Eraminator bey den firengen 
practifchen Prüfungen der medicinifhen Gandidaten. , Seine vielfachen 
Berufsbefhäftigungen ließen ihm zu wenig, Muße, um aud als 
Schriftſteller thätig zu feyn. Von Werth find feine beyden Drudifchrif: 
ten; Geſchichte der Heilanftalt der Prager barmperzigen Brüder, Prag 
1823. — Tentamen histor, illustrandis rebus anno 1409 in uni- 
versitate Prag. gestis, eb. Seine zu Leipzig herausgegebenen Lies 
ber mit Glavierbegleitung und mehrere feitdem einzeln oder in mufikas 
liſchen Sammlungen von ihm erfchienene Gefänge fanden allgemeine 
Anerkennung, | 

sennersdorf, ſchleſ. Dorf im Troppauer Kreife, Hauptort eis 
ner frepherrl, Bartenftein’fhen Herrfcaft (die vormahls eine Graf: 
ſchaft war), mis fpanifchen Schäfereyen, deren Wolle zu den feinften 
Sorten der Monardie gehört. _ Ä 

gennig, Sriedr. Wilh., Magifter der Chirurgie, Notar ber 
chirurgiſchen Facultaͤt zu Lemberg, Mitglied der oberlaufigifhen Ger 
ſellſchaft der Willenfchaften, und Ehrenbürger der königl. Hauptftodt 


— 
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Lemberg, war den 14. Sept. 1760 zu Breslau geboren. Seine Stus 
dien begann H. an der Berliner Univerfität, beendigte foldye an jener 
zu Wien, und trat vom Oberarjte bey dem k. k. Chevaurlegers: Negi» 
mente Nr.3, nad mitgemachtem Türkenkriege in den Civildienft über. 
Sein raftlofer Dienfteifer verbunden mit Humanität und ftrenger Recht« 
kichkeit, gewann ihm allgemeine Achtung, und in Rüdficht feiner ges 
diegenen Kenntniffe würde ihm nicht felten die Supplirung der erledige 
ten Lehrkanzel der Geburtshülfe an der Lemberger Univerfitat übertra« 
gen. H. machte fi) durch die Verbreitung der Kubpodenimpfung vor 
züglich verdient, und zu früh für die leidende Menſchheit, erlag er, ein 
Dpfer feiner Anftrengungen während der Cholera, felbft diefer Krankheit 
am 13. Nov. 1832. Außer mehreren Auffägen in Loders und Hufe 
land's medic. Annalen, erjhien von ihm: Uber das Selbſtſäugen der 
Kinder, Breslau 1790. — Über das Verhalten der Brauen im Wos 
chenbette, eb. 1792. — Die ſchützende Kuhpocke, Wien 1803. — Briefe 
an Dr. de Carro über-das glückliche Fortfchreiten der Schußpodenims 
pfung in Galizien, eb. 1804. — Deſſen Sohn Zof. Heine. H,E K 
Hofconcipift, geboren zu Gaya in Mähren den 17. July 1788, flus 
dirte u Lemberg, dann zu Kaſchau, und vollendete, nad mehr« 
jährigem Aufenthalte in Rußland feine Studien theild an der Wiener, 
theils an der Krafauer Univerfität. An legterer abfolvirte er die Rechte, 
was ihm nach überftandenen Rigoroſen ſämmtlicher Rechtswiſſenſchaf⸗ 
ten, 1816 legalifirt wurde. Literarifcher Thätigkeit zugewendet, hatte 
er fchon früh einige bramatifche Arbeiten geliefert, welche in Lemberg 
mit Beyfall gegeben wurden. Andermweitiges von feiner Feder enthalten 
die vaterländifhen Blätter, Sarto ri's Löndermerkwürbigkeiten und 
Nraturwunder der öfterr. Monarchie; der Zufchauer; Mnemofyne ze. 
Bey einer befondern Veranlaffung ertheilte ihm 1827 KaiſerF ranz die 
goldene Denkmünze. W 
‚* serberftein, die Freyherren und Grafen. Dtto Franz Joſ. 
Graf zu H.:Moltke, ftarb unverehelicht den 15. Sept. 183}. Ä 
* serloßfohn, Tarl Georg Reginald. Er gab unter andern 
noch heraus : Löfchpapiere, Leipz. 1827. — Steph. Malpder, 2 Thle., eb, 
1828. — Der Benetianer, 3 Thle., eb. 1829. — Hahn und Henne, 
eb. 1830. — Der Ungar, 3 Thle., ed. 1832. — Cometenſtrahlen, eb. 


1833. — Mephiftopheles, Taſchenbuch auf 1833, mit 8 illum. Kupf., 


eb. — Der legte Taborit, 2 Thle., eb. 1834. — Damen: Eonverfations« 
Lericon, Stuttgart 1835 ; (bereits bis zum 7. Bande gediehen). — Mehr 
veres in der Galleriemeuer Original: Romane (Leipzig). | 
serring, Joh. Ritter v., k. k. privil. Großhändler inBrünn, 
Ritter des öfter. Leopold» Ordens, und Mitglied der k. k. mährifch- 
fhlefifhen Gefelfhaft zur Beförderung des Aderbaues, der Natur⸗ 
und Landeskunde , wurde am 14. Febr. 1758 zu Tennen loch im 
Anſpach⸗ Bayreuthiſchen geboren. Nach vollendeter wiffenfchaftlicher Bil: - 
dung fi dem Handel widmend, kam derfelbe 1779 in Handelsgefchäf: 
ten nach Mähren, etablirte 1790 eine E. k. privil, Großhandlung in 
Brünn, und übernahm 1793 in Befellfchaft mie Abraham Greifin« 
ger und Jof. Vinc. Müller, diedortige mähr. Leihbank, nebſt dem 


480 serrmann. 


damit verbundenen Zeitungsamte unter der Firma ber k. k. maͤhr. 
Leihbanks » Sntereffenten, welches Geſchäft bis 1812 fortgeführt wurde, 
In Anbetracht feiner ausgezeichneten Verwendung. zur Emporbringung 
der Gewerbs » Induftrie und des Commerzes, befonders laber während 
der feindlichen Invafion 1809 , durch die ihm anvertraute, eben fo ger 
fahrvolle, als von ihm mit vorgüglider Umſicht und auf uneigennüßige 
Weiſe beforgte Leitung der an die Eaiferl. franzöfifche Armee abgeführten 
Lieferungen an Leinwand, Tüchern und Leder, endlich in Rückſicht der 
Verdienfte, welche H. um das k. k. Ararium und felbft um das Kai— 
ferbaus zur Zeit: des erwähnten feindlichen Einfalls, durch Rettung 
besrächtlicher Ararial- undMilitäar-Monture:Commiffionsgüter, dann durch 
Sicherung der auf der £. k. Familien Herifhaft Göding befindlichen 
fpanifchen Schafherben errungen, erhielt er 1810 das Nitterfreu; des 
Leopold: Ordens, Die k. k. mährifch-fchlefifhe Ackerbaugeſellſchaft fand 
ſich in Würdigung der ausgebreiteten Kenntniffe, fo wie des vielfeitigen 
gerheinnügigen Wirkens veranlaßt, denfelben 1816 zu ihrem ordentlis 
cher beyfigenden Mitgliede zu ernennen, und verdankte ihm nicht nur 
mebrfeitige wefentliche Unterflüßungen in. ihren wiflenfchaftlihen Mers 
handlungen, fondern auch die Schenkung eines intereflanten, mit phy⸗ 
ſikaliſchen Mafchinen und. Apparaten reichlich ausgeftatteten Cabinets, 
weiche eine der Mauptzierden des Franzensmuſeums ausmacht. 1816 
erhob ihn Kaifer Franz in den Nitterftand, und basfelbe Jahr erhielt 
H. das Incolat in den gefammten E. k. Erbländern. Als erfter Vorſteher 
der proteftantifchen Gemeinde in®rünn, widmete er dem von ihm mit» 
begründeten Kirchen=. und Schulweſen diefer Gemeinde alljährlich eine 
ſehr nahmbafte Unterflüßung. Alles Gute und Nützliche erfreute ſich 
feiner Eräftigen Beförderung. Er flarb den 15. San. 1836. | 
.:geremann, Keop. Hranz,. Dr. und Profeflor der Mebiein an 
der Wiener Univerfität, ift den 5. Juny 1785 in Wien geboren;.er _ 
begann und vollendete feine Gymnaſialſtudien bey den Piariften in 
Wien; feine pbilofophifchen Studien an der dafigen Univerfität. Durch 
feinen Water geleitet, gewann er bey Zeiten eine Vorliebe für die Arz⸗ 
neywiſſenſchaft, der er ſich mit beftem Erfolge weihte. 1808 erhielt er 
die Doctorwürde, Er widmete ſich hierauf der Armenpraris bey fortger " 
fegtem Studium im allg. Krankenhaufe. 1809 beforgte er eine Aktheıs 
lung des Milirärfpitates in Wien. 1813 ward er für feine Bemübuns 
gen bey den kranken Vaterlandskriegern mit der goldenen Eivil » Ehrens 
medaille belohnt. In demfelben Jahre begann er freywillig außerors 
dentlihe unentgeldlihe Borlefungen über Geſundheitslehre und Volks: 
medicin. 1814 fupplirte er den Prof. Cangmapyer, und verfah gleich: 
zeitig eine Spitalabtheilung als Primararzt an der Windmühle. 1815 
wurde er Profeflor der theoretifhen Medicin für Wundärzte und 1818 
fupplivte er die mediciniſche Klinik für Wundärzte. 18323: war er Secre⸗ 
- tär der medicin, Section bey der Verſammlung der deutfhen Naturfors 
fiber in Wien. 1834 wurde er Profeffor der Pathologie und Pharma- 
eologie für Ärzte. Eine tüchtige Frucht ſeiner Erfahrung und feines 
Willens ift fein: Spftem der practifhen Argneymittellehre, 3 Bde., 
Wien 1824—30. 1 
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serrnbaumgarten, alter und großer öſterr. Markeflecden im 

V. U. W. W., mit 1,590 Einw. und einem eigenen Magiſtrate, liegt 
in einem kleinen Thale am Grotbache. Es wird hier ſtarker Weinbau 
etrieben; die Weine werden nah Wien, Mähren und Böhmen adge- 
eBt. Von dem ehbemahligen Schloffe fieht man nur noch einen kleinen 

erreit. — — | 
— * ʒ8errngrund. Diefer Ort ift aus mehreren Urſachen befonders 
merkwürdig. Seit 7—800 Sahren werden in dem bhiefigen, filberhältie 
gen Kupferbergwerke 3 -Erzlagerftätten mit glücklichem Erfolge gebaut; 
allein am merfwürbigften ift das bier aus der Erde mit Saugwerken 
bergusgebobene Cementwaſſer, welches 1605 entdeckt wurde, und 
welches die Eigenfhaft befist, das Eifen in Kupfer zu: verwandeln; 
wirklich eine der auffallendften Erſcheinungen im Reiche dev’ Metallurgie. 
Diefes Cementwaſſer entffeht durch die durchfidernden Regen- und 
Schneewaſſer, welche den in den alten Stollen: befindlichen ‚Kupfer: 
vitriol und die zurückgebliebenen Fupferkiefigen Erze auflöfen und mit 
fi führen; wegen feiner näheren Werwandtfchaft mit dem Eiſen, löſt 
diefes Waſſer alle ihm unterfommenden Eifentheile auf, führt diefe fort, 
und läßt dafür die Kupfertbeile fallen, welche, wenn fie bis nach der 
Vollendung des, von der Natur vorgenommtenen, chemiſchen Proceifes 
unberührt bleiben, vollfommen die frühere Eifenform begbehalten. Man 
Hiime hierzu altes Eifen, welches in Spänen ungefähr von 1’ Schuh 
Fänge und 1 Zoll Dicke auf erwas abhängig angebrachte Rinnen gelegt 
wird, die mi fo vielen Abfägen verfeben find, als Reihen folder: Eifen» 
fpäne angelegt‘ werden; fo, daß das Cementwaſſer von oben herab, 
mo ed aus ber Erde gehoben wird, aus einer Ninne in die-amdere ab- 
fließen kann, und das Eifen beftändig durchfeuchtet. Die Verwandlung 
des Eifens in Kupfer geſchieht, je nachdem die Eifenfpähe dünner oder 
bifer find, in zwey oder mehreren Wochen; fie behalten ihre: Geftatt 
vollfommen bey, wenn fie unangetafter liegen bleiben, fo, daß ein 
eifernes Hufeifen, nad feiner Metamorphofe,; ein kupfernes in feiner 
alten Form ift. Das auf diefe Art gewonnene Kupfer, jährlich gegen 
2,000 Etr. ‚. befißt eine Geſchmeidigkeit, die im Verhältniſſe mit der 
Härte desfelben beträchtlich ift, denn es läßt ſich zu feinen Fäden ziehen, 
und faft zu fo binnen Blättchen fhlagen, wie das Silber. In Neufoht 
verfertige man von dieſem Cementkupfer verfchtedene Kleinigkeiten (Dor 
fen; Becher zc.), welche der Entftehung ihrer Maſſe wegen weit und 
breit verfchikt werben. — Berner wird hier and die grüne Barbe,das 
fogenannte Berggrün-erzeugt; durch das Zerſetzen der Fahlerze mitdelſt 
der eingedrungenen Tagwaſſer, entftehen in Ben Gruben die grünen 
Kae welche die Kupferoxyde, in einer mehr verdünnten Schwe—⸗ 
fäure aufgelöſt⸗ auhGyps und Kalkerde beygethifchtienthalten ; dieſe 
werden in großen Kaften geleitet, in deren Flächen fi die Kupferoxyde 
anfegen, welche dann dürch den Beytritt der Quft das Berggrün geben. 
vertelendy, Babr. v., ftarb den 16. Suny 1820. * 
Beyraths⸗Caution der Officiere. Zu Ounften der Rechts 
anfprüce des Arariums, oder eines Dritten, können die von diefer 
H.+C. entfallenden Einkünfte, ſowohl während der Ehe, als nach dem 
Defterr, Nat. Enchkl. Bd. VI. 9 31 


— 
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Tode des Mannes bis zu jenem der Witive, oder bis zur Auflöfung des 


Cautionsbandes, wenn die Einkünfte nur 400 Gulden in Einlöfungee 
feheinen oder weniger jährlich betragen, bloß mit einem Viertel, und 
wenn ‚fie mehr als 400 Gulden in Einlöſungsſcheinen ausmaden, ..nur 
mit; einem Drittel cedirt, und mit. Verboth belegt werden. Auf das 
eingelegte Capital felbft haben Wormerkungen allerdings, aber nur un« 
ter der Beſchränkung Statt, I die Tilgung der Schuld. aus dem Cau⸗ 
tions⸗Capital nicht eher, als Rach erfolgter Auflöfung des Cautionss 
bandes-bewirkt werden könne. . Er Piyb gene. | 
BSildenbrand, Franz Xav. Edler v. Bey Gelegenheit 
der im Herbſte 1835 in Oberitalien ausgebrochenen und auch Mailand 
heiniſuchenden Choleraſeuche zeichnete ſich H. durch die thätigſte Ver: 
wendung und Vorſorge höchſt rühmlich aus, er beſorgte mit dem größs 
ten Eifer die Errichtung verfchiedener zur Aufnahme von Cholerafranfen 
beftimmter Tocalitäten in, Mailand, deren Bmedmäßigfeit, fo wie 
die Reichlichkeit der herbeygeſchafften Mittel und die an, jedem Orte und 
in den einzelnen Maßregeln berrfchende umſichtige Vorſorge der Vice— 
könig des lombard. : venetian. Königreichs, alas ‚Rainer, bey 
der Befichtigung diefer Anftalten ebrend anerkannte, 1836 ward H. ber 
Orden der eiſernen Krone 3. Claſſe zu TtheiIi...— 
* Siler, Job. Freyd. d,, wurde 1748 geboren; ward 1763 
Cadet im Infanterie: Regimense Nr, 8, 1768 Lieutenant im Drage; 
ner= Regimente Nr,,3,, Fam 1771 zum Infanterie-Regimente N Sie 
1774 aber als. Capitän, zum Warasdiner, Kreuzer- Regimente,. bey wel: 
hem.Regimente.er: 1783 zum Major, 1788 um Oberftlieutenant, and 
1789 zum Oberflen.ovancixte. Er war ein Liebling Coudon’s; jeipnnete 
ſich 1238 beym Sturm auf Nori, und 1789 bey den Belagerungen 
von Berbir und Belgrad ungemein aus, und erwarb, fid- bereits 
damahls das Marias Therefienkreuz Er ſtarb zu Lemberg. den 5. 


- Bung.1819. 


sBnogek, Ant; Adalb.,,.ift den 4, Dei, 1799, zu Brandeis 
an.der Elbe in Böhmen, geboren, vollendete die theofogifchen &tudien 
wLleitmerig, mo er: am 24, Aug. 1822. die Priefterweibe erhielt, 
ald nach feiner Anftellung ‚als Eppperator in Bo hmifd-Aicha, ward 
H. als, Profeffor der Paftnraltheologie. zu dem theologiſchen 3 Blur 
nah R.eitmerig berufen, und darauf zum Dechant in ver Fönigl. & 
dingftade Meln ik befördert, Außer mehreren, gebiegenen Auffägen in 


— 


böhm. Sprache, weſche in der theolog. Quartalfchrift des Prager, Con⸗ 


.4 4 


fiteriums enthalten find ,. * H. in deutſcher Sprache ein auf 5 
Baͤnde berechnetes theologiſ xaſtoraliſtiſches erk unter dem, Titel: 
Chriſtkatholiſche Liturgik, zunoͤchſt zur Ausübung für Pfarrer und Ca— 
pläne des MWeltpriefterftandes in der abendländiſchen Kirche 2c., wovon 
der 1. Theil, Prag 1835, erfchien.. . | Su 


godenauer, Laur. Sranz, Propft, Dechant und Stadtpfarrer zu 
Frieſach, früher Dedans und Pfarrer zu Ober-Vellad in Kärnz ' 
then , geboren den 29. Jän. 1784 zu Klagenfurt; wurde, als er 
nach vollendeten theologifhen Studien das zur Priefterweihe gefeßliche 
Alter noch nicht erreispt hatte, in der bifchöfl. Gurker Ordinariatskanz⸗ 
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ley verwendet. Von 2806 an, in welchem Jahre H. am 28, Sept, zum 
Prieſter geweiht wurde, diente derſelbe als Seelſorger auf 12verſchie⸗ 
denen Stationen, und warsinzwifchen 9 Jabre Hofcaplan und Secre⸗ 
tör ‚bey: dem durch ſeine Gelehrſamkeit und Herzensgüte hochgeachteten 
Cardinal, Fürſten von Salm⸗Reifferſcheid, Biſchof von Gurf, 
mit welchem er das Glück hatte, Reiſen durch mehrere Provinzen der 
öfterr: Monarchie, durch Bayern. 2c. zu machen, und vorzügliche Na— 
turcund Kunſtſchaͤtze, von welchen Fürft Salm-ein großer Kenner und 
Verehrer war, kennen zu lernen H. errang ſich ſelbſt eine Mineralien, 
Eonchylien⸗ und Petrefacten ⸗ Sammlung /und betrieb das Studium 
der: Mineralogie zum Vergnügen vorzüglich in jüngeren Jahren;feine 
Sammlung beſtimmte er patriotiſch für ein zu gründendes Vaterlands ⸗ 
Muſeum in Karnthen, deſſen Gründung nad: immer ein frommer 
Wunſch iſt. Als Schriftfieller lieferte H. einige ſtatiſtiſch⸗topographiſche 
Auffäge für das bärnthneriſche Volksblatt Caxrinthia; aber als weſentlich 
dütfen wir in.neueften Zeit eine umfaſſende Monographie unter dem Ti⸗ 
tel.:! Das Möltthal-im Willacher Kreife (im 8. Hefte ber. kärnthneriſchen 
Beitfhrift: 1835) nennen. Weiters. hat Acein.kheah Manuferipg vollens 
det, unter demXitelf Der Katholik und)feine Nefigionsgebräude, - . 
ni. n#ıöchle, Joh. farb den. 22: Demi 1835: 54 Wien, . : = 
rn, ſtarhiden 12: Dec. 1836 wien. .; 
were, Blaſius. Den erken SPlag unten.ben, Arbeiten diefes 
gefhästen Künſtlers verdient deſſen ſchönes, in. Kupfer geftochenes Blatt: 
Beflügeiftüd nach H'am i htom, in welchem die, Federn bis auf die klein⸗ 
ſten⸗Nuancen mit der lobenswertheſten Präciſon, Zartheit und. Weich: 
heit ausgeführt find, Seit 1635 gibt H. im Vareine mit Kunſtfreunden 
ein: Weri unter dem Titekt- Oſterreiche Ehrenſpiegel, in Pränumeration 
heraus; welches Porträte in erhabener Manier, von feiner numisniatifchen 
Maſchine verfertigt, nach den Zeichnungen des Ef. Aammermedailleurs 
S. D. Böhm, enthält, Zuerſt erfchienen, Öffentlich als Product der ges 
nannten Mafchine: die Porträte. des jet regierenden ‚Kaifers und. der 
Kaiferinn zum Andenken der Huldigungsfeyer den 14. Juny 1835. 

cu Soͤrnſtein (Sirn ſtein), niederoſterr. Darf. im B.U.M, W,, 
in einem keflelförmigen Thale, ‚rings von Bergen und Wäldern umfchlofs 
fen, mit 240, Einwohnern: Mebſt einer. alten Burgruine, bie ehemahis 
den Nahmen Herantftein führte, befindet ſich biew ein 1905 neuer⸗ 
bautes Schloß; mit den nöthigen Wirshfehaftsgebäuben und ein engliſcher 
Garten Die Einwohner ſammeln Harz in den nahen Böhrenwaldungen 
und bereiten: Geigenbarz, Terpentin und Terpentingeit. cu 
ofmann, Job. Nep. Stanz, Abt von Zokkiéw, Canoni⸗ 
cus des Lemberger lateinifchen Domcapiteld, Ritter. bes öfterr, Faiferf; 
Leopold » Ordens, Ehrenbürger ber Stadt Lemberg, ward zu Keltfd 
in Mähren 1753 geboren. Den Elementar + Unterricht genoß er ‚zu 
Straznitz, den. der Gpmnafien zu Hradiſch und Nikolsburg, 
Zu Olmüs ſtudirte er Philoſophie. Nach beenbigten theologifehen Stue 
bien hatte er das zur SPriefterweibe gehörige. After noch nicht, und 
ging daher nah. Wien, wo er unter Martini das Natur, Staats⸗ 
und Wölkersesht hörte. 1776 hielt er daſelbſt in — zu St. 
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Marga retha feine Primiz, fo wie.1826 feine Secundiz. 1778 wurbe 
er als Katechet und Director der Normalſchulen ———— ge⸗ 
ſchickt, in welchem neuen Wirkungskreife ev ſich bald fo viele Verdienſte 
erwarb ‚. dab er 1784 Domfcholaftikus am: Lomberger Domcapitel 
ward. 1805 wurde er, da er Doctor des: canonifchen Rechts und: Bac⸗ 
talaureus der Theologie war, als Director des theologifchen Studiums 
an die Univerſität nah Krakau geſchickt. Hier war er zuerſt Rector, 
dann infulirter Abt, Pfarrer bey St. Maria, und bey: Erledigung 
ded Erjbischums' Präfes des Krakauer Domcapitels, und bey Befegung 
des Erzbisthums warb er zum Abte von Zo lfi'eiw ernannt: Als Direstor 
des Waifen:, dann des Taubſtummen- Inſtitutes, welches 'erftere Hl dur 
ein Capital von 5,000 Gulden nad) der Ehotera begründete, hat:enviel, 
Gutes gewirkt, wofür ihm der Magiftvarı von Lemberg das Diplom 
eines Ehrenbürgers überreichte, - Er - hinterließ: ein bedeutendes Wermid: 
gen ; über 200,000 Gulden C. M. , tbeils im Barem’, theils in 
Staatspäpieren, und- fehle in- feinem: Xeftamente zii welches. mit den 
Worten? „Opes Cleriy patrimonium pauperumlanfängt, daR Lem; 
berger Armen : Inftirut zum Hauptetben ein, Nach Abfchlag der: Legate 
erhält nun diefes über 80,500 Gülden C. M. Das Siechenfpital. bey 
St. Lazar und das Waiſen-Inſtitut erhielten zu gleichem Theilen ein 
Regat von 13, 400 Guiben. Er beflinmte.ein Legat don 7,000" Gul⸗ 
den, von deſſen Zinſen den aus dem Lemberger Strafhauſe eittläffenen 
Sträflingen, - die Feine Mittel zum Erwerde haben,‘ Handwerkzeug 
u. f. mw. angefchafftwerden ſoll. Das Leubetgeri Domcapitel erhielt -ein 
Legat vonbeynahe 30,000 -Bulden. Verſchiedene kleinere Legäteierr 
hielten feine Verwandten, die’ Kirche ſeines Geburtsortes, die Kirche St, 
Margarerda in Wien, and mehrere därftige Privatperſonen. Durch 
- weife Sparſamkeit und: ein mäßiges zurückgezogenes Leben, Mrebrerier 
fo viel zu erwerben‘, um feinen Mitmenſchen ein 'dauerndes, ergiebiges 
Dentmal an ſeine Wohlthätigkeitsliebe zu binterlaffen: Diefer wahrhaft 
hochwürdige Priefter ftarb. den 21. Dec.1835 zu Lemberg... mir... 

sobenau, nieberöftere. Marktfleden im B. U. M.-B., in ebener - 
Lage nahe-an der March, mit 1,560 Eimw., einem Meitrkofe und 
bemerkenswerthen fürftl.' Liehren ſte j n'ſchen Beftäte, zu weichem die 
Geſtütwieſen an der Mätch gehören. Über die Macrch führe eine 8 Joch 
lange hölzerne Fahrbrüden si mauisnnsch munduilt nad 
ohenblum's, Joſ. Ritter 9. (BiErprivit. Großhändlers: und 
niederöſterr. ‚öffentl: Agenten), Realitäten-Lommmiflions&Gefchäft 
in Wien. Selbes unifaßt 'befonders ' folgende: Gegenftändes il): Herr 
ſchäften, gan; große Körper, im- Werthe-- von. mehregen1400;000 , 
Eleinere Herrfhäften, im Werthe von 100—180,000 Qulden; worum: 
fer ſowohl Herrfchaften mir mehr Grundſtücken als trodenen Gefällen, 
tie auch‘ mehrere fogenannte Waldherrfihaften find, und dann auch ganz 
kleine Körper, im Werthe von 20—60,000 Gulden Convent. Münze, 
Hereſchaften auch von 300,000 Gulden im Werthe werden auf. Leibren: 
ten verkauft, 2) Stadtpäufer, in den gangbarften Straßen ‘der Stadt 
Wien, im Preife von 80, 100,—200,000 Bulden, mit Einfahrıs- 
thor, Hofraum, Stallung und Gewölbern, dann im Preife don 30— 
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20,000. aud: zum „Theil noch mit Einfahrtsthor und Stalung, und 
endlich Baftey: und kleine Stabthäufer, im Preife von 4—20,000 Gut: 
den C. M. 3) Vorſtadthäuſer, fowohl in enıfernten als in den näch— 
Ken Vorftädten Wien's, große Zinshäufer und herrfhaftl. Palais, im 
Preife von 50—90,000, und Eleinere Zinshäufer, mit-und ohne Gär— 
ten, Stallungen und Wagen -Remifen, im Preife von 20—40,000, 
wie auch:ganz Eleine Häufer im Preife von 6—12,000 Gulden E. M., 
worunter auch mehrere. Glacis⸗Häuſer und folde find, welche: theils 
wegen: ihrer günftigen Lage an Hauptplägen für Gewerbsleute, theils 
wegen ihren wajlerreihen Brunnen und großen Localitäten zu. Fabriken 
* geeignet find ; auch werden Stadt: und Vorftadthäufer auf Leibrenten ver: 
kauft. 4) Landrealitäten, beynahe in allen Umgebungen Wien’s, und 
zwar ſowohl herrfchafsliche und kleinere Wohngebäude, mit und ohne Stal⸗ 
lungen und Wagen-Remifen, als au Landwirtbfhaften mit 20—100 
Joch Gründen, im Preife von 1,200,: 2,000,. 4,000, 8,000, 15,000, 
20-50,000:Öulden C. M., wovon auch mehrere auf Leibrenten ges 
‚geben: werben. er ED 
vu. ur gHobened, die Freyherren und Grafen. Joh. Georg Ehren: 
reich's Grafen v. H. Toter, Maria Anna, geboren den 3. May 
1752, vermählte fih am 11. Juny 1788 mit Ferdinand Maria 
Srafen v. Imsland, und nad ihrem den 13. Dec. 1799 erfolgten 
Zode vermäbhlte fih Graf Imsland mit ihrer Schweſter M. Sufanna 
Sräfinn v. 9. den 25. Aug. 1800, welde den 7; May 1756 geboren, 
und Befigerinn der. väterlichen Derrfhaften Schlüffelberg, Trat- 
temek und Dbermeis in Ofterreih ob. der. Enns. war. . Graf. Ims— 
land schrieb fich feitdem: Grafv; Amsland»Hobened. 
* sobenlohe= Waldenburg = Schillingsfürft, Alerand. 
Leop..gürft v.. 1836 erfchienen von ihm zu Regensburg folgende 
2 Schriften; Lichtblicke und Erlebniffe aus der Welt und dem Priefter- 
leben. — Das entitellte Ebenbild Gottes. Dann zu Wien: Das reuige 
Her; in Demuth ver Östt. — 
gobenwart zu Gerlachſtein, die Grafen, ein urſprünglich 
aus Bayern ſtammendes, altadeliges Geſchlecht, wovon ſich ſchon vor 
1300 einige Zweige nach Inneröſterreich begaben, und kurz darauf das 
Erbland⸗Truchſeßamt in Krain und der windiſchen Mark erhielten, wel⸗ 
ches ſie noch gegenwärtig beſitzen. 1707 wurde das Geſchlecht von dem 
Ritter- in den Grafenſtand erhoben; gegenwärtig blüht ed nur mehr in 
einer einzigen Linie in Krain. Viele Glieder diefes Geſchlechts beleide- 
ten zu verfchiedenen Zeiten die erften Landesämter im deutfchen Reiche ‚- 
fo wie in den öfterr. Exrblanden. So war Georg v. 9.1560 Bifchof zu 
Bafel und wohnte als foldyer. der Trientinifhen Kirchenverfammlung 
bey. Franz, Carl Graf v. H. war Appellationd- und Repräfentations- 
rarh in Krain (fi. 1772). Siegmund Ant. (f. d.) war Fürſt⸗ Erzbis 
fhof von Wien. Deifen Bruder, Georg Jacob, Vater des jetzi— 
gen Standesherrn Franz Joſ. Grafen v. H. (f. d.), flarb 1801 zu 
Laibach nah -Gljähriger Dienftleiftung, war Präfident des dortigen 
Landrechts, Commandeur des königl. ungar. St. Ötephan: Ordens 
und wirkl. geh, Rath. Ä Br 
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 gomberg; Ser3, tk. k. Schülrath, vormahliger Oberauffeher 
der deutfch  jüdifhen Schulen’ in Gafizien, auferordentl. Lehrer der’ re 
ligiöfen Moral’ für Sfraeliten in Prag, Inbaber der großen goldenen 

hrenmedaille, der Neſtor der öfterr. ifraelit. Gelehrten ‚:ift im Sept. 
1749 in dem Dörfchen Lieben bey Prag geboren. Er zeigte fchon früb- 
zeitig. Spuren ausgezeichneter Geiftedgabeii und würde daher von feinen 
Altern, die bereits im De 7. Zahre nah Prag überfiedelten, zum 
Studium des unfruchtbaren doch Scharffinn erweckenden Talmuds be 
ſtimmt. Noch lag feine Nation in tiefer Nacht, politifch und geiftig er— 
ftarrt. Auf den rabbinifchen hohen Schulen Prags, Prebburgs 
und Groß-Glogau's, die er 1772 befuchte, übte er nur- jüdiſche⸗ 
Dogmatif und Dialektif/ und nur mühfam erhielt der ſchon Beſſeres ah— 
nende Yüngling ‘einigen bürftigen Unterricht in der dentfchen Sprach⸗ 
lehre; erft als er von Glogau nah Breslau, und von dort nad 
Berlin kam, gelang es ihm, Tateinifhe Gtammatif und Mathematik 
zu fludiren. Von Berlin begab er fih nah Hamburg, und wurde 
durh Rouffeau’s Emil beftimme, fich der. Padagogik zu widmen, 
Welche raſchen Foriſchritte er darin gemacht, beurkundet am Eräftigften, | 
daß er bald nach feiner Zurückkunft nah Berlin in das Haus des bes 
rühmten Mendeisfohn: als Erzieher aufgenommen wurde. Als Lehrer 
des älteften Sohnes diefes Weltweifen wurde er Schüler des Vaters, 
deſſen Gunſt und Sreundfchaft ihm bis zu deffen Tode blieb. Nah‘ Jos 
feph's II. Thronbefteigung und dem oleranzedicte: diefes Unvergeßli- 
‚chen Eehrte 5. wieder in fein Vaterland zurück, und wurde 1784 zum 
k. k. Oberauffeher der’ gefammten deutfhen Schulen der Sfraeliten in 
Galizien und Lodomerien ernannt. 1793 erhielt er von Kaifer Franz 
einen Ruf nad Wien, zur Ausarbeitung des 1797 erſchienenen, bie 
moralifhe und politifche Werfaffung der Sfraeliten, als vorbereitenbe 
Maßregel — leichſtellung bezweckenden Judenſyſtems. Es wurde 
ihm dafür die grope'göldene Ehrenmedaille. 1806 wurden die jüdiſchen 
Normalfculen Gallziens theils aufgehoben, theils unter allgemeine Lei- 
tung der übrigen Tandesfchulen gefeßt, da der Erfolg nicht wie in Böh— 
men ben früheren Erwartungen entſprach. H. privatifirre nun in Wien, 
wo er theils als Cenfor, theils durch fchriftftellerifche Arbeiten, befonders 
durch die von der kak. Studien » Hofcommiifion ihm aufgetragenen Ausar⸗ 
beitungen moralifch » veligiöfer Leſebücher, für feine Glaubensgenoffen 
nüglic wirkte. 1818 erhielt er mit dem Titel eines k. k. Schulrathes die 
Ernennung zum auferordentl. Lehrer der religiöfen Moral:für die ifrae: 
litiſchen Gymnaſialſchüler und für die iſraelit. Lehrcandidaten in Prag, 
wo er noch jegt troß ſeines hohen Greifenalters unermüdlich thätig if. 
Im Drude ift von ihm erfchienen : Commentar zum 5. Buche Mofes, 
für die Mendelsfohn’fche Überſetzung, Berlin 1783. — Bertheidigung 
der jüdifchen Nation gegen die in den Provinzialblättern - enthaltenen 
Angriffe, Gorz 1783. — Sendſchreiben an die Rabbiner und jüdiſchen 
Semeindevorfteher in Galizien; bebräifch. und deutfch, Lemberg 1788. 
— Liber die moralifche und politiſche Werbefferung derIſraeliten in 
Böhmen (in Hufnag el's Journal, Frankfurt a. M. 1796). — Zwölf 
Tragen vom Minifter des Innern in Frankreich, der ifraelit. Deputa- 
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tion in Paris vorgelegt und von ihr beantwortet (aus dem Franzöf.), 
Wien 1806. — Imre Scefer, ein religiöfes und moraliſches Leſebuch 
für die jüdifhe Jugend ; bebräifch und deurfch , eb. 1808. (Hauptwerk.) 
— Bne Zion, ein religiös moralifches Lehrbuch für die ifraelit. Ju— 
gend, e6.1812. (Schulbuch, bereits dresmahl aufgelegt.) — Ben Ya: 
Bir; über Glaubenswahrheiten und Sittenlehren für die (Eleine) ifraelit. 
Jugend, Eatechetiih, eb. 1814. — Hakoremz Commentar: zu. den 5 
Büchern Mofes, Hiob und Jeremias, eb. 1817. — Rede bey Eröff: 
nung der religiös» moralifchen Vorlefungen für Sfraeliten in Prag, 
Prag 1818. 2 
sonigberger, Mart., berühmter Reifender, ift 1795 zu Krom 
ftadt in @tebenbürgen geboren. Er widmete ſich dem Studium der Arz- 
neykunde und dem Apothelergefchäfte. Doch ein unwiderſtehlicher Trieb, 
fremde Länder kennen zu lernen, veranlaßte ihn, 1815. feine Heimath 
zu verlaffen; er begab fi über Conſtantinopel, Kleinafien und 
durh Syrien über Serufalem, von Jaffaöter Damiette nad 
Agypten, wo er zu Cairo angelangt, "in der: Apotheke des Wicekönigs 
Mehemed Ali eine Anftelung -fand doch bald darauf nöthigte ihn 
die in Cairo ausgebrochene Peſt feinen dortigen Aufenthalt zu verlaf- 
fen; er kehrte wieder nah Syrien zurück, hielt fi mehrere Jahre lang 
mir Ausübung der Arzneykunde theils in »den-KRüftenftädten, theils auch 
auf dem Libanon auf. Nachdem er in Privargefchäften eine Reife nad) 
Alerandrien gemacht, gefellte er fich zu einem Miederländer, Nahmens 
Heinrich de Turck, im deflen Gefellfhaft er von Damask aus, 
geradenwegs durch die Wüftenah Bagdad reifte. Von hier reiften die 
beyden Gefährten nad Perfien, befuchten Baffora, Bufdir, 
Schiras und Iſpahan, und wollten weiter bis nad Labore drin: 
gen; der Mangel an Erwerb und die Gefahren, welchen fie in den 
damahligen Eriegerifchen Verhältniffen zwifchen Perfien und Rußland 
ausgeſetzt warten, machten diefes Vorhaben zwnichte und fie kehrten wie: 
der nah Bagdad zurück, wo de Turd feinen Gefährten. verließ und 
fi mit arabifchen Pferden wieder nach Europa begab. H.'s Neifeluft 
war jedoch noch nicht befriedigt, er verließ in Begleitung eines Armes 
nierd aufs Neue Bagdad, feiten Entfchluffes, Dftindien zu befuchen. 
lber Muscat, Sind und Multan langte er auch diefimahl ın 4 
Monashen, 2 zur See und 2 am Indus zu Land, glüdlih in Labore 
an, wo er von dort befindlichen Franzofen und 2 Stalienern, Ge: 
neralen in der Armee des Königs, an die.er von Bagdad aus em- 
pfohlen war, begünftigt, eine fehr fruchtbringende Anftellung als Arzt, 
Wundarzt, Apotheker und Mechaniker zugleich. bey dem dort regierenden 
Könige Maheradſcha-Rendſchid-Sing erhielt, die er durch 4 
Fahre mit ſolchen Wortheilen bekfeidete, daß er ſich mehr als hinlanglich 
in den ©tand geſetzt fah, den Reft-feines Lebens in Ruhe und Gemaͤch— 
lichfeit zubringen zu Eonnen. Nun erwachte auch die Sehnſucht in ihm, 
fein Vaterland wieder zu feben und daſelbſt forran’feine Tage zu verle— 
ben. Er verließ daher zu Anfang 1833 La hore/begab ih über Mul— 
‚tan und Kabul nad Buchara, überſchritt freudig die Gränze von 
Europa und reifte über Oreniburg, Riſchnei-Mowgorod und 
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Moskau nah St. Petersburg, wo er ſich einige. Zeit aufhielt, 
und über Moskau, Kiew, durch die Bukowina nach Siebenbürgen 
in feine Heimath zurüd, nahdem er 2 Zahre auf diefer Reife und 
20 im Ganjen zugebracht hatte. Die Wintermonathe 1834 — 35 ge 
noß H. die Freuden: im Zirkel feiner Anverwandten; er fand Vater, 
Mutter, Brüder und Schweiter, und auch eine Großmutter aın eben. 
Sm Frübhjahre 1835; begab er fih in feiner mitgebrachten malerifchen 
prientalifhen Tracht auf: eine neue nicht minder ‚wichtige Reife. Bon 
Wien ging er in Begleitung eines feiner Brüder über Italien und 
Sranfreih nad England, und Eehrte von London über Hamburg, 
Berlin, Deutſchland, Sachſen und Böhmen nah Wien zurücd, wo 
er ſich auf europäifche Att umkleidete, und fo in feine Heimath nach 
Kronftadt zurüdreiftes Der Zwed diefer legten Reiſe war, theils 
Europa kennen zu lernen, theils einige durch den franzöſ. Öeneral 
Allard, zur See nach : Frankreich abgefandte feientinfhe Schätze 
in Empfang: zu nehmen; 'glüdliderweife traf er mit genanntem Ge: 
neral in Bordeaur: zufammen, und bekam ‚feine Kifte. Won Alter: 
thümern trat er einen -Theil.in Paris ab, das.übrige führte.er nad 
London; und die auf den Gebirgen Afghaniftans gefammelten Kräu: 
ter, deren gegen 500 Exemplare, 50 ganz; unbekannte. Species, brachte 
er nah Wien und widmete-fie der öffentlichen Bekannımadhung. (Sie 
werden nächſtens unter.dem Titel; Sertum Cabulicum, .nebft der Land: 
harte der Gebirge, wo fie gefammelt worden, [f. Endlicher]erfheinen.) 
Die Wintermonatbe 1835—36 brachte er zu Haufe zu, und kam Im Fruͤh⸗ 
jahre wieder nah Wien, um feine intereffante Reiſebeſchreibung da zu 
bearbeiten. Gegenwärtig hofft er über Gallacz nah Conſtanti— 
nopel zurückzukehren, um in der Zeit von einem Jahre noch einige 
Sefhäfte, die er im Driente hat, zu vollenden, und dann in der Ruhe 
in Europa leben zu Eönnen. Er ſpricht über 12 Spraden, 8 europäi— 
fhe; die übrigen find orientalifhe. In Paris wurde er wegen fei- 
ner der aflatifchen gelehrten Gefellfcehaft mitgerheilten Sammlungen wif: 
ſenſchaftlicher Gegenftände zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt, fo wie aud) 
der in Leipzig befindliche Verein homöopatiſcher Arzie ihm als Ehren: 
mitglied das Diplom zufandte, — 

* sopfenbau. Lange Zeit war derſelbe faſt ein ausſchließendes Pro⸗ 
duct Böhmens. Inneuerer Zeit wurde jedoch, vorzüglich durch die Ans 
regungen ber k. £. Landwirthſchafts- Gefellfchaften in Steyermark und 
Kärnthen derfelbe einzuführen begonnen ; fo beftehen bereits Mopfengärten 
in Steyermarkbey Feldbach im Raabthale, beym Mauthhaufe zu ' 
Grätz, zu Admont ec.; inKärnthen aufden GuteZigullu, und 
bey der Herrſchaft Halleg inder Nähe von Klagenfurt. Das Product 
ift beyfallswürdig, und hoffentlich wird man hier, wie in Bayern nad 
und nach die Möglichkeit dev Erzeugung eines vorzüglichen Hopfens, 
nicht mehr.hezweifeln, und den Vortheil anerkennen, das dafür aus: 
gelegte Geld ſtatt außer Land zu geben, im Lande felbft zu verdienen. 
Auch in Mähren find viele Hopfengärten angelegt. 

* soyos zu Gutenftein und Sobenberg , das Geſchlecht. 
Job Ernft Graf v. H⸗Sprinzenſtein ward 1836 Ep: 
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venmitglieb der E..E&: Akademie. der bildenden Künfte. Im Sept. desfelben 
Jahres erbielt er den Orden des goldenen Vliefed. : 

* süttenberg. Diefer Markt liegt im Villacher Kreife Kärnthens, 
deſſen Einwohner größtentheils ald Bergknappen in den nahen: Eifen: 
erzgruben beſchäftigt find. | Te | = 

güttenbrenner, Anſelm, Gutsbefiger und feit 1. July 1824 
Director des Muftkconfervatoriums in Steyermarf, wurde den 13. Oct. 
1794 zu Gräß geboren. Der Domorganift Matthäus Sell unter 
richtete ihn im Clavierfpiel. Der Knabe machte fo ſchnelle Fortſchritte, 
daß er 1802 imRedoutenfaale zu Grab ein. Moza ri'ſches Concert 
geläufig und tactficher vortrug. Sein Meijter unterrichtete ihn auch im 
Geſange. 1808. begann er das Studium des -Generalbaffes.: Nach bes 
endigten philoſophiſchen Studien. trat. er 1811 in, den Cifterzienfer= Or⸗ 
den zu Rein, wo er das Moviziat beftand und: anderthalb Jahre ver⸗ 
blieb... Durh 5 Jahre erhielt H. zu Wien unentgeldlichen Unterricht 
in der Compgfition. In jener Periode ſchrieb H. Variationen und ein 
Streihquartett, die im Stich erſchienen; auch componirte er 1819 
für das Theater an der Wien eine Oper in 3 Acten: „Die franzöſiſche 
Einquartirung,“ welche jedoch wegen bedeutender Mängel-des Buches 
nicht zur Aufführung gelangen konnte. 1824 erfhienen Hes gebaltvolle 
Tableaux musicales, Seine bey Ferftl in Gräß erfchienene Elaviers 
Sonate in E - dur erfuhr die fobendften Beurtheilungen. -1825 componir- 
te H. ein großes doppelchöriges Requiem in C-moll, weldes in Gräg 
zu Beethovens, Salieris und zulebt zu des Kaiſers Franz l, 
Zodtenfeyer mit ungewöhnlich großer Befegung, und in dev Augufliners 
Hoftiche in Wien zu Franz Schabert's Xodtenfeyer von mehr 
als hundert Mufikern zur Ausführung: gebradht wurde. An Kirchen⸗ 
compofitionen lieferte er noch 5 grpße Meffen, dann ein zwegtes. Elei- 
neres Requiem in D-moll für Landkirchen, nebit. mehreren Motetten. 
Am 6. Februar 1827 wurde H.'s zweyte, 1824 componirte Oper ir 
2 Acten: „Die beyden Vicelöniginnen ,* im ftand. Theater zu Gräß 
mit Beyfall aufgeführt. Für den Sammler, die Theaterzeitung, den 
Aufmerkfamen, 'dann für die Wiener und Leipziger mufikalifhe Zeitung 
lieferte H. feit 1819 viele Concert: und Opern-Kritiken, auch andere 
mufikalifche Auffäge. Auf die Geſang- und Snftrumental» Schulen des 
ſteyermaͤrk. Mufikvereins richtete er ald Director ſtets ein befonderes Aus 
genmerf, Es gingen auch feit 10 Jahren mehrere brave Geſangſchüle— 
rinnen aus dem fteyermärk. Confervatorium hervor. Im April 1835 
wurde zu Gräß H.'s dritte Oper in 2 Acten: „Ceonore,“ nah Bürr 
ger's Bellade, von C. ©. Ritter v. Leitner gedichter, mir glänzen: 
dem Beyfall aufgeführte. Sm Herbft 1835 dichtete Ignaz Kollmann 
einen WVoract zur Leonore,. welchen H. alsbald in Muſik feste. .1830 
erhielt H. von den beyden Mufikvereinen für Kärnthen und Croatien, 
und 1835 von ber philharmonifchen Gefelfchaft in Laibach das Dis 
plom als Ehrenmitglied ; auch erwählte ihn das uniformirte Gräßer 
Bürgercorps zum Mufikinfpector und Oberlieutenant vom Stabe. — 
Im Stiche erfchienene Werke von H. find außer den obangezeigten 
ein Bocalquartert mit Clavierbegleitung , betitelt: „Der Abend,* cin 
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dierhändiges Rondo pastordle, zwey Capriccios für Pianoforte und 
Violoncell, ein Nachruf an Beethoven und einer an Schuberr, 
dann zwölf Hefte des von ihm’ redigirten Gräser muſikaliſchen Heller⸗ 
‚Magazins, einige Nummern des in Wien erſchienenen: „Vollkomme⸗ 
nen DOrganiften,“ ein in Leipzig gedruckter Trauermarfch in D-moll, 
endlich die Ouverture aus der Oper Leonore zu zwey umd vier Händen. 
Noch im Manuſcript befindliche Elavierwerke von H. find eine Sonate 
in E-dur;, dem Erzherzog Rudolph gewidmet, und ’eine vierbändi- 
ge Sonate in A-dur. Außerdem ſchrieb er die Chöre zu den Koll: 
man n'ſchen Schaufpielen: „Die Drachenböhle bey Nöthelftein“ und 
„Earl von Ofterreich,* dann zur „Genovefa“ von Frey; weiters compo- 
nirte er ein Streichquartett in”C-dur, drey Symphonien, vier Eon- 
cert⸗Ouverturen und einen großen patriotifchen Chor, welcher bey der 
fetten‘ Anwefenheit des Kaifers Fran; in Grätz produtirt wurde: 
Seit 1833 iſt H. auch: Director der ſteyermaͤrk. Sparcaffe. Gegenwär- 
fig verfaßt er den Elavierauszug der Oper „Reonore,“ welcher noch 1836 
im Stich erfcheinen wird. - — Ka 

* Ssummel, Job. Nep, bat in leßterer Zeit herausgegeben: 
24 Etuden für das Pianoforte, 125. Werk. — Grand Rondeau brill. 
pour Pianoforte et Flüte (ou Viol.) 126 Wert. — Le Retour deLon- 
dres. Röndeau pour le Pianoforte, av. Orch..127 Wert ; fümmtfich im 
Berlag von Haslinger in Wien. Diefer Autor ſcheint nun auf feis 
nen Lorbern ausruhen zu wollen, dafeit längerer Zeit nichts mehr von ihm 
erſchienen iſt. we 
—*zzunyad, Joh., war geboren: 1392, nad bewährten Quel— 
Ten Sohn des Kaifers Siegmund von einer walachiſchen Bojarinn, 
Nahmens Elifaberh Morffinay. Noc ehe diefe entbunden war, 
heyrathete fie einen walachifhen Bojaren, Voik Bushi, der lange 
Zeit für den Water des Kleirien gehalten ward, aber bald darauf farb. 
Wenige Jahre darnach reifte die Mutter mit dem Knaben und einem ib: 
rer Brüder nah Ofen. Der Knabe bewies dafelbit mitselft eines Rin— 
ges, welchen feine Mutter von dem Kaifer erhalten batte, diefem feine 
Herkunft. Nun’ erhielt er die Stadt SH unyad-mis 60 Dörfern. In der 
Folge erhob König Siegmund feinen dur Tapferkeit ausgezeichne: 
ten umehelihen Sohn zum Ban von Szeverin oder ber wefllichen 
Walachey, und H. fand nun Gelegenheit, feinen Eriegerifchen Ruf 
in großen Thaten gegen die Türken zu begründen. König Albredt 
übertrug ibm nebft dem Nicolaus von Ujlak die. fiebenbürgifche 
Woywodſchaft. Nach dem frühen Tode dieſes Königs beredere H. deſſen 
Wirwe, Elifabeth, ihre Einwilligung zu ihrer zweyten Ehe mit 
König Wladislaw von Polen noch vor Ürer Entbindung zu geben. 
As Elifaberh nad der Geburt ihres Prinzen dieſen Entfchluß änder: 
te, zog ſich H., einer der von Albrecht feinem zu boffenden Sohne 
gegebenen Vormünder, nad) Siebenbürgen zurück, und ‚beobachtete die 
Zürfen zu S jörney und von Weiten die Angelegenheiten in Ungarn. 
Plöglich erfhien er, bereits durch mehrere Siege über die Türken be- 
rühmt, und Zeind des Cilly'ſchen Gefchlechtes zu Ofen, und erklärte 
fid) für den pelnifhen-Konig Wladislaw. Sein Benfpiel wirkte auf 
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mehrere Große des Reichs, und Wladiskaim bemächtigte ſich des grö« 
fern Theils desfelben.; Den hieraus entftandenen Bürgerkrieg endete ein 
Vergleich und der plötzliche Tod der Königinn. Schon 1438 brachte H. 
den Türken, bey. denen mancher Vertriebene Hülfe gefucht hatte, in 
Verbindung, mit dem-rafcifchen Despoten Georg, eine ſchwere Nie: 
derlage bey. Als Bultan Muradiıdafärıdie Gegend bey Belgrad 
verwüften ließ, erlegte H. feinen Feldherrn, vernichtete zwey in Sie⸗ 
benbürgen eingedrungene türkiſche Heere, und eroberte die bulgariſche 
Stadt Sophia. Das Unglück ſchreckte den Sultan, der (1440) mit 
Ungarn einen zehnjährigen Stillſtand ſchloß. Deſſenungeachtet verſuch⸗ 
ten türkifche- | we in den beyden folgenden Jahren Siebenbürgen zu 
verwüſten, mas H. durch zwey große Siege hinderte. Bis in die Wa: 
lachey drang H. dem fliehenden Feinde nach, ſtreifte bis nah Thrazien 
mit feinen Reitern, und nöshigtesdie Woymoden der Walachey und der 
Moldau zur Unterwerfung. Als treuer Anhänger des. polnifhen Königs 
verwarf H. die von der verwitweten Koniginn ihrem Gegner vorgefchlas 
genen Bergleichebedingungen, nad welchen Halicz, Podolien und die 
Moldau dem polnifchen, Reiche. zugefichert. wurden.. Eher das Außerfte 
wollte H. wagen, als eine Zerftüdelung Ungarns bewilligen. Ein neuer 
&ieg über die Türken, belebte feine Hoffnungen und das Hochgefühl der 
Mation. Murad wollte die bey Hermannſtadt erlittene Schlacht 
rächen, und. 80,000 Mann zogen auf. feinen Befehl nah @iebenbür- 
gen über NRikopolis, während ein Gefandter an Wladislam im 
ſtolzeſten Ton als; Preis: des Friedens Belgrad forderte. Der Ges 
fandte ward aufgehalten, bis Siebenbürgens Schickſal entſchieden war. 
Borfihtig hatte H. den Paß des eifernen. Thores befegt, und den Feind 
zur Hälfte ganz ſtill und vuhig durchziehen: laſſen. Mitten im Mars 
fche brach er. plötzlich von den : Bergen herab, fprengte die Mitte des 
Feindes, jagte den größten Theil über die Donau zurück, und rieb die 
vorwaͤrts gedrungenen Haufen, die ſchon mit der gemachten Beute zus 
rückzukehren im Begriffe waren, gänzlich auf. Um volle Muße zum 
sürkifhen Kriege zu. gewinnen ,. rieth H. nad) dem Tode der Königinn 
um Stillſtande mit dem neuen Kaifer Friedrich III., und. errang 
im folgenden Sabre mit Unterſtützung des vafcifhen Despoten entfcei- 
dende Siege. Die Kernmacht Murad's wurde dadurch aufgerieben, 
der Stol; der Osmanen gedemüthigt. Gebeugt fandte Murad-Abges 
ordnete des Friedens, nur mit H. wollte fein Botbfchafter unterban- 
deln. ‚Aber edelmüthig-verwies ihn H. an den König und an ben Reiche: 
ratb, fih nur für einen Wafallen feines. Monarchen erklärend. Ein 
zehnjähriger Stillftand ward unter den vortheilhafteften Umftänden ges 
fchloffen , und von dem Könige, wie von H., auf das Evangelium be— 
ſchworen (13. Zuny 1444). Dod die Klagen des Papſtes, die Bors 
würfe der Griehen und Scanderbeg’s, und die Berebfamkeit bes 
Cardinals Ju li an flimmten den in feinem: Gewiſſen beunruhigten 
König, den kaum beſchwornen Frieden zu brechen, und He ſelbſtaward 
durch die Vorſtellungen des Legaten, der ſeinen religiöſen Sinn auf— 
regte, wie durch das Verſprechen der Bulgarey, und wohl auch. Durch 
den eigenen kriegeriſchen Geiſt für die Erneuerung des Kampfes gewon⸗ 
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nen. Mit einem Eleinen Heere zog der Rönig, ber ſeine meiſten Trup⸗ 
pen nach geſchloſſenem Frieden entlaſſen hatte, nah Mikopolis. Hier 
ſtieß der Woywode der gebirgigen Walachey, Drakulba, zu ihm, "er: 
klärte das ungar. Heer für kleiner als das Gefolge, mit welchem der 
Sultan gewöhnlich ſich auf die Jagd begebe, bemühte ſich, den König 
zum Rückzuge zu. bereden, und gerieth mit He in einen heftigen Zwiſt. 
Von H. der Verrätherey beſchuldigt, zog er das Schwert, ward über— 
mannt und gezwungen, ſich mit Geld und mir Hinterlaſſung des. mit⸗ 
gebrachten en loszufaufen. Dafür ſchivor er dem Melden Ungarns 
zu gelegener Zeit: blutige Rache) Die. von H. ſelbſt angerathene Schlacht 
bey: Barna (18. Nov, 1444) ſtrafte härt den Meineid des Königs. H. 
hätte die Schlacht gewonnen, wenn der Bifhof.von Großmardein, 
Simon Ropgon,.und die Undeſonnenheit des in die Feinde muth- 
willig ſtürzenden jugendlichen Königs: nicht den halberrungenen Sieg 
vereitelthätten. Zu-fpät eilte H. von Verfolgung des fliehenden Fein⸗ 
des zurück, er fand den König getödtet, die ungariſche Wagenburg ein; 
genommen. Das Heer auf derFlucht. Hülfe von Drakula erwar- 
tend, wandte. er fich nach der. Walachey, und ward von dem Woywoden 
in Verhaft genommen. Doch'bald:zwangen die Drohungen der ungar. 
Stande den Woywoden feinen Gefangenen ehrenvoll zu entlaffen. Ca- 
pitäne wurden ernannt, die Theile des Reichs gegen die Einfälle der 
Zürfen zu fhügen, und 9. erhielt die jenſeits der Theiß-gelegenen Ge: 
fpanfchaften zu feiner Verwaltung. Eine Geſandtſchaft erging an ben 
Kaifer, den jungen Qadislaus! abzufordern ,. und. mehrere Magna— 
gen, darunter auch H., wurden ju Reichsvicarien ernannt. Doc Kaifer 
Friedrich wollte den unmündigen Zögling- feiner: Aufſicht micht ent: 
laffen., und eben fo wenig. die Rückgabe der Krone und der an! ihn ver- 
pfändeten Schlöffer und Güter in Ungarn bemilligen. Die erfte Sorge 
H.'s war nun, ben feiner Leitung anvertrauten oftfüdlichert Gegenden Un» 
garns Ruhe zu fihern. Er eilte nach Siebenbürgen, und ließ der Rache 
an Drakula freyen Lauf. Drakula mußte flüchten und ein anderer 
Woywode erfegte ihn. Anftalten zu einem neuen Türkenzuge treffend, 
vernahbm H., daß Graf Eifly in Eroatien eingefallen fey. Diefen un- 
ruhigen und ränkevollen Marn zu züchtigen, ward H. nach Befänfti- 
gung feines Nebenbuhlers Nicolaus von UjlaE zum Reichscapitän 
erhoben, und zwang den Grafen von Eilly zum Frieden und zur 
Unterwerfung. Auch Kaifer Friedrich empfand wegen verweigerter 
Herausgabe des jungen Königs die eherne Hand H.'s durch einen wüthen⸗ 
den Einfall in Steyermark. Der glüdflihe Zug bahnte dem, Helden 
Ungarns den Weg zur Würde eines Neichsftatthalters mit großer Voll: 
macht, bis der unmlündige Prinz volljährig feyn würde, und: H. fand 
fid auf dem Gipfel feiner Größe (1445). Verwegen hatte indeß Dra— 
Eula mit Hülfe der Türken fich wieder in den Befig feines‘ Zürften- 
thums geſetzt. Da’ ftürmte SH. mit Blitzſchnelle auf ihn, fchlug ibn in 
einem’ Treffen, nahm ihn gefangen, und ließ ihn nebft feinem Sohne 
Öffentlich entbaupten. Der Wonmode der Moldau, Stephan, Eehrte 
nun: deftor williger zu feiner Pflicht zurüd, und errichtete mit H. den 
engſten Sreundfchaftsbund. Mit Kaifer Friedrich erneuerte ſich nad) 
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vertitelten Friedensuiterhandlungen: der Krieg. Stebermark, Krain 
und Kärnthen, die Erbländer des. Kalfers- Tieren ſchrecklich durch die vers 
heerenden Einfälle der Ungarn; der Kaifer mußte zuletzt die Rückgabe 
der Feſtung Raab: und: einen Congreß bewilligen. Zuletzt endete ein 
Waffen ſtillſtand den Krieg mis dem Kaiſer (1447) und H. kehrte unge⸗ 
för ſeine Macht: gegen die verhaßten Türken! Troͤtz der Warnungen des 
Papſtes und des ſerbiſchen Despoten begann ber Zug, und in den Ebenen 
bey Coſſo vo (des Amſelfeldes) entwickelte fih das Genie des von 
dem Papſte mit der Fürſtenwürde beehrten ungar. Feldherrn und die 
Tapferkeit ſeines HeeressAben am zweyten Tage unterlag das kleine, 
in dem kritiſchen Monlente von den’ Walachen verlaſſene ungar. Heer 
der feindliche Ubermacht (18. und 190Ott. 1446), die Flucht allein 
konnte das Leben des ungar⸗ Heerfuͤhrers retten. In Servien gefangen 
und don dem Desyoten beynahe an den Sultan ausgeliefert, erlangte 
er dennoch auf Fürſprachen der ungar. Stände: feine Freyheit wieder, 
und ging ſogar nrit dem Derpoten und ſeinem Eidame, dem Grafen 
“vom Sillly, eine Familienverbindung ein. Lauter Jubel erhallte in 
Ungarn über H.'s Befreyung ;er ſtärkte den Muth der Seinen, ſtellte 
feinen älteren Sohn als Geißel und brachte dem’ Grafen Ellhy ſeine 
perfönliche Empfindlichkeit zum Opfer. Mit den Türken’ ward ein MWafe 
fenflillftand gefchloffen, und auch · an dem Blintniffe der öoſterreichiſchen 
Stände, den König: Ladiſslaus der langen Vormundſchaft endlich 
zu entreißen, nahm: H. Aebhaften Antheil Aber der- Anfchlag “ven 
Pringen,auf ſeiner italieniſchen Reiſe zür⸗ Flucht zu vermögen, ward 
vereitelt/ und an den Urhebern beſtraft; der Papſt fchleuderte voll Uns 
willens ſeine Bannſtrahien auf die verwegenen Barone Oſterreichs, md 
H. Jauderte, bis Kaiſer Frie driſch ſich dennoch nach feiner Rückkunft 
—æ—— bei. — genöthigt ſah (1452). Freylich Hatte! Bi 
damit nichts gewonnen⸗ denn Graf Cilly,, “ein verworfener und laſter⸗ 
hafter Mann, und ſeit lange ein erbitterter Feind des Heſchen Hauſes, 
bemächtigte ſich ſofort bes Vertrauens des jugendlichen Königs. Nach 
einem Winkel von Siebenbürgen ſollte der verdienſtvolle HB! zurückge⸗ 
. beängt, doch bis zu dem bequemſten Zeitpunette noch geſchmeichelt wer: 
den:So legte H. vor: feinem Könige die Statthalterfchaft nieder, und 
warb dafür zum Genetalcapitän von Ungarn und Erbgrafen von Bi: 
ſtrie z ernannt Moch waren‘ ſeine Freunde zahlreich gemug, ihn gegen 
die Nachſtellungen Ciitty’s zu’ (hügen. In feiner Würde beftätige, fchrieb 
er alien Reichstag Aus; traf kräftige Maßregeln gegen die Türken, und 
eilte ſofott, ſie auszuführen. Er brachmit der’ ungati Hauptmacht in 
die Bulgarey ein, drang bis Terinorid‘) ſchlug den Feind, mußte 
ſich aber zurückziehen, weil Graf Citly nad Ungarn einen Einfall 
unternommen hatte (14684). Er kehrte nah Demüthigung dieſes Fein 
des nach Servien zurück, zwang den Sultan Mahomer zur Aufhebung 
der Belagerung von Semendria,'nahm den türkiſchen Vezier gefan— 
gen und drang von Neuem in die Bulgarey vor. Da unterbrach Graf 
Cilly feine Siege von Neuem, und unternahm einen zweyten Ein⸗ 
fall in Croatien. Der Haß beyder Männer ward hiermit wnderföhnlich. 
Zu ſchwach, im offenen Felde einen fo muthigen Gegner zu ſtürzen, berei: 
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tete Graf Eilly ihm hinterliſtig eine Falle, beredete ‚dein König, daß 
H. von Ehrgeiz ‚getrieben, hach Ungarns. Krone: ftyebe „und: mit dem 
Türken in gebeimem Bunde ſtehe, flößte ihm Haß: und Abneigung gegen 
derr verdienten Feldberrf: Ungarn ein, lud ihn: daher nah Wien, 
und. als. H. nur in feinem Maserkande dem Könige wegen feines. Betrar 
gend-zur Rede leben woglte,,nah Kittfee zu einer, freundfchaftlichen 
Untercedung,; Pier ſollte H. gemordet werden: „Doch ex erfehient bes 
wafinet, weigerte ſich in dag Schloß zu kommen/ enthülkte den ſchwar⸗ 
zen Plan des Heindes, warf im ‚gerechten Sorn ihm ſeine Niederträd« 
tigkeit vor, ſchonte jedoch An; Rückſicht des Königs ſeines Lebens, und 
ſprengte unmuthig nach Ungarn zurück (1455).n Rach einmahl bewaͤhrte 
H. durch den. muthigen und bis an das; Unglaubliche gränzenden Entſatz 
Belgra d's, nach deffen Beſitze der Sultan vor allem begierig mar, feine 
Treuen ‚ex glaubte,nach deu geſchwächten aürkiſchen Macht ſich came 
Stande, „die Türken mit, einem Kreuzheer aus ganz Eiröpa zu vertrei · 
ben, und, forderte: feinen König auf, ‚bie ganze Heeresmacht des Reichs 
zu ſammeln. Da⸗überraſchte ihn der Tade in feinem B4. Jahre zu Sem⸗ 
Lin Ale Auguſt 1456), ‚und, fein Gegnen. Graf Cilly frohlockte, 
während ‚altes ‚im Ungarn den Verluſt des großen Helden beweinte, allein 
über den Gall feines ‚bis in. dem Tod gebaften Feindehzi. .. 1. :inolısa 
Bunyad, CLadislaus, aͤlterer Sohn desn Worigen, von!E li⸗ 
fabesh Szila ghyi⸗ ein blühender Jüngling voll Kraft und Muthy 
word von dem. Vater nach des Schlacht bey: 1C.offapım: (Amfelfeltd) alt 
Geißel an. den ſerviſchen Degphten, Georg: Ban ndovick,'andge 
liefert, und, follte nach geichloffenem Vergleiche mit einer Enkelinn desfel⸗ 
ben, Elifabeth m, Eibly rermaͤhlt imerben;: 1448 Ehrenvoll ent · 
laſſen, ſtand er dem.thätigen, Bater als Bar von. Croatien und Sla⸗ 
ponien in dep Bezwingung des.böhm.: Anführers HobiGi4.Er ai6E453) 
bey, und. exhte nach ben Tode feines: Waters, deſſen Würden. Mit dem 
todtlichſten Haſſe des Grafen ,Gillp verfolgk,itießier ſich durch-eine 
inverſohnung blenden; der König La das lau sP veſt hu mus ludihn 
zur Beſichtigung der Feſte Belger ad ein, ame He entdeckte hier die Treu ⸗ 
Igfigkeit ‚det, Grafen in einem aufgefangenen Briefe desſelben ian ſeinen 
Schwiegerxater Georg: Bramtopich, nach welchem das Geſchlecht 
der H. ausgerottet werden und Graf Cil ly ain Kurzem das Wergnugen 
haben ſollte, dem alten Despoten 2Kugeln zum: Ballfpiel,; worunter ex 
die Köpfe der bepden; H. verſtand, gu) überſenden Aufgebracht, ließ 
Ladis lqus H. den Treuloſen, der mite dem König: in. die Meſſe 
gegangen war, zu ſich bitten. warf ihm feinen ungegähniten Haß vor, 
uͤberhaͤufte ihn mir, Schmaͤhungen und zog den Säbel, Graf Eilig that 
das Gleiche. und. yerwundete feinen Gegner, Auf:das: hierüber. erfolgte 
Geſchrey eilte die Dienerſchaft bes Ladis laus A. herbey, und tödtete den 
Grafen mit vielen Stichen (12. Nov. 1456). Zwar äußerſt beſtürzt über 
den Mord, feines Verwandten, ‚ließ. ſich der. König doch endlich beruhi⸗ 
gen, zumahl.da H.'s Freunde ihm deſſen durch des Grafen Angriff er: 
zwungene Gegenmwehr vorftellten. Er reiſte mit Ha nach Temes var, 
und gab deſſen Mutter die eidliche Verſicherung, den Tod des Grafen 
nie an den H. zu ahnden. Die Witwe und die Söhne Joh. He's wurden mit 
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Purpurkleidern beſchenkt, La dis laus begleitete den König na Ofen, 
und ließ fih durch den. Palatin Nicolaus: Gara;, mit deſſen Tochter 
er ſich vermählte, täuſchen. In Sicherheit verfenkt, hörte Ladislaus 
H. von den türkiſchen Rüſtungen und erbothoſich, vom Geiſte feines 
Vaters beſeelt, die Türken bis zur Sammlung eined Heeres zw beobach⸗ 
ten und: zu dieſem Zwecke Truppen anyumerben: Statt feiner ſollte auf 
Verlangen des Konigs ſein jingerer Brüder Mathias am Hofe ver⸗ 
weilen/ und ſchwermuthsvoll entließ die Mutter: den blühenden Knaben 
Ihre Ahnungen trafen ein. Kaum war der jüngere Sohn in Ofen an⸗ 
gelangt, als beyde Brüder bey Gelegenheit eines Turniers verhaftet 
wurden. Zu gleicher Zeit wurden die Freunde des Haſchen Hauſes/ ‚wos 
runter Biſchof⸗ Vitéz, eingekerkert, über Ladislaus v. H. ein 
Reichsgericht gehalten, und der Züngling,: dem Ausſpruchendesſelben 
gemäß, zum Tode geführt (16. März 1457). Dreymahl ſchlug der. 
Henker fehl und zum: dritten Mable.warfı der Hieb dan Verurtheilten zw 
Boden. Er raffte fich, mit SugendEräften anf, erflärte,: er fey nach Recht 
und. Gewohnheit nicht: "verbunden ‚" mehr Streiche: auszuhalten, und 
eilte mit dieſen Worten; unter. die :Mengey verwickelte Ach aber in fein 
langes, von dem Könige zum Geſchenk erhaltenes Gewand und ſtürzte, 
—— der Scharfrichter ihm das Haupt abſchlug, umit einem vierten 
treiche. 

suſzti, Andr., war in Siebenbürgen geboren; ſtudirte auf den 
Gymnaſien zu Enyed und Klawfenburg, dann unter Gottlieb 
Heinecciuß die Rechte zu Fraͤnkfurt an der Oder, Nach feir 
ner Zurüdkunft in fein Vaterland ward er zum Profeflor der Rechte 
und, ber. Politik an dem Gymnaſium⸗zu Kl aaſen hut g ernannt: We⸗ 
gen unordentlichen Lebenswandels wurde er 1742 abgeſetzt. Hierauf ber 
ſchäͤftigte er. ſich mit Anfertigung genealogiſcher Geſchlechtstafeln für 
Adelige, und ward Digestor Gapituli Alba-Juliacensisı Wegen feines 
aͤrgerlichen Bebeng auch djeſex Stelle entſetzt, irrte er bey vexſchiedenen Adeli⸗ 
gen herum und ſtarb 4755. Seine Schriften ſind: De Christo primoge⸗ 
nito, Frankfurt 1727. Lihellus de origine, incrementis et-facie 
hodierga trium in Trausyly, illustr. gymnas. Reſormat., eb. 17431 
—— ‚Jurisprudentia . ‚Hungariae;jet;Transylvaniae ,. Herrmaunſtadt 
1742, Aandfhuitslish «hinterließ, ex: Dacia, vetuset nova; sende Tran+ 
Ten vet, etinovac.rebus,hjstorı Gommentatio; und Gomment, 
de,vebus, Hunnorym;,i) msn" ui styrast 
Buſzty v. Raſzynya/ Zacharias Gottlieb, wurde zu Aufzs 
im Marmaroſer Comitat in Ungarn cam 18. März 1754, geboren, ſtu⸗ 
dirte die Heilkunde, die er mPreßbnrg ausübte, und ſtart daſelbſt 
am 30. May 1803. Er beſchaͤftigte ſich vielfältig mit Verbeſſerung der 
Difpenfatorien, und des Aposhekerwefend , fo wie mit der medieiniſchen 
Polizey, und verfaßte, in diefem ‚Sinne folgende, Schriften: Kritiſcher 
Commentar, über die oͤſterr, Provinzialpharmabopoe, Prefburg und 
Leipzig 1785. — Nähere Ausführung eines Entwurfes zu einem ver⸗ 
befjerten Difpenfatorium, eb. 1786. — Gefrönte, Preisfehrift über die 
Verheſſerung der E, k. Feldapotheken und des Studienweſens an der Jo⸗ 
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ſephsakademie zu Wien, Wien 1796. — Ween zur Verbeſſerung ber 
oͤſterr. Provinzialpharmakopde,. Preßburg 1797. 

s* ZButfabrikation. Der große Umfang dieſes Induſtriezweiges 
in Bd him en erhellt daraus, daß, außer 40 Werkſtätten auf dem Lande 
mit etwa 200, Gefellen bloß für feine. Arbeit‘ (die ordinären Arbeiter, 
Zurichter und Raffinirer ungerechnet), Prag noch 28: Meifter mebft 14 
größern Etablifements ‚und. Fabriken zähley“ die alle zufammen mit 
1,500: Arbeitern. über. 250,000 meift feine. Filzhüte im Werthe von 
mehr. denn 680,000 Gulden liefern. Unter den vorzüglichen Arbeiten 
verdienen jene des Mart. Kalchbrennerund Joſ. Peffina, dann 
der großen Fabriken des W. Stuhly, Joſ.Wanig, Hof. Mud 
und Carl Kriefe, ſämmtlich zu Prag, beſondere Erwähnung. Das 
letztgenannte Etabliffement : (befchäftigt ‘an 100 ‚Arbeiter , die bey 6 
Keſſein über dem Feuer, in welchen wöchentlich fünfmahl gefärbt wird, 
jährlich. über 21,000 Hüte, worunter. 2,000 Mititärhäte a5 Gulden 
erzeugen, bey einem Verbrauche von 60,000 Haſenfellen und 80 Du- 
Bend Schaffellen zum Gtaffiren. Von diefen Erzeugniffen im beyläufis 
gen Werthe von 65,000: Gulden wird ungefähr der fünfte Theil direct 
nach. Memw: York, das übrige nach England," Deutfchland und in alle 
Provinzen der Monarchie abgeſetzt. - * 


wur + &Sacauin,.Iof. Franz Freyh. v. 1835.—36 erfdienen 
zu Wien: Grundjüge-der allgem. und medicin. Chemie, nach den 
Angaben des Joſ.“ Freyh v. I, redigies: von Dr; Ign. Gruber, 2 
Bor. 4836 erhielt J. den ruf. Wladimir: Orden 'sr Claſſe. — 

Jakomini, Lafpar: Andr. Ritter: v., war den 18. Det. 
1726 zu St. Daniel am Karfı im Görzifchen geboren. Nah erbalte 
ner-bortrefflicher Erziehung im väterlichen Haufe, beſuchte er die Orts: 
ſchule, dann die 4 intern latein. Claſſen. Schon als Knabe zeigte er 
raſiloſen Fleiß, unermüdliche Thätigkeit und die ſtrengſte Ordnungs⸗ 
liebe. 1742 ging er unter die Fiumaner Miliz, und war ſchon im nach⸗ 
ſten Jahre Lieutenant bey dieſem Corp Da jedoch der Militärftand 
feinem nach ſpeculativer Thätigkeit ſtrebenden Geiſt nicht zuſagte, “fo' vers 
ließner ihn bald wieder und erhielt 1748 Kits Einnehmersſtelle in ſei⸗ 
nem Geburtsorte, dieser durch 9 Jahre mit ſtrenger Redlichkeit ver 

waltete / und 1757 dietkek. Poſt zu Cill y. Hier arbeitete er mit ver: 
doppelter Thaͤtigkeit und durch verſchiedene gelungene Speculationen, 
beſonders im ©etreidetandel, vergrößerte er ſeine Glückzumſtaͤnde auf 
das anſehnlichſte. Nachdem er durch einen Zeitraum von 19 Jahren der 
k. &. Poft zu Cilly vorgeftänden hatte, gubiet diefe Stelle auf''und 
kaufte vorfhiedene Güter in der Mähe von-Ehl1g an fi, die et durch 
Eluge Verwaltung in einen vortrefflichen -Zuftand verſetzte. 1778, da 
er ſich bereits fo. viel Vermögen gefammelt:hatte, daß er davon mit fet- 
ner Familie in anftändiger_ Ruhe leben Eonnte , verkaufte er feine 
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ſammilichen Beſitzungen, und zog ſich nah Graͤtz. Des unthaͤtigen 
Lebens aber ungewohnt verfiel er. 1788 auf den kühnen Gedanken, da: 
felbft eine neue Vorſtadt anzulegen. Er kaufte daher die vor dem foge- 
nannten Eifenthore liegenden öden Gründe: nebft einer großen Wiefe. 
Der ganze gekaufte Terrain wurde geometrifch aufgenommen, vd der 
Plan zus Entſtehung der neuen Worftadt wurde dergeftalt eingefchtet, 
daß man vᷣom Hauptiplatze aus alle 6 Gaffen erblicken konnte. Mit Er⸗ 
vauung des großen Herrſchaftshauſes wurde ſogleich der Anfang gemacht, 
"und trotz eingetretenen Hemmungen ; worunter beſonders dey damghls 
-ausgebrochene Türkenkrieg von Bedeutung war, ward ſchon in einigen 
Jahren det größte Theil diefer feinen Mahmen führenden lebhaften und 
anmuthigen Vorſtadt vollendet. 1791 übergab er die: gefanmte Herr⸗ 
ſchaft feinemrälsetens®ohne, Andreas: Ritter v. 9. (geil. den 20. 
Aprit 1825) und lebte fortan abwechſelnd in Grüß. und in Wien; Er 
ſtarb zu Graͤtz den 163Aug. 1805, närhbeih er: ein Alten von beynahe 
80 Zabren erreicht hatte. Sein Nahme lebt aber in-feiner fchönen Schö- 
pfung fort und‘ diefe iſt das ſptechendſte Monument feines gemeinnüßi- 
gen Wirkens.. ur * 
* Jankovich v Wadas, Nicol. Seine berühmte archäolo⸗ 
giſche Sammlung wurde im Verlaufe des ungar. Reichſtages 1636 von 
den Ständen für das National-Muſeum in Peſſt h um 125,000 Gul⸗ 
den C. M. ängebauft. A a TE 
ı.  Janfarı Leop.zı Mitglied. ber f. #.:Hofcapelle und Profeſſor der 
Bioline am Wiener Confervatorium der. Muſik, iſt geboren zu Wil: 
denſchwert in Böhmen 1797. Bey dem: dortigen: Ortsſchullehrer 
erhielt er den erften Unterricht im Singen, Wiolin »s1@lavier + und 
Orgelſpiel; das letztere vervolllommnete er noch Bey dem dortigen Organi: 
ben. In Briuüſnm ſtudirte J. die Humanioren und die Philofophie. Er 
‘verlegte fih mit raſtloſem Fleiße auf die Violine, auf welcher er ed auch 
durch bloßes Selbſtſtudium zu einer fo bedeutenden Fertigkeit brachte, 
daß er 1817'nah Wien ging, nur um ſich noch mehr auszubilden. Wie 
weit ihm diefes gelungen, geht daraus hervor, daß J. ſchon nach eini- 
gen Jahren mit größten Bepfalle’in verſchiedenen Koncerten öffentlich 
auftrat, und ſein Nahme bald, nebſt Mayfıeder und Böhm, ehrenvoll 
genannt wurde. Während diefer Zeit hörte J. die erſten 2 Zuhrgänge der 
Rechte, und gab Unterricht in. der. Mufik. Er fühlte. fi aber batd zur 
legtern fo bingezogen ‚daß erıfeine. Studien aufgab, um ſich mit unge: 
theilter Aufmerkſamkeit der Kunſt zusmidmen. Zu diefem Behufe nahm 
er Unterricht bey.dem-verbienfidolen Eman. Förſte r im Generalbaß, 
und in det Compoſition. Unter. ber einfihtsvollen Leitung feines Lands⸗ 
man nes und Freundes des bamahligen Hoforganiften WorzifcheE ver- 
folgte: 3. die bereits wit ausgezeichneter Virtuoſität betretene Bahn 
‚im Biolinfpiel, und zeichnete fich durch ftarken fräftigen Ton und durch 
-Uberwindung der größten Schwierigkeiten vor den meiften feiner Kunft: 
brüder fehr vortheilhaft aus. 1823 folgte er einem vortheilhaften Rufe 
als Kamntervirtuofe zum Grafen Brunsvik nad Ungarn, von wo 
ihn das 1824 zugefandte Anftelungsdecret als Mitglied der k. k. Hof: 
capelle, abrief. Seit diefer Zeit lebt I. unausgefegt in Wien, zwis 
Defterr. Nat. Encnfl. Bd. VI. 32 
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ſchen Selbſtübung und Unterricht feiner Schüler im Wiolinſpiel, un⸗ 
ter welchen er bereits mehrere auf eine bedeutende Kunſtſtufe erho⸗ 
ben bat, die Stunden theilend. Nah Schuppanzigh's Tode ſetzt J. 
die äffentlihen Quartett» Unterhaltungen fort, und beweift von Jahr 
zu Bahr, wie fehr er im Vortrage gediegener Compofitionem gewonnen 
bat AMuch gibt er Concerte im. Eaale des Mufitvereind: : wurde 
J. inlk. k. Stadt: Gonvicte an der Univerfität, als Muſikdicketor und 
Violinlehrer angeftellt:, und zw gleicher Zeit zum‘ Ehrenmitglied des 
Prefburger Mufikvereind ernannt. Gegenwärtig iſt er Profeſſor der 
Violine am ‚Wiener Confervatoriumi. Componirt hat er bis 1836: 
8 Quartetten und 3 Terzetten für Streich Inſtrumente; 36 Duetten 
für 2WViolinen; 4 große Concerte für Violine ; mehrere Solo⸗Stücke; 
6 Violin⸗Solo mit Clavierz ein. Divertiffement 5. 2:ECantaten; eine Mos 
teste: für 4 Männerftimmenitc... Er RR 

‚FE Barde, Cart Ernſt, erhielt 1836 vom Kaifer von Ruß: 
land den Stanislaus » Orden 3. Claſſe : » . smnd : J 
nr Jeitteles, Ludwig Andr. Von ſeinem Werke: Elemente der 
Anthropophyſiologie, ift die J. Lieferung erſchienen, Olmütz 1836; (Es fol» 
gen deren noch 3.) Bey der Verſammlung der Natürforſcher in Wien 
(fi di) Hielt.er einen Vortrag, worin er zur Begründung:einer vergleis 
chenden Phyſiologie auffprderte, der zuletzt beyfällige Würdigung ern- 
tete. — Die neue fpftematifche Aufftellung der medic. Bücher in der 
Wiener Univerſitaͤts⸗Bibliothek geſchah größtentbheils durch feine Mits 
wirkung: Im&ept. 1836 wurde ihm die ordentl. oͤffentlProfeſſur ‚ber 
theoret. Medicin an der Univerfität in Ol mütz zu Theil, welde er feit 
2885 fupplite. ci are ee 

*Jeſuiten in den sfterr. Staaten: Ben: dieſem, den 14. 
Aug. 1814 vom Papſt Pius. VIIwiedet hergeftellten Orden befinden 
fi Collegien‘ zu TZarnopol, Staramwies:und Meu-Sandec in 
Galizien, und zu Grätz in Steyermark. In Lemberg ward die 
ebemahlige. Kirche dieſes Ordens den:J. von dem Erzbiſchof und Primas 
von Öalizien den 21. Aug. 1836 übergeben, 1195: 4). Ä 
u... hg, iur Georg, E. E Rath, Dr. der Chirurgie: und Profeffor 
der Anatomie an der Prager Univerfität,oward: 1271 gu Hütteldorf 
in Niederöfterreich geboren , diente von 4788-1804 .ald Unter» ‚und 
Dberfeldarzt in der kak. Armee, undıfing fhon im legtgenannten Jahre 
an, fi als Profecter und Lehrer der chirurgiſchen Zöglinge an der kak. 
Sofephsakademie in Wien ummıdie Bildung tüchtiger Anatomen aus: 
gezeichnete Werbienfte. zu erwerben. ‚1807 wurde er als Doctor promo⸗ 
virt, 1808 öffentl. lehrender Profector. an der Aofephsafademie in 
Wien, 1809 aber an der Prager Univerfität, endlich 1810 öffentl. or: 
dentl. Profeflor diefes Lehrfahes in Prag. Die rege Liebe für feinen 
Beruf, die er in diefer Eigenfchaft über 22 Jahre. hindurch betbätigte, 
und die ihm feine Beftrebungen nicht bloß auf Pflichterfüllung befchrän- 
Een ließ, bewog ihn zur freywilligen Anlegung reihhaltiger Sammlun⸗ 
gen anatomifcher Präparate, womit er mehrere Snftitute des öfterr. 
Kaiferflantes bereicherte. Die Jofephinifhe Akademie erhielt einen Schatz 
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vollklommen gelungener Präparate des menſchlichen Gehoͤrorgans von 
ihm, welche wohl ſchwerlich auf irgend einer Univerſität Deutſchlands 
ihres gleichen finden dürften. überdieß ſtellte er mit größter Sorgfalt 
eine aus 138 Skeletten non: Saͤugethiexen, Vögeln und Reptilien, und 
aus 207 Praͤparaten verſchiedener Thiertbeile beſtehende Sammlung 
zootomifcher. Gegenſtände her, welche er den Naturalien-Cahineten ber 
Wiener Univerſität einverleibte. Mit, raſtloſem Fleiße und großem Ko- 
ſtenaufwande brachte derſelbe eine eben ſo zierliche als inſtructipe Samm⸗ 
lung von Saäugethierzähnon zu Stande, wovon ein Exemplar dem Na⸗— 
turalien⸗ Cabinete der Wiener Univerſität, ‚eines, der. Joſephsakademie, 
eines dem Naturalien⸗-Cabinete der Prager Univerſität, eines dem va- 
terlandiſchen Muſeum und eines dem anatomiſchen Inſtitute zu Prag, 
um deſſen zweckmäßige Umgeſtaltung ſich dieſer ausgezeichnete Mann 
durch Entwerfung eines treflichen Planes und. Leitung ‚des Baues hoͤchſt 
verdient gemacht hat, zugewendet wurde, Eine ſchaͤßbbare Sammlung 
äußert intereſſanter zootemifchey und, anthropotomiſcher Präparate von 
2,114 Nummern, worunter ſich 200 Skelette von größeren und Eleines 
ren Säugethieren befinden, macht gegenwärtig. den Glanz des Prager 
anatomiſchen Saales ‚aus, und ift desfelben edelmüthigen Lehrers Ger 
fhent; Wie der. Werewigte durch diefe fruchtbringenden Anftgengungen 
um feine Wiſſenſchaft hohes Verdienſt fi erworben ‚hatte ,. eben fo ward 
er durch mündliche Belehrung und. durd feine herausgegebenen Schriften _ 
ber thätigfte ‚Förderer des anatemifhen Studiums. diefer .Grundfefte 
der) Medicin „und wird feinen Zöglingen. wie feinen Collegen ftets ‚uns 
vergeßlich bleiben., Er farb zu Pragıden 22. Febr. 1836. Seine 
Schriften find: Grundlinien der Zergliederung des Menfhenkörpers, 2 
Bde, Prag 1812. — Einige anatomiſche Beobachtungen, enthaltend 
eine: Berichtigung vom Bau. der Schnede des menſchlichen Gehdror: 
 garıdı ꝛc., eb. 1882. — Anatomifhe Monographie. der Sehnenrollen, 
2 Eble..,. eb. .1823— 24. — Sammlung aller beftehenden Verordnungen 
in Bezug ouf Disciplin, Unterricht, Prüfungen ıc der auf der Unis 
verfität zu Prag ſtudirenden Ärzte, eb. 1829... , -; — 
*Zlloͤshazy, die Grafen. Steph. Graf v. X, ſchenkte feine 
reiche Bibliothek und Diplomenſammlung 1836 dem, National-Muſeum 


in Peſth en eat Fran Kong 
- , 3lluminations-.und Decorations:-Leibanflalt in Wien, 
welche fi 1836 bey ihrer unentgeldlichen Ausftellung im Lilienfelderhofe 
Beyfali erworben hat, ift gegenwärtig am Kohlmarkt etablirt. Sie be: 
forget mit dem Ausleihen von Decorations- und Beleuchtungs-Gegen⸗ 
ſtaͤnden aud großartige Fefte, wie diefes z. B. vor Kurzem — 
gittenau im Coloſſeum der Fall war, wozu 1,600 Lampen. erfordert 
wurden. Eine folche Anftaft ift auch: Kärnthnerſtraße Nr. 1075. 
Imre, Joh., Dr. der Philofophie und Theologie, Priefter der 
Erfauer Diöcefe, .ordentl. öffentl. Profefor der Logik, Metaphyſik und 
Moralphilofophie an der Peftper Univerfirät, und Gerichtstafel = Bepfi- 
Ber im Hevefer Comitat, wurde zu Nagy: Füged in demfelben Comis 
tat am 6. Oct. 1790 geboren, erhielt den erften Unterricht in der Schule 
feines Geburtsortes, beſuchte fodann die Schulen zu — A ngyös und 
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Erlau, trat am 9, Set. 7805 in das Erlqquer Seminarium, wurde 
am 30. Aug. 1808 Doctor der Philofophie an derPeſther Univerſität, im 
Oct. 1812 Cuſtos des Diöcefanbibliochef zu Exrlau und am 2, May 
1813 Doctor der Theologie an der genannten-Univerfität. Am 19. Juny 
1813 zum Priefter geweiht, wurde er ſogleich Caplar an der Erlauer 
Metropolitanfirche mit Beybehältung feiner Bibliothekarſtelle; fodann 
1814 Vorſteher des theologiſchen Studiums beym dortigen Seminarium. 
Weiterhin ward 9. Profeſſor der Philofophie am Lyceum zu Erlau 
und endlich den 4. Dec. 1822 Profeffor der Philofopkie an der Pefther 
Univerfität. Er gab inf Druce-heraus. 'Logica, Peſth 181852. Aufl, - 
eb. 1824; und 3. Aufl. eb!’ 1830. — Metaphysica pura, eb::1819; . 
2. Aufl., eb. 1825. — Metaphysica applicatajıeb. 1821; 2. Aufl, 
1827. Aretologia (Ethica), ed: -18243'2;:-Aufl:, 1829. 7 

Ingenbouß, Job., Dr. der Medicin,ukek Rath und Leibargtzu 
Wien, war geboren zu Bredäain Holland 17303 er legte feine Stu⸗ 
bien auf hollaͤndiſchen Univerfitäten zurück, und übte nach vollendetem 
Studium der Heiltunde die ärztliche Praris in feiner Vaterſtadt aus. 
Ein lebhaftes Streben feiner Wiffenfhaft durch nene Entdeckungen Ru: 
gen zu fchaffen,. führte ihn nah Londonyimwo er Pringle kennen 
lernte, welcyer ihn der Kaiferinn Maria &herefia, die? Kinder 
an den Poden verloren hatte, und von: ihm einen geſchickten Arzt! vers 
langte, der ſämmtliche Prinzen und Prinzeflinnenimpfe, dazu empfahl. 
Der glückliche Erfolg der Impfung erwarb ibm das Vertrauen bes 
kaiferl. Hofes, wo er auch Anftellung: als:Leibarzt erbielt. Er Eehrte 
nad einigen Jahren nad Holland zurück, machte mehrere Reifen in 
Frankreich und Deutfchfand, und blieb endlich zu Bowood, einem 
Landfige des Marquis v. Landsdown, wo er den 7. Sept. ‚1799 
ftarb. 3. bereicherte die Chemie und Phyſik mit wichtigen Entdedungen, 
. und führte zuerft den Gebrauch des kohlenfauren Gafes in der Medicin 
ein. Er ſchrieb: Nova, tuta facilisque methodus curandicalculum , 
scorbutum,, podagrarm etc., Leyden 1778. — Experiences sur les 
vegetaux, Paris 1780; deutfh von Joh. Andır. Scherer, Wien 
1784; 2. Aufl., 3 Bde., eb. 178688. — Vermiſchte Schriften, 
phyſikaliſch- und medicinifhen Inhalts ; aus dem Englifchen: überfegt 
von N. E. Molitor, eb.1782; 2. Aufl., eb. 1784. Holländiſch von 
J. van Breda, Haag 1785. — Nouvelles experienees et observat. 
sur div. objets de physique, Paris 1785: — WVerfuhe mit einem 
Elektrophor ; aus dem Englifchen ind Holländifche, von 3. van Bre 
da, Delft 1790. — Miscellanea physico-medica; edidit Joan. 
Andr. Scherer, Wien 1795. — Mehrere Auffäge in den Philos 
Transactions. 

* Ingenieurs: Afademie, E.P., in Wien. Nach der jährli- 
hen Hauptprüfung, welche Ende Auguft Statt findet, treten die ge: 
ſchickteſten Zöglinge der 7. Claſſe als fogenannte Corps Cadeten in den 
activen Dienft des Ingenieurs Corvs, von wo ihnen fodann nach Verwen⸗ 
dung das weitere Avancement offen fteht. Auch erhalten fie von nun an 
eine monathliche Befoldung aus der Kriegscaſſe. Die übrigen aus den 
höhern Claffen nad gehäriger Beendigung der Lehreurfe austretenden 
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AJünglinge, wenn fie fih dem Mititärdienfte widmen wollen, werden : 


von der Inſtituts⸗Direction dem Hofkriegsrathe angezeigt und empfob: 
len, ber fie dann ‚gelegentlich. als Officieve bey den Übrigen Regimen— 
Bar (größtentheild in der Linie) nach. dem Grade ihrer Verwendbarkeit 
anſtellllt.  .: 7 — — 

— * Internuntius. &o hießen im 17. Jahrhundert die oͤſterr. Ge⸗ 
‚fandten an der Pforte, welche nur mit vorhbergebenden Sendungen 
beauftragt, an. derfelben nicht refidirten.. Erft nad der Verewigung 
des Belgrader Friedens 1747 wurde Freyh. v. Penkler zum erften re 
fidvirenden’$. ernannt, nad welchem Freyh. v. Schwachheim, und 
nach’ diefem v. Brognard, Freyh. v. Thugut, Freyh. Herbert: 
Ratkeal, Freyh. Ign. v. Stürmer, Graf Lützow, Freyh. v. 
Drtenfels und Freyh. Bartholomäus v. Stürmer folgten, 
welcher Letztere diefe- Stelle gegenwärtig bekleidet. 

* Inpalidenhäufer. Diefe beftehen: 1) Zu Wien, mit einem 
Filiale für Officiere in Meu-Lerchenfeld; 2) zu Prag in Böhmen 
(von Kaiſer art VI gegründet und von Dinzenhofer 1729 erbaut), 
nebft den Filialen zu Brandeis, Podiebrad und Pardubitz; 
3) zu Pettau in Steyermark; 4) zu Tyrnau in Ungarn, mit den 
Filialen zu Skalitz und Peſth. . we | 

* Joannaͤum. Hier befindet fi auch eine coloflale Büfte Ca: 
mo v a's in Marmor. — Die QDuadrupeden - Sammlung umfaßt bloß die 
in Steyermark einheimifchen Thiere diefer Art. Das Herbarium vivum 
it in 3 Hauptabtheilungen geordnet und zwar: 1) Nah Linné's Sy— 
ſtem, 2) nad) der Art der Benützung, 3) die bloß in &teyermarf 
einheimifhen Pflanzen. Auch ift mit diefem Mufeum eine Gemäldes 
fammlung in einem befonbern Rocale verbunden, welches dur freymil: 
lige Gaben gegründet wurde uud unter manchem Mittelgute auch meb: 
rere bemerfenswerthe Gemälde aus älterer und neuerer Zeit enthält. 

* Job, Zranz Sebaft. Für feinen Geburtsort Neuenburg 
machte er 1820 eine Stiftung von 1,200 Gulden für Zarme Studen? 
ten und zur Stiftung eines Frauenkloſters dafeldft, welchem die Erzier 
bung der weiblichen Jugend obliegen fol, widmete er 1833 eine Summe 
pr. 7,000 Gulden, und den Genuß der aus Bayern bezogenen Penflon 
Kihrliher 800 Gulden, In feinem Teftamente vom 4. July 1831 ver: 
machte er fein ganzes Vermögen zu einer Stiftung für arme Stuben» 
ten in Oberſteyermark, welche ſich dem geiftlichen Stande widmen wolr 
en, unter dem Nahmen Earolianer, das bereiss über 29,000 Gulden 
Eoriv. Münze beträgt. Er starb in Wien den 13. Febr. 1834. 

Jörger, Job. Franz Ant. Dominik Graf v., kaiferl. geb. 
Rath, General der Cavallerie und Commandant von Ofen. In meh: 
reren Öelegendeiten hatte 3. unter Ludwig von Baden und Eugen 
fo viel Ehre eingelegt, daß er früh ſchon 1709 als Inhaber eines Dra- 
goner: Regiments vorkommt. Nach dem Siege bey Widdin 1689 
fhiete ihn der Markgraf an den Monarchen, und berief ſich auf feine 
mündliche Erzäblung, als eines trefflichen Officiers, der bey Allem mit 
Unerfchröcenheit und Gtandbaftigfeit gegenwärtig gewefen. In den 
Schlachten bey Peterwardein und Belgrad zeichnete er fi durch 
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Muth’ und Tapferkeit aus. Er fand bey der Tekten, damahls noch als 
Generalmajor, in der erften Linie, welche ein heißes Gefecht zu beftes 
ben hatte; aber diefe Linie rückte, da in der Dunkelheit des Nebels auf 
‚den lügen fhon Unordnung entſtanden war, mit folcher Eontenance an, 
und man fam ſich fo nahe, daß faft jeder Schuß feinen Mann nieber- 
ſtreckte, bis nad und nad, da jeder Fuß breit Erde erkämpft werden 
mußte, der Feind mit dem Bajonet in ſeine Laufgräben geworfen war. 
Zum Feldmarfchall» Lieutenant befördert, erhielt Graf J. 1723 zu: 
gleich die Commandantfhaft von Ofen, die durd den neu ausgebro⸗ 
chenen Krieg 1737 ein wichtiger Poiten wurde. Er ftarb 1738, 1 
* Johann Bapt. Jof., Erzherzog von Oſterreich, ward 1836 
Feldmarfchall. Ä ran u An 
Johann, St., unter den Felſen (St. Iwan), Feines böhm. 
Dorf im Berauner Kreife (in der Nähe von Carlftsin), welches fo 
mancher Reifende zum Ziel feiner Wanderung in Boͤhmen macht. In: 
nerhalb eines Thals in romantifder Einfamkeis liegen das Schloß, die 
Kirche und einige einzelne Häuschen. Kreuze und Gapellen auf den höch— 
ften Klippen des ſchroffen Felſengebirgs bezeichnen den“ frommen Urs 
fprung des Orts. Der Einfiedbler Iwan lebte da im 9. Jahrhundert in 
einer Höhle. Die Höhle wurde ein Wallfahrtsort, dus dem fpäter ein 
Benedictinerkfofter entitand, das 1785 wieder aufgehoben wurde, — 
Hier findet man den fehönften Marmor von roth und gelber Farbe; 
allein er bricht nicht in großen Stücken. ! 
Johannes von Gmunden, berühmter Aftronom und Mathe: 
matiker. Die bifferirenden Behauptungen, 3: v. G. ſey aus Öfterreich, 
berubten bis jegt theild auf dem Anfehen einiger Autoren, theils auf 
der Vorliebe für Ober» und Miederöfterreich, theils auf der näheren 
ober wenigeren Bekanntſchaft mit den Orten felbft. Die vorzüglicheren 
Schriftſteller, welche über $. v. ©. einige oder mehrere Nachrichten 
liefern, find Zannftetter, Jöcher, Kauz, Galletti, Zad; 
alle übrigen fo wie die beyden lebten haben fich für einen oder für 
den andern diefer Autoren entſchieden. St einer's Gefährte durch das 
Salzkammergut, und das Handbuh von Emil (Trimmel) über 
Gaftein flimmen wegen $. v. ©. für das gleihnahmige Städtchen 
in Oberöfterreih; Pillwein (im Traunkreis) entfchied ſich für Mieders 
öfterreih. Der jubilirte E. k. Salzverfchleiß: Verwalter, Joh. Nep. 
Hörner Edler von Roithberg, bey Gmunden, welder 1831 
die große goldene Verdienftmebdaille fammt Kette erhielt, und als Bi: 
bliograph wie ald Patriot gleich ruühmlichſt bekannt ift, ftellte über dies 
fen noch immer dunfein Gegenftand feit 1831 ruhige und beharrliche 
Nahforfhungen an. Er wendete fih zuerſt nah Kremsmünfter, 
dann nah ©eitenftätten‘, hierauf nah Wien. Der Eanonicus 
J. C. Stel zhammer durchſuchte auf feine Zufchrift die alten Ein: 
fhreibbücher der Wiener Hochſchule (Acta Universitatis), in welchen 
man ſich nach der Eintheilung der 4 Nationen, zu welcher man der Ge- 
burt nach gehörte, einzutragen ſtreng verpflichtet war. Er fuchte nebft 
andern in dem Buche der'vheinifhen Nation nach, welchen die Schwa— 
ben, Franken und Bayern zc. zugetheilt waren, und fand dert außer 
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vielen andernaus Schw äbifh-GmÄnd den Nahmen des 3. v. G. 1413 
als Decan,: 1416 als Magifter, 1420 als Afttonom, 1421 als Ma- 
thematifer, 1423 wieber als Decan, 1425 als Profeifor der Philofo- 
pbie, 1426 als Baccalaureus eingetragen. So conftatiren Nahme, 
Charakter und Geburtsort, und J. v. ©, ift nach den ficherften Quellen 
aus Shwäbifh-G mund in Neus Württemberg an der Rems, 
welches ehemahls eine -freye Reichsſtadt in Schwaben war. 3. v. ©. 
erhielt bereits 1406 die Magifterwürde; er war 1439 im Befige der 
Pfarre Laa an der mährifchen Gränze, und flarb 1442 wahrſcheinlich 
body bejahrt. Ä | | | 

Johanniter: Ordens - Ritter in der öfterr.. Monardie. 
Die Ritter vom Hofpital St. Johannes zu Jerufalem, nah— 
mer, nad urkundlicher Beglaubigung fhon zu den Zeiten der Baben« 
berger Sitze in Ungarn. Zhre Ankunft in -Wien hatte entweder ſchon 
gelegentlich der Heimkehr Leo pold's VI. aus Paläflina oder. nad) ans 
dern Quellen fpäteftens unter deffen Söhnen Friedrich dem Kathos 
kifchen und Leopold VIL. dem Slorreihen Statt. Gewiß ift, 
daß ſchon 1200 Haus und Kirche diefer Ritter in der Kärnthnerftraße 
beftanden; in den großen Feuerdbrünften unter OttoEar wurden fie 
zwar zerſtört, jedoch dur die Vorſorge desſelben Königs wieder ſchöner 
aufgebaut, auch erfcheint 1269 in Zwettler Urkunden ber erfte Comthur 
Diefes Ordens in Wien, Marquard. Um 1300 faßten die J. nad 
dem gänzlichen Berlufte des heiligen Landes, feften Fuß auf der Inſel 
Rhodus, und wurden von dba an Rhodiſer genannt. Auch von bier 
1522 durch die Türken vertrieben, fohenkte KRaifer Carl V. 1530 dem 
Drden die Infel Malta, weßhalb die Ritter von nun an Maltefer 
hießen. Nody vor wenigen Jahren begann der Orden mit Eaiferl. Be: 
willigung wieder Candidaten aufzunehmen, deren Noviziat von Rom 
aus dispenfirt wird, fo ferne es die Caravane und den ewigen Krieg ge- 
gen die Türken betrifft. Fortan werden, wie im beutfhen Orden, Ges 
Tübde abgelegt. Die Kirche zu St. Johann in der Kärnthnerſtraße ift 
ein fchönes Monument des berühmten Großmeifters La Valette, und. 
wurde nad) mehreren Erweiterungen und Verſchönerungen noch 1806 
durch den damahligen Comthur Franz Grafen v. Colloredo ver: 
größert und mit einem ſchönen Fronton verfehen. Der gegenwärtige Coms 
thur des Ordens in Ofterreich iſt der 27. an der Zahl, mit: Überges 
bung einer großen Lüde von 1269 bis 1336, von welcher Zeit Eeine 
Urkunden vorhanden find. Der Großprior refidirt in Prag. 

Jobannftein, ein dem Fürſten Liehtenftein gehöriges altes, 
aus Duaderfteinen in Geſtalt eines Malteferfreuzes erbautes Schloß, 
im V. U. W. W. Niederöfterreihe, weitlih von Medling und nörd- 
Ih von Sparbach; in neuerer Zeit find einige Gemächer wieder her: 
geitellt und einfach nad alter Weife möblirt worden. Rings um das 
Schloß dehnt fih bis Sparbach und auf den Heuberg der fürſtl. Thier⸗ 
garten-aus. 

Jonäs, Jof., Euftos am ungar. National: Mufeum in Peſth, 
geboren zu Schemnitz 1787, widmete fih den Bergwerkswiſſenſchaf— 
ten und lebte für fie, befonders für die Mineralogie, niit ganzer Seele. 
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Seine Bemühungen , ben Mineralreichthum Ungarns bekannter zu⸗ 
machen, und das Beſtreben, durch ſeine Forſchungen auch dem Staate 
nützlich zu werden, brachten ihn mit bedeutenden Männern! des In: und, 
Auslandes in Verbindung, und zogen ihm die. wohlverdiente "Achtung 
Aller zu, bie ihn näher kannten. Er brachte eine mineralogifhe Gefell- 
fhaft für Ungarn in Vorſchlag, welde aber nicht zu Stande Fam. Nach 
einer beendigten mineralogifchen Reife nah Nagy-Bänya ward ihm 
1814 die Stelle eines Euftos = Adjuncten bey dem Naturalien : Eabinete 
des ungar. National: Mufeums in Peftb zu Theil, und 1817 wurde 
er zum Guftos befördert, in welcher Eigenfchaft er den 1. Febr. 1821 
ftarb. Er fchrieb: Ungarns Mimeralreichthum, orhcto⸗- geognoſtiſch und 
topographifch dargeitellt, Peſth 18%W —J we 

Jordan, Pet., Ritter des öfterr. kaiſerl. Leopold » Ordens, k. k. 
niederöfterr. Regierungsrash und Director der k. &. Patrimonial- Herrs 
fhaft Larenburg und Böfendorf, Mitglied der Wiener, Gräßer 
und Laibacher Landwirthfchafts » Gefellfchaft, war geboren zuSellrain 
in Tyrol 1751. J. begründete vorzüglih im Waterlande feine willen« 
fhaftliche Ausbildung, wurde Profeflor der Naturgefhichte an der Wies 
ner Univerfität, und in Folge feiner ausgezeichneten Leiftungen für die 
rationelle Okonomie erhielt er den Leopold: Orden, Regierungtrathss 
titel und die Leitung des Laxenburger Okonomieweſens. Seine ſchriftli— 
hen Ausarbeitungen und Öffentlichen Vorträge find größtentheils der 
Landwirthfchaftslehre Trautmann’s mit J.'s ausdrüdlicher Einwillis 
gung zum Grunde gelegt. 3. ift es, der die Olbonomie mit großem 
Scharfſinne auf chemiſche und phyſiologiſche Grundfäge zurückgeführt 
hatte. Er flarb zu Wien den 6. July 1827. 

Jordan, Sylveſter, iſt den 30. Oct. 1792 zu Omas in Ty⸗ 
vol geboren, zeigte ſchon in der Axamer Dorfſchule hervorſtechende und 
glückliche Anlagen zu höheren Wiſſenſchaften, welche von dem dortigen 
edlen Menſchenfreund, Lehrer und Hülfspriefter, Franz Hirn ſorg— 
fam gepflegt, in der Zeitfolge fowohl im Gymnaſium zu Innsbrud 
1806, als auf dem damahligen Lyceum zu Münden 1809, dann 
auf den Univerfitäten zu Landshut und Wien fo hervorglänzten, 
daß J. wegen einer während feiner Studien zu Lands hut ganz ausges 
zeichnes beantworteten philofophifchen Preisfrage 1815 den beftimmten 
Preis, dann die philofophifche und juridifhe Docterwürde 1815 und 
1817 dort erhielt. Seine fowohl zu Frankfurt ald Heidelberg 
in den folgenden Jahren eben fo — als ausgezeichnet geführten Ad: 
vocatengefchäfte erwarben ihm endlich den Ruf eines der gefchicteften 
deutfchen Rechtögelehrten, und daher auch die Stelle eines hurbeififchen 
Profeſſors der Rechtsgelehrtheit an der Univerfitdt zuMarburg. Sei— 
ne ruhmvolle Verwendung in diefem Lehrfache bewährt endlich der Um- 
ftand auf eine auffallende Weiſe, daß derfelbe ald abgeordneter Vertreter 
der Marburger Univerfität bey der Ständeverfammlung inCaffel 1831 
eben fo ausgebreitete als gründliche Kenntniffe in mehreren Fächern 
der Wiffenfchaften auf eine fehr glänzende Art vor der Ständeverfamm: 
lung entfaltete. Daher wird J. mit allem Rechte unter die Zahl. der 
vorzüglichen Gelehrten in Churheſſen gerechnet. I'.s Schriften find: 
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Uber die, Auslegung: der Strafgeſetze, Landshut 1818. — Verfuche über. 
allgem. Staatsreht, Marburg 1828. — Lehrbuch des allgem. und, 
deutſchen Staatsrechts, Caſſel 1831. — 
* Irrenhaͤuſer. Den Grund zu einem Irrenhauſe zu Waizen 
in Ungarn. legte 1836 laut Reichstags = Artikel 42 der Waiſener Biſchof 
Franz Graf Nädasty, indem er das ehemahlige Therefianum: Ges, 
bäude ın Waizen, weldes zur Militär- Akademie beitimmt war,, 
Eaufte, und zur Errichtung einer Srrenanftalt widmete. Der Waizener 
Domperr Cafimir-Oafparikaber both 1,000 Gulden Conv. Münze 
zur gehörigen Errichtung für denfelben Zwed. f 
*Iſchl. Die Soole zu J. gehört ihres Gehaltes wegen an Na: 
tron, Kalk, Bittererde mil Balz: und Schwefelfäure verbunden, zur 
Elajfe der auflöfenden Mineralwäfler,, wobey die überwiegende Menge 
des Kochfalzes und des darin enthaltenen Brom befonders zu beachten ift., 
Die glückliche Wirkung diefer Beftandtheile wird jedoch durch die inge— 
niofe Anwentung der Soole in tropfbar flüfiger und Dampfforn, wie 
auch im Mineralfchlamme, und dur die Vermifhung mit Schwefel: 
waſſer, den Gebrauch der Alpenmolfe, und endlich durch die unver: 
gleichlich ſcöne Lage und Umgebung des Ortes felbft, ganz eigenthüm: 
lich bedingt; es ift daher des Curortes heilfame Wirkung diefem ganz 
fpeciellen Charakter der Ortlichkeit gewiß nicht in geringem Grade beys 
zumeſſen, indem das Gemüth des Badegaftes, : dadurch befonters hei⸗ 
ser geftunmt, für den Lebensgenuß eine neue Spannkraft erhält. Die: 
fem Umſtande ift auch lediglich zuzufchreiben, daß.viele. von den Bades 
gäften, durch die Schönheit der Landſchaft hingeriſſen, ih in I. 
ankaufen und herrliche Wohngebäude errichten. Bäder werben in zwey 
fehr zweckmäßig eingerichteten Gebäuden verabfolgt, das eine dient nur 
zu Wannenbädern, das andere Gebäude aber bloß zu Vollbädern, mo 
man 20 geräumige, äußerſt reine und beile Cabinete ſammt Borzim: 
mern antrifft, und wo zugleih Vorrichtungen zu Regen-, Sturz; :,. 
Douches und Wellenfhlagbädern angebracht find. An der Fronte diefes 
Babdehaufes öffnet ſich ein fhöner Saal mit verjchigdenen Journalen 
verjehen zur Reunion den Gäften. Das Merkwürdigfte jedoch ift das 
Dampfbad im neuen Sudhauſe, weiches die oberfte Salinen⸗-Direction 
mit Doppeldfannen erbauen ließ. Die Damnfbadeanftalt felbft ift zweck⸗ 
mäßig, großartig, rein, bequem, frey von jeder widrigen Zugluft; 
die muriatifchen Dampfe, die ſich aus der bey 3,000 Eimer haltigen 
fiedenden Soole über die Doppelpfannen erheben, müſſen durch die Ca— 
binete ftreichen,, wo fie nach dem Gefühle der darin Sitzenden durd; eine 
Vorrichtung mehr zu= oder abgeleitet werben Eönnen. Diefes Damıpfs 
bad ſteht nun für fih ganz vollendet da. Die Erfahrung hat über die 
Wirkung der Dampfbäder das günftigfte Urtheil gefprochen. Krankheiten 
der Haut und des Drüſenſyſtems, befonders der Refpiration, Eönnen 
den falzfauren, Dämpfen zur Heilung mit Bertrauen zugewieſen werden. 
Zwifchen dem großen Badhaufe und der Traun wurde ein Garten ange: 
legt, und burch die Liberalität de8 Dr. Wirer dem Vergnügen und 
ber Bequemlichkeit der Gälte, befonders beym Molkentrinken, gewid— 
met. Die Molke wird auf einer Eräuterreichen Alpe unter ärztlicher Aufe ' 
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fihtl aus der beſten Alpenmilch bereitet, daher Bann. eine: beſſere, als 
diefe ift, Eeine Molkencuranftalt biethen. Miele Säfte haben wirklich 
nur diefe Gurart gebraucht, und die erwünfchteften Folgen erfähren. 
Die Wohnungen vermehren fi von Jahr zu Jahr durch Aufführung neuer 
und bequemer Gebäude. Inter den zablreihen Erholungsplägen, wohin 
feine Ausflüge der Badegaft richten kann, mögen bier nur folgende vier 
erwähnt werden ; und zwar die zwey näberen: Die Schmallnauer 
Alpe und die idyllifch gelegene Rettenbachmühle, wo die Fußgänger ges 
wöhnlich mir Föftliher Sahne und ſchmackhafteſtem Kaffeh ſich erqui⸗ 
Ken; dann, die zwey entfernteren, nähmlich die Hoiſenradalpe, wo 
ein Schmeizerhaus erbaut wurde ; endlih Wirersftrub rückwärts am 
Schwarzenſee, wohin ein bequemer Weg geebnet ift. Eine Spinn- und 
Nähſchule iſt in voller Thärigkeit, und es gewährt dem Menfchenfreunde 
ein hohes Vergrügen zu feben, wie die Jugend in nützlichen Arbeiten 
unterrichtet, auch im Moralifhen gedeihend heranwächſt. Dr, Wirer 
ift der Gründer diefer Schule. 


K. 


* Kater, Joh. Die öfterr. Zeitfchrift : „Der Wanderer,“ im 
Sept. 1834, Nr. 250, machte bereits bekannt, daß 8.’ Samen» 
handlung in Wien ihres Gleichen weder in London no in Paris 
finde. Sie ift weit entfernt von Prunk und Eleganz, vielmehr einfach 
und ſchlicht; aber in einer noch nie erreichten Ordnung finder der Pflan- 
enfreund bier eine Auswahl von mehr als 10,000 Samenforten aus allen 
— Welche Thätigkeit, welche Kenntniſſe, welche Verbindungen, 
welche phyſiſche und geiſtige Hülfsmittel überhaupt gehören dazu, um 
ein Unternehmen dieſer Art beginnen, zu erhalten und auf einen fols 
chen von den empirifhen Samenhändlern wohl nie geahnten Höhe: 
punct zu bringen! — was aud nie, fo wie es jebt befteht, in das Les 
ben getreten wäre, wenn nicht bierbey die Theilnahme von hoben, ja 
von böchften Perfonen des Kaiferhaufes , den Impuls gegeben, und 
das ferner erfolgreihe Fortbeftehen gegründet hätte. Wenn man R.’s 
Verzeichniffe, welche directe neue Sendungen aus Nordamerika, ld: 
afrika, China, Chili, Neubolland und durch den berühmten Bota— 
niker Zey her aus der Algvabay enthalten, zur Hand nimmt; fo wird 
der Botanifer wohl in angenehmes Erftaunen verfegt. Am inftructivften 
ift fein neueiter Catalog franzöf. Original » Gemüfe- Sämereyen mit 
Angabe ihrer Eultur und Benüsung, womit 8. nad) dem Bepfviel der 
Blumen = Ausftelung Grund zur Hoffnung einer künftigen Gemüfe- 
famen: Ausitellung zu legen beabſichtigt. Intereffant find zugleich fei- 
ne DVerzeichniffe der Original» Gemüfefamen aus Holland, England ꝛc. 
der Samen von Blumen, feltenen Gewächſen, in» und ausländifchen 
Holzarten und andern Pflanzen (in vielen 1,000 Artikeln) mit Angabe 
der natürlihen Familien, Dauer, Blüthezeit, Farbe 2c. So bevorräthigt 
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iſt K⸗s Etabliſſement (Naglergaſſe, beym Kleeblatt Mr. 307) gewiß 


nun das erftein Wren:' :»: 


Raifer Ferdinand's Nordbahn heißt feit Anrit 1836 die 
von Wien bis Bohnia führende Eifendahn. (©. Eifenbahnen.) 
Raiſer's, Joſ. Franz, Runſt- und Bücherverlag in 
Grätz. Selber enthält: 1) Zahlreiche lithographiſche Artikel, daruns 
ter geograpb. Charten, Porträts, ſteyermärk. Proſpecte (Folge von 
253 Blättern), Trieſtiner und croatiſche Anſichten, patriotiſche Erinne⸗ 
rungsblätter 2c.; 2) Muſikalien, unter denen Hüttenbrenner's mus 
ſikaliſches Heller «Magazin; 3) übernommene und ſelbſt etjöugte Wer: 
lagsbücher, worunter viele Andachtsbücher, der ſogenannte National: 
Kalender ꝛc. — K. iſt erſinnungsreich und thätig; fein Geſchaͤft leb⸗ 
baft. Er iſt den 11. Mär; 1786 zu Grätz geboren, gelernter Buch— 
binder. 1809 war er Officier bey der Grätzer Landwehr, und zeichnete 
fich während der⸗Schlacht bey Raab aus. 1811 übernahm er die Buch⸗ 
binberey, die. er bald zu einer formlichen Handlung umfchuf. 1817 er 
richtete er feine lithographifhe Anftalt , welche unmittelbar nad der 
MWiener, bdie:erfteim Kaifertbume war, K.ift. Inhaber mehrerer Priviles 
gien, Mitglied der k. k. Landwirthſchafts-Geſeliſchaft in Steyermark 
und jener in Krain, und Ehrenbürger der alten Stadt Voitsberg. 
* Ralenderwefen. Seit 1834 erfcheint in Böhmen ein Schuls 
Tebrer- Kalender. Die Idee zur Gründung besfelben gab der verdienft« 


volle Ignaz Jakſch, Notar und Arhivar des bifhöfl. Confiftoriums 
in Leitmeriß, welder nun die Herausgabe beforgt,. und der dortige 


bereits verftorbene Gymnaſial⸗Katechet Ant. Sau. Zuerſt war dieſer Kas 
Tender bloß für die Leitmeriger Diocefe berechnet, und demfelben war 
auch insbefondere eine Art Schematismus des Lehrverſonals beygefügt; 
da jedoch fhon der 1. Jahrgang auch in den übrigen Didcefen der dfterr. 
Monarchie Anklang und die günftigfte Aufnahme fand, fo wurde der Plan 
der Schrift erweitert, und für alle Diöcefen ded gemeinfamen dfterr. 
Vaterlands berechnet und fomit erfcheint felber unter dem Zitel: „Ka— 
Iender für Lehrer, Altern und Erzieher.“ Der 1. Jahrgang 
erfhien 1834 bey einer Auflage von 1,500 Exemplaren. 1835 flieg die 
Auflage auf 2,000, 1836 auf 2,500, und für den Jahrgang 1837 auf 
3,000 Exemplare. 1835 wurde ein Stahlftih von Führich, 1836 von 
Gruß beygegeben. Diefe 2 gelungenen Stahlſtiche wurden zur Erzie⸗ 
lung einer Stiftung für arme Lehramtscandidaten auch befonders abges 


ſetzt, wofür bereits 600 Gulden W. W. bereingebradt, und in der 


böhm. Sparcaffe fruchtbringend angelegt worden find. Der reine Ertrag 
des Kalenders aber wurde zur Gründung eines Fondes zur Unterflügung 
armer braver Lehrer beſtimmt. Durh Spenden des E. k. Hofes und 
edler Schulfreunde, flieg der reine Ertrag von den abgefegten 3 Jahr⸗ 
gängen auf 4,037 Gulden 30 Kreuzer W. W. Diefer Kalender wird 
bey €. W. Medau zu leitmerig in 8. gedruckt. 

* Ralina v. Jäthenftein, Job. Math., wurde im Sept. 
1836 in den Ritterfiand erhoben. 

Rallimodea, Joh. Wilh., Capellmeifter des Fürften v. Für: 
ftenberg, ift geboren zuPrag 1795. Die erfte muſikaliſche Bildung 
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erhielt er im väterlichen Hauſe, vollendete dieſelbe dann als Zögling des 
ausgezeichneten Conſeroatoriums zu Prag; frühzeitig begann er mit 
eigenen Compofitionen aufzutreten die/ obſchon größtentheils im mo⸗ 

dernen brillanten Styl geſchrieben, doch auch ſtrenge Satzkenntniß ver⸗ 
rathen und ſich durch effectvolle Inſtrumentirung auszeichnen. Die Zahl 
ſeiner Compoſitionen, vorzüglich für Violine und Pianoforte, iſt ſehr 
groß, beſonders find ſeine Concerte beliebt‘; die zwar einen äußerſt auf: 
ren Vortrag erfarbern , aber ‚auch. fehr glänzend und dankbar 


—* Kaltenbaeck, Job. Paul ‚ warb 1836 Ehrenmitglied der 
beuden hiſtor. Bereine des Ober: und Untermainkreiſes in. Bayern. 8.3 
öfterr. Zeitſchrift confolibirt ſich zuſeh ends. Sie liefert bekanntlich viel 
Gediegenes und ſchreitet rüſtig vorwärts. | 

Raltenbrunner, Carl Adam: Von ihm it der „Nekrolog 
des Fürſten Rud. Kinsky,“ Linz 1836. In einer hiſtor. Tragödie: „Con⸗ 
ſtantin AT. , letzter griech. Kaifer“ (5 Aufzüge mit einem Borfpiel: 
Der Streit um die Krone) eb. 1836, behandelt K. den großartigen 
Stoff einer verhängnißvellen Epoche, nähmlich des linterganges eines 
welthiſtoriſchen Reiches. 

Raltenleutgeben, — niederoſterr. Dorf im 8. U. W. W. 
mit 600 Einw. die ſich größtentheils mit Kalkbrennen beſchaͤftigen und 
ihren Kalk nach Wien. und Ungarn verführen. Die auf einer An: 
böhe 1702 erbaute Pfarrkiche St. Jacob ift groß und ſchön. Hinter 
der Kirche fieht man auf einer Eleinen Erhöhung über der Eiswidfe ein 
19 Bus bobes Kreuz, welches 1834 die Grafen Thaddäus Amade 
und Carl Efzterhäzy in Folge eines beym Ausbruche der Cholera 
in Wien gethanen Gelübdes errichten ließen. 

Randler,: Stanz Sales, k. k. Artillerie Hauptzeugamts-Con: 
cipiſt, geboren zu Kloftermeuburg, war der Sohn eines dortigen 
Schullehrers, kam dann ale Hoffängerknabe in das k. k. Convict nad 
Wien, wo er auch feinerböhern Studien abſolvirte. Er trat dann in 
k. k. Staatsdienſte beym Hofkriegsrarh und wurde nach einigen Jabren 
nah Venedig, Mailand x. überfegt. Diefe Gelegenbeit benügte 
er vorzüglich, Italien in muſikaliſcher Hinficht genau kennen zu lernen. 
Er machte die Reife nah Rom und Neapel und kam 1826 wieder 
in feiner Anftelung nah Wien, zurück. Um fi) nad einer Krankheit, 
und fehr ſchmerzhaften Fußoperation herzuftellen, ging er Anfangs Sept. 
1831 nah Baden, nächſt Wien, ftarb aber dort (don am 26. des» 
- fetben Monathe. Bon ihm erfehien gedruckt: uͤber Haſſe, deſſen Leben 
und Werke. — Liber den Mufifzuftand in Rom und Meapel, in meh« 
reren Zeitungen gedruckt. — Mehrere Auffäge,. Biographien ꝛc. in der 
Wiener mufikal, Zeitung. — Ebrenfpiegel der kak. Armee, Wien 183]. 
— Deutice uͤberſetzung und Bearbeitung des großen Bainüſchen 
Werks „Uber Paleftrina® (vom Hofrath Kief ewetter [f. d.] nad 
8.8 Manufcriot herausgegeben), Leipzig 1836. 

* Rapianer, bie Örafen, find mit dem Grafen Joſ. v.8. am 

Il. Dee. 1822 im aa erloſchen. 
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* Rauperz JohWeit Die Mehrzahl der Bari "ihn geſtoche⸗ 
nen Platten iſt nunmehr Eigenihum der Wiener Kunſthandlung Bier⸗ 
mann und Sohn. ln 1ER, 
x*Razinczy, Franz.Eine Geſammtauẽgabe feiner Original: - 
werke läßt Dr. Franf Schedel (Toldy) fer 1835 zu Ofen. 
feinen. -- tet RL: Er 
* Reeß, Stephan Ritfer-v;, wurde 1836 Mitglied des Ver: 
eins zur Ermunterung des Gewerbsgeifted in’ Böhmen. 2% 
BReiblinger, Ignaz Franz / ſchrieb: Notizen über Melk, 
Kunſt und Alterthum betreffendz Andang zu Franz Tſchiſchekals 
Kunſt und, Alterthum in dem öſterr? Kaiferſtae Wien 1636. 12 * 
*Rettenbruͤcken. Eine Kettenbrucke Aber die Wien bei’ Gau: 
denzdorf, ſo wie eine zwehte Aber denſelben? Fluß zwiſchen Penzing 
und Hieging, wurden neuerlich angelegt / und find ihrer Vollendung 


Bhell v. Khellburg, JOf., Jeſuit, Vorſteher der Granelli⸗ 
ſchen Bidliothek, wie auch ſeit 17268 Profeffſor der Geſchichte, Alter⸗ 
thümer and der Numigmatik an dern adeligen Thereſianiſchen Collegium 
ju Wien, war geboren zu Linz um 17205 ftard zu Wien den '4: 
De. 1772. Er fehriebn Physica 'ex-recentiorum observi,iaccomi 
imodata usibüs acädemicis , 2 'Thfe.,; Wien 1753 —:57. -- Epocha 
histor. Ruth., eb. 1756. — Ad PeriflS!R:'T:’ Equitem Joannem 
Jös. Hauerum ‚ Augustäe a cönsil. BeN.Epist."duae de totidémi 
numis aeneis Numöphylacii Haueriänt, Wien 1761 “2, Ausg eb. 
1766.— Thesaurus Britannicus, seü Museumhutmärium; tömpleet. 
num. graec. et lat-ömnismetalli etformae/'necdum editos, 2Tfte:, ' 
eb: 1762—- 64. Dem 2. Tpeife ift folgender’ Anhang, der auch unter einem 
befondern Titel eriftirt, beygefügt: Append. altera ad num. graec. po- 
pulör.'et urbium'a Jac. Gesnero tab.aen. repraesent.,- eb. 1764. — 
De numismate Augusti aureo, formae mäximae ex ruderib. Her- 
culani eflosso etc., eb. 1765. — Epicrisis observation, Cl. Belley, 
Academ. Parisintin numum Magniae Urbicae Aug. ab illust. Ba- 
rone Ph. Stöschio vulgatum;eb. 1767. — Adnumismata Imperat. 
Roman. aurea et argentea & Vaillantio edita, a Cl. Baldinio aucta, 
ex solius Austriae utriusque, lisque aliquibus museis supplemen- 
tum, a Jul. Caesare ad Comnenos se porrigens: Mit Kupfern, eb. 
1768. — Er hat (mit Duval und Froͤlich) Antdeil an folgender 
Werke: Numism. Cimelii Caes. Regii Aust. Vindob., quorum 
rariora iconismis, caetera catalogis exhib!‘jussu'Mar.'Thheresiae, 
2 Thle., Wien 1754 — 55. Ferner gab er heraus: "Froelich, de fa- 
wnilia Vaballathi numis illustr. Opusc. posthumum. Accedunt 
ejusd. Appendiculae duae ad numismata antiqua, a Cl. Vaillantio 
olim edita, edit. altera restituta, eb. 1702. Thur 

- * Rhünburg, die Örafen. Chun o v. &., ein Eärnthnerifiher Aber 
licher, hatte fhon 1075 Befigungen in Steyermarkerivorben; erehelichte 
eine Oräfinnv. Helfenftein, Schweiter Gebhard’s, Erzbifhofs von 
Salzburg. Drey aus diefer Familie wurden Erzbifhöfezu Salzburg, 
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— zu Prag, zwey Bifhöfe zu Chiemſee, einer zu 
Gurk, einer zu Lavant. ln REN * 
* Rhun, Carl, ſtarb den 18. Juny 1829. -» | 
indberg, anfehnlicher ſteyermärk. Marktflecken an. ber Mürz, 
im, Brucker Kreiſe, mit einem Spital, einem Eiſenhammer und Gens 
fenfabrifen. Dabey ift das ſchöne Schloß Ober-Kindberg. .,., 
* Rinder Bewahr-Anftalten.- Die-Anfiale zu Prag wurde 
durch den -Oberftburggrafen, Carl Örafen v. Chotek begründet, eine 
zweyte ebenfalls durch den dortigen Großhändler Jeruſal em. Jene 
zu Grätz entſtand bereits. 1851 durch den jetzigen Prüfes des dortigen 
Armen⸗ Verſorgungs⸗Pereins, Lu dw. Sreph.. von Mandel, die zw 
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Ling) durd ‚Sräulein Popper; jene zu Brünn wurde 1833 ;um 
Andenken der Anweſenheit des Kaifers Franz in diefer. Stadt von den 
mäprifchen.. Ständen. mis. 10,000. Gulden Conv, Münze, dotirt. Die 
Kinder. Bewahr-Anftalt zu Innsbruck entftand 1833 durd ‚die Vors 
forge. des Landesgouverneurs Grafen v. Wilczek. 1834 wurde zu 
Klagenfurt. und zu Laibach 4835, vorzüglich durch das Einſchrei⸗ 
ten der Behörden, eine Kinder-Bewahr: Anftalt gegründet. Gegenwärs 
tig beſitzen feldft größere und Eleinere Provinzialftädte K.B.-A., ſo 
IB. Pilfen und Budweis in Böhmen, Olmüs in Mähren, 
Ipenanu in Ungarn, St. Pölten und Wels in Ofterreich,, (welche 
burd den Eifer. Einzeiner und den, Gemeinfinn der: gefammten Bewoh⸗ 
ner dieſer Städte entſtanden und welde, ſich mit dem beften Erfolge ers 
halten, Im Ganzen aper find, ‚alle diefe Anftalten aus bem Beyſpiele 
und nach dem Mufler der in Wien beflebenden erften, Kleinkinder Ber 
wahr Anftalterrichtet. Um die K.⸗B.⸗A. bat Joſ. Werth eimer (f..d. 
im Haupttext) die allerwefenslichten Verdienſte, felbft in Hinſicht auf 
deren Gründung, TE Zee 
* Rinsfy, die Zürften und Grafen. Schon im.13. Jahrhundert 
waren fie unter den Reichöfrepberren. Johann K. war faif. Rath und 
Burggraf zu Carlftein; 1596 warb. er von den Türken gefangen, 
und ftarb das Jahr darauf zu Ra ab. Sein Sohn Wilhelm war 
Oberſt und ftarb 1634 zu Eger. Ferdinand Chriſtoph $. war bran- 
he —— Kriegsrath, Oberft und, Amtshauptmann zu 
reuſſen F eh we F 
Rinsky, Zudetge Fuͤrſt v., war gu Prag den 30. März 
1802 geboren. In der Jugend; fhon zeigte er bey jeder Veranlaflung 
eine feltene Herjensgüte und wahren Edelmuth. Als Knabe von 10 Jah—⸗ 
ven beweinte er den früben Tod feines, ihm am 2. Nov. 1812, dur einen 
Sturz vom Pferde entriffenen Vaters, des Fürften Ferd. v. K., Oberften 
des Ublanen-Regimentes Fürſt Schwarzenberg, Ritter des Marien» 
Thereſien Ordens (geb. den 4. Dec. 1781). Der junge Zürft widmete 
fih zu Prag, unter der weifen Leitung feiner Muster Caroline 
Zürftinn v. K. nachmahls Oberfihofmeifterinn der Ergherzoginn Sophie, 
trefflich erzogen, mit aller Liebe und allem Fleiße den Etudien. 1821 ' 
unternahm er eine Reife an den Rhein, und ‚gebrauchte das Bad zu 
Ems; eine größere Reife, welder er fait ein ganzes Jahr widmete, 
führte ihn, 1822 und 1823 in die Schweiz und durch Stalien. 1822 
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wurde er zum Ehrensitter des Malteſer » Ordens: ernannt. Jin Jänner 
1825 betrat er ald Concepts: Practicant bey dem Landesgubernium: in 
Prag feine Öffentlihe Laufbahn. Er durchging, der Berufspflicht die 
volle Kraft feiner Seele weihend, mit vorzüglicher Geſchäftskenntniß und 
mit Gewandtheit/ alle Dienftgrade bey dem Kreisanite zu Beraun und 
bem Candesgubernium zu Prag, bis zum Gubernialrathe, wurde 1833 
als Hofrath der kk. vereinigten Hofkanzley na Wien berufen, in wel- 
her Eigenfchaft ihm die Neferate der directen Steuern und das Landes⸗ 
referat von Böhmen anvertraut waren. Im Februar 1827 wurde ihm 
die Auszeichang zu Theil, die Beglüdwünfhungen dest. k. Hofes zur 
50jährigen Feyer der Wermählung: des letztverſtorbenen Großherzogs von 
Heſſen⸗Darmſtadt, welcher ihm das Großkreuz des großberzogl. St. 
Ludwig: Ordens zuſtellen ließ, zu überbringen, und im Mär; 1835, bey der 
Ihronbefteigung Kaiſer Ferdinand's, als Gefandter an die Höfe von 
Tuxitund Parma abgeordnet zu werden, weiche ihn ebenfalls mit 
Großkreuzen zgiertem' Im July 1835 erfolgte feine Ernennung zum 
‚geb. Rath und Regierungs-Präfidenten der E. ıf. Landesregierung und 
der Stände des Landes ob.der Enns. K. ftarbaberden 27. Jan. 1836 zu 
Binz, nachdem er 'diefen Poften nur’ wenige Monathe bekleidet. Der 
edelſte Eiferifeiner Verwaltung , feine echte Aumanität, alle Tugenden 
der Liebenswürdigkeit hatten ihn ausgezeichnet, daher denn ſein plößs 
licher Verluſt das ganze Land in ein Leidweſen verſetzte, das ſich mit 
innigſter Aufrichtigkeit aͤuherre. Der auch durch die Beförderung gemein⸗ 
nütziger Anſtalten und: durch nahmhafte Unterſtützung der Armen, viel⸗ 
ſeitig verdiente, ‚dem Staate und ſeinen Mitbürgern allzu früh. entriſ⸗ 
ſene Rud. Fürſt v. hat noch in ſeiner letzten Willensmeinung der 
dürftigen Menfcentlaffe gedacht / indem er ben Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtal⸗ 
‚ten in Prag einen Betrag von 2500 Gulden vermacht, und für die, Inter: 
thanen feiner Herrfchaften ein Capital von 6000. Gulden C. M; zu einer 
Armenfliftung beftimmt hat. In ihm ftarb auch. ein großer Maͤcen ber 
neu aufblühenden böhm. Literatur, der zugleich um jeden Preis willen: 
ſchaftliche Koftbarkeiten der Vorzeit Böhmens an fich zu bringen, und 
dadurch mit fo viel Sinn für. Wiffenfchaft jeder. möglichen Unbild entge: 
gentretend, dem Waterlande hodkerzig zu bewahren fuchte. Sein einzi⸗ 
ger Bruder ift Hof, Graf v. K., Major im Infarterie-Regimente Erz⸗ 
herzog Ludwig, und Beſitzer der Herrſchaft Koſteletz in Böhmen, 
ed) zu Prag den 25. Oct. 1806. Das Majorat geht auf-den vom 
ſten Rud.v. 8. zurücgelaffenen Sohn, Ferdinand Fürftenv. K. 
geb, den 22. Oct. 1834) über. Die binterbliebene Witwe Caroline 
vftinn v. K., Sternkreuz⸗Ordens- und Fi &. Palafldame (geb. den 20. 
Zuly 1804), ift die Tochter des tapfern Helden Grafen Hieronymus 
v. Eolloredo:Mansfeld. ' 

Rirchdorf, oberöfterr. Markt im Traunkreife, im fhönen Krems» 
tbale, ander von Wels nah Spital am Pphrn führenden Coms 
merzialftraße gelegen. In biefem Orte und in dem fehr nahe liegenden 
Dorfe Michels dorf find viele bedeutende Senſenhammer, welde 
einen fehr ausgebreiteten Handel treiben. 1'/, Stunde von K. ſteht auf 
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einen teilen Felſenvorſprunge die uralte Veſte Pernite in, welche noch 
gut erbalten iſt. ne, een 

* Rirdhliche Topographie. 1836 find davon der 13. und 14. 
Band erfchienen. Jener enthält das Stift Menktofter und die Ci— 
fterzienferinnen in Wien; diefer das Salzkammergut mit den. nahe die 
genden Pfarren des Stiftes Ktrems münſter. 

* Risfaludy, Carl v. Eine Gefammtausgabe feiner Schriften 
beforgt von Dr, Franz Schedel (Told y) erfihien 1831 u Ofen 
in 10 Bänden. . . IN FR BEE — — u Ze Fe 
”: * Ritaibel, Paul, Dr. der Arzneykunde, öffentl: ordentl. Pros 

feſſor der Chemie. und. Botanif,. Profenior. der. medicin. Faeultät und 
Präfect des botanifchen: Gartens an der Univerſität zu Pefbb, Mitglied 
Der gelehrten Gefelfchaften zu Göttingen, Berlin, Jena, Re 
aensbarg, Mos kaurc., warden 3. Febr. 1757 zu Matsersborf 
im Odenburger Comitat geboren. Die Anfangsgründe und Humdniereh 
bat er in Odenburg, bie. philofophifhen Studien zu Raab,, -die 
medicinifehen in Ofen 1780—84, und zwar dieſe mit fo viel Erfolg 
zurückgelegt, daß er als Studirender des 4. Jahres zum Adjuncten der 
Profeſſur der Chemie und Botanik mit 400 Gulden Gehalt ernannt 
wurde. Den 5. Yan. 1785 beſtand er die Prüfungen und wurde ben 24. 
Aug. zum Doctor‘ treirt:; Gein ‚ganzes, Lehen war. den Wiſſenſchaften 
und Forſchungen gewidmet; die Heilkunde übte er practiſch Aie aus. 
Seiner wiſſenſchaftlichen Neigung: konnte er deſto anhaltender, nach—⸗ 
haͤngen, als er ſchon 1786 eine Wohnung im botaniſchen Univerfi- 
ratbgarten erbielt, in dem er bis an ſein Ableben blieb. ‚Dort beſchaͤftigte 
2er ſich ausſchließlich mir der Pflanzenkunde und mit der, Analyſe der vie⸗ 
‘Ten mineraliſchen Waſſer des Vaterlandes. 1792 bereiſte er Croatien bis 
Fiume in botaniſcher und geognoſtiſcher Hinſicht. Im Inly 17098 
"wurde ihm die Correpetition mit Pharmiacenten, aber bald im September 
"die Analyfe der mineralifchen Waffer aufgetragen. 1794. erhielt er den 
Auftrag, auf Koften des Liniverfitätsfondes, ganz Ungarn zu bereifen 
und in botanifcher Hinficht zu befchreiben,‘ zugleich aber auch alle Mine: 
ralauellen had) und nach zu prüfen. Diefe Bereifungen feste er bis 
1817 fort.:1802 evbielter die Profeffur den Chemie und. Botanik mit 
den Gehalte von: 1,200 Gulden. Als 18110 die Chemie und Botanik 
- jede befonderd einen eigenen Profeffor zugetheilt wurde, blieb er Präfect 
"des botaniſchen Gartens, und 1814 wurde fein Behalt auf 2,000 Gulf: 
den erböht, und ihm die Vorlefungen über die Botanik aufgetragen. 
Aber feine Bereifungen und fonfligen Befhäftigungen binderten ihn dar- 
any fo, daß er von 1802. ar bis an feinen Tod nicht eine einzige 
Stunde als’ Profeffor docirte. 1816 wurde er mit feinem ganzen Getalt 
jubilire und ftarb den 13. Dec. 1818. K. gehörte unter die Wersraute: 
fien der Natur, unter die beftunterrichteten Geologen Ungarns, und 
unter die wenigen.Literatoren, die durch Geiſt, Gefhmad, gründliche 
Kenntniffe und verdienftvolle Arbeiten mit ihrem eigenen Rubm zugleich 
bie Ehre ihres Waterlandes. au im Auslande geltend machten. Sein 
Leben bilder die Epoche, welche in naturhiftorifher Hinſicht das erfte 
hellere Licht über das Königreich Ungarn zu verbreiten anfing. Er ent: 
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deckte 3 neue Gattungen Pflanzen uud mehrere 100 neuer Arten. Einen 
Theil der Früchte feiner dreyfigjährigen Bereifungen legte er in fein 
und des Grafen Franz Adam Waldftein’s (f.d.) Prachtwerk: De- 
scriptiones et icones plantarum rariorum Hungariae, in 3 $olio- 
bänden (Wien 1802, 1805 und 1812), nieder. Dem 1. Bande fchickte 
er eine mufterhafte Phyfiographie von Ungarn, dem 2. eine noch voll- 
fommnere von Eroatien voran. Schade, daf eine ähnliche von Slavo⸗ 
nien fehlt. Bey allem dem waren biefe Phofiographien nur Skizzen 
einer ausführlidhen, die er zu verfaffen Willens war, woran ihn aber 
feine KränktichEeit und fpäter ber Tod binderte. Seinen Titerarifchen 
Nachlaß über die mineralifchen Gewäffer Ungarns ordnete und gab ber 
derdienftoolle Profeffor ‘der Chemie an der Pefther Univerfität, Dr. 
Koh. Shhufter’(f. 8), heraus. | u 
BRlamm, impofante Burgruine, eine ber intereffanteften Öfter. 
reichs, auf einem Felfen bey Schottwien im V. U. W. W. Nieder 
deröſterreichs, don ziemlich bedeutendem Umfange, aus 3 Abtheilungen 
beitehend, worin auch) eine Eapelle,' ein Keller und eine Warte zu fe- 
en find. | 
: Rlein, Carl Eduard, Chorherr und Bibliothekar des Stiftes 
Sit. Florian, geboren zu Wien den 4 Nov. 1772, fludirte mit 
Auszeichnung an der Wiener Univerfität. Nach Vollendung der Studien 
frat er 1793 in das regulirte Chorberrnftife St. Florian, ward den 
13. Dct. desfelben Jahres mit dem Drbenskleide angethban, hörte die 
Theologie mit dem glänzendften Erfolge theild in Wien, theils in 
Cinz, legte den 1. Jaͤn. 1798 die Ordensprofeß ab, und ward den 
21. gan. 1798 zum Priefter geweiht: Durh 2 Jahre Cooperator in 
Ebelsberg, ward'er 1800 in das Stift berufen, und ihm die Aufficht 
und Leitung der Bibliothek übergeben. Bon den Kinderjahren fo zu fagen 
an ein außerordentliher Bücherfreund, und als Züngling ſchon felbft 
im Befige einer trefflich gewählten Bibliothek, ausgerüfter mir einem Haren 
Verſtande und einem äußerſt glücklichen Gedächtniſſe bildete er ſich unter 
dem Propfte Mich. Ziegler, der feldft einft Stiftsbibliothekar und ein 
roßer Freund und Kenner der Literatur wär, zu einem wahrhaft ge: 
hrten Bibliegraphen heran. Die Stiftsbibliothek ward. unter feiner Leis 
fung im Fache der Literargeſchichte, der griechiſchen, römifchen und deut 
ſchen Claſſiker, und der ſogenannten neueren Lateiner fehr bereichert, 
wobey zu bemerken, daß ein großer Theil hievon, und darunter vieles 
Koftbare theild von ihm durch eigenes erfpartes Geld angefauft, theils 
ihm von Freunden zum Gefchenke gemacht, von ihm mit edler Uneigen- 
nütsigfeit der Stiftsbibliothek einverleibt murde. Ihm hatdas Stift es zu 
danken, wenn fein Börner, der Bifhof Ziegler in Linz, der Bibliothek 
f6 manches ſchaͤtzbare Werk zum Geſchenk darreichte. — K.'s Cataloge, 
die er über die Werke aus der Riteraturgefchichte, dem claffifchen Alter: 
thume, über die Incunabeln, und die neueren Lateiner verfaßt hat, find 
die Frucht einer erftaunenswerthen Belefenheit und eines eifernen Fleis 
Bes, einzig in ihrer Art und ein wahrer Reichthum und Schatz von tie 
fer Gelehrſamkeit, die, wenn fie bem Drude übergeben würden, für 
jeden Bibliographen höchſt intereffant und inftructiv wären. K.'s große 
Defterr. Nat. Enenfl. Bd. VI. 33 
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Kenntniffe und Verdienfte find von vielen gelehrten Neifenden ,. die das 
Stift befuchten, von, Dr, Schultes und Sartori in ihren Reifen 
durch Ofterreih, von Ja in „Wien und deffen Umgebungen,“ von 
Primiffer in „Reifenahrichten über Dentmale der Kunft und. des 
Alterthums in den öfterr. Abteyen,“ von Dibdin, Perk, Mars 
tius, von Hormayr und Ridhexr im öfterr. Archiv, und in des Erftern 
Taſchenbuche, von dem Bibliothekar Harter aus Münden, von Dr. 
Böhmer aus Frankfurt, und fo manden andern Männern von 
Ruf, rühmlichſt gewürdigt worden. — Bey, allem dem ift K. fehr bes 
fheiden, von edler, biederer und rechtlicher Denkungsart, ein Zus 
gendfreund, ein Wohlthäter der Armen, wie er ſich auch. überdieß durch 
die Bildung des jungen Nachwachſes des Stiftes, vorzüglich in der clafli- 
fhen Literatur der Alten‘, in den Annalen von St. Florian ein -un« 
vergängliches ‚Denkmal gefeßt ‚bat. — Leider trüben: harte Eörperliche 
Leiden die Zage des Alters diefes würdigen Mannes, die er aber mit 
hriftlicher ‚Kefignation zu ertragen weiß, und die feinen Frohfinn und 
feine Heiterkeit nie ganz zu beugen und zu unterdrüden im ©tande find. 

* Rlein, Job. Wilh. Neu ift von ihm: Geſchichte des Blin« 
den = Unterrichts, Wien 1837. V 

Klein, Magnus Joh., Abt des Benedictinerſtiftes Gott: 
weih in Niederöfterreich, k. k. Rath und vormahls Verordneter der 
nieberöfterr. Stände, war geboren den 1. May 1717 zu Wafferho- 
‚fen in Kärnkhen, betrat die Iateinifhen Schulen in Klagenfurt, 
und vollendete die tbeologifhen Studien in Gräß. 1739 legte K. 
die Ordensgelübde in die Hände des, durd fein Chronicon Gott- 
vicense unfterbliden Gottfried Beffel (f. d.), damabligen Abtes 
zu Göttweih, ab. Beffel entdedte in feinem jurigen Stiftsge⸗ 
noffen jenen unermüdeten, unterfuchenden Geift, der gu einem gründ— 
lihen Studium der. Gefhichte gebört, theilte ihm fein Wiffen gan, mit, 
und in Eurger Zeit fah ſich K. felbt im Stande, an gelebrten Ausars 
beitungen feine Feder zu üben. So entftand feine Notitia Austriae 
antiquae etmediae, 2Bde., Tegernfee 1781, und der Codex tradi- 
tionum Laurisheimensium , 3 Bde., Manp. 1768— 70. In diefen 
Werken liegt ein Schatz ber feltenften Gelehrfamkeit, und fie werden 
in ben fpäteften Zeiten ein Beweis feyn, was der 1769 zum Abte er 
wählte 8. zu leiſten vermochte, und wie er feinen Kenntniffen die ſchöne 
Richtung gegeben hat, dem Waterlande und der gelehrten Welt nützlich 
zu ſeyn. Nach dem am 28, Nov. 1783 erfolgten Tode dieſes trefflichen 
Mannes fand fi unter feinen Papieren ein Entwurf der Gefchichte der 
deutſchen Bisthümer in. 17 Bänden. Als einen vprzüglichen Kenner ber 
vaterländifhen Geſchichte zog man K. bey allen jenen Gefchäften ju Ras 
the, welche eine Kenntniß des Landes und der Verfaffung desfelben er: 
forderten, und felbft die Kaiferinn Maria Therefig that es bey den 
Angelegenheiten der bayerifhen Erbfolge-Anfprüche. 

Anoll, Jof. Leonh., E E£. öffentl. ordentl. Profeflor der allg. 
Welt: und der öfter. Staatengeſchichte an der Prager Univerfität, iſt · 
. ben 6. Nov. 1775 zu Grulic in Böhmen geboren; jtudirte zuprag 

war 1806—9 Profefor der Univerfalgefchichte an der damahligen öfterr, 
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‚Univerfität zu Krakau, und Fam nach Abtretung von Weſtgalizien 
ald Profeſſor des nähmlichen Baches nad Omi, dann nach Prag. 
Er ſchrieb: Thuiskon, oder das Lied ber Weihe, Brünn 1886: — 
Der Gürtel der Erde, oder bas Lied des Weltbürgerthumei (In Mor: 
mayr's Archiv 1817.) — Mittelpuntte-der Geſchichtsforſchung und 
Geſchichtoſſchreibung in Böhmen und Maͤhren, Oimüg-1828.. - : -. 
" Rönigfaal, böbm. Städtchen im Berauner Rreife,' am: Einfluffe 
der "Beraum imdie Moldau, mit: 600- Einiw. „i.einärs.anfohntiden Zu- 
derraffinerie, einer Fabrik chemiſcher Producte, Kattunweberey und: 
eittet vom Fürften Sriedr. zu OttingemmWalterftein 1834 neu 
errichteten Volksgewerbsſchule. -Ein-berwerkensiwerther Erwerbs zweig/ der 
Bewohner dieſer Gegend iſt dad Kordfloͤchten, als: Trag⸗, Haud⸗ und 
Waſchkörbe, Wagenflechten u.:dgl. im: Auch wird viel Gartenbau und: 
Obſtbaumzucht betrieben ferner viel Handel mit Kalk und Pflaſterſtei⸗ 
nen. 1292 legte König: Wenzel IL, VDOtt o kar's Sohn/ den Grund: 
zu der in fpäteren Zeiten’ 'berühmten Eifterzienfer » Abtey und erbaute 
allda die Grabftätte der böhm. Landesfürſten, an der er felbit (gef: den. 23. 
Juny 1305) am: 3. Oct. 1326 an der Seite‘ feines Waters beygeſetzt 
wurde. Durch mehrmahlige Feuersbrünfte und befonders E420 durch die 
Wuth der Aufliten: ward das Stift beynahe Yerftört. Kaifer Ferd i⸗ 
nand I. ließ ſelbes nach erfolgtem Siege am ‚weißen: Berge wieder 
berftelleni 1785 wurde: es aber aufgehoben. 4 
Roͤrber/ Philipp 'v.,:£. 6. Oberlientenans: in Wien ,;ift.ben 
26: Dec. 1812: ju Ofen geboren. Ehriden- Militaͤrſtand beſtimmt, ers: 
bielt er feine Bildung in der Akademie zu Wiener: Meuflads; aus: 
der er als einer der Vorzüglichſten in die Armee’irat.: Schon frühe lie⸗ 
ferte er in Zeitſchriften und Almanache theils poetiſche, theils profdifche 
Verſuche, in denen Talent ſich offenbarte. 1832uin Italien zilegte: er 
reifere, umfaſſendere Leiſtungen in der Zeitſchrift, Echo nieder, hiſtori⸗ 
ſchen, geographiſchen und: landwirthſchaftlichen Inhalts: Dem dreyjäb-: 
rigen: Aufenthalte in: Italien verdankte erdie Sammlung mehrerer 
Denkwürdigkeiten, die:er theilweiſe in den 1836 zu Wien: gedruckten 
Schrift: „Bilder aus der Lombardie ,“ herausgab; Eine. neue Folge 
fol unter dem Titel „Zerftreute Blüthen,* erſcheinen. Über R.’s Kiterari- 
ſche Thaͤtigkeit hat ſich das Öffentliche Urtheil lohnend ausgefprodyen: Die 
kak. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien ernannte ihn zu ihrem 
wirft. Mitgliede, und die Geſellſchaft des vaterländiſchen Atheneums für 
Künſte und Wiſſenſchaften zu Bergamo zu ihrem akademiſchen Ehren⸗ 
mitgliede. 511.5 — 
a Robl, Ludw.;, ftarb den 18. Juny 1821. TFA 
Rolar, Dinc,, ift am 15.:3än. 1797 zu Krano witz, einem 
Markıfleken in: Preußifch- Schlefien, geboren... Er genoß. den erften 
Unterricht in ſeinem Geburtsorte. und bezog 1807 das Gymnaſium zu 
Leobſchütz, wo er feine weitere Ausbildung erhielt, und vorzüglich das 
Studium der griechiſchen Literatur und der Naturwiffenfthaften betrieb, 
zu welch letzteren er durch feinen Lehrer Schramm die erfie Anregung 
erhielt. 1815 verließ er fein Vaterland, um auf der Wiener Hochſchule 
die medicin. Studien, denen er fih weihen wollte, en Sein 
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Hang zur Entemologie führte ihn: I817 an das Hof Naturalien⸗ Cabi⸗ 
net, / wo er bey der Abtheilung der Inſecten bis: 1818, in welchem 
Jahre er mis einem Stipendium betheilt wurde, unentgeldlich Dienſte 
leiſtete. 1824 wurde, K. zum Aufſeher an dieſer Anſtalt ernannt, und 
verſah ſeit 1819 daſelbſt die Dienſte eines Cuſtos, bis er endlich 1835 
auch die Stelle eines Euftes. erhielt. K. gehört das. Verdienſt, die 
reiche Sammlung des k. k. Hof: Naturalien » Cadinets georbnet und be⸗ 
nützbar gemacht zu haben. Er iſt ein ruhiger, höchft genauer Beobach⸗ 
ter, dem die Entomologie ſchon viele wichtige und nuͤtzliche Entdeckun⸗ 
gen zu” verdanken hat, und: in deren Anerkennung ex. auch von vielen 
gelebrten Geſellſchaften zum Mitgliebe ‚gewählt wurde. Seine. populä⸗ 
ren, gründlichen Abhandlungen Über den Kiefenfuß (Apus cancrifor-" 


\ mis), die Wanderheufhrede:(Lacusta migratoria), die Gelfe (Cu- 


lex.pipiens) ; ‚die: Cochenille (Cocus cacti), den Zermiten (Termes. 
flavipes)- und · Krankheiten bey Menſchen und Thieren, welche von In⸗ 
fecten verurfacht werden (in: ber. Wiener Zeitfprift) ; fo wie feine in 
oͤkonomiſcher Bezietung höchſt wichtigen. Auffäße- über die Kornſchabe 
(Tinea ;granella) und die Waldſtroheule (Nactua aquilina) (in. dem 
Verhandlungen der Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft zu die n),. endlich. 
feine Aufzahlungen: der Schmetterlinge und ber geradflügeligen Infesten 
im Erzbe ume Oſterreich unter der Enns (in den Bepträgen zur. 
Landeskunde Öſterreichs), find: die Schriften, welche von ihm in Jour⸗ 
nalen: zerſtreut ſtehen. Außerdem ift er der Verfaſſer bei trefflichen Mo- 
nographia Chlamydum Wien: 1826, und. der in Pohls Reife er⸗ 
ſchienenen Abhandlung :- Über vorzüglich fehadliche Infecten Braſiliens. 
MRollmann, Ign. Er fihrieb auch die Dramen :, Dante, Graͤtz 
1832 Erzherzog Carl von ©teyermark, eb 1833, (ward 1832 im, 
Wien:im Theater an der Wien gegehend)d. — 

Bolowrat/ die Grafen. Aus der Linie Krakowſky find. 
noch denkwütdigz Leo pold Grafev. K., Ritter des goldenen Wließes, 
Großkreuz des! &t. Stephan⸗· und Leopold⸗ Ordens, k. £. geb. Rath, 
Staats- und» Eonfereng= Uundidirigirender Minifter des Innern (Sohn 
Philipps) nngeboren zu. Prag den: 3k: Dec. 1727;. zog fih 1808 
wegen Alters ſchwaͤche von den Geſchäften zurück, und farb den: 2, Non, 
1809. Joh: Nep. Carl: Öraf-v. R.,: Commandeur des: Maria Thes 
reſien- und. Großkreuz des Leopold » Ordens ic, #. E geh. Rath, 
Feldmarſchall, commandirender Generaliin Böhmen, Inhaber des In⸗ 
fanterie⸗Regiments Mr. 36, geboren zu Prag den 21. Dec. 1748, 
ftarb den 5. Jung 1816. With. Albert Franz Grafv. K., Freyh. 
von Augezd, geboren den 4. Sept. 1678, war Ritter des goldenen 
Vließes, und böhm. «dfterr. oberfter Kanzler. Er ftarb den 21. April 
1738, Dasfelbe war fein Vater Joh. Franz, geflorben.den 20. Nov, 
1723. MarMorbert, geboren. den 12. Oct. 1658, war Ritter des 
goldenen Vließes, und Appellasions, Präfident in Böhmen, farb den 
25. May 1721. — Aus der Linie Liebſteinſky flarb Norbert 
Leop. als Ritter bes goldenen Vließes und Statthalter in Böhmen 
den 15. Aprit 1716. Bincenz Graf v. R., geboren den 11.. May 
1750, war Ritter des goldenen Vließes, Commandeur des Maria: Ther 
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teflen: Ordens, Großkreuz des koͤnigl. franzöf. Ordens der Ehrenlegion, 
k. k. geb. Rath, Beldzeugmeifter, 2. Inhaber des Infanterie: MRegi- 
ments Mr. 11, Capitan der k. & Trabanten⸗Leibgarde und Hofburg: 
wade, Großprior des Johanniter » Ordens dur) Böhmen, Mähren, 
Schleſien, Ofterreih, Steyermark, Kärnthen und Krain,- bevollmäd): 
tigter Miniſter dieſes Ordens am E: £. öſterr. Hofe und Comthur zu 
Mailberg, ſtarb zu Wien den 7. Dec. 1824. = 

* Rolowrat = Kiebfteinffy ; Sranz Ant. Graf v.,; ward 
1836 Ehrenmitglied der E, E. Akademie der bildenden Künfte in Wien. 
"4 Roltfhisfy, Georg Franz, war um 1640 zu Wien gebo- 
ren. In der angftvollen Lage Wien’s, während der türkifchen Belage: 
rung 1683, trat ein Mann auf, der ſich zu dem Wageſtücke entfchloß, 
den Herzog von Lothringen von der-betrübten- Lage ber Stadt zu benadh: 
richtigen; diefer Mann war K., ein Bürger in ber Leopoldftadt. Er 
war einft Dolmetfch bey der orientalifhen Compagnie geweſen, und 
fowohl mit der Sprache als anderen Eigenheiten der Türken vertraut, 
Die Nacht vom 13. auf den 14. Auguft ward zur Ausführung-beftimmt. 
Der muthige K., in türkifher Tracht, ſchlich fih “in Begleitung eines 
verläßlihen Diener, Nahmens Mibalovirfch, der gleichfalls tür 
Eifch verftand, aus der Stadt durch das türkifche Lager, und kam glüd: 
lih in dem Eaiferlihen an. K. hatte verabredet, zum Zeichen feiner 
wohlbehaltenen Ankunft ein großes Feuerwerk anzuzünden. Dieß geſchah 
au in der Nacht darauf, und mit Entzüden nahm man in Wien vom 
Stephansthurme aus, das Lofungsfeuer zu Stammersdorf wahr. 
Eben fo glücdtich kam K. mit feinem Begleiter am 17. Auguft wieder zu 
Haufe an. Er brachte von dem Herzog von Lothringen ein Schreiben 
mit troftreichem Inhalte. Ks wohlbehaltene Rückunft wurde um Mit: 
tagszeit dem kaiſerl. Heereder Verabredung gemäß durch eine dicke Rauch⸗ 
ſäule, und in der Nacht durch einige Rafeten vom Stepbansthurme aus 
ſignaliſirt. Gerne hätte der brave K. mit aller Herzhaftigkeit und Nefig- 
nation fi) noch öfter zu folchen Expeditionen verwenden laifen, wäre er 
nicht durch Werrath den Türken auf das Eennbarfte bezeichnet worden. 
Inzwiſchen aber übernahm K.'s Diener, Mihalovitfch, feine Role. 
Er gelangte ungefährdet noch zweymahl durd das türkiſche Lager, und 
brachte den beängftigten Wienern die erfreufiche Bothſchaft des heranna= 
benden ficheren Entfages. Diefer erfolgte auch am 11. Sept. bekanntlich 
dur einen fo entfcheidenden Sieg, daß die Türken mit Zurüdlaffung 
ihres ganzen Lagers die Flucht ergriffen. Unter andern fand man eine 
ungeheure Menge Kaffeh, eine Frucht, die in Deutfchland nur fehr 
wenig bekannt war. K. erhielt zur Belobnung feines Muthes und des 
großen Dienftes, weichen er der Stadt Wien und dem Waterlande er: 
wiefen hatte, die Erlaubniß zur Errihtung einer Kaffebfchenke in 
Mien. Der Magiftrae räumte ibm ein Haus neben dem Eleinen Bi- 
fchofhofe, welches das Schild zum rothen Kreuze hatte, dazu ein, und 
fo legte K. in Wien ein Kaffehhaus an, das ſich bald eines blühenden 
Zuftandes erfreuen Eonnte. Später bezog K. ein Local im -Schloffergäß- 
chen, rüdmwärts der blauen Flaſche. K. war der’ erfie Kaffehfleder in: 
MWien und überhaupt in Ofterreich. E | 
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> 3% Roöpeg, Wenzel Guſtav Edler v., ward 1836 Ritter 
des Leopold⸗ Ordensßs. 

RBopitar, Bartholom. Bon dieſem ausgezeichneten ſlaviſti⸗ 
ſchen Gelehxten erſchien (Wien) 1836: Glagolita Clozianus, id est 
Codicis. Glagelitici inter suos facile antiquissimi supparisque ad 
minimum. exarato- an.-1057 codici Cyrilliano Ostromiri Novi- 
grad., fragmentum fol. XII »membr.;, servatum in biblioth. Co- 
mit. Paridis Cloz Tridentini; liefernd : 1) Einen-gedrängten Aus⸗ 
zug ans DobromsEy’s altſlaviſcher Grammatik, aber in Folge neuer 
Duellen von Grund -aus rishtiger-ertbographirt; 2) ‚den erften Verſuch 
eines eben-fo kritiſchen Lexicons nach den älteften Quellen; 3) aus dem 
aͤlteſten glagolitiſchen Codex, 24 Seiten altſlaviſchen Tertes als Chres 
ſtomathie, mitzkritiſchem Commentar, griechiſchem Original und wört⸗ 
ficher latein. überſetzung des ſlaviſchen Textes; 4) ſammt einer hiftes 
rifch⸗philologiſchen, eine kritiſch ⸗ commentirte Ausgabe der uralten Ca— 
rantaniſchen Münchener Denkmaler und den älteſten ſlaviſchen Kalender 
mit- enthaltender Einleitung, und 5) 2 Kupfertafeln von beyderley ſla⸗ 
viſchen Alphabet ⸗ und Handſchriftenmuſtern. Von dieſem höchſt merkwür⸗ 
digen Werke. der Frucht gediegener Gelehrſamkeit, überreichte K. dem 
Kaifer ein Exemplar auf Pergament, und erhielt als Anerkennung eine 
goldene, Dofe. Ein zweytes Eremplar auf Pergament jliftete Graf 
Eloy in die Vaticana. Glagolita Clozianus wurde von allen Sad: 
Eundigen als: epochemachend für die Urgeſchichte der flavifchen Literatur 
fowoh! als für die Kirchengeſchichte Ofterreichd ausgezeichnet günftig em⸗ 
pfangen, wie dieß viele in» und ausländifche gelehrte Blätter bezeugen. 
Der Glagolita-beweift'neuerdings, daß K. nit nur ald Slavift (worin 
er nah Grimm’s Ausfpruc allen lebenden Slaviften vorausgeht) , fons 
dern. auch in der übrigen europäifchen Literatur, nahmentlich in der grie= 
chifchen und lateinifchen Philologie, als Bibliothekar in der Bibliogras 
pbie und als ‚öftere, Gelehrter über Neugriehifh, Walachiſch und Alba» 
nifch ald vollbürtiger Votant und Mitfprecher anerkannt iſt. Das Res 
fultat der Prolegomena zum Glagolita Clozianus ift eben fo patriorifch 
als biftorifch wichtig. K. beweift unumſtößlich, daß die flavifche Kirchen— 
fprache, deren ſich bis auf diefen Tag 40 von den 60 Millionen Slaven 
fowohl des morgen⸗ ald des abendländifhen Ritus bedienen, nach dem 
oͤſterr. Pannonien zw Haufe gehört; denn vom Platterifee aus habe der 
in Rom felbft zum pannonifhen und mähriſchen Erzbiſchofe geweihte 
beit. Methudinsg 870 fie zur liturgiſchen Sprache erhoben, mit fo 
allgemeinem enthufiaftifhen Bepfalle vom ſchwarzen bis zum adriatifhen 
Meere, daß die Slaven zwar nad) 30 Jahren ihrem von den Ungarn vers 
ddeten Baterlande Pannonien den Rüden kehrten, jene Sprache jedoch 
um fo eifriger bey den, von den Magyaren unberührten Slaven in ber 
Bulgarey, in Serbien und Croatien ſich fortbehauptete, von 988 an 
auch nach Rußland fich verbreitete, und, wie gefagt, noch heute die 
gottesdienftliche Sprache von 2 Drittheilen aller Slaven ift. Ihr Urfprung 
und ihre Heimath aber ift, wie wir nun durch K. willen, das öfterr. 
Pannonien. — In Bolge des Glagolita haben fih K. die Akademien 
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ja Prag, Roveredo, Berlin, Minden und Göttingen 
äugefellt. 

Roftesey, Dominik, penf. Magiftrattrath juBilin in Böhmen, 
war den 25. Suly 1753 zu Leitmerig ‚geboren. Er genoß den erften 
Unterrit in Gymnaſial⸗Gegenſtänden in feiner Vaterſtadt, und begab 
fih dann 1771 nah Prag, wo er an der dortigen Univerſität die 
pbilofopbifhen und juridifhen Studien mit ſolchem Erfolg zurücklegte 
daß er ſich hierauf ſogleich bey dem £; E, Appellationsgerichte in Prag 
der geſetzmäßigen Prüfung unterziehen. Eonnte. In Folge derfelden wur: 
de er niche nur in Allem approbirt, fondern auch bey diefem Appella= 
tionsgerichte für eine Criminal» Actuarftele in Eidespflicht genommen , 
und ihm fofort die Supernumerär: Spndicatsftelle beym ———— 
Magiftrat verliehen. 1785 erhielt K. die erledigte wirkliche Rathsſtelle, 
bie er bid zur erfolgten allgemeinen Magiftratsregulirung verwaltete. 
1788 trat 8. aus dem Rathscollegium und lebte in teitmeriß, theils 
bon feinem eigenen ererbten Vermögen, theild als beeideter Advocat 
von dem Ertrage der ihm zu Theil gewordenen Juftiziariate auf den 
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entzog er fich aber allen öffentlichen Gefchäften,, begab fih nah Prag 
und lebte durch 12 Fahre als Privatmann; doch Eeineswegs unthätig 
und ohne Nützen für das Allgemeine ‚, fondern er vollendete unter rafte 
lofer Thaͤtigkeit und mit einem eifernen Fleiße, die fchon in früheren 
Jahren begonnene Riefenarbeit feiner Geſetzſammlung unter dem Titel: 
Syſtem der politifchen Gefege Böhmens, und gab felbe in Prag dur 
die Enders’fhe Buchhandlung, welche ihm das Manufeript theilweife 
abkaufte, von 1816 angefangen nach und nad in 12 Binden, nebft 
noch mehreren , theils kleineren, theild größeren, doch immer fehr 
wichtigen. juridifhen Werken heraus, wodurch er den fprechendften-Be- 
weis feiner umfaffenden Geſetz⸗ und juridifchen -Kenntniffe lieferte, und 
wenn auch eine ſehr Eärgliche pecuniäre Belohnung, fo doch den allge— 
meinen Beyfall der Sachkundigen dafür erntete. 1813 von Berbältnifs 
fen nothgedrungen, bewarb, fih K. um die beym Magiitrate der Stadt 
Bilin im Leitmeriger Kreife erledigte geprüfte Rathsſtelle, die er auch 
erhielt und allda das ſämmtliche politifche und judicielle Gefchäft, mit der 
ibm eigenen Genauigkeit und Gewiffenhaftigkeit führte. 1824 fand er 
ſich jedod Alters halber genöthigt, in die Penfion zu geben, und zog 
— in feine Vaterſtadt zurück, wo er am 11. Aug. 1828 im 76. Sabre 
feines thätigen und gemeinnüßigen Lebens flard. Im Drucke erfchienen 
von ihm: Die Gerichtsbarkeit in flreitigen und nicht flreitigen Rechtsſa⸗ 
hen, Prag 1814. — Handbuch der. Gelege in Untetthansfachen für 
Srundherrfhaften, eb. 1815. — Theoretifch - practifche Anleitung zur 
Behandlung der Erbfchaftsfahen, 2 Bde., Wien 1815; neue Aufl. , 
2 Bde., eb. 1818. — Spyſtem der politifchen — Bbhmens 12 
Bde., Prag 1816—18. 
* Krain, Sersogthum. Geographie und Statiftik. Nah 
den neueften Erfahrungen zählt K. 1836 458,374 Einw.; der produc⸗ 
tive Boden umfaßt 1 ‚659,528 ode, wovon das Aderland 231,564, 
die Ader mit Weinreben 2,269, die Trifchfelder 1,999, die Wedfel: 


* 


— 
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äder oder Egerten 1,389, zuſammen 2,337,221 Joche; bie. Wieſen 
226,723, die Wieſen mit Obftbäumen 10,517, die Wieſen mit Holz⸗ 
nugen 49,869, zufammen 287,109 Joche ; die Gärten 3,442 und die 
MWeingärten 16,650 Joche; die Huthweiden 266,333, die Huthweiden 
mit Obftbäumen 1,161, die Huthweiden mit Kolznugen 81,742, zu: 
fammen 349,236 Joche; die Alpen 46,495 Joche; die Hochwälder 
623,229 Joe, die Niederwälder 70,879, und die Auen 152, zufammen 
694,251 Joche; Scilfland 837, der Raum, welchen die Gebäude ein- 
nehmen 4,738, parificirte Objecte 106 Joche betragen. Der unpros 
ductive Boden, als Wege und Straßen, Zlüffe und Bäche, Fahle Fels 
fen und Schotterbänke, wird anf 76,165 Joche angefchlagen. Die ges 
fammte Areale beträgt fomit 1,735,694 ode, oder 175 Q. M. 
Die Volksmenge beträgt gegenwärtig pr. Q. M. 2,645 Einwohner. 

Rralowig, böhm. Städtchen im Pilfener Kreife, mit 200 Höus 
fern und 1,000 Einwohnern. Die Kirche, von dem damahligen Grunds 
herren, $lorian v. Griesbek, 1581 angelegt, mit einer von ben 
Söhnen des Erbauers 1588 errichteten und zu ihrem Begräbnißplage 
beftimmten Gruft, ift ein Gegenftand biftorifcher Merkwürdigkeit gewor⸗ 
den. In 18 hölzernen Särgen liegen fchon feit 1612 die ausgetrocdneten 
Körper der Familienglieder des Griesbeker Stammes in alterthümlicher 
Tracht. Unter Ferdinand vergingen fie fich gegen ihr Vaterland, und 
endeten ihr Leben, aus Furcht der Geſetze, dur Gift. 
KRraſicki, Ign. Graf, Erzbifhof von Gnefen, wurde 1735 
ju DubiecE£o im jegigen Königreihe Oalizien geboren. Schon früh: 
zeitig den wiſſenſchaftlichen Studien ergeben, verlegte er fich vorzüglich 
auf die ſchöne Literatur, Er, war Mitglied bes Senats der Republik 
.. bis zur Theilung diefes Landes. In feinen epifchen Gedichten: „La 

ouriade,“ „la Monomachie“ und „Antimonomachie ‚* berrfcht 
Anmuth und Leichtigkeit. „Der Krieg von Choczym“ ift ebenfalls mit 
Geſchmack durchgeführt. Geiftreihe Scherze würzen feine Briefe und 
vermifchten Auffüße. Durch feine „Sefchichte Warfhau’s“ und eine „Eles 
mentar» Encpklopädie“.has er fich auch in anderer Beziehung als Schrift⸗ 
ſteller ausgezeichnet. Eine Ausgabe der Werke 8.8 erſchien nach feinem 
1801 zu Berlin erfolgten Zode in, 10 Bdn., Warſchau 1803. — 
Eine Sefammtansgabe in einem:Bande erfien 1830 zu Paris, redis 
girt von Mich. Podcaſzyns⸗ ki. 

Rreugberg, Carl Joſ., geboren den 12. May 1802 zu Tas 
hau im Pilfener Kreife Böhmens, kam fchon in früher Jugend zu 
feinen Verwandten nah Bayern, und: bezog nad erhaltener Worbils 
dung die Univerfität Erlangen. Er ſtudirte dafeldft von 1818—22 
nächſt Philologie, die philofophifhen und pädagogifhen Wilfenfchaften. 
1822 in fein Vaterland zurückgekehrt, vertaufchte K. bald die betretene 
pädagogifche Laufbahn mit dem Kanzlepdienfte, den er 1826 als Pracs 
ticant bey dem Pilfener Kreisamt antrat. 1828 zur Dienftleiftung 
bey dem E, k. Gubernium nah Prag einberufen, verlegte er fich auf 
bie Naturkunde und induftriellen Wiffenfchaften, und war feit 1829 
bey den Gewerbs- Ausftellungen und den daraus folgenden Geſchäften 
für die Gründung des Gewerbsvereins shätig, welchem Legtern er vom 
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Dberfiburggrafen, Grafen v. Chotel zur .Dienitleiftung zugewieſen 
und von den Worftebern zum Gefchäftsführer dieſes Inſtituis erwählt 
wurde, nachdem er durch feine fehr beyfällig aufgenommene Schrift;: 
Der Berein zur Ermunterung bed Gemwerbögeiftes in Boͤhmen feine Be- 
gründung und, Wirkfamkeit, Prag 1833, feine umfaflende Kenntnif 
der induftriellen und Handelswilfenfhaften dargethan hatte. Sin dem 
felben Jahre erfchien der von ihm verfaßte Bericht über die Gewerbe: 
ausftellung von 1831. Mit Anfang 1834 begründete K. das von dem 
Gemwerbvereine herausgegebene technifhe Zournal: Mittheilungen für 
Gewerbe und Handel, das er bis zu dem Zeitpuncte redigirte, wo er 
1835 wegen Meinungsverfchiedenheit mit einigen Vorftehern die Ges 
fhäftführung des Gemwerbsvereins niederlegte, in Folge deifen, auch ben 
Staatsdienft aufgebend ins Privatleben zurücdtrat, und fi ſeitdem 
fiterarifchen Arbeiten und der technifchen Chemie widmet. Außer mehreren 
Eleinen Auffägen in techniſchen und politifhen Journalen, erfhien von 
8.: Skizzirte Überficht des gegenwärtigen Standes und ber Leiſtungen 
von Böhmens Gewerbe, und Fabriksinduftrie in ihren vorzüglichiten 
Zweigen, Prag 1836 , eine gediegene, muftergültige Arbeit, voll 
Kenntniß, Geift und Daritellungsgabe. K. lebt jegt als Chemiker für . 
Druck- und Färbekunft zu Prag, und iſt Ehrenmitglied des Induſtrie⸗ 
vereind für das Königreih Sachſen, des Vereins zur Ermunterung. des 
Gewerbsgeiſtes in Böhmen wirkl., der oberlauſitz'ſchen Geſellſchaft der 
Wiffenfhaften zu Görlig, und des polptechnifhen Wereins für das 
Königreih Bayern correfp. Ehrenmitglied. | 
* Rriegs- Archiv, k. k., zu Wien (in dem Gebäude des Hof: 
Eriegsratbes auf dem Hof Nr. 421). Diefes äußerft wichtige Inſtitut 
wurde 1801 auf Anregung des Erzherzogs Carl, damahligen Präs 
ſidenten des Hofkriegsrarhes, zu dem Zweck errichtet, alle auf den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen ſowohl, als geſchichtlichen Theil des Krieges ſich beziehenden 
Gegenſtände zu ſammeln, zu ordnen und aufzubewahren, um dieſe Mas 
terialien zum Studium der Kriegsgeſchichte, zur Bearbeitung derley 
Werke und zur Vorbereitung für künftige Kriege benützen zu können. 
Ihre reichen Sammlungen theilen ſich in 3 Abtheilungen. Die erſte ders 
felben bildet die Bibliothek, welde ſchon gegenwärtig, ungeachtet ber 
Eurzen Zeit ihrer Gründung, nicht weniger als 6,626 Werke in 22,000 
Bänden über alle Zweige der Kriegskunft und der damit verwandten 
Wiffenfhaften zähle, fo z. B. der Mathematit, Geographie, Statis 
fit, Geſchichte, Reiſebeſchreibungen ꝛc. Auch befißt fie eine ausgezeich- 
nete Sammlung von Zeiiſchriften; befonders reichhaltig find die Fächer 
ber Länderkunde und Kriegsgefhichte, vorzüglich jene der Kriegskunft 
„ alter und neuer Zeit befegt. Über die Bibliothek, die noch ftets vermehrt 
wird, ift auch ein wilfenfchaftlich geordneter Catalag, 20 Bände in 
groß Folio flarf, vorhanden. Die Aufficht ift dem als militärifchen 
Schriftfteller rühmlich bekannten Major Schels (f. d.) anvertraut, 
Der Eintritt in den Bücherfaal ift allen Officieren, Militärbeamten, 
Profefforen und andern diftinguirten Perfonen geftattet, welchen auch, 
wenn fie in Wien anmwefend find, felbft Bücher zur Benügung mit 
nah Haufe gegeben werden. Die zweyte Abtheilung iſt zur Aufbewah⸗ 
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rung geſtochener und gezeichneter Charten und Pläne beſtimmt. Die er⸗ 
ſteren allein belaufen fi) auf mehrere Tauſende, und bilden nahe an 
3,000 verfhiedene Werke, außerdem find auch 73 Atlafe vorhanden. 
Die dritte Abtheilung enthält Original: Manuferipte und Acten, welche 
fih auf Feldzüge beziehen. Vieſe feltene und foftbare Documente fin« 
den fi in diefer Sammlung, unter andern handſchriftliche Befeble, 
Berihte ꝛc. der berühmteften Kriegsbelden, fo z. B. des Prinzen 
Eugen von Savoyen, des Fürten Raimund Montecus 
culi ꝛc. In dem Locafe des 8.:%.’8 iſt auch ein eigened Zimmer für 
jene beitimmt, welche Auszüge, Abfchriften zc. von den hier bewahrten 
Schaͤtzen maden wollen. j X — 
* Kriehuber, Joſ. Außer mebreren ſehr gelungenen Werken, 
welche K. in neuerer Zeit verfertigt, iſt beſonders das geiſtvoll gezeich— 
nete und litbographirte Porträt des k. k. Hofcapellmeilterd-Ritter v. 
Eybler (erſchienen bey Haslinger), auszeichnend zu erwähnen: 
Krombholz, Vinc. Julius v., Dr. der Chirurgie und Medi— 
ein, k. k. öffentl. ordentl. Profeſſor der Anatomie an der Prager Univer⸗ 
fität, Primararzt am £. k. allgem. Krankenbauſe, Phyſicus des Taub- 
- fummen » Inftiturs , Vorfteher am Waifenhaufe zu St. Johann 
dem Täufer, ift geboren am 20. Dec. 1783 zu Polis im Leitmeriger 
Kreife Böhmens, und verlor feinen Vater, Schullehrer dafeldft, ſchon als 
Kind. Sein Obeim, Pfarrer Benno Benniſch, nahm fich feiner 
ſehr tbätig an, leitete ihn durch feinen perfönlichen Unterricht frühzeitig 
zur Naturbetrachtung, fo wie ein in der Herboriſtik Eundiger reis 
im Orte in ihm fo wie in feinem Enkel, bem Dr. Job. Eman. 
Pobl(ſ. d.), die Vorliebe für Boranik erregte, welche ſich auch ferner: 
bin in beyden erhielt, und zur nahmahligen Standeswabl weſentlich 
beytrug. K. bezog das damahlige Privatgymnafium zu Leippa, und 
legte die öffentlichen Prüfungen zu Qeitmerig, die Humanioren zu 
Prag zurück. Nachdem er 1800 ald Patriot der akademifchen Legions: 
fahne gefolgt, und unter derfelben wieder zurüdgefehrt war, wandte 
er fih zum Studium der Philofopbie, und da es in feinem Plane lag, 
bald zu dem der Medicin zu gelangen, frequentirte er zugleich die 
Esllegien der Anatomie und Chirurgie. Nah Zurücklegung diefer wid: 
mete er fih ganz der Medicin, doch mit fleter Vorliebe für Anatos 
mie , fo daß er 1812 ald Profector angeftellt wurde, als welcher er fi 
vorzüglich der Freundſchaft und wiſſenſchaftlichen Unterftügung der Pros 
fefforen Ochh und Rottenberger zu erfreuen hatte. Nachdem er 
bereits mebrere Concursprüfungen für Lehrämter rühmlich beftanden, 
ward er 1814 zum öffentl. ordentl. Profeffor der theoret. Chirurgie und 
Akologie, 1820 zum Profeifor der Staatsarzneykunde, 1827 zum 
Profeſſor der fpeciellen Pathologie, der mebdic, Therapie innerlicher 
Krankheiten, und der Klinik für Ärzte, zugleich. zum Primararzt des 
allgem. Krankenhaufes, endlich auf fein Anfuchen 1835 zum Profeffor 
der höbern Anatomie und Piyflologie ernannt. Seine rege Vaterlands: 
tiebe beflimmte ihn nicht nur das Prager anatom. Mufeum mit Präs 
yaraten, das afologifche Cabinet mir Inſtrumenten, Mafchinen ꝛc. zu 
bereichern, die medic. Klinik mis einer Bibliothek zu verfehen, fordern 
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bewog ihn auch mehrere ehrenvolle und vortheilbafte Anerbiethungen 
in. der Ferne des In» und‘ Auslandes abzulehnen. Auch die durd ihn 
als Rector Magnificus 1832 gegründete Stiftung. zur, unentgeldlichen 
Berforgung armer erkvankter Studirender in abgefonderten Zimmern 
bes allgem. Krankenhanfes und feine eben jetzt ins Leben tretende Reife 
ftipendien - Stiftung für taientvolle junge Arzte (Stiftungen, welche 
durch den Edelmuth der Großen und Wohlhabenden des Reiches bedeu— 
tende Geldzuſchüſſe erhalten) , wie auch feine liebevolle Bebandlung 
aller, felbit der armiten Kranken dürfte ein Beleg feiner nie erfaftenden 
- Liebe zur Wiſſenſchaft, zumMBaterlande, und zur Menfchheit abgeben. 
Am Drucke erfhienen von ihm: Abhandlungen aus dem Gebiethe der_ 
gefammten Akologie, 1. Bd. und 2. Bds. 1. Ahrheilung „Prag 1825— 
34. — Gerichtl. medic. Abhandlungen, 2 Hefte, ed. 1831— 35. — Die 
eßbaren, fchädlihen und verdachtigen Schwämme, I3Hefte, eb. 1831— 
34. Mit der Aufnahme zu ihrem Mitgliede beehrten ihn mehrere:g 
lehrte Inſtitute. Die iniverität zu Perth fandte ihm (bey Gelegend eit 
der Feyer ihres 100jährigen Jubiläums) das Diplom als Ehrenmitglied; 
eben fo die Univerfität zu Charkow; die königl. Geſellſchaft der. Wifs 
fenfchaften und das National: Mufeum zu Prag, die k. botanifche Ge⸗ 
fenfhaft zu Negensburg, dann der Verein der Ärzte für Preußen zu. 
Berlin, jener.der Arzte zu Leibzig, und der Freunde für Staatsarz. 
neykunde im Großherzogtbum Baden ernannten ihn zu ihrem Mitgliede. 
— 1836 ward er in den Adelftand erhoben. | 
Ruefftein (Ruffftein), die Grafen, ein alttorolifches Geflecht, 
welches feinen Urforung von Hans Kufffteiner (ftarb 1274) ableis 
tes, der unter Kaifer Rudolph von Habsburg die niederöfterr, 
Landmannſchaft erhielt, und die Herrfchaften Spitz und Feinfeld be 
faß, wovon leßtere das eigentlibe Stammhaus, iſt. Seine Nachkom— 
men machten fi) Durd treue Dienite um das Haus Öfterreich bochverdient , 
und wurden im 16. Jabrbundertin den Freyherrnſtand, zu Anfang des 
17. aber in den erbländifchen Srafenftand erhoben. 1624 erbielt Joh. 
Georg Graf v. K. für fih und feine Nachkommen aud das DOberfts 
Erbland » Gilberfimmereramt, welches das Gefchlecht noch heutigen 
Zages bekleidet. Durch deffen beyde Söhne: Hand Jacob und Hans 
Ludwig theilte fih das Geſchlecht in 2 Hauptlinien, und zwar in die 
noch blühende ältere, oder Greillenſtein'ſche Linie und in die jüns 
gere oder oberöfterreichifche, melde mit dem Tode ded Joh. Preiss 
gott Grafen v. K. und Herrn zu Weidenhol;, k. E General: 
majord, 1750 erlofh, und deren Güter in Oberöfterreich durch deffen 
Schweſter Leopoldine, vermöhlte. Gräfinn v. Spindler und 
deſſen Tante Francisca, verwitwete Sräfinn v. Thürbeim an. 
die Grafen v. Spindler und Thürheim vererbt wurden. Aus 
der ältern Linie find zu nennen: Dans Ferd. Graf v. K., öfter. 
Hofvicekanzler und Statthalter in Niederöfterreih, wurde 1737 für 
fih und feine Nachkommen in das ſchwäb. Grafencollegium mit Sitz 
und Stimme aufgenommen (ftarb 1755). Dans Anton, deffen Bru= 
der, königl. ungar. Kämmerer und k. k. Generalmajor, geb. 1688, 
blieb 1745 bey Hohenfriedberg. Ferdinand Graf v. K., k. k. 
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Hofmuſikgraf. Er ſchrieb: Über den Nuten der Arbeitsanftalten, 
2. Aufl. Wien 1802. (Starb den 23. Nov. 1818). Gegenwärtiger Stan» 
desherr ift deſſen Sohn Franz Graf v. K., Freyh. auf Greil- 
Tenftein, SOberft » Erbland : Gilberfimmerer in Ofterreih unter und 
ob. der Enns, und bevollmäctigter Minifter am Eönigl. hannoverani⸗ 
fhen Hofe, Majoratsherr zu Greillenftein, Burgfhleinig, 
Viehofen, Zagging, Rappoltentirhen und Siegharts— 
kirchen. Laut Bundestagsbefchluß vom 12. May 1829 wurde dem 
Geſchlechte K. mit andern in Folge der Auflöfung des deutfhen Reiche 
mebiatifirten, reichsgräflichen, in den öfterr. Staaten domicilirenden 
Standes herren das Prädicat: Erlaucht zugeftanden. 
- .* Ruffner, Chriſtoph, gab feines Freundes Aloys Zett- 
Ter-nadgelaffene Gedichte heraus, Wien 1836. \ 

* Rubel, Carl $riedr. Freyh. v., ward im Sept. 1836 
zum geb. Roth ernannt. 

Ruͤnigl (Khuͤnigl), die®rafen, ein altes Gefchlecht, aus Tyrol 
ſtammend, wo es früher den Nabmen Caſtelruth führte. Rudolph 
v. Eaftelrurh kommt ſchon in einer Urkunde von 1018 vor. Seine 
Nachkommen werden in Urkunden theild Chunig oder König, theils 
König! oder auh Khünigl von Ehrenburg genannt; fo nennt 
fih 3. ©. Bernhard, der 1563 vom Kaifer Ferdinand in den 
Sreyberenftand erhoben wurde, Kbunigl Freyh. v. Ehrenburg 
und Warth. Deffen Enkel Veit, Oberftlämmerer des Erzherzogs Fere 
dbinand Carl von Tyrol, erhielt 1639 die- Erbtruchfeßwiürbe diefer 
Grafſchaft, welche das Geſchlecht noch heut zu Tage bekleidet, deſſen 
Sohn Joh. Georg wurde 1660 von Kaifer Leopold I. in den 
Reihsgrafenftand erhoben. Sebaft. Joh. Georg Graf v. K., Freyh. 
auf Ehrenburg und Warth, geb. den 20. Jan. 1663, k. k. geb. 
Rath und Landeshauptmann in Tyrol, ſtarb den 28. Nov. 1739. Sein 
Sohn war Philipp Nerius Joſ. Graf v. K., geb. den 27. Nov. 
1796, Oderft » Erblandtruchfeß in Tyrol, Ritter des goldenen Vlies 
Bes, E. k. geb. Rath und des Erzherzogs Leovold Oberſthofmeiſter, 
ftard den 17. Nov. 1770. Des Philipp Nerius Sof. Sohn, 
Leopold Franz Graf v. :8., geb. deni20. Dec. 1726, St. Ste: 
phan⸗ Ordens: Commandeur, k. E geb. Rath und Wicepräfident des 
Guberniums zu Inmsbrud, ftarb den 1. May 1813. Deſſen 
Sohn, Leopold Philipp Grafv. K., geb. den 9. Dec.. 1764 
gegeumwärtiger Standesherr ded ältern tyroliſchen Zweiges, ift E. k. 
wirkt. geb. Rath, Erblandtruchſeß und Landmarſchalls-Verweſer in 
Zyrol. Standesberr der böhm. Linie ift Philipp Wenzel Graf 
v. K., geb. den 7. Febr. 1763, des Johanniter: Ordens Ritter, und 
k. k. Hauptmann in der Armee, Landftand in Tyrol; deſſen Bruder, 
Hermann Peter, geb. den 24. April 1765, ift & E, geb. Rath, 
Beldmarfchall » Lieutenant, Inhaber des 1. Feldartillerie » Regiments 
und Ritter des ruflifch = Eaiferl. &t. Annen: Ordens 1. und des Eönigl. 
preuß. rothen Adler » Ordens 2. Elaffe. Ein älterer Bruder, Cafp. Ders 
mann Graf von R., geb. den 18. Nov. 1745, war Burggrafenamts» 
Verweſer in Eger, Gubernialrath und Kreishauptmann des Elbogner 
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Kreifeb, ftarb den 28. April 1814. Er gab im Drud heraus: Gehgra⸗ 
pbie von Böhmen, Prag 1821. — Germanien, oder täbellar. Über⸗ 
ſicht 2c., 2 Thle. eb. 1822. — Leopold Graf v. R., Freyb. auf 
Ebhrenburg und Warth; geb. den 12. Juny 1688, E. &; Appellas 
tionsrath zu Prag, ift der Gründer, der böhm. Linie, flarb den 13. 
Nov. 1724. Sein Sohn war Sebafl. Franz Graf v. R., geb. 
den 11, Dec. 1720, k. k. geh. Rath und Kreishbauptmann zu Klat- 
tau, ftarb den 20. Sept. 1783. 1712 machte fih Leo p. Graf v. K. 
in Böhmen anfäßig, wodurch ſich das. Gefchlecht in 2 Linien, die ältere 
tyrolifche und jüngere böhmifche sheilte. » | 
* Rumas, Eonftantin Mich. ,, ftarb den 13. May 1836 zu 
Zrieft ald Scholar an’ dem griech. Gyninaflum. - | 2 
* Runſt⸗Verein. Seit der Begründung des KV.s in Wien er⸗ 
neuerte ſich alljährlich die Erfahrung, daß bey weiten die zahlreichſten 
Beptritte in der Periode kurz vor der Eröffnung der KRunftausftellung, 
und während der — ; Statt finden, ja, daß von vielen 
Derfonen, bey denen keineswegs Gleichgültigkeit gegen die Kunft und 
die Tendenz bes K.V.'s vorausgefeßt werden kann, aufdienach der bisher - 
rigen organifchen Einrichtung des Vereins jährlich zu erneuernde Bey⸗ 
tritts⸗ Erklärung, wegen Entfernung von der Hauptſtadt, oder im 
Drange anderer. Beſchäftigung, gänzlich vergeifen wurde. Wenngleith 
die Zahl der Vereinsglieder, wie es das Nefultat des 5. Jahrganges, 
wo biefelbe 2,309 betrug, beweiſt, in der Zunahme begriffen iſt, ſo 
war ber Verein burd) das bemerbte Verhaͤliniß doch immer in der unanges 
nehmen Lage, feine Kräfteinie zur gehörigen Zeit bemeſſen, fein Wirken 
darnad einrichten und seinen überlegten Plan für dasfelbe feftftelten zw 
koͤnnen. Diefer precäre : Zuftand war insbefondere jederzeit den Einlei⸗ 
tüngen | zur ‚Anfertigung der Kupferplatte-im Wege, da der leitende 
Ausſchuß nie mit Beſtimmtheit die zu diefem Behufe disponiblen Mittel, 
noch die Größe ber zu veranftaktenden Auflage’ berechnen Eonnte. Der 
wefentlichfte Nachtheil, weldyen diefe Auflöfung in einzelne Zabresges 
ſellſchaften, und der jährlich zu erneuernide, und nur für eine einzelne 
Verlofung geltende. Beptritt zum K.⸗V. mit ſich führte, beftand aber 
darin, daß ein Verein, nähmlich eine Verbindung zu einem gemein: 
ſchaftlich und andauernd nach einem feften Plane zu verfolgenden Zwecke 
eigentlich nicht beſtand, daß diefer fchöne Zweck groößtentheils überſehen 
wurde, und das Ganze fich auf eine jährliche Gemäfde -Verlofüng,-auf' 
ein Glücsfpiel reducirte. Der Ausfchuß des K.V.'s, diefe Gebrechen 
wahrnehmend, bemühte fih, die geeigneten Abhülfsmittel aufzufinden. 
Es ſchien vor allem nothwendig, dem Vereine eine fefte und andauern: 
de Conſiſtenz zu verfchaffen, und zwar dadurch, daß Zeder, der ſich 
ihm „als ordentliches Mitglied anfchließen will, feinen Beptritt ein für 
allemahl erklärt, dadurch aber der Mühe überhoben wird, den jährlis 
en Beytrag von 5 Gulden Conv. Münze felbft zur Caſſe zu bringen, 
fondern den Verein in die Lage feßt, benfelben durch ein dazu beftelltes 
Individuum bey ihm einzubeben. Die auf diefen Zweck gerichteten, und 
durd den Fürften v. Metternich, ald Protector des Vereins, dem 
Kaifer unterzogenen Anträge, wodurch der zweyte Abfchnitt der’ Status 
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ten modiſicirt wird, haben die Genehmigung erhalten ; und wad wie 
folgt:. Bildung des Vereins und Rechte der Bereiniglieder. 1) Der 
Verein wird dur ordentliche und außerordentliche Mitglieder gebildet. 
Der Verein erkennt nur jene als feine Mitglieder, deren Nahmen in 
‚ die Vereins-Matrikel gehörig. eingezeichnet find. 2) Die ordentlichen 
Mitglieder verpflichten fich durch die —— ihres Nahmens in die 
Vereins-Matrikel zu dem vordinein zu entrichtenden jährlichen Bey—⸗ 
trage von 5 Gulden Conv. Münze: 3) Der. Eintritt als ordentliches 
Mitglied kann innerhalb-ded Zeitraumes nad. beendigter Verlofung der 
angefauften Kunftwerke, bis zum 1: März des darauffolgenden Jahres, 
Statt finden. Erfolgt der Eintritt als ordentliches Mitglied indem Zeit- 
raume nad) beendigter Verloſung bis zum Schluſſe des Jahres, ſo iſt ber 
Beghytrag unter den in 4 apsgeſprochenen Modalitäten vorbinein: für das 
nächſte Jahr, erfolgt. der Beytritt aber, in den Monathen Jänner:und es 
bruar des Jahres, in welchem die neue Verlofung Stats findet, fo iſt der 
Beptrag gleich bey dem Eintritte für. bas laufende Jahr zu entrichten. 
4): Die, jährlihen Beyträge werden bey den ordentlichen. Mitgliedern 
durch ein. vom Vereine zu diefem Zwecke eigens beftelltes, und mit einer. 
befondern Beglaubigungs + Urkunde verfehenes Indiniduum im Laufe der 
Monathe November, December und- Jänner eingehoben , und. dafür 
ein. mit der fortlaufenden Nummer bezeichneter Actienfchein ald Quittung 
ausgeſtellt. Es ſteht jedoch jedem ordentlichen Mitgliede auch frey, ben. 
Beytrag vom 1. July eines jeden Jahres angefangen, für das nächftfols- 
gende- Jahr, bis Ende Februar diefed Jahres unmittelbar bey der Vers. 
einscaffe (der erften äfterr.> Sparcaffe) zu erlegen. 5) Die ordentlichen 
Mitglieder haben nicht nur an den Verlofungen der angefauften Kunfts 
werke. Antheil zu nehmen, und einen Abbrud der vom Vereine jährlich 
angefertigten Kupfer- oder Steinplatte zu ‚erhalten, fondern. überdieß 
noch die folgenden Vorrechte: a) Es wird ihnen als Beſtätigung ihres 
Eintrittes in, den Verein. ein ordentliches Diplom ausgefertigt. b). Sie 
baben allein das Recht unter der in den Statuten ausgedrücdten Bebin- 
gung bey der Wahl, des größern Ausfchuffes mitzuwirken ‚und zu dem⸗ 
felben gewählt zu. merden. c) Ihre Nahmen werden jährlich durch befon- 
dere Verzeichniffe bekannt gemadt. 6) Jedem ordentlichen Mitgliede fteht 
es frey, ſich für..eine'bekiebige Anzahl jährlicher Aetien » Einlagen à5 
Gulden Conv. Münze zu verpflichten. Diefe Verpflichtung ift gleich bey 
der Einzeichnung feines Nahmens in die Vereins Matrikel ausdrücklich 
zu erklären. Für jede folhe Einlage wird ein eigener Actienfchein ausger 
fertigt, und es it mit jeder Einlage das in 5 ausgedrückte Recht ver: 
bunden. 7) Ein ordentliches Mitglied muß. feinen Entfchluß, aus dem 
Vereine treten zu wollen, mwenigftens 3 Monathe vor dem Schluffe des 
Jahres, für welches fein Beytrag berichtigt wurde,. alfo längitens bis 
Ende September, dem Vereine fchriftlich unter Zurücfendung des Di: 
ploms anzeigen. Wird die Austrittserffärung nach dem feftgefegten Ter⸗ 
mine abgegeben, fo behält der Verein das Recht, den Beytrag noch für 
das nächſte Jahr zu fordern. 8) Die ordentlichen Mitglieder‘, welde 
nicht in Wien domiciliven, haben zum VBehufe der Berichtigung der 
“jährlichen Beyträge, dann der Übernahme der ihnen zugefallenen Ge: 
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wine, fo wie der Kupfer: ober Steinahbrüde, einen Bevollmaͤchtigten 
in Wien zu beftellen, und ihn dem Vereine nabmbaft zu machen. — 
DIE Kosten der Zufendung der Gewinhe, der Kupferftiche. oder Litbo— 
Hrapbien werden vom Vereine nicht getragen. 9) Ein ordentliches Mit: 
glied verliert durch die in einem Sabre bis zum leßten Februar nicht ges 
leiftete Zahlung. das Recht, in diefem Sabre die. den ordentlichen Mits 
gliedern vorbehaltenen befonderen Befugniffe gektend zu machen. Ein ſol⸗ 
ches Mitglied bleibt. jedoch nichtödeftoweniger. verpflichtet, den fir diefes 
Jahr entfallenden Beytrag nachträglich zu leiften. Wird in einem ſolchen 
Falle ‚die, nachträgliche Zablung noch innerhalb. des Zeitraumes: vom 1. 
Mär; bi 8 Tage vor ber, Berlofung geleiftet ; fo kann der Säumige für 
diefes Jahr nur ald außerordentliche Mitglied betrachtet werden. Die 
Einwendung, daß- der jährliche Beytrag von dem Beftellten des Verei⸗ 
ned nicht in der gehörigen Zeit eingehoten worden fey, finder nicht 
Stats, da es nah 4 jedem. ordentlichen  Mitgliede freyſteht, feinen 
Beytrag unmittelbar bey der Mereind: Caffe (der erften. öſterr. Spar⸗ 
caffe) zu erlegen. 10) Als-außerordentliches Mitglied kann. Jedermann 
ſich dem. Vereine anfchließen, der während des Zeitraumes nah Bes 
endigung einer Verloſung, bis 8 Tage vor: der nächftfolgenden Verlo⸗ 
fung bey der Vereins-Caſſe (der erften ofterr. Sparcaffe in Wien).oder 
bey ihren Commanditen- in .den Provinzen den ‚Betrag von 5. Gulden 
Eonv. Münze erlegt, und dafür einen Actienfchein behebt. LI): Die 
außerorbentlihen Mitglieder verbinden ſich zu Eeiner fortdauernden Bey⸗ 
tragsleiftung, fie nehmen daher nur an jener Verlofung der vom Vereine 
angefauften Kunſtwerke Antheil, welche ihrem Beytritte zunächſt folgt. 
12) Die ordentlichen und die außerordentlichen Mitglieder konnen den 
ihnen zugefallenen Gewinn. nur gegen Beybringung des: Actienfcheines - 
erhalten. Sollte diefer in Verluſt geratben feyn, fo. kann ihnen der 
Gewinn nur gegen eine eigenhändig zu unterfertigende Empfängsbeftä- 
tigung, deren Ächtheit von 2 ordentlichen. Mitgliedern des Vereins ber 
glaubigt, und in welder bed Umftandes, daß der Actienfchein in Ver— 
fuft gerieth, austrücdlich erwahnt ſeyn muß, erfolgt werden. Die:gleis 
den Beftimmungen haben rückſichtlich des Empfanges der Kupfer: oder 
Steinabdrücde zu gelten. Um diefen Beftimmungen gemäß, die neue 
. Eonftituirung des K.⸗Ves ind Werk zu feßen, wurden Alte, welde 
Mitglieder der bisher beftandenen Jahresgefellfchaften dieſes Vereins ges 
wefen find, ‚oder. Jene, welche diefem Inſtitute fich anzufchließen geben- 
Een, eingeladen, ihren Beytritt durch Einzeihnung ihres Nahmens in 
die Vereins: Matrikel, welche zu dieſem Behufe in der Kunſthandlung 
des H. F. Müller am Koblmarkte, vom 1. Aug. 1836 angefangen, 
eröffnet. wurden, entweder eigenhändig, ober durd einen Beftellten zu 
erklären, welcher Leßtere ben Nahmen des ald Vereinsmitglied Beytre⸗ 
tenden , feinem eigenen beyzufügen hat. Der Morftand des Teitenden 
Ausſchuſſes des K.V.s it Franz Edler v. Habermann, Hofrath 
der £, k. allgem. Hofkammer. | 

. .* Rupelwiefer, Loop. Anfangs 1836 ward er außerordentlicher 
Profeſſor an der k. k. Akademie der bildenden Künfte und im Oct. des⸗ 
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felben Jahres erhielt er die erledigte Profefforsftelle der Hiftorienmalerey 
an -biefer Akademie. — 

Rupferſtecherkunſt und Sandel mit Rupferſtichen. Die 
Anzahl der Künftler, welche in Kupfer arbeiten, ift in dem öfterr. Kai— 
ſerſtaate, befonders aber in Wien, wohl ziemlich groß. Einige derfel- 
ben, 3. B. John, Rahl, Steinmäüller, Benebetti, Pafs 
fini, Franz Stöber, Armann u. a. m. haben fi befonders 
ausgezeichner und Erzeugniffe in verfchiedenen Manieren geliefert, die 
fi mit guten ausländifchen in Parallele ftellen Eönnen. Meuefter Zeit. 
wurden auch in der Kupferftecherkunft mehrere Verbefferungen gemacht, 
welche indeß nicht fo wichtig find , daß. fie diefen Runftzweig, der ſchon 
lange auf hoher Stufe: ſteht, ‚noch bedeutend gehoben hätten. Ruüͤckſicht⸗ 
lich des Kupferdruckes verdienen Wien und das lombardiſch⸗venetiani⸗ 
ſche Königreich mit Auszeichnung genannt. zu werden. . Eine der größten: 
und. beften Druckereyen:befteht in Baffano, welche ſowohl ſchwarze 
und. braune, als auch farbige Abdrücke liefert: Früher war in Wien 
der Kupferdrucker Senn fo berühmt, daß felbft vom Auslande Platten 
zum Abdrude nah Wien gingen, Meuefter Zeit zähle Wien noch 
mehrere gute Kupferbruder, indeſſen ſcheint die Verbreitung: der Lithos 

rapbie diefem Kunftzweige feinen geringen Eintrag gemacht zu haben. 
er Handel mit Kupferftichen ift.noch immer, mis Rückſicht der obwalten: 
ben Zeitumftände, fo ziemlich erheblih. Da die Kupferftiche, ald Kunſt⸗ 
produete, Gemeingut aller Länder find, fo.werden damit nicht nur im 
Stande nach allen Gegenden, fondern aud ins Ausland viele Gefchäfs 
te gemacht, hingegen auch wieder viele ausfänbifche Kupferftiche , zus 
meiftiaus Frankreich und England, hier eingeführt. Ban; ordinäre Ar⸗ 
tikel, wie z.B. Vifitkarten, Heiligenbilder, Wallfahrtsbilder ,. Blätter 
für Kinder u. dgl. werden im Inlande in großer Menge erzeugt und. abs 
gefegt, für einige diefer Artikel find die befuchtexen Wallfahrtsörter der 
Monarchie zugleich die beften Abſatzplätze. — Den Notendrud hat man jeßt, 
befonders in. Wien, zu befonderer Vollkommenheit gebracht, und man 
findet: bey den Kunft= und Mufitpändlern Haslinger, Diabelli, 
Mecherti zc. Erzeugniſſe, die den: beften: ausländifchen ohne Scheu 
zus Seite geſtellt werden können. RE 
Rurlaͤnder, Franz Auguft v., k. k. nieberöfterr. Landrechts⸗ 
ſecretär, war zu Wien 1777 geboren. Er trat nach abſolvirten Rechts: 
ſtudien an daſiger :Univerfität im July 1800 als Auscultant bey dem 
niederöfterr. Landrechte ein, wurde 1805 bey biefer Behörde Raths— 
protocolift,; und 1811 &ecretär, : Er ftarbin Wien den 4. Sept. 1836; 
Sein Verdienſt um. das Luſtſpiel ift allgemein anerkannt. Won ihm er- 
ſchien feit 27 Jahren alljährlich ununterbrochen ein Bändchen Luftfpiele, 
oder Almanach dramat. Epiele; 8 Jahrgaͤnge, Wien 1810 — 18; 
9. — 26. Jahrg. Leipg: 1819 — 36. Der Inhalt ift großen Theile 
— oder nach dem Franzöſiſchen, mit Bühnenkenntniß und Geſchick 
behandelt. 
BRiurrer, Wwilh. geinr. Jac. v., iſt am 8. Juny 1782 zu 
Langenbrand im Schwarzwalde geboren, wo fein Water, der als 
Tateinifcher Dichter berühmte Dr. Phil. Heinr. v. 8. (1827 als 
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Decan zuReutlingen verftorden), damals Pfarrer war. Dererite die: 
ſes Geſchlechts war Jacob K., 1543 ald Burggrafenamtsvermefer zu 
Nürnberg vom Kaifer Ferdinand in den Adelftand erhoben. Ber _ 
ſchränkter Verhtögensverbältniffe wegen, kam K. bereits in feinem 16. 
Lebensjahre auf das Comptoir der Bodmerfden Kattunfabrik zu Gros 
Genbain in Sacfen. Mit befonderer Vorliebe für die Wiffenfchaften 
fuchte er hier neben den mercantilifchen auch den chemiſchen Theil des 
Sefchäftes fi eigen zu machen, und brachte es durch feltenen Fleiß da- 
bin, daß er tal YY, durch Selbftunterricht und ohne alle Schulkennt⸗ 
niife gebildet, bereit? im 20. Lebensjahre an HermbHtädrs Journalen 
und Magazüden "ein eben fo fleifiger als tüchtiger Mitarbeiter wurde, 
die das bis dabin dunkle Gebieth der Druck- und Färbekunſt durch die 
Bader der Chemie erleuchten halfen. Dürch eine lange Heide von Jahren 
ausgezeichneter Mitarbeiter aller befern deutichen technifchen Fournale 
im Fache des Bleichweſens, der Druck: und Färberey, befonders feit 
feinem Aufenithafte zu Augsburg, 1816 bey der Begründung der 
Dinglerfhen Magazine und des bolytechniſchen Journals fehr ehätig, 
gab et mit diefem gemeinſchaftlich 1818 BanErofrs englifches Färbe: 
buch, 2 Thle., mit fehr fchägenswerthen Anmerkungen heraus. Auf ähn: 
liche Art ee bepde 1824 Yitali's Grundriß der Farbekunft, 
welche beyde Werke jest noch die gründlichften und beſten Diefes Baches 
find. In der EncyElopädie von Erf und Gruber trat KR. ebenfalls 
in dem genahnten Fache mit mehreren Artikeln auf, die ihn als den er- 
ften Theoretifer und Practiker feines Faches in Deutſchland harakterifiren, 
und ihm nebſt der Ehrenmitgliedfchaft mehrerer Induftrie:Bereine bereits 
1823 von der ftaatswiffenfchaftlichen bien der Univerfität Lands— 
but das Doctordiplom erwarben. Vor feinem Abgange von Augsburg 
erſchien von ihm 1831: Die Kunft zu bleidhen, ein Werk das feinem Um— 
fange und feinem Inhalte nad Alles umfaßt und erfhöpft, was man bis- 
ber in diefem wichtigen Zweige der technifchen Chemie weiß. Seit 1832 
befinder fich diefer geniale Techniker im öſterr. Kaiferftaate, wo er als 
Dirigent der großen Kattundrud:Manufactur der Brüder Porges zu 
Ede, Erzeugniffe liefert, die im eigentlichſten &inne durchaus als 

ufter der Druck: und Färbekunft betrachtet werden. 
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| N amberg, das Geſchlecht. Franz Philipp Graf v. 8, 
wurde ben 26. ——— zum Ehrenmitgliede der k. k. Akademie der 
bildenden Künfte in Wien, jedoch mit der, von dem Curator und dem aka: 
demifchen Rathe angetragenen und mit Eaiferl. Entſchließung vom 10. Febr. 
desjelben Jahres genehmigten Berechtigung ausgerufen, daß diefer. Ehrens 
titel für alle fünftigen Zeiten erblid auf das jeweilige Haupt der gräf- 
lichen Familie L., als eine bleibende Auszeichnung, die bisher für Nies 
Oeſterr. Nat. Eneytt.BH.Wl. , — 34 
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mand noch Statt gefunden hat, übergehen folle, um baburd) die leb⸗ 
baftefte Dankbarkeit in hehrer Weihe zu beurkunden, von welder die 
k. k. Akademie der bildenden Künfte gegen ihren verftorbenen hochver- 
ehrten Präfes, den Grafen Ant. Lamberg (f. d.) für die ihr 
als Eigenthum großmüthig hinterlaffene gewählte, reichhaltige und Eoft: 
bare Gemäldefammlung, durddrungen ift. (Vergl. Akademie der 
bildenden Künfte, im Art. Akademien.) I 

* Lambrecht, St. Diefes Stift ift zwar 1786 von Kaifer 
Joſeph IH. aufgehoben, aber.1802 von Kaifer Franz II. auf Vers 
wendung der Königinn beyder Sicilien Caroline wieder bergeftellt 
worden. Seit der Reftauration ift. der am 2. Juny 1835 .erwählte Prä- 
lat Soahim Suppan, geb. zu Grätz den 23. Dct. 1794, vorher 
Profeffor der. Phyfik zu Görz,.und Innsbrud, der dritte. Abt. Der 
dermablige Stand beläuft fih auf 55 Mitgliede. 
- Lambro, Blu in der,fembardie, entfpringt aus. den Bergen ,: 
die zwifchen den bepden Alten ‚des Comerfees gelegen find, geht durch 
Manza und Melegnanoim Mailändifchen, bewäſſert die Provinz 
Lodiz berührt das Dorf Salerano, dann S. Angelo ud S. Ca 
lombano und mündet fih in der Nähe von Mezzano, einem Elei- 
nen Dorfe der Provinz Lodi, in den Po. 

Landau, Ezechiel, wurde geboren inBrody1713, war Ober: 
rabbinerin. Prag und einer der gelebrteften und fcharffinnigften Talmudi— 
ften, deifen Ausſprüche im jüdiſchen Ritualgefege nicht nur in fei- 
ner Diöcefe galten, fondern auch in vielen andern Judengemeinden 
als competent anerfannt waren; ber auch andere ihm vorgelegte Streits 
fragen ſowohl in theoretifhen Lehrſätzen als practifhen Fällen in Rechts— 
und Ölaubensangelegenheiten mit glänzendem Geifte zu entfcheiden wuß⸗ 
te und deſſen Ruf fogar bis ind Morgenland drang, daber er auch-von 
der hoben Schule der Rabbinerju Serufalem zur Auflöfung fublimer. 
rabbinifcher Zweifel beygezogen wurde. Durch einen Zeitraum von 60 
Fahren leitete er die geiftlichen Angelegenheiten der Juden in Böhmen , 
deren letzter Oberrabbiner er war, In einem Lande, zu einer. Zeit, in 
Umgebungen berangebildet, wohin das Licht der Yufklrung nod nicht 
gedrungen, ftand er.ald Gegner Mendelsfohns, ftarr das Alte feft: 
haltend, gegen alle Reformation Blige fhleudernd, an der Spitze der 
gegen die Verbeiferung feiner Glaubensgenoffen eifernden Faction. Im 
Drud find von ihm erfhienen: Zelach, Prag 1785, (Erklärungen über 
einige Tractate des Talmuds.) — Dagol Mirwaba, eb. 1794, (Be: 
merkungen zum jüb. Coder.) — Dorefch kezion (Predigten), ed. 1830. 
Sein Hauptwerk in der talmudifchen Literatur, ausgezeichnet durch Erudi⸗ 
tion und Scharffinn, ift: Moda bije huda, 2 Tple:, eb. 1775. Diefer 
merkwürdige Mann ftarb 1793 zu Prag. — Unter feiner zahlreichen 
Samjlie find * erwähnen fein Sohn Sammel, dur längere Zeit 
einer ber Habbiner in Prag, geb. 1752, geft. 1834, der die nachgelafs 
fenen Schriften feines Waters edirte und aud mit einigen Gloffen be- 
gleitete; dan fein Enkel Mo ſes L., Inhaber einer orientaliſchen und 
oecibenitalifchen Buchdrückerey iin Prag, ifraelitifher Schulauffeher 
und Gemeindsvorfteher, Heransgeber des vabbinifcpearamäifchdeutfchen 
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Mörterbuches zur Kenntniß des Talmuds, 5 Thle., Prag 1820 — 25, 
dann Verfaffer von Beiftund Sprache der Hebräer nach dem zweyten Teitte 
pelbaue, eb. 1823, und von Amaranthen, 1. Bdchn., eb. 1825 (poetifche 
Verfuhe, Epigramme, Raͤtbſel und andere Kleinigkeiten enthaltend). 

* Candwirthſchafts-Maſchinen. Ein waderer Künſtier diefes 
Faches iſt auch Chriſtian Steininger, k. k. priv. Eifenblech - Fabri- 
kant zu Noitzmühl bey Wels in Oberöſterreich, welcher 1835 daſelbſt 
eine mechaniſche Werkſtaͤtte eröffnete, die nebſt ihm von zwey fehr ge— 
ſchickten englifhen Mechanikern geleitet wird. Bereits hat er ſich mit 
Verfertigung folgender Gegenftände ausgezeichnet, die zum Theile bey 
ihm vorräthig gefunden, theils auf Beftellung in kurzer Frift nach den 
neueſten Verbeſſerungen bergeftellt werden: Dampfmaſchinen mit hohen 
und niedrigen Drud; Bafferräder von Holz und Eifen; Triebwerke ; 
Walzmwerke; Gebläfe für Hocöfen und Schmieden; Kornmühlen auf 
amerikaniſche Art; Sägemühlen auf englifche Art; Galander-Maſchinen 
zum Appretiren und andere Appretir - Mafchinen; hodrauliſche und 
Schraubenpreflen ; Gasapparate; Papiermühl: und andere Papierma: 
fhinen, dann fogenannte Holländer; Baumwoll und Schafwoll. Spini: 
mafchinen ; öfonomifhe Maſchinen; mechaniſche Webeſtüble; Mafchinen 
für Tuchmacher, Wollenmanufacturen zc.; Schlag: und Preßmaſchinen 
für Gold» und Silberarbeiter; Tabakſchneidmaſchinen mir Waſſer- oder 
Dampfkraft ꝛc. Da fein Erabliffement auch mit einer eigenen Gießerey 
eingerichtet ift, fo it er im Stande feinem Geſchäfte die möglichite Aus: 
dehnung zu geben und jeder Anforderung ſchnell und volllommen zu ent: 
ſprechen. — Ant. Burg und Sohn in Wien haben auf ihre neue 

ackerling-⸗Schneidmaſchine für Gutsbefiger und Landmwirche bis Ende 
ct. 1836 eine Subfeription bekannt gemacht. | 

— Langer, Joh. Außer einem 2. Bande Erzählungen, Mähr: 
hen und Gkijjen, berin Wien 1836 berausfam, follen dafelbft noch 
1836 Novellen und Humoresken in 2 Thln. und ein Band Poeflen von 
ihm erſcheinen. 

* Kanner, Joſ. Zu feinen zahlreihen neuen Eompofitionen ge: 
hören: Walzer, dem Könige von Neapel gewidmet (110. Werk); Lady: 
vinthwalzer; die Neapolitaner (Walzer) ; Ital., fpan., engl. und ungar. 
Galoppe; Panorama⸗Galoppe; Duverture aus dem Zaubermährchen: 
Der Preis einer Rebensftunde (106. Werk); überhaupt viele gelungene 
Walzer. Die ſämmtlichen Compofitionen diefes fehr beliebten fruchtbaren 
Tonfetzers erfcheinen in Med etti's Verlage (ſ. d. ini Hauptwerke) und 
befteht, wie bey Haslınger über bie Werke des Strauß, ein eigens 
gebrucktes Verzeichniß von L.'s Arbeiten. 

* Caſingbach. Um zum Lafingfalle zu gelangen, muß man nicht 
an einer fteilen Felſenwand über 162 Stufen aufwärts fteigen, fondern 
feit mehr als 7 Jahren ift von dem Orte Wienerbrücde an der Pofl- 
ſtraße nah Maria:Zell, längs dem L. und an der Waſſerklauſe vor: 
bey ein recht bequemer Weg bergeftellt worden. Auf demfelben gelangt 
man an den obern Theil des Falles, ſetzt auf einer foliden Brücke über 
den L. und fleigt dann auf einem ſich ſchlängelnden — abwärts ‚ bis 
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zu einer von Holz gebauten Gloriette, welche auf einen Felfenvorfprung 
bingeftellt ift, und von wo man fehr bequem gerade dem Falle gegen« 
‚ über feine volle Wirkung überfehen kann. 

Kattermann, Chriſtoph Freyh. v., Nitter des öfterr kaiſ. 
Ordens der eifernen Krone eriter Claffe, und ded Maria Therefien-Ors 
dens, Beſitzer des filbernen Eivil-Ehrenkreuzes, E. k. geh. Rath, Feid⸗ 
marfhall, Capitänslieutenant der k. k. Arcieren-feibgarde, und Inha— 
ber des Inf.» Regiments Nr. 7., war 1752 zu. Olmütz in Mähren‘ 
geboren; wurde fhon im 13. Lebensjahre (1765) zu dem damahfigen 
Marquis Bottafhen, dann Manfredint, nun Graf Roth kirch'ſchen 
Inf. Regimente Nr. 12 als E. E. Cadet eingereibet, worin er am 
1. Bebr. 1768 zum Unterlieutenant, am 31. May 1770 zum Oberlieus 
tenant, am 12. April 1773 zum Capitän, endlich am 12. April 1776 
zum Hauptmann emporflieg. Bon diefem Negimente wurde er dann amt 
10. Jänner 1786 als Major zu dem k. k. Pontonier. Bataillon befördert, 
avancirte dort am 31. Dec. 1789 zum Oberftlieutenant, und wurde 
in der Folge am 12. Dec. 1792 als folder zu dem Inf.Regimente, Erz: 
berzog Earl Nr. 3, überſetzt, welches er dann feit dem 6. Jung 1794 
als Oberft befehligte. Nach feiner am 6. April 1797 erfolgten Beförbe: 
rung zum Öeneralmajor wurde er ald Brigadier bey der in Stalien ge: 
gen Frankreich operirenden Armee angeftelle, in welcder Eigenfdaft er 
fi) durch perfönliche Tapferkeit und Umfiche in der Anführung derfeinem 
Commando untergeordneten Truppen, fo auszeichnete, daß er am 7. Jän— 
ner 1799 mit dem Ritterkreuze des k. k. militärifhen Maria-Therefiens 
Drdens betheilt wurde. Den 8. Sept. 1800 wurde er zum Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant befördert, den 1. Jän. 1802 aber zum 2. Inhaber des da: 
mahls beftandenen, 1809 aufgelöften £. E. Inf.-Regiments Großherzog 
von Toscana Nr. 23 ernannt. Wegen einer in der Schlacht bey Mar 
rengo erbaltenen ſchweren Fußwunde wurde er am 25. Suly 1805 
zeitlich in den Penfionsftand verfeßt, nach erfolgter Herftellung feiner 
Gefundheit aber am 28. July 1807 wieder in die Activität zurückberu⸗ 
fen, und als Divifionär in Peterwardein angeftellt. Hierauf erhielt 
er am 4. Mär; 1809 die Beftimmung ald Commanbdirender im k. E. vers 
einigten Carlftädter-Warasdiner Generalate, und ward im December des⸗ 
felben Jahres nah Reducirung des erwähnten Inf. Regiments Nr. 23 
zum 2. Inhaber des gleichzeitig an den Erzberjog Ferdinand, Groß— 
berzog von-Zoscana als 1. Proprietär verliehenen k. E. Inf.: Regiments 
Nr. 7, und den 27. July 1824 nad deſſen Ableben zum 1. Inhaber dies 
ſes Regiments ernannt. In lohnender Anerkennung feiner ausgebreite- 
ten Kenntniffe im Milttärwefen und feines raftlofen Beftrebens in Ber 
forderung des Gemeinwohles, ernannte ihn der Monarch unierm 5. 
Jänner 1810 zum E. k. Hofkriegsrathe und verlieh ihm überdieg am 10. 
März desfelben Jahres die Würde eines geh. Rathes. Nach feinem am 
26. July 1813 Statt gefundenen Vorrüden zum Feldzeugmeiſter, wur: 
de er als proviforifher Gouverneur in Illyrien angeftellt, welches Amt 
er vom 3. Sept. 1813 bis zum 31. Dec. 1814 bekleidete, während 
welder Eurzen Periode er fih um diefe Provinz, insbefondere aber um 
die Hauptftadt Laibach fo verdient gemacht, daß der gefeyerte Nahme 
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L. dort fir immer in dankbarem Andenken verbleiben wird. Welche er: 
folgreihe Thätigkeit er in dem Zeitraume vom 1. Jänner 1814 big zum 
26. Det. 1818 ald Commandirender im Venetianifchen an den Tag leg: 
te, davon waren das filberne Civil» Ehrenfreuz, und der Orden der 
öfterr. eifernen Krone 1. Claſſe, mit denen ihn der Monard am 18. 
Juny 1815, dann am 16. Februar 1816 ſchmückte, die fpredendften 
Zeugen. Am 26. Oct. 1818 zur Übernahme des ihm ſchon am 19. Aug. 
1811 mit Vorbehalt des Antritted verliehenen Präſidiums bey dem E. £. 
allg. Militär-Appellationsgerichte nach Wien berufen, gab er fid) ganz 
der Erfüllung der Pflichten diefes Amtes hin, und erwarb fih auch auf 
dem Felde der Themis fo hohe Verdienfte, daß ihn Kaiſer Franz am 3. 
Aug. 1826 zum Gapitan-Lieutenant der k. k. Arcieren:Leibgarde ernann: 
te, und ihn endlih am. July 1833, ald er auf fein eigenes Anfuchen 
des Vorfiges bey dem k. k. Militär Obergerichte entbunden wurde, zu 
der höchſten Militärwürde eines General:Feldmarfchalls erhob. Diefe fel: 
tene Auszeichnung, das ehrende Vertrauen des Monarchen und das Be- 
wußtfeyn, durch 70 Sabre feine Berufspfliten im edlen Wirken treu 
erfüllt zu haben, erheiterten den Abend feines Lebens, von weldem er 
im hohen Sreifenalter, 83 Jahre alt, einem untergehenden Glanzfterne 
gleih, am 5. Oct. 1835 allgemein betrauert fchied. 

Lecluſe, Charles de, (Tatinifirt Clusius), war geboren zuArras 
den 19. Febr. 1526. Nachdem er in Gent und Löwen die Rechte fu: 
diert, lebte er inMarburg und Wittenberg. In letzterer Stadt bil: 
dete fich zwifchen ibm und Melanchthon ein Band der Freundfchaft. 
Sich der Miedicin und Botanik zu widmen, begab fih L. nah Montpel 
fier. Nach) vollendeten Studien lebte er tbeils in feiner Heimath, theils 
in Paris, Löwen und Augsburg. Aus botanifhem Antriebe bereifte 
er dann Spanien. Hierauf ging ernad England. Dafelbft erhielt er von 
Marimilian II. eine ehrenvolle Einladung nah Wien. Hier war 
er 14 Jahre lang Director der Eaif. Gärten, während welder Zeit er 
zweymahl nah England reifte. In Wien befaß er ein anftändiges Haus 
vor dem Schottenthore. Er war bey Hofe hoch angefehen, wurde allent: 
balben ausgezeichnet, und Eonnte ein faft unabhängiges Leben führen. 
Dennoch, 1583, entfagte.er feiner Anftellung, verließ Wien, brachte 
dann 6 Jahre zu Frankfurt zu, und lehrte zu Löwen Botanik big zu feinem 
am 4. April 1609 erfolgten Tode. Um diefe Wiffenfchaft hat er außeror: 
dentliche Werdienfte, wiez. B. vor ihm Niemand fo viele Pflanzen gefam- 
melt hatte, und feine Schriften clajfifhen Werth haben, unter Anderm 
binfihtlih Ungarns. Selbe find: Rariorum plantarum historia, 
Antwerpen 1601. — Exoticorum libri X., eb. 1605. — Curae po- 
steriores, eb. 1611. 

* Lederer, Jof. Freyh. v., war geboren 1772 und ftarb den 

31. Mär; 1812. 
| * Lebengerichte. Wegen der künftigen Verwaltung der Gerichts- 
barkeit über die fogenannten beutfchen, von der Krone Böhmens abhängi« 
gen Lehen und deren Befiger, wurden mit Eaiferl. Entfchließung vom 3. 
Juny 1835 nachfolgende Beftimmungen erlaffen: 1) Das böhm. Ap» 
pellationegericht wird nunmehr von der demfelben bisher ausnahms« 


531 Keifen.trit, 


weife zugewiefenen Gerichtsbarkeit Verwaltung in erfter Inſtanz fiber 
die erwähnten Leben und deren Befiger enthoben, und dafür 2) das 
böhm, Landrecht ai$ Forum privilegiatum des gefammten böhm. 
Adels, auch für die deutfchen Leben Böhmens und deren Befiger, in 
allen Eivil-Zuftiz : Angelegenheiten, ſowohl in Streitſachen, als in 
Geſchäften des adeligen Richteramtes, zum Perfonal: und Reatrichter 
in erfter Inſtanz mit Vorbehalt der Berufung an das böhm. Appella⸗ 
tionsgericht in zweyter und an bie oberfte Juſtizſtelle in dritter Ins 
ftan; beſtimmt, in deffen Folge auch die deusfche Lehentafel Fünftig bey 
dem böhm. Landrechte aufbewahrt und fortgeführt wird. Dagegen wer— 
ben 3) alle übrigen, die deutfchen Lehen betreffenden Gefchäfte in pu- 
blico - politicis dem böhm. Landesgubernium mit Vorbehalt der weiteren 
Berufung an die k. k. vereinigte Hofkanzley zugewiefen, 4) In Crimi⸗ 
nal= Angelegenheiten aber haben die in Böhmen beftehenden Eriminal- 
gerichte die Gerichtsbarkeit auch über diefe Lebens: Vafallen, nad den 
in dem erflen Theile des mit 1, Jän. 1804 in Wirkfamkeit getretenen 
Strafgeſetzes enthaltenen Beitimmungen auszuüben. Diefe Beftimmuns 
gen find vom 1. Zan. 1836 angefangen in Wirkfamkeir getreten. 
Zeifentrit v. Juliugberg, Joh., geboren den 18. April 
- 1520 zu Olmütz, abfoivirte die Humanioren in feiner Vaterſtadt und 
ging fodann nah Krakau, um fi bafelbft den philofophifhen und 
sheologifhen Wiffenfchaften zu widmen. Nachdem er diefe Studien voll; 
endet hatte, ging er nah Wien, wo er als Hofmeiſter der kaiſerl. 
Edelknaben angeftelt wurde, aber doc) zugleich fein theologifches Stus 
dium fortfeßte, Nachdem er feine Stelle niedergelegt hatte, trat er in 
den geiftlihen Stand und wurde fodann zum Priefter geweiht. Er reifte 
hierauf, vom Kaifer mit Empfehlungsbriefen an die ſaͤchſiſchen Biſchöfe 
Naumburg, Merfeburg und Meiffen verfehen, nah Sad 
* wo ſich damahls die lutheriſche Lehre ſchnell ausbreitete. 1549 
wurde L. auf Empfehlung der erwähnten Bifhöfe, Domherr zu Bau: 
gen in der Laufig, wo er feit diefer Zeit feinen beftändigen Aufenthalt 
hatte. Alleindas. Domſtift befand fi in fehr mißlichen Umſtaͤnden; es war 
fo verfehulder, daß die Stifisgürer fequeftrirt und verkauft werden foll- 
ten. In diefen bedrängten Umftänden wurde 8. an den Kaifer Fer di— 
nand I. nah Prag gefickt, welder durch die Vorftellungen des be- 
redten Abgeordneten bewogen, die Schulden des Stiftes löfchte. In Anz 
erkennung dieſes Verdienites um das Stift wurde 2. 1559 zum Dedant 
gewählt, Als 1560 der Bifhof Johann von Meiffen die lutheriſche 
Lehre angenommen hatte, wurde L. die Verwaltung des Meiffener Bis: 
thums in Ober: und Niederlaufig mit der ganzen Vollmacht eines Bi: 
ſchofs in geiftlihen Sachen Übertragen. Als folder that er viel, um die 
katholiſche Religion in der Laufig zu erhalten und das Eindringen des 
Lutherthums zu verhindern. Er ftarb am 23. Nov. 1586 zu Baugen 
und wurde dafelbft in der St. Peterskirche begraben. Won feinen Schrif: 
ten bemerken wir folgende: Libellus de salutari praeparatione ad sa- 
erosanctae missae celebrationem, Bauten 1559. — Doctrina M. 
Lutheri, ed. 1560, — Forma germanico idiomate baptisandi in- 
fantes, eb. 1564.— Formula excipiendi et in templum Sti. Petri 
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Budissinae solemniter introducendi sacratiss. Hungariae et Boh; 
Regem Maximilianum, eb. 1564. — Forma copülandi rite de- 
sponsatos et legitime proclamatos, eb. 1564. — Chriſtliche Formu⸗ 
la, oder Weife, wie die Eathol. Geelforger in Ober: und Niederlauſitz 
ihre Eingevfarrten unterweifen follen,-eb. ‘1568. — Informatio,, qua 
ratione cathol. sacerdotes missae sacrifieium celebrare debeant, 
eb. 1570. — Kathol. Pfarrbuh, Eöin 1578. 
Keithner, Jof. Sreyb. v., k. k. geh. Rath und Wicepräfident 
der montaniftifhen Abtheilung der E. k. allg. Hoffammer, wurde 1743 
zu Arad in Ungarn geboren, wo fein Vater, Joſ. L., als k. k. Feld⸗ 
arzt angeftellt war. In Arad legte er die latein. Schulen zurück und 
trat 1760 bey dem Queckſilberbergwerke zu Idria ald Bergjunge ein. 
Da er ſich durch moralifches Betragen und 'vorzügliche Fähigkeiten aus— 
zeichnete, wurde er 1764 zum Bergmwerks - Practicanten aufgenommen, 
und hörte auf der Bergakademie zu Schemmitz die Bergweſenswiſſen— 
fhaften. 1769 erhielt er die Stelle eines Schichtmeifterd in Idria, 
und erwarb fich durd zweckmäßige Verbeſſerungen bey dem Bergbaue 
felbft und der Gruben: Berfaffung fo viele Werdienfte, daß er 1777 zum 
Idrianer Hofbuchhaltereys Nepräfentanten und Oberbergamts-Aſſeſſor 
befördert, und 1780 zu einer fowohl in bergmännifch-technifcher als 
ftaatswirthfchaftlicher Hinſicht äußerft wichtigen Sendung-auf die pfalzs 
* baprifchen und naffauifhen Steinkohlen- und Queckſilberwerke verwendet 
wurde. Er beendigte die ihm bey diefer"Reife aufgetragenen fehr ſchwie— 
tigen Gefchäfte mit fo gutem Erfolge, daß er noch in demſelben Sahre 
zum Adminiftrator des Eifenwerkes. und der Fiscals Herrfchaft Vajd a— 
Hunyad in Siebenbürgen ernannt wurde, wo er dem Eifenfchmelz: 
wefen eine ganz neue Geſtalt gab, die alte Bau - Manipulation ver: 
warf, ben Spörhofenketrich und die deutfhe Hammer » Manipulation 
einführte,, und eine neue &enfen » Fabrik errichtete. - Als 1784. die 
Horj ah'ſche Empörung ausbrach, erhielt er nicht nur durch feine Thä- 
tigkeit und unerſchütterliche Feſtigkeit die volllommene Ruhe im Vajda— 
Hunyader Diſtricte, fondern rettete auch 185 Menſchen das Leben und 
ihre Habfeligkeiten, indem er alle verfolgten Edelleute aus der Umge— 
gend von Vajda-Hunyad, fammt ihren Familien aufnahm, und 
fo fange ſchützte, bis die Walachen wieder völlig zum Gehorfam zurück 
gebracht waren. Dieß bewog die Stände von Siebenbürgen, bem Ad- 
minifteator 8. ſammt feinen ebelihen Nachkommen das fiebenbürgifche 
Andigenat zu verleihen. 1785 wurde er als Hofkammer-Commiſſär nad) 
Idria adgefendet, um dort wegen der mis dem fpanifchen Hofe über 
die Queckfilberlieferung abgefchloffenen Contracte die Erzeugung diefes 
Metalls zu vermehren. Er erhöhte diefelbe ohne Nachtheil auf das fünf: 
fache, conftruirte gan, neue Queckſilber-Brennöfen und bewirkte das 
durch große Erfparungen und Vereinfahungen in der Manipulation. 
Zugleich errichteteer, ohne fich von den früheren vergeblich gemachten Ver: 
füchen und der dadurch in Gefahr gefegten Gefundpheit zurüdfchreden zu 
laſſen, eine Präcipitat - Sublimat » Fabrik und Zinnober - Fabrik, deren 
Fabrikate durch feine gründlichen technifhen und chemiſchen Kenntniſſe 
eine ſolche Vollkommenheit erhielten. daß fie an Schönheit und Güte 
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ſelbſt den holändifchen Erzeugniffen diefer Art den Vorzug ftreitig mache 
ten, und die.öftere. Monarchie für immer von dem Tribus befrepten, den 
fie für diefen Artikel nad Holland bezahlt hatte. Während der Dauer 
diefes Commijliond » Gefchäfts wurde ex 1786 zum Thefaurariatsrath und 
nach der fpäter erfolgten Auflöfung des Thefaurariats 1787 zum fieben- 
bürg. Gubernialrathe ernannt. Kaifer Joſeph II. erkannte die Der: 
dienfte des thätigen L., und erhob ihn in ben legten Tagen feiner 
Regierung in den Reichsadelftand. 1791 verlieh ihm der. Kaifer nad) 
dem Tode des rühmlichft bekannten Hofrathes v. Born (f. d.), deſſen 
erledigte Stelle bey der kak. Hofkammer in Münz- und Bergweſen, 
bey welcher er durch 15 Sabre die bedeutendften Referate führte und zu 
- den wictigften Commiffionen verwendet wurde. Er vegulirte und vers 
beſſerte im diefer Periode das Salze, Bergbau, Sud: und Verfhleiß- 
wefen in Tyrol, das Bergwefen in Vorderöfterreih, das Berg⸗, Hüt⸗ 
ten«, Forft= und Wirtbfchaftswefen im oberungar. Bergdiftricte zu 
Schmölniß, und jenes im niederungarifhen zu Shemnis, 1799, 
befahl der Kaifer,, daß ihm auch das Erainerifche Bergwefen und die äras 
vialifhen Babriken und das Referat in Münzmwefen Übertragen werde 
da er ſich durch die techniſchen, mercantilifchen und ſtaatswirthſchaftlichen 
Kenntniffe in diefem Fache einen großen Ruf verfhafft hatte, den er 
auch in der Folge durch feine äußerft thärige und einſichtsvolle Leitung 
ſowohl der eigentlichen Münz; Manipulation, als der ihm übertrages 
nen Operationen bewährte, welche das mercantilifhe Münzwefen und 
den Ge'dumlauf betrafen. Die bemerfenswertheften chemiſchen und tedyz 
nifchen Erfindungen, welche er zum Behufe des Münzwefens machte, 
find die Ausfcheidungen des KRupfers aus dem Kanonenmetalle durch einen 
ſehr einfachen Abdarrungsproceß, den man früher ſchon in Frankreich 
lange vergebens verfucht hatte, und dann in der Folge mit großem Nu— 
- gen nachahmte; ferner die fehr wichtige Methode, eine Münzgartung nad) 
einem andern Münzfuße und Mennmwerthe umzuprägen, ohne fie einzu⸗ 
fhmelzen und die übrigen Münz: Manipulationg « Arheiten durchlaufen 
zu laflen. (Bolton in Eng'and. benügte diefe Erfindung fpäter für die 
Umprägung der Piafter in englifhe Münzen, und erhielt dafür eine 
Belohnung von 10,000 Pfund Sterling.) Auch in dem ärarifhen Fa— 
briksweſen erweiterte 8. die beftehenden Einrichtungen. Auf feinen Bors 
flag wurden die k. k. Salmiak, Vitriolöhl: und hemifhen Produc- 
ten⸗Fabriken zu Nußdorf, und die mit ©teinkohlen betriebene Glas— 
fabriE ju Sagor in Unterkrain errichtet, und die Manipulasion bey 
der Meilingfabrit zu Frauenthal in Steyermark zu einem Grade 
von Vollkommenheit gebracht, wodurch ſich die Erzeugung der Producte 
auf das doppelte, und der reine Gewinn auf das drepfache erhöhte. 1803 
entftand der unglückliche Brand in der Grube zu Idria. L. wurde auf 
Befehl als Hoftammer » Commiffär mit unbefchränkter Vollmacht dahin 
gefendet, um die erforderlichen Maßregeln zur Rettung dieſes Werkes 
zu ergreifen. Hier zeigten ſich feine ausgebreiteten Kenntniffe und feine 
veihhaltigen Erfahrungen im ſchönſten Lichte, und wurden von dem 
glücklichſten Erfolge gekrönt. Bey dem feindlichen Einfalle 1805 vers 
tegte die montaniftifche Hofkammer ihren Sig nah Neuſohl in Nies 
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derungarn. L., welchem bey biefer Gelegenheit einftweilen dad Mices 
präfidium übertragen worden war, traf fo entfpredente Einleitungen 
zur Rettung der Ararialgüter und für den ungeftörten Fortbetrieb der 
Berg, Hütten: und Muͤnzwerke in den vom Feinde nicht beſetzten Pro: 
vinzen, dann der montaniftifhen Babrifen, welche für die Bedürfniffe 
der k. k. Armeen arbeiteten, daß fich der Kaiſer bewogen fand, ihn nad 
Ernennung des Grafen Weobna zum Oberftlämmerer,. 1806 zum mon 
taniftifhen Vicepräfidenten zu. befördern und ‚noch in demfelben Jahre 
auch die geh. Rathswürde zu verleihen. 1812 wurde ©. fammt feinen 
ebelichen Nachkommen tarfrey in den Freyherrnſtand erhoben, und bes. 
bielt die Oberleitung des Münz- und Bergwefens der öfterr. Monardie 
bis 1816, in welchem die bamahlige Hoffammer in Münz: und Berg: . 
wefen mit der allg. Hoffammer zu einem Körper vereinigt wurde. Wegen 
feiner. vielfeitigen allgemein anerkannten gründlichen Kenntniffe wurde 
L. zum Mitglied mehrerer gelehrten und ökonom. Geſellſchaften gewählt, 
nähmlich von. der £. £, Akademie der bild. Künfte, der E. k. Landwirth⸗ 
fhafts = Gefellfhaft in Wien, der Gefellfchaft des Aderbaues und ans 
derer nützlicher Kuͤnſte in Krain zc. Außerdem fland er noch in feinem 
hohen Alter mit regem Eifer und bemunderungswärdiger Thätigkeit auch 
mis auswärtigen Akademien und einzelnen Gelehrten im Bade des 
Münz⸗, Berg: und Forſtweſens in Verbindung, um fortwährend alle 
neuen Erfindungen und Fortfhritte in der Vervollkommnung biefer 
Zweige kennen zu lernen und in jenen einzelnen Fällen zu benügen, wo 
das öſterr. Berg: und Hüttenweſen nicht ſchon im ftillen Wirken und 
ohne prunkoolle und ruhmredige Ankündigungen vorgegangen war. Er 
ftard den 27. Febr. 1822 in Wien. — Gein Sohn ift Fran; Kar, 
Freyh. v. L., Eenninifreicher und verdienter Director der Salmiak-, 
Vitriolöhl⸗ und chemifchen Producten: Fabrik in Nußdorf. 

Leitner, Carl Gottfried Keop. Ritter v., Landitand und 
zweyter ftänd. Secretär im Herzogthume Steyermark, vornehmlich als 
Igrifcher Dichter befannt, wurde-am 18. Nov. 1800 zu Gräß geboren. 
1812 trat er in das Gymnafium feiner Vaterſtadt ein und-erbielt 1813 
einen fteyermärf. ftändifchen Stiftungsplatz im dortigen k. k. Conpicte, 
Hier pflegte mit befonderer Sorgfalt das empfanglihe Gemüth feines 
Zöglings der würdige k. k. Religionsprofeffer Gerhard Endres; fs 
poetifches Talent aber wurde zuerfi von Ulrih Spedmofer, Pros 
fefor der Humanioren, bemerkt und aufgemuntert. 1818 ging 8. zu 
den philofopbifhen Studien über, und zog bald die Aufmerkfamkeit des 
damahligen Profeifors der Gefhichte, Julius Schneller, auf fih, 
welcher ihn von nun an durch die Lebhaftigkeit feines Lobes und Tadels 
zum rüftigen Bortfchreiten auf dem Felde der Literatur aneiferte. 8. ſtu⸗ 
dirte hierauf, wiewohl er feine eigentliche juridifche. Bedienftung anzu⸗ 
treten wünfchte, die Rechte mit Intereſſe. Im Studienjahre 1826 dos 
cirte er als proviforifcher Profeſſor am. k. Gymnaſium zu Eilfi, und 
fpäter wiederholt an jenem zu Gräß; trat aber endlich über die Auffor— 
derung des damahligen ſtänd. Werorbneten, Koh, Ritter v. Kalch— 
berg, in die Dienfte der ſteyermaͤrk. Stände, welde ihn anfangs im 
Joannäumsarchive, bald aber bey den ftänd, Conceptsgeſchäften verwen: 
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deten. 1827 wurbe er zuerft in die ſteyermaͤrk. Ständeverfammfung ein- 
geführt, und 1833 zum Mit: Hauptredacteur der ſteyermärk. Zeitfchrife 
und zum Ausfhußmisglied . des Lefevereinsd am Joanndum ernannt. 
. 1836 ward er zum zweyten fland. Secretär gewählt. Bon ihm erfchie- 
nen: Gedichte, Gräß 1825. Ein Band, Novellen, Sagen und Maͤhr⸗ 
chen liegt feit 1827 zum Drucke bereit. Übrigens finden fih, von 1819 
"angefangen, von ihm viele Gedichte, Novellen und vermifchte Auffäge 
über vaterländifche Gefchichte und Landesbefchreibung im Gräger Aufe 
merkfamen, in der Klagenfurter Carinthia, in der Wiener allgem. 
Speaterzeitung, in Schickh's Wiener Zeitfchrift, in Hormapı's Ars 
chid und in deifen biftorifchen Taſchenbuche, in der Eärnthnerifchen, fo 
‚wie in der fleyermärfifchen Zeitfchrift, in Eaftellis Huldigung, 
Tol d's Fortuna, Seid l's Aurora, der Veita ıc., aus welchen Journa- 
len und Almanachen feine Poefien dann in viele in- und ausländifche 
ZTageblätter und Liederfammlungen übertragen, und von rühmlich befanns 
ten Tondichtern, wie Schubert, Lahner, Hüttenbrenner, 
gannopvu. m. a., in Muſik gefeßt wurden. 

* Lembert, Wenzel. 1836 erfchien von ihm: „Novellen“ 
(Bien), und feit 1. Februar desf, Jahres gibt er eine Zeitfchrift, betitelt: 
„Der Telegraph, öfterreichifches Converfationdblart für Kunft, Literas 
tur, gefelliges Leben ꝛc.“ heraus. (S. Telegraph). — 8.8 Sattinn 
batte zu gleicher Zeit mit ihm ein Engagement als Hofopernfängerinn 
im E k. Kärnthnerthortheater erhalten, mo fie in mehreren Rollen, 
z. B. als Medea in Cherubini's gleihnahmiger Oper, als Vitellia 
in „Titus; Iphigenia; Herzoginn in Paers „Camilla“ und andern 
tragifchen und beroifchen Rolten durch ihre ftarke Stimme und ihr effect- 
volles Spiel vielen Beofall erhielt. Bey etmas vorgerücktem Alter verließ 
fie das Opernfach; fie wird jedoch noch gegenwärtig in mehreren Rollen 
im Hofburgtbeater zweckmaͤßig verwendet. 3 

* Lenbofleh,. Mich. v., erhielt 1836 von der medicinifchen 
und nasurforfchenden Gefellfchaft in der Moldau das: Diplom eines 
eorrefpondirenden Mitgliedes. 
| * Leonhard, ob. Mich., iſt gegenwärtig apoſtol. Vicar der 
k. k. Heere in Wien, Biſchof zu Diocletianopolis im partibus 
inhidelium, und k. k. Regierungsrath. Von ihm iſt neu erſchienen: 
Bibliſche Geſchichte des alten und neuen Teſtaments für die katholiſche 
Jugend, Wien 1836. | 

* Lichnowsky, Eduard Maria Hürft v. Von feiner Ges 
ſchichte des Hauſes Habsburg ift der 1. Bd., Wien 1836, erfchienen. 

* Lift, Carl Georg , erbielt 1835 von dem König von 
Schweden die goldene Verdienit » Medaille für die Zufendung feiner 
Physbarmanica : Schule, | 

* Liechtenftein , das. Geſchlecht. Der gegenwärtig regierende 
Fürſt Aloys.R, erhielt im Sept. 1836 den Orden des goldenen 
Vließes. | 

* Kiehtenftein, Aloys Fuͤrſt v. 1830 wurde ihm noch der 
Orden des goldenen Vließes ertbeilt, wobey die feltene. Ausnahme 
‚Start fand, daß L. denfelben, feiner Wunden halder, ftehend empfing. 
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* Liechtenftein, Job. Fuͤrſt v., farb den 20. April 1836. 
Die Regierung ging an feinen erfigebornen Sohn Aloys über... 
Liechtenſtein,“ Maximil. Fuͤrſt v., Faiferl. Feldzeugmeiſter 
und Commandant von Raab, war geboren 1578. Er war aus dem 
Hofdienfte, worin er unter Kaifer Matbias ald Kammerherr und 
Dberftallmeifter geftanden hatte, zu dem Waffendienfte übergegangen. 
Als unter Ferdinand II, die Unruhen in Böhmen ausbradhen, führ- 
te er ein Cüraffier: Regiment dahin, mit dem er in der entfcheidenden 
Schlacht am weißen Berge 1620 hauptfählich auf der Seite des Ger 
fechtes thätig war, wo die Ungarn fo früh die Flucht nehmen mußten. 
Der Herzogvon Bayern übergab ihm einftweilen die Statthalterfchaft über 
das eroberte Königreich. Indeß hatte fie der Kaifer ſchon feinem ältern 
Bruder, Carl v. L., zugedacht. Marimilian aberging nad) Maͤh⸗ 
ren und Ungarn zu den Unternehmungen gegen Betblen Gabor 
ab, welche damahls der Graf Bucgquoi leitete, und folgte bemfelben 
im Armee» Commando, als diefer bey einem Ausfalle vor Neuhäuſel 
das Leben verlor. Im folgenden Jahre 1622 befagerte und eroberte er 
die Feſtung Glatz. Die lebte Auszeichnung, wodurd fein Monarch 
die Treue, Einſicht und Tapferkeit des verdienten Feldberrn ehrte, war 
deffen Ernennung zum Commandanten von Raab 1636, nachdem er 
ihn vorher ſchon 1623 mit feinen Brüdern in den Reichöfürftenftand ers 
hoben hatte. Am Ziele einer fo glänzenden Laufbahn verwechfelte dieſer 
Fürft die Uniform mit einem Kleide, das gegen feinen vormahligen 
Beruf zwar abfliht, jedoch auch den Krieger, der das Bebürfniß, 
feinen Geift zu fammeln, mehr als ein’ anderer fühlen kann, in feiner 
legten Lebensperiode nicht unrühmlich Eleidet. Er fuchte diefe feine Geis 
ftesfammlung und Ruhe in der ftillen Lebensweife des Minoriten« Or» 
dens, in welchem er die legten Tage feines gewiß niche unthätig vers 
—— Daſeyns mit der Vorbereitung zur Ewigkeit zubrachte. Er 
ſtarb 1648. 

* Cikawetz, Franz Joſ. Calaſanz, erhielt 1836 die Biblio⸗ 
thekarſtelle am Lyceum zu Laibach. 

* Lilienfeld. Dicht am Stifte befindet ſich eine ſehr fhöne, von 
dem jegigen Prälaten vor ungefähr 12 Jahren angelegte, mit vielen 
erotifchen und andern Gewächfen gezierte englifche Anlage. 

Liffa:Sora, Gebirgshöhe in den nordweftlihen Karpathen, ei— 
gentlih Beskiden, 4,260 Fuß über der Meeresflädhe, Won ihrer Spitze 
hat man eine überrafhende Ausficht über das öfterr. und flache preußifche 
Oberſchleſien; man erblidt das Gefenke in feiner ganzen Erftredung , 
in der Kerne das neiſſiſch-mähriſche Gebirge, befiebt die ausgedehn- 
te, „reich mit Ortfchaften befeßte Gegend bis zum Fuße dieſer Gebir- 
ge, und bat den Übrigen Theil der Beskiden, wie eine Charte, zu 
feinen Füßen ausgebreitet. 

* Littrow, Joſ. Job., warb 1836 in den Adelftand erhoben. 
Er wohnte auch der diefjährigen Werfammlung der Naturforfher (zu 
Jena) bey. — Sein Sohn Carl Ludw. v. L. wurde 1836 zum Ads 
juncten an der Sternwarte der Wiener Univerfität befördert, 
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Lloyd, das oͤſterreichiſche. Diefe nügliche Anftalt wurde 
1833 von den Triefter Seeverfiherungs: Gefellfhaften gegründet, Ver— 
mög feftgefegter Beyträge von dieſen Gefellfchaften und andern Mit: 
gliedern erhielt fie die Mittel, durch eigene Agenten, durch die beften 
Zeitungen, Flugſchriften und Bücher, und durch felbfigeführte Regi— 
fter die genaueften Nachrichten über den Handel und die Schifffahrt der 
vornehmften Seepläge in Europa, der Levante u. f. w. zu fammeln, 
und folche den Mitgliebern des Vereins in einem angemeffenen Gefchäfts: 
locale zur Einficht vorzulegen. Seit 1. San. 1835 benüßt das L. diefe 
Materialien auch zur —— eines Zeitungsblattes unter dem Titel: 
„Journal des öſterreichiſchen Lloyds für Handels- und Seeberichte,“ 
das ſchon oftmahls von den bedeutendſten Blättern des In- und Auslan— 
des rühmlich erwähnt worden iſt. Es erſcheint am Dienſtage jeder Woche 
und enthält Alles, was unmittelbar den Handel des Platzes Trieft 
betrifft, nähmlich: Die Preife der Hauptartikel ; &eeverfiherungs: 
Prämien; Wechfeleurfe; See- und Landfrachten; Ein und Ausfuhr 
der Hauptartikel; die gefhehenen Verkäufe; Berichte über den Stand 
des dortigen Marktes und Lberficht der Waarenvorräthe. Diefes Your: 
nal wird in deutfcher und auch im franzöfifcher Sprache ausgegeben. — 
Gleich bey der Errichtung ward von den Stiftern der Wunſch ausgefpro- 
hen, daß diefes Inſtitut als Mittelpunct für alle Unternehmungen, Bor: 
fhläge und Einleitungen dienen möge, welde einen heilfamen Einfluß 
auf den Handel und die Schifffahrt ausüben könnten, und diefer be: 
ſtimmt ausgefprochenen Abficht verdankt unftreitig das Hjterreichifhe 8. 
die ehrenvolle Auszeihnung, daß Fürft Metternic deffen Protecto: 
rat annahm. Diefe Abficht wird nun durch die Bewilligung des Katjers 
dabin verwirklicht, daß der bisherige Wirkungskreis des L. künftig als 
erite Abtheilung beybehalten, und dur die Errichtung einer See: 
Dampffchifffahrts » Gefelfchaft die zwepte Abtheilung gebildet werden 
wird, welcher mit höherer Bewilligung noch viele andere Abtheilun: 
gen in ber Folge beygefügt werden dürften, da das Inſtitut fernerhin 
alles in feinen Wirkungskreis ziehen und aufnehmen kann, was auf 

den Handel, die Schifffahrt und den Gewerbfleiß, oder überhaupt das 
Gemeinweſen fördernd einwirkt, Die zweyte Abtheilung des L., nähm: 
lich die See: Damnffhifffahrts = Gefellfchaft, ift durch den Beytritt des‘ 
Haufes Rothſchild, das mit feinen reichen Mitteln fo viele gemein: 
nütige Unternehmungen ins Leben ruft, bereits gebildet und der Bau 
von vier großen Dampffchiffen begonnen worden, deren Zahl vorerft 
auf fechs beflimmit ift. Das Vermögen der Gefellfhaft beiteht in einer 
Million Gulden C. M., das aber nach Maßgabe des Bedarfes ver: 
mehrt werden kann. Der große Nußen diefer Unternehmung für Ofter: 
reich, Italien, die Schweiz und ganz Deutfchland bedarf feiner Ent: 
wicklung, da der Grundſatz aufgeftellt worden ift, daß in allen Fällen 
die Häfen Eorfu, Athen, Syra, Eonftantinopel, Smyr- 
na und Alerandrien nebſt vielen andern Zwifchenplägen, be— 
rührt, und die Fahrten fo eingerichtet werden follen, daß monathlid 
viermahl Neifende, Briefe, Gelder und Güter von allen jenen Häfen 
in Trieft anlommen, und von Trieft dahin abgeben Eonnen, wors 


Cobkowitz, d. Sürft. —KobFowis, d. Für. Mimi, Bibl. 5a1 


über die nähern Beftimmungen vom Erfolge dev Verhandlungen abhän—⸗ 
gen, welde mit den betreffenden Regierungen rückſichtlich der verſchie— 
denartigen Sanitätd - Verordnungen angefnüpft worden- find, nad des 
ren Beendigung der feftgefegte Gang der. Dampfſchifffahrt zur algemeis 
nen Kunde gebracht werden wird. Ä 
*"LobFowig, die Zürften. Ferdinand Fürſt v. 2, erhielt im, 
Sept, 1836. den Orden des goldenen Vließes. Dem Fürſten Auguſt 
Congin v. ©, wurde im Sept. 1836 das Großkreuz des Leopold⸗ 
Ordens ertheilt; auch ward er im nähmlichen- Jahre: Ehrenmitglied 
der Akademie der bildenden Künſte BRIEE- 4 
Cobkowitz, des Fuͤrſten Auguſt Longin.n,, Bibliothek in 
Prag. Diefe iſt eine der vorzüglichſten großen Bücherfammlungen: 
Prag's. Ihre eigentliche Begründung veranlaßte Auguſt Joſ. Fuͤrſt 
v. Lobfowiß, welder nad dem Tode des Grafen. Procopnc, 
Czernin, beifen wertbpolle aus mehreren taufend Bänden? beitebende 
Buͤcherſammlung an. fü, kaufte, und felbe mit feiner Hausbibliotheiur 
welche auch eing bedeutende „Zahl auserlefener. Bücher enthielt, wera, 
einigte. Sein Sohn, Ant. Iſidor Zürft v. Lobko witz (f. dı)ır, 
in Wiffenfhaften und Künften allfeitig gebildet, ließ ſich nach. beffen- 
Zode (1803) die Fortführung und Bereicherung feiner Bibliothek, Eeine) 
Koften fheuend, auf das befte angelegen ſeyn. Derfelbe erfaufie nad. 
dem. Abfterben Dr. Joh, Ant. Puslachers, Landesadvocaten und, 
Univerfitäts:Spndicug, deffen nacgelaffene bedeutende Blicherſammlung⸗ 
weiche nebft fehr werthuollen Werken in allen Fächern des Wiſſens noch 
insbefondere für vaterländiſche Geſchichte und Literatur äußerſt fchägbare 
alte Handſchriften und feltene Druckſtücke enthielt, Nebſt diefem großen 
Ankaufe gefchaben noch fortwährend parthienweife Ankäufe koſtbarer 
Werke bid zu dieſes Fürsten 1819 erfolgtem Abfterben. Ihr gegenwaͤrtiger 
Befiger für, alles Gute und Nüsliche innigfi befeelt, ſetzt unermüdet 
das Sammeln feltener und fehägßbarer Werke fort. Er erkaufte 1838: 
von der, nad dem Tode des allgeſchätzten Franz Grafen v. Sterns 
berg: Manderfheid ſ. d.) nahgeblisbenen äußerſt werthuollen 
Bibliothek Dreyviersheile, werunter bie, meiſt auf Pergament gefchries 
benen. Codiced dur Alter, „Inhalt und Schönheit ausgezeichnes find, 
Vorzugsweiſe mit großen Seltenheiten wurde die Bibliothek durch den, 
1835 geſchehenen Ankauf deunac dem. Tode des. F. E.-NRathes und Profef- 
ford der Rechte, Dr. Mid. Schuſter (ſ. d.), zurückgebliebenen Eoftbaren. 
Bücherfammlung von griechiſchen und römifhen Claſſikern, alten Hand: 
fhriften und Sncunabeln bereichert, über welche in Prag 1834 ein ger 
drucker Catalog erfchienen ift. Obwohl fih nun das Ganze über alle 
Zweige der Wiſſenſchaften und Künfte bin verbreitet, fo find doch die, 
Fächer der Hiftorie überhaupt , als insbeſondere auch der vaterländi- 
fhen, nebſt allen ihren Hülfswiſſenſchaften, und jenes der Philolo⸗ 
gie am reichhaltigften darin ausgeftattet. Erſtere enthält niche nur fehr 
fhäßbare Werke für den Liebhaber, fondern auch vorzüglihe Quellen: 
werke für den eigentlihen Forſcher. Legtere umfaßt das claſſiſche Als 
tertbum in den brauchbarſten, feltenften und ſchönſten bolländifchen , 
englifchen,, franzöfifchen und italienifhen Ausgaben. Für das Sprach: 
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ſtudium finden ſich bier beynahe in allen gebildeten Sprachen Europa’s 
und in mehreren Aſiens Erläuterungs- und Hülfsbücher. 
* gobfowig, Job. Caramuel v. Deffen vorzügliche Werke 
find: Mortis musaeum, Brüffel 1637. — Philippus prudens, Ca- 
roli V. filius, Cöln 1639. — Repuesta al Manifiesto del Reyno 
de Portugal, Antwerpen 1642. — Johannes Bragantius Lusita- 
niae illegitimus rex demonstratus, Löwen 1642. — Philosophia 
rationalis, eb. 1642. — Eques Polonus, &rafau 1645. — Anitius 
Manlius Torquatus' Severinus Bo&tius Caramuelis stylo expres- 
sus, Prag 1648. — Maria Liber i. e. Primi Evangeliorum verbi 
dilucidatio , auch unter dem Titel: Encyclopaedia concinnatoria, eb. 
1652. (Legtere zwey Werke find fehr felten; Prachteremplare davon bes 
figt die Fürftl. Lobko mig’fche un. — Pax licita S. R. Imp. 
demonstrata , Frankfurt 1648 ; Wien 1659. — Theologia ra- 
tionalis, ‚Srankfurt 1654. — Theologia moralis, eb. 1654. — 
‚Metalogica, eb. 1654. — Dominicus, seu historia Dominici a 
Jesu Maria Carmelitae excalceati, ®ien 1655. — Theologia re- 
gularis,) 2Bde., Leyden 1665. — Theologia intentionalis, eb. 1665. 
— Matemetrica et Rhythmica, 2 Bde. , Rom 1668. — Mathesis 
biceps , vetus et nova, 2:Bbde., Campen‘1670. — Mathesis novis- 
sima , eb, 1670: — Haplotes de restrictionibus mentalibus dis- 
putans , Leyden 1672. — "Theologia moralis fundamentalis, 
4 Bde., eb. 1676; Frankfurt 1676. — De restitutionibus mentali- 
bus; Leyden 1677. Een u A 
CKoͤhlein, Gottlob Oswald, der evangel. Gemeinden Augsb, 
Confeflion im Prerauer und Hradifher Kreife Mährens gemefener Se⸗ 
nior und Paftor zu Za uch tel, Unterfhulinfpector und Adminifträtor 
des mährifchen Prediger» Witwieninftituts, und Candidat des geiftlichen 
Minifteriums im Fürſtenthum Coburg, geboren zu Wiefen im Bam⸗ 
bergifchen den 7. Jan. 1772, ftudirte an dem Gymnaſium zu Coburg 
und an der Univerficät. zw Göttingen, kam 1797 "als Paftor nach 
Nuzenmoos in DOberöfterreih, -1809 als Paſtor nah Zauchtel 
und den 17. Mär, 1818 nad Ober⸗Sul zb ach im Anſpachiſchen. 
Er fehrieb: Stunde Gottes an alle Krieger und Nichtkrieger, ein chrift: 
liches’ Wort der Belehrung, der Zurechtweifung und des Troftes für die 
Zeit ded Krieges mıd Friedens, Brünn 1814. — Das Mahl bes gött⸗ 
lichen: Friedens, ein Abendmahlbuch den allgemeinen Bedürfniffen., und 
insbefondere jenen der gegenwärtigen Zeit angemeffen, Sulzbach 1815. 
*.KHßl, Franz. Eine feiner neueften Leiſtungen ift ein Privats 
haus auf der Stubenthorbafley in Wien, welches duch die Schönheit 
feiner Verhältniffe Aufmerbfamkeit erregt. : 
Ludewig, Eduard, Buhbändlerin Grätz, hat bereits einige 
recht intereflante Verlagsartikel im Druck ergehen laſſen. | 
* Lugow, Rudolph Graf v., ward 1836 Ehrenmitglied der 
k. k. Akademie der bildenden Künfte in Wien. 
Lyrer (Lirer), Thomas, von Rankweil in Vorarlberg, 
ein fabelnder Ehronikfchreiber des Hauſes Montfort, der nad) feiner 
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eigenen Angabe 1133 fchrieb und von deifen Chronik eine ans dem 15. 
Jahrhundert ftammende Überarbeitung zum erften Mahle in Ulm 1476 
gedruckt erfhien, und vom Bürgermeifter Wegelin mit einem Coms 
mentar (Lindau 1761) herausgegeben wurde. L. ſcheint aus poetifchen 
Quellen gefhöpft zu haben. 


M, bedeutet auf oͤſterr. Münzen den Münzort Mailand, 
* Mailand. Topographie. Die Circumvallations-Finie M.’s 
beträgt 7 Miglien, von’ diefer führen 13 Thore in die Stadt ;'6 darun⸗ 
ter find Haupttbore, als: Die Porta Drientale, P. Romana, P. 
Zicinefe, P. Vercellina, P. Comafina und P. Nuova; 5 Nebenthore, 
als: Porta Toſa, P. Lodovica, P. Vigentina, Portello‘, P. Tena⸗ 
glia; 2 Waflerthore, als: Der Tombone di S. Marco und der Tor: 
bone di Viarenna. Die Stadt allein zählt 5,600 Häufer und 369 af: 
fen, welche nächtlicher Zeit durch 847 argandifche Rampen und 99 nad 
älterer Methode beleuchtet werden. In Beziehung auf Eirchliche Verwal: 
tung ift die Stadt in 25 Pfarreyen eingerheilt, ohne Einrechnüng der 
außerhalb der Thore gelegenen Corpi Santi, welche aud mehrere Pfar- 
reyen befißen, und in politifher Hinſicht in 4 Bezirke. Die Bevölke⸗ 
rung der Stadt von 1836 beträgt 33,770 eingeborne, und 4,309 zeit⸗ 
weilig fehhaft gewordene Familien. Die erfteren zählen 53,957 Indivis 
duen’männlidhen, und 65,075 weiblichen Geſchlechtes; die leßteren 
8,124 Individuen männliden und 8,344 weiblichen Gefchlehtes ; dem- 
nad) beträgt die Geſammtbevölkerung 145,500 Seelen, ohne Einfluß 
des Militärs, deſſen Beftand wechſelnd, 8—10,000 Mann. 

*/Mailath, die Srafen. Ant. Graf M. ward 1836 zweyter 
Vicekanzler bey der ungar. Hofkanzley. ' 

*Majo/ Kai en erhaltenen einzelnen Fragmente von Ci⸗ 
‚cero’d Rede gegen Curio wurden durch M. mit Scholien aus einer 
Ambroftanifchen Bandfehrift , bekannt gemacht, in der Sammlung auf. 
gefundener Fragmente, Mailand 1817. Die in der Nede Eiceros, 
zur Vertheidigung des, wegen unrechtliher Verwaltung der Provinz 
angeflagten 2. $laccus verbliebenen Lücken, hat zuerft die Peutins 
"gerfhe Handſchrift in Cratander's Ausgabe, dann neuerdings eine 
von M. aufgefundene Handfchrift, zum Theil ausfüllen Taffen. (Cice- 
ronis trium orationum partes ineditae ,„ Mailand 1814; Frank: 
furt 1815.) 

Malaczka, ungar. Markiflecken im Preßburger Comitat, mit 
einem fchönen fürftl. Palffy'ſchen Luftfchloffe, Thiergarten und Park, 
und der fürſtl. Familiengruft. | 

Mallenowitz, mäbr. Dorf im Hradiſcher Kreife, dem Grafen 
Leop. Sternberg gehörig, mit berühmten Schaͤfereyen von ſpaniſcher 
Race. | | | 


Franken Intereſſe aus dem Landesärarium,, und lebte davon; fagte 
aber, kaum 100 Franken jährlich verzehren zu können... Teſſedik, 
haͤlt ihn für einen Juden aus Preßburg. Jetzt mag er etwa 55 Jahre. 
alt ſeyn. 1 ln en —— 
 *.Mannagetta’fhhe Stiftung. In das Verzeichniß der bis 
1835 zum Stiftungsgenuſſe berufenen und. bis dahin nicht. ausgeftorber 
ven Familien müſſen .nod folgende gezahlt werden :; Die Grafen Affar, 
retto, die Haas v. Grünenwald, die Nahkfommen des Doctor, 
der Medicin und Chefs Arztes.des Wiener, Artillerie - Difteietd Franz 
Mandel, die Freyh. v. Mayenberg, die Nachkommen der Gäg 
cilia Schoberlehner, gebornenv. Mannagetta, die Radin 
ger und Scharinger. — | Ta 23 

Mannheimer, Iſaak Noah, erfter Religionslehrer. und Prer 
diger am ifraelit. Berhhaufe zu Wien, ift den 17. Dt. 1793 in Ko⸗ 
penbagen;von jüdifhen und unbemiktelten Altern geboren. Sein 
Vater war Vorfänger an der bortigen Synagoge, und war troß feiner 
beſchränkten Verhältniſſe eifrig bemüht, den Knaben, der ſchon frübzeis 
tig ‚ungewöhnliche Geiſtes anlagen verrieth, eine wiſſenſchaftliche Erzie⸗ 
hung geben, die ſich zuerſt allerdings auf jüdiſche Gelehrſamkeit be⸗ 
ſchränkte. 1808 bezog er das dortige Gymnaſium, die Metropolitan⸗ 
ſchule, von welcher. er 1814 mir dem günſtigſten Teſtimonium zur-Uni- 
verfirät überging. Er ſtudirte mit allem Eifer die, philofophifhen Willen: , 
fhaften, und widmete ſich bald der Theologie. 1816 warb er zum Religions: 
lehrer der dortigen Gemeinde berufen, und gleich, dem chriſtl. Geiftfichen 
mit dem Titel eined Katechetey,vom Könige beftelt, in welchem Amte er 
die von der Regierung angeordneten Confirmationen abzuhalten, und die, 
Jugend für diefelben vorzubereiten hatte. Schon bey der erften Gonfir: 
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mation 1817 bewährte ex fein Talent als Kanzelredner, und feine er⸗ 
ſten Verſuche in Diefem Fache wurden mit außerordentlichem Beyfall 
aufgenommen. In Folge deſſen wurden -eigene Andachtsübungen einges 
richtet, die, fo lang fie beſtanden, mit vieler Theilnahme beſucht wur⸗ 
den und eine Reform der, gottesdienſtlichen Einrichtungen vorbereiten 
follten. 1821 befuchte er zuerft Deutfchland , und predigre in mehreren 
iſraelit. Gemeinden, nahmentlih.in Berlin, Wien und Leipzig, 
mit gleichen ungetheilten Beyfall. Den mannigfadhen Aufforderungen in 
Deutfchland, eine Anftelung anzunehmen, wiberftand er aus Liebe zu 
feinem Vaterlande und reiner Anhänglikeit an feinen. Beruf. In- 
deffen überzeugte er fich bey feiner Rückkehr in feine Vaterſtadt, daß die 
dort beabfichtigte Erneuerung der gottesdienftlichen Einrichtungen im 
Geiſte der Zeit und. der: vorgefchrittenen Bildung ſchwer durdzuführen 
fey, and dem entfchiedenften-Widerfprude von der, einen Seite, dem 
Mangel an: äußern Mitteln. van.der andern Seite unterliege, und ent⸗ 
fchied fih nun mit widerſtrebendem Herzen, in Deutfchland, wo diefe Ber 
ſtrebungen fchon weiter gediehen waren, den angebothenen Wirkungskreis 
nicht känger zu verfhmähen. Er Eam bey: feinem Könige um die, Entlafs 
fung ein, die ihm mit ber beygefolgten Erklärung, daß er zur Zufrie: 
denbeit der höchſten Behörde mit. Fleiß und Geſchicklichkeit fein Amt ver: 
woaltet habe, ertheilt ward. So kam er.1823 als Prediger nah Ber- 
fin. Als der dort beitehende neue Tempel gefchloffen ward, predigte er 
in der großen Synagoge mit immer fleigendem Intereſſe und immer 
wadfendem Zudrange ;. bis. auch hier die deutfchen Neden als eine 
Meuerung in Kolge einer Fönigl. Cabinetsordre unterfagt wurden. So 
waren nun alle feine langgenährten Hoffnungen und Wünfche mit einem 
Schlage zerftört und vernichtet. Da erging unmittelbar, nachdem er _ 
Berlin verlaffen hatte, von Wien: aus der Rufan ihn, als Reli— 
gionsfehrer an.der dortigen Religionsfchule und zugleich ald Prediger: in 
dem dort errichteten neuen: Bethhauſe, die Leitung der Gemeinde zu 
übernehmen. Hier fand er einen Wirkungskreis, wie er ihn in feinen 
fchönften Tagen ſich gedacht hatte; organifirte 1826 den Gottesdienft 
daſelbſt, und wirkte auf die fogenannten Anſtalten und öffentlichen Ans 
gelegenheiten der Gemeinde ſo vortheilhaft ein, daß ihm von allen Sei⸗ 
ten die Zuftimmung und Anerkennung zu Theil ward: Im Einverftänds 
niſſe mit den Voprftänden der Gemeinde, und dur die Mitwirkung ders 
felben „ wie durch die Bereitwilligkeit der gefammten Gemeindeglieder, 
die fein Opfer ſcheuten, gelang es ihm, die gefammten Anftalten der Ges 
meinde zu heben, und ihnen eine würdigere Geſtaltung und eine. fegende 
reichere Wirkfamkeit zu fichern. Das Refultat diefer gemeinfamen Ber 
firebungen, bey welchen ſich nabmentlih M. L. Biedermann und 
%.8% Hofmann als die eifrigften und thätigften Beförberer des Gus 
ten und Edlen ein unvergängliches Verdienft um ihre Glaubensgenoffen ers 
warben, war eine vollfommene Reorganifation der dortigen Religions— 
ſchule, Wiederherftelung eines geregelten feyerlihen und erbaulichen 
Gottesdienſtes, der in ſo mancher Beziehung an den. alten Zionstempel 
erinnert; eine gleichmäßige Feyerlichkeit derigefammten religiöfen Hand- 
lungen, als Zrauungen,. eichenbeftattungen und Einfegnungen , Mies 
Defterr. Nat. Encytl. Vd. Vi. 35 
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derbelebung des geſunkenen Geiſtes und dadurch gewonnene Befeſtigung 
der allerdings durch mehrjährige Vernachläſſigung ſchlaff gewordenen re⸗ 
ligidfen Überzeugung und Anhänglichkeit; eine geregeltere und zugleich 
umfaffendere Einrichtung der Armenpflege. Die gefammten Anftalten 
feffeln die Aufmerkſamkeit durch ein gefälliges Außere und‘rechtfertigen 
diefe Theilnahme durch den Geiſt, der fie durchdringt. Auch auf.andere 
Gemeinden hat diefes Streben feinen Einfluß bewährt, und die größern 
Gemeinden nahmentlich in Ungarn find diefem Bepfpiele mit Glück und 
Eifer nachgegangen. Als Prediger ift Mi; bereits allgemein und dffent- 
lich als einer der erften unter feinen Glaubensgenoſſen anerkannt durch 
echten Beruf und oratorifches Talent. Im Drucke find von ihm. erfchie- 
nen: Predigten in dänifcher Sprahe, Kopenhagen 1820. — Gottes 
dienftliche Vorträge im Monath Tifehri, Wien 1834. — Worte. des 
Troftes bey der. Trauerfeperlichkeit für weiland Kaifer Stan; J., eb. 
1835 (bon weichen binnen wenigen Wochen mehrere Auflagen veranſtaltet 
werden mußten). — ottesdienftliche Vorträge, 1. Bd., eb. 1835, 
beren Fortſetzung nächftens erfcheint. Ä " 

Mansfeld, Carl. Fürft v., Eönigl. fpanifcher General und 
Admiral der niederländifchen Meere, Generallieutenant über die Eönigl. 
Armee in Ungarn, geboren 1543. Angeeifert dur das Beyfpiel und - 
die Lehren feinet großen Waters, des in den niederländifchen Kriegen 
fo berühmt gewordenen Peter Ernft Grafen und Fürften M., erbte 
er von ihm feinen Heldenmuth, und gab davon unter feinem Oberbe- 
fehle frübe Proben. Nur wollte feine lebhafte Gemüthsart fich nicht mie 
dem ‚kalten Stolze derjenigen vertragen , :neben und unter denen er 
diente, fo ging er denn: nah Frankreich, wo er, nicht bloß für das 
Schlachtfeld, fondern-aud für das Cabinet gebildet, und unter den 
Königen Carl IX. und Heinrich III. im Minifterium verwendet 
wurde. Das fehien jedoch fein Beruf nicht zu feyn. Der weiterfehende 
Vater fuchte ihn nach den Niederlanden zurückzubringen, wo: ihm ber 
König von Spanien die ehrenvolle Anftelung eines Generals und Abd» 
mirals der niederländiſchen Meere verlieh. Als diefer Monarch dem Kais 
fer Hülfsvblker nady Ungarn fhickte, führte fieM., und Rudolph II. 
beitellte ibn ald Generallieutenant über feine Kriegsvölker,, nachdem er 
ihn zugleich in der fürſtlichen Würde beftätigt harte. Die Ausfichten mas 
ven nicht die günſtigſten, da nun erft Raab Übergegangen war. Der 
Feldh err fetste fich zuerſt bey Br u ck, um zwiſchen Ungar.: Altenburg 
und Wiefelburg ein Lager zu nehmen, wo er. die Truppen aus Böhr 
men und &chlefien erwarten Eonnte. Schwarzenberg und Ruß 
worm begleiteten ihn, "Pälffy führte die Ungarn ; nun ging der 
Zug gerade vor Gran, wohin 30,000 Zürken zum Entfaß eilten. 
Nach mehreren kleinern Gefechten wurde der große Sieg über fie etfoch⸗ 
ten 1596, der den Full diefes Platzes nach fich 308. Leider hatte fi) der 
vielverfprechende Mann, von der Arbeit des heißen Tages abgemattet, 
durch Abkühlung eine Krankheit zugezogen, die ihn dabin raffte, von 
dem Heere, welches er führte, von Ungarn und Fremden gleich be: 
dauert; denn der Erfolg feiner Anftalten war immer glücklich, und er 


wußte Ordiung unter den Truppen zu halten, 
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Manefeld,. Peter Ernſt Fuͤrſt v., königl. ſpaniſcher Feld⸗ 
marſchall, geh. Kriegsrath, Startbalter und Generalcapitaͤn von Lu—⸗ 
zemburg, Ritter des goldenen Vließes, geboren 1517. Seine Ju— 
gend bradhte er an den Höfen des römifchen Könige Ferdinand I. 
und des Kaifers Earl V. zu. Die Eriegerifche Laufbahn eröffnete ihm 
der Zug nah Tunis 1535. Inder Belagerung von Landrecy 1543 
diente er noch als Rittmeifter, erhielt aber bald 1545, nachdem er im 
Dienfte die höhern Stufen nad einander erftiegen hatte, den Oberbes 
fehl über die Provinzen Quremburg und Namur. Hier batte er 
1552 Ivo ix zu versheidigen, wo ihn die empörte Beſatzung ſich zu ers 
geben nötbigte, und dadurch in fünfjährige franzöfifhe Gefangenfchaft 
brachte. Seine Befreyung ließ man ihn theuer erfaufenz aber in der 
Schlacht bey St. Quintin nahm er dafür Race, und die vorneb- 
men Gefangenen: die er an fi brachte, mußten ihm fein vormahliges 
Löfegeld reichlich erfegen. Quremburg verteidigte M. 1557 glücli« 
cher als Jvoix. Die Franzofen mußten abziehen, und im eingegange: 
nen Frieden ihre Eroberungen in diefer Provinz wieder abtreten. Bey 
dem Ausbruche der innerlihen Unruhen in den Niederlanden, bielt er, 
sroß aller angewandten Bemühungen, womit man ihn zur Gegenpare 
tey zu zieben fuchte, feit an feinen Monarden, und war der Erfte, 
der ihm den Eid der Treue erneuerte. Er führte in diefen gefährlichen 
Zeiten den Befehl zu Brüffel 1566, und Antwerpen 1567 bis 
zu des Herzogs von Alba Ankunft. Derfelde fhidte ihn in den französ 
fifhen bürgerlihen Kriegen Cart IX. mit 6,000 Mann zu Külfe, die 
zum Siege bey Moncontour 1569 fo Eräftig mitwirkten, daß ihn 
diefer König in einem Handſchreiben den Befhirmer feiner Krone nanns 
te. Im Treffen war ihm der Arm durchſchoſſen worden. Mit 2,000 
Pferden, die er auf eigene Koften ausgerüftet hatte, verftärkte er 1574 
Davila in Geldern, was zu dem Siege über Ludwig von 
Naffau nicht wenig beytrug. Als die Mißvergnügten 1676 die Vers 
fammlung des großen Staatsrathes zu Brüffel überfielen, ward M, 
vom Volke aus Erbitterung länger als. die Übrigen gefangen gehalten, 
und erft nach der Ankunft des Don Juan d'Auſtria in Freyheit gefett. 
Er ward nachmahls von diefem Prinzen, und vom Herzog Alexander 
Farneſe zu allen Kriegsunternehmungen und Sriedensunterhandlungen 
gebrauht, und gab bald dem ganzen Heere, bald einem großen Theile 
desfelben Befehle. So führte er 1578 die Spanier zum Siege bey 
Gemblours, vollendete während ber Krankheit des Herzogs 1579 
die Belagerung von Maftricht, unteritügte 1583 von Brabant aus 
die Arbeiten von Antwerpen, vertrat Don Juan während feiner 
Züge nad) Frankreich‘ in der Statthalterfibaft, fo wie er fie nach deifen 
Zode bis zur Ankunft des Erzherzog Ernft 1590—94 mit vielem 
Ruhme verwaltere. Damahls erhob Kaifer Rudolph IL die Grafen 
M. in den Fürſtenſtand. In der Folge hielt fih der ehrenvolle Greis 
meiftens in feinem Gouvernement von Quremburg auf, in den uns 
rubigften Zeiten hat er dasfelbe immer bey Treue und Gehorfam erhals 
ten, und durch 59 Jahre verwalter, überhaupt aber von 89 Lebens- 
jahren 70 dem Dienfte des öfterreichifch-panifchen un aewidmer, Er 
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ftarb 1604. Auch in Gefandtfchaften Teiftete M. wichtige Dienfle, wie 
am Neichdtage zu Regensburg 1557, und 1565 in, Portugal; die 
Herjzoginn:Regentinn hatte er nach Stalien zu begleiten, als fie ihre 
Statthalterfcheft über die Niederlande nicht mebr führen wollte. Er ıft 
Vater zweyer berühmter Männer, bes durch das Treffen bg Gran 
um die Monarchie fo verdienten Carl Fürſten v. M., und des in den 
böhmifchen Unruhen, und dem daraus erfolgten Kriege 1619—26 oft 
gefährlich gewordenen Ernft Grafen v. M. Der legte war in der Partey, 
welche er ergriffen hatte, nächſt König Gu ftav von Schweden und Herzog 
Bernhard von Weimar, der bedeutendfte Zeldberr, betrieb aber in feiner 
Lage, wo er nichts als feinen Degen zu verlieren hatte, den Krieg ald Hands 
werk, und focht ohne Rüdficht auf die gerechte Sache überall mit, wo man 
ihn und feine, Eeinem Boden angebörigen, Truppen befolden wollte, 
bierin dem großen Water ſebr unähnlic. 

Mansfeld, Wolf Graf v., kaiſerl. geb. Rath, Feldmar« 
fhall und Commanbant von Raab, war geboren 1575. As Staates 
mann und Feldherr gleich vortrefflich, zeichnete fich diefer Graf M. von 
der Eriegerifchen Seite zuerft in den ungar. Feldjügen, und zwar bes 


. fonders bey der Belagerung von Gran 1605 aus. Im jülichiſchen Erb⸗ 


folgeftreit hatte er für den Ehurfürften von Sachſen die Gefandtfchaft 
an den König von Frankreich übernommen, und als ed dennoch 1610 zu 
den Waffen kam, aud) bierbey fich hervorgethan. Nachher trat er ale 
Statthalter zu Darmftadt in beflifche, und aus benfelben in ſachſiſche 
Dienſte zuruͤck, in denen er ſich als churfürſtlicher Geſandter bey dem 
Wahltage Ferdinand's II. Verdienſte erwarb. Er führte dieſem Mo— 
narchen 1620 ſächſiſche Hülfstruppen in die Ober: und Niederlauſitz zu, 
und ging endlich: in den Eaifer!. Dienft über. Hier war fein erſter Aufs 
trag, dem König von Spanien Hülfsvoll nah Stalien zw bringen, 
welches für Genua gegen den Herzog von Savohen 1624 gebraucht 
wurde. Bey dem Abzuge vor Verona rettete M. das Belagerungsges 
ſchütz. Nach feiner Zurüdkunft war er Eaiferl. Commiffär auf dem lands 
tage zu Prag 1628 gewefen, aud zum Ötatthalter über das Erzftift 
Magdeburg ernannt worden. Ald man nachher die Belagerung von 
Magdeburg 1531 unternahm, ward ihm bey dem Sturme, durch 
weldyen die Stadt fiel, der gefährlichfte Poften, wo der meifte Wider: . 
ftand geleiftet wurde, und nach der Eroberung die Befehlöhaberftelle über die 
traurigen Ruinen derfelben zu Theil. Die Schweden faumten nicht, ihn hier 
einzufchließen; aber Pappenheim eilte nicht wenig, ihn zu befreyen ; 
und da vor feiner Annäherung Banner die Einfhliefung aufgeben 
mußte, zog fih M. mit der Befagung aus der fo-übel zugerichteten Fe— 
ftung, von der jegt wenig Vortheil mehr zu ziehen war, und wo er fich 
mit Eaum mehr ald 2,000 Mann in einer fehr mißlichen Rage befunden 
hatte. Ihm wurde mit der Feldmarſchallswürde die Commandantenftelle 
von Raab 1623 übertragen, mit welder er feine rühmliche Laufbahn 
1631 endigte. 

Marche (Marchegg), Eleine niederöfterr. Stadt an der March 
und am öſtlichen Ende des Marchfeldes im V. U. M. B., ziemlich ves 
gelmäßig gebaus und aus 165 Käufern mis 993 Einw. beftehend. Die 
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im gothifhen Style erbaute Pfarrkirche St. Margaresha und das 
alte fürftf. Palffv'ſche Schloß ſtammen aus dem 13. Jahrhundert. 
Letzteres wurde ſeitdem mehrmahls verſchönert; es bat eine Eapelle, eine 
Bibliothek und ein Theater; ein Eleiner Park und ein anfehnlicher Thier- 
garten fchließen fih daran. Hierher gebört auch die bey Breitenfee 
gelegene Faſanerie. Weft!ih von M. liegt am Mühlbache der Salm- 
bof, einit eine Befisung des Grafen Niclas v. Salm, Wiens 
beidenmütbigen Bertheidigers, der hier 1530 ftarb. 

* Maria Anna (Tarolina Pia), Kaiferinn von Ofterreich, 
, wurde am:12. Sept. 1836 zu Prag als Königinn von Böhmen feyer- 
lich. in der Domkirche gekrönt. 

* Maria. Sie ift jetzt Graͤſinn v. Bay, da ihr am 18. Aug. 
1831 verftorbener Gemabl, Emerich Freyh. v. Zay, 1830 bey Gelegen⸗ 
beit der Krönung des jüngern Königs von Ungarn, Ferdinand V., 
von Kaiſer Franz J. ſammt allen feinen Nachkommen beyderley Ge⸗ 
ſchlechts in den Grafenſtand erhoben worden. Von Geburt iſt ſie eine 
Freyinn Caliſius v. Caliſch. 

Maria-Kulm, böhm. Marktflecken im Elbogner Kreiſe, mit 
500 Einw. und einer Propſtey des ritterlichen Kreuzherren » Ordens vom 
rotben Sterne. Die fhöne Kirche und Capelle ift als Wallfahrtsort ſehr 
berühmt. Der eine Thurm, den man bis zur großen Glocke auf einer 
bequemen Wendeltreppe emporſteigt, biethet eine überraſchend angeneh⸗ 
me Ausſicht, nicht nur auf das ganze Egerland und die blauen Berge 
des Voigtlandes, des Fichtelgebirges und der Pfalz, ſondern auch auf 
die ganze Gegend von Carlsbad und das ferne, in Nebelduft ruhende 
— Merkwürdig iſt auch das harmoniſche Gelaͤute der 5 Kulmer 

locken. 

Marie: Zufhariberg, auch „der heil. Berg der Kärnthner“ 
genannt, liegt im Canalthale im Wilacher Kreife Kärnthens, zwiſchen 
Tarvis, Saifnitz und Raibl, und erhebt ſich zu einer ſehr —*8 
lichen Höhe. Die hieſige Wallfahrtskirche wird während des Sommers 
von vielen Wallfahrtern aus dem Benetianifhen, aus Görz, Krain und 
Steyermark ftark beſucht. Man braucht 3 Stumden, um den Berg zu bes 
ſteigen; der Rückweg aber wird auf Eleinen Rutiſchſchlitten i in 3 Sense 
vollendet. j 
- - * Maria=zell. Nachdem in Folge des in der Nacht vom 11. zum 
12. July 1836 in ber dajigen Eifengußhütte ausgebrodenen Brandes 
ſowohl die Dachung diefes Gebäudes, als auch die des nahen Gebläs— 
baufes ein Raub der Flammen wurden, jedoch die inneren Betriebs-Eins 
richtungen dieſer Gebäude glücklich gerettet worden find; fo hat man doch 
gleich wieder den Kuppelofen, dann aud einen Gußhocofen in Be 
trieb gefeßt. 

Markgraf: YIeufiedel, niederöfterr. Dorf im V. U. M. B., 
am Marcfelde und am linden Ufer des Rußbaches, mit 440 Einw., 
einem dem Dominicanerkiofter in Wien gehörigen Dominical-Wirth: 
fchaftshofe und einer großen auf der Anhöhe gelegenen Mühle holländis 
fper Art. Zu den Zeiten der Kriege mit den Ungarn erbauten fi) die 
Einwohner dieſes Dorfes große fefte Thürme, um in biefen Sicherheit 
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gegen die ränberifhen Einfälle jener Horden zu fuchen. Jede Familie 
hatte dafelbft ein Stübchen und das ganze Dorf eine gemeinfchaftlicye 
Capelle. Man weiß aber nichts Mäheres über die Erbauung diefer noch 
jest ftebenden Thürme; die Inſchriften find unleferlih, die Urkunden 
nicht mehr vorhanden, und von den Nachgrabungen ber Refuiten wurs 
de nichts bekannt gemacht. Südlich vom Drte liegt eine k. k. Saliterey 
(Salpeterfiederey). % | 

Marfovics, Job. Nep. v., Dr. der Philofophie und Rechte, 
Fönigl. Rath, referivender Aſſeſſor der Eönigl. ungar. Gerichtstafel, 
Präfes der jurid. Bacultät, und Director des jurid. Studiums an ber 
Univerfitär zu Peſth (Sohn des Folgenden), war den 3. April 1785 
zu Pefth geboren, widmete fi) nad bafelbft vollendeten Grammati- 
salclaffen, an der Landesuniverficät den philoſophiſchen Wiſſenſchaften 
unter Dugonicd, Mitterpaher, Schedius, Schwartner, 
Stüts, Tomtfänpi, Trenka mit folhem Eifer, daß er 1802 als 
17jähriger Jüngling die Würde eines Doctors der Philoſophie erhielt. 
Nach an derjelben Anftalt zurücdgelegtem juridifchen Lehrcurs wurde er 
Güterdirector des Grafen —* Wenkhbeim, 1814 ſupernumerärer 
Affeffor , 1815 Notar, 1825 aber ordentlicher Aſſeſſor der Eönigl; 
Diftrierual : Gerichtstafel zu Guͤns. Hier vollendete er in gefchäftd 
- freyen Stunden fein Epitome institutionum Juris privati hunga- 
rici, Ofen 1819, welches mit folhem Beyfall aufgenommen wurde, 
daß es höchiten Orts zum Leitfaden für die Worlefungen an allen königl. 
Rechtslehranſtalten beftimme ward. 1829 wurde M. zum Aſſeſſor der 
koönigl. Gerichtstafel, 1830 aber zum Präfes der jurid. Facultät er- 
nannt. In demfelben Jahre nahm ihn die philofopbifhe Yacultät unter 
ihre Mitglieder auf, und die juridifche ertheilte ihm gleichsfalls den Docs 
torgrad. 1833 erhielt erdie Würde eines koͤnigl. Rathes. Doch nicht Ian: 
ge war es ihm mehr vergönns feinem Vaterland zu dienen, denn am 
4. Det. 1834 ftarb er während des Landtages zu Preßburg. Außer 
feinem obgenannten Werke, welches 1822 eine 2. Auflage erlebte, 
ſchrieb er: Eucharistison Hlustrissimo ac Rev. Dom. L. B, a 
Schaffrath etc. dictum , Pefth 1799. — Hypomnemata de peregri- 
natione animalium, eb. 1802. — Adumbratio historiae Juris prir 
vati hungarici, Dfen 1826. 

Markovics, Mathias Ant.v., Dr.der Rechte, Eönigl. Rath, 
referirender Affeffor der koͤnigl. ungar. Studien - Commiffion , und 
Director der Univerfitätd-Buchdruderey zu Ofen, war am 4. Sept. 
1751 zu Peſth geboren. Nach dafeldft bey den Piariften vollendeten 
Symmafiale und philofophifhen Studien bezog er die Uniperſität zu 
Wien, um fi den Rechtswiſſenſchaften zu widmen, wo er die berühms 
ten Männer Martini, Riegger und Sonnenfels hörte, und 
fi mit folcheın Fleiß den Wiſſenſchaften widmete, daß ihm die ehren⸗ 
vollften Zeugnijfe zu Theil wurden. Mit diefen verfehen Eehrte M. in 
fein Vaterland zurück, und widmete fi einige Zeit der juridifchen 
Praris. 1774 als die große Maria Therefia ein neues Studien- 
foftem einzuführen befhloß, und zu diefem Zwed einen Concurs zu 
Tyrn au füralle jene anorbnete, die eine Lehrkanzel zu erhalten wünſch⸗ 
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ten, eilte auh M. durch eine von Jugend auf gehegte Liebe zu den Wiſ⸗ 
fenfchaften angezogen, dahin, und war fo glüdlic die Stelle eines 
Adjuncten der jurid. Facultät an: der Landesuniverfität (damahls zw 
Zyrnau) zu erhalten. Alt folder unterjog er fidh den firengen Prüs 
fungen aus fammtlichen Rechten mit folhem Erfolge, daß er 1776 die 
Würde eines Doctors der Rechte erhielt. Noch im felben Jahre wurde er 
zum Profeifor des Nature, ‚allgemeinen Staats- und Völkerrehts, fo 
wie auch. des ‚ungar, Staatsrechtes in Raab ernannt; diefe Stelle 
verſah er mit folchem Eifer. und Ruhm, daß Maria Therefia 1780 
die durch Lakits's Beförderung an der Qandesuniverfität erledigte Lehr: 
lanzel des Kirchenrechts ihm. ohne fein Anſuchen verlieh. Auch diefes im 
damahligen Zeiten befonders fihwierige Lehramt verfah er durch volle 
26 Jahre mit folder. Umſſcht und Thätigkeit, daß er fih den Beyfall 
aller Parseyen,, den. Ruf eines der berühmteiten Lehrer der neuaufblüs 
benden Hochſchule in Pefth, die Achtung feiner Collegen und die Liebe 
feiner Hörer in hohem. Grade erwarb. Zur Belohnung feiner Verdienfte 
wurdeihm von Joſeph II. eine Perfonalzufage, von Leopold 1I; 
179% der ungar. Adel .und 1802 von Kranz I. die Würde eines königl, 
Rathes verlieben. Achtmahl bekleidete er das Amt eines Decans der Ju⸗ 
riſten⸗Facultät, und zweymahl das eines Univerſitäts-Rectors. 1806, 
als er das fehwierige Amt eines Lehrers wegen Schwäche der Gefundheit 
nicht mehr verfeben konnte, wurde er zum. ref. Aſſeſſor der Studien: 
Commiſſion zu. Ofen ernannt, und ihm, auch die Direction der Unie 
verfitäts « Buchdruderey übertragen, welche beyden Ämter er bis 1830 
verſah in welchem Jahre er von legterem auf fein Anfuchen mit einer. 
Perfonalzulage ehrenvoll enthoben wurde, Erſteres jedoch bekleidete er 
bis an fein Lebensende, welches am 23. July 1832 in feinem 82, Jahr 
zu Pet b erfolgte. Aus der großen Anzahl feiner Schüler erreichten 
mehrere die höchſten Würden in Staat und Kirche, und er genof in 
hohem Alter:die Freude, an der Spige der Fatholifchen und orientalifchen 
Kirche in Ungarn, und jener Univerſität, deren Ruhm und Flor er 
über ein Vierteljahrbundert feine Kräfte widmete, feine Schüler zu 
feben; (Rudnay, Stratimirovics, Cziraky). Außer mehreren 
fhägbaren Monographien über einige Gegenitände des Kirchenrechts ers 
fehten von ihm in Drud: Dissertatio inauguralis de fontibus Juris 
hungarici, Tyrnau 1776. — Principia Juris ecclesiastici Regni 
Hungariae, Ofen 1786. — An der Vollendung feines großen das ges 
fammte Kirchenrecht umfaſſenden Werkes wurde er durch feine vielfäls 
tigen Berufsgefhäfte verhindert, und es blieb im Manufeript un: 
vollendet. . 

* Märton de Mand, Joſ. Von feiner ungar. Sprachlehre 
für Deutſche erfhien (Wien 1836): die 8. Auflage, nad einer leichtfaß⸗ 
lichen Lebrmethode ganz umgearbeitet und verbeifert. 

* Maſchek, Dinc., Mufikdirector an der Kleinfeitner Haupte 
pfarrkirche zu St. Niclas und ber Stiftskirche zu St. Thomas in 
Prag, wargeboren u Zwikowetzz im Pilfener Kreife Böhmens, ben 
5. April 1755, und ftarb in Prag am 15. Nov. 1831. Im 7. Jahre 
feines Alters Eam M. ald Sängerknabe in das Eifterzienferftift Plaß. 
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Franz Graf v. Kinsky, k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenant, der in dem 
Knaben ein ſich frühzeitig entwickelndes Talent‘ erkannte,brädte ihn nad) 
Prag, wo er die Aumantoren abfofvirt und "die frangöf. und ital. 
Sprache ſich eigen gemadt hatte. M. widmete fih dann ausfchlieglich 
der Mufif, wo er den Unterricht von Duffek erhielt, und unter Se— 
gertden Contrapunct ftudirte. Der junge M. machte glän ende Forts 
fohritte, und fein Spiel auf dem Pianoforte und auf der 5 Werl 
wurde auf feinen Reifen mit dem günftigften -Bepfall- aufgenommen. 
1794 am 29. April wurde M. ‚zum Mufikdirector der Neuftädter: Pfarre 
firhe Marias Schnee, und in demfelben Jahre am 23. Dec. in dies 
fer Eigenfhaft an der Kleinfeiiner Hauptpfarrkirche St. Mielas 
ernannt, wobey ihm auch das Klofter der Auguftiner die Chor Negen- 
tenftelle ihrer Stiftskirche zum heil. Thom as übergeben hatte: 1829 
ernannte ihn der Wiener Kichenmufit + Verein bey St. ‚Ann zum | 
correfpondirenden Ehrenmitgliede. - "- 

Mattigbofen ‚ oberöfterr. Martfleden von 860 She; im Inn⸗ 
kreiſe, iſt ein uralter Ort, deſſen Naehme Mathowe ſogar auf die 
Celten zurückführt. Urkundlich erſcheint er ſchon 885. Die Stiftskirche 
iſt ein ſtattliches Gebaͤude. 1482 ſtifteten die Brüder Conrad: und 
Hans Küchler bier ein Collegiorſtiſt für negulirte Chorrperren r feit 
1685 Propfteg. 

* Mautern, fepermärf, Markiflecken im Brucker Kreiſe ‚Hier 
befindet fich (feit 1827) ein Franciscanerkloſter; dann eine Congtegation 
der Redemptoriften, welche gegenwärtig 36 Individuen zähle. > 

Mayfeft in Prag. Im Monarhe May wird in Prag feit 1807. 
anf dem Kleinfeitner Friedhofe ein rührendes Feſt begangen, welches den 
Zodten gewidmet, an fi) das Gepräge heiligen Ernftes trägt und ſchon 
vielfältige Nahabmung fand. Der Gründer hievon ift der ald Menſch 
und Literat gefchäßte Landſchaftszeichner Wenceslaw Franz Wel— 
leba (f. d.) Der anmuthige Frühling leitete Welleba bey feinen 
Wanderungen über Gräber zu diefem edlen Unternehmen ; da ihmidas 
beginnende Erwachen der im inter gleichfam erſtorbenen Natur zu dem 
tröftlihen Gedanken der Hoffnung unferer Eünftigen Auferftehung: den 
fhönen Anlaß hierzu darboth; daher es auch das Mayfeſt oder die Aufs 
erftehungsfeyer genannt wird. 1817 fchloß jich zur Verherrlichung diefes 
erhabenen Feftes die bürgerl. Liebe: Berfammlung bes Kleinfeitner heis 
ligen Feldes an, welche auch jedes Jahr dasfelbe in ſchönſter Ordnung 
und mit möglichfter Feyerlichkeit zur allgemeinen Auferbauung zu beges 
hen fih beeifert. Der Boden des Friedhofes gleicht an jenem Feſttage 
einem Blumengarten, worauf fi 3 paffend gefchmückte Altäre erheben: 
Eine Predigt öffnet den Eingang, worauf das Hochamt hegirint. Nach 
diefen erhöht ein Fahnenzug das Feyerliche diefer Handlungen; 24 fefts 
lich gefhmücte Mädchen ftreuen dabey Blumen unter Abfingung des 
von Welleba verfaßten’Liedes: „Die Blumenftreue auf die Gräber.“ 
Hierauf wird das Tedeum angeftinimt und der heil. Segen fchließt. Eine 
Declamation des Dankes an den den Umgang führenden Pontificanten, 
von einem Mädchen im Kreife der bürgerl. Garde vorgetragen, Erönt 
das völlige Ende. Die Abhaltung der gottesdienftlihen Handlungen ver: 
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richtet dabey, mit zahlreicher Affiiteng, "dor Abt des Praͤmonſtratenſer⸗ 
Stiftes Sur ah ow; und da jede Handlung dieſer Art mit einer Wohls 
that verbunden iſt, fo wird der Ertrag für die vom Gründer dieſes Fe⸗ 
ſtes zur jedesmahligen Begehung desſelben, verfaßten religiöſen Betrach⸗ 
tungen unter dürftige Haus arme vertheilt. — Auf gleiche Weiſe wurde 
1826 auf dem- Alt; und Neuftädter Gottesacker in Wolſchan die Abhals 
- tung diefee Feyerlichkeit eingeführt. U m. . >: / Tergen } 
„.  * Mayrhofer, Joh./ farb den 5: Febr. 1836 zu Wiem. 
8Mazzücchelli. Die'gräfl. Familie diefes Nahmens iſt eine alte 
aus Zara in Dalmatien abftammende Patricierfamilie, deren‘ erſter 
Stammherr 1328 Chriſtoph M. war, General Ludwig’slWz Her⸗ 
zogs von Gonzaga; In den gräfl. Stand wurde die Familie buch 
dert Senat von Venedig Lölk, in den öſterr. Srafenitand vom Kai⸗ 
fer Franz I. 1830 erhoben. Jetziger Standesherr iſt Aloys Graf 
Mi, geb. den 17. Sept. 1776, des Leopold Ordens Commandeur, 
Ritter der eifernen Krone 2. Claſſe, des päpfil. St. Gregor» Ordens 
Großkreuz und des großherzoglich baden ſchen Werdienft : Ordens: Com⸗ 
mandeur, &; -E.'geh. Rath, Feldjengmeifter, Inhaber des. Infanterie⸗ 
—— Nr. 10 und commandirender General in Maͤhren und Schle⸗ 
WE) 9 1, ya." ZT] Br 
Mehoffer⸗ Ign. v., & E Rath: und vormahliger-Oberauffeher 
bes: Normalſchulweſens in Mähren und Dfterreichifch « Schlefien ; war 
den 15: April: 1747 zu Bulnek in Mähren geboren. Bey dem Aus⸗ 
bruche des: preußifchen Krieges 1756 flüchtete: fein Vater nach Wien; 
daher. befuchte M. 1757 und 1758 das Gymnaflum bey den: unter Je⸗ 
fuiten in Wien.V 1759 wurde er von Wien nach Salz bur ge zu feis 
nem Bruder, dortigen hurfürftl. Münzmeiſter, geſchickt. Hier ſtu⸗ 
dirte er die Humanitätsclaſſen bey’ den‘ Benedictinern. Indeſſen ftarb' 
fein Bater in. Wien und feine Mutter Eehrre nah Sultan et zurück, 
daher wurde M. von Salzburg: 1561 abgerufen ‚und beſchloß 1762 
die Aumanitätsclaffen an dem. Gymnaſium zu Troy pa u. Er hörte 
bierauf die Phitofophie in Olmüg, ethielt daraus: den akademiſchen 
Grad eines Magifters, und ging ſodann nah Wien, wo er die Rechte, 
die politifhen Wiſſenſchaften und andere Vorlefungen, nebftijenen über 
die doppelte Buchhaltung hörte, und zugleich bis zu ſeiner erfolgten 
Anftelung: in der Kanzleh des -Neichshofrathe + Präfidenten ; Ferd. 
Strafen v. Harrach, practicirte. Als die Kaiferinn MrariaTherer 
fia den deutfehen Schulen durch Felbiger eine beſſere Richtung geben 
ließ, und ihn deßwegen nach Wien berief, befuchte M. deifen Vorle— 
füngen über die neue Verfaffung der deutſchen Schulen und beffen Lehr⸗ 
methode; da er darin die beften Fortfchritte machte, fo wurbe er als 
Director der Normalfhule zu Brünn: im Apeit 1775 angeftellt, um | 
die verbefferte Lehrart bier einzuführen; wobey er zugleich. die: Stelle 
des Oberaufſehers der deutfchen Schulen: in Mähren vertrat. 1780 er⸗ 
hielt er die. Stelle eines wirkl. Oberauffehers , "und 1782, nad) Verei⸗ 
nigung der Landesſtelle in Schlefierr mir jener in- Mähren ; würde fein 
Wirkungskreis auch auf den k. k. Antheil Schlefiens ‚ausgedehnt. 1796 
wurde M., zur Belohnung feiner für das Schulweſen geleifteten Dienfte, 
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taxfrey in den Adelftand erhoben; Als 1804 das deutſche Schulweſen 
nen organifirt'und den Conſiſtorien mit Entlaſſung der, weltlichen Kreis⸗ 
fhulcommifläre von ihrer bis herigen Wirkfamkeit untergeordnet und auch 
M: dabey ald Oberauffeher entbehrlih wurde, erbielt. er.den Eaiferl; 
Rathstitel und wurde zum Gubernium zur Ausbülfe bey: dem Schulre⸗ 
ferote überfegt, Er farb in. Brünn den 2. Mär; 1807: Seine Erd⸗ 
Eunde der Markgrafichaft Mähren mit. vorzügliher Rückſicht auf Naturs 
und Kunfterzeugnife gab Ezibann (f. d.), als Hülfsbudhrfür Lehrer 
und Schulen des Baterlandes „ berichtigte und vermehrt (Brünn 1814) 
heraus. une i . — I. Fun 
A Meidling, fehr altes niederöfterr. Dorf im, B. U. W. W., bey 
Wien,:;aminördlihen-Zuße des Wienerberges und am rechten Ufer ber 
Wien, mit vielen und ſchönen Landbäuſern, welche im Sommer von 
Wienern bewohnt werden. Der Ort wird in Obersund Unter- M;' eins 
getheils zerſteres hat 425: Einw. >. Jegteres: 1,110, Es’befinden ſich hier 
zwey Schwefelwaſſerquellen (mit 8” Temperatur) ,. die: zum Baden eins 
gerichtet ſind, nahmentlich das Thereſienbad, mit weitläufigen Neben⸗ 
gebäuden, einem Park und einem im Sommer ‚offenen. Theater ; und 
das erſt 18l9 entdeckte Pfann’iche, Bad: Der Tempel am. Urfprunge 
des legtern und die Trinkcuranftale find zierlid. Die Quelle bricht aut 
Felſen und darüber geworfenen Thonbänfen welche Schwefelkies ent- 
hatten zı:zu Tage. : Eine amtliche wiederholt vorgenommene Unterfuchung 
beftimmte ihren Charakter, und fand, daß ſie zu den kalten ſchwefel⸗ 
‚ waflerfloffgasbaltigen Mineralquellen von größter Reinheit gehöre, Die 
Wohngebäude für Curgäfte-umgeben von ſchönen Gartenanlagen ‚find 
gut eingerichtet und in Verbindung: mit den Bader Eine neue Anlage 
Ob er: M.s iſt der efegante. Unterhaltungsort Tivorti.(f. d.). 

- . - Merkenftein , ein dem Grafen JZoahim Eduard. v. Münde 
Bellinghaufen gehöriges, im fehmeizerifhen Style erbautes Som⸗ 
merſchloß füdweſtlich von Baden, am Abbange des.kalten Berges und 
amıber Dftfeiterdes.Geidberges, mit ein Paar Mebengebäuden und einem 
vielbeſuchten intereffanten: Park, der ſich die Höbe hinaufziebt, und 
vornrahlsiein.Thiergarten war. Vor dem Schleife ftehen auf einer Wiefe 
zwey ungemein-große türkifhe Hafeinußbäume, deren Kronen ihres un⸗ 
geheuren Umfanges wegen. bewundert werden, indem die eine 80, die 
andere an 300 Schrirt im Umfange hält. — Auf einem. fchroffen Felfen 
liegen die bedeutend großen Ruinen des alten Schloſſes M. mit 8 bis LO 
Fuß diden Mauern; man ſieht bier 4 Thore mit eben fo vielen Höfen, 
unterirdifhe Gänge, eine Capelle, Säle, nahe dabey Reſte eines Tur⸗ 
nierplaged u.f. wi. Der ſchon oben erwähnte Park enthäft theils Waldpare 
thien, theils Wiefenpläge, viele fehlangenförmig fi windende, im 
englifchen: Geſchmacke angelegte Gange, ein Ruitgebäude mit einem 
Thurme, den fogenannten :Zürdenbrunnen, eine kleine Einſiedeley; 
auf dem höchſten Puncte ſteht ein im orientaliſchen Style erbauter Pa— 
villon, von deſſen Gallerie man eine überraſchende Ausſicht genießt. 

‘ * Megburg, die Freyherren. Joh. Nep. Freyh. v. M. ward 
1836 Ehrenmitglied der k. k. Akademie der bildenden Künfte in Wien. 
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Michaelbeuern ‚; oberöfterr. Dorf im Salzburger Kreiſe, an 
ber Gränze des Innkreifes, hat eine von Hayland Grafen v. Plaim 
oder Peilftein geſtiftete Benedictiner: Abtey, die 978 von Kaifer 
Dtto Il. mir Gütern begabt wurde, und. k072 den erften Abt, Nahe 
mens Werigamd, erhielt. Das ſtattliche Stiftsgebäude wurde erft 
1778 vollendet. Die Auferftebung des Erlöſers in der veichverzierten 
Kirche malte Rothmayr. Die Stiftsbibliothek bewahrt viele feltene 
Manuferivte, worunter auch einige mit Miniaturen. — 

* Milde, Vinc. Eduard, ward (unterm 29. Oct.) 1836 zum 
Praͤlaten des Leopold⸗Ordens ernannt, und erhielt dad Großkreuz die⸗ 
ſes Ordens. — —— 

Miller's, Martin, und Sohn Sußſtahl-Fabrik in 
Wien (Vorſtadt Gumpendorf). Selbe iſt zur ausgezeichneten Meiſter⸗ 
ſchaft gedieden. Ihre ſehr gemeinnützigen Erzeugniſſe beſtehenz 1) In 
ganz weichen Stahlplatten, nebſt den dazu erforderlichen Grabſticheln 
für die Metallſtichkunſt. Dieſe Stahlplatten werben durch ungefähr J 
Jahre ausſchließend nur in der genannten Fabrik verfertigt, und ver⸗ 
dienen ihrer beſonderen Weichheit wegen vor jenen aus England: gelie⸗ 
ferten, den Vorzug. .2) In gewalztem Gußſtahlblech, welches von: 
Stahlarbeitern zwilbefedern, zum Plattiren der Hobeleifen und zu: ver⸗ 
ſchiedenem andern Gebrauche' verwendet wird. 3) In Gußftahl von allen 
mit Nummern bezeichneten Dimenfionen zur Benüsung für-feine .Mefr 
ferfchmied : Arbeiten, für jede Gattung feiner Feilen,. für Triebſtahl 
und Bohrer, dann zum Anſtählen der Werkjeuge. 4). In Kammmacher⸗ 
fügen, Polir: und Modelſtechermeſſern. 5) In Sagen zum Eifen: und 
und Blandettenfchneiden von befonderer Härte aus gegoflenem Stahle 
verfertigt, dann ſchmalen Holjfägen. 6) In verfchiedenen Gattungen 
Stod: und großen Spielubrfedern. 7) In verichiedenem Golddrahtzugr 
eifen- von eigener Compofition, und vonder Eigenbeit, daß der durche 
ziebende Goldfaden fi) nie habt, fondern ſtets einen Glanz von diefer: 
Mafle erhält, 8) In Goldplattwalzen von erforderlicher durchaus glei⸗ 
sher Härte ohne Motten (Poren) im hellften Glanze. Da diefe Guß⸗ 
ſtahl⸗Fabrik eine befondere Vergrößerung erhalten bat, fo können auch 
Stücke zu 150 Pfund Gewicht nach jedem beliebigen Umfange verfertigt 
. werben, welches zur Anfertigung für große nicht zu härtende Walzen: 
ſehr vortheilhaft ift. Die jährliche Verarbeitung von 6— 700 Etrn. 
diefes gegoffenen Stahles beweiit binlänglich die Anerkennung , welche 
diefelbe bey den Manufacturen gefunden hat, wodurd difo zur Ehre 
der inländifchen Induſtrie der englifhe Gußſtahl ganz entbehrlich: ger 
macht wurde. Diefes lobenswerthe Streben ber in diefem Bade fo aussi 
gezeichnet arbeitenden Fabrik und deren befondere WVerdienfte um die 
inländifhe Induftrie wurden auch bereits am 19. Dec. 1835, in Folge 
ber von bderfelben bey der Gewerbs: Producten » Ausftellung in Wien 
aufgeftellten Fabrikate, mit der filbernen Medaille belohnt. 

Mind, Goftfr., der ſogenannte Katzen-Raphael,“ wur: 
be 1768 zu Lipeſe in Oberungarn geboren, und erlernte zu Krems 
nit das Tifchlerhandwerk. Er war vorzüglich geſchickt in Darftellung 
mancher Thierarten, insbefondere der Kagen und Bären, erreichte jedoch 
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auch als Zeichner in farbigen Lavis⸗Zeichnungen einen hohen Grad der 
Kunſtfertigkeit. Die berühmte Künſtlerinn Lebrun in Paris legte 
ihm zuerſt den Nahmen le Raphael des chats bey. Die eigene indivi⸗ 
duelle,, ‚durchaus porträtähnliche Phyfiognomie, welche jede feiner Ras 
Ben fo zu fagen, perfönlich auszeichnete; der allen Kagen gemeine halb 
. fhmeichlerifhe, halb tigerartige, verfchmigte Blick, de grazienvollen 
Bewegungen der jungen Kästchen, welche zuweilen 3—4 an ber Zahl 
eine Mutterfage umgaufeln; das feidene Haar ihres Balges, das man 
aufbflafen zu können glaube, mit-einem Worte, was den Kaben nur 
irgend. eigentbümlich iſt, findet man in feinen Arbeiten in böchfter 
Wahrheit und Täufhung. An Winterabenden ſchnitzte er zum Zeitvers 
treib beym Lichte aus wilden Kaftanien Heine niedlihe Baͤrchen, Kaͤtz⸗ 
hen und andere Thiere mit folher Wahrheit und Kunft, daß fie reifens 
den Abgang fanden, und: man fih ein Vergnügen machte, Kamine 
oder Eonfolen von Stubenuhren damit zis verzieren. Schade, daß un— 
ſichtbare Würmchen die Kaftanien bald von innen zernagten, und fo 
biefe niedlichen Geſchöpfe vernichteten. Beym Bärengraben-in Bern, 
worin von alter Zeit ‚ber ein Paar lebendige Bären fortwährend genährt 
wurden, verlebte M. manche feiner glüclichften Stunden. Auch jwifchen 
diefen Thieren und ihm ſchien eine befondere Sympathie Statt zu fin: 
finden. Sobald Friedli (unter diefem Nahmen war M. zu Bern: 
am bekannteften) fich fehen ließ, eilten die Bären mit freundlichem Ges: 
brumme herbey, und machten ihr aufwartendes Männden. — M. ftarb 
zu Bernam 15. Nov. 1814. | Du 
* Misley, Jof. Peter Alcantara. Der im 2. Bande feiner 
Zotalgrundmathefis verfprochene 3. Band. derfelben erfchien 1829-30 
in 2 Abtheilungen (Wien).: Der Verf. fucht in der 1. Adtheilung durch 
die bepgefügten Kupfertafeln zueigen, daß diefe Entdedung einer in der 
centralen Sphäre zwiſchen allen 4 Willens: Facufräten bisher noch unbe⸗ 
kannt gebliebenen Maßſtabslehre der Geiſtigkeits-Entwicklungsſtufen durch 
ihre weitere Ausbreitung in ganz eigenen Lehranſtalten fuͤr das Wohl 
des Staats und der Religion gerade in jetzigen Zeiten höchſt nothwen⸗ 
dig fey. Es ift der Verf. jetzt im Stande fein gariges Spftem ohne Ber- 
gleich kürzer, deutlicher und gemeinfaßlicher mündlich vorzutragen ; 
denn die Meßkunſt feiner Gradleiter der Vernunft» Entwicdelungsitufen 
ſowohl in guten als böfen Ideen gründe ſich auf die überall anerkannten 
ſowohl guten als böfen &Steigerungsgrade des Wiſſens, Wollens und 
Handelns aus der vormundſchaftlichen, minderjährigen Prüfungs: Pe: 
riode in die noch firengeren Prüfungen unterworfene Volljährigkeits⸗ 
Periode. "Aus den reflerionell:mathematifch beflimmten Größen  diefer 
jwey Gradleitern folge (nad) dem Geſetze der mathematifchen Continuität 
in. der totalen Gerechtigkeit) die bisher unbekannte dritte Gradleiter, 
nähmlich die. Grabfeiter der Vergeltungs = Periode, und hieraus das 
ganze Syſtem diefer Geiſteslebens-Entwickelungs-Meßkunſt in Grab: 
leitern der Klarheit, Stärke und Wirkungsäußerungen aller Elaffen der 
Beifter im Weltall; daher find hier nach des Verf. Überzeugung (noch 
mehr. ald bey jeder andern Grableiter-Mepkunft) mündliche Vorträge 
in einer ſokratiſchen Form unumgänglich nothwendig, die der Erfinder 
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ſelbſt für jeden Liebhaber zw geben bereit ift. Zu diefer mündlichen Un⸗ 
terrichtsertbeilung beabfichtigt der Erfinder eine eigene Einladung heraus 
zugeben, unter dem Titel: Meflungslehre der fuccefliven Lebens» Ents 
wickelungsgrößen aller guten und böfen Geiſter in ihren Wirkungss 
fteigerungen aus der Minderjährigkeitd: Gradleiter durch die Stufen⸗ 
leiter der Volljährigkeit bis zum Urtheils-Abſchluß der ewigen Vergel⸗ 
tung; mit.beygefügiem Maßſtabs-Prisma aller guten und böfen Ideen⸗ 
wirkungs: Entwiclungen. Dieſes Manufeript ift ein gemeinfaßlicyer 
Auszug aus allen 3 Bänden der Zotalgrundmathefis. 
: - Mitis, Ign. Edler v., geboren am 4. May 1771 zu Wien, 
ift der Sohn des einftmahligen Hofrathes ber’ E; E. Hoffammer in Münze 
und Bergmwefen, Ferd. Edlen v. M., und genoß feine erfte Erziehung 
im Lömwenburg’fhen Convicte zu Wien, wofeldft er von ber Kaijes 
rinn Maria Therefia fchon 1778 einen Stiftplag erhielt. Als nad 
dem Tode der Kaiferinn Joſeph II. befahl, daß alle kaiſerl. Stift 
linge aus der Civil- in die Militär- Erziehung übertreten follten, und 
M.die Eivillaufbahn zu verfolgen beabfichtigte, Eehrte.er in das väterliche 
. Haus zurücd, erhielt aber in Kurzem ein Eaiferl. Stipendium in ber 
Therefianifchen Ritteralademie, welche ſich damahls im aufgehotenen 
Slofter St. Barbara befand und unter weltlicher Leitung ftand. Der. 
zu jener Zeit beftandenen Einrichtung gemäß, legte M. die höheren 
Studien als Zögling diefer Anftalt auf der Wiener Hochſchule zurück, 
und erhielt nach vollendeten Rechtsſtudien 1793 die Stelle eines Aut« 
eultanten bey dem E. k. niederöftere. Landrechte. In diefer Eigenfchaft 
trat er bey dem beftandenen Aufgebothe 1796 zu dem von ben öfterr. 
Ständen errichteten Freycorps ein, und verließ 1797 feine Laufbahn 
als Staatsbeamter, um fih dem Studium der Chemie zu weihen. Er 
errichtete in Verbindung mit feinem Vater eine Fabrik hemifcher Pro— 
ducte zu Kirhberg am Wechfel im V. U. W. W., weldye fich durch 
neue ——— und beſonders durch die Erfindung eines höchſt aus⸗ 
gezeichneten Barbemateriald, des arfenikfauren Kupfers, welches. unter 
der Benennung Mitis: Grün allgemein bekannt ift, bald einen ausge— 
breiteten Ruf erwarb und einen reichlichen Gewinn abwarf. Nad dem 
Tode feines Waters 1812 ſetzte M. den Betrieb feiner Fabrik allein 
fort, bis ihn die ungünftigen Zeitverhäftniffe 1818 zwangen, diefelte 
änzlich aufzugeben. M. führte wahrend jener Zeit auch die Oberleitung 
ber fümmtliche Fabriken und Bergwerke, welche der durch fein rühmli: 
ches Beftreben für bie verſchiedenſten Induftriezweige und insbefondere 
für den Donau» Schiffbau hochverdiente &. E, geb: Rath, Theodor 
Graf v. Battbyany, in Ofterreih, Steyermark, Kärnthen und 
Ungarn befaß. Durd die Ernennung zum Ausfchußrathe der niederöfterr. 
Stände, melde fhon 1816 erfolgte, trat M. wieder in Verbindung 
mit der Staatswirthſchaft und wirkte in diefer Eigenfchaft thätigft für 
das Wohl des Landes, 1823 faßte M. den Entfhluß, eine Actiengefells 
ſchaft zur Errichtung einer Kertenbrüde über die Donau zu gründen, 
und es gelang feiner unermüdeten Thätigkeit fchon 1824 diefer Plan 
durch die Errichtung der erſten Kettenbrüce über die Donau, nähmlich 
der Sophienbrücke, welche die Vorſtadt Landſtraße mis dem Prater ver: 
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bindet, und nach der Angabe des dermahligen Provinzial: Oberbaubdi- 
zectord v. Kudriaffsky (f. d.) erbaus wurde, durch diefe Actienges 
ſellſchaft und unter feiner eigenen Mitwirkung als Mitleiter des Baues 
in Ausführung zu bringen. Bald nah WVollendung diefer Brüde er: 
ſchien feine wiſſenſchaftliche Beſchreibung ber erften Kettenbrücke in Wien, 
unter dem Titel: Die Söpbienbrüde, Wien 1825, welche 1830 mit 
vielen Zufäßen über die phyſiſchen Eigenfhafren und befonders der abfo- 
luten und relativen Stärke des vaterländifchen'Eifens und Stahles in 
böchft mübevollen Berechnungen, in einer 2. Auflage erfchien. 1828 
gab er ein Heines Handbuch, der populären Mechanik (Wien) heraus, 
welches, obfchon ed nur eine Überſetzung eines englifhen Werkes ift, mis 
fo vielen Zufägen bereichert und für unfer vaterländifchese Maß und Ge: 
wicht eingerichtet wurde, daß es als öfterr. Originalwerk betrachtet wer: 
den kann. In demfelben Jahre Fam auch auf feine Anregung eine zweyte 
Kettenbrüde über die Donau, welche die innere Stadt mit der Leo- 
poldftadt verbindet, naͤhmlich die Carlsbrücke (Tanalbrücde) nähft dem 
Fifhertbore zu Stande, welche M. unter Mitwirkung feines jüns 
geren Bruders Ferd. v. M., Ingenieurs bey der k. k. niederöfterr. 
Dberbaudirection, nah feinem eigenen Plane und unter feiner 
eigenen leitung, ebenfalls mittelft einer Actiengefellfchaft zur Aus—⸗ 
führung brachte. Diefe Brüde," deren Ketten aus fteyermärkifchem 
Stable verfertigt find, zeichnet fi von allen biöher erbauten Kettens 
brücken fowohl durch das Materiale ihrer Ketten, als dur ihre befons 
dere Reichtigfeit, verbunden mit binlänglicher Stärke und dur einen 
auffzllend geringen Koftenaufwand aus. Auch über diefen Brüdenbau 
lieferte M. eine eben fo inftructive als intereffante techniſche Beſchrei⸗ 
bung unter dem Titel: Die Carlöbrüde, Wien 1829. Außer den anges 
führten Schriften ift M. der Verfaſſer mehrerer höchft wichtiger technis 
fer, wiſſenſchaftlicher Auffäge, welche in Baumgartners Zeitfchrift 
für Phyſik enthalten find. 1829 nahm M. auch Antheil an der Direc 
tion der erſten von Franz Ant. Ritter v. Gerfiner unternommenen 
Eifenbahn in Öfterreih, zwifchen Linz und Budmweis, und hat das 
MVerdienft, diefe durd mancherley Mißgriffe fhon fehr in Stockung ges 
rathene Unternehmung wieder zu einem gedeiblihen Fortgang ger 
bracht zu haben. Seit 1830 ift M. durch freye Wahl zum Verordneten 
der niederöfterr. Stände erwählt worden. Er entfagte fegleih der Die 
rection der idm vertrauten Eifenbabn, und weiber fich 'einzig und allein 
nur feinem neuen Dienfte. Doch nimmt er wefentlichen Antheil an allen 
gemeinnügigen technifhen Ausführungen, welche in feinem Vaterlande 
ins Leben treten, und verweigert niemahls den fo oft von ihm anges 
fprochenen Rath, Technik ift der vorzüglichite Zweig feiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Befchäftigungen und eine ausdauernde Beharrlichkeit, felbft bey 
den mühevolliten und ſchwierigſten Aufgaben, einer feiner Charakterzüge, 
Mebrere gelebrte Sefellfchaften haben M. in Anfehung feiner vielfeis 
tigen ausgezeichneten Verdienfte zu ihrem Mitgliede ernannt. 
Mitterdorfer, Joſ., Bezivkscommiffär der Bisthum Gurker 
Eapitel : Herifhaft Gurk im Klagenfurter. Kreife, Mitglied der k. k. 
Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Kärnthen, iſt geboren den 1. Nov, 
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1785 zu Find in der Pfarre Gurk im Klagenfurter Kreife Kaͤrntbens/ 
wo fein Vater Befiger eines Bauerngutes war. Den erften Unterricht 
erhielt M. von feiner eigenen Mutter, dann von einem Erciftergien: 
fer von Viktring, Wolfgang Schäffer, der feinen Vater be 
wog, den Sohn ftudieren zu laſſen. M. abfolvirte in Klagenfurt 
die Örammartcalilaffen, in Gräß die Rhetorik, in Klagenfurt bie 
Poefie und philoſoph. Studien, 3 Jahrgänge der Rechtswilfenfchaften 
in Grätz, und das 4. Jahr derfeiben auf der Univerfität in Wien 
1811. M. nahin hierauf die GEriminalpyaris bey dem Bräter Ma: 
giſtrate, legte 1812 feine Nichteramts- Prüfung bey dem k. k. Ans 
pellationdgerichte in Klagenfurt zur volllommeniten Zufriedenheit 
ab, und erhielt auch 1813 von dem kuak. fteyermärf. Gubernium fein 
Wahlfähigkeits: Decret als Richter in ſchweren Polizey » Übertretungen, 
worauf ihn das Gurker Domcapitel als Juſtiziar und Bezirkscom« 
miffär auf der Herrfchaft Gurk anftellte, in deren Dienften M. bis 
nun mit mannigfacher belobender Anerkennung der höhern Behörden 
ftebt. Schon als‘ Anabe hingejogen in viele Zweige des menfchlichen 
Willens, widmete M. feine Erholung ausfchliefend der Literatur und 
Landwirthſchaft, verfuchte fih als Schrifefteller in mehreren Zweigen, 
und gehört zu den fruchtbarften Schriftftellern feine? Waterlandes. 
Reichhaltige Belege dafür liegen in den vaterländifchen Blättern, in der 
Carinthia , in Sartori's maleriſchem Taſchenbuche und Öfterreichs 
Zibur. Selbftftändig ift von M. erſchienen: Gaitunia, ein Taſchenbuch 
für Saftein’s Curgäfte ꝛc, Saljburg 1820. Im Manuferipte har M. 
fertig: Eine Gefchichte des Domſtiftes Gurk; über das Eigentbümliche 
der kärnthn. Unterthans-Verfaſſung; mehrere landwirthſchaftliche Aufe 
füge für die nächften Hefte der Verhandlungen der E. E. Landwirth: 
fchafts » Gefellfchaft in Kärntben. 

* Mittrowsky, die Grafen und Frepherren. Ant. Friedr. 
Graf v. M., oberiter Kanzler, wurde in der Generalverfammlung der 
k. k. Akademie der bildenden Künfte am 26. Mär; 1836 zum Ehrenmits 
Hlied gewählt, und im September 1836 mit dem Orden des goldenen 
Vließes ausgezeichnet. j 

mittrowsky, Joh. Yiep. Graf v., Mitglied der Geſellſchaft 
naturforfchender Freunde zu Berlin und Halle. (Sein Vater, war 
Marimil. Grafv. M., kik. General der Cavallerie und ehemahliger com⸗ 
mandirender Geheral im Banat:) Er wurde zu Brünn den 20, Jäns 
ner 1757 geboren, wählte 1773 den Mititärftand, war Oberlieutenans 
bey dem kak. Infänterie-Regimente Lascyh, dankte 1783 ab, und ers 
bielt 1780: eine Hauptmannsitelle bey dem Landgraf Fürftenberg’fchen 
Reichsregimente, verließ auch diefen Poften, privatifirte it Brünn, 
widmete ſich vorzüglich den Naturwiſſenſchaften, und fuchte zugleich 
feine Kenntniffe durch mehrmahlige Reiſen ins Ausland zu erweitern, 
befuchte 1784 Neapel, und beftieg den Veſuv. Er ftarb zu Brünn 
den 20. May-1799. M. hatte ausgebreitete theorerifche und practifche 
Kenntniſſe, befonders in den Naturreichen ; feine Thärigfeit war unermüs 
‚dei, fein Eifer zur Weförderung der vaterländifchen Literatur raftlot, 
feine Denkungtart bieder. Er genof die Achtung aller Freunde der Wis 
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ſenſchaften. Schrieb: Phyſikaliſche Briefe über den Veſuv und die Ge⸗ 
gend von Neapel, Leipzig 1785. — Beſchreibung einiger beſonderen Zu⸗ 
fälle, die ſich bey dem Erdbeben des Jahres 1783 in Calabrien ereignet 
haben. In den Abhandlungen der königl. böhm. Geſellſchaft der Wif- 
fenfhaften,: 1785. — Bepträge zur mährifhen Mineralogie. In der 
Sammlung phyufikalifcher Auffäge von Böhmen, 2. Bd., Dresden 1792. 
— Emas über den Urfprung und die Eigenfhaften des Quef- oder 
Heilbrunnens, unweit dem Dorfe Altftadt, auf der fürftf. Liechtenftein’fchen 
Herrſchaft Mäprifch- Trübau in Mähren, Brünn 1794. — Uber den 
Namiefterftein. Im Brünner allgemeinen europäifchen Journal. — Ber: 
fuche einer Reifebefhreibung durh Mähren; den Gefundbrunnen, Berg- 
werfen und andern mineralifchen Gegenftänden gewidmet; in Briefen, 
(Manufeript.) 1790, Das Original beſaß Altgraf Hugo v. Sal 
Keifferfheid. — Mähriſche Ausfihten; 2 Hefte, 1798 — 99, jedes 
zu 3 Stüden; illum. Kupferftiche, die Zeihnungvon Fran, Conrad 
in Brünn. Das 1. Heft enthält das Bergſchloß Plumenau, die Ca—⸗ 
pelle bey Schwarek, das Bergfhloß Pernftein; das 2. Heft die 
Schlöſſer Neuded, Johrnsdorf, Frankſtadtl, und Brünles, 
Ruinen eines alten Bergfchloffes auf der Herrſchaft Pernftein. Jedem _ 
Hefte ift auf zwey Blättern eine hiftorifhe Nachricht von diefen Berg» 
fchlöffern beygefügt. F PL 
Moͤllthal. Diefes in der. Nordweſt⸗Spitze des. Villacher Kreifes 
in Kärntben gelegene, und von dem gleihnabmigen Gebirgsflüßchen, 
melches über 50 Wild» und Grabenbähe aufnimmt, durchzogene Hoch— 
gebirgs- und Seitenthal der Drau, iſt eine durd die felbes umgebenden 
Gletſcher und Hochgebirge, feine Wildbäche und Seen (16 an der Zahl), 
durch feinen mächtigen Gränzſtein, den Grofiglodner, fo wie durch fein 
übriges topographifches und pittoresfes Detail fehr intereffante Parthie 
der illyrifchen Provin; Kärnthen, um deren nähere Kunde ſich in neuer 
fter Zeit Propft Hochenauer in Sriefa ch, während vieler Sabre De— 
chant zu Ober:VBellacy in dem anftoßenden Drauthale durd) eine ganz 
vorzügliche Monographie im 8. Hefte der kärnthneriſchen Zeitſchrift (Klas 
genfurt 1835) verdient machte. Jährlich befuchen Narurforfcher, Maler und 
bochgebildete Reifende dieſes merkwürdige Thal, und werden es von nun an 
mit noch größerem Intereife befuchen, da ihnen Hoch en au ers Monogra« 
phie fo weſentliche Dienfte in Auffindung alles Sntereffanten leiften wird. 
Moͤſe Edler v. Nollendorf, Ign., E& k. Generalmajor, 
aus einer der älteſten adeligen Familien Meiſſens ſtammend, war gebos 
ren ben 6. Juny 1768 zu Plumenau in Mähren. Er wurde in der 
E. k. Militär» Akademie zu Wiener-Neuftadt zum Krieger gebildet, 
kam 1787 zudem Inf. «Regiment Wenzel Graf Kaunitz Nr. 20, und 
machte den Zürfenkrieg 1788 und alle nachherigen franzöfifchen Feldzüge 
mit. Am 4. May 1794 machte er als Oberlieutenant eine Patrouille 
gegen den Feind, als ſich diefer in der Gegend von Waterloo der Vors 
poſtenskette naͤhern wollte, griff ihm ungeachtet deffen bedeutender liber- 
legenheit an, wobey ihm der rechte Arm durch eine feindliche Kugel zer: 
fhmettert wurde. Am 12. July 1799, als die Sranzofen unter Maffes 
na, und die Hſterreicher unter Hotze bey Wolleran.in.der Schweiz 
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zwiſchen dem Zürcherfee und ben angränzenden Gebirgen durchbrachen, 
und Maffena die öſterr. Armee auf dem linken Flügel um 10 Uhr 
Nachts umgehen wollte, nahm Me mit feiner Compagnie, :ald-Haupts 
mann auf Piquet ftebend, die Abfiche desfelben wahr, ging dem Feinde 
mie Muth und Entfihloffenheit entgegen, warf ihn bis auf feine Bat: 
terie von 4 Kanonen und 2 Haubigen zurüd, benüßte die Verwirrung 
des Feindes, 'erftürmte diefe Batterie, eroberte ſämmtliches Geſchütz, 
und behauptete den'errungenen Poften. Am 9. Oct. 1805,. als die Franz 
zofen in-der Gegend bey Günzburg die über die Donau führende 
Brücke bereits genommen und überſchritten, wurde er als Hauptmann 
mit feiner Grenadier-Compagnie beordert, diefe Brücke mit Sturm zu 
nehmen ; bey diefem mit dem glücklichften Erfolge begonrienen Angriff er: 
bielt-er einen Schuß im rechten Fuß und bey wiederholt: überlegenem 
Angriff des Feindes, als der größere Theil feiner Compagnie todt und 
Fampfunfähig- war, und dieſer vordrang, "wurde er noch durch einen 
Schuß und Bajonettſtich in die Bruft verwundet) und ſonach gefangen 
genommen. Am 19: April 1809 erhielt‘ er--ald Major und Bäraillons: 
Eommandant bey Haufen in Bayern, bey Stürmung eines vom Fein: 
de mit Überlegenheit beſetzten Waldes einen: Schuß in den rechten Fuß; 
Am Monarh September 1813 machte er ald Major bey einer Attaque 
einen Sturz mit dem Pferde, wobey er ſich den durch mehrere Bleffuren 
geſchwächten rechten Fuß bedeutend: befchädigte ; als jedoch am 17. Sept; 
1813 der Feind eine Worrüdung von Nolfendorf nah’R WIm’ver- 
fuchte und dad Regiment Ka ung zum Angriff beordert' wurde, eilte er 
feinem fchon im Vorrücken begriffenen Negimente nad, wohnte, obſchon 
et mit verrenktem rechten Buße aufdas Pferd gehoben und auf den Sattel 
Hefchnallt werden mußte, der ganzen Affaite bey, führte fein Bataillon 
init der größten Entfchloffenfeit zum Sturme von" Mollendorf vor, 
behauptete, ungeachtet wiederholter feindlicher Angriffe, diefen Ort, und 
errang Vortheile, die zum glänzenden Ausgang der Affaire weferttlich bey⸗ 
trugen. M. wurde vom Kaifer Fran in Anerkennung feiher Werdienfte 
durch die Oberfifteutenants Charge, Verleihung eines Grenadter-Batails 
lons und Erhebung‘ in den öfterr. Abelftand mit dem Prädicat: Edler 
von Nollendörf belohnt. "1891 wurde er vom Oberftlieutenant in 
‚dem Inf.» Regimente Erzherzog Ludwig Nr: 8. zu Igfau in Mähren 
zum Oberften, und’ 1831 zum Generalmajor mit der Beftimmung als 
Brigadier zu Przemysl in Galizien befördert. Er ſtarb als Brigadier 
zu Eperies in Ungarn den 27. July 1333. in nu 
* Moͤsle's, I. ©. Ritter v., Witwe Buchhandlung in 
Wien. Seit 13:Yän.-1836 iſt, in’ Folge Gefellfhaftt:Vertrags vom 
5. Dec. 1835» Elifaberh Edlev. Mösle mit ihrer feie-1783 folid 
befteheriden Handfanglarn W. Braumüller als öffentfiien und 2. W. 
Seidel als ftillen Gefellſchafter auf 7 Jahre affoeiirt,, ‚ut den Hand: 
Tungsfond zu vergrößern und dem Sortimentsgeſchäfte eine größere Aus: 
dehnung zu geben. Bender Geſchäftskenntniß, Solidität ind Thätigkeit 
haben ſich während einer neunjahrigen Verwendung bey Gerol debewaͤhrt. 
Oeſterr. Nat. Enchti. Vd. . —— 624 
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*Mohss, Sriedr. Bon feinem Werke: Anfangsgrände der Na- 
surgefhichte des Mineralreiches, erfchien 1836 zu Wien eine 2. verm. 
Auflage; indeß,der 1, Theil, — M. wird nun als k. k. Bergrath bloß in 
der außerordentlichen Dienſtleiſtung bey der. k. k. Hofkammer in Münz⸗ 
und Bergweſen verwendet, und iſt von der Profeſſur ganz abgetreten. 
Mol, Balthaſar Gerd. Eines feiner fpäteften — iſt die, 
gegenwaͤrtig/ im kaiſ. Privatgarten nächſt der Burg. (früber im ſogenann⸗ 
ten Paradiesgärtchen) aufgeſtellte Reiterſtatue des rom. Kaiſers Franz L 
aus weichem Metall. J 
Moro, die Bruͤder Ritter v., Firma der ausgezeichneten 
Feintuch⸗ und. Caſimir-Fabriken zu Klagenfurt und Viktrimng. 
Nächſt den Bley: und Eiſenbergwerks⸗Producten, fo wie den Stahl⸗ und 
Eiſenerzeugniſſen, dann ber berühmten freyherrl. Herbe riſchen Bley⸗ 
weiß⸗Fabrikation, iſt unſtreitig die obige beſtens renomirte Fabrik eine 
der wichtigſten induſtriellen Etabliſſements Kärnthens. Sie erzeugt jähre 
lich hey 24,000 Ellen extrafeines und feines Tuch ‚und Caſimir in einem 
Werthe von 200,000 Gulden. Die Fabriksinhaber erbauen die Krappwur⸗ 
zel für den eigenen Bedarf in hinlänglicher Menge. Sie befördern den 
Kardendiſtelbau, „und wirken, auf die allmäbhliche Ausbreitung: feinwol⸗ 
liger- Schafe: durch billige Abnahme dieſer Artikel im Lande. Sie liefern 
vorzugsmeife, das. weiße Tuch für-die Offizierd- Uniformen, und alle fei⸗ 
nen Egakifirungstücer für ‚die öflere, Armee. Evan; Anton, Tho⸗ 
mas und Eduard von M. find-ausgezeichneteMirglieder der kärnth⸗ 
nerifhen Geſellſchaft zur. Beförderung bes Ackerbauss und der Induftrie; 
Bon ihnen erſchienen bereits ſehr ‚intereffante Auffäge in ben Blästern 
diefert Geſellſchaft, über den Krappbau und. die Qualification der Krapp⸗ 
urzel, als, Fardemateriale „über den Runkelrückenbau, and die Zucker—⸗ 
abrikarion: aus ſelben, wovon ihnen die Ehre gebührt, diefe Fabrikation 
zuerft im: Körnsben glüclich, verſucht, und fomit die Erfahrung für, die 
practifhe Durchführung diefer fo wichtigen Erfindung für. Kärnthen ges 


A, di“ 


tig mitzuwirken, wozu ihre Talente, ihre. Kenntniſſe in. Bezug auf 


(haften von Wien, Grätz und Laibach haben fie zu ihren Mitglie— 
dern gewählt. Andreas Ritter v. M. machte ſich verdient dur die 
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uͤbernahme der Inſpection bey der wechſelſeitigen Brandſchaden-Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt von Inneröſterreich für die Provinz Kärnthen, welche 
Stelle ebenſo das wohlverdiente Vertrauen bezeichnet, als wirkliche Auf⸗ 
opferung für das ällgemeine Beſte erheiſcht.— —A Zr 
Maorzin, die Grafen, ein altadeliges, gegenwärtig in Böh— 
men 'anfäliged- Geſchlecht, das ſeinen Urſprung noch aus den Römerzei— 
sen herſchteibt und anfaͤnzlich Maurus geheißen haben fol. Urkundlich 
bekannt erſcheint zuerſt An ſelm Maurus, der 1480 als Commandant 
von Grat dieſe Stadt auf das heldenmüthigſte gegen bie Türken ver: 
theidigte. Sein Waren, in welchem er einen Mohren führte, wurde deß⸗ 
halb durch ſilberne Maueth mit Zinnen vermehrt, und er nahm nun den 
analosgen Nahmen Moryin am, den ſeine Rachkommen fortan beybe⸗ 
bielten. Joh, Rudolph v. M. war unter Kaifer-$erdinandIl. 
kaiſerl. Felomarſchall ind 'leifterd in dem Religionskriege ſo wichtige 
Dienſte, daß er; ſammt feiner: Nachkommenſchaft 1632 in den Reichsfrey⸗ 
herrnſtand erhöhen wurde, 16340das Incolat in Böhmen und 1636 auch 
bie Reichs⸗ und erbländiſche Grafenwürde erhielt. Er ſtarb kinderlos 1646 
and hinterlleß ſeine anſehnlichen Beſitzuugen ſeinem Bruder Paul, der 
An Majorat ſtiftete und dis Familie weiter fortpflanzte. Gegenwärtiger 
Standesherr if Rad. Graf 4) M./ geb. den 13. März 1801. Deffen 
Oheim Peter Grafv.! Mi, geb. 1770, iſt Ritter.des würtemb. Militärs 
Werdienft: Ordens ; Beldmarfhall: Lieutenant im Geniecorps, Adjutant 
und Dienſtkämmerer des Erzherzogs Jobann. - Eure 
n. *mMozart, Wolfg. Amadeus: Wie für Beet hoven in Bonn, 
wird bekanntlich; auch FÜHM in Salzburg ein Denkmal errichtet, 
und estit’dabey'ibenierkensiwerth,, daß der Antrag dafu und die Fonds⸗— 
anlage (durch ein gegebenes und in Wien nächftens zu mwiederhofendes 
Eoncert) dom oldenburg: Hofcapellmeifter Port -(E. dänifhen Profeffer 
der Muſik) ausging, welchen dad Salzburger Mufeum (unter deifen 
Agide das ganze Unternehmen gegenwärtig in die Welt trat) für diefe 
Idee beftimmte. ’-- = N W 
IMſſeno; boͤhm. Dorf auf ber fürſtl. Kins ky'ſchen Herrſchaft 
Zlonitz., im Rakonitzer Kreiſe, ein angenehmer Badeort in einem 
Thale / welches Fürſt Herd. Kins ky in eine Art von Park verwandeln 
ließ. Die eine Duelle; Carlsbrunnen genannt, wird. zum Baden, die 
andere Stahf- oder Rofabrunnen genanrit, bloß zum Trinken benutzt. 
Die Badequelle gehört zu den beftändigen Quellen, die dem Gefühle 
nad im Winter wärmer find als im Sommer. Ihr Waffer ift im Baſ⸗ 
fin klar und hell; es wirft Eeine Blafen, hat feinen fremdartigen Ge- 
ruch, läßt fi auch in Flaſchen oder Krügen lange halten. Das Waifer 
ift falinifcheeifenhaltig und in allen jenen innerlihen und äußerlichen 
KRrankpeitsformen mit entfchiedenem Nugen zu gebrauchen, denen Schwä- 
che und Mangel an Lebensenergie, entweder einzelner Organe oder des 
ganzen Körpers, als Urfache zum Grunde liegen, und deren Heilung 
- durd) ftärkende, incitirende, die Lebensthätigkeit erregende Mittel her: 
beygeführt werden kann. Beym Sieden wird bie fire Luft nur zum Theil, 
das Eifen hingegen gar nicht von der Schwefelfäure — ; ein Vors 
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tbeil „ den dieſe Mineralquelle vor andern voraus hat. — Zu den Ver⸗ 
gnügungen ber zahlreichen Badegäſte in M. gehören Ausflüge nach dem 
nahen, gang.von Obſtalleen umgebenen Dorfe und Schloß Budenättz, 
nach Bon nad) Therefienfiadt, auf bie Anbobe von Has 
wateß ꝛ 
® Müller, ob. Seine. Friedr. yousde, — 39 Sabren. in 

den Ruheſtand verfeßt. Sein Sohn Friedrich ſtarb amd, Sept. 1835 
als £. k. Kammerdiener , zu dem; er-im März, 1835 ernannt. ‚morben. :- ; 

‚, * Mündengräs. Hier hatte 1833 die merkwürdige Zufammen⸗ 
kunft der Kaiſer Franz J. mit dem Kaiſer Nicolaus von Rußland, 
bey des Erſteren letzter Reiſe in Böhmen Statt. Mehrere Feſtlichkeiten, 
nähmlich Beleuchtung, Manöverk, ne wordau. durch MARBE: 
ſammenkunft veranfaßt: si... 5. ana . 

mufikalifcher Inftrumente fabrirstion. inhshen. ‚Über 

100 Werkſtätten beſchäftigen ſich mit deren  Erzeugung., Bortheilhaft 
bekannt find die Inſtrumente von Prag, dann Gras ie and. Shöns 
bad; welde beyde legtgertannten Orte wegen den großen Ausbreitung 
ihres Geſchäftsbetriebs in der Beigennrbeit; ſowohl „als in den höl— 
zernen und: metallenen Blas-AInſtrumegten, bis. nach Rußland 
und Amerika eines vortheilhaften Rufes genießen; Der. Abſatz hat 
jedoch gegen frühere Zeiten abgenommen zAand überſteigt nicht den Bes 
trag von 270,000 ‚Gulden. ‚obwohl ibiefer Imduftriezweig auch im 
Böhmen nit ohne nützliche Verbeflerungen ud. Erfindungen-geblies 
ben, wie dieß z. Br die ſchromatiſchen und. Imentions Trompeten 
des J. Kail, Prof. am Conſervatorium der Maſit zu Prag, und 
mehrere Guitarren⸗ und Harfenarbeiten beweiſen. Eben. fo- zaͤhlt Boͤh⸗ 
men ausgezeichnete Meiſter in den. Claviatur— -Inftrumenten., G-arıts 
ner zu Tachau, Rutſch in Leitmeritz, Kunzein Königgrägp 
find im. Orgelbau neben etwa noch 18 andern, Landmeiftern als vor—⸗ 
züglich befannt, dann in Pianoforte's, welche zu Prag in 8, und 
auf dem Lande in 22 Werkſiatten gebaut werden — Micha el Weiß, 

Carl Fiſcher und Sofepb Gartner, Ef. Hof-Orgel⸗ und Pia— 
nofortebauer zu Prag, nahmentlich die Kirchenpoſitive und Pianofortes 
des Letztern, werden ſowohl wegen: ihrer, mis manchen ‚eigenen Vers 
beiferungen bereicherten innern Mechanik, als der: äußern Form und 
des vorzüglichen Spield wegen, fehr gefhäßt. Vergl. Blaͤsinſtru— 
mente und PIRRSTOESEIOERTLEEI SAND . 


N. 


* * 
National⸗Muſeum zu Peſth. Auf dem letzten Reichſstag 
von 1836, haben die Stände, laut Art. 37, zur Herſtellung eines 
neuen, anſtändigen und zweckgemäßen Gebäudes für das N.-M. in 
Perth 500,000 Sulden C. M. mit dem Bepfag befiimmt, daß zu dies 
fer Summe nur der Adel beyzufteuern habe. Überdieß wurden zur Bes 
fireitung der nöthigen Ausgaben des Mufeums, vorzüglich aber zur 
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Vermehrung ber dahin gehörigen Sammlungen bie Zinfen des Jufurrec- 
tions: Concurrentialfondes beſtimmt. Eine anfehnlidhe Bereicherung des 
Muſeums geſchah durch den Ankauf; der; Janko vich'ſchen arcäologi- 
ſchen Sammlung (f. Jan ko v ich, Mic. v.) um 125,000 Gulden C. M., 
welche Summe nebſt der obigen zuſammengeſchoſſen wird. Laut Art. 38 
ſchenkte Steph. Graf Il lés hazy dem Mufeum feine reichhaltige 
Bibliothek nebſt der Diplomen-Sammlung;: und der. Erlauer Erzbiſchof 
Radisl. v. Pyrker eine Gemälde-Sammlung. An Geld wurden 
dazu 15,754 Gulden von Mehreren fubferibirt, darunter vom Grafen 
Ludwig vu Szehenpyi.10,000- Gulden C. M. 

Natterer, Job., kam aus Braſilien Über Londom:ten 13, 
Aug. 1836 wieder in Wien an. 

Natterer, Jof.; Euftos bey ben vereinigten k. k. Naturalien⸗ 
Cabineten und Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften, iſt der ältere 
Brüder Joh. M’s(f. d. im Hauptwerk), und wurde am 7. Oct. 1786 
zu Laxenburg nähft Wien geboren. Er machte die Studien ger 
meinfchaftlich mit ’feinem Bruder, wurde 1804 zum Auffehers - Adjunc: 
ten am E k. Hof⸗Naturaliencabinete, wofeldft er fhon früher durd 
3 Jahre unentgeltlich Dienfte leiftete, ernannt, 1806 zum Auffeber 
und 1810 zum Cuſtos. N. iſt ein erfahrner Ornitholog,' ein trefflicher 
Praͤparator und ein ausgezeichneter Jäger. 

* Neipperg, Albert Adam Graf v. 1815 machte er den 
Feldzug gegen Muras als Dioiſionär und Commandirender der Avant- 
garde mit. Am Ronco und bey Sinigaglia warf er die ——— 
unter Pepe gänzlich über den Haufen. 

WMeſtroy, Joh., Schauſpieler und Theaterdichter, iſt geboren 
zu Wien den 7. Der. 1802. Zu den Rechtsſtudien beflimmt, ent 
wicelte er jedoch ſchon in feinen Knabenjabren fo viel Neigung und. Zar 
fent jur Schaufpiellunft, ‚die fi durch öfteres Auftreten auf Liebha⸗ 
bertheatern noch mehr. beftärkten, fo daß er nad) beftandener Prüfung 
aus dem röm. Rechte 1822 um ein Engagement im Hoftheater nächſt 
dem Kärnthnerthor anſuchte und es auch erhielt. Tüchtig muſikaliſch 
ausgebildet, trat er zuerft ald Saraſtro in der „Zauberflöte“ auf und 
erhielt Beyfall. Am meiften gefiel er jedoch im Laufe diefes Engages 
ments ald Burgvogt im „Raoul der Blaubart.“. 1823 wurde N. auf 
der Amfterdamer Bühne "als eriter Baflift engagirt, wo er in mehreren 
Rollen mit Anerkennung auftrat, und fih auch zuerſt mis. Glück als Kor 
miker verfuchte. Nah Jabresfrift verließ N. diefe Bühne wieder und er: 
bielt, nachdem er einen Gaftrollen:Eyclus in Brunn mit Beyfall ges 
macht hatte, ein Engagement dafelbft und 1826 in Gräß, wo ſich 
fein komiſches Talent vollitändig ausbildete und er der Liebling des dortir 
geh Publicums wurde. 1829 gaſtirte N. auf der Bühne zu Preßburg 
und dann in der Koferbftadt in Wien, worauf er 1831. ein, Engage: 
ment im Theater an der Wien erhielt, wo er fich bis jetzt noch befindet 
und in mehreren Rollen der Bunft des Publicums zu erfreuen.bat. Schon 
1828 war er in Grätz zuerſt ald Theaterdichter aufgetreten und bat 
ſeitdem mehrere Stüde geſchrieben, die mehr oder minder günftig auf: 
genommen wurden. Als Schaufpieler iſt N. im Auffaffen und Durchfüh—⸗ 
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ren von Charakteren aus dem gemeinen Volksleben glücklich. Als Thea— 
terdichter hat M. mancherley komiſche Situationen, "gelungene Wits 
fpiele und Couplets geliefert; doch find die meiſten feiner Erzeugniffe 
und Charaktere größtentheilsd aus den Sphären der niedrigften Volks: 
claſſe und: felbft fein bis jegt gelungenſtes Stüd: „Zu ebener Erbe 
und im erften Stock,“ ift von diefem Vorwürfe nicht frey. Außer dem 
genannten; lieferte N. noch folgende Producte: Dreyßig Jahre aus 
dem Leben eines Lumpen. — Der Zod am Hoczeitstage. — Zampa, 
der Tagdieb. — Der gefühlvolle Kerfermeifter: — Nagerl, und Hand⸗ 
ſchuh. — Der confufe Zauberer. — Die Zauberreife indie Ritterzeit. 
— @ulpburelectricomagneticophosphoratus...— Müller, Kohlenbren⸗ 
ner und Seſſelträger. — Lumpacivagabundus, 2 Thle. — Robert der 
Zeurel. — Die Öleichheit der Jahre. — Weber Rorbeerbaum noch Bet- 
telftab. — Eulenfpiegel. — Die Reife mit dem Dampfwagen. — Die 
beyden Nachtwandler. — Der ‚Affe und ber. Bräutigam, ein fehrgelun- 
genes Gelegenheitsftük, worin fih in Wien zum erften Mahle der 
durch feine unglaubliche Geienkigkeit ausgezeichnete gymnaſtiſche Künſtler 
Kliſchnig als Affe producirte und welches —— über 50 
Mable aufgeführt wurde, 

YIetolig, böhm. Stadt im Prachiner Kreiſe, mit 1,940 Einmw., if 
bemerfenswerth wegen der Niederlage, melde 1619 in ihrer Nähe der 
General Ernft Grafv. Mansfeld erlitt. 

Neuberg, Eleines fieyermärk. Dorf im Bruder Kreife, von ho— 
ber Gebirgen umfcloffen, wo früher ein ſchon 1327 von Herzog Dtto 
dem Fröhlichen errichtetes Giftercienferftift beftand, welches 1786 
aufgehoben wurde. Das Stiftgebäude ift nicht befonders anſehnlich; deſto 
herrlicher iſt die große, hohe, helle gothiſche Kirche, mit einer Doppel⸗ 
reihe von Säulen, durchaus von Quaderſtücken erbaut. In der Kirche 
befinden ſich alte Sculpturen und vom Thurme bat man eine reizende 
Ausſicht. Das Grabmal des Stifters iſt in der Gruftcapelle; die Ges 
beine feiner Familie, welche man erft vor einigen Jahren entdedte, ru= 
ben in 5 neuen fteinernen Särgen. — N. bat einen beträchtlichen ‚Eis 
fenbau, bey welchem an 700 Menſchen befchäftigt find, und einen Holzs 
rechen an der Mürz. Nabe am Sriftgebäude trifft man eine fehenswürs 
dige tiefe Belfengrotte. Won dem nordwaͤrts fidh erhebenden Windberge, 
eigentlich unter dem Nahmen Neuberger Schneealpe bekannt, biethet 
ſich eine der ſchönſten Ausfichten dar. 

u Yieugart, Trudpert, unterhielt einen ausgebreiteten Briefs 
wechfel mit deutfchen Gelehrten, nabmentlich mit dem Generallieutes 
nant-Sreyb. v. Zurlauben, Eman.v. Haller, Joh.v. Müller, 
welche alle in fhönem Bunde mit St. Blafien fo gerne ihre Fiteraris 
ſche Thätigkeit bewieſen. Von Handſchriften ſind noch zu nennen: Hi- 
storia Episcopatus Lavantini. — De duobus Udalricis. N. ſtach 
den 14. Dec. 1825. 

“Neubaus, nieberöfterr. Dorf im V. U. W. W., mit den Trüm⸗ 
mern eines alten Schloſſes, welches einſt ein Staatsgefaͤngniß war. 

*Neuhold, Joh. Nep., war geboren den 8. Aug. 1756 auf dem 
Schloſſe KRahlsdorf bey Ilg in Steyermark. Er ſchrieb auch: Was 
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viele unter den Worten: Geld, Waare und Wucher verſtehen, Grätz 
1791. — Uber die Erzeugung des Zuckers aus Mais, eb. 1811; dann 
kleine Aufſaͤtze in ‚Zeitfchriften und viele Gutachten in ſtaatswirthſchaft⸗ 
licher, technifcher und ökbonomiſcher Hinfiht. ‚Er erfand eine zweckmäßige 
Häcdfelmafchine und eine Stampfmühle; .er zwang die Mur zu: einem 
regelmäßigen Laufe an der ganzen Länge feiner an ihr liegenden Grünes 
de; wurde ald Mitglied der.proviforifhen Landesregierung: bey allen 
feindlichen Einfaͤllen erwähltz bey der Gründung. der Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Steyermark Eentraf- Ausfhußmtegiied Liefer Geſellſchaft 
und blieb es:bid zu feinem am 17. Juny 1822 zu Gräß erfolgten Tode. 
Neunkirchen, anfehnlicher, ‚alter niederöfterr. Marktflecken im 
B:U:..W. W., Fabriksort und Poftitation nah Steyermarf, bat 
2,170 Einwohner. Auf dem. Marktplatze fteht ein Brunnen. von 1564 
und eine fleinerne Säule. Bey: dem Klofter der. Minoriten, welches 
1631 geftiftet wurde, befindet fich die Pfarrkirche Maria Himmelfahrt, 
ein’großes Gebäude, welches ſich duch feine alten’ Kormen ‚auszeichnet, 
uud die Familiengruft der Grafen v. Hoyos einfchließt.. Auf einem 
Hügel fteht die alte Filialfiche St. Peter und Pauf, mit einem 
beil. Grabe. — In induftrieller Beziehung find zu bemerken: Eine 
große und fehr vorzügliche Ziz- und Kattundruderey, 2 Baumwollfpinn- 
manufacturen, eine Holzſchraubenfabrik (die auch alle übrigen Gattun- 
gen Eifen: und Meflingfchrauben, täglih an 14,000 Stück verfertigt 
und 70 Menfchen befchäftigt), eine Druckwalzenfabrik, eine Madelfas 
brik, einen Eifendradtjug, ein Hammerwerk und ein Brauhaus; am 
Kehrbache unter dem Orte iſt Hue bmer's .(f. d: im Hauptwerk) großer 
Holzrechen angelegt. — An der Stelle des Marktes M. ſtand ſchon zur 
Zeit der Römer eine Colonie, welche durch Attila ihren Untergang 
gefunden haben fol. Man hat hier Römerſteine ausgegraben, welche 
abs: Baufteine in der großen Fabrik verwendet wurden (!). | 
-10..,* Neupauer, Franz Zap. Edler v., ſtarb zu Gräß den 
24 Febr. 1835. ee Re —— We 5; . ' 
* YIeufiedlerfee. Ein großartiges Unternehmen neuefter Zeit find 
die Abtrocknungs-Reſultate diefes zufällig entſtandenen mächtigen Sees 
und feiner fumpfigen Umgebungen, Man hat nähmlich einen Canal ven 
48: deutfhen Meilen Länge gegraben, um den ungeheuren Hanſägh bey 
dem N. zu entfumpfen,, und das ausgeworfene Erdreich zu einem Damme 
gegen künftige UÜberſchwemmungen gebildet, ‚für welche Arbeiten der Erze 
berzog Cart 56,000, Fürſt Eſzterhazy 9,000, Graf Zich y 7,000 
unddas Wiefelburger Comitat 2,000, zuſammen 74,000 Klafter Länge 
berftellen ließen. Gegenwärtig find 40,000 ausgetrocknet, und. diefe Zlä- 
de kann in der. Folge auf 80,000 Joch oder 8-D. Meilen ausgedehnt 
werden. Mahrlich ‚eine herrliche Trophäe des Friedens, des großartige 
ften Fortſchreitens in der Cultur, in Bezug auf Production und Ber« 
beſſerung des. Clima's. Den 10. Nov. 1835 wurde die Einlaſſung der 
Neufiedler Seewäller in den 16,000 Klafter langen, von. dem Rabnitz⸗ 
fluffe unter Beö⸗Sarkany bis zum Ser oberhalb Pamaggen in 
einer Rinie fortlaufenden Hauptcanal, movon die dem Erzherzog Carl 
gehörige Herrſchaft Altenburg auf ihrem Gebiethe bereits im Früh⸗ 
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jahre 1836 9,000 Klafter vollendet hatte und woran ſich die Herrſchaft 
Eſzterh az in der Gegend von Taten, oberhalb des Königſees, mit 
einer Verlängerung von 7,000 Klaftern anſchloß, feyerlich begangen, 
indem der Fürſt Efgterbä,y unter dem Jubel des zahlreich verfammels 
ten Volkes den .erften Schaufelftich: zum Einlaffe des Waſſers machte, 
Durch diefe und die von der Herrfchaft Altenburg bereits früher ges 
machte große Canalifirung und Errichtung der firaßenarfigen Dammwege, 
nebft den: fernern großen Ausführungen dieſer Art, welche der Fürſt 
Eſzterhäzy um fo mehr auf die zweckmäßigſte Weife ‚vorzunehmen 
beadbſichtigt, als aud von der. gräfl. 3 ich y’fchen Herrfchaft auf dem Leyd⸗ 
ner Terrain: in gleicher Abficht mitgewirkt wird, hebtifih nun jeder Zweis 
fel, daß der über 100,000 Joch große, viele hundert Jahre beftandene, 
höchſt ungefunde Moraft Hanfägh, wie erwähnt, abgetrocknet und in 
die fruchtbarften Fluren, wie es zum Theil ſchon gefhehen, umgewan⸗ 
delt werben wirb. \ 

Neuſtift, Abtey der regulirten Chorherren vom heil, Auguſtin 
im Puftertbafer Kreife Tyrols, wurde bereits 1142 dur) Hartmann, 
Bifhof von Briren, und Reginbert, Burghauptmann zu See— 


ben, geftiftet. | 
O. 

Dberbaudirectionen, find unmitteldar den Gubernien unter: 
geordnet; fie verfertigen die Plane und Überfchläge zu allen aus öffent- 
lichen Fonds berzuftellenden Bauten, ſobin auch zu den Straßen, Brüs 
den, Wafferwerken und was fonftige Architectursgegenftände find. Unter 
einem Oberdirector im jeder der deutfchen, böhmifchen, galizifehen und 
italienifdyen Provinzen ift ein angemeffenes -Perfonale von Directions: 
Adjuncten, Architekten, Ingenieuren, Zeichnern und ben nöthigen 
Hülfsbeamten geftellt. Ä — 

Oberleitner, Andr., iſt den 17. Sept. 1786 zu Angern im 
Marchfelde Niederöſterreiche geboren. Sein Vater, ein herrſchaftlicher 
Verwalter, ließ ihn nach den Kräften einer Landſchule im Singen und 
Violinſpielen unterrichten. Mit 18 Jahren kam er nach Wien, um 
Chirurgie zu hören. Bald aber gewann die Liebe der Tonkunft das Liber, 
gewicht und die Folge davon war, daß die Studien-für immer befeitigt 
wurden. Mit dem bebarrlichften Fleiße übte er nun die Guitarre und 
Mandoline, und’ erlafigte auch auf beyden Inftrumenten eine feltene 
Virtuoſität, indem er feinen Vortrag ganz nah Giuliani und Bir 
mercati ausbildete, - Seitdem er 1815 eine Hofbedienſtung erhielt 
(gegenwärtig ift er beyder k. k. Höffilderfammer), mußte die Muſik Ne 
benbefchäftigung werden, und einzig zur Erholung in berufsfreyen &tuns 
den dienen. Von feineh zahlreichen Eonipoftionen, welche einen ausge⸗ 
breiteten Anwerth fanden, ſind viele im Drucke erſchienen, darunter: 
Variationen, Serenaden, Tänze, Duetten, Maͤrſche, Ecoſſaiſen, 
Potpourri's, Landler, Sonaten u? dgl. Handſchriftlich vollendet liegen 
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mehrere Auartetten, Trios, Variationen für die — Concert: 
ftüce für eine und 2 —— Fengeiten für Viola, Mandoline und 
Serjr Guitarre u. a. m 

„Öbernbergs; oberöfterr... Marktflecken i im Innkreiſe, mit 1,700 
Ei, liegt ın einer, der fchimften und fruchtbarſten Gegenden Oberoſter⸗ 
reichs, am rechten Innufer. Das Schloß iſt mit einem tiefen Graben 
umgeben und, hat einen 34 Klafter tiefen Brunnen. 

Ober⸗Zeyring. Denkwürdig iſt der. Einſturz des in der Nähe 
beflandenen —— Bleybergwerkes 1158 durch ein Erdbeben, wel⸗ 
her 1,400 Arbeitern das Leben raubte. Vergebens ſuchte man zwey⸗ 
mahl dieſen Bergbau, unter Kaiſer Marimilian I. und unter der 
Kaiferiun: Maria Thereſia, wegen der: zu gewaltigen Gruben: 
waſſer wieder zu erheben. Jetzt aber iſt neuerdings der Antrag mittelſt 
einer Actien-Geſellſchaft durch geſchickte Ingenieurs wieder Verſuche 
anzuſtellen. 

*Ochſenheimer, Ferd. Auf der Bühne zeichnete: er ſich vors 
zuͤglich in. dem Fache der Intriguants und der Tyrannen aus, die er 
mit eigentlicher. pſychologiſcher Auffaſſung vortrefflich darſtellte. So z. B. 
war er als Gottlieb Koke in Zieglers „Parteywuth,“ als Wurm in 
„Cabale und Liebe,“ Marinelli in „Emilie Galotti,“ ausgezeichnet zu 
nennen. Auch im Sache der Pedanten leiſtete O. Vorzügliches, fo z. B. 
als Magiſter Schnudrian in „Noth ohne Sorgen“ ꝛc. 

*Odescalchi, das Gefleht. Innecen; Fürſt v. O. ſtarb 
den 23. Set. 1833 zu. Wien. 
> *Oeſterreich ob. der Enns. Geographie und Stati⸗ 
ftik. Die Einwohnerzahl ftellt fih 1836 auf 859,021. Nach den neue⸗ 
ſten Erhebungen enthält der productive Boden dieſer Provinz 2,949, 195 
Joche, wovon das reine Ackerland 714,469, die Äcker mit Obftbäus 
men. 463, die: Wechfeläder oder Egerten 98,142, die Triſchfelder 
2984, zuſammen 839,058 Joche; die reinen Wieſen 475,608, die 
Wieſen mir Obitbäumen 13,449, die Wieſen mit Holznutzen 532, zus 
ſammen 489,589 ode; die Gärten 24,707 Joche; die Huthweiden 
160,598, die Huthweiden mit Obftbäumen 2,129, die. Huthweiden 
mit Holznutzen 5,749, jufammen 168,476 Joche; die Alpen 308,002 
Joche; die Sümpfe mit Rohrwuchs 1,689 Joche; die Hochwälder 
1,052,855 , die Niedermälder 24,476, die Auen 14,916, zufammen 
1,091,247 Joche; die Brände (Waldland mit Betreidebau und Weidenu⸗ 
Ben)-14,079 Joche; der Raum der Gebäude 11,345 Joche einnehmen, 
Der’ unprobuctive Boden, beſtehend aus fahlen Felfen, Eisfeldern, 
Straßen, Wegen, Baäͤchen und Slüffen, beträgt 379,894 Joche, wos 
nad das gelammte Flächenmaß diefer Provinz fih mit 3,329,090 Jo» 
ben oder. 332-0. M, ergibtund auf 1 Q.M. eine Volksmenge von 
2,280 Menfhen darſtellt. 

*Geſterreich unter der Enns. Geographie und Sta⸗ 
riſtik. Die Einwohnerzahl ſtellt ſich 1836 auf 1,399,463. Nach den 
neueſten Erhebungen enthält der productive Boden 3,322,7033 Joche, 
wovon das reine Ackerland 1,327,499, die Acer mit Obfbäumen 402, 
die Triſchfelder 989, die Wechfelädfer oder Egerten 71,021, zuſammen 
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1,399,911 Joche; die reinen Wieſen 367,899," die Wiefen hit Obſt 
bäumen 12.848, die Wiefen mit Holgnugen 4,499, juſammen 415,196 
Joche; die Gärten 37,061 Joche; die reinen Weingarten 79,991; die 
Weingärten mit. Obftbäumen 161, zufammen 80,152’ Joe; die Huth⸗ 
weiden 237,861, die Hutbweiden mis Obſtbäumen 133, die Huthwei⸗ 
den mit Holznutzen 10,778, zufanmen 248,772 Joche; die Alpen 
13,352 Joche; die. Hochmwaldungen 967,850, die Niederwaldungen 
- 81,023, jufammen 1,048,873 Jode; die Auen 45,343 Ibche; die 
Geſtrippe 386 Joche; die Teiche und Sümpfe mit Rohrwuchs 3,217 
Joche; die Brände (Wälder-mit Getreidebau und Weidenngen)‘12,406 
Sochje;der Raum der Gebäude 18,034 Joche einehiten. Der unpros 
ductive Boden, ald Wege, Strafen, Flüſſe und Bäche, kühle Fels 
fen zc. beträgt 116,317 Joche, fomit enthält diefe Provinz einen Flä⸗ 
heninhalt von 3, 439, 021 Jochen oder 34329. M. Die Volkömenge 
beträgt pr. Q. M. 4,072 Menfcen. . FR 
Oetſcher, Berg in Niederöfterreih, an der Grärze von Dfter- 
reih und Steyermark, liegt 5,988 Fuß über der Meeresfläche. 
O'Reilly, Andr: Graf'v., £ £. General der Cavallerie, Ins 
haber des Chevaurlegers: Regiments Nr. 3 und Commandeur des Marias 
Therefien: Ordens, war den 3. Aug. 1742 geboren. Er zeichnete ſich 
befonders 1796 bey Amberg, 1799 bey Zürich, 1800 bey Maren: 
go und 1805 bey Ealdiero aus, und ſtarb zu Wien den 5. July 
1832. Da er von feiner Gemahlinn, Barbara Sräfinn von Swerts⸗ 
Spork, feine Kinder hatte, fo adoptirte er den Sohn des brit. 
Baronet Sir Hugh OReilly 0." Ballingkouph, Job. Grafen 
m DVReilly, & £. Rittmeiſter bey dem Chevaurlegerd: Negimente 
Mr. 3, geboren. den 3. April 1800. E 
Odttenfels-Gſchwind, die Freyberren. Jac. Otto, der erfte 
feines Geſchlechts, diente in feiner Jugend unter den kärnthneriſch⸗ſtän⸗ 
diſchen Fahnen an der damahligen Militärgränze Croatiens, welche der 
kanntlich die Stände von Steyer, Kärnthen und Krain wegen det öfte⸗ 
ren Einfälle der Türken mit eigenen Söldnern ju beſetzen hatten. Die 
Kärnthner lagen gewöhnlih in Petrinia, mitunter auch in Carl 
ftadt, Zengg und in einigen: Eleineren Palanken in Garnifon, in 
friedlichen Zeiten zu einer Stärke von 150 Reitern und 2—300 Fuß: 
gängern. Da befehligte nun Jac. Otto von 1590—1604 in fo einer 
Heinen Veſte, bis er, mübe des Kriegshandwerkes; den verdienten Rus 
heftand als landftänd. Commandant und zugleich Gegenſchreiber des 
Gränzpaſſes von Pontafel fand, welchem er durh 23 Jahre, denn 
er Tebte dafelbft noch 1637, ehrenvol, mitunter nicht ohne Schwierige 
keit und Gefahr, wie z. B. in dem Kriege gegen Venedig 1616 und 
1617 vorftand, Sein Sohn, Hans Siegmund Drto, der fh 
zuerft „v. Ottenfels, von und zu Gurnig* fehrieb, diente bis 1632 
dem Hochſtifte Bamberg als Hofkaftner und Pfleger, und von 1620 
—32 ald Vicedom zu Wolfsberg, erhielt dann das landſchaftliche 
Dberfecretariat und endlich am 30. Jaͤn. 1643 die kärnthneriſche Land» 
mannſchaft. Seite ausgedehnten Geſchäftskenntniſſe und vielfache Vers 
wendung verfhafften ihm in der Folge noch den Tirel eines Eaiferl, Ra: 
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the, „auch war er von 1652 an, des Hochftiftes Salzburg Lebenscomiſſaͤr 
in Kärnthen. — Joh. Siegmund v. O. verfertigte 1650 eine vors 
züglich richtige geographifche Eharte von Kärnthen, als Nachſtich der in 
dem großen Brande von Klagenfurt 1636 zu Grunde gegangenen 
Mappen. Er ftarb 1666 und°pinterließ einen Sohn, Wol fgang Jac. 
v. O., welcher 1705 landſchaftlicher Secretär und Beſitzer der Ofen 
Kaſtenamtsgüter in Kärnthen war. — Wolfgang Franz v. O., 
des Vorigen Sohn, geb. 1671, war der zweyte Gründer feines Hau⸗ 
fes. Bereit 1713 der landrechtlichen und landeshauptmannfcaftlichen 
Verhörshandlungen Bepfiger, 1731 gräfl. Kbevenhüller'ſcher Gü— 
rer⸗Inſpector in Kärnthen, wurde er dann ftändifcher Verordneter, Ges 
neral- Einnebmer, ‚Unterdirector der Eärnthnerifchen. Landtafel und kai— 
ſerl. Rath. Viel verdankte er feinem Obeim Joh. Mart. Gſchwind, 
Freyh. v. Pöckſtein, E k. Feldmarfhall, welcher ihn laut Teſta— 
ment (Wien, 12. Dec. 1719) zum Univerfalerben einfegte. Wolfgang 
Franz v. O. erhielt von Kaifer Carl VI. den Sreyherrenrang, und 
nahm das Wapen und den Nahmen feines ohne männliche, Erben ver: 
ftordenen Obeims an. Wolfgang Franz Freyh. v.D.-©. hatte ſich 
bereits 1701 vermählt, und zum zweyten Mahle 1734. Wolfgang’s 
Sohn.aus.erfter Ehe, Franz; Joſeph, war Ffärnthnerifch » ftändifcher 
Bauzahlmeifter und ſtarb als folder in einem Alter von, 62 Jahren den 
5. Febr. 1764. — Franz Kaver Freyb.v. D.-©,, des Lebtern Sobn, 
landeshauptmannfchaftliher Rath zu Klagenfurt, wurde Vater. einer 
zablreihen Familie, welche dur feinen Bohn Franz Kaver v. 
D.:©. (f. d.) einen erhöhten Glanz erhalten. 1836.ward er auch Eh⸗ 
venmitglied der E, k. Akademie der bildenden Künfte in Wien, und erhielt 
auf kaiſerl. Entſchließung vom 4. Oct. 1836 das erledigte Oberſt-Erb⸗ 
lands Falkenmeiſteramt im Herzogthum Kärnthen. ' 
P. 

4 

J Palacky, Franz. 1836 erſchien von ihm zu Prag: Ges, 
ſchichte von Böhmen; größtentheils aus Urkunden und Handſchriften, 
1. Bd,. (die. Urgefhichte-und die Zeit der Herzogein Böhmen bis 1197). 
Es iſt dieß eine. gediegene, Arbeit, der edlen Munificenz der böhm. 
Stände würdig, die auch die ſes Werk veranlaßten, und auf ihre Kos 
ften erfcheinen liefen. Was die Quellenfammlung zu demfelben für die 
ältere Geſchichte betrifft, fo ift jedoch der Ertrag aller Bemühungen. 
Pr's unter feiner Erwartung geblieben. An älteſten einheimiſchen Ur— 
kunden finden fih nur 2,echte aus dem. 9. Jahrhundert abſchriftlich in 
Mähren, eben fo 2 aus dem 10. in Böhmen; noch aus bem 11. haben 
beyde Länder Faum ein ächtes Original. Erft feit der Mitte des 12. wird 
die Urkundenfammfung reichhaltiger und für die. Gefhichte ergiebiger. 
P. wird fein. allgemeines ‚höohm. Diplomatar dem. Publicum vnrlegen, 


fobald es noch zu größerer Wollftändigkeit gediehen feyn wird. Er be: 
fuchte felbft jedes. bohm. Archiv und jede Bibliothek, um fi ſchriftliche 
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Denkmäler der Vorzeit und dadurch verläͤßliche Quellen für fette Ge: 
ſchichte Böhmens in der älteften‘Zeit bis zum Erlöfchen des Haufes der 
Przempfliden zu verfchaffen. Dr 
— * Pannaſch, Ant., ward im Maͤrz 1836 zum k. k. Major be- 
ver I — ra — | | 

* Dapierfabrifation und Jandel. Zu den ausgezeichnetften 
Fabriken des öſterr. Kaiſerthums gehört auch jene von Smith und 
Mepnier in Biume, melde vorzügliche Mafchinenpahiere erzeu- 
den, und auch defhalb bey der erften Gemwerbsausftellung in Wien 
1835- mit einer filbernen Medaille betheilt wurden. — Bon den 126 
Papiermapufasturen, welche Böhmen mirbeyläufig 230 Bütten zählt, 
find ungefähr 25 zu den größeren Anftälten’ mit verdeſſerter, jeitgemä- 
fer Einrichtung zu rechnen. Vorzüglich bey diefen ift in den mechanifhen 
fowohl als hemifchen Operationen an die Stelle der bewußtlofen Em- 
pirie das durch Willenfchaft geregelte Verfahren getreren. Gewiß it, 
daß das noch vor. einigen Jahren nicht zulänglich gemwefene jährliche 
Duantum von 130,000 Ltr. Strazzen jeßt kaum mehr erreicht wird, 
aber bey günftigen Verhältniffen für das, mas geleiftet werden Eönnte, 
befonderd bey der neuerlich erfolgten vergrößerten Einrihtung einiger 
Fabriken (wovon aber bloß die der Brüder Schallomwes naͤchſt Prag, 
beym Leimen in der Bütte, Papier. ohne Ende erzeugt) bedeutend mehr 
erfordern würde. Die‘ meiften Fabriken für feinere Gattungen, wie 
4. B. jene der v. Schönfeld in Prag, Ettel und Kiesling 
in und bey Hobenelbe; v. PahnerinKrumau u.a. m. haben 
es zu einer Vollkommenheit in der Reinheit, Weiße, Färbung und 
Beſtändigkeit des Products gebracht, die vom Auslande nur in den aller- 
feinften Gattungen und in den großen Sorten des Bedarfs für Ku: 
pferdrucd, Eoftfpielige- Zeichnungen ꝛc. übertroffen wird , deſſen WBor« 
jüge aber tbeuer genug aufgewogen werden müſſen. Gabr. Ettel’s 
Papierfabrit zu Hohenelbe und. Pelsdorf liefert die ausge: 
zeichnetſten Producte, die in jeder Beziehung den ausländifchen diefer 
Gattung an die Seite geftellt zu werden verdienen, und fi daher mit 
Recht eines lebhaften Verkehrs erfreuen. In 4 großen Haupt: und 12 
Mebengebäuden befinden ſich iin diefer Anftalt, nebft den nöthigen Waſch-, 
Koch- und Bleihapparaten, an Maſchinen und. Gewerken: 2 Habers 
(Zumpen:) Schneidmaſchinen, 7 Holländermaſchinen, 16 Lochgefchirre 
in 4 Abtbeilungen, 2 Dampfmafchinen ) 3 Querln, LE Papterreini- 
gungsmafhine, 8 durch Dampf erwärmte Schöpfbütten, 4 Paufct- 
oder Waſſerpreſſen, 12 große''Trodenfäle, wovon 2 durch Luftbeizung 
erwärmt, 2 Leimpreflen, 12: Trocdenpreffen, wovon 9 durch Waifer: 
Eraft getrieben, und 4 Glättftampfen. Unmittelbar bey der Fabrikation 
werden hier 155 Perfonen, und beym Strazzenſammeln für diefelbe 
noch an 200 Individuen befchäftige. Der Bedarf an Strazzen überfteigt 
4,500 Ctr. jährlich, nebftdem gegen 700 Ctr. chemiſche Materialien 
und 270 Klafter Brennholz. Das Erzeugungsguantum von mehr als 
13,000 Rieß jährlich in ungefähr 210 Sorten von den Heiniten For: 
maten bis zu der ſeltnern Bröße von 28 Höhe und 44 Breite, wird 
‚für den angegebenen Umfang nicht zu gering erſcheinen, bey der Ermä- 
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gung, daß nur hievon Preßſpäne und orbinäre, die übrigen aber 
lauter feine. zum Theil, bunt und‘ naturgefärbte Zeichnungs- und 
Schreibpapiere find, die im Innern der ganzen Menarcie und zum 
Theil in: den nahen Gegenden Sachſens und Schleſiens abgeſetzt werden. 
- - Papiermanufactur, »E. E:, zu Rannersdorf in’ Nieder. 
dfterreich,, befteht nicht mehr. ©. Arariart- Fabriken. a2 HER 
Paprika (Capsicum annuum Lihi.), fpanifder Pfeffer, eine 
vorzüglich im ſüdlichen Ungarn , in Slavonien und Croatien ſehr belieb⸗ 
te Gewürzgattung, die man allenthalben in Gärten felbit erzeugt, und 
den: meiften Speiſen, ja aud dem gefochten Wein und Branntwein bey⸗ 
legt. Die grünen Schoten des Gewächſes werden auch beym Einma⸗ 
chen der Gurken verwendet, und! als Pfefferoni geſpeiſt. 4 
Paradeiſer, ‚Carl, (mit dem Klofternapmen Marian), Bene 
Dietiner-gu Melk, Priefter und“ Profeflor daſelbſt, war geboren am 
11. Oct... 1747 zu Riedenthal in Ofterreich, Er kam-mwegen feinee 
ſchönen Stimme als Sängerknabe in das MeiterAtumnat, wo er auch 
die Gpmnafial» und. philoſophiſchen Studien wollendete: Schon wähs 
rend feiner Studienjahre zeichnete er ſich durch muſikaliſche Anlagen aut 
Eine Cantate, idie er, als Abt Urban II. zum Verordneten der niedere 
öfter, , Stände erwählt wurke) :componirte „und: wolche am 17.: ebr! 
1765 aufgeführt wurde, erbielt außerordentlichen: Beyfall. 1766 tras 
er in das Stift ſelbſt ein; fungirte-den 29. Sept. 1771 das. erſte Mahl 
als Prieſter am Altar, und war einige Jahre Profeſſor am Gymnaſium. 
Er ſtarb den 16. Nov. 1775, an demfelben Tage, an welchem er die 
Lehrkanzel einer theolog. Profeſſur beſteigen ſollte, erft 28 Jahre alt, 
Er war dergeſtalt efue Zierde des Stiftes, daß ihm in ſeinem Nekrolog 
daer Nahme: „Mellicii desiderium“ beygelegt wurde. Won feinen mu⸗ 
ſikaliſchen Werfen ſind noch vorhanden: 32 Quartetten, 5 Trio’, 
2Salve Regina etc. ,. eine lateiniſche Oper, und die obbenannte Can⸗ 
tate (alle dieſe Werke in-feinen Original-PartiturenJ). 3 © 

*Partſch, Paul, überließ dem:E. k Mineratien- Cabinete une 
längft.feine bedeutende und wertbvolle Sammlung von Petrefacten ‚aus 
1,222 Species. und 3,218 Stücken beftebend, unentgeldlich. 

‚2 * Darzized.(Darized), Alerius Dinc. Zu feinen Schriften 
find noch anzuführen; Erklärung der fonnwögigen Evangelien für die 
Jugend. Ein practifches, Hülfsbuch für Homileten, 6. Aufl.,--2 Bde., 
Bayreuth 1835. . (Ein wahrhaft practifches Buch für den jüngern Cle⸗ 
rus.) Kern der hrifklichen Andacht für. kathol. Chriften. Neue Aufl:) 
Bamberg. 1836... cr 2:7 ne ta mei won —— 


Paſſail, ſteyermaͤrk. Marktflecken im Graͤtzer Kreiſe, im Norden 
des Schöckelberges, welcher der herrlichen Ausſicht wegen häufig -befties 
gen wird, da er nur 4 Stunden von Grätz entfernt iſt; eben fo ger 
nußreich iſt die Erſteigung der an der Gränze des Bruder Kreiſes ſich er⸗ 
hebenden Teichalm. | Enten 

Permoſer, Balth:, war 1650 zuMonfee im Salzburgiſchen 
geboren, lernte zuerftin derHauptftadt, und ging hierauf nah Wien, 
wo noch von ihm die ſchöne Bildfäule des Prinzen Eugen von Sa— 
voyen im Belvedere. ſteht, und begab fi darauf nah Florenz, wo 
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er die Bildhauerkunſt 14 Jahre lang ſtudirte, und von-feiner Hand 
zwey ſehr ſchöne Statuen auf: dem Haustportal der Theatinerkirche, 
und, die Säule ihtes Stifters in einer Niſche der: Facade zu ſehen. 
Er arbeitete beſonders viel für ven Großherzog. Bey feiner Nück- 
Behr nach Deutſchland ging er zuerſt nah Berlin, wo er einige nahm⸗ 
hafte Werke verfertigte, und endlich nach Dresden. »In der chur— 
fürſtlichen Gallerie ſind zwey Bildſäulen des Apollo: und der Minerva 
ans ſaächſiſchem Marmor von ihm. Er ſtarb hier 1732, und wurde zu 
Friedrichſtadt begraben. — Er hat ſich ſelbſt ein vortreffliches 
Grabmal errichtet. P. war beſonders in kleinen Statuen und Basreliefs 
von Elfenbein berühmt. Er machte ſich auch außer ſeiner Kunſt als pa⸗ 
triotiſcher Bürger werdient, indem er 1692 em Capital von 1,000 Gul⸗ 
den zur Stiftung einer deutſchen Schule an ſeinen Geburtsort-fihenkte. 
Peter, St., in der Au; .niederöfterr. Marktflecken und Schloß 
am Uhrlbach, im V. OWB. W., mit 500 Einwohnern, Der Markt hänge 
mit deni Dorfe Sr Peter gufammen, :und bildet mit diefem einen 
ziemlich bedeutenden: Der, sin welchem viele Gewerbe berrieben werden, 
als: Eine Bierbrauereys: Salniterey (Salneterfidereyg) ꝛt. 
7 * Detri, Berrihard. Aus feines Originab⸗ ſpaniſchen Stamm: 
ſchäferey und Reinblutzucht-Verkaufanſtalt find: alljährlich ungefähr 
700 vorzügliche edle, reihbaltige und gefunde Stammböde, und ‘der 
ley 1, 2,-3 und Ajkhrige Mutterthiere aus feinen 2: Verkaufsclaffen‘ 
von 5.und 6 Grad Dolland-verbürgter Wolfeinheit ju feften Preiſen, 
nähmlicy die Widder A 50. und 100 Gulden, und. die Mutterthiere & 30 
und 50: Gulden. C. M. in kleinen und großen Parthien zu verkaufen, 
Die Stammaͤltern diefer Thiere waren: von:P. perſonlich aus der ber 
rühmteſten ſpaniſchen Cavagnen ausgeſucht werben‘, und : jede diefer 
3 Ragen.ift ſeither planmäßig für ſich allein, nähmlich durch die ſtreng⸗ 
ſte Inzucht, im der. Reinheis ihres Bluts zur Bildung Eleiner und gros- 
fer Stammperden, oder zur Auffrifhung des Bluts von veredelten: 
Herden, auf das.forgfältigfte erhalten worden. Behr feltene Valerthiere, 
bie nächſt höchfter Feinheit und Edelheit der Felle auch‘ zugleich noch 
durch eine höchſt vorzügliche Reichwolligkeit und Geſtalt ſich charackeriſi⸗ 
ren, koſten 200 Gulden EM, und verhältnißmaͤßig datüber. — Der 
Verkauf dieſer Stammthiere (die als Originalthiere in der Regel ein 
böheres Alter als Meſtizen erreichen) findet ſchon ſeit“30 Jahren all⸗— 
jährlich gegen den Herbſt, näbmlich vom Auguſt anfangend bis in das 
nächſte Fruͤhjahr mit der Bemerkung bey Pi Statt, daß, wenn folcher 
erſt im Frühjabr vor der Schur eintritt, die Wolle von einem aus— 
gewachſenen Widder mit 8 und von einem derley Mutterſchaf mit 5 Gul⸗ 
den E. M, deſonders zu vergüten iſt, und falls trächtige Mutterthiere 
gekauft verden wollen, dießfalls)eine Preiserhöhung von 20 Percent 
eintritt, dagegen iſt der Preis von fünfjährigen Thieren um 25 Percent 
geringer. er N 
Petter, Franz Kap, , Profeſſor der Blumenzeihnung an der 
k. k. Atademie der bildenden Künfte zu Wien und akademiſcher Kath, 
ift um 1780 zu Wien geboren, bildete fih an der Akademie unter 
der Leitung des rühmlich bekannten Drechsler. vorzüglich in der Blu⸗ 
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menmalerey aus, in welchem Fache er gegenwärtig zu den vorzüglich⸗ 
ſten Künſtlern⸗ zu zaͤhlen / iſt. Seine werthvollen⸗ Leiſtungen zieren ſeit 
einer. Reihe von Jahren die Wiener Kunſtausſtellungen, auch gingen 
aus feiner Schule‘ tüchtigagebildete Künſtler hervor. Zu feinen geluns 
genften ‚Arbeiten gehören 3:Bluihen, Früchte und Vögel. — Blumen in 
einer Vaſe. — Blumen, Früchte. und ein Papagey. — Früchte mit 
2 Papageyen. — Blumenund Früchte in ſehr ſinnreicher Zuſammen⸗ 

any. uno sd — rs Aa, er id 
MPfrogner, Lauvenz-Chryfoft: , Abt des Stifts Tepl, Präs 
lat des Königreichs. Bhhmen, warden 21. Augnft' 1751 zu Perns 
bay, einem zum: Stift Tip: gehörigen’ Dorfe geboren ; -Beit! erften 
Unterricht erhielt ex in der dortigen Schule; und ftudirte fm Tepleb 
Gymnaſium. Von dort begab ſich P. an die Univerfirät zu Prag, 
ſtudirte da 2 Jahre, und: erlangte nad) einer ſtrengen Prüfung 177% 
den ꝓhiloſoph. Doctorgrad. 1775. trat er in das / Prämonftratenfetr 
ſtiſt Teplh, und legte 1776die Ordensgelübde ab. Lange ſah P. Nun 
einer, wiſſenſchaftlichen Beſtimmung entgegen, ſtudirte indeß fleißig hö⸗ 
here Mathematik und Experimentalphyſik, dann das Kirchenrecht durch 
4 Jahre, darauf Moralaund Paſtoraltheologie, bis er, einer Verord⸗ 
nung Kaiſer Sofe phls II. gemäß, daß alle Ördensgeiſilichen ihre Stu⸗ 
dien. an der Univerſität vollenden ſollten, 1784 in das: ehemabhlige Prä⸗ 
monftratenfer- Seminarium bey St. Benediet eintrat: Da in eben 
biefem Sabre, das General» Seminarium errichtet wurde, in das fi 
nach einer:andern Verordnung Jo ſeph's ‚alle ſtudirendenOrdensgeiſt⸗ 
lichen begeben, mußten, ſo verfügte ſich P. 1785 in dasſelbe, und wunder 
wiewohl Stiftsgeiſtlicher, 1788 Studienpraͤfect für die Alumnen des 
L. Jahrgangs; 1790 ward; er zum Doctor der Theologie promovirt. Als 
Kaifen Leopold daß General-Seminarium auflöſte, kehrte Pi nach 
Te plzurück, ging aber nah Roy ko's Abgang als Supplent der: Lehr⸗ 
Eanzel der Kirchengefrhichte nah! Prag , „welche er als wirkt. Profeſſor 
1791 deftieg.: Jahrelang mit den Quelten diefes Baches: beſchaͤftigt, chat 
er. den Vorſchlag in außerordentlichen «Stunden die Kirchengeſchichte 
Böhmens zu,lehren,. welcher genehmigt wurde; 1796 bekleidete P. bey 
der thenlog. Kacultät die Würde eines Decans? Da man in diefem Jahre 
zu, Wien miteinem neuen Studienplan fi) befchäftigte , erhielt P. eis 
nen Wink. ,, die ganze: Verfaſſung und Einrichtung des ehemahls jir 
Zepi;befiandenen Gymnaſiums darzuftellen.. Dieß that er 1796 in der 
Schrift: Kurze und richtige Befchreibung .des vornahligen Gymnaſial⸗ 
Inſtituts im Stifte Tepl. Zu eben dieſem Zwecke verfertigte er "1797 
einen Auffag: Kurzer Entwurf eines Gymnaſiallehrer-Inſtituts für 
das Königreich Böhmen. Endlich wurde er: 1797:von dem Minifter Era: 
fen-von Rottenhann aufgefordert, einen Plan für das theologifche 
Studium zu entwerfen, und die Wahl der Mitarbeiter ihm freugeftellt; 
Da dieſe ſich nicht fanden, arbeitete ex. ſelbſt in der kurzen Zeit,von 
3 Monathen einen Plan aus, ‚der ihm Ehre brachte, und den Titel führt: 
Entwurf. eines zweckmäßig eingerichteten Religionsunterrichtd nach den 
Bedürfniffen der verfhiedenen Claſſen der. Menſchen in dem öfterr, 
Staate. Diefe Auffäge ſchickte P. an das Präſidium der bamahligen 
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Stutienhofcommiflion ein, Nun nahm eruſeiner Einl eitung im die Rit⸗ 
chengeſchichte wieder. vor, und ließ ſie 1801 drucken, unter dem Titel: 
Einleitung in die chriſtliche Religions + und Kirchengeſchichte überhaunt, 
und in die Kirchengeſchichte Böhmens intbeſondere, 2 Bde, Prag. Es 
it ein in jeder Rückſicht sreffliches Werk, und. erfchien. 1805 in einer 2 
Auflage., 1807. wurde. P. zum Rector Magnificus der Prager Unis 
verfitäs (mit Ende Ditober) und den 14::Mov. darauf zum Abte des 
Prämonftratenserftifted Tepl ermählt. Als Abt des Stiftes verwaltete 
er dieſe wichtige Würde auf die. verdienftogiifie und: rühmlichſte Weife. 
P. farb ‚dem 28: Sept. 1812. Die Schriften, Welche er als Abt gelie⸗ 
ſert, find: Über den. ‚Begriffader Gelbfibäuntheilung, Prag 18045 
2. Aufl. eb. 1806. — Liber, den Urfprung des Guten und Böfenz'ehi 
1806. -—, Über den’ natürlichen Zuſammenhang des Guten und: Böſen, 
. @b 1808. Über die menſchliche Bildung und ihr Verhaͤltniß zur letz⸗ 
ten; Beitimmung, eb. 1810. — Uber die unendliche Würde Jefu, eb 
1812. P. beförderte. auch, fonft, wie er nur Eonnte, das Wohl feiner 
Ordensbrüder und der Menfchheit auf Fräftigfte.. Davon ift der: Curort 
Marienbad, indem er gur Benüßung ber heilſamen Quellen und Bä- 
der den. Örund gelegt, ‚ein.bleibended; Denkmal, «17... :“".° “ia.. I 
Philoſophiſche Lehranftalten. Außer auf Univerfitäten (und 
eigentlichen Lyceen, dann den fogenannten ungar) Akademien‘, -beftehert 
folche -felbitftändige. Anſtalten in Niederöfterreicht Zu Krems, durch 
die dortigen Piariften beſorgt; in Böhmen : BwiB’u dweeis, von Eis 
flergienfern aus. Ho henfurt, zu Leitomifchl von den‘ dortigen 
Piariſten, und zu Pilfen von Prämonftratenfern aus dent Stifte 
ZTeptl.verfeben; in. Mähren: Zu Brünn, mit Profefforen aus den 
Stiftern Alt Brünn, Neureufdh: und Raygern und zu Ni 
botsburg- unter ben: dortigen: Pidriften; in Galizien! Zu Eyer 
nowiß, :Pryemysl-und Tarnopol, letztere unter den'bortigen 
Sefyiten, (mit Anfang»ded Schuljahres‘ 1837 ward die neue philoſ. Lehr: 
anftalt:zu Tarnom -eröffnet); in Syrien: Zu Görz;z in Tyrol! 
Zu. Trient; in Ungarn: Zu Fünfkirchen, gu Steinaman— 
ger und zu Öyegedin, letztere unter den dortiger Piariſten. Diefe 
Lehranſtalten ftehen gewöhnlich unter einem Director, und die Lehrge— 
genftände find: Theoretiſche und practifhe Philofophie, Religionslehre, 
Mathematik, Phyſik, Weltgefhichte, Tateinifche Philologie, bey meh⸗ 
tern noch Erziehungskunde, Landwirthſchaftslehre und Naturgeſchichte. 
" .* Dichler, Earoline. Von ihr erfchienen! Zerftreute Blätter 
aus, meinem Schreibtifche, Wien 1837. -.. — ed 
Pilach (Bielady), Fluß in Niederöfterreich, entfpringt am Hoch⸗ 
findelberge und ergießt fi unter MelE.indie Donau, nachdem er ein 
ſchönes fruchtbares Thal bewällert hat. Er treibt mehrere Mühlen und 
Hammerwerke, und aufihm werden jährlich gegen 12— 14,000 Klafter 
Holz geſchwemmt, welche nah Wien hinunter gefchifft werden, nach— 
dem ſie vorher bey dem Einfluffe der P. in die Donau an einem Reden 
aufgefangen und auf. Schiffe geladen worden find. Die Länge der P., 
welche einft dem Pilachgau feinen Nahmen gab, beträgt über 9 geos 
graphifche Meilen, er | | 
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*Pilat, Jof. Ant. Edler v. 1836 erhielt er vom Kaiſer von 
Rußland den Stanislaus » Orden 3. Claſſe. 

'  * Dilfen, unterhält.in feinge Nachbarihaft Mannigfaltigkeit im 
Geſchmack und Bartenflor. Eine Viertelſtunde von P:, ‘auf einer maͤ— 
figen Anhöhe, am Fuße. des Berges Lochotin, auf. jenen Gefilden, 
wo. buffitifche Heere P. vergebens belagerten und Wallenftein fein 
weltberühmtes Lager bielt, befindet fidh eine neue Heilquelle, welde. 
nad chemiſcher Analvſe falinifhes Eiſenvitriolwaſſer entbäft. Rage, Um— 
gebung, das im italienifchen Style ſchön erbaute Badbaus, nebft der 
Eolonade und eine fhöne Ausficht, geben diefem jüngsten Curorte Werth 
und Weihe. Der Gründer hiervon. iff der dortige Bürgermeifter Mart. 
Kopetzky. Vonihm erfhien darüber im Drude: Pilfen’s günflige Vers 
bältniffe und deffen Mineralquelle (mit 5 Anſichten), Prag 1835. 
+... Dindo, Job. Nicolides v./ Dr. der Arzneykunde und practifcher 
Arzt in Wien, wurde am 14. März 1737 zu Gramafta in Maces 
bonien geboren. Von wiflenfchaftlibem Eifer erglüht , zog er nad 
Wien, nahdem er eine Zeit lang zu ®@emlin Handeiſchaft getries 
ben. In Wien weibte:er fi mir ganzer Kraft den Wiffenfchaften und 
um fich die nötbhigen Bücher verfchaffen zu Eönnen, gab er Unterricht in 
der helleniſchen Sprache. P. hatte binnen 2 Jahren. feine Etudien voll: 
ender und. erhielt von :Kaifer Joſeph II. die Erlaubniß, ſich an der 
Wiener Hochſchule den gewöhnlichen ftrengen Prüfungen zur Erlangung 
der. akademiſchen Doctorwürde zu. unterziehen. Da diefe glänzend aus: 
fielen, fand der große Monarch fi bewogen, P. zu belohnen. Er äu— 
ßerte ihm huldvoll: „Er dürfe feine Staaten und Wien nicht verlaffen;. 
es befänden ſich fo viele Griechen in der Refidenz , „welche der deutfchen 
Sprache unkundig, nur ſchwer ärztliche Hülfe fanden.“ Er ertheitte ihm 
deßbalb auch die Erlaubnif, in Wien die Arzneykunde aus zuüben, 
und ernannte ihn auch zum erſten Arzt der griechiſchen Religionsver— 
wandten. Die mediciniſche Facultät ernannte P. zu ihrem ordentlichen 
Mitgliede. Als Leopold II. zur Regierung kam, hatte P. ſich um 
Staat und Mitmenfhen ſchon fo bedeutende Merdienfte erworben, 
daß der Kaifer fih bewogen fand, itn in den Adelftand zu erheben. 
Als Arzt beſaß P. einen ſolchen Tiefbli und ſolche richtige Erkenntniß 
der Krankheiten, daß der kaiſerl. Leibarzt, Freyh. v. Störk, es für 
überflüffig erfiärre, ſich zu einem Conſilium zu begeben, wenn er erfubr, 
daß P. Ordinarius ſey. Die Gemeinnützigkeit ſich zum Berufe machend, 
ſchenkte er 200 der vorzüglichſten Werke ſeiner Bibliothek der Wiener 
griechiſch- wallachiſchen Gemeindeſchule, und 100 der griechiſchen Natio- 
nalſchule in Semlin, als unveräußerliches Eigenthum, doch zum 
dffentlihen Gebrauche. Er gab in neugriechiſcher Sprache im Drucke 
beraus: Erklärung, wie man die Luſtſeuche heilen muß, 2 Thle., 
Mien 1794. P. ftarb den 12. Dec. 1828, 91 Jahre alt. Dr 

Plaß, böhm. Dorf und Hauptort der.gleihnahmigen Herrſchaft 
im Pilfener Kreife, dem k. E Haus, Hof: und Staatskanzler Fuͤrſten 
v. Metternich-Winneburg gehörig. 1142 ſchon gründete hier 
Herzog Wladislam II. (als König I.) ein Ciſterzienſerkloſter, wel— 
ches 1421 die Hufliten zerftörten: 1714 erhob fih das neue Gebaͤude; 
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1785 wurde das Kloſter aufgehoben. 1826 erkaufte es fein gegenwoͤrti⸗ 
ger Beſitzer. Die ebemahlige Prälatur iſt nun das ſchöne fürſtl. Schloß; 
und im Bibliothekſaale des Convents befindet ſich gegenwärtig das fürſtl. 
Archiv. Die Diplome und Ordensverleihungen von allen Regenten, mit 
Pracht und Kunftaufmande verfertigt, find hier niedergelegt. — Zwi— 
ſchen zierlichen Anlagen erhebt fin auf Terraſſen die Rubeftatse der fürſtl. 
Familie Metternid, in einer gefalligen Form vom Hofbaurathe Per 
ter Nobile aus der alten Wenzelscapelle erbaut. 

Dlager Ritter v. Wohnſiedl, Procop, Ritter des öfterr, 
Eaiferl. Leovold- Ordens, Inhaber des fülbernen Civil: Ehrenkreuzes, 
k. k. Qubernialrath und Berauner Kreishauptmann, Director des Pras 
ger Privas- Erziehungs-Inflitutes für arme blinde Kinder und der Heil: 
anftalt für unbemittelte Augenkranfe, Ehrenbürger der königl. Haupt 
ftadt Prag, war bdafelbft ‘den 25. Det. 1758 geboren. Er. hatte die 
Aumanitätsftudien am Kleinfeitner Gymnaſium unter den Sefuiten zu> 
rücgelegt, und dann zu Wien in einer Privatbedienftung geflanden, 
177° wandte er fih zur politifhen Behörde, und wurde 1778 Kanz: 
lit bey dem Kaurzimer Kreisamte.. 1784 wurde P. Protocollift bey 
dem Kreisamte zu Saaz, fpäter zu Tabor und. 1784 Kreisamtsfes 
cretär in Jungbunzlau. 1796 zum britten- Kreiscommiffär in 
Klattau befördert, trug er im dbemfelben Jabre die ſämmtlichen juridi- 
fhen Studien nad. 1797 wurde P. auf fein Anfuchen zum Gubernium 
als Koncipift und 2 Sabre fpäter zum.erfien Kreiscommiſſar nah Leite 
meriß beflimmt. Hier kam die: Errichtung des Militärbadbaufes in 
Schönau nächſt Tepfiß zur Freisämtlichen Verhandlung. P. verans 
faßte und betrieb nun als erſter Kreiscommiſſär (1801 zum wirkt. Gus 
bernialfecretär ernannt und mis. Verwaltung des Sagzer Kreifes- bis 
zur Anftelung eines Kreishbauptmannes beauftragt) mit allem Eifer 
fortwährende Sammlungen zur Begründung diefes Militärbadhaufes, 
und brachte Bepträge von beynahe 20,000 Gulden an Geld und Bau— 
materialten auf. Auch brachte er durch edle Menfcenfreunde fo viel zu: 
fammen, baß felbit die bey diefem Badhaufe befindlichen 2 Stiftungen, 
vermög welchen 300 Gemeine während der Babdezeit zu: ihrer beifern 
Subfiftenz täglich 2— 3 Kreuzer Zulage, Kopf für Kopf, und 12 Offis 
ciere, nebft freyer Wohnung, jeder 50 Gulden erhielten, mit einem 
Sonde von 18,000 Gulden für jene, und für diefe mie 17,000 Gulden 
begründet wurden. 1805 ernannte. ihn Kaifer Franz zum wirt, Gus 
berniafrath und 1807 zum Berauner Kreisbauptmann, wodurch ihm 

ein neues weites Feld, Verdienfte zu fammeln, eröffnet wurde. Die 
chauſſeemaͤßige Heritellung einer Straßenftrede von 7,800 Klaftern auf 
der Linzer Straße, von Mieſteczko bis Biftrig, ohne Beptritt 
des Arars und einer Erfparniß von 120,000 Gulden für den böhm. Weg⸗ 
fond; die dhauffeemäßige Anfegung einer Straßenftrede von 800 Klaf⸗ 
tern auf der Herrfhaft Königfaal, ebenfaliß ohne irgend einen Bey⸗ 
tritt ded Arars; die ausgiebigen Unterflüßungen der durch Feuersbrunſt 
und bey Überfchwemmung Verunglüdten u. a. m. find Verdienfte, wo⸗ 
durch fih P. neue Blumen in die Ehrenkrone des Staatsbürgers und 
Staatsbeamten geflochten hat. Gleich groß und unvergeflich bleibt das 
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Berdienſt, welches 1807 P. dur die Errichtung der Privat» Erzies 
bungs: Anftalt für arme blinde Kinder, und der Heilanftalt für unbes 
mistelte Augenkranke zu Prag, und zwar um jene in dem zu wiffen 
nötbigften zu unterrichten, diefe von ihren’ Gebrechen zu heilen, und 
beyde, aus zu fammelnden Bepträgen unentgeldlich zu verpflegen, ers 
worden. Kaifer Franz belohnte ihn 1810. mit dem Nitterkreuze des 
Leopold s Ordens, 1815 mit dem fitbernen Civil »Eprenkreu; und 1820 
felbft mit dem Ritterſtande. Er farb. den 19. Zuly 1825 zu Carlss 
bad. Bon ihm ift im Drucke vorhanden : Zufammenftellung aller bisher ers 
fhienenen Verordnungen über die. eingekauften und uneingekauften 
Bauerngründe, mit einem Anhange über die Grundbuchsführung, Prag 
1804. 4 ie re BER. +5 I 
*Pletz, Jof., wurde 1836 Hofs und Burgpfarter, Ober 
director der höhern Priefter: Bildungsanftale in Wien und Titular⸗ 
Abt der Abtey B. M. V. de Pagräny in. Ungarn, 
Poaolt/ Joh. Jof., geboren zu Prag 1775, widmete fih nad 
zurückgelegten philoſophiſchen Studien dem Buchhandel , und betrieb 
ſolchen von 1799 — 1811. Mißliche Gefundheitsumftände bewogen ihn 
fotchen abzutteten; feine Lieblingsneigung. für die Literatur und Ton— 
kunſt führten P. zu literarifchen und mufifalifhen Ausarbeitungen. Er 
ift Verfaſſer mehrerer Romane, - Novellen und Erzählungen. Seine 
vorzüglichften im’ Druck erſchienenen Arbeiten find: Handbuch der Geos 
graphie von Böhmen, Prag 1813.— Der WVeilchenſtrauß. Cine Samm⸗ 
fung fehöner Gefchichten , Mährchen und Erzählungen, eb. 1814. — 
Kriegeliſten der Krieger aller Zeiten ,. ein Spiegel zur Nachahmung, 
eb. 1815. — Neue Fabellefe für die Zugend, eb. 1815. — Ferdinand 
Soto oder die Entdedung von Florida, ebi: 1815. — Die Perlenfhnur, 
eine Reihe moraliſcher Erzählungen der Jugend beitimme, Brünn 
1816. — Mäprchen und Erzählungen für Jung und Alt, Leitmerig 
1836. — Audy' componirte:P. viele Arien, Märfche. und Tänze, welche in 
Braunfhweig, Leipzig und Prag gedrudterfhienen; ferner: Sie⸗ 
ben Teichte und angenehme Lieder für eine Singſtimme mir Begleitung 
bes Pianoforte, Prag 1815. — Der fröblihe Sänger. Eine Samm— 
lung ergöglicher Lieder mit Melodien, Wien 1825. Nebſtbey lieferte 
er viele Beyträge, patriotifhen und belebrenden Inhalts zum Heſpe— 
rus, Wanderer, in die Erinnerungen u. f. w. ‚Gedichte find nur einige 
von ihm in Drud erſchienen. SURFEN 
Preſl, Carl Borziwog, Dr. der Medicin, Magifter der Geburts⸗ 
huülfe, Euftos der boranifhen Sammlungen am böhm. Mufeum, k. k. 
öffentl, ordentl. Profeffor der allgemeinen Naturgeſchichte und der Tech» 
nologie an der Univerſität zu Prag, Mitglied mehrerer gelehrien Ge— 
ſellſchaften, ift geboren in Prag am 17. Febr. 1794. Schon mwähe 
rend der Goumnaflalftudien verlegte er fih, durch einen unwiderſtehlich 
mächtigen Trieb geleitet, mit der größten Vorliebe auf das Studium der 
Naturgelhichte, neigte ſich während der folgenden pbilofophifchen und 
medicinifchen Studien immer mehr zu diefem Zweige des menfclichen 
Willens, insbefondere zur Botanik, widmete fi aber auch mit uner- 
müdeter Xhätigkeit dem Studium der Medicin, N und Augen⸗ 
| | - 37 — 
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heilkunde, und betrieb außerdem mit warmen Eifer das Studium der 
lebenden europaͤiſchen Hauptſprachen, der Geographie und der Muſik. 
Nach Beendigung ſeiner Studien an den Univerſitäten zu Prag und 
Wien machte er 1817 eine naturhiſtoriſche Reiſe nach Sicilien und 
Italien auf eigene Koſten. Auf dieſer Reiſe, die ein ganzes Jahr 
dauerte, ward die beſtändige Richtung zur Botanik entſchieden, aus der 
Zoologie aber wurden die Käfer zu einem Nebenſtudium gemacht, das 
mit raftfofer Liebe und mit großen Opfern ‚betrieben ‚wurde. Nachdem 
HP. 1818 in Prag zum Doctor der Medicin grabuirt war, und den 
Grad eines Magifterd der Geburtshülfe erworben hatte, ſtand er mit feinen 
in der Arzneykunde erworbenen Kenntniffen unermüdet und ohne Rück— 
fiht-auf Belohnung Jedermann mit derfelben Bereitwilligkeit bey. Geis 
ne in. der Maturgefchichte erworbenen. Kenntniffe wurden dadurch aner: 
kannt’, daß er 1819 die Aſſiſtentenſtelle bey der Lebrkanzel der fpecielen 
Naturgefhichte zu Prag erhielt, 4820 diefe Lehrkanzel felbit fupplirte, 
1823 als Cuſtos der botanifchen: und zoologifhen Sammlungen am 
böhm. Mufeum angeftelt, und nachdem er ſich mehreren, Concurfen 
für Cebrkangeln unterzogen, 1832 zum Profeifor der. allgemeinen Nas 
turgeſchichte und Technologie an der Prager Univerfitäs ernannt wurde, 
Als Anerkennung. feiner. medic, Kenntniffe wurde ihm 1828-die Supplis 
rung:der Kreisarztesftelte im Berauner Kreife Böhmens, im. folgenden 
Jahre die Führung der Secrerariatsgefchäfte der Prager.medic, Faculzät 
übertragen, welche. leßtere wichtige Stelle er durch mehr als 4 Jabre 
verwaltete, und 1831 bey dem Ausbruce ‚der Cholera in Prag die 
Stelle eines Cholera-Arztes anvertraut... Pı’s ſchriftſtelleriſche Leiſtungen 
find folgende: Asclepiadeae a Roberto Brown recensitae ,„ ex 
anglico idiomate transtulit. etc.5 Prag :1819, — Cyperaceae et 
Gramineae siculae, eb. 1820. — Reliquiae Haenkeanae, seu 
descriptignes et icones plantarum, quas in America meridionali 
et borealı, in insulis Philippivis, et Marianis collegit ‘T'had. Haen- 
ke, Phytogr. reg. Hispaniae, redegit et in ordinem digessit C. 
B. Presl; eb. 1825-35. — Flora sicula, eb. 1826. — Symbola 
botanicae, seu descriptiones et icones plantarum novarum vel 
minus cognitarum , eb. 1830. — Anleitung zum &elbftitudium der 
Oryktognoſie, eb. 1834. — Repertorium botanicae systematicae, 
1.8d., eb. 1835. — Prodromus monographiae Lobeliacearum, eb. 
1836. — Bemerkungen über den Bau der Blumen der Balfaminen, 
eb. 1836. — 'Tentamen Pteridographiae, eb. 1836. Nebfidem viele 
Heine Auffäge botanifchen Inhalts in verfchiedenen Werken und Zeit: 
fpriften. In Verbindung mit feinem Bruder I. S. Preft (f. d.) ned 
Ben: Flora czechica, eb. 1819. — Deliciae Pragenses , eb. 

Drefi, Job. Swatopluf, Bruder der Vorigen, iſt den 4. 
Sept. 1791 zu Prag geboren. Seine Studien vollendete er ſaͤmmtlich 
in Prag, wo er 1816 zum Doctor der Medicin premovirt wurde. 
Bald darauf erbielt er die Aſſiſtentenſtelle bey der Lehrkanzel der ſpe⸗ 
ciellen Naturgefchichte, wo er Gelegenheit fand, fich dem Studium der 
Naturgeſchichte gänzlich zu widmen, melde von früher Jugend an fein 
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Lieblingefach war. 1819 wurde ihm die Lehrkangel der allgemeinen Na⸗ 
turgeſchichte und Technologie zu Olmütz, und ein Jahr darauf die 
der ſpeciellen Naturgeſchichte an der Univerſität zu Prag verliehen. Da 
bis zu ſeinem Antritte der letztern Lehrkanzel ein zoologiſches Cabinet ein 
ſehr fühlbares Bedürfniß war, ſo wendete er alle Mühe an, um die 
Gründung desſelben in die Wirklichkeit zu verſetzen. Er ſchenkte daher 
feine Sammlung von meiftens inländifhen Thieren, und hatte das Ver— 
gnügen, daß das Gubernium ein Locale zur Errichtung des zoologifchen 
Cabinets bewilligte. Jetzt beftehr dieſes Cabinet aus 4 Sülen. Da Pn 
die Bereicherung diefer Sammlung fo fehr am Herzen lag, fo unters 
nahm er zu diefem Zwecke mehrere Reiſen durch Italien, Illyrien und 
Ungarn, nachdem er in ſeinen Studienjahren die meiſten Gegenden 
ſeines Vaterlandes beſonders in botaniſcher und entomologiſcher Hinſicht 
durchwandert hatte. Er ſchrieb folgende Werke: De lauri speciebus in 
officinis usitatis, Prag 1816. — Flora czechica (gemeinſchaftlich mit 
feinem Bruder), eb. 1819. — Bon der Natur der Gewächſe (böhmifch), 49 
Hefte mit Abbildungen, eb. 1819. — Deliciae Pragenses, 1 Bd., 
(in Gemeinfchaft mir feinem Bruder), eb. 1822. — Erperimental: 
Chemie (böhmiſch), eb. 1828. — Cyperaceae herbarii Haenkeani 
in reliquüs Haenkeanis. (gemeinſchaftlich mit ſeinem Bruder) und 
Gramineae herbarii Haenkeanii in reliquiis Haenkeanis, eb. 1830. 
— überſetzung von Cuvier's Discours sur les révolutions, eb. 
1834. — Die Gäugethiere (böhmiſch), eb. 1834. — Krok (eine 
enchklopädiſche Schrift), 10 Hefte, 1821—34 (wird. fortgefegt). Im 
Drude befindet fih ein Handbuch der Mineralogie, mit faft 1,800 
Kryſtallabbildungen; eine böhm. fehr erweiterte Überfeßung bon Pops 
pe's Volksgewerbslehre liegt im Manufcripte fertig. 

Driel; fehr hoher Berg in Niederöfterreih, liegt 6,565 Su über 
dem Meeresfpiegel. 

* Durgftall, die Grafen. Als 1631 die Ritter von P. in den 
Reichsfreyherrnſtand erhoben worden , wurde ihrem Wapen das des 
erlofchenen edlen Gefchlechts der Gratzer einverleibt. Laut 1835 erfloffes 
rer Eaiferl. Entſchließung über die Errihtung der Herrſchaft Hainfeld 
als Fidveicommiß, ift mit Erhebung in den Freyherrnſtand Hofrath v. 
Hammer zur Einverleibung des Nahmens und Wapens der Purg—⸗ 
ft alle mit dem feinigen als Srepgherrv. Hammer: Purgftall befugt. 
(Berge. Hammer.) 

Purfinje, Joh. Evang. , orbentl. öffentl. Profeflor der Phys 
fiologie in Breslau, geboren den 17. Dec. 1787 zu Libocho witz 
bey Reitmerisß in Böhmen, Eam in feinem 10. Sabre in das unter 
ber Aufficht der Piariften ſtehende Chorknaben-Inſtitut zuMikolsburg, 
wo er die Gumnafialdildung genoß. In feinem 18. Jahre trat er in den 
Piariften - Orden, wo er dur 3 Jahre in Mähren zu Altwaffer 
und Straznitz, und in Böhmen zu Leitomifchltheils mit öffent: 
lihem Jugendunterricht, theils mit eigener literarifcher Ausbildung 
eifrig befcyiftige war. Die dur Lettüre geweckte Luft nach reicheren 
Welt: und Narurerfabrungen beftimmteihn, den Orden noch vor Abgeleg- 
ten Gelübden Ju verlaffen. Er begab ſich zunächſt nach Prag, 'worer 
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auf der bortigen Hochſchule die philoſophiſchen Worlefungen befuchte, 
und insbefondere mathematifchen und naturmilfenfchaftlichen Studien 
oblag. Als er eben im Begriffe war, fih dem mebdicinifchen Fache zu 
widmen, wurde ibm der Antrag, einen Theil des Unterrichts im Hauſe 
bes Freyb. Franz v. Hildprandt zu übernehmen. Nach 3 Jahren 
ward er durch die Unterftügung feines Gönners in den Stand gefegt, 
die Medicin zu fudiren und zu sromoviren. Seine Inauguralfgrift: 
Beyträge zur Kenntniß des Sehens in fubjectiver Hinſicht, Prag 
1819, die durch die Meuheit des Gegenftandes allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit und nahmentlich Goethe's Theilnahme wegen Verwandtſchaft mit 
beffen eigenen Beftrebungen gewonnen hatte, legte den Grund zu feinem 
literarifhen Rufe. Zunächft erhielt er no in demfelben Jahre das. Amt 
eines Alliftenten der Anatomie und Phyfiologie unter den Profefforen 
NRottenberger und Ilg, welches er dur 4 Jahre bekleidete. Won 
naturmiffenfchaftlichen Arbeiten fallen in diefe Zeit feine Abhandlung über 
den Schwindel (medicin. Jahrb. des öfterr. Staates, 4. Bd. 2. St.) 
und feine Beobadhtungen über die Wirkung des Emotins (in Profeflor 
Pleifhers Schrift: Das chemifche Laboratorium an-der Prager Unis 
verfität, Prag 1820). An den Hefperus lieferte er 2 Auffüße über Ana— 
logie des wahren Lebens mit dem Traume, und über die pfpchifche Wich— 
tigkeit der Mutterſprache. Damahls nahm er auch eifrigen Antheil an 
den Bemühungen feiner Landsleute zur Wiedergeburt der böhm. Fiteras 
tur. Zeugniß davon geben einige Auffäße und poetifche Lbertragungen 
in $. S. Prefls wiſſenſchaftlicher Zeitfchrift „Krok.“ Auch überfekte 
er Taffo’s befreptes Jerufalem in der Versart des Originals, davon 
eine Probe in der Zeirfchrift des böhm. Mufeums (8. Bd.) abgedrucdt 
it. 1823 erbielt er den Ruf für die, durch Übertritt des Prof. Bar: 
tel nah Marburg erledigte Profeilur der Phyſiologie und Patholo: 
gie in Breslau. Zur Habilitirung in der dortigen medicin. Facultät 
fhrieb er: De examine physiologico organi visus et systematis cu- 
tanei, Breslau 1832. Im Jadre darauf theilte er feine fortgefegten 
Beobachtungen über das fubjecrive Sehen in Ruſt's Magazin mit, das 
von ein befonderer Abdruck unter dem Titel: Beobachtungen und Vers 
fuche zur Phyfiologie der Sinne, Berlin 1825, erfchien. Ferner theilte 
er in Ruſt's Magazin (Jahrg. 1826) einen Auffag über die phyfiologis 
ſche Bedeutung des Schwindel mir. Bey Gelegenheit von Blumen 
bach's fünfzigjährigem Doctorjubiläum ſchrieb er zur Begleitung ber 
Gratulationsfhrift der Breslauer medicin. Facultät die Abhandlung: 
Symbolae:ad ovi avium historiam ante incubationem , worin die 
wichtige Enthedung des Keimdläschens im Vogeley enthalten ift. In 
den Buchhandel wurde diefe Schrift unter demfelben Titel durh Ju— 
lius Voß (Leipzig 1830) gefördert. Außer einem eifrigen Betreiben 
feines Lebramtes, indem er nabmentlich feit 1825 auch einen regelmoͤ— 
- figen Sommercurfus über Erperimental:Pbhyfiologie hielt, nahm er in 
Breslau fehr fleifigen Antheil an den Arbeiten der dortigen vaterlän- 
difhen Geſellſchaft, befonders in der phyſikaliſchen und botaniſchen Sec⸗ 
tion. Legtere gab ihm Weranlaffung, fi mit der Anatomie der Pflan: 
zen zu befchäftigen, wovon: ald Frucht feine Schrift: De cellulıs an- 
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therarum fibrosis, Breslau 1830, erſchienen ift, melde von der Pa- 
riſer Akademie der Wilfenfhaften mit einem Monthpon’fchen Preife 
beehrt wurde. In den neuen Abhandlungen der Breslauer Arzte- lieferte 

er die Refultate, feiner ſchon zum Theil im Hofpitale zu Prag an ſich 
felbt unternommenen. Verfuche über die pharmacodpnamifchen Wirkun: 
gen des Kamphers, der Muskatnuß, der Belladonna. Auch die Bres- 
Tauer philomatiſche Gefellfhaft,- wovon er feit 1824 Mitglied ift, gab 
vielfache Veranlaffung zu literarifhen Vorträgen, welche theils fortge— 
feste Unterfuchungen über die Sinnenpſycholozie umfaßten, theils die 
Phyſiologie der Sprache zum Gegenſtande batten, über leßteres Thema 
wurde eine Abbandfung in der Krakauer wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift 
„Rwartalnif“ (Jahrg. 1835) in polnifher Sprache mitgerheilt. Während 
diefen Jahren (feit 1826) nahm er auch Antheil an dem Berliner medis 
cinisch :encyElopädifchen Wörterbuche , ferner an den Berliner Jahrbü— 
chern für wiſſenſchaftliche Kritit, wohin er auch mehrere Recenfionen 
phpfiologifher, anatomiſcher und auf ſlaviſche Literatur ſich beziehender 
Werke geliefert hat. Mehrere feiner neueren Entdeckungen aus dem Ger 
bietde der mikroffopifchen Anatomie hat er zum Theil in den mebicin. 
Differtationen einiger Öreslauer jungen Arzte öffentlich mirgetheilt. Endlich 
machte er in Gefellfchaft eines feiner ebemahligen talentvollſten und fleißig⸗ 
ften Schülerund fortwährenden eifrigen Mitarbeiters des Dr. Valentin 
die äußerft merkwürdige und wichtige Entdedung von felbitftändigen Flim— 
merbewegungen an den Oberflächen der Schleimmembranen der Kefpira- 
tions⸗ und weiblichen Generationsorgane ber höheren Thierclaffen, wor: 
Über eine ausführliche Schrift: De phaenomeno generali et funda- 
mentali motus vibratorii continui in membranis tum externis tum 
internis animalium plurimorum et superiorum et inferiorum or- 
dinum obvii, Comm. physiologica scripserunt J. Purkinje et C. 
Valentin, Breslau 1835, erfhien. P. ift correfpondirendes Mitglied 
der Berliner Akademie. der Wiffenfchaften,, der Eaiferl. Leopoldiniſch-Ca⸗ 
rolinifchen Akademie, der ſchleſ. Geſellſchaft für vaterländ. Eultur zu 
Breslau,der Erlanger gelehrten Geſellſchaft, der Geſellſchaft für pom⸗ 
merifche Gefchichte und Alterthümer, der franzöf. Akademie der medicin. 
Wiſſenſchaften, und wirkendes Mitglied des, bohm. vaterländ. Muſeums. 
Durfinje, Jof. geinr., Bruder des Vorigen, quiescirter Pro: 
feifor der Land» und Waſſerbaukunſt am E k. polytechniſchen Inftitute 
in Wien, it zu Libohomwig in Böhmen den 12. July 1793 gebo— 
ren. Er abſolvirte die Gymnaflalftudien in Nikolsburg. Darauf 
widmete er fi) dem mathematifchen,, technifchen und mehreren darauf 
fih beziehenden Studien am ftänd. technifhen Snititute und an der 
k. k. Univerfirät in Prag, und bildete fih unter dem Einfluffe feir 
nes Bruders in 4 Jahren fo weit, daß er 1814 bey dem k. k. Hofbau: 
rathe ald Zeichner, dann 1816 als Ingroffilt des erponirten Baudepar- 
tements des E. k. Hofbaurathes in Trieft, fpäter als dirigirender Rech— 
nungs= Official desfelben Baudepartements in Zara und 1819 als 
Kreisingenieur in Görz angeftellt: wurde, Alle hier erwähnten Dien- 
ftescathegorien verfah er mit Auszeichnung und oft belobtem Eifer. In 
den leßteren 3 Jahren genoß das Vertrauen feiner Vorgefegten in 
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einem folchen Grade, daß er mit der Austrodnung der Aquilejer Lagu⸗ 
nen Siimpfe und der Aufnahme einer hydrometriſchen Stromcharte des 
Iſonzo und deifen Flufigebiesbe beauftragt wurde, und dann in ber 
Reorganifirung des ſtädt. Bauwefens zu Trieft und der Übergabe der 
inventarifh aufgenommenen Militärgebäude von Seite des Xriefter 
Stadtmagiftrats an das Militär: Ararium eine auszeichnende und von 
den. Behörden gewürdigte Beſchäftigung erhielt. Seit feiner Ernen« 
nung ald Srigenieur bey der Oberbaudirection in Trieft führte er meh— 
rere bedeutende Waſſer-, Straßene und Brüdendauten aus, als die 
Gorrection des Ifonzofluffes an der Auifa, der Torre, Judri Liak, 
BVertoibza, projectirte den Verdindungscanalvon dem adriatifhen Meere 
bis nad Monfalcone, der zum Theil bereits ausgeführt, zum Eins 
laufen der Dampffchiffe verwendet wird. Die Straßenbauten bey Sals 
cano und von Capporetto nah Pulvero ins Wenetianifhe, die 
Gemeindeitraße bey Pranziano und dur die Sümpfe des Liaks nad 
©t. Daniel und Comen, und mehrere weit gefpannte ſchwer aus— 
führbare Holz: und Steinbrücdenbauten bleiben Denkmäler feiner raftlos 
fen Thätigfeit und der Bau des Kreisamts-, des Magiftratögebäudes und 
mehrere andere Militär: und Eivilbauten in der Kreisitadt und im Kreife, 
fo wie die Reconftruction der grandidfen Waiferleitung,, ald auch ınebs 
tere andere Organifationd: und Herftellungsprojecte zeichneten ihn aus, 
1823 wurde P. zum Profeflor der Land: und Waſſerbaukunſt am E. k. 
polytechnifchen Inſtitute in Wien ernannt. Er behalf fich in dem erften 
Sabre mir Kupferftihen , ftellte aber in einem Zeitraume von 3 Jahren 
diefen Unterricht umd die Zeichnungen vollfommen her. Nachdem befohlen 
ward, daf es von der Errichtung eines abgeforrderten Rebramtes der Bau— 
buchhaltungskunde abzukommen habe, und P. diejer Vortrag unentgelds 
lich zu übertragen fey, bemühte er fih fhon 1826 die Baubuchhaltungs: 
kunde und Amtsmanipulation in jener Ausdehnung vorzutragen, welche 
biefer wichtige Gegenftand erfordert. P. widmete dem Unterricht wö⸗ 
hentlih mehr ald 20 Stunden. Später unterzog er fich ber prov. 
Dienftleiffung bey der Lemberger Baubdirection. Unter andern lieferte 
bier P. ein im größten Detail ausgearbeitetes Project zur Erridtung 
einer Eiſenbahn, um aus ben unerfchöpflihen Cameral: Waldungen 
und den Herrfchaften Grodek, Janow und Jaworow, Lemberg 
mit Holz, Mehl, Lebensmitteln aller Art und fonftigen Bedürfniffen 
u verfeben ;.,eine dee, deren Nichtigkeit fi in feiner 1824 in den 
— des polytechniſchen Inſtitutes in Wien erſchienenen Ab— 
handlung über Eiſenbahnen auf das genaueſte erwies. P. trat nunmehr 
in den Quiescentenſtand und ſchied 1833 aus Galizien. Seit dieſer Zeit 
arbeitete P. zu Wien an ſeinen geſammelten Erfahrungen und Theo— 
rien, die nächſtens im Drucke erſcheinen ſollen, und die Beweiſe feiner 
raftlofen Thätigkeit und eines geregelren Forſchungsgeiſtes feyn werden. 
* Pyrker v. Selfö: Eör, Job. Lad. In diefem Artikel ift das 
Miplingen von Car’ V. Zug nach Algier mit jenem nad Tunis ver: 
wechfelt. — 1836 fchenkte P. dem National: Mufeum in Peftd eine 
Semäldefammf:ng. | nn . 
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Raab, Franz Ant. Ritter v. Sein Sohn Joſ. Ritter 
v. R ftarb den 1..Yuny 1836 zu Wien. 

Rabensburg, niederöſterr. Dorf und Schloß im V. U. M.B., 
an'der Thaya, welche ſich eine Strecde weiter abwärts in die March er: 
gießt, mit 1,420 Einwohnern. Merkwärdig find die Meierey und Schäs 
fereg , und in der Nähe befinden fich anſehnliche Jagdremifen. 

+. Radenthein, iliyr. Dorf im Villacher Kreife Kärntheris, mit 
einer Pfarrkirche und 400 Einwohnern. Auf den hieſi igen Hochofen wird 
das Eiſenerz im Winter meiftens auf Schlitten aus einer hohen Alpe 


gebracht. 


* Radkersburg hat eine *ſchöne große Pfarrkirche und ein 

Spital. Das biejige Kapuzinerkiofter ift 1818 aufgehoben worden. 

 * Rab, Carl. Vorzüglich erwähnenswerth find noch folgende 
Werke diefed ausgezeichneten Künftlers: Kaifer Franz im-ungar. Eos 
flume, ganze Bigur, nah Pet. Krafft; dann das ſchöne Blatt 
Chriſtus und die Samaritanerinn am Brunnen, nah Hannibal 
Carracci's herrlichem Bilde in der k. k. Gemäldegallerie „welches R. 
bereits vor faft 20 Fahren lieferte und das gegenwärtig wieder ganz neu, 
im gleichen Formate (Duerfolio) geftoden erſchien. Noch iſt zu erwaͤhnen, 
daß R.'s Kupferſtich für das erſte Vereinsblatt ſchon ziemlich ſelten zu 
werden beginnt, da nur eine beſchraͤnkte Anzahl abgezogen und dann 
die Platte vergoldet wurde. 

* Raimund, Ferd., ſtarb den 5. Sept. 1836 zu Potten⸗ 
ftein in Miederöfterreih an den Folgen eines ſich ſelbſt beygebrachten 
Schuſſes. Er hinterließ das Manuſcript eines neuen Theaterſtückes. Eine 
Sammlung feiner dramatiſchen und poetiſchen Werte, deren Heraus⸗ 
gabe Joh. Nep. Vogl beforgt, wird eheftens in 4 Bänden im Drude 
ericheinen. 

* Rainold, Carl Eduard. Die von ihm bis in den 15. Jahr⸗ 


‚ gang redigirten „Erinnerungen“ werden nun nad) deſſen Tode unter dev 


Redaction ihres Verlegers, des Buchhändlers Earl Wilh. Meda u 
in Leitmeritz, fortgeſetzt. 
*Ratakowsky's, Franz, Gemaͤldeſammlung in Wien, 


ward mittelft öffentlicher Auction den 26. Oct. 1836. nad feinem im 


hoben Alter erfolgten Tode verkauft, und dazu ein gedruckter Catalog 
ausgegeben. 

Rath, Mathias, Prediger der evangel.- Gemeinde X. E. zu 
Raab in Ungarn, war um 1750 in Miederungarn geboren, und 
machte fih um die vaterländifche Literatur befonderd dadurch verdient, 
daß er 1780 die erfie ungarifche Zeitung unter dem Titel: Magyar 
Hirmondo in Preßburg gründete. Er ftarb zu Raab 1810. 

Real: Sandlungs: AFademie in Wien. Zu diefer ward 1769 
von Joh. Georg Wolf der Plan eingereicht, ſonach gutgeheißen , 
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und 1770 die Akademie wirkiich errichtet. In derfelben wurden Süng- 
linge von 15—20, und aud wohl mehreren Jahren in einem dreyjähri— 
rigen Lehrcurfe zu Dienften für Großhändler, Wechsler, Fabrikanten, 
Buchhaltungen und Güterbefiser gebildet. Bey ihrem Eintritte muß 
ten fie bereits die gehörige Vorbereitung in den deutſchen Schulen er= 
langt haben. Der Unterricht dauerte fowohl im k. als 2. Jahre täglich 
6 Stunden, der erfte Sit diefer. Afadenie war unter. der Leitung ihres 
eriten Directors Joh. ©. Wolf, welder zugleih in dem marhemati- 
fhen Fache Unterricht gab, in dem Haufe zum Stofimbimmel genannt; 
1775 wurde fie aber nah St. Anna überfebt. Nach dem am 6, 
März 1796 erfolgten Tode des Directors Wolf ward Joh. Gptts 
fried Brand, k. k. Rath und Hofbuchhalter, dann öffentlicher Leh— 
rer der Eaufmannifhen Buchhaltung und Staatsrehnungs » Wiffenfchaft 
proviforifher Director diefer Akadeniie; nach deffen am 8. Auguit 1801 
erfolgtem Tode aber, erhielt die Vicedirectorsfielle JZof. Novak, zu: 
gleich Lehrer der Handlungsgefhichte, Handlungswiſſenſchaft und des 
Wechſelrechts; nebft ihm beftanden bey diefer Akademie noch 8 Lehrer. 
Diefe Akademie wurde 1815 dem polytechnifhen Inſtitute einverleibt. 

* Reiha, Ant., ftarb zu Paris 1836. ! 

* Renner, Siegm. Freyh. v., ftarb den 28. Auguft 1800 
juNeumwaldeggbey Wien, 73 Jahre alt. 
BReviczky v. Revisnye, Adam Graf, ward ben 26. Mörz 
1836 zum Ehrenmitglied der k. E Akademie der bildenden Künfte, ge- 
wählt, und den 7. July desf. Jahrs von feiner Stelle ald ungar. Hof⸗ 
kanzler enthoben, gleich hieranf aber zum k. k. Gefandten und bevoll- 
mächtigten Minifter am toscanifchen Hofe ernannt. 

* Richter, Franz Xav. Job., ift fhon 1824 in feiner gegen: 
wärtigen Eigenſchaft, als Bibliothekar angeftellt worden. In Brünn 
lebrie er auch 3 Jahre die allgemeine Erziehungskunde ymentgeldlicd. 
Deſſen literariſche Thätigkeit in Laib ach bezeugen, nebſt der. Redac⸗ 
‚tion des illyriſchen Blattes, mebrere hiſtoriſch-kritiſche Aufſätze, unter 
andern auch eine Geſchichte der Stadt Laibach, eine urkundliche Ge— 
ſchichte der Auerſperge, in Hormayr's Archiv 1827, in ben Bey: 
trägen zur Löſung der Preisfrage des Erzherzogs Johann für Geo— 
graphie und Hiſtorie Inneröſterreichs im Mittelalter (Wien 1819), 
ferner ſeine Mitarbeiten an den Wiener Jahrbüchern der Literatur 
1821—25. Zu feinen beſonders gedruckten Schriften gehören noch: 
Siegm. Zois, Freyb. v, Edelſtein. Laibach 1820. — Bibliſche Er⸗ 
ziebungslehren für Altern und Erzieher, Brünn 1826. — Die Ol— 
miter Kirche in den Tagen der Stürme und Gefahren, Olmüs 1831. 
— Nikodemus oder die Gleichnißreden des Herrn ıc., eb. 1831. — 
2 finden ſich von ihm Vepträge in Kaltenbaeck's öfterr. Zeit: 
fi tift, — 
* Rohrmann und Schweigerd: Erſterer (Pet. Rohrmann) 
erhielt im März 1836, in Rückſicht feiner Verdienſte um die k. k. Hof: 
bibliothek. und die Privarbibtiorhek des Kaifers, fo wie um die Natura: 
lien :, dann Münzs und Antien: Cabinete, den Titel eines k. k. Hof⸗ 
buchhändlers. en he —— ” 
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Romagnofi,. Biandomenico, wurde den 13, Dec. 1761 zu 
Salfo Maggiorebey Piacenza geboren, wo fein Vater, Ber: 
nardino R., eine Anftellung hatte. In feiner Kindheit zeigte er fi 
arbeitsfcheu, und ließ die ausdauernde Thätigkeit feiner fpätern Jahre 
nicht abnen. Im Collegium Alberoni zu. Piacenza machte er 
feit 1775 feine Schulftudien , vorzüglih auf Philofophie feine Auf 
merkſamkeit rihtend, obgleich die Phyſik ihm mehr gefiel; 1781: ging 
er nah Parma auf die Univerfirtät, und erlangte 1786 den Baccas 
laureusgrad im canonifchen und Eivilrechte. Dem Werfe, was feinem 
Nahmen zuerft Bedeutung verfchaffte, „Genesi del diritto penale“ 
gab ein wiſſenſchaftlicher Streit mit einem Freunde feinen Urſprung. Es 
erfchien zuerit 1791 nach vielfadher Prüfung feines mit Gewiffenbaftigkeit 
arbeitenden Verfaflers. Indeffen entging das Werk damahls der Beach— 
tung, und das Anfehen des Vaters mehr als fein eigenes Werdienft ver 
fhaffte ihm die Stelle eines Prätord zu Trient 1793, die aber jedes 
Jahr der Beftätigung bedurfte. Dreymahl ward fie ihm übertragen und 
ald Anerkenntniß durfte er es anſehen, daß der Fürſtbiſchof ihm 1797 
den Titel eines Hofratbs. beylegie. Der Krieg war indejlen ausgebros 
chen; die franzöfifche Regierung ernannte ihn durch Mathieu Dus 
mas zum ©eneralfecretär des obern- Rathes, : veranlaßte aber wahrs 
fheintich dadurd die Unterfuchung, welche nach der Rückkehr der alten Re— 

»gierung 1800 gegen ihn verhängt wurde, deren Ergebniß jedoch. eine 
völlige Freyſprechung dur das höchſte Gericht in, Innsbruck war. 
Bald darauf kehrten. die franzöftfchen Heere zurück. Die gewichtigen Em⸗ 
pfeblungen Macdonald, M. Dumas’s und bed gelehrten Pa ftos 
vet bey den Bebörden, die Parma, Piacenza und Guaſtalla 
regierten, verfchafften R. einen Lebrſtuhl des öffentlihen Rechts an der. 
Univerfirät zu Parma, und diefer neue Beruf wies ibn der ſchrift— 
ftellerifhen Thätigkeit wieder zu, die er feit 15 Jahren aufgegeben hatte. 
Seine „Introduzione allo studio del diritto pubblico,“ 2 Bde., 
Parma 1805, bewies für feine indeſſen gereiften Anjichten, und bedingte 
zunadhıt feine Berufung nah Mailand 1806, mo ibm im. Juftiz- 
minifterium eine ehrenvolle Stellung gegeben wurde. Mit der Eurzen 
Unterbrehung einer einjährigen Profeffur in Papia 4807 war er 
mwirkfam für eine Menge, von Anordnungen, und trug fpäter noch als 
Profefor an der Nechrsfhule zu Mailand eifrigfi bey, die. Korderune 
gen des europäifchen Gefellfhaftslebens auf die Kormen des rechtlichen 
Verkehrs anwendbar zu maden. Nad dem Aufhören der franzöf. Kerr: 
fhaft verlor R. feine Stelle. Er. befchäftigte fih mit Privatunterricht 
über fein Fach, ging dann nah Venedig, ſchrieb über mathematifch- 
juriftifhe Gegenftände („Sulla condotta delle acque“), fühlte fi aber 
in einer.nicht bequemen Lage, und nabm daher 1824 den Antrag bes 
Lords Guilford, als Lehrer an die Univerſität zu Corfu zu geben, 
mit Bereitwilligkeit an. Obgleich feit 1812 an den Füßen gelühmt, 

zeigte er doch eine publiciitiiche Ihatigkeit, die ihn zum Mirfprechen 
bey allen Hauptfragen der Gegenwart machte, befonders in Tagblät— 
tern. Er ftarb nach langen Leiden am 8, Jung 1835. Sein berühmtes 
Werk: Genesi, erfhien in einer 3. Auflage, 3 Bde,, Mailand 
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1823 ; 4. Aufl. von Piatti, Florenz 1832; deutfch von Yuden, 
2 Bde., Jena 1833 — 34. Er fhrieb no: Dell’ insegnamento 
primit. delle matematiche, 2 Bde., Mailand 1822. — L’antica 
morale filosofia, eb. 1834. 

*  Rofferti Edler v. Scander, Dominif, ift den 19. März 
1774 in Trieft geboren, Sohn Anton Rs Edlenv. Scander, 
Baijerl. Commerzienratbes, Patricierd von Trieft, vom Herzog von 
Modena in den Srafenftand auch für feine männliche Nachkommenſchaft 
erhoben. Im Collegium Cicogninizu Prato in Toscana lag er den 
Symnafialftudien von 1785 bis 1790 ob, hörte 2 Jahre in Gräß 
Pbilofopdie, ſtudierte auf der Liniverfirät zu Wien die Rechte, und 
erbielt 1800 die Doctorswürde. 1804 trat er in Trieft die Advocatur 
an. Bon 1806 war er Referent bey der Kriegsſchulden-Tilgungs— 
commijfion der Stadt und Gemeinde Trieft; vom May bis October 
1809 war er Adjunct des Magiftrars : Präfidiums während der franzöfis 
fhen Beſatzung Trieſt's; die Magiftrars: Präfidentenitelle, welche ihm 
von dem Ordonnateur en chef, Joubert, angetragen wurde, ſchlug 
er aus. 1811, als die franzöfifche Geſetzgebung und Organifätion eine 
gerührt wurde, zog er firh von der Advocatur zurück, und nahm fie erft 
bey der Reftauration 1814 wieder auf. 1813 ging er als ftädtifcher Der 
putirter an den Beneral-Gouverneur Lattermann nach Laibach ab. 
1814 war er ald Deputirter der Patricier und des Adels zur Huldigung 
in Laibach und 1816 in derfelben Eigenſchaft Deputirter an.den Kai: 
fer zu Trieft felbft, in Betreffder Herftellung der Privilegien Trie ſt's. 
1817 ward er mit Eaiferl. Genehmigung zum Anwald der Stadt Trieit 
ernannt und 1818 als Deputirter nah Vengdig gefendet, den 
Kaifer zu bewilllommen. 1832 warb er Beyſitzer und Referent bey ber 
Hofcommiſſion zur Verfaffung des Seegeſetzbuches, und 1833 jur vors 
läufigen Berasbung über denlEntwurf nah Wien berufen. 1835 wurde 
er an den Kaifer Ferdinand deputirt und den 11. Sept. desielben 
Jahres Ritter der eifernen Krone 3. Claffe. Im Sommer und Herbfte 
1836 befand er ſich wieder als Bepfiger und Referent der Hofcommif: 
fion zur Rebaction des Geecoder in Wien. — R. iſt ein vielfeitig 
ausgezeichneter Gelehrter und Schriftfteller, hochverdient um das Kai: 
ferhaus, um die Stadt und das Gebieth Trieft, um Wilfenfhaft und 
Kunft, nahmentlih um Gedichte und Bibliographie. R.'s Bemühuns 
gen und Yufopferungen für das Andenken des großen Windelmann 
fihern ihm die dankdarſte Anerkennung der Mit: und Nachwelt, wie 
denn auch feine bibliograpbifhen Leitungen „ befonders hinſichtlich 
Petrarca's und des Aneas Syloius (welche beyde Autoren er 
fo gut als in allen Auflagen befigt) ihn zum Rubme gereihen. —R. ift 
die Seele der Wilfenfhaften und Künfte feines Vaterlandes, ein Mann 
von jugendlich rüftiger, unermüdlicher fiterarifcher Thätigkeit, von fchons 
fter feinſter Weltdbildung und anmuthiger Liebenswürdigfeit. Anfpruchlofer 
als R. iſt wohl felten ein Gelehrrer von ſolchem Range. — R.'s ge: 
druckte Werke find außer 2 Dramen und einigen italienifhen Gelegen: _ 
heirsgedichten folgende: Meditazione storico-analitica sulle franchigie 
della cittA di Trieste, Venedig 1815. — Nachſchrift zu Kreil’s Mne— 
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moſyne. — Windelmann’s legte Lebenswoche, Dresden 1818. — Perche 
divina commedia appellasi il Poema di Dante? — Sepolcro di 
Winckelmann in Trieste, m. 8 Kupf., Venedig 1823. (Eine claſ⸗ 
fifche Arbeit, voll der wichtigiten und intereffanteften biograpkifchen , 
literar., artift., bibliograph. und. Eritifchen Noten.) — Edizione singnla-. 
rissimiasdel Petrarca. — Petrarca, Celso e Boccaccio illustr. ; 
Triet:1828. — Petrarchae poemata minora, 3 Bde., Mailand 1831. 
— Dello scibile.e del suo insegnamento. — Sulla storia degli 
antichi: popoli 'italiani di Gius. Micali ; considerazioni etc. — 
Archeografıa Triestina, raccolta di opuscoli e notizie, 3 Bde./, eb. 
1833 (der 4. unter der Preffe; wird fortgefegt.) — Catalogo’ della 
raccolta , che per la bibliografia del Petrarca e di Pio II. egli& 
pösseduta e si va [continuando dall’ Avvocato di Rossetti, Trieſt 
1834. — Pozzi artesiani sorgenti, ed acque correnti per Trieste 
e suo.territorio, eb. 1835. — Entwurf eines allgemeinen Seegefetz⸗ 
buches für das Kaiſerthum Ofterreich. - (Mur zum Gebraudhe bey den 
Beratbungen der Gefeßgebungs:Hofcommiifion lithograpbirt.)  - 

Bothmayr Sreyb. v. Rofenbrunn, Job. Mid: , fehr ges 
ſchickter Mater, war geboren zu Lauffen 1660. Nad vollendeten 
Vorſtudien dafelbit, begab er fih um 1685 nah Wien, bildete ſich in 
der Malerkunft vollftändig aus und erwarb ſich in der Folge einen ſolchen 
Ruf, daß ihn Kaifer Joſeph I. zum Hofmaler ernannte. Er-malte 
fehr Vieles in Ohl und in Fresco und zeigte ſich— beſonders im letzteren 
Fache als tüchtiger Practiker, auch befaß-er viele technifche-Kenntniffe 
obſchon er fich im Ganzen noch bey weitem nicht von den Feſſeln der zu 
jener’ Zeit herrſchenden fteifen und ängfllichen Manier in der Compofition 
und Darftellung los zumachen verftand. Übrigens zeugen feine: vielen 
Arbeiten von unermüdlichem Fleiße. Er unternahm auch mehrere Reifen 
in Deutfchland und ftarb zu Wien 1727. Seine in Wien befindtichen 
Arbeiten find: Altarblatt des Altard des b. Carl Borromäus in 
der St. Stephanskirche (1728 vollendet); die Kuppel der St. Peters: 
kirch e, fo-ıwie die gewölbten Deden der Eapellen dafeibit in Freſco, dann 
das Altarblatt in einer Capelle, den heil. Franz Sales, einen Todten 
eiweckend, darftellend; ein Altarblatt, die unbefleckte Empfängnif, in 
der Franciscanerkirche; das Hochaltarblatt in der Kirche zu St. Ru⸗ 
precht; die fhone Kuppel in der Kirche zu St. Carl Borronräus 
auf der Wieden, in Bresco; das Hocaltarblatt, die Kreuzigung Chri— 
fi, in der Paulanerkirche auf der Wieden, ein ſchaͤtzenswerthes Bild ; 
endlich ein ©eitenaltarblatt, &t. Carl Borromäus, in der Kirche 
des k. k. Waifenhaufes in der Alfervorftadt. Auch befinden fich in einiger 
Paläften, großen Privatgebäuden Wien’s Dedengemälde von Rs 
Hand. An auswärtigen Orten malte er: Altarblätter zu Salzbuerg, 
Paffau und Regensburg, dann die Fresken der Jeſuitenkirch zu 
Breslau. Im Belvedere zu Wien find von R.: Sphigeniend 
DOpferung, in welch’ lekterem Bilde ernah Füßli einen Eeden und 
‘ breiten Pinfel, fo wie glühende Farbengebung beurfundet. — Zu Müne 
chen befanden fi von ihm die Ohlgemälde: Loch mit feinen Töch⸗ 
tern, dann Chriſtus vor Pilatus. | 
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. - * Runfelrübenzuders&rzeugung. Eine eben fo bemerkens⸗ 
werthe als erfreuliche Erfheinung im Gebierhe der landwirthſchaftlichen 
Induſtrie iſt das Entiteben einheimifcher Etabliffements zur Erzeugung 
von Zucker aus Runkelrüben. Die hieraus für Acerbau, Viehzucht und 
Nationalwohlſtand entſtehenden Vortheile find nach den Erfabrungen 
anderer Länder bereits fo allgemein anerkannt, daß es bezüglich des Ge⸗ 
meinnußensd einheimifher Zuckerfabriken Eeiner näheren Ausemauder⸗ 
fegung bedarf. Dem General-Bevollmächtigten der- freyberrl. v. Dals 
berg’fhen Herrfhaften Datſchitz mit dem Gute Kirhwidern in 
Mähren und Mallefhau in Böhmen, Franz v. Grebner, ger 
bührt das Verdienft, die erſte Runkelrübenzucker-Fabrik in Mähren, und: 
zwar auf.der Herrſchaft Datſchitz, und ein zweytes Etabliſſe nent dies 
fer Art auf der Herrſchaft Mallefchau in Böhmen fpäter begründen zu; 
haben. Derfelbe hatte für diefen Behuf die in hohem Flore ftehenden 
Runkelrübenzucker⸗-Fabriben Frankreichs durch feinen Bruder Thomas 
v. Grebner, geprüften Chemiker, bereifen laſſen; ben deſſen Rückkehr 
die Erzeugung von Nunkelrübenzuder zu Kirchwidern auf der Herr⸗ 
ſchaft Datſchitz in den legten Monaihen des Jahres 1829 ins Leben 
trat, nachdem für diefen Zweck indemfelben Jahre der Runkelrübenbau 
auf einem Slächenraume von ungefähr 13 Metzen in geringem Boden ohne 
Düngung Statt gejunden, wobey -die Körner des aus Bayern bezoger 
nen Samens geftedt, und die Pflanzen. fodann ‚auf ihren Standort 
überfeßt worden waren. Der. Rübenertrag beitand;in 600 Gentnern, von 
denen das bis halben Februar. 1830 verarbeitete Quantum von-520 Cents 
nern die: Ausbeute von 1650 Pfd. Rohzucker und 10 Gentnern Syrup 
geliefere hatte. Das  zwepte von Franz v. Grebmer begrändete 
Runkelrübenzucker-Fabriks-GEtabliſſement aber trat gegen das Ende des 
Sahres 1832 zu Sufkdoll, auf der Herrfhaft Mallefhau, Czas— 
lauer Kreifes in Böhmen, in Wirkfamkeit. Die Rübenfechfung desſel⸗ 
ben Jahres (der Rübenſame war theild aus Bayern, theild aus Preus 
ßiſch· Schlefien bezogen worden) betrug 3000: Gentner, wovon 105 Cent⸗ 
ner Nobzuder, und 90 Centner Sprup gewonnen wurden. Das Jahr 
1833 lieferte gleihe Refultate, ſowohl bezüglich. der Kübenernte, als 
der gewonnenen Zuderproductes 1834 pachtete die Zuckerfabrik von dem 
berrfchaftlihen Wirthſchaftsamte eine Feldſtrecke von 60 Metzen Flächen⸗ 
raum à 6 Gulden. jahrlihen Pachtſchillings. Die Ausbeute dieſer Flur 
beſtand in 4500 Centnern Rüden, woraus 185 Centner Rohzucker und 
105 Centner Syrup erzeugt worden. Noch iſt zu erinnern, daß der hier 
erzeugte Zucker von vorzüglicher Beſchaffenheit, und für die weitexe 
Verarbeitung im Raffiniren vollkommen geeignet fey, daß die in+beyden 
erwähnten Anftalten errungenen Refultate ungemein erfreulich zu nen» 
nen find, und daß in Anbetracht ded entfchiedenen Gemeinnußens der eins 
beimifhen Zudererzeugung zu wünſchen ift, daß die für diefen Behuf 
feither. entftandenen Etabliſſements ald Impuls zur weiteren Belebung 
dieſes Induftriezweiges in den dafür geeigneten Localitäten dienen mö— 
gen. Nachdem ſchon in früberen Jabren mis der Fabrikation des Zuders 
aus Runkelrüben auh in Böhmen Berfuhe gemacht worden waren, die 
aber wahrfiheinlih wegen der damahls noch fehr unvollkommenen Berei— 
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tungsart feinen guten Erfolg hatten, ift-diefer Induftriezweig feit einis 
gen Zahren neuerdings, und diegmahl:mit einem beiferen- Erfolge ins 
Leben;getreten. Von den Fabriksanlagen, welche feitdem zur Erzeugung 
diefes Zuckers unternommen: worden find, nimmt die Fabrik des Küriten 
E.X.von Thurn und Taxis auf der HerrfhaftDaugramigdenerften 
Rang ein. Sie hat bey der Anlage der meinten übrigen Fabriken ald Mus 
fer gedient, und der Rübenzucker wurde in biefer in folder Vollkom⸗ 
menheit geliefert, daß dadurch das Worurtheil gegen denfelben befeitigt 
wurde. Die Errichtung diefer Fabrik machte die k. k. parriot. » dfonom. 
Geſellſchaft, nebft andern auf die Erzeugung des Rübenzuckers Einfluß 
nehmenden Gegenſtänden, unserm 22, März 1832 öffentlich durch den 
Druck bekannt. In gleiher: Bolkommenkeit wurde der Zuder-in den uns 
ter derfelben Oberleitung ſtehenden Fabriken. des: Kürften Ottingens 
Wallerftein auf der Herrſchaft Kömigſaal, und des Butstefigers 
Oppelt auf dem Gute Swinarz bereitet. Diefe dred Fabriken haben 
zugleich von den Eigenthlimer die gemeinnützige Beſtimmung erhalten, 
daß junge Leute in ber darin eingeführen’Bereitüngsart unentgeldlich 
unterwielen werben Knnen wodurch die Verbreitung diefes Induſtrie⸗ 
zweiges ſehr befördert awird; welches die & E patre⸗ökonom. Geſellſchaft 
mittelſt der Prager. Zeitung gleichfalls auf die an ſie ergangene Auffor⸗ 
derung bffentlich bekannt machte. Außer dieſen genannten Fabriken ſind 
bis jetzt · noch folgende angelegt worden: Did des Ewgen'®räfen Czer⸗ 
win-auf det Herrſchaft Chudemnitz; die des Freyh. ve Dalberg auf 
der Herrſchaft Mallefhan; die des Ritters v. Strahlendorfianf 
dem Gute Bez diekauz die des Frey. AHennigepeauf dem Gute 
Ertiſchowitz; die des Prager Handlungshauſes Krug und Bären— 
reitber in Ober-Stromka bey Prag; die des Fabrikanten Richter 
in Königſaal, in deſſen Raffinerie auch Syrup und Rohzucker aus 
andern Fabriken verarbeitet: wird. ‘Der beſte Beweis, daß dieſer Indus 
ſtrie zweig, auf eine zweckmäßige Ark berrieben , in Böhmen einträglich 
ſeyn muß, liegt darin, daß “einige der! bereits -beftehenden Fabriken, 
nachdem die vielerley Schwierigkeiten ,: die ſich in den erſten Jahren dars 
bothen, mit rühmlicher Beharrlichkeit überwunden worden find, jeßt eine 
größere Ausdehnung erhalten; nabmentlich wird die Daubrawitzer Fabrik 
auf die Verarbeitung von 100,000 Ctr. Rüben, und die füritl. Ostins 
gen’fhe, fo wie die Stromkaer und jene Richters jede auf die Verar—⸗ 
Seitung von 30 bi8 40,000. Ctr. Rüben ausgedehnt. Außerdem wur: 
Den 1836 folgende neue Fabriken angelegt: Die fürftl. Kins ky'ſche in’ 
Zlanitz auf die Verarbeitung von 30 bis 40,000 Er. Rüben ;' die 
fürftl. Lob Eomwiß'fhe: in Bilin auf 25 bis 30,000 Etr. ; die Wag- 
nerfhe in Smilar auf: 60,000 Ctr.; die gräfl. Wurmbran d'ſche 
in Libhin auf20,000 Etr. ;die den Gutsbefigern Oppelt und Weins 
rich gehörige in Schlan auf 50,000 Ctr. (die Rüben für diefe Fabrik 
werden von der gräfih ClamMartinigfchen Herrfhaft Schlan.und 
Smetſchna, und von der fürftl. Kins ky'ſchen Herrfhaft Zlanig 
und anderen Dominien geliefert) ; die des Ritters von Eifenftein in 
Philippshof auf 30,000 Ctr.; die des Ritters von Rieſe in 
Jungfer-Brezan auf 20,000 Etr. ; die des Ritters von Neupauer 
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in Stranow auf 30,000 Etr. —DieE. E. LandwirthſchaftsGeſellſchaft 
in Wien hat vor wenig Jahren, bey dem Unwerthe des Getreides, die 
ur öffentlichen Befprehung intereſſante Frage aufgeſtellt: Was ſoll der 
* bauen, um Nutzung und Bodenwerth zu erböhen? In der 
Beantwortung digfer Nationalfrage wurden fünf Culturen angegeben, 
unter denen die Erzeugung der Zucderfurrogate: obenan ſtand. Seitdem 
baben fich nicht nur die Runkelrüben-Zuckerfabriken vermehrt. und verbef: 
fert, fondern, mit ganz befonderer Induſtrie, auch die Zucderbereitung 
aus Kartoffeln heimifh gemacht. Dfterreich ragt in diefem Snduftriezweis 
ge wie Srankreih in der Runferübenzucders Fabrikation, mit vorzügli⸗ 
her Auszeichnung berver. Diefen Vorzug verdanken wir der-feit 833 
in progreſſiver Fortſchreitung arbeitenden Fabrik zu Kaltenberg, unte 
der Leitung des Chemifers, H. Ludwig. 8 
* Ruft, Job. Nep. Sein Handbuch der Etirurgie.gedieb bis 
pen 17., fein Magazin für die gefammte Heilkunde bis zum 46. Ban⸗ 
e. Von feinen Auffägen und Abhandlungen. aus dem Gebiethe der Mes 
dicin erſchien 1836.der 2. Band. re 
BRyba,Jac. Job:, war. den 26. Oct. 1765 zu Przeſſtic; in 
Böhmen geboren. Schon als vierjähriger Knabe zeigte er einen ‚großen 
Hang zur Muſik. Zu Nepomuf fing er im 7. Jahre an, Muſik zu 
lernen. Mir dem Studium der Orgel, vereinigte er zugleich das der Vio⸗ 
line, 1780 kam er nad Prag. Hier vollendete er auch ſeinen Bildung 
als Drganift: Er fing-hun on, Quartetten, deren er 1782, fechs auf 
einmahl lieferte, zu fohreiben, Seine Freunde drangen in ihn, für fie 
Concerte, Sonaten und Quartetten zu componiren. Er that es, und 
feine Compofitionen wurden mit Bepfall aufgeiommen. Indeß bieß fein 
Water: ihn ſich als Schulgehülfe nah Mniſchek zu begeben. Er blieb 
daſelbſt 17 Monathe, und entfprach den: Schulpflichten: mit fo: gutem 
Erfolge, daß er den Ruf erhielt, die Rectorsftele zu Rozmital 1788 
anzunehmen. Diefe feine neue und verbeſſerte Lage alſo veranfafte;R. ; 
mehrere Kirchenmufikatien zu fhreiben: Er ftard 1815. Zu feinen Com: 
pofitionen. gehören: Viele Meilen. — 72, Quaitetten. — 7 Quintetten, 
—36 Concerte, — 87: Sonaten. — 180 Variationen. —.6. Ging» 
fpiele und Pantomimen. — 35 Eerenaden und Nocturnen. — 35 Sym⸗ 
phonien. — 80 Lieder sc. Sein mufikalifhes Handbuh, 4 Ihle;, 1799 
1800 ift in der Handſchrift. Ze an — 
Rbyba, Joſ. Erneſt, Dr. der Medicin und Phyſikus der königls 
ſtaͤnd. Augenbeilanſtalt zu Prag (Sohn des Vorigen), iſt den M. 
nn 1795 zu Rozinital in Böhmen geboren. Sein Water er 
zog ihn erft zu Haufe, und ſchickte ihn dann im Herbſte 1806 nad) 
Prag in die Theiner Hauptſchule. Im folgenden Jahre trat berfelbe in 
das. Altftädter afademifhe Gymnaſium, dann widmete er ſich den phi⸗ 
. Sofopbifhen und medicinifhen Studien an derliniverfität zu Prag. 
Nach vollendeten medicinifchen und hirurgifchen Studien diente R. ein 
Jahr lang ald_unbefoldeter cirurgifher Practicant im allgemeinen 
» Srankenhaufe, dann 2 Jahre hindurch ald Affiftent der Augenklinik, 
‚und erlangte 1824 das mebicinifhe Doctorat und das Magiiteriumt 
der Augenheilkunde. 1828 wurde er zum Phyſikus der koͤnigl. ftänd. 
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Au genheilanſtalt für Böhmen ernannt. Seine Schriften find: De sta- 
tu febrium nervoso in genere commentatio, Prag 1824. — Carls- 
bad und feine Mineralquellen in ihren wichtigften Beziehungen, eb. 
1828; 2. verbeff. und verm. Aufl., eb. 1836. — Über das Alterthum ber 
Zepliger Badeanftalten (in den Jahrbüchern des böhm. Mufeums), eb. 
1830. — Über die orientalifhe Cholera (in böhm. Sprache in Cafopis 
cefteho Mufeum), eb. 1832. — Beſchreibung zweyer Fälle von be: 
baarten Muttermählern der Hornhaut (in Ammon’s Zeitſchrift für bie 
Ophthalmologie). — Uber den äußerlihen Gebrauch der Carlsbader 
Thermaldämpfe und des Carlsbader Säuerlings in Augenkrankheiten 
(in de Carro's Almanach de Carlsbad 1834). 


©. 


” Saintgenois, phil. Ludw. Grafund Reichefreyb. v., 
ward im September 1836 Ritter des Leopold » Ordens. 

* Salm 2 Reifferfcheid = Rrautheim, 3ugo Sranz Alt 
graf, ftard den 31. März 1836 zu Wien. 

Salm's, Leonh., allgemeines Ueberfegungs:, Copirs 
und Schreib: Comptoir in Wien... Es übernimmt gegen möglichft 
billige Bedingniffe Überſetzungen und Abfchriften aus allen Sprachen, in 
bündigen und correcten Reiftungen; Ealligraphifche, Zeichnungs- und li: 
tbographirte Elaborate, baber Stammbäume, Diplome, Lehrbriefe, 
Bau» und ©ituatiord » Pläne, Mappen, Mufifnoten u: dgl. (Das 
Comptoir befindet fih in der untern Breunerftraße Nr. 1131.) 

‚Sambucus, Job., war 1531 zu Zyrnau in Oberungarn ge- 
boten. Er befuchte die Univerficäten in Stalien, Frankreich und Deutfc- 
land, und verlegte ſich nicht nur auf das medicin. Studium, fondern 
auch auf die Gefhichte, Alterthumskunde und Poefie; wie er denn ei: 
ten gelehrten Commentar über Horazens de arte poetica, poema- 
ta, ermblemata poetica, carmina ethica geſchrieben. Er gab 4 Dia: 

»foge: de imitatione Ciceronis heraus, fo wie auch viele andere alte‘ 

Autoren. Seine ungar. Gefhichte, welche bie Fortfegung von Bonfinii 
historia Hungariae ift, wird für eines feiner beften Werke gehalten. 
Er überfegte au den Hefiod, Theophylakt über die Apoftelgefchichte 
und noch mehreres aus dem Griechiſchen ins Lateinifhe, Werfchiedene 
andere Eleine Schriften von ihm, flehen in Schardii scriptor. re- 
rum germanicarum, Außerdem haben wir von ibm: Icones medico- 
rum, Amft. 1612. Er war an Kaifer Marimilian U. und Rus 
dolph II. Hofe als Hiftoriograph und Rath in großem Anſehen, und 
ſtarb zu Wienben 13. Juny 1584. — 

- + Sammler, der, iſt ein ſehr einfaches Unterhaltungsblatt von 
Homanen , Erzählungen ; Gedichten, Eharaden, und hat am Schluß 
Theaterberichte und andere Motizen von ungleihem Werthe. Der unter: 
nehmende Buchdrucker Ant... Strauß in Wien .batte 1809 
diefe Zeitfchrift. felbit: gegründet. Das damahls „ausgezeichner. ſchöne 
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Äußere lockte an. Der &. war anfangs von Caftelli, vom 2. Zahr- 
gange bis 1828 von Dr. v. Portenfdlag dem Jüngern redigirt. 
Jetzt hat dieß Blatt 2 Redacteurs: Ludw. Braun für das foge- 
nannte Hauptblatt; Joſ. Ritter v. Seyfried fchon ſeit 1813 für 
das Motizenblatt. 

* Sapbir, Moriz Gottlieb. Seine Verbindung mit Bäuer 
le bat Ende Sept. 1836 aufgehört. Einer ausführlihen Ankündigung 
zufolge wird von S. mit dem Sabre 1837 zu Wien eine eigene Zeits 
fohrift unter dem Titel: „Der Humoriſt“ erfcheinen. Der fer ideenreiche 
Profvectus ift ganz geeignet, die Erwartung auf viel Geiftvolles und 
Intereſſantes zu erregen. 

Sarcander, Jobannes, Pfarrer zu Holefhau in der Ol— 
müßer Diöcefe, war 1577 zu Skotſchau im Herzogthume Teſchen 
geboren. Er vollendete die Kumanitätsftudien in Olmüß, ven wo er 
fih nah Prag verfügte, dort unter die Alumnen des Seminariums 
beym heil. Wenzel aufgenommen wurde und den Magiftergrad ber 
Philofophie erhielt; dann ftudirte er die Theologie zu Gräg in Steyer⸗ 
mark, aus welder er gleihfals das Magifterium erlangte, und dort 
zum Priefter geweiht wurde. Nah Mähren zurücgekehrt, wurde er 
von dem Cardinal, Bifhof von Olmütz, Fürften v. Dietrichftein, 
als Eooyerator in Troppau angeftellt, und erhielt nad und nach bie 
Piarreyen Charwat, Boskowitz, Zdaunek und endlid jene zu 
Holefhau. An diefer Kirche war er der erfte Pfarrer nad ber Ver⸗ 
treibung der Picarditen, welcde durch 80 Jahre felbe inne hatten. Dieß 
war der Grund des Haſſes, welchen die Feinde der kathol. Kirche gegen 
ihn nährten, der durch den Eifer S.'s für die Verbreitung der kathol. 
Religion noch mehr zunabhm. Als er zur Zeit des Krieges in Böhmen 
1620 in die Gewalt der Verfolger der Katholiken fiel, wurde &. auf 
die graufamfte Art gemartert, unter welchen Leiden er auch den Geift 
aufgab. Die in Rom unterbrodenen Verhandlungen über die Selig: 
fprehung diefes Maͤrtyrers find durch ben letztverſtorbenen Fürft- Erjbis 
{hof von Olmüg, Ferd. Maria Grafen v. Chotek, welcher den 
bierüber angeregten Wunfd) feines Worgängers, des Cardinals, Erzh. Nur 
dolph, verfolgte, wieder aufgenommen worden. Den 9. März 1836 
wurde zu Rom bie Congregatio antepraeparatoria der Confulteren 
unter dem Vorſitze bes Cardinals della PortaRodiari abgehalten, 
— der Papſt zum Oberleiter des Seligſprechungs-Proceſſes er 
nannt hat. | SE 

* Sardagna v. Bohenſtein, das Gefhleht. Simonv. S., 
k. k. Oberft, ftarb zu Lemberg den 23. Febr..1822. Carl Pre 
pertius v. S., geb. 4732; ſtarb 1812. Benedict ve S., geb. 
1767, ftarb 1812. Bon dem andern Hauptfiamme ift ju bemerken: 
Franz Freyh. v. S., geb. 1781, Herraufleopoldädorf, kk. Hofrath 
dey der allgem. Hofkammer, Commandeur des Conſtantiniſchen St. 
Georg-Ordens von Parma, Ritter des toscan. St. Joſephs-, des 
fardin. Mauriz- und Lazarus⸗- und des päpſtlichen Chriſtus-Ordens, 
ſtarb zu Penzing nächſt Wien den 26. Juny 1835. Sein Erbe iſt 
Joſ. v. S., k. k. Oberſt von Wallmoden Cüraſſiere. J 


J 
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Sauer, die Grafen. Vincen z Graf v. S. war geboren den 
29. May 1768, ſtarb zu a. ben 4. Jän. 1819 kinderlos, der 
Legte feines Stammes. 

* Schärfenberg, bie — — Standesherr iſt 
Joh. Graf und Herr v. S., geb. 1806. 

* Schaffarik, Paul Joſ., gründlicher und vielfeitiger Forfcher, 
befonders was die Origines slavicas betrifft; dejfen neueftes beftweife 
erfheinendes Werk in böhm. Sprade: „Slowanfte farozinoftif .(l. 
nn Prag 1836), macht dießfalls Epoche. : 

Schalhas, Larl, Landſchaftsmaler und Kupferftecher, geboren 
1767 zu Preßburg, widmete fih 178 in Wien unter Ehriftian 
Brand dem Fade der Landſchaftsmalerey und erhielt 17867 den erften 
Preis. 1796 wurde er Adjunct des Profeffors der Zeichnungs⸗, Erzver⸗ 
fhneidungs: und Manufacturiſtenſchule, Ftiedr. Brand. Er ſtarb 
aber fhon den 1. Sept. 1797. Auf feinen Reifen durch Niederdfterreich 
und Steyermark hatte er Gelegenheit gehabt, die ſchönſten Anjichten 
—— ‚ welde er radirte und in. colorirten Blättern berausgab. 

Scarnig (Scarbia oder Porta Claudia), Paß im Imfter- 
Ereife Tyrols,. an der Ifar und an der bayer. Gränze, ward 1632 vom 
Erzherzog Leopold gegen die Schweden befeſtigt, iſt jept aber demo⸗ 
firt, Sn den Kreidengräben an der Ifar wird Kreide gegraben und in das 
Ausland verkauft, Die Gegend liegt zwiſchen hohen Bergen, mit gerin⸗ 
ger ee und wenig Einwobnern. u | 

Schaumburg: und Compagnie. Eigenthümer iſt jetzt der 
Sohn Frie da. So auf welchen bie, Hendlung übertragen ‚ deren 
Birma, übrigens unverändert blieb. 

* Scedel, Franz, ift Mitarbeiter des auf Koften der ungar. 
ar ericheinenden Wörterbuches (Zsebszötär, Ofen 1835). ., 

Scdeibs (Scheibbs), niederöſterr. Marktflecken und Schloß im 
BD W. W., mit 660 Einwohnern. ©. iſt ein ſogenannter privil. 
Eiſen- und Proviantmarkt, reich an Denfmälern mittelalterlicher Bau— 
kunſt, mit vielen Bauformen und Inſchriften, die dem Maler und Ger 
Baar ne Intereife gewähren. . 

Schels, Job. Bapt. Seine neueiten Arbeiten find: Aufföße 
in den Jahrgängen 1835 und 1836 der-militär. Zeitſchrift: ber Ge: 
fhichte, befonders Kriegsgeſchichte; ihre Quellen und Hulfswiſſenſchaf⸗ 
ten. — Strozzi's Tod bey Serinvar 1664. — Der Erdfolgekrieg in 
Spanien 1701—13; Einleitung. — Der Angriff auf Cadix durch die 
Verbündeten 1702. — Die Vernichtung der franzöf. Flotte bey Vigo 
1702. — Der Feldzug 1704 in Portugal und Spanien. — Die Feld: 
züge der Öfterreicher in. Eorfi ca; nad) ‚ofterr.. Driginalauellen. — Ge 
fhichtliche Einleitung zu den in der militär. Zeitfhrift dargeftellten öſterr. 
Feldzügen aus dem Revolutionskriege. — Der Feldzug 1797 in Ita: 
fien, Irmeröfterreih und Tyrol; nad öfterr. Originalquellen. — Äſter— 
reich Heer unter Kaifer Franz J. — Die Operationen der verbündeten 
Heere gegen Paris im März 1814. — Diele Reiftungen ſchließen ſich 
würdig den, früheren dieſes geſchatzten Schrififtellers, an ; infonderheit 
find die Feldzüge in Corſica und die Operationen. sea Par auch für 
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das größere Publicum von Intereſſe. Unter ber. Preſſe befindet ſich: 
Geſchichte der:Länder des. öfterr. Kaiferftanies, 10. Band. (Auch uns 
ter dem Titel: Neuefte Geſchichte derLänder des öſterr. Kaiferftaates;, 
1.: Band: Die Regierung: Kaifers Leopold IL. 1790—92.) 

* Schili, Matthäus Chriſtian, ſtarb den 29. Juny 1832 
zu Fernitz. 

* Schimmer, Carl’ Auguſt. Von * — Neueſtes Ge⸗ 
mälde von Wien, mit 3 Küvf. und Plan, Wien 1837. 

a Sittlersberg, Auguftin Veit v., war den 10. Sept. 
1751 geboren. 
.  * Schleifer, Leop. Mid)., heist nicht Leop. Mich., fon 
dern Mathias Leopold. Die Blüthen diefes. acht öfterr. gemürhlich- 
Eräftigen und kraͤftig- gemüthlichen würdigen Dichterd. waren 1792 ge- 
meinfchaftlich mis Poefien F.E. Gruber's und B.v. Auffenberg’s 
erfchienem, - Eine felbftftändige Sammlung von S.'s Gedichten kam 
1830: zu Wien unter dem befcheidenen Titel: „Poetifhe Verſuche,“ 
heraus; eine Ausgabe letzter Hand. Der ebelften Würdigung und eines 
ausgebreiteten Rufes wersh, feinen fie zu wenig befannt zu feyn. 

* Schlick, die Fa Der gegenwärtige ‚Standesherr, Graf 

Fran; Heinrich v. S., iſt den 23. Man 1789 geboren. 

Schmaͤltefabrik, k. k., zu Schlegelmuͤhl bey Glocknitz 
in Niederoöſterreich, an der Schwarza, beftebe ſchon feis vielen Jahren 
mit bedeutendem Betrieb. Der Verſchleiß der Erzeugniſſe dieſes ärariſchen 
Blaufarbenwerkes wird durch die kak. Bergwerkeproducten-Verſchleiß⸗ 
direction in Wien, in ihrer Haupifactorie nãchſt dem Rothenthurm⸗ 
— Nr. 648, beſorgt. 

Schmidberger, Joſt mon des. Stiftes. St.Floria n, ge 

— zu Urfahr bey Linz den 4. Nov. 1773, begann und vollen: 
dete ſeine Studien am Gymnaſium und Lreceum zu Linz, worauf er 
1796 in das regulirte Chorberrenſtift St. Florian trat, und den 18, 
Sept, ‚besfelben Jahres das Ordenskleid nahm. Die Theologie fudirte 
er.in Linz, legte den 19. Oct. 1798 die feverlichen Ordensgelübde ab, 
und warb den 14. @ept. 1800 zum Priefler geweiht. Bis 1810 Coos 
perator in'Awsfelden, trat er in das Stift zurück und erhielt die 
Leitung. ber Gärten, wobey er fih um die Veredlung der Obſtbaumzucht 
im Stifte fowohl, als im Lande: überhaupt entfchiedene Verdienite ers 
warb. Von feinen Jugendjahren an ein Freund der Naturwiſſenſchaften 
(©. befist in diefem Fache eine vortrefflih gewählte Bibliothek), faßte 
er den Plan zur Anlegung eines Naturalien: Cabinets im Stifte, zu 
deffen Ausführung er 1824 mir Liebe und Eifer ſchritt, und das nun bey 
ſeinem regen Fleiße und lobenswerther Thätigkeit ziemlich weit gediehen 
it Seine im Drucke erſchienenen Schriften find: Leichtfaßlicher Unter— 
richt von der Erziehung der Zwergbäume, Linz 1821. — Unterricht 
von der Erziebung der Obſtbäume, in einer kritiſchen Darſtellung des 
gegenwärtigen Zuſtandes der Obſtbaumzucht in Oſterreich ob der Enns, 
eb. 1824. — Beyträge zur Obſthaumzucht und zur Naturgefchichte der 
den Obftbäumen fchädlichen Infecten, 4Thle., eb. 1827—36. — Kur: 
zet practifcher Umterricht-von der Erziehung der Obfthäume in Gartentö- 


4 
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pfen ,. oder der ſogenanuten Obſtorangerie⸗Baͤumchen, eb. 1828. — 
sheoretifches und praetiſches Wirken wurde nicht nur von den ne 
ſchafts⸗Geſellſchaften in Wienund Gräg, melde ihn zu ihrem corres 
fpondirenden Mirgliede erwählten, gewürdigt, fondern noch mehr liegt 
auch ein ehrender Beweis darin, daß ganz Oberöſterreich, welches durch die 
Quantität feiner Obſtbaͤume das freundliche Bild eines Gartens gewinnt, 
vorzüglich. durch ihn angeeiferk, in deu Qualität der Obitbaume mäch— 
tig “vorwärtd zu fchreiteri beginnt und aus, feiner Baumfchule Mutter: 
bäume:der edelften Sorte bezieht, wodurch gewiſſermaßen vorzüglich für‘ 
den Traun⸗, Hausruck- und Mühlkreis und das angränzende Viertel 
Ober : Wienerwald’ eine Epyoche — ‚Meredlung eines fo; wichtigen Cultur⸗ 
— — iſt. 
Schmidl's, mi Witwe und. ‚Ion. Rlang 6 Bud⸗ 

und Antiquarhandfung. in.Wiert, Lesterer war fchon vor 6 
Jahren, noch bey. Lebzeiten feines Oheims Muh. Schmidt in. deffen 
Handlung getreten‘, ‚undibattecfich ſeitdem auf. das eifrigfte verwendet 
und quafiiieiit, Seit 1886 iſt er öffenticher. Befellfhafter. Sein unge: 
mein thätiges, glückliches: Streben und Wirken ging. und geht auf die 
Erweiterung. des Antiquargeſchaͤftes aus, wobey vorzüglich große und 
feltene Werke berückſichtigt werden. Dieß wird Klang um fo eher ge⸗ 
lingen, da er nun ganz unabhängig walten. kann. 1836 ließ er einen 
— Antiquar⸗Catalog erſcheinen. 

*Schmutz, Cal, feßt als Cataſtral⸗ Schaͤtzungs⸗ Commifir 
ſeine Arbeiten dermahli in — fort. Er iſt nicht 1781, ſondern 1787 

eboren. 
ke Schneider, Stans; ’ Organiſt i in dem. Benedictinerfifte Mei, u 
war geb. am 2. Oct. 1737 zu Pulkau in Niederöfterreih. Bey feinen 
Anlagen zur Mufik erhielt er Unterrihtim Singen, in der®Bioline, auf 
dem Claviere, der Orgel, und in mehreren Blasinftrumenten. In feinem 
16: Jahre war er Schufgehülfe in dem Dorfe Waizendorf, dann 
zweyter Cantor in Pulkau; ; ein Jahr darauf wurde er Gantor im 
Res; allein, da er hier feine Kenntniffe nicht erweitern Eonnte, kehrte 
er bald wieder nach Pulkau als erfter Cantor zurüd. 1757 erhielt er 
einen Ruf nah Purgfall, einem Marktfleden in der Nähe von 
Melk. Endlich nad dritthalb Jahren (1760) kam er nad) Melk felbft, 
wo der große Albrehtsberger fein Vorbild war. S. nahm von ihm 
Unterricht in der Compofition, und bald nahte unter foldyer Leitung ſich 
fein Talent der Reife. An 6 Jahre war er Gehülfe, und Organiſt an 
der Pfarrkirche. Anfangs 1766, als fih eben Albrechtsberger von 
Melk mwegbegab , erhielt ©. am 6. Jaͤn. desfelben Jahres, deſſen 
Stelle. Er war bis zum 1. Dct. 1768 Organift im Stifte Melk, an 
welchem Tage er auch den von feinem Worfahrer refignirten Schuldienft 
erhielt. Er ftarb den 5. Febr. 1812. Das Stift Melk beſitzt beynahe 
alle feine Eompofitionen, worunter 52 Meilen, 11 Requiem, 60 Gra- 
dualien und Offertorien, 7 Vefpern ꝛc.; in allem 181 Werke, von 
denen viele eines Albrechtsberger oder Mich. Haydn nicht un— 
würdig wären. 


598 | Schoͤnhof. — Schreibers. 

Schoͤnhof, gräfl. Cz ern i n'ſches Schloß. im Saazer Kreiſe 
Böhmens, bey Poderfam, mit einem berühmten Parke, den Viele 
mit dem Parke von Wörlhitz vergleichen. Er-hat 1 Meile im Umfan⸗ 
ge, und vereinigt Alles in fi,‘ was Natur und Aunit Treffliches leiſten 
können. Zu den Gehenswürbigfeiten gehöremunter andern eine gothiſche 
Eapelle, ein. Tempel mit einem Maiferfalle, ein chineſiſches Haus, 
eine Cremitage ‚ die Fiſcherhürte der Sarkophag, die 80 Fuß lange 
majeſtaͤtiſche Sprengbrücke, ein großer Obelisk zum Andenken des Sie— 
ges, welchen Erzberzog Carl an Sibwer⸗ Granze über Jourd a m's 
Armee En u.a. me“ un 
Sschoͤpf's Privat: Seitanftat: für- koͤrperliche Verkruͤm⸗ 
mungen in Peſth. Seit Ende April 1836 beſteht in Peſth (Land⸗ 
ſtraße Mr. 387), ats Privarsılinternefthung”bes Doctors der Medicin 
und Chirurgie und Operateurs, Au 9 S. ein / vorthopodiſches Inſtitut, 
welches als erſte Anſtalt dieſer Art im Kaiſerthume, „einer dem gegen: 
mwärtigen Standpuncte der Heilwiſſenſchaften entforedpenden Behandlung 
aller Arten Edrperliher Werkriimmungen gewidmet iſt. Aufgenommen 
werden: Alle Gattungen’Berfrümmungen und Schiefwüchſe, veralteie 
Verrenkungen, angeborne und erworbene: Kormfahler der obern und 
untern Ertremitäten, das: Schielen, day Stottern, das Hinken, fo 
wie die Scropheln (auch! ohne entwickelte Verkrümmungen). Die ärzte 
lihe Behandlung aller diefer Falle leitet der/linternehmer felbft, wäh» 
rend durd Lehrer und Erzieher Über Bildung des Geiſtes und Herzens 
der in das Inſtitut Aufgenomimenen geſorgt wird. Die Anſtalt iſt mit 
allen zu foldyen Heitunternehmungen erforderliden Apparaten verſehen 
unter andern mit einem geräumigen, zu gumtaftifchen Übungen einger 
ridteren Garten und Saale; mit giner Badeanſtalt, in welder, aud 
Doude- und Staubbäder gegeben werben. Nähere. Erläuterung bee 
Ganzen finder fih in S.'s populären Andeutungen über Scropheln, 
Verkrummungen, die orthopädifche Heilanſtalt ꝛc., von Dr. Aug. ©., 
Deith 1836. 

* Schopf, Sranz Joſ. 1836: erfchien. von. — Die — 
buchsverfaſſung, das geſetzliche Verfahren in Grundbuchsſachen, und 
die Grundduchsführung in den deutſchen, böhm. und galiz.. Proeinzen, 
1. ap. (Wien). 

* Scyrattenbad), Dinc. of. Fuͤrſt v. Die Diſputation über 
höhere Wiſſenſchaften hielt er 1764; Fürſt-Biſchof zu avant wurde 
er 1777. (Se Andrä ift bie Rejiden; ded Fürft - Bifhofs von 
avant.) 

Schreibers, Jof. Cudw. Ritter v., Mitglied mehrerer ge 
lehrten Gefelfhaften und. Delegat der. k. k. Landwirthſchafts-Geſell⸗ 
fhaft in Wien, it der jüngere Bruder des Hofratbes Carl Nitter 

©. (f. d. im Hauptwerk), und wurde am 10. Sept. 1793 zu Wien 
geboren. Nachdem er die nöthigen Vorkenntniffe im väterlihen Haufe 
erlangt, begann und vollendete er feine Studien auf der Wiener linis 
verfität, und weihte fich vorzugsmweife den Rechtswiſſenſchaften und der 
Landwirthſchaft. Nach vollendeten Studien widmete er ſich der practi— 
ſchen Okonomie in der für dieſelbe geflifteten 8. £. Lehranſtalt zu Vö— 
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fendorf nädhft Wien, woſelbſt er unter der unmittelbaren Leitung 
des ausgezeichneten Dkonomen Pet. Jordan (f. d.) mehrere Jahre 
zubrachte. Hierauf begab er fi zur Erlangung der nöorbigen Kennt: 
niffe in der practifhen Juſtizpflege und den Ereisämtlihen Verband— 
lungen, auf die ausgedehnte Herrfhaft Schrattenthal im ©. U, 
M.B., und trat endlich. 1819 die Verwaltung feiner eigenen Herrſchaft 
Nieder: Hollabrunn in eben demfelben Kreife an. Außer mehreren 
Auffägen über Iandwirtbfchaftlihe Gegenftände, welche zum Theil in 
den Verhandlungen der Wiener E E Landwirthfchafts: Gefellfchaft im 
Druck erfhienen, und der Beantwortung einer von jener Gefellfchaft 
aufgeftellsen Preisfrage, welcher ein Theil des Preifes zuerkannt wurde, 
unterzog er fi auf deren Veranlaffung und Aufforderung einer liber- 
fegung von Sinchair's Grundfäßen des Aderbaues, welche 1819 in 
Wien erfchienen. — — 

* Schröder v. Lilienhof, Gottfr. Freyh., war Ritter des 
an, und wurde 1766 in den Freyherrnſtand er= 
oben. . | | R 
Schuſter, Mid. Seine Bibliothek kaufte der Fürft Auguft 
Lobkowitz. ae 

* Schwarzenberg, das Geſchlecht. Friedr. Fürſt v. S., 
Domherr zuSalzburg, wurde im September 1835 von dem dortigen 
Mietropolitansapitel zufolge des ihm zuftehenden Rechtes der freyen Wahl 
als Erzbifchof poftulirt, und von Papft Gregor XVI. am 1. Febr. 
1836 präconifirt. Die Confecration und der Einzug des neuermählten 
Metropolitenvon Salzburg erfolgte den 1. May 1836. — Adoloh 
Fürſt v. ©. erhielt im September 1836 den Orden des goldenen Vließes. 

Schwarzenberg, Adolph Graf v., kaiſerl. ‚Generallieute- 
nant, Kriegsrath und Commandant zu Wien, geboren 1547. Er 
that zur. Zeit, ‚ald in Ungarn der Türkenkrieg ausbrach, bey Kaifer 
Rudolph. Il. Hofdienite. Dem Vertrauen, welches diefer Monarch 
in feine früher erprobte Tapferkeit und Einſicht feßte, und die der Er: 
folg feiner nachmabligen Unternehmungen. volllommen rectfertigte, 


verdankte er. den Feldherrnitab. Unter die wichtigiten derfelben gehören 


die Siege bey Waizen und Hatvän, zu denen er den Erzherzog 
Marimilian begleitete, fo wie das Treffen bey Kereſztes 1596; 
denn man hatte das Feld behauptet, den Sultan in die Flucht gefchla: 


gen und 43 Kanonen genommen, wenn aud nachher dur fremde Feh— 


ler die erkämoften Vortheile verloren gingen. Aber bleibendes Verdienſt 


und unferblichen Ruhm erwarb ſich der Feldherr durch die fo wichtige 


. Wiedereroberung von Raab. Rudolph II. belohnte feinen Feldherrn 


mit dem Reichdgrafenftande nebft einem Gefchenke von 100,000 Gul- 
den, und vertraute ihm die Commandanıfchaft von Wien. Indeſſen 
‚gewährten ibm Ruhm und Würden nur kurzen Genuß. ©. belagerte 
das damahls befeitigte Papa, deſſen Beſatzung, etwa 1,000 Franzofen 
und Wallonen, wegen Soldesrücdftand fi empört, und mit dem Fein: 
de in Unterhandlung eingelajfen hatte, um den Plag für eine Summe 
Geldes zu überliefern; bey einer fo ſchlimmen Sache fit die Vers 
zweiflung, und fo geſchah es, daß bey einem heftigen Ausfalle der Be: 


60 Schwitzen, die Sreyberren. — Sidingen, 
Lagerten diefer verdienftvolle Feldherr an einem töbtlihen Schuffe babın 
fant (1600). | 

* Schwigen, die Freyherren. Siegm. Freyh. v. S. flarb 
als jubilirter Staats⸗ und Conferenzrath, und war Ritter des Stephan» 
Drdens. en 
* Sedau. Es find „zwey Seck au“ in Steyermarf zu unter: 
fheiden. Der Marktflecken mit der Herrfhaft im Judenburger Kreife ge: 
bört nicht zum Bisthum „Seckau,“ fondern das dermahlige Schloß 
war von 1140 bis zur Zeit Joſeph's Il. ein Stift regulirter Chorbers 
ren mit einem infulirten Propfte, dann eine Staatsherrfchaft und ift nun 
ein Eigenthum der Radgewerks » Communität zu Bordernberg. “Pier 
ift richtig das fehenswürdige Maufoläum Herzogs Carl II. von Steyer: 
mark. Die bedeutende Senſenſchmiede ift niht in &., fondern in der 
Wafferleish, einer Gemeinde des Be,irkes „Seckau,“ 2 Stunden 
vom Orte ©. entlegen. Das andere Schloß „Seckau“ ift die Biss 
thumsherrſchaft, eine halbe Stunde ober dem Markte Leibnig im Mars 
burger Kreife. 

* Seidl, Joh. Gabr. 1836 erſchienen von ihm: ‚Bifolien, 
Gedichte (Wien); Brofamlin (Brofamden, eb.). Ferner: Georginen, 
gefammelte Erzählungen für Frauen (Gräß). : 

Selinger, Engelb. Marimil., Dr. der Rechte und Prof. der 
juridifch = politifhen Wiffenfhaften an der k. k. orientalifchen- Akademie, 
ift den 13. Oct. 1802 zu Sternberg in Mähren geboten. Auf dem 
Gymnafium zu Kremfier entwidelte fih in ihm die Neigung zur 
Poefie, die ihn auf der Bahn der philofophifhen und juridifhen Stu— 
dien begleitete, welche er an ber Hochfchule zu Olmütz mit dem glück 
lichften Erfolge betrieb, und an der Univerfität zu Wien 1825 been» 
digte. 1827 erhielt er den Doctorgrad. Nach einer Reife in die nördlis 
he Schweiz, einen Theil des füdlichen Deutſchlands, fpäter Italiens, 
Nord: und Mitteldeurfchlands, begab er fih nah Olmüs, die Advoca⸗ 
tenpraris zu nehmen. Da ihm diefe nicht zufagte, ging er nad Wien, 
und erhielt 1829 proviforifch die Lehrkanzel der juridifch» politifchen 
MWiffenfhaften an der k. k. orientalifchen Akademie, und ftand außer 
dem ald Supplent und Adjunct durch mehrere Jahre in Verbindung mit 
der Wiener Hochſchule, die er aufgab, nachdem er 1836 an der genanns 
ten Akademie zum wirkt. Profeflor ernannt worden. Seine 1835 zu 
Wien gebructen „Nachtftationen eines Neifenden“ zeichnen ſich durd 
belle Anfihten, geläuterten Geſchmack und anmuthigen Vortrag aus, 
Dem DVernehmen nad ift S. mit einer dramatiſchen Arbeit befchäftigt. 
Im Herbfte 1836 machte er eine wilfenfchaftliche Reife nah Eöln und 


Straßburg. 
* Sennefelder, Aloys, ftarb den 26. Febr. 1834 zu Mün- 


* Sermage v. Szomfzedvär, Carl Job. Pet. Graf, wurde 
den 14. Juny 1836 zum Hofcommiffionsrath bey der k. k. Hofkammer 
in Münz: und Bergwefen ernannt. 


Sickingen, f. Schweidhardt (im Hauptwerf). 


en 
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Gievering (Ober = und Unter-⸗), niederöfterr. Dorf: im 
B.U.W.W., 3 Stunden von Wien, mit 1,070 Einw., ‚hat eine 
alte merkwürdige Kirche. Bey dem Steinbruche in der Nähe befindet fi 
eine Reftauration. Bon ©. führen fhöne Wege auf den Himmelberg und 
den Hermannskogel, einen fchonen Waldberg mit entzückender Fern⸗ 


t. 
* Silbert, Joh. Det. Bon ihm erfien 11836 su Wien: Bew 
dinand LI. und feine Zeit. . 
| Slowaken, ſ. unter ‚Bewohner des Raiſerthums (im 
Hauptwerk). : 
Sogka (Sojka), matth. „war 1733 zu Willim ow in Böhmen 
geboren, Er zeigte von der früheſten Jugend an große Anlage zur Muſik. 
Nach vollendeter 5. latein. Claſſe wurde er von dem Grafen Milefimo 
zu: J. S. Bad geſchickt, um unter feiner Leitung ‚den. Generalbaß 
und die. Compofiron zw ftudiren, ‚Als 1748 Ba cyan einer Augenkrank⸗ 
heit zu leiden aning, wurde S. von ‚dem. Grafen: dem ‚Domorganis 
flen in Prag, Jof. Segen, übergeben, um: unter ihm die Contua; 
punctiudienrfortzufegen, Da er fih außer feinen Eompofitionen auch 
als tüchtiger DOrgelfpieler auszeichnete, was ſelbſt der berühmte Al⸗ 
bredtsberger anerkannte, fo erhielt er zu wiederhölten Mahlen den 
Ruf. als Organiſt nad Prag, Brünn, Breslauu.f.w. Allein 
er zog vor, in feinem Geburtsorte als Wirchfchaftsbeamter be dem 
Grafen Mitefimo zu bleiben, und feine von Gefchäften: erübrigten 
Stunden der Compofltion. und. feinen Schülern zu widmen, beren er 
viele und. zwar unentgeldlih zu Organiſten bildete. linter der großen 
Anzahl von Eompofitionen, die fih auf 300 Werke belaufen, befinden 
fih 40 Meflen und mehr als 100 DOffertorien, . Graduale u. Er ſtars 
O. 


2 
Sonnleithner, Joſ.⸗k. k. Hof⸗ und Soffcisgtrathängent, nieber. 
oͤſterr. Regierungsrath, auch beſtändiger Secretaͤr der Geſellſchaft ades 
liger Frauen, dann Secretär der Geſellſchaft der Muſikfreunde in Wien, 
Ehrenmitglied der königl. Akademie der Mufit in Stodholm und der 
Sefellihaften der Mufikfreunde in Gräg und Laibach, war den 3, 
März 1766 in Wien geboren. Nach einer fehr forgfältigen Erziehung 
im aͤlterlichen Haufe, ſtudirte er mit Erfolg an der Univerſität. Schon 
frühzeitig zeigten ſich ſeine guten Anlagen zur Poeſie und Muſik, die in 
der Folge ſchöne Früchte trugen. 1782 errichtete er eine Buchdruckerey 
in Wien, die er jedoch nach 2 Jahren wieder ‚aufgab ‚ wonad) er eine 
Anftellung bey dem Kreisamte im V. U. W. W., damahls in Trais« 
kirchen, erhielt. 1787 wurde er durd Sefonbere Gunſt bes Kaifers 
Joſeph 11. als Kanzlift in, deffen geb. Cabinete angeftellt. Nach dem 
Zode des Kaiferd 1790 wurde ©. als Hofconcipift der k. k. Hofkanzley 
ugetheilt, und Eur; darauf in gleicher Eigenfchaft zur k. k. Hofkammer, 
Finanz: und Commerzs» Hofftelle überfegt. 1790 erhielt er vom Kaifer 
Franz den Auftrag, eine wijfenfhaftliche Reiſe nad Deutfhland, Däz 
nemarf und Schweden zu unternehmen, um Bildniffe und Biographien 
von Gelehrten und Künftlern zu fammeln, deffen er ſich zur vollften 
Zufriedenheit entledigte. 1801 wurde er Mitglied der Geſellſchaft des 
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Kunſt⸗ und Induftries Comptoirs in Wien. 1804 ward er, nach Kos 
tze bue's Abgang, zum E &. Hoftheater: Secretär ernannt „ welche 
Stelle er bis 1814 mit Umſicht bekleidete, und während diefer Zeit auch 
das Mevertoir der beyden k. k. Hoftheater mit mehreren Stücken, groß 
tentheils Überſetzungen, bereicherte; auch war er anfangs Redacteur 
des beliebten Taſchenbuches Aglaja. Seit 1811 war er auh, bis zu 
feinem. Zode, Secretär der Gefellfchaft der adeligen Brauer , deren 
Gründung faft ganz fein Werk, welche Stelle er auf das thätigfte und 
durchaus unentgeldlich beforgte. 1812 entfland, ebenfalls größtentheils 
burch feine Anregung, die Geſellſchaft der Mufikfreunde in Wien, de 
zen Sefchäfte er gleichfalls feit diefer Zeit mit-Liebe und Energie beforgte, 
ihre jest fo reichen"Samımlungen leitete und fie durch eigene Beytrage 
vermehrte. 1816 ertheilte ihm der Kaiſer Franz, in Anerkennung fei- 
ner vielen Verdienſte, den Character eines niederöfterr. Regierungsras 
tbes tarfrey, nachdem‘ ihn ſchon 1815 die” vereinigte Hofkanzley zum 
Hofagenten ernannt, ſpaͤter aber, 1823, wurde er aüch zum Hofkriegs⸗ 
agenten ernannt. 1820 erhielt er den- königl. dänifchen Ds Dr: 
den, fo wie ihm aud in verfchiedenen Zwifchenräumen mehrere in= und 
ausländifche wiſſenſchaftliche Gefellfehaften Diplome als Ehrenmitglied ers 
theilten. : No 1833 entwarf er den Plan zu einem periodifchen Werke, 
welches die. in ‚der. gefammten öfterr. Monarchie beftehenden öffentlichen 
und Privar-Anftalten und Einrichtungen würdigend ſchildern fellte und 
fammelte hierzu mir großem Mühe: und Koftenaufwande viele Materia- 
kien. ‚Er ftarb den 26. Dei. 1835 in Wien, -Unter feinen zahlreichen 
Schriften find vorzugsmeife zw nennen: Operntert zu „Leonore“ für 
Beethoven, welhen Treitfchtefpäter in-den nunmehr fo berühm: 
ten „Fidelio“ umflaitete; zu „Agnes Sorel,“ „die Pagen bes. Herzogs 
von Vendome,“ für Gyrowetz; zu „Raifer Hadrian“ für Weigl; zu 
„Fanisca“ für&herwbini; und „zum goldenen Löwen“ für Seyfried; 
Zert zu dem Oratorium: Die vier legten Dinge, für Eybler und noch 
viele Überfegungen anderer.Opernterte aus fremden Sprachen; mehrere 
Lufifpiele, 3.8. Dir wiemir; die uͤberraſchung; die Wette; die Sucht 
u gefallen ꝛc. Auch überſetzte er mehrere Stücke aus dem Lateiniſchen, 
Bransönfchen, Stalienifhen und Spaniſchen; auch gab er Dafners 
fammtliche Theaterſtücke (3 Bde., Wien 1812) mit Anmerkungen über 
die dfterr. Mundart, die jedoch nicht immer zu den glüclichften gehören, 
new heraus, ne oo 
> * Sparcaffe, erfte Öfterreichifche. Mit diefer hat ſich die ©. 
des Alfer » Polizepbejirks in Wien vereinigt. 
Spendou, Ant., älterer Bruder Joſ. S.'s (f. d. im Haupt⸗ 
werk); war geboren zu Möfhnac in Krain 1739, fludirte zu Lai— 
bach und Wien, trat.in den Weltpriefterftand, und wurde Curat, dann 
Domperr, endlih Domcuftos bey St. Stephan in Wien; er war 
auch unter Cardinal Migazzi Spiritual imdajigen Priefterhaufe. Dann 
lam er unter Rotten han n als Hofrath und Bepfiger zu der Studien⸗Hof⸗ 
commiſſion, und bekleidete zugleich das Vorſteheramt bey der, Univerſi— 
täts-Bibliothek. ©. war ein fehr gelehrter und um die theolog. Ba: 


ou 
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MO. cultaͤtsſtudien, die er als Director leitete, höchſt verdiente: Mann. Er 


lieferte eine anonyme Schrift: Uber die Faften-Anftalten. Starb 1813. 
*Spiegelfabrikation und Sandel. Es it bekannt, daß die 
böhmifhen.Spiegelgläfer den franzöſiſchen nur an Größe, keineswegs 
aber an Schönheit und Reinbeit der Maffe:oder des Schliffs und der 
Politur nachftehen, während ihr Preis bedeutend geringer ift; in Tafel⸗ 
gläfern der gewöhnlichen Art bleibt aber - Böhmen in keiner Beziehung 
binter dem einesandern Landes zurüd, Eben: fo wurden in dem. Belegen 
der Spiegel in den größeren Etabliffements erfreulihe Fortfchritte ge: 
macht, denen fich die matte Facettirung und die Koftenvevminderung 
bey dem Gießen der Spiegel anfchloß. Mit. Einfluß ;der: Waldarbeiter 
befchäftigt die Erzeugung der Spiegel und Tafelgläſer über 4,000. Mens 
fhen. Bey dem zunehmenden Verbrauche der Spiegel im Innern ber 
Monardie und auf mehreren Märkten des Drients betrug der: Geſammt⸗ 
werth der raffinirten: Erzeugniile ſelbſt in den letzten Jahren über 
280,000 Gulden. Das bedeuter:dite Etabliffement in dieſem Induſtrie⸗ 
jweige ift das von G. C. Abele, welches aus den verſchiedenen Has 
brißsgehäubden in Ober-Meuhurkenthal und Deffenrik beſteht, 
wo unter der Leitung Ferd. und Friedr. Abele's bloß weiße Zoll⸗ 
fpiegel und Solintafeln erzeugt werden. = .e .. nm mania Syn snaun 
 «Spielmann,. Ant. $reyb. vr, Vicepraͤſident der k. k. vers 
einigten böhm,=.öfterr. Hofkanzley in Wien wurde. dafelbfh 1738 von 
bürgert. Altern geboren: Er widmete ſich den Vorbereitungs⸗ und hö⸗ 
bern Wiffenfchaften mit'folhem Fortgange, daß feine Lehrer ſchon in 
bem SJüng!inge, den künftigen vollendeten. Geſchäftsmann erkannten. 
Dapin ging fein Beftreben und feine Richtung, Er hatte faum das 21. 
Jahr feines Alters erreicht, ald er 1760 bey der E.8. Hofkammer feine 
Laufbahn im Staatsdienfte antrat, und hier ſo günftige Erwartungen 
von fih gab, daß er, 4 Jahre fpäter zum niederöſterr. Negierungs: 
ſecretaͤr befördert wurde. Bald Jollte er jedorh, Gelegenheit, erbalten, 
feine‘ Talente in einem höhern Wirkungskreife zu entwickeln. Er, wur: 
de zur geh. Hof: und: Staatskanzlep überfeßt, wo. ihn :M aria 
Iherefia 1765 zum geb. Hofconcipiften ernannte. Nun flieg er; durch 
feine Verdienfte von Stufe zu Stufe empor.“ Er ward 1767..Hofrath, 
1790. geh. Hof: und Gtaatöreferendar , 1791. Schagmeifter des Ma= 
via Therefien: Ordens. Schon 10 Sabre früher hatte ihm. Kaifer Fo: 
feph II. das Kleinfreu; des ungar. St. Stephan: Drbens verliehen. 
Leopold II. erbob ihn 1791 in den Freyberrnftand, und ertheilte 
ihm das ungar. Imdigenat. Kaifer Franz fügte 1792 auch das. Inco— 
lat von Böhmen hinzu, und ſchmückte ihn mit dem Commandeurkreuz 
des St. Stephan» Ordens. 1793 ertheilte ihm Kaifer Franz bey ſei— 
nem Austritte aus der geb. Hofs und Staatskanzley, die Würde eines 
geb. Ratbes, und erhob ihn 1801 zum Wicepräfidenten der böhm. öſterr. 
Mofkanz'ey. Nach AOjährigen ausgezeichneten Dienften trat ©. in 
den Ruheftand. Won der Natur mit einem vortrefflichen Gedächtniſſe, 
mit Balter Beurtheilungskraft und einem eingreifenden Scharfblicke bes 
gabt, waren alle feine Ausarbeitungen eben fo klar als gründlich, und 
find noch jegt, nach dem Urtheile der Kenner, Mufter echter Staats: 
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berebfamkeit, Er ſtarb zu Wien den 27. Bebr. 1813, und hinterließ 
eine len Bibliorhel. 

Staatsfchuld. Der: durch die Arroſirung — Theil 
derſelben rührt aus dem durch Patent vom 29. Oct. 1816 zu 5 Percent 
in C. M. eröffneten freywilligen Anleihen ber, zu welchem die Einla⸗ 
gen:in verzinslichen Staatspapieren mit Zuzahlung in Wiener Wäh—⸗ 
rung. (Einlöfungs und Anticipationsfcheinen) nach Maßgabe des vers 
ſchiedenen Zinſenfußes ber verwendeten Obligationen zu geſchehen hats 
ten, fo daß eine urſprunglich bpercentige Dbligationpr. 100 Gulden mit 
dem Betrag von 180 Gulden, eine 5percentige.von diefer Höhe mit 
100, eine Adpercentige mit 110, eine Apercentige. mit: 120 ‚eine 
Säpercentige mit 130 und 'eine — — mit 140 Gulden W. W. 
— wurde 

Stadion, Job: Caſpar v., Hoch⸗ und Deutfihmeifter, Haie 
fert. geb. Rarh und Feldmarſchall. Anhänglichkeit an die Reichsverfaſ⸗ | 
fung und an das Reichsoberbaupt ift za allen Zeiten der Hauptzug im 
der. Characteriſtik des deutſchen Ordens und ſeiner Vorſteher geweſen. 
Auch St. bat ſich dierin ausgezeichnet. Nach fo: vielen Beweiſen, bie 
er von: bieferi Anbaͤnglichkeit ſchon in den erftern Unternehmungen. bes 
dreyfigjährigen Krieges gegeben hatte, führte er fein Regiment zu. den 
Haupiſchlachten bey Lügen 1632, bey Nördlingen 1634 und bey 
Lemgo 1638, und: theilte jede Gefahr mit demfelben; müßte: über 
aud durch gemäßigte Grundfäge und Feife Überlegung. ; ‚Er'fönne nicht 
zugeben, daß die. Ehre des Hauſes Ofterreich in einem Gefechte von eis 
nigen Stunden auf das Spiel gefeßt werde,“ ſagte er zu dem rafchen 
Piccolomini, als diefer aus dem bedrängten Lager bey Saalfeld 
1640 ſich durchfchlagen wollte, Der Erfolg rechtfertigte feine Meinung, 
denn auch der Feind konnte nicht länger aushalten. & t. wurde aber'nicht 
allein zu Unternehmungen des Krieges, fondern auch ix. den Unterbandse 
lungen gebraucht, welche demimeftphälifchen Frieden vorhergingen, und 
wobey ihm die Verhältniſſe des deutſchen Ordens um ſo mehr Gewicht 
und Einfluß gaben. Er war vor. der Erwählung zum Hochmeiſter 1625 
Landeomthur von Elfaß und Burgund und Hauscomthur ju Alzhau— 
fen gewefen. Den Glanz des deusfchen Ordens zu beförbern,. und dem 
Eaiferl. Hof einen neuen Beweis feiner ftets erprobten Gefinnungen zu 
geben, erbath er fih von Caditel den Erzherzog Leopold Wilhelm 

um Coabjuter, der ihm dann auch im Hochmeiſterthum folgte. Bis an 
bein Ende für das Erzhaus Öfterreich thätig, ſtarb St. im kaiſerl. Feld⸗ 
lager bey Mühlbaufen in Thüringen zu Ammern 1641. :. 

* Stampach, $ranz Xav. Wenz. Rager Graf v., war 
geboren den 8. März 1742. 

Steinbach, oberöfterr. Dorf im Traunfreife, ander Steyer, 
wird wegen feiner zahlreichen Meffererzunft auch Mef f ererſteinbach 
genannt. Der Ort hat eine alte Kirche. 

* Steiner und Comp. Statt Ant. v. Eckbel und Joſ. 
Rokert foll es beißen: Ant. v. Ebel und Auguft Rokert. 

* Sternberg, Cafpar Graf v., erhielt im September 1836 das 
Großkreuz des Leopold» Ordens. 
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; * Sternkreuz⸗Orden, wird’ auch unverheyratheten Damen ers 
theilt. | Ä 
* Steyermarf. Geographie und Statiſtik. Zu den Grän« 
zen St.'s gehören noch: Gegen Welten Oberöfterreich und Krain; gegen 
Oſten Eroatien, 

* Stifft, Andr. Joſ. $reyb. v., ſtarb den 16. Juny 1836 zu 
Schönbrunn nächſt Wien. 

Stodah, Schlacht bey. Bey St., einer Stadt im Sees 
Freife des Großherzogthums Baden, fiel den 23. Mär; 1797 eine der 
merkwürdigften Schlachten im zwerten franzöfifhen Revolutionskriege 
vor. Nach dem wiedereröffneten Feldzuge gegen die franzöſ. Republik im 
Jänner 1799 drang Erzherzog Earl, der das Obercommando der Rhein⸗ 
armee übernommen hatte, gegen die Franzoſen unter Jourdan vor, 
welcher deren Obercommando im füdlichen Deutfchland, fo wie Ma fa 
fena in der Schweiz und Scherer in Jtalien führte. Jourdan 
‚hatte ſchon beym Anfange des Feldzuges falfhe Maßregeln genommen, 
diefe wußte Erzherzog Carl auf das verftändigfie zu benügen, und ers 
rang fchon den 21. März den bedeutenden Sieg bey Oſtrach (f. d.) 
Jourdan war genöthigt, fih bis Pfullendorf und St. zurück— 
zujieben, bey welch' leßterem Orte er vom Erjherzog Carl, der dem 
franzöf. Heere auf dem Fuße folgte, von Neuem angegriffen wurde, und 
wofeldft das öfterr. Heer nach mehrſtündigem hitzigen Gefechte den vollitäns 
digften Sieg erfoht. Jourdan wurde nah dem Verluſte des Kernes 
feiner Armee (die Franzofen felbit gaben über 5,000 Mann Zodte und 
Verwundete an) genöthigt, fich über den Rhein zurückzuziehen, an wels 
chem Fluffe die öfterr. Armee fofort vorrückte. Die franzöf. Armeen in ber 
Schweiz, welhe Jourdan durch feine Demonftrationen deden rund 
fih mit ihnen vereinen follte, waren dadurch vollftändig von ihm abge— 
fpnitten, und wären die Operationen des fiegreihen Erzherzogs, der 
bier zuerft feine großen Geldherrntalente auf das glängendfte entwicelte, 
eben fo erfolgreich von Kray, Melas und Sumarom in Stalien 
und der Schweiz unterflüßt geworden, fo Eonnte diefer Sieg die wichtig: 
ften Refultate berbepführen; da jedoch die vereinigten Öfterreichifcheruffie 
fhen Heere unter Sumarom den 26. Sept. deif. Jahres bey Zitridh - 
von Maffena.gefhlagen wurden und defihalb Erzherzog Earl gend: 
thige war, fi vom Rhbeine gegen die Schweiz; zurückzuziehen, fo gins 
gen die Früchte dieſes glängenten Sieges unerfprießlid verloren, 

* Stödl, Franz Xav., ſtarb den 28. Oct. 1836 zu Wien, 

* Stratimiropics Edler v. Ruipin, Stephan, ftarb den 
4. Oct. 1836 zu Carlowitz. 

* Strauß, Joh. Zu Ende 1835 unternahm er abermahls eine‘ 
Reife mit feinem aus 26 Perfonen beftehenden DOrcheiter, und bat ſich 
in den Städten Münden, Augsburg, Ulm, Stuttgart, Carls— 
rube, dann Heidelberg, Manheim, Darmſtadt, Mainz, 
Sranffurt, Würzburg, Nürnberg ac. mit dem größten Bey: 
falle hören laffen. Wenn er auch fhon überaus gute Einnahmen machte, 
fo blieb ibm im Verhältniß zu den Reifekoften (dem Vernehmen nach über 
20,000 Gulden C. M.) nur ein mäßiger Gewinn; Im Sept. 1836 
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trat er. eine Reife nah Holland an. Eeine neueften bey Haslinger 
erfchienenen Walzer find: Die Nachtwandler; die Eifenbahn-Lufimalzer: 

* Stubenberg, die Herren. Gegenwärtiger Standesberr der 
Linie zu Ober: Kapfenberg it Carl Graf v. St., Ef. Major, geb. 
den 15. Dec. 1709; und der Linie zu Gutenberg, Sof. Graf v.- 
&t., aeb. 1821. _ 

Szalavar, ungar. Dorf im Spaläder Comitat, liegt am Fluſſe 
Sala, und hat eine Benedictiner  Abteg, welche mis jener zu Gött- 
weib in Niederöfterreich vereinigt ift. Ä 

Szechenyi, Steph. Graf v., Vicepräfident der ungar. Aka⸗ 
demie der Wiffenfhaften, ift geboren zu Wien den 21. Sept. 1792. 
Dom ungar. National» Infurrestionsheere zur k. k. Armee übergetres 
ten, madıte er bie wichtigften Feldzüge des europäifhen Wölkerkrieges 
mit, commandirte unter. anderin bey Leipzig eine Escadron, und 
erwarb ſich auf diefer Laufbahn den Eaiferl, ruf. St. Wladimir- Orden 
4. Claffe, und die Nitterkreuje des Eönigl, preuß. Verdienſt-⸗, des Eös 
nigl. fardin. ©t. Mauriz⸗- und Lazarus, und des königl. ficilian. Vers 
dienft« Ordens. Schon während feiner mititärifchen Carriere bereifte er 
Deutſchland nad) allen Richtungen, ‚England, Frankreich, das nördlis 
che Spanien, Stalien, Griechenland, die Türkey, und 1820 Kleins 
afien.. So . verfchaffte er ſich umfaſſende Kenntniß der National» und 
innern Berbältniife verfhiedener Völker. Während des Reichstages von 
1825—27 verließ er die Armee, um ſich ausfchliefend den Intereſſen 
des Vaterlandes zu widmen. 1825 eröffnete er zur Errichtung einer 
ungar. gelehrien Gefellfhaft die Reihe großberziger Opfer für diefelbe 
mit einer Gabe von 150,000 Gulden W. W. Aufmerkfam geworden 
auf den vernadpläfligten Zuftand der ungar. Pferdezucht, brachte er 1826 
inPreßburg zu ihrer Verbeflerung einen Verein zu Stande, welder 
(1827 nad Peſth übergegangen) durch jährliche anfehnlihe Prämien, 
Wettrennen und andere vielfahe Aufmunterung und Unterſtützung bald 
einen überrafchend gik lichen Erfolg ausweifen Eonnte, und, ſeine Thä. 
tigkeit fpäter auch auf die übrigen Zweige der Thierzucht ausdehnend, 
den Nahmen einer ungar. Thierzüchter = Gefellfhaft annafm. 1828 
fhilderte S. in einer gehaltreihen Schrift über Pferdezubt (Lovak- 
nul, Peſth; deutfh von Vojdiſek, Leipzig 1829, und von Paziazi, 
Peſth 1830), deren Zuftand in Ungarn und England, und entwidelte 
die Grundfäge derfelben mit Anwendung auf ungar. WVerbältniffe. Als . 
1828 der Erzherzog = Palatin, als Protector , die Fundatoren der 
ungar. Akademie nad Peſth berief, um unter Mitwirkung einer Des 
putation von Gelehrten, diefelbe zu erganifiren, nahm S. mit dem 
SPrüfes der Deputation, dem Grafen Zof. Telefi (f. d.), an diefem 
Werke den ıhätigften Antheil; ja, durch das Vertrauen feiner Collegen 
im Directorium, wurde er den 17. Nov. 1830 zum Wicepräfidenten 
ber, Akademie erwählt, diefe Wahl feitdem jedes Jahr erneuert und jes 
ber.diefer Wahlen die königl. Beftätigung ertheilt. Dasfelbe Jahr er— 
f&ien fein zweytes Werk, über den Eredit (Hitéel, Peſth 1830; deutſch von 
Vojdifek, Leipzig 1830, und von Paziazi, Peſth 1830), welches 
4 Auflagen erfebte,. Dagegen ſchrieb Graf Joſ. Deſſeöffy fein „Ta- 
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glalat, Kaſchau 1831; deutſch von Ludvigh, eb. 1831), welchem von 
S.'s Seite das „Vilag“ (Peſth 1831; deutſch von Paziazi, eb. 1831) 
folgte, theils Erwiderung, theils fernere Entwickelung der im „Hirel“ 
aufgeftellten oder angedeuteten Ideen. 1832 folgte eine Flugſchrift, die 
Errichtung eines ungar. Gentrals Schaufpielhaufes ſammt Conſervato⸗ 
rium betreffend (Magyar jalekszinrül, Peſth). 1833 reiſte er mit dem 
Grafen Georg Andraffy nad England, um in Bezug auf die Ers 
bauung einer ftehenden Brüde zwifhen Ofen und Peſth, die vors 
läufig nörhigen allgenieinen Daten zu fammeln, und ftattete über bie 
Refultate der Unterredungen mit Englands berühmteften Baumeiftern 
einen detaillirten Bericht an den, ein Jahr früher von ibm zu Stande 
gebrachten, Brücfenverein ab. (& budapesti 'hid-egyesülethez iräny- 
zott jelentes, Preßburg 1833, und Perth 1833; deutih von Paziazi, 
Preßburg 1833). In demfelden Jahre erſchien zu@eipzig der I. Band 
feines „Stadium ,“ Vorſchläge zu WVerbeiferung: Zu diefer Zeit ift es 
auch, daß ihm die oberfte Leitung der bydraulifhen Operationen am 
eifernen Thore (ſ. Demirkapi), als bevollmädtigtem Eönigl. Commiſſar 
übertragen wurde. Zu diefem Zwecke machte &. Anfangs 1834 eine 
Reife nach England, und brachte die übrige Zeit dieſes Jahres am Orte 
feiner neuen Beitimmung zu. In diefelbe Zeit fallen feine zahlreichen, 
bie Donaudampfſchifffahrt (welcher feine Bemühungen den meiften Vor 
ſchub leifteten) und die zu ‚eröffnende Communication mit dem ſchwarzen 
Meere betreffenden Zournal s Artikel im Jelenkas. — Die königl. 
bayer. Akademie. der Wiſſenſchaften fandte ihm, als Anerfennung feiner 
ſchriftſtelleriſchen Verdienſte, das. Diplom eines Ehrenmitgliedes. 


T. 


Taaffe, die Grafen. Ludw. Graf v. T. erhielt im Septem⸗ 
ber 1836 das Großkreuz des Leopold» Ordens. | | 
Tabakfabriken, f. Tabafgefall (im Hauptwerk). ze 

* Eabafgefäll. In dem Tariff der Lienz. Gebühren (Verbrauchs: 
abgabe) vonden Gegenitänden der Staats:Monopofe erfcheint auch der Ta⸗ 
bak und zwar: 1) Ausländifhe Schnupf- und Rauchtabaf : Fabrikate, 
das Pfund mit 2 Gulden 30 Kreuzer. 2) Ungarifche, fiebenbürgifche 
und andere inländifhe Schnupf- und NRauchtabak Fabrifate, dann ass 
ländifihe rohe ZTabakblätter, das Pfund mit 2 Gulden. 3) Ungarifche, 
fiebenbürgifche und andere inländifche robe Tabakblätter, das Pfund mit 


1 Gulden. Diefer Tariff trat:vom 1. April 1836 in den Ländern, "für 


‚welche die Zolle und Staats: Monopols: Ordnung erlaffen' worden ift, 
in Wirkſamkeit. Dur die Ficenz: Gebühr von Tabak hörten die bisher 
beftandenen Paßtaren auf; felbe’ift: bey: der Einführ aus dem Aublande 
oder Ungarn und Siebenbürgen nebft dem Eingangszolle zu entrichten: 

Tauber, Iſidor, Privatlehrer in Wien, wurde den 31. Jen. 
1809 zu Barzdorf, in der Nähe des Schloſſes Sohannesber g, in 
Dfterreichifch » Schlefien geboren. Sein Water, welcher beynahe ein hate 
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bes Jahrhundert als Schulfehrer die Jugend ſeiner Gemeinde unterrich⸗ 
tete, ertbeilte ibm die erflen Elemente des menfchlichen Wilfens, und 
fehickte ihn dann auf das Opmnafium zu Weifmwaffer. 1821 fam er 
nah Wien und fludirte dafeldft die Philofophie; aber bald zwang ibn 
feine mißliche Lage, die Öffentlichen Studien zu verlaffen, und fih dem 
Lehrfache gänzlich zw ergeben. Dabey vervolllommnete er fih in den 
Sprachen der Alten und verlegte ſich mit Erfolg auf die der Frangofen , 
Italiener, Engländer und Spanier, Seine bisher erfhienenen Werke 
find: Geographifche Vorſchule, Wien 1833, — Die Kunft, in allen 
Verhältniſſen des Lebens froh und zufrieden zu ſeyn, ed. 1833; 2. Aufl., 
eb. 1834. — Vorbereitungen für das Leben, eb. 1834. — Die erſten 
Eiemente der latein, Sprache faßlich dargeſtellt, eb. 1835. — Ferien 
übungen für Studierende, eb. 1835. — Geift der franzöfifchen Claſſi⸗ 
fer, 2 Bochen., eb. 1830. — Der neue Lafoß; Anleitung, bie fran« 
zöfifhe Sprache auf leichte Art 8 erlernen, eb. 1837. 
Teesdorf, niederöſterr. Dorf in flacher Lage am Trieſtingbache, 
im V. U. W. W., mit 860 Einw., und einer ſeit 1803 beſtehenden, 
bedeutenden Baumwollſpinnmanufactut. 

Telegraph, der, (ölterr. Converſationsblatt für Kunſt, Litera- 
tur, Theater, Zagsbegebenbeiten, Induftrie und Fabrikweſen), eine 
Zeitfchrift, die feit Yänner 1836 begonnen, von -dem gefchästen Litera⸗ 
ten W. Lembert (f. d.) mit Umſicht redigirt, in Wien (wöchentlich 
dreymahl) erfheint, und durch gehaltvolle Auffäge bereits große Vers 
breitung gewonnen. hat, Viele der vorzüglichiten Schriftfteller ded Ins 
landes haben ſich dem Unternehmen angefchlöffen. Äußerſt anſprechend 
ftellen ſich die Rubriken: Journal» Controlle, und: Aus Zeit: und ans 
dern Schriften, mit und obne Sloffen dar. Im Juny wurde eine 
Preisaufgabe für die bis zu Ende des Jahres einzufendende befte No: 
velle (Preis: 30 Ducaten in Gold) veröffentlicht, die von einem los 
benswürdigen Eifer des Nedacteurs und Herausgebers zeugt, das. Blatt 
auf die möglichft hohe Stufe von Vollkommenheit zu heben. 

* Thalberg, Siegmund. Er hatte. bereit# 1830 ein großes 
Concert mit Orcefterbegleitung gefchrieben, wovon er den erften Satz 
in einer von ihm im April desf. Jahres zum Vottheile der durd die da- 
mablige Überſchwemmung in Wien Verunglückten gegebenen muſikali⸗ 
ſchen Akademie mit ausgezeichnetem Beyfall geſpielt. Auch in Paris 
wurde fein außerordentliches Talent ſowohl in ben Concerten des dorti⸗ 
gen Confervatoriums, als auch in einem felbft am 28. Febr. 1836 zum 
Wortheile der dur den Brand der Rue du Pot-de-Fer in Paris 
Verunglückten gegebenen, auf das ruhmvollſte anerkannt, und. als 
Mohlthäter der Menfhheit wurde er denfelben Tag mit der doppelten 
Mebaille der Societe „Montyon et Franklin ;“ in Paris nebſt einem 
ſehr fhmeichelhaften Schreiben ihres Directors Jarryde:Mancy, 
beehrt. ‚Später. gab er ein eigenes mit ftürmifchent BeyfallsıiDie Bor: 
züglichkeit feiner Leiſtungen, ſowohl in Rückſicht der: Compofition als 
des Vortrages, wurde in ſehr vielen franzöſiſchen Journalauffätzen ges 
würdigt, wo yon die Wiener allg, Theaterzeitung vom 22. Febr. 1836 eine 
aug zugsweiſa Zuſammenſtellung, und die vom 12. April desſ⸗ Jahres 
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eine von Fetis im „Temps“ vom 1. Mär; erfhienene ausfuͤhrlichere 
Beurtbeilung feines Spieles enthalt. Englifhen Blättern, als Mor- 
ning-post vom 9., 10., 23. May, 24. Juny, Galignani’s.Mes- 
senger vom 28. May zufolge, haben ihm auch in London feine ausge⸗ 
zeichneten Leiftungen ſowohl in zwey Concerten ber Philharmonic 
Society, von welcher ihm ein (dmeicheibaftes Schreiben nebft einem 
werthvollen, den Nahmen der Geberinn und des Empfängers tragen- 
den Gefchenke zu Theil ward, als aud in eigenen und andern muſikali⸗ 
ſchen Akademien die vollfommenfte Anerkennung feiner Meifterfhaft er- 
worben. So wußte er auch am 23. Jung, wo er zum legten Mahl vor 
feiner Abreife fich öffentlich hören ließ, das ganze Auditorium, wor- 
unter viele große Meifter ihn umftanden, durd feine brillante und ge— 
fühlvolle Ausführung der im Programme angefündigten „Romance“ und 
„enilifhen National: Hymne,“ variirt für das Piano, fo zu rühren, daß 
(der Morning -post zufolge) der allgemeine und zugleich leidenfcaft- 
liche Ruf nad Wiederholung biefer, als einer der größten Triumphe, 
deren man fich von jemahls erinnert, angefehenen Production, nicht 
eber enden wollte, bis er fihtbar bewegt von der Art, wie feine Aus« 
führung anerfannt worden, zurückkam, und noch feine Phantafie über 
Motive aus der Oper: Les Huguenots, von Meyerbeer (20. Werf) 
fpielte, welche mit einem wirklichen Geſchrey von Beyfall begrüßt 
wurde. Sein 15. Werk iſt ein Divertissement pour le Pianoforte 
sur les Soirdes musicales de Rossini, und. fein 19. ift: 2. Caprice 
pour le Pianoforte. — Th.'s Lehrmeifter waren nicht Secht er und 
Summel, fondern Sechter und der Hofmufifer Aug. Mittag 
(ein Lehrſchüler Clementi's). 
Theologiſche Lehranſtalten. Zu Wien beſteht das proteſtan⸗ 
tifch = theologifhe Studium, und katholiſche für ſich beftehende t. L. 
find in den erzbiſchöflichen und biſchöflichen Gigen zu Budmweis, Kö— 
niggräßund Leitmerig in Böhmen, Brünn inMähren; Czer— 
nowiß und Pryemyslin Galizien; Briren und Trient in Ty— 
vol; Görz in Sliyrien; Zara in Dalmatien; zu Venedig. Zu Bla: 
fendorf ın Siebenbürgen ift eine griechifch » Eatholifche Lehranftalt für 
Theologen. 

* Thomann’s, 3.17., Söhne. Joh. Wilh. Edler v. Tho— 
mann ftarb 1835. Die Handlung wird für die Erben fortgefegt, und 
von Friedr. und Jac. v. Thomann firmirt. 

Tiblbach, in Kärnthen, entfpringt am Praͤkopberge, unfern ber 
Schloßruinen von Alt-Himmelberg, und mündet fi nad einem 
Laufe von 3 Stunden in den Oſſiacherſee, unweit des Marktes Fel d⸗ 
kirchen im Villacher Kreife. Auf diefer kurzen Ötrede feßt er, nies 
mahis zufrierend, folgende Werke in Umtrieb: 5 Eifen:, 6 &tahlger 
werkſchaften mit 24 Feuern und 20 Schlägen; 3 Senfen:, 4 Pfannen» 
und 2 Nagelfabriten mit 42 Feuern, 23 Schlägen und 15 Gtöden; 
1 Draptfabrit, 7Weugfhmieden mit 15 Feuern, Kl Schlägen, 4 Draht⸗ 
jügen und 4 Drapefheiden; 6 Pulvermühlen ; 8 Breferfügen ; 28 
Mauth» und 30 Hausmühlen; 22 Stämpfe; 1 Rohrbohrmaſchine; 
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3 Leder⸗ und 2 Weißgerber: Stämpfe. Durd den Umtrieb biefer Werke 
werden 300 Menſchen in beftändiger Befchäftigung erhalten. 

- * Tilgungsfond. Die Schuldverſchreibungen der älteren Staats: 
ſchuld, welche nad) Anordnung des Patents vom 21. Mär; 1818 für 
das. Berwaltungsiahr 1836 zu vertilgen Eommen, find auf den Credits⸗ 
büchern gelbſcht, und zur öffentlichen Verbrennung beſtimmt. 


Capital im. 









Gapital zu MpCt. 









dennbetrage. gerechnet. 
Die Schuldverſchreibungen der fl. | Er. f. |. kr 
älteren Staatsſchuld, welche für 
das Werwaltungsjahr 1836 zur 
Vertilgung bereit liegen, bei 
tragen. 2» “000 0. .) 5.774.819] 2151 5. 000. 000 10 





Dom VBerwaltungsjahr 1818 
bis zu Ende des Verwaltungsjah— 
res 1835 wurden öffentlich ver: 
ig 200. . + 98.370.122] 205 

Die feitdem Verwaltungtjab: 
re 1818 auf den Greditsbüchern 
gelöfhten Schuldverſchreibungen 
der altern Staatsſchuld betragen 
fomit 2 - 2 2 2020. +1104.144.941| 412 

Darunter befinden ſich: 
Banco: DObligationen . » 
Hofkammer Obligationen . 
Ständiſche Ararial-Obligationen 


Zufammen obige 


Durd die feit dem Verwal: 
tungsiahre 1818 Statt gebabten 
107 Ziehungen der äͤltern Staats⸗ 
ſchuld find verloft worden .1118.864.680| 162; 

Zur Zeit der Berlofung waren 
davon bereits getilgt . . . .» 


89.000.135 50 





04:000.136 nn 


53.904.520 44 
21.730.973 | 7% 
38.274.642| 8 
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35.127.412] 8 
24.386.668] 20; 
44.630.861) 1% 
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107.546.597110 


15.649.254| 38:] 14.668.611]20 





Somit wurden zur urfprüng- 


lichen Berzinfung beitimmt . .|103.215.425| 3853| 92.877.985 50 


Davon wurden 6.583.496 Gulden 265 Kreuzer zur baren Rück⸗— 
zablung beftimmt, und 96.631.929 Gulden 1155 Kreuzer in den ur: 
fprüngliden Zinfenfuß eingefegt,. » I | 

Tirnitz (Türnig), niederöftere, Markt im V. O. W. W., liegt 
in einem anmuthigen Thale nahe an der Mündung des Tirnitzbaches in 
die Trafen und an der Strafe nah Maria-Zell, und hat eine alte 
Kirche. In diefem von 380 Menfchen bewohnten gewerbtbätigen Drte 
beſtehen 2 Drahtzüge, 2 Haminerſchmieden und mehrere Sägemühlen, 


Titel, Faiferl. — Trautfohn, das Gefhleht. 611 


und bie Bewohner treiben Handel mit ihren zierlichen Drechslerwaaren. 
In der Nähe find Marmorbrühe und eine Gppsmühle, und fübweftlich 
hinter dem Markre, ander Straße nad dem St. Annaberg trifft man 
eine feit 3816 dem. Stifte Lilienfeld gehörige bedeutende Glasfa— 
brik. An diefer Straße nah St. Annaberg liegt die ſchöne Marien: 
capelle Siebenbrunn, wo das köſtlichſte Gebirgswaſſer aus 7 Quellen 
bervorquillt, und 2 Stunden öfllich befindet fich in einem Seitengraben 
Das: eiferne Thor, ein Engnaß, wo die Rötz fih zwiſchen zwey gewölb⸗ 
ten Felfen gewaltfam durdidrangt. er * 
Titel, kaiſerlicher, ſ. Wapen. a. 
itl, Ant. Emil, wurde 1809 in der Burg Pernftein in 
Mähren geboren. Schon ald Knabe zeigte er mufifalifches Talent, wurde 
aber zum Schulfache beſtimmt, und nah Brünn gefandt, um den 
pädagogifhen Curs zu hören. Allein T. befuchte die Generalbaßfchufe, 
und lernte die Compofitionen in Brünn unter Gottfr. Rieger. 
Er überrafihte feinen Lehrer bald mit einer, für das ganze Orcheſter com« 
ponirten Duverture zu „Torquato Taſſo,“ ‚weiche den alten Kunftken- 
ner entzücdte. Diefe wurde in Brünn. mit Bepfall aufgenommen, 
und fam auch in Wien mehrmahl zur Aufführung. 1832 fchries T; in 
Olmütz, zum Einzuge des Fürſt-Erzbiſchofs Grafen ChoteE, eine 
große Meffe und einen achtflimmigen Vocalchor. Diefelde Meife fand 
auch in Prag und Wien unter Mitwirkung ‚ausgezeichneter Künftler 
folhen Bepfall, daß fih das Wiener Confervatorium der’ Mufik eine 
Abfchrift davon erbath, undden Componiften mit einer äußerft ſchmeichel⸗ 
“ baften Dankadreſſe beehrte. In Prag bey Enders find von X, 
3 Hefte Gefänge erfhienen. T. lebt gegenwärtig in Prag. 
 * Tige, Franz Ylicol., ward 1836 Mitglied der Akademie 
der Willenfchaften in Münden. _ : 
Traun, Fluß in: Oberöfterreih , entfpringt in den oberfteyeri« 
fhen Alpen, durchfließt den Hallſtädter- und den von ihm benannten 
Traunfee, nimmt außer vielen Bächen auch die Flüſſe Ager, Alben und 
Krems auf, und füllte bey Zizlau in die Donau, nachdem feiber 
von Hallftadet bis hieher ein Gefälle von 38 Klaftern in 2 Zällen 
und mebreren Wehren überwunden hat. er | 
Trautfohn, das Geſchlecht, beſaß ſeit 1452 die Erbmarfchalls: 
würde in Tyrol, und feit 1620 das Erboberftbofmeifteramt in Nieder: 
öfterreich. Selbes ließ jih unter Kaifer Marimilian II. aus Tyrol 
in Ofterreich nieder und erhielt zu Anfang des 18. Jabrbunderts zum 
Theil die fürftl,. Würde. Bartholomäus T. kommt 1134 vor. Die 
Nahkommen Conrad's v. T., welche in der 2. Hälfte des 12. Jahr- 
hunderts lebten, - erwarben fich die Herrfhaften Matray, Reiffened 
und Salfenitein. Joh. T. v. Matray war.im 14. Jahrhundert 
unter 3 Kaifern geh. Rath, oberfter Hofmarfhall und Burggraf in Typ: 
vol. Paul Sixtus, Ritter des goldenen Vließes, geh. Rath und 
Statithalter in DOfterreich, erwarb feinem Geſchlechte die gräfl. Würde 
und die Freybeit, Münzen zu prägen; er half aud) 1606 den befann- 
ten Wiener Vertrag der proteitant. Ungarn mit Kaiſer Rudolph als 
ihrein Könige zu Stande bringen. Leop. Bela 18 Rath und 
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Ritter des goldenen Vließes, wurde 1711.in den Neichsfürftenftand er, 
boben und ftarb 1724, mit Hinterlaffung von 4 Söhnen, von welchen 
der ältefte, Job. Wilhelm, geb. 1700, den Fürftentitel fortführte; 
er war geb. Nath, Erblandhofmeifter in Oberöfterreih, Erblandmars 
ſchall in Tyrol und bis 1730 Reichshofrath. | 

Triebelnigg, Gregor, ift 1798 zu Teichel, einem Pfarr- 
orte in dem -gleihnahmigen Hochgebirgs: und Seitenthale der Möl, im 
Villacher Kreiſe Kärnthens geboren , der Sohn eines fogenannten 
Keufchlers. Er ift merkwürdig durch feine Reifen und Schickſale. T, 
war in jener abgelegenen Gebirgsſchlucht bis in fein 12. Jahr Schafbirt 
feines Vaterd gewefen. Einft widerfuhr ihm das Unglüd, in diefen ftei- 

len Weiden ein Schaf zu verlieren. Die Strenge feines Vaters fürch— 

tend, entwich er in Angft über das Gebirg, Fam nah Lienz in Tyrol 
und endlich bis Trieft, wo er die Öelegenheit fand, von einem hollän- 
difhen Seefahrer ald Schiffsiunge aufgenommen zu werden. Als folcher 
machte er viele Seereifen und lernte die meiften Seehäfen des mittellän- 
difchen und atlantifhen Meeres Eennen. Er befuchte endlich auch Wet: 
indien, und kam zweymahl in die holländifhen Befigungen Surinam 
und Effequebo in Südamerika. Ald Seemann erft lernte er Iefen und 
fchreiben, und erwarb ſich au) die für den Seemann nötbigen höheren 
Kenntniffe, welche ihn zu verfchiedenen DienftesEathegorien verwendbar 
machten, und in die Rage feßten, durch eigene Speculationen ein bedeus 
tendes Vermögen zu erwerben. Er fpricht und fehreibt am ſchwerſten feine 
Mutterfprache, beffer aber Stalienifh, Franzöſiſch, Englifh und vor: 
züglich Holländifh. Nach zwanzigjähriger Abweſenheit erfchien der längfk 
todt geglaubte, aus Amfterdam kommend, plötzlich in feiner Heimath 
wieder, wo ihn Niemand mehr erkannte. Er traf feinen Vater nody am 
Leben, allein nicht mehr in Teichel, fondern in Ober: Belladh, mo 
er eine andere Hube befaß; verweilte 3 Monathe unter feinen Verwand⸗ 
ten, die er ſaͤmmtlich reichlich befchenkte, und Eehrte nah Amfterdbam zus 
rück, wo er, die &eedienfte verlaſſend, bey der Eönigf. holländ. Schiff— 
bau⸗Inſpection angeftellt wurde. 

* Trieft. Topographie. Das Monument Windelmanns 
ift an der Domkirche. 
* Teimmel, f. Emil (im Hauptwerk und im Supplement). 


U. 


* Ugarte, die Grafen. Aloys Graf v. U. erhielt im Sep⸗ 
tember 1836 das Großkreuz des Leopold: Ordens. 

Ulbrich, Marimil., geboren 1752 zu Wien, war der Sohn 
eines Hoffängers, würde zu Wien in dem Geminarium der Sefuiten 
erzogen, wo er burh Wagenfeil den erften Unterricht ſowohl im Ge: 
neralbaffe als in der Compofition erhielt. Nach vollendeten Studien über: 
nahm Reitter die fernere Ausbildung feines mufikalifchen Talente, 
von welcher Zeit feine befondere Luft und Vorliebe für dem Kirchenſtyl 
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berrührt, bem er aber mit größerer Veredlung bes Geſchmacks huldigte. 
Seine Symphonien wurden. nun in den damabls berühmten Concerten 
des Appellations = Vicepräfidenten v. Keeß immer mit großem Beys 
falle aufgeführt. Nebft diefen Symphonien componirte er auch mehrere 
Meilen, Graduale, Salve Regina, Litaneyen, Tedeum und Diver: 
tifements. Er felbft fpielte das Clavier ziemlich fertig und Sofeph II. 
ließ ihn an den Privatmufiten des Eaiferl. Hofes Theil nehmen. Für 
das k. k. Hoftheater fchrieb er die Opern: „Frühling und Liebe“ und 
„der blaue Schmetterling „“ wozu er auch das Bud) lieferte; dann 
für das Leovoldftäbter Theater die Operette: „Die Schnitterfreude,“ 
welche dafelbft noch in der Handfchrift des Autors aufbewahrt ift; endlich 
das Dratorium:' „Die Sfraeliten in der Wüfte.“ Alle diefe Werke rüh— 
ren von 1793 ber. Bon feinen vielen Compofitionen ift Eeine im Stiche 
berausgefommen. Er war unter die vorzügfichften Dilettanten feiner 
Zeit zu zählen , in welder man feinem Vocal: und Inftrumentalfage 
gleich großen Beyfall zollte und befonders feine Symphonien rühmte, 
deren Würde und Erhabenheit fie ganz zur Aufführung bey feyerlichen 
Gelegenheiten eignete. 1770 erbielt U. eine Anftellung bey den nieder- 
dfterr. Randftänden, wurde 1790 bey diefer Stelle zum Vicebuchhalter 
und 1804 zum Buchhalter ernannt. 1811 wurde er in den Jubilationds 
ftand verfegt und flarb zu Wien am 14. ©ept. 1814. 


V. 


V „bedeutet auf öſterr. Münzen den Münzort Venedig. 

* Venedig, die Stadt. In der Kirche de’ Frari liegt (außer 
Canova) auch Tizian begraben. Die Kirche del Redemtore ver: 
dient Erwähnung ibrer ausgezeichneten Façade wegen, fo wie unter den 
Gärten jener des Vicekönigs beym Eönigl. Palafte. Auf der Zinne des 
Marcusuhrthurmes ftehen 2 metallene Riefen, welche mit Hämmern 
die Stunden auf einer freyhängenden Glocke bis 24 ſchlagen. — V. 
ift der Geburtsort von Algarotti, Bembo, Goldoni, Gozzi, 
Apoftolo Zeno ꝛc. 

Denerianifche Garden. In der Lombardie und im Venetiani- 
ſchen beftehen jegt ebenfalls Eönigl. Garden. Sie find zur militär. Subordi⸗ 
‚nation gegen ihren Anführer verpflichtet, fonft aber der Civil» Gerichts: 
barkeit zugewiefen. . | 

Derein zur Beförderung der bildenden Aünfte in 
Wien, f. Runft- Derein (im Hauptwerk und im Supplement). 

* Derona, die Stadt. Das Maufoleum der Scaliger if 
nicht in der Kirhe Sta. Maria antica, fondern unweit des Haupts 
‚ plages. Me 

Difini, Andr., ift geboren zu Gör z am 10.Nov. 1799. Nach— 
dem er die Normal und Gymnaſialſchulen in feiner Vaterſtadt zurüds - 
gelegt, kam er 1817 nah Wien, wo er die philofophifchen und juridi- 
fhen Studien abfolvirte. Nach Erlangung der Wahlfähigkeits-Decrete 
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für das Civil- und Eriminal-Richteramt ward ihm 1827 eine Auscultan⸗ 
tenftelle bey dem Eriminal:&enate des Wiener Magiftrats zu Theil, 
von der B. 1832 zum Griminalgerichts-Actuar befördert wurde. Sein 
Handbuch der Gefege und Verordnungen, weldhe binfichtlid des Hfterr. 
Sefeßbuches über Verbrechen vom 3. Sept. 1803 von dem Zeitpunc- 
te feiner Kundmachung bis zu Ende des Jahres 1831 nacdhträglid er: 
ſchienen find, Wien 1832, zeichnet ſich durch eine vorzügliche practifche 
Brauchbarkeit aus. Seine übrigen Auffäße, welche in der Zeitſchrift für 
Öfterr. Rechtsgelehrſamkeit und politifche Geſetzkunde (1833, 6. Heft; 
1834, 1. Heft; 1835, 1. und 12. Heft) vorlommen,  beurfunden jur 
ridifhen Scharffinn. Gegenwärtig befindet fich fein Handbud der Geſetze 
und Verordnungen, welde fi auf das öfterr. allgem. bürgerl. Gefeß- 
buch beziehen (2 Bde.) unter der Preffe, welches Werk insbefondere 
für practifche Juriſten beftimmt ift. 

* Döslau. Ein nicht genug zu fchägendes GefchenE der. Natur ift 
das nureine halbe Fabritunde von Baden gelegene Heilbad in B., auss 
gezeichnet durch feine fich fiet# gleichbleibende Temperatur von 19° Réau— 
mur, und durch feinen reichen Gehalt an azot=: und Eohlenfaurer Luft; 

» e8 bewährt fich durch feine Heilkraft in Krankpeiten des Nervenfyftems 
und in ſolchen, die in fehlerhafter Evolution des Anochen-: und Lomph-⸗ 
ſyſtems gegründet find. Der Beliger, Freyh. v. Geymüller, hat 
mit gewohnter Liberalität für das Publicum durch eine wohleingerichtete 
Badeanftalt (ein Vollbad, 6 Wannenbäder, Vorrichtung zu Tropf⸗ und 
Sturzbädern) und für jene, denen Schwimmen Luftoder Bedürfniß iſt, 
durch eine Schwimmanitalt volfommen geforgt. Die Erzeugung des ro— 
then Vöslauer Weines wurde durch Driginal:Burgunder Nebenvon Job. 
Strafen Fries eingeführt. 

Dogelfang, Ludw. Freyh. v., E. k. General: Feldjeugmei: 
fler, Ritter des Maria: TIherefien: Ordens, Inhaber des Linien= Sn: 
fanterie » Regiments Nr. 47 und Gouverneur der Feſtung Jofepbs 
ftadt, ſtammte aus einer altadeligen Familie des ebemabligen deut: 
ſchen Reihe. Familien gleiches Nahmens, mit diefer ftammoerwandr, 
gibt es no in Pommern, Sachſen und Preußen. Er wurde am 12. 
Dec. 1748 in Brüffel geboren. Sein Vater, Chriftianv. V., der 
feine militär. Laufbahn unter dem heldenkühnen Schwedenkönig Car XL. 
begann, und fpäter ald Hauptmann bey den Reichstruppen in trierifchen 
Dienften ftand, trat im Erbfolgefriege in öſterr. Dienfle über, und 
zeichnete fich in mehreren Kämpfen diefes und des fiebenjährigen Krieges 
aus; im legteren ganz befonders als Oberft bey dem Infanterie-Regi— 
mente (Carl) Lothringen Nr. 3, inden Schlachten bey Prag, wo 
er ſchwer verwundet wurde, und bey Breslau. Er wurde nach dieſer 
Schlacht zum Generalmajor befördert, erhielt die Eliſabeth-Thereſien— 
Stiftung, und ſtarb als Feldzeugmeifter und Gouverneur, der Feftung 
Luremberg 1785 im hoben G©reifenalter. Der des Vaters würdige 
Sohn, mwelder nebft einem jüngern Bruder, der als k. k. Oberftlieus 
tenant ftarb, feine Erziehung im Therefianum zu Wien erhalten hatte, 
erwarb gleich in erſter Dienfizeit im Infanterie Regimente Clerfayt 
Nr. 9 (gegenwärtig Bentheim: &teinfurs) die Zufriedenheit der 
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Kaiſerinn Maria Thereſia. Als Beweis derſelben hatte er das 
Glück, eine Dofe mit dem Bildniffe der hutdvollen Herrſcherinn, reich 
in Diamanten gefazt, aus ibren Händen zu erhalten. Im Kriege gegen 
die fogenannten niederländ. Patrioten 1790 that er fih ald Major, und 
fpäter im Kriege mit Frankreich als Oberſtlieutenant und Oberſt fehr 
bervor. In der Schlacht bey Würzburg trug die von ihm ald Gene: 
ralmajor befehligte Brigade zu dem fieghaften Ausgange des Kampfes 


—weſentlich bey. Als Feldmarfchall : Lieutenant nannten die Kriegtberichte 


vom öfterr. Heere in Stalien, in den Schladten von Novi, Eaiteg: 
gio und Marengo feinen Nahmen.mit vielem Ruhme. Nach bet 
Schlacht bey Ealdiero, in welder V.'s Grenadier= Divilion haupt: 
fählih den fiegreihen Erfolg herbenführte, decte er den Rückzug des 
dfterr. Heeres. Mach eingetretenem Frieden erhielt er feine Beftimmung 
als Disifionar in Böhmen. Schon im Alter vorgerüct, befehligte er in 
dem Feldzuge 1809 bis zur Ankunft des Generals Grafen Bellegarbe 
das 1. Armeecorps, zu welchem feine Infanterie-Diviſion gehörte. 
Nach der Schlacht bey Afpern, in welcher er den Regimentern feiner 
Divifion und den aus ihnen gebildeten Maſſen das ſchönſte Bepfpiel bes 
fonnenen Mutbes und Ealtblütiger Tapferkeit gab, fand er dur Bes 
förderung zum Beldzeugmeifter außer feinem Range ebrenvolle Anerkens 
nung feiner Verdienſte. Zugleich erfolgte feine Berfegung in den Rus 

beitand, mit dem Verſprechen des Monarchen, ihm bey eriter Gelegen⸗ 

beit eine angemeſſene Anftellung verleihen zu wollen, weldes nad) Eur: 

zer Zeit durch feine Ernennung zum Feftungs-Commandanten zu Jo— 
ferbftadt in Erfüllung ging. Als 1813 Böbmens Gränzen abermahls 

vom Feinde bedroht waren, erbielt er den Gouverneurstitel, und bey 

einer Befihtigung der Feftung durch den Kaifer Alexander von Ruß— 

land, von diefem erhabenen Monarchen einen Eoftbaren Brillantring mit 

deſſem Bildniffe. In der Feſtung feyerte diefer würdige Veteran (den 1. 

May 1817) fein fünfzigjäbtiges Dienftjubelfeit, wobey die Garnifon 

ihm zu Ehren ein dazu veranftaltetes Feit hielt, das er nur mehr 5 Jahre 

überlebte. Er ſtarb den 28. Juny 1822. 

Duits, Joabim, wurde 1772 zu Baja im Bäcs-Bodrogher 
Eomitat Ungarns geboren. Den erften Unterricht erhielt er an ber ferbi- 
fhen Schule feines Geburtsortes, und trat ſodann 1784 in die alldort 
befindlihe Schule der Franciscaner über, wo er fi die Anfangsgründe 
der ungarifchen, deutfchen uno lateinifhen Sprache eigen machte. Die 
Humanitässitudien vollendete er am Gymnaſium zu Colocza, die 
philoſophiſchen und theologifhen im evangel. Convicte zu Preßburg, 
wo er fi) auch der Erlernung der bebräifhen und altgriedhifchen Sprache 
widmete, und in der Folge die Rechtswiſſenſchaften hörte. Da er einen 
befondern Hang zur Pädagogik hatte, fo wurde er 1797 als Profeſſor 
der eriten Grammatical-Claſſe zu Futak im Bäcfer Comitat angeftellt, 
im folgenden Sabre abernah Alt-Becfe ald Diftrictual: Profeifor bes 
fördert, wo er 3 Sabre blieb. — Ves Begierde, fremde Länder kennen 
zu lernen, bewog ihn 1801, die Profeffur zu verlaffen und fih nad 
Zrieft zu begeben, wo er in einem Privathaufe ald Hauslehrer Unter 
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Eunft fand. Der Vater des ihm anvertrauten Zöglings, der Handels⸗ 
mann Ant. v. Kvekits, ließ ihn in der italienifhen, franzöfifchen 
und englifchen Sprache unterrichten und einen Theil von Stalien bereifen, 
als: Mailand, Padua, Mantua, Genua, Florenz x; 
enblich-fendete er ihn, aus befonderem Zutrauen, mit feinem eigenen 
Mercantil:Marinefchiffe ab, und nun both fih für V. die fo fehnlich ges 
wünſchte Gelegenheit dar, ferne Länder bereifen zu Eönnen. Den 15. 
Dec. 1803 ging V. unter Segel, und nachdem er Venedig, Eas 
ffelnuovo, Negroponte, Gonftantinopel, Odeſſa, Ta 
ganrok, Smyrna in Kleinafien, Jaffa in Paläflina, Roferte 
und Alerandrien in Agppten geſehen, wurte in ber Rückreiſe das 
- Schiff unweit der Infel Malta durd SGeeräuber angegriffen und wür— 
de auch der Plünderung nicht entgangen ſeyn, wenn ihm nicht ein engs 
liſches Schiff zu Hülfe gefommen wäre. — V. kehrte 1805 gerade in 
jenem Zeitpuncte nad Trieft zurüd, als ſich die feindliche franzöfifche 
Armee diefer Stadt näherte, welche er daher verließ und nah Me us 
Gradisca ging. Hier wollte er den Friedensfchluß abwarten und dann 
wieder nah Trieft zurückebren. Allein die zunehmende Gefahr des 
Krieges erregte in ihm den Entfhluß, fih nah Semlin in Sirmien zu 
begeben, wo er fi durch Unterricht in Sprachen ernährte, jedod uns 
vermutbet in einen Procef verwidelt wurde, welcher ihn auf einige Zeit 
feiner Freyheit beraubte, worauf er nach hergeftellter Rechtfertigung 1809 
in feinen Geburtsort Baja zurüdkehrte. Noch in dem nähmlichen Jahre 
ging er nah Pefth, wo er eine Grammatical:Profefforsftelle erhielt, 
- welde er jedoch bald wieder niederlegte. 1823 begab fih V. nah ®ers 
bien und von da nah Belgrad, wo er von dem dafelbft fih aufbal- 
tenden Paſcha Abduraman freundfchaftlich aufgenommen wurde. Nach 
Semlin jurüdgelangt, reifte er über Zemesvär und Pancfova, 
in welchen Städten er von den griech. Gemeinden zur Herausgabe feiner 
illyriſch ferbifhen Werke mit anſehnlichen Geldbeyträgen unterftüßt wurs 
de, wieder nad Trieft. Hier wurde er von Lord Wetterfon zu dies 
fem Zwede mit 1000 Francs befchenkt. Für die dem Fürften von Ser⸗ 
bien Miloſch Obrenovits Überfendeten 25 Eremplare feiner 1825 
im Drud erfhienenen allgemeinen Erbbefchreibung in illyrifch-ferbifcher 
Sprache erhielt V. ein anfehnliches Geſchenk von 1000 Stüd Piafter, 
Seine gebrudten Schriften in iligrifch:ferbifher Sprache find: Illyriſch⸗ 
franzöfifhe Spradlehre, Ofen 1805. — Fernando und Jarika, Schau⸗ 
fpiel in 3 Aufzügen, eb. 1805. — Lohn und Strafe, ländliches Ges 
mälde in 2 Aufzügen, eb. 1807. — Naturgeſchichte nah Raff, mit 
vielen Kpfrn., eb. 1809. — Aleris und Nadine, Roman, eb. 1810.— 
Mobinfon der Jüngere, moral. Geſchichte für die Jugend, eb. 1810. 
— Napoleon’d Ruhm als Feldherr, eb. 1814. — Moralifche Erzäbs 
lungen, eb. 1823. — Neueite Erdbefhreitung, eb. 1825, u. m. a. 
Von feinen ungedruckten Schriften find zu erwähnen: Befchreidung als 
ler Völker des Erbballd. — Dissertatio de gente serbica, perperam 
Rasciana dicta, ejusque meritis et factis in Hungaria, cum ap- 
pendice privilegiorum eidem genti elargitorum; — auferdem meh— 
rere Überſetzungen aus dem Ungarifchen, Stalienifchen und Deutfhen, 
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meiftend Iheaterftüde von Kogebue, als: Die Spanier in Peru; der 
Wildfang; der arme Poer zc. B. mar der Erfte, welcher Theaterftüce 
in ferbifher Sprache auf die Bühne brachte, und. wäre er nicht erblins 
det, fo hätte diefer Schriftfteller noch fehr viel für feine Nation leiſte 
können. Ä 
Dukovär, gut gebauter, freundlicher und durd den Handel bes 
lebter flavon. Markt im Sirmier Comitat, hat 4,030 Einw., die Fifcherey 
"und Seidenbau treiben. Es find in diefem Orte eine kath. Hauptſchule 
und ein Comitathaus, in weldhem oft die Comitats-Verfammlungen ge: 
balten werden, - | | 
\ 


W. 


Wabruſchek⸗Blumenbach, ſ. Blumenbach. 

Wackerbarth, Auguſt Joſ. Ludw. Graf v., ft geboren 
1770 in der Niederlaufis, 1794 erlangte er in Wien das öfterr. Bürs 
gerrecht, und bat nochgegenwärtig Befigungen im k. k. Schlefien. Mehrere 
feiner Vorfahren hatten Ofterreih, befonders unter Kaiſer Carl. V. 
und feinen Nachfolgern mit Ehre und Ruhm als Generalegegen die Tür: 
Een und Franzoſen, in Italien und in ben Niederlanden treu gedient. 
Des. Srafen W. Leben war eine beynahe unaufhörliche Reife durch alle 
Theile unſers Erdballs; dennoch ‚fand er immer noch Muße, fi den 
“ Wiffenfhaften zu weihen. &eit 1831 lebte er 3 Jahre in England, 2 
Sabre auf feinem romantifhen Wohnfig zu Waderbartbsrube, jmi- 
fhen Meiffen und Dresden, und ſeit dem Frühjahr 1836 befindet er 
fi wieder in Wien. Seine vorzüglichften literarifhen Arbeiten find: 
Parallele zwifchen Peter dem Großen und Carl dem Grofien, Göttingen 
1792. — Bergleihende Züge zwifchen Ant. Raph. Mengs und Sir 
Joſua Reynolds, London 1794. — Die Eroberung von Sibirien, Wien 
1796. — Parallele zwifhen Leopold IL. und Albrecht II., Leipzig 1798. 
— Der erfte Feldzug der osmanifchen Türken auf europäifhem Boden, 
Hamb. 1819. — Merkwürdige Gefchichte des wettberühmten Gog und 
Magog, eb. 1820. — Geſchichte der legten großen Revolution von 
Cbina 1644, eb. 1821. — Geſchichte der großen Teutonen, eb. 1821. — 
Die früheite Geſchichte der Türken bis 1481, eb. 1822. — Walhalla, 
oder wunderbare Begebenheiten außerordentlicher Menſchen, Dresden 
1829. — Gegenwärtig ſteht Graf W. im Begriffe, eine Schilderung 
der deutſchen Kaifer herauszugeben; feine biftorifhen Arbeiten follen 
in einer Gefammtausgabe erfcheinen. 

Waͤlſch-Michael, tyrol. Marktflecken im Trienter Kreife, an 
der Etſch, hat eine 1145 gefliftete Abtey der regulirten Chorherren vom 
heil. Augufin. 

* Waldftein und Wartenberg, die®rafen. Ehriftian Graf 
v. MW. erhielt im September 1836 das Commandeurkreuz bes Leopolds 
Ordens. 
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* Wapen und Titel, die regulirten Faiferlidhen. Derjekt- 
regierende Kaiſer Ferdinand I. hat dem Benfpiele feiner Vorfahren 
gemäß, nad) dem Antritte der Regierung ſich um ſo mebr bewogen ge— 
funden, eine Regulirung der Eaiferl. W. und T. anzuordnen, als der 
Abgang einer größeren, dem dermabligen Umfange der Monardie ent= 
ſprechenden kaiſerl. Titülatur, und eines derfeiben angeeigneten Majes 
ftärsfiegels fchon feit längerer Zeit fahlbar war, und ſelbſt die Thronbe— 
fteigung des Kaiſers Ferdinand J. einige, nicht bloß im Nahmen lie: 
gende Veränderungen nothwendig gemacht hat.— Die neu regulirten Faif. 
W. find folgende: Heraldifhe Beſchreibung des Eaiferl. öfterr. großen, 
mittiern und Eleinen Wapens. A. Das große W. beiteht aus 
dem Hauptſchilde und einem Rückenſchilde. Der Hauptſchild ift dreymahl 
in die Länge und eben fo oft quer getheilt, wodurch 9 Hauptfelder ge— 
bilder werden. Dus mittlere Hauptfeld ftellt das genealogiihe W. 
des regierenden öfterreichifchen Kaiferhaufes dar. Es it nad der 
Länge in 3 Schilde getheilt, und enthält in der Mitte das öſterrei⸗ 
hifhe Hauswapen: Einen filbernen Querbalfen im rorhen Felde; zur 
Rechten den gekrönten rotben Löwen von Habsburg im goldenen Felde, 
und zur Linken das berzoglich lothringiſche Stammwapen, nähmlid: 
Am goldenen Felde einen rothen rechten Schtägebalfen, worauf 3 ger 
ftümmelte filderne Adler über einander gefeßt find. Das obere rechte Haupt⸗ 
feld umfaßt die W. des Königreichs Ungarn und der damit verbuns 
denen Länder. Es ift gevierter mit einem Mittelfchilde. Der leßtere, auf 
dem die ungarifche Konigsfrone rubt, ift in die länge gerheilt, und zur 
Rechten achtfach von rother und Silberfarbe auer geftreift (Altslingarn); 
zur Linken erhebt fich im rothen Felde ein filbernes Patriarchenkreuz aus 
einer goldenen Krone, welche die mittlere Spike eines dreyfachen grü— 
nen Hügels ziert (Neu elingarn). Im’obern rechten blauen Quartiere 
diefes Hauptfeldes find" 3 gekrönte goldene,: vorwärts gekehrte Leopar— 
denköpfe, zwey und. einer geftellt (Königreih Dalmatien) ; das obere lins 
fe Quartier it von Silber- und rother Farbe gewürfelt (Königreich 
Croatien); im untern rechten Quartiere von blauer Farbe läuft zwifchen 
2 querfliefienden filbernen Strömen im grünen Felde ein Marder innatürs 
licher Farbe, über dem obern Strome ſchwebt ein goldener Stern (Kö⸗ 
nigreich Slavonien); das untere linfe Quartier ift von blauer und Golds 
farbe durch einen ſchmalen rothen Querbalken getheilt, in ber obern 
Hälfte des Quartiers währt aus der Theilung ein ſchwarzer Adler hervor, 
der recht3 von einer goldenen Sonne, links von einem linksgekehrten 
fübernen balbgebildeten Monde begleitet it, in der untern Hälfte find 
fieben rorbe Thürme (die ſieben Bürge) vier und drey geftellt (Großfür— 
ftentbum Siebenbürgen). Das obere linfe Hauptfe'd begreift die W. 
des Königreihs Böhmen und der diefer Krone einverleibten Länder. Das: 
felbe it halb in die Länge und quer, dann unten nad) der Yänge dreys 
mahl getheilt und mit einem Mittelſchilde belegt. Im rotben Mittels 
fhilde, welcher mit der böhmifhen Königskrone gegiert ift, befinder fid 
ein gefrönter filberner, doppelt gefchwänzter Löwe (Böhmen). In dem 
Haupifelde felbit erſcheint oben zur Rechten im blauen Felde ein von Sil— 
ber: und rother Farbe gefhachter gefrönter Adler (Markgrafthum Mah— 
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ven); zur Linken ein gefrönter ſchwarzer Abler im goldenen Belde, auf 
ber Bruft ein ſilbernes Kreuzchen tragend, das auf einem filbernen Mons 
be rudt, deſſen Hörner Eleeblattförmig geſtaltet find (Herzogthum Ober: 
und Niederfchleiien); unten zur Rechten durchzieht eine goldene Mauer 
mis fhwarzen Mauerftrihen und 3 Zinnen ein blaues Feld (Markgraf: 
fhaft Oberlauſitz), in der Mitte erblicke man im blauen Felde einen gols 
denen Adler (Herzogthum Zefhen); zur Linken fehreitet im filbernen 
Felde auf grünem Grunde ein rother, am Bauche weißer Ochs (Mieders 
laufit). Das untere rechte Hauptfeld zeigt die W. des lombardiſch⸗ 
venetianifchen Königreiches und. derjenigen iralienifchen Staaten, die von. 
©eitenlinien des regierenden öftere. Kaiferhaufes beherrfcht ‚werden. 
Dasfelbe ift geviertet mir einem Mitteffchilde, über welchem fich die eifer= 
ne Krone befindet. Dieſer Miitelfchild it von Silber: und blauer Farbe 
in die Länge getheilt, im der rechten Hälfte hält eine nach-der Länge fechss 
mahl gefrummte Schlange vom blauer Farbe ein Kind in natürlicher Ges 
ftalt und Farbe in dem Rachen, fo daß der-Kopf und die ausgebreiteten 
"Arme des Kindes-zu feben find (Rombardie); in der linken Hälfte ruht 
ber geflügelte goldene Löwe des heiligen Marcus, das Haupt mit einem 
Scheine umgeben, und ein offenes Buch. mit.den Worten: Pax tibi 
Marce Ev. (Evangelista) in den Borderpranken haltend (Venedig). In 
dem obern rechten goldenen Quartiere diefes Mauptfeldes find :6 Kus 
gen, Eine, Zwey, Zwey und Eine geflelt; von denen die oberite 
größer als die Übrigen, von blauer Farbe und mit 3. goldenen Lilien, 
Zwey und Eine geftellt,; belegt it, die 5 andern aber roth find (Groß: 
berzogtbum Toscana); das obere linke blaue Quartier enthält einen 
gefrönten ſilbernen Adler (Herzogthum Modena), und das untere rechte 
goldene Quartier 6 blaue Lilien, Drey, Zwey und Eine geitellt (Here 
zogthümer Parma und Piacenza); im untern linken fübernen Quartier 
ift ein vorhed ausgerundetes oder Tatzenkreuz von 4 gegen einander 
gekehrten ſchwarzen Adlern begleitet (Herzogthum Guaftalla). Das un: 
tere linke Hauptfeld it den W. der vereinigten Königreiche Galizien 
und Codomerien gewidmet. Es iſt quer und halb in die Lange gerheilt, 
und bat einen blauen Mittelfchitd mit einem fhmalen rothen Querbalken, 
oberhalb deifen eine ſchwarze Doble ſteht, unterbalb. aber 3. goldene 
geſpitzte (Zinken- oder Zaden:) Kronen, Zwey und Eine geftellt find. 
Der Schild ift mit einer gefchlofenen Bügelfrone geſchmückt (Galizien). 
Die obere Halfte diefes Hauptfeldes ift von blauer Farbe und von 2 
Querbalken, welde je in 2 Reihen von Silber- und rother Farbe 
fehsmahl ſchmal geſchacht find, durchzogen (Lodomerien oder Wladi— 
mir); von den 2 untern Feldern iſt das rechte jilberfarb mit einem 
blauen Adler (Herzogthum Aufhwiß); das linke blau mit einem filber: 
farben Adler (Herzogthum Zator). Das obere mittlere Hauptfeld ift für 
die eriberzoglich öſterreichiſchen, das fteyrifhe, die tyrofifhen W. 
und für jenes des deutfchen Ordens beftimmt. Dasfelbe iſt nach der 
Quer dreyfach, dann die obere und untere Reihe nach der Länge im’4, 
die mittlere Reibe in 3 Schilde getheilt, fammt einem blauen Mittel: 
fhilde, welcher den Erzherzoghut trägt, . und. worin 5 goldene Adler 
(ivvig Lerchen genannt), je Zwey gegen einander gewendet und Einer 
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geftellt find (Öfterreich unter ber Enns). In der obern Reihe dieſes 
Hauptfeldes erbiickt man zur Rechten in einem von Gold: und rother 
Farbe nach der Länge getheilten Schilde rechts einen ſchwarzen Adler, 
links zwey filberne Pfähle (Dfterreih ob der Enns); ber anftoßende 
Schild ift abermahl von Gold: und rother Farbe in die Länge getheilt, 
rechts mit einem ſchwarzen Löwen, links mit einem filbernen Querbalfen 
(Herzogthum Salzburg); daneben fprüht im grünen Felde ein aufrechter 
filberfarber Panther Feuerflammen aus dem Rachen‘ und den Obren 
(Herzogthum Steyermark); zuletzt ift im filbernen Felde ein ſchwarzes 
ausgerundetes (Tatzen⸗) Kreuz.von außer mit Silber eingefaßt, deifen 
4 Enden aber find je mit einer gegen den Rand des Schildes gerichte: 
ten goldenen Lilie, und die Mitte mit einem go!denen Schildchen belegt, 
worin ein fhwarjer Adler enthalten ift (deutfcher Orden). Die mittlere 
Reihe beftebt aus zwey Hälften; in ber rechten erfcheint im filbernen 
Felde ein gefrönter rother Adler mit filbernen Kleeftängeln auf den Flü— 
gein (gefürftere Graffchaft Tyrol); die linke Hälfte begreift 2 Schil— 
de; zuerft im filbernen Felde einen gekrönten ſchwarzen Adler mit filbers 
nen Kleeftängeln auf den Flügeln (Fürftenebum Trient) ; fodann im 
rothen Felde ein zurückfebendes filberfarbes gebendes Lamm mit einem 
Scheine um den Ropf, eine fülberfarbe Fahne mit einem rotben Kreuze 
mir dem linken Vorberfuße tragend (Fürſtenthum Briren). Die untere 
Reibe beginnt zur Rechten mit einem fpringenden goldenen fhwarjges 
börnten Bode im blauen Felde (Grafihaft Hohenems); weiter ift im 
fübernen Felde eine rothe Kirchenfahne mit drey goldenen Ringen zu fes 
ben (Sraffhaft Feldkirch); in dem anftoßenden Felde von Hermelin, 
welcher durch 2 ſenkrechte ſchwarze Fäden getheilt wird, ift ein ſilber— 
ner. Pfahl mit 3 über einander geftellten ſchwarzen Feldrüben belegt 
(Sraffhaft Bregenz), endlich ſtrablt im legten blauen Schilde eine gols 
dene Sonne über einem dreyfachen goldenen Hügel (Graffchaft Sonnens 
berg). Das untere mittlere Hauptfeld enthält die W. des Königreichs 
Illyrien und der dazu gerechnesen ‚oder demfelben zunächſt gelegenen Bes 
figungen. Es ift dreyfach quer, dann nach der Ränge oben und in der 
Mitte in 4, unten aber in 2 Schilde getheilt, und in die Mitte 
der untern Reihe eine eingebogene Spitze eingepfronft. Auch dieſes Haupts 
feld ift mit einem Mittelſchilde verjehen, welcher mit einer Eöniglichen ges 
ſpitzten (Zinfen: oder Zaden:) Krone bededt it, und im blauen Felde 
ein goldenes Ruderfchiff nach alter Form geigr (Illyrien). Der vorderfte 
Schild der obern Reihe diefes Hauptfeldes it nach der Länge von Gold 
und rother «Farbe getbeils, zur Rechten mir 3 über einander geftellten 
gehenden fhwarzen Löwen, zur Linken mit einem filbernen Querbalken 
(Herzogtbum Kärntben); hierauf folge im filbernen Felde ein gefrönter 
blauer Adler, auf der Bruft einen in 2 Reiben von rother und Sils 
berfarbe zehnmahl geſchachten Mond tragend (Herzogthum Krain); fos 
dann im filbernen Felde ein ſchwarzer roth eingefaßter Hut mit 2 von 
Innen herabbangenden, über einander gekreuzten rothen Bändern ſammt 
Quaſten (Windifhe Mark); zur Linken im blauen Felde ein gefrönter 
goldener Adler (Herzogthum Friaul). In der mittlern Reihe ift daserfte 
Feld von Gold: und rother Farbe quer ge:heilt, oben mit einem gefröns 
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ten ſchwarzen Doppeladfer, unten mit einem filbernen Querbalken und 
einem umgekehrten fchwarzen Anker (Trieft); bierauf ift im blauen Felde 
eine goldene gehende Ziege mit rothen Hörnern (Markgraffhaft Iſtrien); 
und daneben ein von Gold: und blauer Farbe quer gerheilter Schild mis 
einem fchwebenden filbernen Ankerkreuze zu fehen (Oradisca) ; der legte. 
Schild diefer Reihe ift fhrägrechts gefchnitten, welcher zur Rechten ſechs⸗ 
fach von Silber» und rother Farbe fchräglinks geſtreift iſt, und zur Line 
Een einen gefrönten goldenen Löwen -im blauen Felde enthält (gefürftete 
Grafſchaft Görz). Die beyden Schilde der untern Reihe, fo wie bie ein- 
genfropfte Spitze find filberfardb, und enthalten zur Nechten- 3 blaue 
rechte Schrägebalben (Herzogthum Ragufa); in der Soitze einen ger 
barnifchten Reiter mit der Lanze (Herzogthum Zara), dann zur linken 
einen rothen Löwen (Cattaro oder Ofterr.-Altanien). In das rechte mittlere 
Hauptfeld find einige noch auf Ungarn Bezug nehmende Länderwapen 
aufgenommen. Es it halb in die Range und Quer, dann unten nad) der 
Länge dreymahl getheilt. Oben zur Rechten iſt im blauen Felde ein- ges 
Erönter doppelt geſchwänzter rother Löwe, in der rechten Oberecke von 
einem ſilbernen Monde, in der linken von einem ſildernen Sterne beglei- 
tet (Rumanien); zur Linken ragt imgoldenen Felde am linken Scildes 
rande aus weißen natürlich geftalteten Wolken ein roth geharnifchter Arm 
hervor, einen blanfen Saͤbel in der bloßen Kauft fchwingend (Bosnien 
oder Rama); inder untern Reihe zur Nechten durchſchneiden einen blauen 
Schild 4 filberne rechte’ ſchmale Schrägebalfen (Zwillingsftreifen), zwi⸗ 
fhen deren 2 mittleren im rothen Felde ein filberner Wolf hinans 
fpringt (Bulgarien); daneben ift im rothen Felde ein natürlicher ſchwar⸗ 
jer Schweinskopf fchrägrechts mit dem Rüſſel aufwärts gewendet, dem 
ein füberner Pfeil im Rachen ſteckt (Seroien); zur Linken find im blauen 
Felde 3 mit dem Buge aufwärts gerichtete filderne Hufeiſen, Zwei 
und Eines geftelle (Rascien). Das linke mittlere und legte Hauptfeld 
begreift dem bisherigen Herkommen gemäß die fpanifchen und lothringi— 
fhen Gedächtnißwapen. Dasfelbe ift nach der Quere dreyfach, dann nad) 
der Ränge oben zweyfach, in der Mitte und unten dreyfach getheilt. 
Dben zur Rechten iſt im filbernen' Felde ein goldenes Krückenkreuz an 
feinen Enden von 4 gleichfalld goldenen Kreuzen begleitet“ (Serufas 
lem); zur Linken fteht im rothen Felde ein goldenes Eaftell mit fhwars 
zem Thore (Caftilien); in der mittlern Reihe erfcheint vorn im filbernen 
Belde ein gefrönter rother Löwe mit ausgefchlagener goldener Zunge 
(Leon) ; daneben vier rothe Pfähle im goldenen Felde (Arragonien); zur 
Linken hält im blauen Felde ein gekrönter filberner Löwe eingoldenes Kreuz 
in der rechten Vorderpranke (Indien); in der untern Reihe ift der erfte 
Schild zur reihten von Gold: und Silberfarbe fchräg geviertet ; im obern. 
und untern Felde find 4 rothe Pfähle, in den Geitenfeldern,, je ein 
ſchwarzer, roth gewaffneter Adler zu fehen (beyde Sicilien); der anfto: 
Bende ſchwarze Schild enthalt ein filberned Kreuz (Calabrien); und zus. 
legt ift ein blauer Schild mit goldenen Litien befäet, deren oberfte Kelbe 
don einem rothen QTurnierfragen mit 5 Läßen zum Theile bedeckt ift 
(Anjou). Den Hauptfchild zieren die Infignien der Eaiferlich öfterreis . 
chiſchen Orden, nähmlich: Das goldene Vließ, der militärifche Marien: 
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Therejien-Orden ‚. der Eivil-Verdienfl-Orden vom. heiligen. apoftolifchen 
Könige Stephan, der. Eaiferlic öfterreichifche- Leopold-Orden und der 
Orden der eifernen Krone. Die Ordendfette vom goldenen Vliefe um: 
gibt die Seitenränder des Hauptſchildes, und zieht fi) unter demfeiben 
berum, in ihrer Mitte hängt. das goldene Vließ von ihr herab. Jedes 
Glied der goldenen Kette ftelt einen, mit Feuerflammen umgebenen 
Feuerſtein zwiſchen 2 Feuereifen vor. Das Vließ hat die Geftalt eines 
volltändigen Widderfelles ſammt Kopf und Füßen. Das ponceaurosbe, 
in der Mitte mit einem weißen. Streife verfehene, handbreite Band des 
Marien Therefien: Ordens läuft theils hinter den Seitenrändern des Haupt» 
fhildes, theils hinter den Öliedern dev Kette des goldenen Vließes her- 
ab, woran zunäct oberhalb. des goldenen Vließes das achtedige.goldene 
weißgefchmeljte Kreuz hängt, welches in der Mitte. das öſterreichiſche 
W. mit der Umfchrift: „Fortitudini,* dann auf der Kebrfeite die 
verſchlungenen Anfangsbuchftaben der Nahınen Franz und Maria 
Tperefia, trägt. Oberhalb desfelden ift an feiner Ordenskette das Kreuz 
des Ordens des. heiligen Stephan zu fehen. Die Kette kommt binter den 
Unterecken des Hauptſchildes hervor.; ihre lieder befteben wechſelweiſe aus 
den Anfangsbuhftaben der Nahmen Stephan und Maria Therefia 
und der je zwiſchen dieſen Nahmenszügen eingefügten ungariſchen Kö— 
nigskrone; in der Mitte der Kette befinder ſich ein goldenes Schildchen 
mit einem ſchwarzen Adler und der Inſchrift: „Stringit. amore,“ wor: 
an das Ordenszeichen befeftige it. Dasfelbe ift ein achrediges, mit Gold 
eingefaßtes, grüngefhmelztes Kreuz, in der Mitte mit einem rerhges 
ſchmelzten Schilderbelegt, auf welchem fih das Eönigliche neuungaria 
ſche W., zu deſſen beyten Geiten aber die Anfangsbuditaben der 
durchlauchtigſten Stifterinn: M. T., und die Umſchrift: Publicum 
meritorum präemium ,“ befinden. Die Rückſeite des Kreuzes hat einen 
weiß geſchmelzten Schild mit der Inſchrift: „Sancto Stephano Regi 
Apostolico,“ welde mit einem. Kranze von Eichenlaub umgeben: ift. 
Unter..dem Zußrande des Hauptfchildes hängen ‚an ihren Ketten der 
öfterreichifch = Eaiferliche Leopold: Orden und der. Orden. der eifernen 
Krone neben einander, der Erftere zur. Rechten, der Andere zur Lin: 
fen hervor. Sedes Glied der Kette des Leopold = Ordens enthält 
die verfchlungenen Buchftaben F. und L. (Franciscus und Leopoldus), 
worauf oberhalb die öfterreichiiche Kaiferkrone und unterhalb ein Eichen: 
Eranz folgt; an dem mittelften Aranze hängt das Orbenskreuz. Es ift 
von Gold, emaillirt, gegen auswärts achteckig, von Farbe roth, weiß 
‚eingefaßt, mit einem runden ebenfalls votben Schilde in der Mitte, 
auf welchem fi) die Buchſtaben F. I. A. (Franciscus Imperator Au- 
striae), in einander verſchlingen. Den Schild umgibt atermahl eine weis 
fe Einfafung, worin die Worte:. „Integritati et Merito,“ gelefen 
werden. Die Nüdkfeite des Kreuzes kommt mit dem Avers überein, nur 
ijt der runde Schild in der Mitte weiß, mit goldenem Eichenlaube ums 
Fränzt, und führt als Auffchrife den Wahlſpruch weiland Kaijers Leo— 
pold II.: „Opes Regum, corda subditorum.“ Über dem Kreuze 
ſchwebt die öfterreichifche Kaiferfrone, Die Kette des Ordens der eifer: 
nen Krone befteht aus den verjchlungenen Buchſtaben F. P,, aus der 
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eifernen Krone und. einem Eichenkranze, welche Beſtandtheile wechſel⸗ 
weife die Glieder der Kette. bilden. Das Ordenszeichen enthält die eifer? 
ne Krone, aufwelder.der kaiſerlich öſterreichiſche gekrönte Doppetadler 
ruht. Diefer trägt beyderfeits einen emaillirten, runden, blauen Schild 
auf der Bruſt, worin ſich auf!der Vorderſeite der goldene Buchſtabe F., 
auf der Rückſeite die Jahreszabl 1815 befindet. Der mit: den: Ordens⸗ 
Inſignien gezierte Hauptſchild des Wes liegt: auf der Bruſt des zweh⸗⸗ 
Eöpfigen, auf jedem Kopfe gekrönten, ſchwarzen kaiſerlichen Adlers mit gol⸗ 
denen Schnäbeln undherausgeſchlagenen rotben Zungen in der rechten 
Klaue den goldenen. Reichs: Scepter und, das Staatsſchwert mit golde⸗ 
nem kreuzfoͤrmigen Griffe, in der. linken: den kaiſerlichen, goldenen. 
Reichsapfel mit darauf-eingefügtem goldenen: Kreuze: haltend. Diefer 
Doppeladler befindet fi in dem auf deutſche Arti'geftalteten » goldenen 
Rückenſchilde, auf welchem die öſterreichiſche Kaiſerkrone prangt Dies 
ſelbe iſt eine geſchloſſene Bügelkrone, am untern Rande von einem gol⸗ 
denen, mit Edelſteinen verzierten Reife umgeben; die darauf befindlis 
chen Spitzen (Zinken) ſind wechſelweiſe mit goldenem Laubwerke und 
Perlen beſetzt. Auf dem eberſten Puncte des mittlern Bogens ober Bil⸗ 
gels ruht der kaiſerliche Reichsapfel. Die Krone iſt mis einer«rothen 
Mütze gefüttert, von welcher 2 Bänder, auswärts flatternd, herab? 
bangen. Den Rückenſchild ſtützen als Schildhälter von ſchwarzer 
and Goldfarbe quer getbeilte Greife mit ‚goldenem Schnabel und aus— 
geſchlagener rother Zunge. — B. Das mittlere Wapen befteht-aus 
dem kaiſerlichen Doppeladler ſammt Scepter, Schwert und Neichds 
apfel und der über ihm ſchwebenden Kaiſerkrone; auf des Adlers Bruſt 
liegt das genealogiſche W. des durchlauchtigſten Kaiſerbauſes das mit 
den ſämmtlichen Ordens-Inſignien auf: dieſelbe Weiſe, wie der Haupt—⸗ 
ſchild im großen W., geziert iſt. Das Gefieder des Adlers iſt zu bey⸗ 
den Seiten und unterhalb des genealogiſchen Wis mit 11 Nebens 
ſchilden belegt. Zur rechten Seite befindet ſich an der oberſten Stelle 
das vereinigte W. von Alt» und Neu- Ungarn, darunter. das WW; 
des lombardifch » venetianifhen -Königreiches, unter diefem jenes von 
Syrien, fodann unterhalb, jedoch etwas einwärts gerückt, jenes von 
Siebenbürgen und darunter, noch mehr: einwaͤxts "das vereinigte W. 
von Mähren und Schiefien. Zur linken Seite herab folgen einander in 
gleiher Stellung die W. von Böhmen, Galiiien, Oſterreich unter 
der Enns, Salzburg und das vereinigte W. der Steyermark und Kärn⸗ 
thens. Unten in der Mitte ift das W. von-Tyrol zu fehen. Die W. der 
Königreidhe find mit ihren Kronen, jenes Di mit dem Erz⸗ 
berzöghute, und die W. der übrigen ‚Ränder mit Herzogs (Fürften:) 
Hüten bedeckt. — C. Das Eleine W.,äfk;dem mittlern gleich ; nur iſt 
es nicht mit den 11 Nebenfhilden ausgeſtattet. — Legende für die 
Siegel. Bey dem großen W. Ferdinandus I., divina favente cle- 
mentia Austriae Imperator; Hungariae et, Bohemiae Rex, hujus 
nominis Quintus; Rex Lombardiae et: Venetiarum, Dalmatiae, 
Croatiae, Slavoniae, Galiciae, Lodomeriae et lllyriae; Rex 
Hierosolimae; Archidux Austriae; Magnus Dux Hetruriae ;, Dux 
Lotharingiae, Salisburgi, Styriae, Silesiae, Mutinae, Parmae; 
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Magnus Princeps Transilvaniae ; Marchio Moraviae ; Comes 
Habsburgi „ Tyrolis etc. — Legende bey dem mittlern W. Fer- 
dinandus ].,. Dei Gratia Austriae Imperator; Hungariae et 
Bohemiae Rex hujus nominis Quintus; Rex Lombardiae et Ve- 
netiarum , Galiciae, Lodomeriae et Illyriae; Archidux Austriae 3 
Dux Lotharingiae, Salisburgi, Styriae; Magnus Princeps Tran- 
silvaniae; Marchio Moraviae; Comes Habsburgi, Tyrolis etc. 
— Legende bey dem Eleinen W. Ferdinandus I., Dei Gratia Au- 
striae Imperator etc, etc. — Die neu regulirten Eaiferl. Titel find 
folgende : Großer Titel. Wir Ferdinand I., von Gottes Önaden 
Kaifer von Oflerreih; König von Ungarn und Böhmen, diefes Nah 
mens der Bünfte; König der Lombardie und Venedigs, von Dalmatien, 
Eroatien, Slavonien, Oalizien , Lodomerien und Süyrien; König 
von Serufalem zc.; Erzherzog von Ofterreih ; Großherzog von Toscana ; 
Herzog von Lothringen, von Salzburg, Steyer, Kärnthen, Krainz 
Großfürft von Siebenbürgen ; Markgraf von Mähren ; Herzog von 
Dbere und Miederfhlefien , von Modena , Parma, Piacenza und 
Suaftalla; von Auſchwitz und Zator, von Tefcher, Friaul, Ragufa 
und Zara; gefürfteter Graf von Habsburg, von Tyrol, von Kyburg, 
Bor; und Gradisca; Fürft son Trient und Briren ; Markgraf der 
Ober- und Miederlaufig und in Sfirien; Graf von Hohenems , Feld⸗ 
firh, Bregenz, Sonnenberg 2c.; Herr von Trieft, von Cattaro und 
auf der windifchen Mark, — Mittlerer Titel. Wir Ferdinand L, von 
Gottes Gnaden Kaifer von Ofterreih; König von Ungarn und Böhmen, 
diefes Nahmens der Fünfte; König der Lombardie iind Venedigs, von 
Dalmatien, Crogtien, Slavonien, Galizien, Lodomerien und Illy— 
rien; Erzherzog von Ofterreih; Herzog von Lothringen, Salzburg, 
Steger, Kärnten, Krain, Ober: und Niederſchleſien; Großfürft von 
Siebenbürgen; Markgraf von Mähren , gefüriteter Graf von Habt- 
bürg und Tyrol. — Kleiner Titel. Wir Ferdinand I., von Gottes 
Gnaden Kaifer von Ofterreid ; König von Ungarn und Böhmen, diefes 
Nahmens der Fünfte; König der Lombardie und Venedigs, von Ga⸗—⸗ 
lizien, Lodomerien und Illyrien; Erzherzog von Oſterreich etc. 
Weinmuͤller, Cart, kak. Kammer, Hofcapell-und Hofopernſaͤn⸗ 
ger, einer der ausgezeichnetſten Baſſiſten, auch denkender Schauſpieler. 
Er war 1765 zu Wien geboren, erhielt ſeine muſikaliſche Ausbildung 
durch geſchickte Lehrer, bildete ſich nach guten Muſtern und widmete ſich 
bereits um 1792 der deutſchen Oper, nebſtbey wurde er auch mit Erfolg 
im recitirenden Schaufpiele verwendet, bis zur völligen Trennung des 
Hofburg: und Kaͤrnthnerthortheaters, an meld’ letzterem er ſodann ause 
ſchließlich bis zu feiner Penſionirung 1825 mit Eifer, Kraft und ſtets 
von dem regften Benfalle des Publicums begleitet, wirkte. eine vor 
üglichſten Rollen waren: Leporello in „Don Juan,“ in welcher er noch 
Jebt nicht genügend erfebt it; Theas in „Sphigenie auf Tauris;# Richard 
in der „Schweizerfamilie;“ Saraſtro in der „Zauberflöte,“ in welcher 
ihm im Vortrage des grofen Recitativs durchaus Niemand ebenbürtig 
it; Figaro, dann fpäter Bartolo in „Zigaro’s Hochzeit; Alfonfo im 
„Cosi fann’ tutie; Rocco in „Fidelio“ ıc. Überhaupt qualificirten ihn 


Weitenweber. — Widenburg, Math. Conſt. Graf v. 625 


Stimmorgan: und. Spiefermögen ‚mehr zur deutfchen und ältern frans 
— als zur italieniſchen Oper. Er Bart, den 16. Mär; 1828 in 
dbling. ‘ 

Weitenweber, wilh. Rud., Dr, der Medicin, und practifcher 

Arzt in Prag, iſt den 1, Oct. 1804 zu Prag geboren. Nach trefflis 
cher häuslicher Erziehung beſuchte er das Kleinſeitner Gymnaſium und 
‚bezog im 16. Sabre: die AUniverjität, Nebſt den pbilofophifchen Willen: 
ſchaften widmete er ſich mit Vorliebe der Botanik und fpäter den prac= 
tiihen Zweigen ‚der Heilkunde. Nachdem W. die firengen Prüfungen 
beftanden hatte, wurde er den 10. Fedr. 1830 zum Doctor der Medicin 
promovirt, bey welcher Gelegenheit er eine Synopsis febrium etphleg- 
masiarum. (Prag 1830); berausgab. Schon nach einigen Menatben 
ward, ibm das, Stadtphyſikat der Eönigl. Kreisitadt Elbogen anver— 
traut. Doc im Sevtember 1833. kehrte W., um nicht von den literar. 
Quellen fo. ganz ifolirt zu fepn, wieder nach Prag zurück, wo er feit: 
dem der Stadtpraris lebt und ein ehrendes Zurrauen des Publicums ge: 
nießt. Hier erfchien von: ihm «die Schrift: liber den arabifpen Kaffeb, 
4835, unveränderte ‚Ausgabe, 1837. Dann unternahm er in Verbin⸗ 
Bindung, mit mehreren böhm. Ärzten und Raturfotſchern die Hexausgabe 
von: „Beyträgen zur geſammten Natur» und Heilwiſſenſchaft,“ 1. Bd. 
in 3 Heften, Prag 1836, 2. Bd.r 1. Heft, 1837 (mit Abbildungen), 
weldeser. jeitiweiiig fortzuſetzen gedenft. Zerftreute Aufſaͤtze ‚von ihm find 
in Charuns's und. Radius Bepträgen zur. medic. Klinik, in Baſt— 
ters. Gefundheitszeitung , in. den oͤkonomiſchen Neuigkeiten und ‚Vers 
Handlungen u. ſ. w. In Anbetracht ſeiner wiſſenſchafniichen Beſtrebun⸗ 
gen würde er von der königl. botaniſchen Geſellſchaft zu Rege asburg, 
von der Gefellſchaft für Matur- und Heilkunde zu Dresden,-von der 
tönigl. philofevhiihmedicin. Geſellſchaft zu Würzburg, von der me: 
dicin. Gefellfhaft zu Leipzig, vom pbarmaceutifhen Verein zu Mün⸗ 
hen uf. mw. theils zum Ehrenmitgliede, theils zum Correſpondenten 
ernannt. Gegenwärtig ſammelt W. Materialien zu einer umfaffenden 
Literatur über die Heilquellen Böt mens, Mihrens und Schleſiens. 
Weſt, Carl Auguſt, und Wen Thomas, ſ. Schreyvor 
gel (im Hauptwerk). 
vv. Widenburg,. die Grafen. Dieles Geſchlecht erhielt 1715 den 
Freyherrnſtand und wurde 1813 in den Srafenftand erhoben. Es 
ſtammt von dem uralten venetianiſchen Hauſe Capello ab. Einer der 
Vorfahren kam vor 200 Jahren mit einem Herzoge von Braunſchweig 
(der ihn wegen feiner kleinen Geſtalt Capellini nannte) nah Nord— 
deutſchland. Hier und zwar in Hannover Eaufte derfelbe das Gut Wir 
ckenburg, deſſen Nahmen er von jener Zeit an nebit feinem Familien» 
nahmen führte, welcher auch auf feine Nachkommen überging; andere 
von ihm erkaufte Güter wurden von feinen Nachfolgern wieder veräu— 
Bert, die dafür in Schleften und Ofterreich Beſitzthümer erwarben. 

Widenburg, Mathias Conftantin Graf v., Herr der 
Herrihaften Walſee, Ulmerfeld, Hagberg und Krenftetten 
in Ofterreih, dann bes Gutes Qandershoven im Großperzogthume 
Mieberrhein; E E, geh. Rath und Gouverneur des Derzosthum Steyer⸗ 
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mark; Großkreuz des königl. Bayer. St. Michael: Ordens; Mitglieb 
der £. E. Landwirtbfchafts » Gefellfehaften in Wien, Gräß und Lais 
bach, und des Mufik: Vereins in Steyermark, dann Protector des 
Ürmenverforgungs: Vereins und dei Sparcaffe in Gräg, iſt auf dem 
Nittergute Pefc in der Nähe von Düffeldorf den 16: July 1797 
geboren. Sein Vater, Ant: Graf v.W., war hurpfälzifher Generaf 
und Gefandter an den Höfen von Petersburg’und Wien; feine 
Mutter, Lucie, war eine geborne Gräfinn — rgNoch ſehr 
jung kam Graf W. mit ſeinen“ Altern nah Wien, wo er die öffents 
lichen Schulen und die Univerſität mis ausgezeichrierem Erfolge beſuchte. 
Nach vollendeten Studien trat er fogleidh in Staatsdienfte, und zwar 
begann er feine Laufbahn bey dem Kreitamte im V. — DB: zu Kor⸗ 
neuburg. Von dort gelangte er zur niederöſterr. Reglerung und: etwas 
ſpäter zur allgem. Hofkammer / wo er bald zum — Hofconci⸗ 
piſten und Hofſecretär befördert wurde. Aus eigenem Antriebe überſetzte 
ibn Kaifer Franz 1823 zur vereinigten Hofkanzley, indem er ihm dort 
eine wirkliche , befoldere Moffecretärsitelle 'Werlieh. Ein Jahr: fpäter er— 
folgte feine Ernennung zum niederöfterr. Regierungsrash und nach Ver— 
lauf eines weitern Jahres’ feine Berufung zudem Poſten seines Kreid- 
bauptmannd im V. O. M. DB. zu Krems. Kaum dort angelangt, übers 
trug ibm der Kaifer in einer außerordentlihen Miſſion die Unterfuhung 
alter im Laufe vieler Jahre vergelommenen Unterthansbeſchwerden im 
Mühlkreife des Landes ob der Enns, welchen befehwerlihen Auftrag er 
zur vollften Zufriedenheit erfüllte. Auf feinen Platz zurückgekehrt, ver 
waltete er das ihm anvertraute Amt mir der eifrigften Pflichterfüllung,, 
trug zum Flore des Kreifes weſentlich bey, Tegte bedeutende Straßen an, 
wie 3. B. jene über Waidhofen an der Thaya bis an die böhm. 
Bränze im einer Ausdehnung vor 6 Meilen, jene, die überEggenburg 
nah Indym führe, leitete mehrere andere anfehnliche Bauten ‚:. war 
ſtets zu allen großmüthigen Opfern bereit, jeichnete fich "bey Überſchwem⸗— 
mungtgefabren und Feuersnoth durch Geiftesgegenwart und fchnelle 
Huülfeleiftung aus, und erwarb fih durch unparteyifche Gefchäftsbefor- 
gung, durch Gerechtigkeitsſinn und humanes Benehmen die Liebe und 
‚Anbänglichkeit aller Kreisinfaffen in dem Maße, daß fie ihn mit 
Bedauern von ſich fheiden fahen, als an ihn plößlidh im Spätſommer 
1830 der Ruf feines Monarden erging, nach dem zum Gouverneur der 
Lombardie ernannten Grafen d. Hartig in der Eigenfchaft eines Gu— 
bernial-Vicepräſidenten die volftändige Leitung der Provinz Steyers 
mark zu übernehmen. Diefer neue Wirkungskreis eröffnete feinen Beftre 
bungen für das allgemeine Wohl, feinem’ Drange alles Gute und Nütz⸗ 
Tiche mit Wärme zu unterftügen, ein weiteres Feld. Ihm verdankt das 
fchöne Land einen Tebhaften Auffhwung, eine-fich überall hin ‚verbreis 
tende Ihärigfeit, eine große Anjabl der gewichtigſten WVerbeſſerungen. 
Unter den vielen von ihm getroffenen Einrichtungen würde fhon allein 
die Gründung der Bade: und ZTrinfanftalt zw Gteihenberg, um 
die dort befindlichen, vortrefflihen, den &elterferwaffer ganz ähnlichen, 
bis dahin aber Faum gekannten und ganz verwahrloften Quellen dem 
Gebrauche der leidenden Menfchheit zugänglich zu machen, ihm ein blei— 
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bendes Denkmal fihern; Die Hauptſtaͤdt Grätz aber insbeſondere muß 
in ihm, unter deſſen Leitung viele der wohlthätigſten Inſtitute, wie die 
Taubſtummen⸗ Lehranſtalt, das Arbeitdbaus „"die Kleinkinderwartan⸗ 
ſtalt ac. in das Leben gerteten ſind, den Schöpfer jener vielſeitigen Linie 
ſtaltungen und. Verſchönerungen erkennen', welche zur wahren Zierde 
Yeveiien. und unter welchen die herrtiche 7: inter feiner Burgſchaft ent⸗ 
ſtandene Kettenbrüde über die Mut; eine bedeutende Stelle einnimmt. 
Dem Kaifer Ferdinand waren feine‘ Verdienſte ebenfalls wohl er 
kannt, und gleich: nach feines erhabenen: Waterd Tode, verlieh er ihm 
die geh. Rathewinde und wenige Monathe Später, nahmlich im Burg 
1835 ‚; erfolgte feineiErnennung zum Gouverneur. ı *" „mhariing 
n*Wilczekardie Grafen⸗ Fried Graf 0. Mi ward.1836 Eh⸗ 
renmitglied der E/ 6 Akademie sdertbildendem "Kürfte in Wien. It 
September: dedf., Jahres erhielt er Den Orden 'deri eiſernen Krone L. 
Elaſſe. 2ö— wenn Ar BEUTE 41,6 INPELUEFT 1.77 ; 
Wildeck, alterthümliches, gut: erhaltenes Schloß im. U, WW, 
‚anf einem: ziemlich ‘hohem, von 3 &eiteme: fragen Felſen von rothem 
‚Marmor, in äuferft:ängenehmer Waſdgegend⸗ Made dabey int das⸗kleine 
Dorfthen Neuweg mit nur einigen Käufern! im einer Thalſtchlucht. Auf 
dor" fogenannten Brandwieſe über dem: Ovte genießt man? ine herrliche 
Aus ſicht über das Bebirgen* ia mn arena werten. 0 
a Wimmer; Albrecht Auguſt Gottlieb Dans, iſtden 2O. Aug. 
179 Kin Wienigeboren’ Als vater⸗ und mutterloſe Waiſe verließ er Wien 
ging nach Sich ein n itz in Ungarn / wo er als Alumniſt ſeine? müh⸗ 
ſame Laufbahn antratt Spätet als Hauslehrer erwarb er ſich kümmerli⸗ 
chen: Unterhalt. Er ſtudirte in Schemnig, Osgyan, Gperies, 
IMeufoht und O denburg. Nach vollendeten Gymnaſialſtudien nahm 
ver eine Hausle hrerſtelle in Oberungarn am," vo" er'fich ſo viel erwarb, 
um die Univerſität JeA a beziehen zu können Von da zurückgekehrt, lebte 
erein Bahr! zu Orden burg‘, wo ihm fein" Predigertalent bald Auf⸗ 
moerkſamkeit und: Freunde verſchaffte. Mir Anfaug 1818 wurde er: als 
WVicar nach Ober⸗Schütz en im Eiſenburget Comitaͤt berüfen, und als 
der dortige: Pfarrer bald⸗darauf ſtarb/ ein ftimmig zum Pfarrer erwaͤhlt. 
Hier widmete er ſich gleich iiterariſchen Arbeiten, Und gaͤb 1828herausn Ge⸗ 
bethbuch für: evangeliſche Epriften;z 1829 Liturgie für die ebanzeliſche 
Kirche;ʒ dann bearbeitete er Humboldrs Reiſen für die Jugend in 4 
Bänden (Wien 1830%: Später nahm er an der Bearbeitung der Sch ü tz'⸗ 
fen Erdkunde Dheil von welcher er den 1. ,2.,'9:, 10, 11.,12., 
29und 30. Band lieferte, Ferner ſchrieb er? Die Enthüllung des Erd⸗ 
reiſes, oder Geſchichte der geograbhiſchen Entdeckungen, 5 Bde, Wien 
183422 Haus altar chriſtlicher Andacht, Bin Gebeth⸗ und Erbauungs⸗ 
buch, Guns 1835.— 4832 vertauſchte eblſeine Stelle mit der Prediger: 
ſtelle in Modern, ©. ". Neinhar Zur" Te ae 
Wimmer, Jac. Freyh. 9, war den-25PZän. 1754. zu Prag 
geboren. Er: wurde von den Jefuiter in den Humanitätswiſſenſchaften 
unterrichtet. Seine Vorliebe für den Soldatenſtand machte, daß er, 
ein kraftvoller entſchloſſener Jüngling /ſchon zeitig als Cadet- bey dem 
Ddamahls Furt Ulrich: Kins kyſchen HERE EN ‚eintrat, 
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und in kurzer Zeit, dabey zum Lieutenant befördert wurde. 1778 bey 
des preußifchen Generals v. Möllendorf Einfall nah Brürnz 
zeichnete ſich W. ſehr aus. Der durch den Teſchener Srieden 4279 herbed⸗ 
geführte Ruheſtand, und der von Joſeph II. bald darauf angeordne⸗ 
te Bau der Feſtung Therefienftadt, brachte den fo gerne thätigen 
DW, in.eine:neue Sphäre. Bey der Herbepfhaffung des Materials: und 
Verfahrung der ausgegrabenen Erde zeigte fich fein Altes umfaſſender 
Geiſt, ‚fein raftlofer Eifer, und feine Feſtigkeit in Ausführung frucht- 
bare; Öetunken. In Eurzer Zeit haste er viele hundert Wägen mit Be— 
ſpannung, sbeits ſelbſt hergeſtellt, theils durch Contracte zu feinen Diss 
pofitionen. Es ift bekannt, daß es vorzüglich dieſes Fuhrwerk war, 
wodurch dieſer merkwürdige Bau fo beſchleunigt wurde, und W. fich 
ſchon damabls feine unbedeutenden Berdienfte erwarb.; Ohne Zweifel ift 
es, daß er. bier bey einem Eugen Hkonomifchen Verfahren, zu-den künj⸗ 
tigen größern Unternehmungen feine erften Fonds gründete; auch hatte 
er bald nachher das Gut Lenmefhis.bey Laun gekauft. Dieſes in 
einer fruchtbaren Ehene liegende Gut erhielt durch ihn eine ganz neue 
Geſtalt, und hier bewies der ſchon früher zum Hauptmann in ber Ars 
mee ernannte W. abermahit ſeine Einſichten auch im Fache der Hkonomie. 
Es entftand doxt gleichſam eine neue Schöpfung; der Kleebau außer an⸗ 
dern Futterkräutern dort früher kaum gekannt, wurde in großem Urt 
fang geiriehen. Dieß diente: einer auserleſenen Schaar milchender Schwei⸗ 
zerkuübe, deren Stallung von marmornen Futtertrögen prangte, (und 
einer Herde peredelter⸗ Schafe zur, Rahrung, und eine treffliche Fatxi⸗ 
kation von Schweizer⸗ ‚und andern: Kaͤſen, srat nicht nur in eine- ganz 
unbekannt geweſene Wirkfamkeit ; fondesn der. gute Ruf davon. ermun⸗— 
terte auch ‚andere WEoncamer.die Viehzucht zu verbeffern „ und ſie mit 
dergleichen Induſtrie Anſtalten zu verbinden, ; Mit gleicher Liebe, mis 
gleihem, Feuer. widmete fi, W. der Culiur des Obſtes, und fpäterdes 
Weines. — Was aber feinen.immer regen Trieb gu großen: Unternehmun: 
gen deutlich und charasteriftifch bezeichnete, das waren. bie Rieferungs: 
gelhäfte und das Transportwefen, «melde: er: als Oberverpflegs: Director 
und Haupt» Entreprengur, in dem Kriege leitete,. den Oſterreich theils 
‚allein. theils in Verbindung mis andern Möchten gegen den aus Frank 
reich, bereingetrochenen Strom, durch fo viele Jahre geführt hatte: Bey 
‚dem Gefhäftsjweig der. Iranspertirung war- W. auf feinem Make; bier 
Eonnte.er das Genie entwigeln, das in ihm wohne, Es iſt aber auch-Eein 
‚Stand, ‚keine öffentliche Anftaft,. die an ihm nicht einen Freund, ‚einen 
Unterjtüger gefunden hätte. Auf feinen Herrfhaften und Gütern, : wo er 
injüngern Jahren, da feine Thätigkeit überall’ noch wirkend hervortreten 
konnte, die Ofenomie felbft leitete, find Kirchen und Schulen die. fürte: 
chenditen Urkunden feiner Aufmerkſamkeit und Sorgfalt fürfie. Die Schul: 
lehrer und Schuljugend Eonnten fi überall feiner Theilnahme und fei- 
nev Großmuth erfreuen.: Es iſt gewiß Feines der Prager ‚öffentlichen 
Inſtitute, das ihn nicht in der Reihe feiner Wohlthäter aufzuführen 
hätte. Ein fhönes Denkmal am Anfang der neuen Allee zu-Prag. bins 
serlieg W. in der Erbauung eines Waſſerbehältniſſes von Stein, wo— 
durch er einem Bedürfniſſe der dortigen ganzen. Umgegend abhalf, und 
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zugleich dem Auge rinen. angenehmen Segenſtand darſtellte. Auch Ma: 
nufaöturen und Künſte fanden an ihm, der in: dieſem Fache ausgebrei⸗ 
tete Kenntniſſe beſaß, einen rathenden Freund, einen uneigennützigen 
Unterſtützer, und einen: eifrigen Ermunterer: Micht leicht hat ſich ein 
Hülfsbedürftiger, ein Unglücklicher vergebens; in feine rettenden Arme 
geworfen. Darfiber liegen unzäblige Thatſachen, die von feinem flihlen⸗ 
den Herzen, und von ſeiner Großmuth zeugen, vor. Wir ſchweigen 
von den Wohlthaten, die er durch unentgeldliche Vertheilung einer 
Menge Holzes im Winter, durch reichliche Almoſen, und durch ſo 
mancherley andere Unterſtützung ausgeſpendet hat. Eben ſo wird die 
Unterſtützung, die er feinen Unterthanen in ber Zeit der Noth durch 
Schenkungen in »Getreide-und Geld bradhte „cin ihren dankbaren 
Herzen unauslöſchlich bleiben. Ex wirkte noch in anderer. Art. Die 
naäten elfen an der Moldau gegen Klein-Bubna find mit den 
berriichften Burgunderreben bepflanzt. : Jene Hügel, jene Wüften „ die 
fih von den Schanzen zwifchen den Roß- und Kornthor nah Mußel 
und Werfhowis zogen, ftellen jest das herrlichſte Bild. dar. Tau— 
fende der Bewohner Prag’s wandeln injenen-Anlagen, die den Nah: 
men ibres Schöpfers tragen. W. wurde nach ‚und nad: jüm Major, 
zum Oberftlieutenant und zum Oberften in dev k. k. Armee befördert , 
erhielt dad Ritterfueug des Stephan» Drdens, und wurde den 16. April 
1801 in den Freyherrnſtand erhoben. : Er ſtard den 13. San. 1822 zu 
Prag. DD era .— Eau Se 
Winklerdie Herren v., ein altes- edles flenermärk. Geſchlecht, 
waren mac Ausfterben der Herren v. Ha wenfeld: [deren Wapen eine 
Haue im rotben Felde); die Befiger des Schloffes Hai feld im Raab⸗ 
thale, deſſen urfprünglicher Nahme alfo Hauenfeld. An die Stelle 
der Hauenfelde traten die We, von denen Ulrich 1332 das dem 
Schloſſe Hainfeld gegenüber gelegene Dorf Leitenflorf vom Her: 
zog Albrecht zu Lehen empfing: Georg W.’s Lehenstkief von Hain- 
fe.ld.ift vom 9. Juny 1546 ausgeftellt. Die Besten ’diefed) Gefchlechtes 
waren: Wilhelm, der Letzte männlicher Linie, dann weiblicher Linie 
die Muhmen Hema und Amalay; jene die Tochter Wil: 
belm’s, diefe Georg's v. W. Die Leste war die zweyte Gemahlinn 
Wolfs Zwidl, und brachte demfelden Hatnfeldigw (&: den 
Art. Zwidl.) Das Wapen der W. war ein ſilbernes Winkelmaß mit 
rothem Stern im rothen Felde: Die W. befaßen nebſt Hainfeldauch 
Than in Oberfteyermark, welches durch Hema, vermahlt an Teus 
fenbach, an diefe Familie, wie Hainfeld durch ihre Muhme Ama: 
lay an die Zwick überging. Die Teufenbache waren nie Befiger 
von Hainfeld. DEE 3.0 % 20 3 EB, 
* Wolf, Ferd. 1836 nahm ihn die königl. Gefellihaft für däni: 
ſche Gefchichte und Sprache zu ihrem ordentlichen, und die. Geſellſchaft 
für deutſche Sprache zu Berlin zu ihrem auswärtigen Mirgliede auf. 
Seine Floresta ete. erſchien zu Paris. F ae Ey 
Wollenzeug-, Tuch⸗ und Teppichfabrif,, F. E., zu Linz, 
f. Linzer Wollenzeug:, Cuch- und Teppichfabrik, k. F., (im 
Hauptwerk). TUE &, A A en ae. 
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* MWoltmann "Cart Ludwnv. Zu. feinen Hſterreich betrefs 
fenden Schriften gehört noch die anonym erithienene: Diterreidt Poli· 
tik und Kaiſerhaus, Frankf. (Prag) 1815. u... 

Wranitzky, Anna; f. Rraüs: wranitzky — — 
*Wub Stephan ovich Raradſchich. 1836 erſchien von * 
Setbiſche Sprüchwoͤrter (in ſerb. Sprache), Cetinje (in Montenegro). 
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om, % ’ Ant. ; Dr. der Philoſophie in und der — ordentl. 
öffentl Profeflor des Geſchaäftsſtyls, des: gerichtlichen Verfahrens: in- 
und außer Streitſachen, dann des Lehen, Handels» und Wechſel⸗ 
rechtes an der Wiener Univerſitäͤt, war den 6. Sept. 1772 zu Wien 
geboren. Er wendete ſich, nach vollendeten Vorftudien, zur: Rechtswiſ—⸗ 
fenfhaft, aus welcher er am 1::Sulg 1796 die Doctorwäürde erhielt. 
Am naͤchſtfolgenden Jahre wurde ihm das Recht der Advocatur verliehen. 
Bey feiner Neigung zum Lebramte bewarb er fih 1798 um die Kanzel 
des römiſchen Rechtes an der k. E Thevefianifchen Ritter » Akademie, 
welche er auch erhielt. Er verſah auch nebenher; 1808-10, dienähm: 
lihe, damahls erledigte Kanzel an der Univerfität, an welcher er dann 
1810 die erwähnte Profeffur erhielt. 1811 ertheilte ibm Kaifer Franz 
den Auftrag, dem: Eizherfoge und Kronprinzgen, .jegigen. Kaifer Fer 
binand, fümmediche'Rechss: -und-politifchen: Wiſſenſchaften vorzutra- 
— welden u: er in 3 Jahren vollendete. Er ſtarb den 21. Jän. 
181 

4* zappe · Zoſ maria Redemtus. Er gab noch heraus: Der 
lehr⸗ und tbasenreihe Wandel Jeſu, mit 48 Kupf., Wien 1809; 2. 
Aufl. , eb. 182208u bemerken find ferner feine in jabfreichen Auflagen 
verbreiteten Gebetbbücher. Auch ſchrieb erden Text zu der Tgönen Franz 
a. ber.fchen: Bibel (bibliſche Vorftellungen :c:). 

Zidef,: Paul, Canonichs an der Prager Metropolitankirche, 
einer denigelehsteften Männer Böhmens, wurde zu Prag um 1412 
geboren, und wird deßhalb auch häufig Paulus de Praga genannt. 
An Italien holte er feine wilfenfhaftlihe Bildung , und errang ſich zu 
Bologna'die philoſophiſche und theologifhe Doctorwürde. Er. ging 
dann nad Wien, und ließ ſich dort neuerlich nad) ahgehaftener öffents 
licher _Disputation zum. Doctor der Theologie promopiren. Nah Prag 
zurückgekehrt, hielt’er unter Joh. v. Przibram auch aus der Phi⸗ 
loſophie und den freyen Künſten 1442 eine ſtrenge Prüfung aus, um 
ſich hieraus den Magiſtergrad zu verſchaffen, da ohne dieſen nach den 
akademiſchen Geſetzen, kein Lehramt zu erhalten war. Kaum in basfelbe 
eingeführt, entfagte erdemfelben wieder, da’Yoh. Nokyczana; ein 
leidenſchaftlicher Verfechter der Calistiner auf der Prager Univerfität, 
ihn hart verfolgte. Dagegen wurde ihm um diefe Zeit eine Stelle unter 
ben Domberven:zu St. Veit ertheilt, Balbin behauptet, 3. habe 
auch an der Hochſchule zu Krakau die Doctorwürde aus ber Theologie 
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‚erlangt, wohin 23. aber. erſt nach dem Tode bes Könige Georg von 
Podiebrad (14%) abgegangen war, an beffen Hofe er ſich ber utra- 
quiftifhen Partey zum Trotze lange behauptete. Er pflegte dem König 
verfchiebene Rathfchläge mit der größten Derzbaftigkeis und Offenheit 
vorzutragen. ‚Kurz vor. des Königs Tode überreichte er ihm eine Schrift 
unser dem Titel: Megierungsiehre für den König Georg, worin er 
alle Fehler berührte, die Georg während, feiner Regierung begangen, 
Er ftellte ihm das Unglück vor, welches bie Neligionsfpaltungen über 
Böhmen gebracht. Da der, König. hierauf Rokyczana vom Mofe ent 
fernte und ſich mit der römischen Kirche zu verföhnen wünfchte, fo iſt zu 
vermuthen, daß ihn Z.'s Schrift auf, diefen Gedanken bradte. RoEys 
czana verhinderte es während feines Cinfluſſes mis aller Macht, daß . 
3. nicht emporfommen konnte, denn der König war geflimmt, 3. zum 
Domdechant bey allen Heiligen auf dem Prager Schloffe zu ernennen. 
Papfi Eugen IV. würde ſchon 1447 gerne 3. auf ein Bisthum ers 
hoben haben, hätte jenen nicht der Tod im nähmlichen Jahre überrafcht. 
3. ſchrieb in bohm. Sprache die Rebensgefchichte des Kaifers Carl IV. 
und eine Chronik, fo präcis und genau, als es jemahls nach Eyrillus 
ein flavifcher Schriftfteller bis zu. Z.s Zeit gethan. Seine Manuferipte, 
we aud noch das hiftorifhe Werk, „die großen Bücher“ genannt, 
in böhm. Sprache gehört, werden wohl in dem Archiv des Prager Me— 
tropolitancapiteld nody vorhanden feyn. Wie lange noch 3. nad) dem 
Zode des Königs Georg gelebt, iſt nicht zu ermitteln. Sein Todes— 
jahr ift daher unbekannt. 

* Zierotin, die Orafen. Gran; Graf v. 3. erhieltim September 
1836 bey der böhm. Konigskrönung die Würde eines St. Wenzelritters, 
- und insbefondere dad Commandeurkreuz des Leopold: Ordens. 
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Wapen- ein rotber Schild, mit 3 weißen Zwideln in der Mitte und 
2 weißen Querftreifen; fie tauchen mit Bartholomäus 3. in Weyer 
1410 auf; Wolf 3., Erzherzog Carl's Rath und Vorfchneider, ges 
ftorben zu Hainfeld am 17. Febr. 1582, hatte, dasfelbe von feiner Ges 
mahlinn Amalay Winkler, ber Lesten ihres Gefchlechts (geft. 
zu Hainfeld am 14. Oct. 1575), geerbt; ihm folgte Chriftopb 3., 
defen Söhne Georg Bartholom. und Hans Jac., beyde nad 
einander mt Maria Srepyinn . Thbanhbaufen, der Legten ihres Ges 
fchlechtes vermählt waren. Hans ac. nahm die Nahmen der Eraineris 
fchen Familie Khi El mit dem Grafentitel von Gottfheean. Die Khißl 
waren ein ausgezeichnetes Erainerifches edles Gefchlecht, von denen Georg 
Sreyb. v. Khißl, ein Freund Herbert's v. Muerfperg, den Hels 
dentod desfelben in einem gedruckten Berichte befchrieden: Herbardi 
Auerspergi Baronis rerum domi militiaeque praeclare gestarum 
- gloria praestantissimi vita et mors, Laibach 1575. — Veit Freyh. 
v. Khißl, 1602 Oberfter zu Carlftadt, hatte 1605 im Oſtrowazer⸗ 
feld bey St. Görgen einen Sieg wider Seferpafcha erfocdhten, und 
war 1609 geftorben. Hans Jac. Khißl (ebemahls Zwickl), fliftete 
1623 das Sranciscanerklofter zu Feldbach, das aber erft fein Sohn 
Georg Bartholom. (geft. den 29. Mär; 1656) ausgebaut; fein 
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Sohn Hans Zac. IL hatte von feiner Gemahlinn/ einer gebornen 
Gräfinn Montecuculi, die einzige Tochter Märia Eleonore 
vermäblt mit Leop. Grafen v. Rofenberg,'ber durch fie Beſiker 
von Hainfeld geworden, welches don feiner Witwe Carl Wenzel 
Graf v. Purgftall 1719 erkauft; fo wurden die Purgſtalle, 
nad den Hauenfelden, Winklern, Zwidln, Khißln, Ro 
fenbergen, die ſechſten Befiger von Hainfeld. Nett Hainfeld be— 
faßen die Kbißl in Steyermark: Ebensfeld, Marburg, Harn 
graben, Gonowiß; in Krain: Reifnig, Kaltenbrunn ugd 
Gotiſchee. Ihr Wapen iſt ein zweygetheilter Schild, oben weiß, unten 
roth , im obern Theile eine ſchwarze, ſenkrecht geträmmte gefrönte 
Schlange, im untern Theile drey weiße Kegel. 

Zwoda, Fluß in Böhmen, entfpringt in den Mäldern F welche 
Böhmen von Meiffen fcheiden; am Berge Guttenheid nimmt erin feinem 
Laufe füdwärts den Silberbach umd Hornsbach auf. „und ſtürzt ſich bey 
Falkenau in die Eger. Dieſer Fluß richtet oft grohße Überfejmenns 
mungen an. 

Zwölfaring, niederöfterr, Dorf und Schloß im PB. U. W. W., 
mit 500. Einwohnern und einer Meierep. Der Ort liegt n nur 2 Stun: 
den von Wien in einer angenehmen Ebene. i u 


der 


Claſſificirtes Verzeichniß 


in der 
öſterr. National⸗Eneyklopädie 


enthaltenen biographiſchen Artikel. 


“ 
4,8: 
o...* 
Pu 
. 


‘ 
ı7c$ “x b 
Pe 
a ee 2 F 
... 
f 
. * 

* 


Digitized by Google 


vl 


Aerzte, Phyſiker, Naturhiſtoriker. Ambſchell. — Amoretti. — Anker — 
Barth. — Bauer, J. H. — Baumgartner, — Bayer, T. — Becher. — Bed. 
— Beer, ©. 3. — Bene: — Benkö, F. — Benkö, S. — Berger. — Bernt. 
— Berres. — Bilhoff. — Bimald. — Böding. — Boer, — Bohadid. — 
3008. — Born. — Brambilla. — Brandeis. — Bremfer, — Breuner, M. 
— Brochi. — Broſche. — Brugnatelli. — Ganal. — Carabelli. — 
Garro. — Gerefa. — Gollin, 9. 5 — Eollin, M. — Gomparetti, 
— Czermak, J. J. — Dahl. — Dandolo, — Delius. — Döttler. — Dombi. 
— Duftfhmid. — Dunin. — Eble. — Editein. — Ehrmann. — Endlis 
her. — Erdelyi. — Epyerel, — Ferry. — Fichtel. — Fiſcher, J. W. — 
Fisinger, 2. 3. — Fladung. — Fleckles. — Földi. — Fontana, Felir. — 
Frank, 3. P. — Frank, Joſ. — Frank, Zof. F. S. — Frank, L. — 
Fröhlich, D. — Jronius, Mid. — Fuchs, F. X. — Fuker. — Gabriely. — 
Gall, 3. 3. — Garelli. — Gebhard. — Gelond. — Generfih,. S. — 
Genfelius. — Gergelpifi. — Gieſecke. — Slofius, S. — Gölis. — Guldener. 
— Hadel. — Hacquet. — Haen. — Haenke. — Hagel, T. — Hallaſchka. 
— Hammerſchmidt. — Harrach, C. B. — Hartenkeil. — Hartmann. 
— Hedwig. — Hennig, F. W. — Herbert, 5. — Herrmann, F. — Hil⸗ 
denbrand, F. X. — Hildenbrand, V. J. — Högelmüller. — Horn. — 
Hoſer. — Hoſt. — Hunczovsky. — Huſzty. — Jacquin, J. F. — 
Jeguin N. J. — Jeitteles, B. — Jeitteles, Jonas. — Jeitteles, 
.A. — Ilg. — Ingenhouß. — Zonäs. — Iſenflamm — Kachler. — Kern, 
V. — Kitaibel. — Klinkoſch. — SKneifel; — Kollar, V. — Krato. — 
Krombholz. — Leber. — Lecluſe. — Lenhoſſeèk. — Lichtenthal. — Locatelli. — 
Madai. — Malfatti. — Mattioli. — Mayer, U: M. — Mayer, J. — Meis 
dinger, CK. — Meißner, P. T. — Mesmer. — Milan, J. C. — 
Mikan, J. G. — Mitterpacher. — Mittrowsky, J. N. —. Mohs. — 
Moscati. — Natterer, Joh. — Natterer „ Joſ. — Neumann, J. P. —Nier 
meczky. — Nowodworsky. — Ochſenheimer. — Partſch. — Peſſina, J. — 
Pindo. — Plenk. — Pohl. — Preſl, ©. B. — Preſl, J. S. — Prießniß. — 
rochaska &. — Pronay, S. — Purkinje,, J. E. — Quarin. — Racaani, 
— Racz. — Raimann. — Reinlein. — Reiner. — Reuß. — Nincolini, — Rola 
lett. — Roſas. — Rudtorffer.— Ruppredt, — Ruf: — Ryba, J. E. — Sadler, 
— Sallaba. — Sartori, F. — Scarpa. — Schenk, E. — Scherer. — 
Scheu. — Schmidt, F. — Schmidt, J. A. zen schmidt, M. F. —4 chmitt, 
W. J. — Scholz. — Schratt. — Schraud. — Schreibers C. F. A. — 
Schreibers, J. L. — Schultes. — Schuſter, Joh — Scopoli. — Sieber. 
— Sommer. — Spallanzani. — Staudenheim. — Steidele. — Steiner, 
of. — Sternberg, C. — Steyrer. — Stifft. — Stoll, M. — Stütz. — 
Swieten, Gerh. — Tögel. — Trattinnick. — Treitſchke. — Trnka, W. — 
Unger, F. X. N. — Valenzi. — Veith. — Vering. — Better, — Vietz. — 
Vivenot. — Volta. — Waldinger. — Waldſtein, F. A. — Well. — Wimmer, 
J. — Winterl. — Wittmann, M. F. — Wolſtein. — Wrabecz. — Wul—⸗ 
fen. — Zahlbruckner. — Zang. — Zappe, — Zarda. — Zawadzki. — Zeller. 
— Zimmermann, F. J. — Zipfer. (Bergl. hinſichtlich der Aſtronomen: Ma— 
thematiker ıc.) — uU are 
Dichter, Belletriften, Abel, M.— Abraham a Sta. Elara. — Albrecht. 
— Alxinger. — Amade, L. — Anton. — Anyos. — Aranyas-Rakoſi. 
— Artner. — Ayrenhoff. — Badenfeld. — Bäuerle. — Bajza. — Balaſſa. 
Balbi, H. — Baldamus. — Barcſay. — Baroczy. — Baroͤti⸗Szaboͤ. — 


66 Tlaffificirtes Derzeihniß. 


Bartfay. — Batfänyi, G. — Batfänyi, 3. — Bauernfeld. — Baufcher.: 
— Beczy. — Bembo. — Beniczky. — Berefenyt. — Beilenyei. — Birken. 
— Birkenftod. — Blotius. — Blumauer. — Bolla. — Bondi. — Brauns | 
thal. — Bretſchneider. — Brodmann. — Bredit, U. T. C. — Gallot. 
— Garpani. — Gafanova, J. — Gaftelli. — Gafti. — Eelted. — Gefas | 
. rotti, — Chezy. —. Ehiari. — Gollin, 9 5. — Collin, M. — Collin, 
R. — Gompagnoni. — Goftenoble. — Cſokonay. — Ezernovicius. — Ezirs 
jet. — Gzugor. — Dambed,,— Dayka. — Deinhardftein.. — Denis. 
— Dernath. — Döbrentei. — Drärler. — Drerler. — Dugonics. — 
— Ebert. — Ede. — Emil. — Ent, — Ennenkl. — Fäbchich. — Faludi. 
— Farkäs, Carl, — Fay. — Fellinger. — Fehler. — Feucdtersleben, 
Eduard. — Feucdtersleben, Ernft. — Fiſchel. — Figinger, F. — Frankl. 
— Frohberg. — Füfl. — Saal, — Garni. — Gebler. — Geramb. — Gerle. 
— Gewey. — Biefede. — Gieſeke. — Gleich. -— Gorove. — Griefel. — 
Grillparzer. — Bruder, C. 4. — Grün, A. — Guadäanpi. — Gpöngyöfy. 
— Hafner. — Halapi. — Halirfh. — Hammer. — Hanka. — Haſchka. — Hein= 
rich von der Neuftadt. — Helmeczy. — Hennig, 9. H. — Henöler. — Her: 
loßſohn. — Herzenskron. — Hod. — Holbein. — Horneck. — Horvät. — 
Horpath, A. — Janus Pannonius. — Geitteles, A. — Geitteles, Ign. — 
Seitteled, L. A. — Jünger. — Kalchberg. — Kaltenbaeck. — Kaltenbrunner. 
— Kanne. — Kazinezy. — Kis. — Kisfaludy, A. — Kisfaludy, E. — 
Kleinfhmid. — Klinasohr. — Knoll, — Kölcfey. — Körner. — Rohary, St. 


— Kolmann. — Konrad. — Korntheuer. — Kraſickt. — Kratter. — 
Krones. — Krufft, Zuftine Wilhelm. — Kuffner, — Kurländer, — Langer, 5. 
— Reiner, C. ©. 8%. — Lembert. — Lenau. — Leon. — Riedel, — 


Liechtenſtein, U. — Ligne. — Lindemayer. — Rifsti. — Lobkowitz, B. 
— Löwenthal. — Lomnieczki. — Lühe. — Mailäth, Joh. — Manzoni. 
— Maria, — Maſtalier. — Mayern. — Mednyanſzky. — Meisl. — Meiß— 
ner, U. G. — Metaſtaſio. — Monti, — Nädasd, F. — Negedly, A. 
— Nel, F. M. — Neſtroy. — Neumann, Marianne. — Ofterdingen. — 
Orczy. — Pannaſch. — Parlini. — Paſſy, A. — Patachich. — Perin. — 
Perinet. — Pezzl. — Pfeiffer, J. — Pfinzing. — Pichler, © — Pinde: 
monte. — Puchmayr — Pyrker. — NRaday. — Raimund, — Rajnis. — 
Ratſchky. — Regelsberger. — Reber, — Réevay. — Richter, F. X. — Richter, 
J. — Riedel. — Nieih. — Rimay — Nittler. — Nothkirch. — Ruppredt. 
— Sambuens. — Saphir — Schedel. — Sciefler. — Scikaneder, ©. 
— Schikaneder, E. — Schink. — Schittlersberg. — Schlechta, F. — 
Schlechta, J. — Schlegel. + Schleifer. — Schmeltzl. — Schneider, C. A. 
— Schneller, J. F. — Schreyvogel. — Schubert. — Schwaldopler. — 
Seckendorf, L. — Seidl:: — Sermage. — Seyfried, Joſ. — Sil— 
bert. — Sonnleithner, Joſ — Spaun. — Spencer: Smith. — Spieß. 
— Steigenteſch. — Stephauie, G. — Stiepanek. — Stoll, L. — Stranitzky. 
— Straube. — Suchenwirthe =—- Sufan. — Swoboda. — Szaſz. — Sie: 
mere. — Szentjobi. Szabo. — Szentmikoſſy. — Szenvey. — Tablicz. — 
Tölteny. — Told. — Töth, — Treitſchke. — Treigfaurmein, — Tſchabu— 
ſchnigg. — Tſcherning. — Tſchink. — Unger, J. ©. — Valyi, F. — Ba: 
netti, C. — Vanetti, J. V. — Verſeghy. — Birag. — Vitali. — Vit— 
kovies. — Vodnik. — Vörösſsmarty. — Vogl, J. N. — Vuits. — Weid— 
mann, F. C. — Weidmann, J. — Weidmann, P. — Weiskern. — Weiſſen— 
thurn. — Weißenbach. — Werner, F. L. 3. — Wertheimer. — Weſely. 
— Wolkenſtein, DO. — Woltmann, Caroline. — Weftonia. — Young. — 
Zahlhaas. — Zauper.,— Zedlitz. — geno, A. — Ziegler, F. W. — Zrinyi, 
N. (der Jüngere). ° = ee Ä 

Geograpben, Topograpben, Ethnographeu, Statiftifer. Acerbi. — 
Andre. — Anich. — Appendini. — Armdrufter. — Balbi, A. — Ballmanı, 
— Batthyany, V. —* Benigni. — Benkö, F. — Benkö, S. — Berze—⸗ 
viegy. — Birken. — Biſinger. — Blumenbach. — Bohufh, G. — Braune, 
— Bredetzky. — Brenner, J. — Bretfeld-Chlumezansky. — Bretfchnei: 


Tlaffificirtes: Derzeihnif. 632 


der.” — Bruckenthal. — Burgen, &äfar, — Cerroni. — Gruflas, * 
Cſaplovies. — konies. — G;ikanın »— Davids A. M. —  Decii: ⸗ 
Demian. — Dercfengi Vater und Sohn). — Di.Pauli. — Ehemant. 
— Emil. — Engelhart. — Ermin. — Faber. — Fallon. — Ferraris. 
— Fortis. — Gallenſtein. — Generſich, C— Gerle. — Gielge. — Görög— 
— Gorani, — Goro. — Gotthard. — Gräffer, Aug. — Gräffer, F. — 
Gregory. — Griefel.—Brifelini, — Broffinger. — Groß⸗Hoffinger. — Hacquet. 
— Hammer. — Hanke. Kebenftreit.— Heintl. — Herberſtein. — Herr 
mann, B. F. J. — Merrmann, JF. — Heymann. . —n. ‚Hiekingef: 
— Hirſchvogeſ. — Hochenauer. — Höfer. — Hofſtaͤtter. — HOohenwark, 
. J. — Hohler. — Homberg: — Hopigberger. — Hoſer. — Hueber, 
— Hübner. — Jäckel⸗— Jekel. — Jirgſek. — Idhann, Erzherzog. 
— JZurende. — Kiefewetter, 4. A. — Kindermann, J. C. — Kirhebner. — 
Kitaibel.— Kleyle. — Kneifel, — Köpp, C. — Körber. — Kollmannc Kopetz, 
MU — Kopetz, Wi ©. mi Kopitar. — Korabinsky. — Kortum. — 
Krkutzberg. — Rridel —Kronbach. — Kumar. — Rumpf... — Kunitfdir — 
Rus, P. E. F. — Lamberg, M. J. — .Reitnery G. GL. — Lichten⸗ 
thal. — Riechtenfterni —- Liesganig.- — Lill. — Lindemayet; — Lipſzky. 
NLuca. — Lübeck. —Lulfher Mader. — Mary. m Mayer, CB. — 
Mayer): S. M. — Megerl. — Mehoffer. — Mitterdorfer. —Mitterpa⸗ 
Henn  Mittromaßy,- Fr Rn Menfes: —  Müller., Fir 3. u Ne 
meth. — Neupauer; F. X. — Oberhaufer, .3. U, — Ohler.— Palfg, 
®. — Payer. — ge ee Paper, P. — Politeren — 
Bolt. — Protefh:Diten.. — Raffelöperger. — Rainold. — NRauteitftraudg, 3. 
— Reil. — Nieager, J. 4. — Risbeck. — Ri tig — Rösler. u .Ii — 
Rohrer. — Rollett. —  Roffetti. — Rumy. — Sartori, F. — Schaller, 
art; — Schams. — Schedei — Schedins. — Scheiger. — Scherſchnick. — 
Schießler. — Schimeck. — Schimmer, — Schmidt, A. — Schmidt, Mi.F. 
— Schmutz. — : Schnabel, SchottkyeeSchranzhofer. — Schultes. — 
Schul — Schwartner er Schweidhardh — Schweighofer. — Schwitzen, 
C. — Schwitzen, S. — ESelinger. — Sieber. — Sommer. — Sonneufels. 
— Sonnleithner, Ign. Spallanzani. — Stelzhammer. — Stephan. — 
‚Steinberg, E. — Sternberg, F. — Stöger. — Szedhenyi, St, — Taube. , 
— Zelefi, D. — Tieffenthaler. — Tott. — Traux. — Tſchiſchka. — Unger, 
J. C. — Valvaſor. — Valyi, A. — Veigl. — Veith. — Vierthaler. — 
Vietz. — Viſcher. — Vuits. — Walcher. — Wanggo. — Wayna — Weld⸗ 
mann, F. C. — Weis kern. — Wilfling. — Wimmer, A. A. G. D. — Win: 
‚disc, — Wolny. — Zawadzki. — Zeiler. — Zipſer. — Zizius. — 
—viſtoriker, Biog raphen, Diplomatiker, Gencalogen, Ylumograpben. 
Aneas Sylvius Piccolpmini: — Appel, — Arneth, J. — Babocfay, — 
»Balbinus..— Banduri. —. Barihevih. — Bartholomäides. — Batthyany, 
Ign. — Baumeiſter — Beck H. — Behamb. — Bel, E. Ar 
Bel, M. — Belnay; — Bembo. — Benczur. — Berjowely. + Benkö, J. 
— Bergenſtamm. — Bergmann. — Bernegger. — Beſſel. — Bethlen, N. 
— Bethlen, W. — Birken. — Blaskowich. — Blotius. — Boheim. 
— Bonfini. — Boſſi, L. — Brandis, C. — Brandis, F. A. — Buceli— 
nus. — Bucholtz. — Busbecke. — Bydziovinus. — Caäſar. — Varli. 
— Carpani. — Caſati. — Catalinich. — Cerroni. — Chmel, J. — 
Ehyträus. — Cicognara. — Clary, L. C. — Golle. — Comenius— Gomi. 
‚++ Corniani. — Gornides. —, Eornova. — Coronini. — Cosmas. — Crantz. 
— Cuſpinian. — Czikaun. —. Czirbeſz. — Czvittinger. — Dalemil. — Dal⸗ 
ham. ⸗Dankowsky . — Dannenmayr. — Darnaut. — Debrois. — Denis. 
— Deſericius. — Deſſeöffy. — Diesbach, J. — Dinzenhofer, W. — Di 
Pauli. — Dlabacz. — Dobner, G. — Dobromsfy. — Dubravius. — Duval. 
— Edhel. — Eder, 5: E. — Eichhorn. — Ember. — Endliker. —Engel. 
— Fejer. — Felmer. — har — Fidler, M. — Filſtich, — Fiſcher, & — 
Fiſcher, Mar. — Fontaniut. — Frank, V. — Froͤlich. — Fugger. — Fuhr— 
mann, — Füßli. — Gärtner. — Gaheis. — Gamba. — Ganoczy. — Gener: 


’ 


638 Clafſificirtes Derzeichwäß 


fih,-3. — Gent. — Geufau. — Gewina. — Gleih. — Goud. — Gotid. 
Gradi. — Groß-Hoffinger. — Gruber, G— Grün, M. JR. — Guadandk 
— Gualdo. — Gyurikovits. — Hagel, We— Hager. — Hahn. — Hans 
mer. — Hammerfhmid. —Haner. — Hanka. — Hanke. — Hanſiz. — Hans 
thaler. — Hartenfchneider. — Hafelbah. — Heer: = Heinrich, A: — Herdus, 
— Hechenhahn. — Hermann. - Herrgott. — Heyrenbach. — Hoheneck. — 
Hohler. — Horäanyi. — Hormapr. — Horvät — Horvarh, St. — Hut 
ber, P. — Huſzii. — Zahn, J. —Janitſch. VFankovich, N. — 
Jekel. —Jeniſch. — Johann, Erzherzog. Jordan, E. —. Zitvanffy. — Kar 
lina: — Kaltenbaeck. — Kapriani. — Katancſich. — Katona. — Kauf. — 
Keiblinger. — Kereſztury. — Khell. — Khevenhüller, F. €. — Kleimäyck, 
— klein, C. E. — Klein, MJ.RKnoll. — Solar) AuF. — Kopitar. — Koves 
chich. — Kropf. — Küniglii — Kumar. — Kumas: + Kurz. To — Labus. — 
Lambacher · Rambecius. + Laz. Legis.— Lehnrann, F. E. — Lichnowoky. 
— Ligne. — Luca. 7 Madai. Mäder. — Mailaͤth, Joh. — 
zucheli, G. M. — Mazzucchelll P. — Meduyhanſzky. Megerle, Me 
giſer. — Meinert. — Meißner, A. ©. — Mihadien— Millauer.- Moit 
tecuenli. — Morawetz. — Motollli. — Morelli. — Moscardo. — Mofels+ 
Muchar. — Müller, AU, 5. —  Mumelter, A Ne, FM. — Reſſel. 
—i Neugart. — Reumann, F. — Oſſolinski. — Dttenberger. — Palacky.— 
dm — Pariz. — Paulinus‘ä'$. Bartholomaeo, —'Pelzel. —Peffinn:Z. 
ei Per B. — Per, HP — Pilat. — Pitter — Prandam. 
— Praum — Pray. — Prevenhuber, V. — Primiſſer A, —Prüniffer, & 
— Primiffer, G.— Primiffer, J. B. — Prochaska, F. 5 — Prokeſch-⸗Oſten. 
— Pubitſchka. — Puell. — Quadrio. — Rader. Raitſch. — RathMath. 
— Rauch. — Reiſſer. — Richter, F. X. — Ridler: — Riegger, J. dir 


Rittersberg. — Roſchmann — RNobmini. — Roſſetti. — Roſſi. — Roß— 


bichler, — Rumy. — Sartori, J. — Schaffarik. — Schedel. — Schels. 


y · 

— Scherſchnick. — Scheyb. — Stier) — Schlegel —Schmeidel. —Schmidl, 
J. — Schmidt, M. J. — Schnabel. — Sthneller J. F. — Schöͤnfeld, 
* — Schönleben. — Schönwiesner. — Schottly” — Schramb. — 
chrenk. — Schröckh. — Schrötter. — Schützenbetger. > Schwaldopler. 
— Schwandner. = Schwartner. — Schwarz, G—SEqwerdling — Schwoy, 
F. J. — Seeauer. — Seivert. — Senkenberg. — Slawata. — Sinitmer. 
— Steindach. — Steinbüchel. — Stelzhammer. — ‚Sternberg , I. — 
Stransky. — Straſſer. — Stülz. — Stutterheimy F. H. L. — Swieten, 
Gottfr. — Szehenyi, F. — Szirmay, A. — Tartarotti. — Taube. 
Teleki, J. — Teleki, S. — Tinoͤdi. — Titze. — Kott. — Trend, — 
— uhlich. — Ulmann. — Ungar. — Balvafon — Veterani. — Viezay. — 
Vierthaler. — Vitéz. — Voigt, W— WackerbarthWallaſzky⸗War⸗ 
tinger. — Watteroth. — Wahna. — Weinhofer. — Weißegger. —Weles⸗ 
lawin. — Wenrich. — Wikoſch. — Wildenſtein. — Windiſch — Winklern. 
— Wißgrill. — Wokaun. — Wolf, F. — Wolkenſtein,“ M S. Wolny. 
— Woltmann, E. L. — Woltmann, Caroline. — Wurmbrand, J.W. — 
‚Baccaria. — Zappe. — Zauner, J. T. — Zehninark. — Zens/ FJ. — 

Ziegelbauer. — Zimmermann, J. W. — Zimmermann M. — Zidet - 

NJugendſchriftſteller. Armbdrufter. — Chimani. — · CGzermak, J. Bi 
Ebersberg. — Fabri. — Felbinger. — Generſich, J. — Giftſchütz⸗ E. — 
Giovane. — Glatz. — Homberg. — Hye. — Klein, J. W. — Kunitſch — 

‚Leonhard. — Link. — May. — Milde. — Parhamer. — Parzizeck.Peitl. 
— Polt. — Raitih. — Rittler. — Rußheim. — Schvarczer. — Seyfferdt. — 
Spendou, J. — Täuber. — Biertpaler. — Weinberger. — Weitheimen- 
Wimmer, F . — Wutka. — 7 ee 

Juriften, |. Rechtsgelehrte; - ee 9 ————— 
. Rünſtler, ſ. Maler ze.; Mathematiker, Bildhauer, Baukünſtler x;; 
— — — — 

aler, Zeichner, Rupferficher, Lithographen, Talligraphen. 
Abel, J. — Ach. — Agricola. — Älbertolli. — Alt, J. — Alt, Ri 


13906 


4 


Clafftfieirtee’ Verzeichniß. 689 

Altmann. — Altomonte, B. — Altomonte, M. — Ambrozl. — Anietling. 
— Anderlöni. — Angermeier. — Appiani. — Arnold. — Auerbach — 
Axmann. — Artmänn. — Balko. — Baljer, U — Balzer, G⸗ — Bal⸗ 
er, 3. — Barit, J. — Bartſch. — Bauer, BL — Bauer, Fr U 
auer, J. A. — Baumgärtner. — Baur. — Benedetti, M. — Benedetti, 
zZ. — Bergler, _$r (Beyde.) — Berka, — Birkhart, A — Birkhart, 
©. — Blafhke. — Böhm, A. W. — Boldrini. — Borromint. — Borfate, 
— Boshini. — Bofli, J. — Brand, J. & — Brandel. — Brandmüller, 
— Burde, — Eafanoya, F. — Eaueig, — Comerio. — Gontarini. — Därins 
ger. — Daffinger, — Dallinger, A. Dallinger, J. (Vater und Sohn). 
— Danhaufer. — Degler. — Denifle, — Domanel — Durmeni Eder, 
— Ehrenreich. — Eifner, — Ender, ZZN. — Ender, 3. — Engert. — 
Grhard. — Ertielt. — Feiftenberger, S. B. — Feldt. — Fellner.— Jendi, 
— erg. — Jirmian, 8. — Fiſcher, J. — Frifch. — Fritz Füger, 5: 
S. — Führid,. — Galli-Bibiena,; Ferd. — Galli⸗Bibiena, Franz, — Galli⸗ 


Bibiena, 3. — Gauermann/, F-— Gauermann, Fr — Gfall. — Girar⸗ 


dont. — Gleditfch. — Göbel. — Göz. — Gräffer, Ant; — Grasimayr. 
Greil. ar Grefta. — Ofelhof — Hager: — Haid, — Hauzinger. Heintſch. 
— Helng, — Beirigl — DIL, U. ——— 
3.8 — Höfel, B,— Höfel, 3. — Höger: — Hollar. — Holzer. — Hut 
bet, 3, — Hufnagel, — Hyrtl. "Jacob Jahn, J.Q — Yandl, — 
Zantihe., — John. — Lapeller, — Kauperz. — Kern, U, — Kininger, — 
napp, — Knoller. I Koh, J. — Köck. — Köpp, U — KöppW. — 
Kohl, &. — Kohl, % — Kothgaffer. — Kotterba. — Koudelka — Kovatſch. 
— Kraft. — Kreifer⸗Schmidt. — Krepp. — Kriehuber. — Kupeczky = Rus 
pefwiefer. — Kurka. — Lampi (Bater und Sohn). — Lancedelly. — Langer, 

.— Leybold, — Lichtenreiter. — Loder. — Longpi.—Rongo. — Mann. 
feld, 5. 8. — Mantıöfeld, 3.6. — Marihioretto. - Mark, O. Maul⸗ 
Berti, — Maurer, 22 Mengs. — Mignochi. — Mind. pn Mohn. — Molis 
tor, — Müller, M. -— Mut. — Neidl. — Netfper. — Neubauer, AU. — 


Neubauer, F. R. — Neuräutter. — Noſſeczkhy. — Oſer. — Ongers. — 


faundler, WA — Pfaimdfer, 5. E. — Pfeiffer, &.9H.— Pi 

PB. — Pichler, 3. — Piringer. "Paper, GB. — Plager, 
RPolack. — Ponheimer. — Preisler. — Prochaska, F. — Puſſieger. — 
Quadaͤl. — Rahl. — Rauftl. — Rebell. — Redelmayher — Reinhold, H. 
— Rieder, W. A — Roſa (Vater und Sohn). — Rota, Rothmayt. — 
Nottenhammer.— Ruf. — Sadeler. — Sambach. — Schalhas. — Schauff, 
— Scheffer. — Schiavoni, F. — Schiavoni, G. — Schiavoni, Mi Shots 
terbed. — Schmidt, W. — Schmuzer. — Schnorr. — Schöpf. —Schor. 
— Schuppen. — Schwandner. — Sereta · — Simbrecht. — Spitzer — 
Spranger. — Stadler, M. A. — Start, — Steinmüller. — Stöber,F. 
— Stöber, 3. — Strudf, — Terjo. — Tkadlik. — Troger. — Unterberger), 
G. — Unterberger, F. — Unterberaer, J. — Unterberger, M. A. — Bifcher. 
— Waldherr. — Waldmüller. — Warfom. — Weigel, — Weirotter.— 
Weiß. — Willmann. — Wolf, F. C. — Wutky. — Zolle. 

Maͤthematiker, Bildhauer, Baukünſtler, Technifer, Altmütter, — 
Aman. — Ambroſi. — Antolini. — Arzberaer. — Auracher. — Avanzini;— 
Bartl, F. ©. — Bergler; 3; (Vater). — Beskiba. — Beyer. — Blank. 
Böhm, J. D. — Bee — Boscovich. —Brahe,— Brand, G.— Braun, 
M. — Brokoff. — Bürg. — Burg. — Ealderari. — Canova. —'Ehlas 
det, 3. — Chmel, A. M. — Gollalto. — Comolli. — Coſſali. — Dar 
vid a S. Cajetano, — Degen, J. — Degen : Elfenau, -. B. — Delius. 
— Demian. — Deutfhmann. — Dietrid, — Dinzenhofer, 8. J. — Dons 
ner. — Duca. — Ellmaurer, — Fantuzzi. — Feger. — Feiftenberger, U — 
— Ferenc. — SFilippi, 3. B. — Silber, D. — Fiſcher, Mart. — Fi: 
ſcher⸗ Erlach. (Bende.) — Firlmiliner. — Gabrieli. — Galli» Bibiena, Ferd. 
— Galli : Bibiena, Franz — Galli : Bibiena, J. — Gegö. — Gerlad. 


Bu a eh — Merger, — Petter, A. — Petter, 3: X. 
= Tat &ler; 
Te 3 
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— ea u — Be fl er Gerfiner,, pi: Fe —* — 
* — unz. 


bergeg. — Fohannes von, Gmunden. — ——— a rege Kader. — 
Kaͤhemann — Kaldy. — Kanka, F. * — Keehr St. — Kempelen 
— Kepler, — Kiesling. — Kinsey, F J. — Klein, % — Klieber, 
inne rüber, U — Kmeth. — Kovais. — Kreußberg. — Rudriaffsen. 
—Kurrer. — Kurzbeck. — Lamberg, A. — Lang, ——— Lechir — 
Bechleitner, — Legraͤdy. — Lebrnann, 6 — Leithner. — Lichnowsky. 
— Liesganig. — Lin. — Lit w, J. — Liitrow, C. L. — Löff⸗ 
ler. — of — Songs, — J. — Mälzel, 2. — Mannsfeld, 5. ©. 
— Mannsfeld, I. G. — Marinoni. — Meidinger,, C. — Meidinger, 
J. F. — Meſſerſchmidt. — Metzburg. — Miller, ie; Mislen. —. Mitis 
— Mitterpacher. — Moll, B. F-,- Mol, JR. — Mollin.— MR. — Mil 
ler, &&.— Nußpammer. — Orlani. — Pacaſſi. — Pannaſch. m Pasguid, 
— Peithner. — Permofer. — Petter,. F. — Pe uebah. — Pfeiffer, &% 
Piagzir — Pidler, A, — Pilgrams.. 2. (Bende) = Pircftaler. — ee 
Dan. — Plößl. — Poſzo — Prachner.— Pretl, — Prevenhubet, 3. A. 
— Purkinje, J. H. — Ramoſer. — Raumiiden, — Aug — Reuds 


ler, Renner, A— Nieplı. - — Ritter, — ab FT jsner. — Römer, 
— S se „Salm,.d,%.— Salomon. — — Kor Scafgd tſche 
Foa E Schaller, Joh. — hauberger.” - — ‚Scele. -  Semerl,. — 


Serien, — Sheudenfel,n— mid, A; ‚Schmid,, — *— 
Schönfeld, J. F. — Schroll. — Schwarzer. — ‚Schroeigel. * "ar, 
m Sennefelder. — Sollinger,: — — Spad.— 7 ——— 
— Spoörlin. — Stainer · KR M. — Stetzhammer. 
** — Sternberg, Joach. — A— —— or — 
St. — Taborsky. — Tanuſtetter. — m —— — —— * 
Traur · ——Triesneder. — Ukid: — Unterberger, 8. — Vega, — Her 
— Voigtländer. —Walcher. — ie N G. J Winterhal Ider. — Winztes, 
— Würth. — — Wydra. — Bad, 4 U, — Zach⸗ 9 gar Zahlhruckn 5 —* 
— Bois. (Siehe audy: Milisars.) 
„Militärs. Albrecht Caſimir, Herzog; FF Sachſen⸗ Teſchen = Zirinaer 

— Alvingyy, — Andrajip.— Alpremont. — Auerſper — 
Baſta. — Bathory. — Batthyany, B.,— Beaulie — — oem 
der, — Bethlen, Gabr, — Bianchi. — Bocskay, — onneval. —— — 
— Browne. — Bubna. — Bucquoy, EC; Bi — — Gaprard. — ‚Earl Ludwig, Erz: 
Kate — ‚Earl Aler., „Herzog von Lothringen. — Carl Leöp., Herzog. Ei, 

othringen. — Gajtaldg, - — Chaſteler. — Glerfayt, — Godurg, 3. G. 1 

ringe — Goburg, 3 Ir Prinz, — Gollöredo, 9. — Eolloredo ,. % 

Golloredo, , W. — „ObartornArn: — Doampierre. — Daun, ®. 5 m. 
— Daun, W. P,,8,,— Derflinger, — Devins. —Diesbach⸗ 
Drasfopich, I. — Erlad. — Eugen, Prinz v. Savoyen; — Bien 2 — 
Ferraris. — Forgäch, — Freundsberg. — Frimont. — Giskra. — Göldlin, 
— Götze. — Gomez, — Gruͤnne. — Gyulah. —BGadik. — Dialer: Bd. — 
Hardegg, J. — Hertelendy. — Hejlenshom burg. — Hiller. — Höfer, 4. — 
Hohenlohe, W. J. — Hohenzollern = Hechingen, F. A. Ba ie Eat : Dt: 
hingen, F. X. — Hotze. — Hunyad, J. — —5 „L. — Jorger. — 
Johann, Erzherzog. — Iſolani. — Juan d' Auſtria⸗ — Keuhl. — Kheven⸗ 
hüller, L. A. — epee Kinsky, F. J. — Klenau, — Königsegg. 
— Koller. — Kolowrat, C. F. X. — —533 —* N, C. — Kolowrat, 
V. — Kray. — Langenau. — Lascy. — Latour, — Lattermann. — Liechten⸗ 
ſtein, A: — Liechtenſtein, J. — Liechtenſtein, M. — Liechtenſtein, W. — 
Ligne. — Lindenau. — Lobromig, FM. — Lobkowitz, W. F. E. — London. 
— Mad. — Manfredini, — Mansfeld, GE — Mansfeld, P. E. — Mans— 
feld, W. — Marſchall. — Marimilian v. Ejte, Erzherzog. — Mazzuchellir 


\ 
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U —Melas. — Mercy. — Merveldt. — Möfe. — Montecueuli. — Morzin, 
ER — Morzin, 2: — Murray. — Mylius. — Neipperg. — Noftis, 3. 
I — Nugent. — O' Donel, E.— Dranien, W. ©. F. Prinz. — O'Reilly. 
— Dt: — Palfy, J. — Palfiy, L. — Palffy, N. (Beyde.) — Pappens 
heim. — Pauli. — Paufucci. — Pellegrini. — Piccolomint, J. N. — 
Piccolomini, D. — Prodasta, J. — Procopius. — Pudaim, — Redern. 
— Roggendorf. — Rofenberg. — Rothkirch. — Rouvroy. — Salm, N. 
— Schmidt, H. — Schröder, ©. — Schmarzenberg, A. — Schwar— 
zenberg, C. — Schwendi. — Sedendorf, 3. H. — Serbelloni, G. — 
Serbelloni, 3. B. — Sommariva. — Souches. — Spedbader. — Sporf, 
5. — Sport, J. W. — Stadion, JgE. — Stain. — Starhemberg, E. R. 
— Starhemberg, G. — Steigentefü— Sternberg, Jar. — Stipſicz. — 
Stutterheim, F. H. 2%. — -Stutterhim, J. — Sztaͤray. — Taaffe, F. 
— Taafe, N. — Teimer. — Terzy. — Thüngen. — Thurn, — Tilly, — 
Tomaſſich. — Traun. — Trauttmansdorff, F. A. M. — Trauttmansdorff, 
F. E. — Trauttmansdorff, S. 3. — Trend, Franz. — Unterberger, 8. — 
Baur. — Veterani. — Vogelſang. — Vukaſſovich. — Walded. — Wallen: 
ſtein. — Wallis, M. — Wallis, O. R. — Wartenöleben. — Wernek. — 
Wileczek, 9. W. — Wilczel, 3. B. — Würtemderg. — Wurmbrand, E. H. 
— Wurmbrand, C. S. — Wurmfer. — Zah, A, — Zierotin, C. (Bende.) 
— Zizka. — Zrinyi, N. (Beyde.) (S. auch: Mathematiker.) 
©efonomen. Braun..-P. — Burger. — Gfaplovicd, — Feſteties. 
— Fuß, F. — Heintl. — Helm. — Jordan, P. — Klehle. — Lewenau. — 
Lübeck. — Mascon. — Mayer, E. E. — Megerle. — Petri. — Piermipfl. — 
Re. — Rumy. — Ruppredt. — Schmidberger. — Schmitt, 3. A. — Schras 
mel. —. Schreiber, I. 8%. — Trautmann. — Walberg. — Wimmer, 
* — ger: A. — Zahldrudner, (Siehe auch Lunter Yerzte]: Pby- 
ſiker ꝛc. 
— Philologen, Linguiften, Alter. — Bergler, St. — Bernegger. — Ber- 
nolaf. — Budil, — Chabert. — Giakcial. — Gomenius. — Efoma. — 
Dankowsky. — Darvar. — Dafypodius. — Dobrowsky. — Dombay. — 
Durich. — Endlicher. — Facciolati. — Forcellini. — Faludi. — Farkäs, J. 
— Ficker. — Filippi, D. 4. — Fornafari. — Garbitius. — Gregus. — 
Groffing. — Gubernath. — Gutsmann, — Gyarmathy. — Hager, — Ham 
mer. — Hanka. — Hanke. — Hafelbauer. — Hebenftreit. — Höd. — Höfer. 
— Hohler. — Horvath, St. — Huber, C. W. — Zeitteles, Juda. — Je— 
nifh. — Jungmann. — Kalmar, — Kapoſi. — Kopitar. — Kumas. —Kunitfc. 
— Lazansky, 3. R. — Liebel. — Locella. — Löwiſohn. — Mailäth, Joh. 
— Majo. — Mandel, — Marcus a $. Antonio, — Märton, 5, — Märton, 
St. — Meninsti. — Merula. — Michaeler. — Negedly, 3. — Oberleit: 
ner, 3 X. — Dbradomitfh. — Palkovics. — Pap. — Pariz. — Paulinus 
a S. Barthölomaeo. — Peligl. — Detter, 5. — Popomitfh. — Primiffer, 
J. B. — Puhmayr. — Revdy. — Ribay. — Rofenzweig. — Roſſi. — Schaf: 
farik. — Schauer, — Schimmer. — Schlegel. — Schönberger. — Sedlacze, 
5% — Silbert. — Sternek. — Sydra. — Tirfh. — Tike. — Trnka, F. 
— Tſchiſchka. — Vodnik. — Vogtberg. — Boigt, M. W. — Wallenburg, 
— BWattrang. — Weleslamin. — Wenrih. — Widmanftadt. — Wut, 
Pbhilofopben. Berghofer. — Bucyuoy, ©. F. 4. — Ertfei. — Fuchs, 
. ©. — Geiſt. — Grigely. — Günther. — Hartmann. — Hoffmann. — 
Imre. — Karpe. — Kumas. — Likawetz. — Maärton, St. — Misley. — 
Reinhold, C. L. — Schlegel. — Thanner. — Wenzel. — Windiſchgrätz. 
— Kechtsgelehrte, GBefegichriftiieller. Auerfperg, Joſ. — Banniza. — 
Barbacovi. — Barth» Barthenheim. — Beccaria. — Beecken. — Berg: 
mayr. — Bleul. — Bohuſch, S. — Bonelli. — Borie. — Brezansczy. — 
Bundſchuh. — Cſaſzar. — Eziraly, — Doöner, S. F. — Dolliner. — 
Eger. — Egger. — Enzenberg. — Eſcherich. — Fahneuberg. — Farkis, 
Conſt. — Fechtig. — Föllh.— Froidevo. — Fronius, Math. — Füger, 3. 
— Gamperle. — Georh. — Guftermann. — Haan, M. W. — Haan, L. 
Öfterr, Nat. Encykl. Bd. VI. a2 41 


— 
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— Hajnik. — Hannamann. — Hauerz Fl Heinker FI — : Heike, %. 
P. — Heinrid, J. — Heliert! — ‚Hempel:Kärfinger. — Sutinet. Fark. 
— Zenul, 3. — Jenull S.— Jordan, SG. Kara, J. N. Kauf: 
mann, — Keeß, 3. ©. — Kelemen. — Kopetz, M. Ari Kopetz, MW. 
G. — Koſchak. — Koſtetzty. — Kotz. — Kropatſchet. 1 Audleri — 
Ranfius. — Lazanzky, P. — Lentl. — Linden? — Löhr. — Lukſche. — 
Mader. — Markovies, J. N. — Markovies, Mi AT Maitini. Miller. 
— Monſe. — Moͤßbac — Neuhold. — Neupauer, J. — Nippel. — 
Diner. — Peer. — Pehem. — Petzek. — Powondra. — Pratobebera. · 
p̃tochastka, J. A. — Prorenus. — Raab, Z..- Rath, J. — Rößler — 
Romagnoſi. — Rosbiersky. — Roſſetti. — Scheppl. — Schloißnigg. — 
Schopf. — Schuſter, M. — Schwerdling. — Sonnenfels. — Sonnleithner, 
.X. — Sounnleithner, 3. — Spaur. — Stainhauſer. — Sternet. — 
Stöger. — Szibenliſzt. — Silker“ — Verböcz. — Viſini. — Wagner. — 
Wanggo. — Weingarten, — Welebrod. — Werner, 5.8. — Winimarter. 
— Woldrzich. — Woller. — en — Bamlid. — Zaumer, 5 . U — 
Zeiller. — Zimmert. — Zizius. (Siehe auch? Stautsmänner.)’  -- .ım: | 
Regenten. Deren ununterbrochene Reihe fiehe bey den Letlkeln ihrer 
Nahmen, oder in dem General⸗Artikel: Gefhichte des Kaiſerthums. 
Schaufpieler, Sänger, Tänzer. Adamberger. — Anfhüs. — Babnigg. 
— Bayer, F. R.— Beifteiner, — Benda, F. Benda, G.— Denke. — Berg: 
obzoomer, — Böd, — Borgondio. — Brodmanni — Campi. — Canzi. — 
Garl, — Eornet. — Eoftenoble. — Devrtent. — Eflair. — Fichtner, ©. 2. 
— Fichtner, Elif. — Forti. — Giefede. — Grünbaum. rn — Henry. 
— Heurteur. — Holbein. — Zacquet. — Klingmann. — Kod, S:G.—- Korn. 
— Korntheuer. — Krauß: — en Kroned. — Krüger. — Lange, 
— — Löwe. — Martinez. — Milder: Hauptmahn. — Müller, — 
— Müller, S. — Neftroy. — Nouſeul. — Noverre. — Schlenheimnet 
— Orfmi. — Paſta. — Perinet. — Piſtor. — Polawsky. — Prehauſer. — 
Raimund. — Keil. — Renner: Holbein. — Retrich. — Rooſe. — Sacco. — 
Schikaneder, C. — Schikaneder, E. — Schröder, S. — Schütz. — Schu: 
ſter, Ign. — Seſſi, 3. — Seſſi-Natorp, M. — Sejfi-Neumann, M. A. 
— Sontag. — Stefani. — Stephanie, 4. — Stephanie, ©. ©. — Ste 
phanie, G. — Stranitzky. — Unger, C. — Veigel. — Bogt; J, M. — 
Weidmann, J. — le — Weiskern. — Weiſſenthurn. Wilde 
Baplpoeh, Stel, EB," 0:0 ie 
Scriftiteller, fiehe Aerzte ꝛc.; Dichter'ie,; Geographen IC; gihöri- 
Fer ıc.; Jugendfchriftfteller, Mathematiker :c: "Ökonomen; Philologen 
ꝛc.; Philsfopben ; Aecregtichree — Theologen; Tonküniiler und. mu⸗ 
ſikaliſche Schrifeitel er. 
| Staatsmänner;, höbere Amtsperſonen. Abensperg⸗ Traun, Ai 
Sylvius Piccolomini. — Aichen — Baldacci. — Bänffy. — Barbier. — 
Barkoezy. — Bartenitein, J J. E. — Bartenflein, J. P. E u Batthyany, 
E&. — Bedekovih. — Binder. — Bucquöy; J. — BudoweczuBusbecke. 
— Chorinsfy. — Chotek, J. R. — Chotek, C. — Elary, J. G. R. — 
Glefel. — Eobenzl. — Dietridftein, 5. — Draskovies, G. — Erdödy. 
— —— N. — Eſzterhäzy, P. — Fürſtenberg, C. E. — Fürftenberg, 
—J — — Gentz. — Geh, — Grohmann. — Haager. — Hartig. — Hauer, 
3 S — — Herbert, P. P, — Hoͤrl. — Sueshäyp. — Süftel. 
— Raunig, A. — Kaunig, W. A. — Keeß, 3.8. — Keeß, F. B. — 
lee. % & — Finsky, F. Fi — Kinsky, F. u. — Kinsky, P. 
J. — Kinsky, R. — Kinsky, W. N. O. — Kleinſchmid. — Kohary, F 
— Kolowrat, U. — Kolowrat, 5 A. — Kolowrat, 2. — Krauß. — 
Kübeck. — Lang, F. 3. — Lang; -M.— Lannoy, P. J. 4. — P. 
(Beyde.) — Lebgelteru.. — Lederer. — Lobkowitz, A. 2. — Lügom. — 
Mailäth, G. — Mailäth, of. — Marcppdang. Mark, J % F. van der. 
— Martini, — Mapenberg — Mengotti. — — EWR, — Met: 
ternich, F. G. — Mitis, W. J. — - Mittrömstgr A . F. — Mittrowsky, 
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3. BE. — Mittrowsky, M. J. — Moscatlii-- Müller, U 9. Mlünd: 
ellinghaufen, &. &; — Münd:Bellinghaufen,'T. E. —Nädasd , M. — 
Neidhardt. — Nell RE Nofig, FW —D’Donel, 5. — Öttingen: 
Brenn — Httenfeld, Ottenfels⸗Gſchwind. — Paälffy, X C. — Palfiy, 
E. 5. — Palfiy, N. — Palm. — Pazmany. —. Pelikan. - — Pergen. — 
Pernfein. — Pfleger. ——— —MProbkeſch⸗Oſten. — Proͤnay. 
Przichowsky. — Phrker. — — FA Raieich. — Rath; 
M. — Revigiy A. — Reviczky/ Er EA, —' Rofenthal. — —* 
©. — Rottenhann. — Rudnay. — Sardagna — Saurau. —Schaf—⸗ 
gotfhe, AU. ©. — Sedlnitzky. — Sinzendorf. — Sonnenfels. — Sper: 
ges: — Spielmann. — Spork, J. Wi — ‚Stadion,  P. — Stahl. 
— Stampad. — Starhemberg, G. U "Stachimdite». 82%. — Stei⸗ 
genteſch. — Sternberg, 6G. — Sternberg, F. — Sterne. — Stifft. — 
Stratimirovies. — Strobl. — Stubenderg. — Stürmer, B. Stuͤrmer, 
3J. — Swieten, -Gerh. — Gottft Spehenyi, F. — Spechenyi, 
— Szirmay. — Taaffe, L. — Teleki, S. ⸗Thugut. — Trauttmans⸗ 
dorf, A. M. u „Frauttmansdorfi, 5. —  Trautimansdorff,. J. S- — 
Trauttmansdorff, J J. J.— Trauttmansdorff, M., T. — Zrauttmansdorff, 
M. — Ugarte. — Urmenyi. — Vitéz. — Wallis, J. — Werner, J. L. — 
Weſſelenhi. — Wickenburg. — Wilezek, F. — Wilczek, J. J. — Wohlleben. 
— nn ee = en * Jüngere. (&i Fe 
y. inzendorf, C. F. — Zrinyi, er —— (Siehe 
aus: Rechtsgelehrte; Theologen.) »:' 2 * 
Theologen (after Stufen unbe Confefflonen). Abraham Sta. Clara. 
— Ackermann. — Äneas Sylvius iecolsmini. — Albach — Angellowiez. 
— Arigler. — Arlet. — Arneth, M. — Babor. — Batthyany, m 
Beer, P. — 'B0d. — Capiſtran. — Eplinmezanstn. — &lefel. —. Eleyni 
mann. — Denis, — Dietrichſtein, d — —— Sam— Diet 
ſzeghi, Steph. — Ditiig, (— Drastoviß,.& — Endrody. —Esvbel. 
— Feilmofer. — Feier; — Belegnhägp: — Felvinczy — Fidlen FA. — 
Singerlos. — Firmian, 9. B Firmian, L. M. — Frankonics 
— Sreindaller. — Frint. — —* T. — Fronius, Mare. — er 
belhoffer. — Gall, J. U — Galura. — Geishüttner, — Giftfhüß, C. — 
Giftſchütz, F. — — — Gmeiner. — Gretſch. — Herrmann, M. ©. — 
Hieronymus Golloredy. — Hieronymus von Prag. — Hilchenbach. — 
Hnogek. — Hofer, J. E. — Hofer, J. A. — Hoffbauer. — Hohenlohe, 
Aler.- Leop. — Ba, S U — Homberg — Horvath, J. — 
Hrabowsky. — Hruſſkowitz. — — — Hye. — Jahn, J. — Jais. — 
Janitſch. — Janus Pannonius. — Job. — Johann von Nepomuk. — 
Khünl. — Khun. — Kinsky, D. — Kollonits, L. — Kollonits, S. — 
Kolowrat, A. J. — Korber. — Kuglmayer. — Lachenbauer. — Leeb. 
— Leiſentrit. — Leonhard. — Lichtenſteiner. — Lodron. — Löhlein. — 
Mannheimer, — Mechitar. — Medlin. — Migazzi. — Mika, — Milde, 
— Monsperger. — Natter. — Oberhauſer, B. — Oppenheimer. — Pap. 
— Paſſy, A. — Pletz. — Raitſch. — Rautenſtrauch, F. S. — Rechberger. 
— Reichenberger. — Keſch. — Reyberger. — Richlowsky. — Riegger, P. 
J. — Roſalino. — Royko. — Rumpler. — Rupperth. — Ruttenſtock. — 
Sandbichler. — Sarcander. — Sartſchan. — Schäfer. — Schili. — Schmid, 
F. — Schneider, J. A. — Schneller, Joſ. — Schwarzel. — Schwoy, F 
&. — Seback. — Solaget W. — Seeauer. — Seibt. — Severin. — 
Silbert. — Sinaqer. — Skerbinz. — Spendou, A. — Spendou, J. — Stach. 
— Steiner, J. J. — Sterzinger. — Szvorenyi. — Tamburini. — Tapol—⸗ 
tfanyi. — Tauber, — Tekuſch. — Thanner. — Tobenz. — Toperczer. — 
Veith. — Wãchter. — Wagensperg. — Waitzeneggger. — Waldhauſer. — 
Waldſtein, J F. — Welleba. — Werner, F. L. 3. — Wigand von The: 
ben. — inepler. — Winkler. — Winflern. — Wittola. — Wimmer, 
A. U G. D. — Würnitzer. — Wurz. — Zänaerle. — Zankel. — Baflo. — 
Ziegeldauer. — Ziegler, ©. T. (Siehe aud: Staatsmanner ıc.) 
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Tonkünſtler und mufifalifche Schriftfteller. Abrechtöberger. — Aßmayer. 


— Bär. — Beethoven. — Blahetka. — Bodlet. — Böhm, J. — Chladek, A. 3. 


— Glement. — Cybulka. — Czernohorsky. — Czerny. — Denzi. — Diabelli, 
— Dieteichflein, .M. — Ditters. — Donizetti. — Dredöler. — Dufs 
fe. — Duſſik. — Eberl, A. — Eybler. — Ferradini. — Fiſchhof. — Fiss 


‚mann. — Förſter. — Fuß, J. E. — Gänsbacher. — Gallenberg. — Gaßs 


mann. — Gelinef, — Glöggl. — Glud. — Gräffer, Ant. — Gſchwandl. — 
Gyrowetz. — Habermann, C. — Habermann, F. J. (Bende) — Habrich. 
— Hadenfhmied. — Hänſel. — Hammerſchmiedt. — Hablinger. — Haydn, 
J. M. — Haydn, J. — Held. — Holly. — Horzalla.. — Hüttenbrens 
ner. — Hummel. — Hymber. — Janſa. — Kallimoda. — Kandler. — Kanne, 
— Kauer. — Khayll, A. — Khayll, J. — Kieſewetter, R. G. — Kins 
derfreund. — Kozeluch, J. U — Kozeluch, L. — Kreibich. — Kreutzer. 
— Krommer. — Krufft, N. — Kucharz. — Lachner. — Lanner. 
— Lannoy, E. — bLichtenthal. — Lidl, C. G. — Lidl, F. ©. — 
Lickl, J. G. — Liebenberg. — Lincke. — Lipawsky. — Lobkowitz, A. 
J. — Lobkowitz, J. C. — Loſy. — Mara. — Martin. — Maſchek, 
P. — Maſchek, V. — Matiegka, J. (Vater und Sohn). — Maxant. 
— Mayſeder. — Miſliweczek. — Moſcheles. — Moſel. — Mozart, L. — 
Mozart, W. A. (Vater und Sohn.) — Müller, W.— Neukomm. — Nowak. 
— Oberleitner, A. — Ohlſchlegel. — Palfa. — Panny. — Paradeiſer. — 
Paradis. — Pleyel. — Polt. — Prokſch. — Reicha. — Rieder, A. — Rieger. 
— Röllig. — Rösler, Joſ. — Rofetti, A. — Rudolph, Erzherzog. — Rus 
ie — Ryba, J. J. — Salieri. — Schenk, J. — Schlick. — Schnei— 
der, F. — Schubert. — Schuppanzigh. — Sechter. — Seger. — Serwa⸗ 
czinsky. — Seyfried, Jan, — Slawik. — Smurezka. — Sogka. — Stad⸗ 
ler, M. — Stamitz. — Steffani, — Strauß, J. — Süßmayer. — Thals 
berg. — Titl. — Tomaſchek. — Truska. — Tuma. — Ulbrich. — Vogel. 


— Vogler. —Vogt. — Wanhal. — Weber, F. D. — Weigl. — Wittaſſek. 


— Wolfram. — Wolkenſtein, O. — Worziſchek. — Wranitzky. — Zach J. — 
Zelenka. J 
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